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Regensburg,  am  7.  Januar  1839. 


IDas  unerwartet  schnelle  Dahinscheiden  eines  I 
Edlen,  den  die  Wissenschaft  als  einen  ihrer  Koryphäen, 
die  kön.  botanische  Gesellschaft  aber  auch  noch  als 
eiuen  ^ ihrer  grossmüthigstcn  Gönner  und  als  eines 
ihrer  ältesten  und  thätigsten  Mitglieder  verehrte , be- 
»tiaunt  uns  , die  erste  Seite  des  laufenden  Jahrgangs 
dieser  Blätter  in  die  Farbe  der  Trauer  kii  hüllen. 

Am  20.  December  des  vergangenen  .Jahres  starb 
auf  seiner  Gutsherrschaft  Brzczma  in  Böhmen 

Graf  Haspar  v.  üternberg, 

Jt.  k.  wirklicher  Geheimer  Rath  und  Kämmerer,  Gross- 
kreuz des  St-'Leop.-Ordens,  Präsident  der  Gesellschaft  ; 
des  vaterländischen  Museums  in  Böhmen,  vieler  Aka  'j 
j deniieen  und  gelehrten  Gesellschaften  Mitglied  etc. 

Ein  Schlagfluss  raffte  ihn  nach  einem  zweitägigen  j 
Krankenlager  dahin,  bevor  er  noch  das  ?8ste  Lebens 
jahr  vollkommen  erreicht  hatte. 

Gerecht  sind  die  Thrijnen,  welche  die  kön.  bota-  j 
nisehe  Gesellschaft  dem  noch  immer  viel  zu  frühe 
verlebten  Freunde  nachweiut.  Denn  durch  ihre  ganze 
, Geschichte  hindurch  zieht  sich  sein  Name  als  ein 
wohlthätiges  Gestiru,  dessen  Strahlen  ihr  in  gleichem 
Maas.se  Licht  und  Wärme  speudeten.  Durfte  sie  sich 
mit  Stolz  rühmen,  dass  Er,  der  gefeierte  Naturfor- 
scher europäischen  Rufes,  ans  ihrem  Kreise  hervor-,  * 
gegangen  war,  so  musste  sie  eben  so  dankbar  gestehen, 
dass  durch  Ilm  ihre  Existenz  fester  begründet  und  für 
die  Zukunft  gesichert  wurde.  \ 

Doch  er  wandelt  nun  im  Arme  seines  Freundes, 
des  edlen  Grafen  v.  Bray,  in  den  himmlischen  Ge- 
filden und  ihre  verklärten  Geister  werden  auch  ferner 
schützend  und  segnend  imseru  Verein  umschweben ! 

^ / 

Flora  1839.  1.  A 


Digitized  by  Google 


I.  Original  - Abhandlungen. 

1.  Meehringia  dirersifolia  Dolliuer,  eine  neue  deut- 
sche Pflanzenart : beschrieben  von  Ilofr.  Dr. 
Koch  in  Erlangen. 

Im  verflossenen  Frühling  erhielt  ich  von  dem 
Hrn.  Magister  Do  Hin  er,  Polizeibezirkswundarzt 
in  Wien , nebst  andern  sehr  interessanten  Pflanzen 
eine  Planta  alsinea,  in  welcher  ich  eine  unbeschrie- 
bene Meehringia  erkannte.  Ich  setzte  davon  den 
Entdecker  in  Kenntniss,  worauf  die  Pflunze  den 
Namen  Meehringia  dirersifolia  erhielt.  Er  fand 
dieselbe  an  Kalkfelsen  längs  der  .Save  in  Unter- 
krain  und  auch  in  Untersteyerinark  in  der  Gegend 
von  Roseluieh.  *)  Später,  im  Verlaufe  des  Som- 
mers, übersandte  mir  Hr.  Katastral- Inspector  Ze- 
ch enter  in  Grütz  einige  ausgezeichnet  schöne 
Exemplare  derselben  Pflanze,  welche  er  in  einem 
sehr  tiefen  und  schattigen  Graben,  Gemsgraben  ge- 
nannt, bei  Stainz  im  Grätzer  Kreise  in  Unter-  . . 
steyeriunrk  gefunden  hatte,  mit  der  sehr  richtigen 
Bemerkung,  dass  die  Pflanze  eine  neue  Art  von 
Meehringia  sey,  ohne  ihr  jedoch  einen  specifisehen 
Nainen  ertheilt  zu  haben.  Beiden  Herren , dem 
Hrn.  Dolliner  und  Zechenter  statte  ich  hier 
öffentlich  meinen  Dank  für  ihre  schönen  Zusen- 
dungen ab. 

*)  Ist  vielleicht  ein  Schreibfehler.  Nach  Bus  ch  i n g 
liegt  Roschach  in  Unlerkrain;  es  mag  aber  auch  einen 
gleichnamigen  ürt  in  Untersteyeraark  geben. 


/ 
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Die  Entdeckung  der  Mcehringia  diversif olia  ist 
um  so  wichtiger,  als  sie  das  Bindeglied  zwischen 
Mcehringia  trinerria  (Arenaria  trincrvia  Linn.)  und 
den  übrigen  Arten  dieser  interessanten  Gattung 
darstellt , die  sich  durch  den  Sameumantel  an  den 
giäuzenden  Samen  von  den  verwandten  Gattungen 
in  einer  an  Charakteren  armen  Familie  so  deutlich 
aaszeichnet.  Die  untersten  Blätter,  besonders  an 
grossen  Exemplaren , haben  ganz  genau  die  Gestalt 
wie  die  untern  Blätter  der  Mcehringia  trinervia; 
die  obern  sehen  denen  der  Mcehringia  villosa  Fenzl 
(Arenaria  villosa  Wullen.)  ganz  ähnlich  und  Blii- 
tben  und  Blüthenstiele  sind  wie  an  Mcehringia  mus- 
cosa,  nur  dass  die  Blüthen  die  Fünfzahl  haben. 
Ein  Ast  oder  ein  oberer  Theil  des  Stengels  ist  der 
Mcehringia  villosa  übrigens  so  ähnlich,  dass  wenn 
die  Pflanze  nicht  kahl  wäre  und  wenn  nicht,  die 
BlÜthe  einige  Verschiedenheit  darböte,  inan  ohne 
die  untern  Blätter  beide  kaum  würde  unterschei- 
den können. 

Gelegentlich  muss  ich  hier  als  etwas  Besonde- 
res bemerken,  dass,  während  au!  einmal  diese 
neue  Species  an  mehreren  Orten  auftritt , man  in 
neuerer  Zeit  die  ähnliche  Mcehringia  villosa  (Are- 
narirt  villosa  Wulfen,  in  J a c <[.  collectan.  IV.  p.  319.), 
von  welcher  Wulfen  sagt:  frequens  in  superioris 
Carnioliaß  montibus  alpibusque,  so  viel  ich  weiss, 
nicht  wieder  aufgefunden  hat.  So  vieler  Unter- 
srätzang  ich  auch  von  Seiten  der  Kramer  und 
Steiermärker  Botaniker  bis  jetzt  ( mich  zu  erfreuen 
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hatte,  was  Ich  hier  dankbar  anerkenne,  so  habe  ’ 

* 

ich  doch  noch  von  keinem  derselben  diese  Pflanze 
erhalten,  was  jedoch  wohl  nur  anzeigt,  dass  die 
jetzigen  Botaniker  viele  Orte  des  weitläufigen  und 
wegen  der  Ungeheuern  Gebirgsmasscn  schwer  ,zu 
erforschenden  obern  Theiles  der  krainischen  Alpen, 
welche  Wulfen  zu  seiner  Zeit  erstiegen  hat,  noch 
nicht  besuchen  konnten.  Ich  besitze  nur  einen  Ast 
oder  den  obern  Theil  des  Stengels  dieser  Pflanze, 
den  ich  aber  auch  als  eine  Reliquie  bewahre,  in- 
> ' dem  er  von  Wulfen  selbst  abstammt.  Wulfen 

nämlich  hatte  an  Mertens  einige  solche  Stenge! 
mitgetheilt,  wovon  mir  mein  verstorbener  Freund 
den  ebenaenannten  verehrte.  Die  benanfitcn  Exem- 
plare  hatten  jedoch  keine  Frucht  , und  desswegen 
blieb  in  der  Deutschlands  Flora  von  M.  und  K. 

t * 

die  Species  unter  Arenaria  stehen.  F c n z I hat 
später  erst  gezeigt , dass  sie  zu  Mceltritigia  gehöre, 
und  wirklich  haben  auch  die  Bliithen  und  Blüthen- 
stiele  so  wie  der  Blüthenstand  grosse  Aehnlichkeit 
mit  diesen  Theilen  an  Ma'hrinyia  muscosa  und  der 
neuen  M.  diverslfolia.  Ich  bemerke  noch,  dass 
Wulfen  die  Blätter  der  Mteliringia  rillosa  linearia 
nennt,  nur  die  obern  und  die  untersfen  seyon  li- 
neari  -lanceolafa  und  letztere  parva.  Diese  habe 
ich  nicht  gesehen. 

Die  Mahringia  dirersifolia  jiat,  wie  die  ver- 
wandten Arten,  eine  dtinne  spindclige,  gerade 
hinabsteigende,  an  ihrem  untern  Ende  mit  feinen 
Fasern  besetzte  Wurzel.  Der  Hauptstengel  theilt 
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sich  sogleich  über  der  Wurzel  in  viele  Nebcnsten- 
ge),  welche  sich  sämmtlich  nach  allen  Seilen  hin 
auf  die  Erde  ausbreiten ; alle  sind  diinn , födlich, 
sticlrund , drei  bis  neun  Zoll  lang  und  kahl  wie 
das  ganze  Gewächs,  mit  Ausnahme  einiger  Wim- 
pern an  den  untern  Blattstielen.  Sie  sind  .von  unten 
an  mit  gegenständigen  Acstcii  versehen , ober- 
wärts  aber  gabelspaltig,  und  tragen  einen  einfachen 
oder  zwei  - bis  dreibliilhigen.  Blüthenstiel  in  der 
Gabel,  an  der  Spitze  aber  endigen  sie,  so  wie  die 
Aeste,  in  3 — 5 BÜithenstielc.  Die  Acste  selbst 
sind  schon  sehr  diinn,  die  Verzweigung  derselben 
in  Bitithenstiele  ist  aber  haarfein.  Die  Blätter  sind 
grasgrün , die  untersten  haben  an  grossen  Exctn- 
plareu  genau  die  Gestalt  der  Blätter  der  Mtehrin- 
gta  triucreia : sie  sind  lauggestielt , eiförmig,  .spitz, 
an  der  Basis  am  breitesten,  jedoch  in  der  Mitte 
daselbst  etwas  in  den  Blattstiel  vorsezogen , wet- 
eher  die  doppelte  oder  dreifache  Länge  des  Blattes 
hat  und  mit  einigen  wenigen  Wimperbaaren  besetzt 
ist;  sie  sind  aderig  und  nicht  deutlich  dreuiervig, 
wie  au  Mcehringia  trinerria.  An  kleinen  Exempla- 
ren sind  sie  ei- lanzettförmig.  Die  folgenden  Blätter 
des  Stengels  sind  schmal-  lanzettförmig,  ebenfalls 
noch  lauggestielt;  die  obersten  sind  lineaiiscb,  spitz, 
und  nach  der  Basis  in  einen,  w iewohl  kurzem  Stiel 
verschmälert : alle  Blattstiele-  sind  init  einer  schma-  , 
hn  Leiste  zusaui inengevvachscn.  Der  mittlere  BlU: 
tbeiistiel  ist,  vvie  gewöhnlich,  nackt,  die  seiteu- 
stäodigeu  tragen  zwei' kleine,  mit  einem  weissen 
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auch  an  der  Verzweigung  des  llauptblüthenstieles 
finden.  Die  Kelchblätter,  fünf  an  der  Zahl,  sind 
| Linien  lang,  eifürinig,  am  Hände  hellweiss,  und 
dieser  Hand  ist  so  breit  wie  die  grünen  Mittel- 
streifen;  die  innern  sind  stumpf,  mit  einem  sehe 
kleinen  Spitzchen,  die  äusseru  spitz.  Die  fünf 
Blumenblätter  sind  elliptisch,  stumpf,  hellweiss,  von 
der  Länge  der  Kelchblätter.  Die  zehn  Staubfaden 
pfriemlieh , abwechselnd  etwas  kürzer,  alle  aber 
länger  als  die  Blume.  Die  drei  Griffel  fädlich , so 
lang  als  der  Fruchtknoten.  Die  Kapsel  springt  bis 
über  ihre  Ilälfte  in  sechs  Klappen  auf.  Die  Samen 
sind  glänzend,  braun,  unter  starker  Vergrösserung 
fein  punktirt;  der  Samenniantel  ist  zierlich  mit  lan- 
gen Fransen  besetzt,  was  diese  Art  von  allen  aus- 
zeichnet. (Die  Samen  von  M.  rillosa  habe  ich  jedoch 
noch  nicht  gesehen.) 

2.  Ornithoyalum  lunicalum  Presl  und  O.  pusillum 
Schmidt ; zu  weiterer  Untersuchung  empfohlen 
von  Hofrath  Dr.  Koch  in  Erlangen. 

Durch  die  Gefälligkeit  des  llrn.  Polizeibczirks- 
Wundarztes,  Magister  Doll  in  er  in  Wien,  erhielt 
ich  eine  beträchtliche  Anzahl  von  Exemplaren  des 
Oniithoyahim  pusillum  von  der  Türkenschanze  in  _ 
der  Nähe  dieser  Stadt,  die  schon  auf  den  ersten 
Blick  von  derjenigen  Pflanze  verschieden  erschei- 
nen, welche  in  der  Deutschlands  Flora  von  M.  und 
K.  2.  S.  549.  unter  dem  Namen  O.  pusillum  be- 
schrieben und  in  R e iche  n b a ch’  s Iconogr.  f.  228. 
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und  2*2!).  Kehr  schön  abgebildet  ist  und  welche  den 
Namen  Ü.  pmillum  auch  wirklich  verdient,  indem 
das  von  der  Türkenschanze  dem  O.  stenopetalum 
an  Grösse  und  Stärke  der  Thclle  nicht  uachsteht. 
In  dieser  Wiener  Pflanze  glaube  ich  das  O.  limi- 
catum  Prexl,  Delicti«  pragenses  p.  217,  welches 
„in  arvis  ad  Pragam  et  in  Moravia  ad  Halomu- 
cium’’  vorkomint,  za  erkennen,  und  welches  zwi- 
schen O.  luteum  (dem  ().  stenopetalum  nach  der 
Bezeichnung  am  a.  O.)  und  zwischen  O.  pimltum 
Schmidt  in  der  Mitte  steht.  Es  ist  dieselbe  Pflanze, 
deren  in  der  botan.  Zeitung  1824,  p.  237.  gedacht 
ist.  Ich  besitze  davon  zwei  Exemplare,  welche  bei 
Regensburg  gesammelt  sind  und  ein  drittes  sah  ich 
aus  der  Gegend  von  TVIiiiiehen ; da  ich  jedoch  au 
diesen  Exemplaren  kein  schneidendes  Kennzeichen 
aulfinden  konnte,  um  die  Pflanze  von  den  übrigen 
Arten  deutlich  zu  scheiden,  und  da  dieselbe  bei 
Regensburg  und  München  nicht  wieder  gefunden 
wurde , so  überging  ich  sie  in  meiner  Synopsis. 
Erst  durch  die  zahlreichen  Exemplare,  welche  ich 
Hrn.  Doll  in  er  verdanke,  wurde  ich  wieder  auf- 
merksam auf  sie. 

Die  Beschreibung  in  den  Ileliciis  pragensibus, 
die  wohl  nicht  allen  Lesern  zur  Hand  sind,  gibt 
fulgende  Merkmale  an , die  ich  aus  der  Beschrei- 
bung heraushebe.  „Bulbus  parvus,  oblougus,  sub- 
hurizontalis  (die  Lago  des  Bulbus  einer  Pflanze, 
die  auf"  bebautem  Laude  wächst,  ist  doch  wohl 
kaum  in  Anschlag  zu  bringen),  albus,  tunicis  pal- 
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lidefvxcis,  lavis,  amptis,  facile  seccdehtibus.  Folium 
radiralc  solitarium  lineare,  angustum.  Folia  flora- 
lia  duo,  opposita,  margine  villusa.  Petala  oblonga, 
obtosinsrula,  gla-bra;  und  sodann  die  vergleichen- 
den  Wolle:  „Affine  0.  lutco  et  0.  pusillo  Schmidt, 
inter  utrmnrpie  fere  iutermedium;  diffcrt  a priore 
' bulbo  solitario  u.  s.  w.  Damit  ist  der  Unterschied, 
von  ö,  luteum  (niimlich  dein  0,  xtenopetalum)  hin- 
länglich gegeben;  der  nicht  angegebene  Unterschied 
von  O.  luteum  L.  , dem  0.  Persoonii  Hoppe , besteht 
in  dem  folium  radicaie  lineare,  angustum.  Nun 
folgt  uueh  die  Angabe  der  unterscheidenden  Merk- 
male von  O.  pusillum  Schmidt , die  freilich  nicht 
so  schneidend  Sind.  ,,A  posteriore  (O.  pusilloSchmidt ) 

■ diflert  (pioque  bulbo  (vermut blich  oblongo  et  sub- 
horizontali , denn  solitarius  ist  er  bei  Ü.  pusillum 
ebenfalls),  folio  radicali  latiore,  floral ibus  villosis 
(in  der  Beschreibung  heissen  die  folia~  floralia  mar- 
gine villosa),  petalis  oblongis,  obtiisiusculis. 

Die  Vergleichung  mit  O.  xtenopetalum , die 
bleichbraunen  Zwiebelhaute,  das  breitere  Wunsel- 
blatt  und  die  petala  oblonga,  die  also  breiter  sind 
als  an  O.  pusillum  Schmidt , haben  mich  bestimmt, 
die  Pflanze  von  der  Türkenschanze  fiir  O.  lunica- 
tum  Presl  zu  halten,  worüber  Ilr.  Professor  Pres  1 
selbst  die  sicherste  Auskunft  ertlieilen  konnte. 

Von  Ortiilhogalum  pusillum  besitze  ich  nur 
drei  Exemplare  (in  den  Plant,  rar.  hung.  von  Sa d- 
ler  und  Pauer),  die  bei  PcBth  gesammelt  sind; 
ein  böhmisches  konnte  ich  noch  nicht  erhalten. 

V 
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Diese  Exemplare  haben  dunkelbraune  Zwiebelhäute, 
ein  sehr  schmales  Wurzelblatt,  um  die  Hälfte  klei- 
nere Bltithen  und  schmälere,  spitzere  Blumenblät- 
ter, die  aber  doch  nicht  spitz  zu  nennen  sind,  und 
die  Pflanze  bat  ganz  das  Ansehen  von  0.  spatha- 
ceum.  Dagegen  sieht  das  O.  tunicalum  dem  O.  $te- 
nopctalum  so  ähnlich,  dass,  wenn  die  einfache  Zwie- 
bel nicht  wäre , man  schwerlich  das  O.  lunicalum 
von  letzterm  unterschieden  hätte.  Von  den  oben 
angegebenen  Merkmalen  ist  aber  das  der  Behaa-  „ 
rung  der  Bliithenblätter  triiglich;  diese  sind  näm- 
lich bald  mit  Zotten  bewimpert,  bald  ganz  kahl. 
Auch  die  andern  oben  angegebenen  Merkmale  sind 
nur  durch  Vergleichung  zu  erkennen,  und  bleiche 
Zwiebelhäute,  ein  breiteres  Wurzelblatt,  ein  stär- 
kerer Stengel , noch  einmal  so  grosse  Biüthen,  so 
deutlich  diese  Kennzeichen  auch  das  O.  lunicalum 
unterscheiden,  wenn  man  das  O.  pvtillum  daneben 
Regen  hat,  sind  doch  keine  Merkmale,  um  eine 
Diagnose  zu  begründen.  Desswegen  wäre  es  sehr 
wiiiuschenswerth , weun  die  Botaniker,  in  deren 
Gegenden  die  eine  oder  die  andere  der  benannten 
Arten  vorkommt,  mehrere  'sowohl  blühende,  als 
mit  ziemlich  ausgebiideten  Früchten  versehene  Exem- 
plare (solche  mit  ganz  reifen  Früchten  sind  bet 
den  Gayra  - Arten  schwer  zu  finden)  in  gemeinem 
Brandwein  anfbewahren  wollten,  damit  man  die 
beiden  Arten  wie  im  Leben  miteinander  vergleichen 
und  darnach  noch  weitere  Kennzeichen  ermitteln 
könne.  Von  Ornithogalum  pusillum  Schmidt  habe 

_ * x * 

“ N 
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ich  zu  wenig  Exemplare  und  die  von  O.  lunicatum 
sind  zu  scharf  gepresst , so  dass  ich  hier  weiter 
nichts  mehr  vornehmen  kann. 

Wenn  aber  auch  für  beide  Pflanzen  die  deut- 
lichen Unterscheidung»  - Merkmale  gefunden  sind, 
so  sind  doch  damit  noch  nicht  alle  Zweifel  gehoben. 
Hr.  Professor  Tausch  nämlich  sagt,  allg.  botan. 
Zeitung  16*28  p.  430.,  dass  das  Ü.  pugillum  Prcrt 
Flor.  cech. , zu  der  eigentlich  das  Synonym  von 
Clus!  ns  gehöre,  von  der  S ch  in  i d t’  sehen  Pflanze 
.verschieden  sey.  Demnach  wäre  auch  das  von 
lieichenbach  abgcbildcte  und  in  M.  und  K. 
Deutschlands  Flora  beschriebene  0.  pugillum  nicht 
das  ächte , denn  dazu  gehört  das  Synonym  aus  der 
Flora  cechica,  wie  schon  das  foliuin  nngustissiiiiuin 
der  Diagnose  zeigt.  Allein  das  Schlimme  ist,  dass 
ich  aus  den  Diagnosen  und  den  Bemerkungen  am 
a.  0.  der  botan.  Zeitung  nicht  ermitteln  kann,  ob 
sich  die  eine  oder  die  andere  der  beiden  Arten, 
das  Ornilhogalttm  pugillum  oder  O.  Clugii  Taugeh , 
auf  das  oben  beschriebene  O.  lunicatum  beziehen. 
Von  O.  pugillum  wird  die  Farbe  der  Zuiebelhäute 
nicht  angegeben,  sie  ist  aber  ohne  Zweifel  bleicher, 
weil  die  des  0.  Clugii  dunkler  genannt  werden, 
allein  das  Uebrige,  besonders  die  schlappen-,  fast 
iiborhängenden  Blüthenstiele  und  die  mehr  zuge- 
spitzten  Blumenblätter  passen  durchaus  nicht  auf 
das  oben  bezeiclinetc  O.  lunicatum.  liier  bleibt 
demnach  den  böhmischen  Botanikern  noch  eine 
Aufgabe,  die  wohl  Hr.  Professor  Tausch  selbst 


N 


Digitized  by  Google 


11 ' 

am  besten  lösen  könnte,  lieber  die  "rohe  Figur  beK 
Clus.,  Hist.  1.  p.  1S9.,  möchte  ich  nicht  streiten, 
da  sie  bei  so  schwierigen  Pflanzen  ganz  bedeutungs- 
los ist.  Dagegen  kann  die  R e i ch  e u b n ch'  sehe  als 
ein  Illuster  zur  Nachahmung  dienen,  in  welchem 
Punkte  ich  dem  Hrn.  Prof.  Tausch  widerspre- 
chen muss. 


II.  Corresponde  n z. 

Illeine,  sich  nicht  auf  die  Autoritäten  von  Cltt- 

sius,  Sch  re  her  und  Gm  eiin,  sondern  auf  den 

\ 

narkotischen  Geruch  und  die  Analogie  mit  andern 
narkotischen  Umbellaten  sich  gründende  Vermnthuug,, 
dass  wenigstens  das  wildwachsende  unkultivirte 
Chterophyllum  bulbosum  einen  dem  thierischen  Or- 
ganismus schädlichen  Stoff,  wahrscheinlich  ein  Alka- 
loid enthalte,  ist  in  diesen  Tagen  zur  Gewissheit 
erhoben  worden.  \ 

Hr.  Administrator  Po  Udorf  hieselbst,  ein 
vorzüglicher  Chemiker,  hat  nämlich  auf  mein  Er- 
suchen durch  ein  zweckmässiges  Verfahren,  wel- 
ches er,  wenn,  ihm  grössere  Mengen  von  Samen 
des  Clurrophyllum  zu  Gebote  stehen  werden,  be- 
kannt machen  wird,  ein  Alkaloid  ans  demselben 
dargestelit,  dessen  Verbindung  init  Schwefelsäure 
in  kleinen  rhombischen  ßlättchen  krystailisirt. 

Um  die  Wirkung  desselben  auf  den  thierischen 
Organismus  zu  versuchen,  wurden  einer  gesunden 
erwachsenen  Taube  einige  Tropfen  einer  Auflösung 
jenes  Salzes  eingegeben,  worauf  dieselbe  fast  augen- 
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blicklich  Convulsionen  - bekam , mit  den  Flügeln 
schlug,  und  unter  Convulsioyen , nach  vorherge- 
gangenein  heftigen)  den  Geruch  der  Pflanze  ent- 
wickelnden Erbrechen,  in  dem  Zeiträume  von  vier 
Stunden  starb. 

•Auch  bemerkte  Hr.  Polsdorf,  dass,  wenn  er 
das  Schwefelsäure  Alkaloid  mit  Aetzmagnesia  zer- 
setzte, der  specifische  Geruch  des  frischen  Krau- 
tes hervortrat,  und  beim  öfteren  Aufriechen  hefti- 
ges, doch  bald  vorübergehendes  Kopfweh  verursachte. 

Es  ist  also  wohl,  aller  "Widersprüche  ohnge- 
achtet,  keinem  Zweifel  unterworfen,  dass  der  Ge- 
nuss der  unkultivirten  Wurzeln,  vorzüglich  vor  - 
der  ßliithe  des  Gewächses,  auch  auf  schwächliche 
menschliche  Constitutionen  schädlich  einwirken  müsse. 

Braunschweig.  Wieg  in a n n. 

1H.  Preisaufgab®. 

Die  kaiserl.  Akademie'  der  Wissenschaften  zu 
St.  Petersburg  hatte  im  Jahre  1829  die  Preisauf- 
gabe gesetzt:  neue  Untersuchungen  auzustellen  über 
die  Bildung  und  den  Wachsthuin  des  Stengels  der 
dicotyledonischen  Pflanzen , sow  ohl  im  Allgemeinen 
als  in  Bgzug  auf'  die  besondern,  ihn  zusammen- 
setzenden 'Organe,  und  gegründet  auf  Beobachtungen 
und  Erfahrungen , so  wi£  aut  die  Wiederholung 
und  genaue  Prüfung  der  Erfahrungen,  Beobachtun- 
gen und  Hypothesen,  besonders  der  Herren  Du- 
hamel, Mir  bei,  Aubert  du  Petit  - Tbouars 
und  Dut röchet.  Die  Akademie  hatte  gleichzeitig 
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die  Bewerber  eingeladen ,-  ihr  Exemplare  von  den 
Pßanzentbeilen , an  welchen  die  Beobachtungen  ge- 
macht worden  ^waren  und  insofern  dieselben  auf- 
bewahrt werden  könnten,^  mitrutheilen.  Der  Ter- 
min der  Bewerbung  war  auf  das  Jahr  1833  fest- 
gesetzt. Als  jedoch  damals  die  Akademie  noch 
keine  des  Preises  würdige  Abhandlung  «erhalten 
hatte,  und  zur  selben  Zeit  die  neuen  Ansichten 
von  Visiani  in  Genua  über  die  Elementarorgane 
der  Pflanzen  und  ihre  Verrichtungen  sich  gegen' 
die  bisher  angenommenen  Grundprincipien  der 
Pflanzenphysiologie  erhoben,  so  entschied  sich  die 
Akademie,  die  wichtige  Untersuchung  dieser  ern- 
sten Zweifel  gleichfalls  in  die  Preisaufgabe  einzut 
schliessen  und  beraumte  dafür  einen  neuen  Termin 
auf  den  1.  August  1837.  Diese|mal  erhielt  die 
Akademie  zwei  Bewerbschriften,  deren  Beurthei-' 
lung  einer  Kommission,  bestehend  aus  den  Herren 
Bongar  d,  Fischer  und  Meyer,  anvertraut  wurde. 
Der  Ausspruch  derselben  lautete  dahin,  dass  zwar 
keine  der  eingesandten  Abhandlungen  den  in  dem 
Progamme  gestellten  Anforderungen  vollkommen  ent- 
spreche, dass  aber  diejenige,  welche  die  Aufschrift : 
„üpiniorum  commenta  delet  dies,  natura:  judicia 
confirmat’’  führte,  eine  grosse  Anzahl  neuer  An- 
sichten und  instruktiver  Untersuchungen  enthalte, 
welche  nach  ihrer  Bekanntmachung  vielleicht  an- 
dern Botanikern  den  Weg  anzeigen  dürften,  auf 
welchem  sie  zur  vollständigen  Lösung  der  Preis- 
aufgabe von  1S29  gelangen  könnten.  Anf  diesen 
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Ausspruch  hin  hat  die  Akademie  ihren  Preis  zu- 
rückgenommen, dem  Verfasser  der  genannten  Ab-  / 
handlang  aber,  als  öffentliches  Zeichen  des  Interesse, 
welches  ihr  seine  Untersuchungen  eingeflösst  haben, 
ein  Accessit  von  100  holländischen  Dukaten  aus- 
gesprochen und  sich  ausserdem  verbindlich  gemacht, 
seine  Arbeit  zu  veröffentlichen  und  50  Exemplare 
zu  seiner  Disposition  zu  stellen.  Als  Verfasser  die- 
ser Abhandlung  erwies  sich  Hr.  Professor  Dr.  Un- 
ger  in  Gräte,  dem  wir  zu  dieser  neuen  Anerken- 
nung seiner  Verdienste  um  die  Wissenschaft  hie- 

u 

mit  unsere  herzlichen  'Glückwünsche  darbringen. 

"•  IV.  B e r i ch  t i g u n g. 

In  der  Flora  germanica  cxsiccata  ist  unter  Nr. 
1193.  die  Pastinaca  Fleischmanni  Hladnik  gegeben, 
aber  unter  der  irrigen  Benennung  Pastinaca  selinoi- 
des  Visiani.  Hr.  Professor  Visiani  beschreibt 
seine  Pastinaca  sdinoides  in  der  allg.  botan.  Zei- 
tung 1S29,  1.  B.  Ergänzgsbl.  p.  10.  mit  weissen, 
unterseits  rotben  Blumen  und  rothen  Früchten,  so- 
dann foliis  pinnatis,  inferioruin  foliolis  ovato-cunea- 
tis  inciso- pinnatifidis,  laciniis  ovatis  lanceolatisque 
integris  margine  seabris  subtus  venosis;  superiorum 
btneeolatis.  Die  Pastinaca  Fleischmanni , die  ich 
aus  der  ächten  Quelle  getrocknet  und  lebend  be- 
sitze und  die  mit  Nr.  1 193.  der  Flor.  germ.  exsicc. 
auf  das  Genaueste  übereinst iinmt , hat  gelbe  Blu- 
men und  grüne,  bei  der  völligen  Reife  gelbbräun- 
licbc  Früchte  und  ist  im  Gegensätze  von  obiger 
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zu  definiten : folüs  inferioribus  bipinnatis , pinmilis 
eiliptico  - lauceolatis  plnnatifldo  - deutatis  utrinque 
[lubesconti  - scabris.  Auch  bat  Hr.  Prof.  Vis  in  ui* 
in  seinem  mir  initgetheilten  V erzeichnisse  der  Se- 
vtinum  rariorvm , iq  Horte  Patavino  anno  1837  col- 
lectorum,  die  P.  Fleischmanni  aus  Samen,  welcher 
am  Standorte  gesammelt  worden,  angeboten.  Es 
ist  demnach  die  Beucnnnng  dieser  Pflanze  in  der 
Flor.  germ.  exsiccata  aus  Pastinaca  selinoides  in 
P.  Fleischmanni  zu  verbessern. 

Erlangen.  JKoch. 

V.  Literarische  Notizen. 

Neueste  Schriften.  Reichenbach,  Icones'flor«  gor- 
manie*  sive  Collectio  compendiosa  imagimini  characteristi- 
canim  oiunium  genmini  atque  specierum  quas  in  sua  flora 
germanica  recensuit.  Centur.  III.  sistens  familias  Papavc- 
raoejp,  Violacese,  Cistese  et  Ranunculacc».  Dec.  J.  — II.  4. 
mit  19  Tat'.  Leipig,  Hofmeister.  Schwarz  1 ThI.  16  gr.- 
color.  3 ThI.  — Flora  von  Thüringen,  HR.  19.  Leipzig, 
Nieder).  Buchhandlung.  12.  1/2  ThI.  — Meissner, 
Plantarum  vascularium  gencra  etc.  cum  commentario.  Fase.  V. 
Leipzig,  Weidmann:  Fol.  1 1/3  ThI.  — Cos.  Picard, 
Histoire  naturelle.  Etüde  sur  les  Geraniees  qui  croissent 
spontaneenient  dans  les  departemens  de  )a  Somme  et  du 
Pas-de-Calais.  Boulogne.  8.  (3  Bog.)  — ’ v.  Berchtold 
und  Opiz,  ökonomisch -technische  Flora  Böhmens.  II.  ly 
Prag,  Kronberger  n.  W.  8.  1 Thl.  — Dies  , die  Dipsa- 
ceen  Böheims.  Ebend.  8.  1/4  ThI.  — Dies.,  die  Rubia- 
ceen  Böheims.  Ebend.  8.  -1/3  Thl.  — v.  Berchtold  und 
Fi ebeT,  die  Potamogeta  Böhmens.  Ebend.  8.  2/3  Thl. — 
Brandt,  Phöbusund  Ratzeburg,  die  Giftge wüchse. 
Abtheil.  2-  Deutschi,  kryptogamische-  Giftgewächse  von 
Phöbus-  Berlin,  Hirschwald.  4-  ,3  jThl.  -r  Flci- 
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nns  und  II  c y it  hold , Flora  der  Gegend  um  Dresden. 
Tlil.  1.  Plianerogainie.  Aufl.  3-  Dresden  und  Leipzig.’  8- 
7/8  Thl.  — Kupferatlas  der  vorziigl.  Handelspflanzen.  Heft  l. 
Jena,  Mauke.  4.  1/7  Thl.  — Nee»  v.  Esenbeck,  Na- 
turgeschichte der  europ.  Lebermoose.  Erinnerungen  aus 
dem  Riesengebirge.  Bdchn.  4.  Breslau,  Gross  etc.  17. 

7 Thl.  — J.  De  Notaris  Syllabus  muscoruni  in  Italia  et 
in  insulis  circumstantibus  hucusque  cognitorum.  Turin.  8. 

6 L.  — Kunth,  Flora  Berolinensis.  Tom.  I.  et  II.  8.  Ber- 
lin, D u n ck  e r und  Hum  blot.  334  Thl.  — B e r 1 k s e, 
Kultur  und  Beschreibung  der  schönsten  bis  jetzt  bekannten 
Kamellien,  nach  d.  Franz,  von  v.  Gern  finden.  Weissen- 
sec , G r o s s m a n n.  8.  1 Thl.  — M e y e n , Jahresberichte 
üb.  d.  ResulL  d.  Arbeiten  im  Felde  der  physiol.  Botanik  v. 
d.  J.  1837.  Berlin,  Nicolai.  8-  11/3  Thl.  — A.  P.  D e- 
Can dolle,  Statistiqne  de  la  fainille  des  Composees.  Pa- 
ris. 4.  (m.  4 Taf.)  5 fr.  — F.  Kirschleger,  Appendicc 
au  prodrome  de  la  Flore  d’AIsace.  Strassb.  17.  (1 1/3  Bog.) 
Marc  et,  Conversations  on  vegttable  physiology  7d.  ed. 

8.  17  sh.  — J.  Lindley,  Flora  inedica.  London,  8.  18  sh. 

— Griesebach,  Genera  et  speqies  Gentianearum,  adjectis 
bbservationibua  qnibusd.  phytogeographicis.  Stetig,,  Cotta. 

8-  7 Thl.  — Kr ocker,  de  plantarum  epidermide  observa- 
tiones.  Diss.  inaug.  phytotomica.  Aceed.  III.  tab,  Bresl.  ___ 
Hirt.  4.  1/7  Thl.  — Gr.  v.  Sternberg,  Versuch  einer 
geognost.  bot.  Darst.  der  Flora  der  Vorwelt.  Hft.  7.  8.  m. 

45  Kpf.  Prag  (Leipzig,  Fleischer).  Fol.  lf>  Thl.  — 
Treviranus,  Physiologie  der  Gewächse.  Bd.  7.  Abth.  l. 
Bonn,  Marcus.  8.  7 Thl.  — C.  J.  Krcuizer,  Oesterr. 
Gittgcwächse , beschrieben.  Wien,  v.  Mösle.  8.  7/3  Thl.  , 
Loudon,  hortus  lignosus  Londinensis.  8-  7 1/7  sh.  — El. 
Fries,  Epicrisis  systenintis  mycologici.  Upsala,  4 (504  S.) 

— C.  J.  Hart  mann,  Hundbok  i Skandinawiens  Flora,  in- 
nefattande  Sweriges  och  Noriges.  Wexter  tili  och  Mossoma. 
Aufl.  3.  Tbl.  l.  Botanologien.  Tb.  7.  Floran.  Stöckli.,  8. 

4 R:dr.  — Endlicher,  Grundzüge  einer  neuen  Theorie 
der  Pflanzenei  zeugiing.  Wien , B e rk’  s Universit.  - Buchh. 

8-  5/17  Thl.  — Linuse i opera  ed.  Hichter.  Fase.  10- 11. 
Leipz.,  F.  Wigand.  8.  2 Thl.  — Pfeiffer  und  Otto, 
Abbild,  n.  Beschreib,  blühender  Cncteen.  Lf.  l.  Kassel  und 
Leipzig.  Fol.  l Thl. 
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Regensburg,  am  14.  Januar,  1S39. 


I.  Original  -Abhandlungen. 

/.  Thexium  fulripes,  eine  neue  und  gute  Species  aus 
Oesterreich;  von  Dr.  L.  G ri  esse  lieh,  Grossh. 

Ilad.  Regimentsarzt  in  Carlsrnhe. 

i *r 

‘Schon  früher  habe  ich  in  diesen  Blättern  von 
einem  neuen  Thesium  gesprochen , was  ich  bei 
Wien  1832  gefunden  (s.  Flora  1836.  I.  p.  37.);  in 
unserer  Zeit,  wo  so  mancher  Species  das'  Loos 
einer  Ephemer«  wird,  mochte  ich,  da  ich  um*  we- 
nige Exemplare  hatte,  zu  keiner  Taufe  schreiten  und 
sandte  uuserm  verehrten  K o ch  desshalb  die  Pflanze, 
damit  er  6eine  Meinung  abgebe,  da  ihm  in  Kcnntniss 
der  vaterländischen  Pflanzen  unbezweifelt  die  erste 
Steile  gebührt.  Dieses  Thesium  ist,  nachdem  Hr. 
Koch  dasselbe  untersucht,  als  eine  durchaus' gute 
neue  Species  anzusehen;  ich  adoptire  dafür  den 
um  ihm  in  einem  gcfölligen  Schreiben  an  mich  •' 
Torgesehlagenen , sehr  bezeichnenden  Namen  fulvi- 
pes.  Nach  der  Synopsis  gehört  die  Art  zu  Th. 
mntanum,  intermedium , ramosum  und  diraricatum, 
unterscheidet  sich  aber  von  allen  im  lebenden  fri- 
FJofa  1839-  2.  ' . B 
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selten  Zustande  durch  die  dickfleischige  saftige  Be* 

•.  schaffenheit  der  Blätter,  überhaupt  der  ganzen 
Pflanze,  so  wie  durch  den  pedicellus  der  Frucht; 
derselbe  hat  die  Länge  der  letzteren  und  ist  bee- 
renartig angeschwollen  j das  fällt  gleich  sehr  auf; 
die  Anschwellung  setzt  sich  in  fünf  Rippen  bis  au 
das  perigonium  fort.  Bei  Th.  montarwm  und  di- 
raricatum  findet  man  hie  und  da  eine  orangegelbe 
Färbung  des  Pedicellus  ohne  Anschwellung;  bei 
Th.  fulripes  ist  diese  aber  so  stark,  dass  man  sie 
für  die  Frucht  selbst  zu  nehmen  geneigt  ist.  Die 
breiten  Bracteen  und  der  armblüthige  Stengel  sind  « 
ebenfalls  auffallend;  die  Wurzel  kenne  ich  nicht, 
überhaupt  sind  die  Exemplare  mangelhaft,  da  ich 
sie  in  starkem  Regen  eiligst  im  Vorbeigehen  abriss. 
Die  Botaniker  in  Wieij  wollen  nun  dieser  (1  Fass 
hohen)  Pflanze  gefälligst  ihre  Aufmerksamkeit  schen- 
ken; desshalb  gebe  ich  diese  Notiz  hier  und  be- 
merke noch,  dass  Dr.  Schiede,  wie  Hr.  Hofrath 
Koch  uiirschreibt,  wahrscheinlich  dieselbe  Pflanze 
auch  bei  Triest  gesammelt  habe,  wenn  anders  die 
noch  nicht  in  Frucht  stehende  Pflanze  zu  meiner 
breitblättrigen  Form  gehört.  Ich  fand  das  Thetium 
fulcipes  in  der  Briel  bei  Mödling;  wenn  man  von 
da  in  das  Thal  kommt,  rechter  Hand  am  Ende 
der  Bergreihe,  wo  ein  Thal  sich  rechts  öffnet;  hier 
geht  ein  breiter  Weg  hinauf  durch  Waldgebüsch; 
eine  rohe  Mauer  ist  zu  beiden  Seiten  des  Weges. 
Dless  den  Suchenden  zur  Notiz. 
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2.  Diagnose s Cichoraceariim  norarum  in  ^ Arabia  et  ' 
Abyssinia  a cl.  RuEPPF.hL  Icclarnm.  Auctore 

If.  Schultz,  Bipontino.  M.  I>. , nosocoou! 

Deideshemiensis  medrco.  *) 

• 

Lagoseris  Rüppellii  V.  H.  Schultz. 

L.  radice  ainiua,  foliis  Vadicalibus  dentntis  ui- 
» < * 
losls,  caulibus  pluribus  efaliatis  stibramosis,  capitu- 

lis  semper  erectis,  floribus  aureis. 

Synon.  Trichoseris  Rüppellii  C.  H.  Schultz 
in  litt,  ad  Fresen. 

Forma  major : series  involncri  interna  e squa- 
mis  constat  13  linearibus;  lignke  flosculormn  om- 
nium  nume. 

Forma  tninoi:  series  involucri  interna  e squa- 
tnis  constat  8 lato  - linearibus,  mnrginem  versus  sca- 
riositate  latiori  instmctis;  lignke  flosculormn  peri- 
phericoruin  aurctc,  dorso  rubelke. 

Lccta  in  Arabiae  valle  Arbain. 

Crepis  carhonaria  C.  H.  Schultz. 

C.  radice  monocephala  unicauli,  foliis  radicaii- 

'I  In  manibus  jam  per  aliquot  nieiises  haheo'  complctam 
Cichoracearum  compluriuin  novanini  desmptionom,  quam 
cl.  C.  H.  Schultz,  indefessus  Crcpidearum  indagator, 
cui  species  illas  e collcctione  Röppclliana  tradidi, 
ad  publicandum  iu  Musei  Senckenbergiani  novo  fas- 
ciculo  mihi  counnunicavit.  Tempore  vero  pro  inipres- 
sione  totius  tractatus  uondum  opportnno  diagnoses  sat- 
tem specicrum  ibi  fusins  descriptaruin  hic  divulgare 
in  animo  mihi  cst. 

Francofurt.  Fresenius. 

/ 
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bus  dentatis  glabris,  caule  pedali  fragili,  tanti 
ad  ramorum  exortuni  foliato,  Höre  involucruin  st 
mquante,  pappo  sordescente. 

Involucruin  biseriale,  squamis  Iinearibtis  acut 
dorso  pilis  subpaientibus  atris  obsessis. 

In  Abyssirtise  provincia  Simen  lecta. 

Crepis  abijssinica  C.  H.  Schultz. 

C.  radice  poiycephala  piaricauli,  caulibus  scaj 
fonnibus  paluiaribus,  foliis  denticulatis  pubescentibu 
liguia  tubo  diinidia  parte  Iongiore. 

luvoiuct'um  biseriale  canescens;  series  interr 
e squamis  constat  8 subecqualibus  lato  - linearibu 
‘ ad  marginem  albo-scariosis,  dorso  pubescentia  alt 
ndspersis. 

ln  Abyssinia  inter  Haiei  et  Tentben  lecta. 

Crepis  Rüppellii  C.  H.  Schultz. 

C.  radice  mouocephala  pluricauli,  caulibus  scap 
fonnibus  spithameis,  foliis  sinuato-denticulatis  glabris 
liguia  tubo  triplo  fere  Iongiore. 

Involuerum  biseriale  viridi  • canescens:  serie 
externa  e squamis  constat  5 imequalibus,  intern]; 
duplo  cireiter  brevioribus,  interna  e squamis  8 a;qua 
libtis  medio  dorsi  subcarinatis  obscure  virentibus 
marginem  albo  scariosum  versus  pallidioribus,  dorsc 
albo  - pubescentibus.  - 
ln  Abyssinia  lecta. 

Picris  abyssinica  C.  Schulz. 

P.  caule  spithameo  subramoso,  cum  foliis  den- 
tatis  et  involacro  pilis  simplicibus  rarius  biftircato- 
glocbidiatis  (quibus  tomentum  est  interinixtnm)  mti, 
/ * _ 
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nito,  acheniis  erostribas,  rugis  d'aiisversalibus  sub- 

ebiiteratis  muuitis,  15-striatis. 

' / , * 

faules  numerosi,  2 — 6 poll.  longi , e radice 
simplici  cy lindricn  2 — 3"'  in  diametro  hab.  Iiivo- 
iuenmi  canescens  biseriale,  series  interna  e squa- 
mis  cumposita  est  sabceqaalibus  linearibus,  carina 
tomento  brevi  albente  et  saperne  pilis  subsimpliei- 
bus  obsitis.  Receptaculnm  fnnbrillatum.  Pappus 
sordide  «Ibens,  plumosus.  , 

In  Abyssinia  inter  Haiei  et  Temben  lect«. 

Adnectuntur  huie  enumerationi  speclerum  Abys- 
sinicarum  Galyonce  du;e  novse,  ab  antico  b.  Ber- 
ger prope  Naupliarn  Gr&ecUe  lectae. 

Gatyona  Bergers  C.  H.  Schutts. 

G.  receptacalo  dentato  fimbrillato,  foliis  pin- 
natiftdis,  pednncalis  glabris,  acheniis  2|  — 2£/M 
iongis  glabris. 

Gatyona  leiocarpa  C.  H.  Schalls. 

G.  rcceptacnltt.  nudo,  foliis  'denticulatis,  pedun- 
cuüs  pilis  glanduliferis  adspersis,  acheniis  1| — 1 1'" 
Iongis  glabris.  . , 

Gatyona  globulifera  H.  Caes.  acbeniis  disci 
rogis  transvorsalibus,  saperne  hispidalis,  exasperata. 

• II.  C o r r e s p o n d e n t. 

(Schreiben  an  Prof.  Dr.  Hoppe  Tiber  Fes  turn  dry  mein 
M-  ff  K.  und  F.  sylratica  Villars-') 

Aas  einigen  Stellen , welche  in  den  letzten 
Jahrgängen  der  allg.  botanischen  Zeitung  Vorkom- 
men, muss  ich  die  Vermtitbung  schöpfen,  dass  iaan 


die  Fetluca  drymeia  M.  S?  K.  (=  F.  sylratica  Hont) 
noch  nicht  allgemein  für  eine  von  F.  n ylralica  \il- 
lars  hinlänglich  verschiedene  Art  hält.  Hiervon  ' 
tragen  ohne  Zweifel  die  Unvollständigkeit  der  Exein-, 
jdare,  die  man  erhält,  den  grossem  Theil  der  Schuld, 
und  auch  die  Seltenheit  der  erstem,  die  bisher 
mit  Gewissheit  bloss  in  der  Gegend  von  Wien  und 
ausserdem  nirgends  in  Deutschland  und  nirgends 
in  der  Schweiz  gefunden  wurde.  In  Herbarien  sieht 
man  von  Gräsern  gar  oft  nur  den  obern  Theil  des 
Halmes  oder  einen  auf  der  Wurzel  abgerupften 
Halm.  Dergleichen  Exemplare  sind  allerdings  nicht 
geeignet,  um  eine  klare  Vorstellung  von  den  oben- 
benannten Arten  zu  geben.  Wrer  aber  vollständige 
getrocknete  Exemplare  vor  sich  hat,  oder  wer  beide 
Pflanzen  nebeneinander  lebend  vergleichen  kann, 
der  wird  nicht  anstehen,  sie  für  sehr  deutlich  ver- 
schiedene Arten  zu  erklären.  Man  darf  nur  einen 
Blick  auf  den  Wachsthuin  der  Wurzeln  und  der 

I 

nicht  blühenden  Halme  werfen,  um  sich  davon  au- 
genblicklich zu  überzeugen.  Damals,  als  ich  die  ' 
Fetluca  drymeia  für  die  Deutschlands  Flora  be- 
schrieb, hatte  ich  nur  ein,  aber  ganz  vollständiges 
Exemplar  vor  mir,  welches  der  verstorbene  Dr. 
Roh  de  bei  Wien  gesammelt  und  welches  mir  Wer- 
te ns  zum  Geschenke  gemacht  hatte,  und  nachher 
konnte  ich  nur  noch  ein  paar  Exemplare  der  Wer- 
ten si  sehen  Sammlung  vergleichen , allein  diese 
wenigen  Exemplare  reichten  schon  vollkommen  hin, 
um  die  speeitische  Verschiedenheit  dieser  Pflanze 
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darzuthun.  Jetzt  besitze  ick  dieselbe  lebend  int 
Garten  aus  Samen,  den  ich  von  dem  Hrn.  Baron 
ron  Jacquin  erhielt,  und  nun  bin  ich  im  Stande, 
jeden  Botaniker,  welcher  den  Garten  besuchen 
will,  auch  zu  einer  Zeit,  wo  die  Pflanzen  nicht 
blühen , von  ihrer  specifischen  Verschiedenheit  zu 
überzeugen.  Ausserdem  erzog  ich  die  Pflanze  auch 
aus  rassischem  Samen,  wie  ich  weiter  unten  erwähne.» 

Die  Festuca  sylcatica  Yillars  hat  stets  eine 
faserige  Wurzel  und  bildet  desswegen  einzelne  ge- 
sonderte Rasen  oder  Büsche,  die  sich  vergrössern, 
aber  niemals  Ausläufer  machen.  Ich  habe  in  den 
Waldungen  der  Rheinpfalz  Tausende  dieser  Pflanze 
gesehen,  und  stets  in  derselben  Gestalt;  und  aueh 
die  in  der  hiesigen  Gegend,  wiewohl  spärlich  in, 
dem  Walde  bei  Atzelsberg,  vorkommende  weicht 
nicht  ab.  Selten  findet,  man  an  den  Seiten  älterer 
Stöcke  einen  und  den  andern  Wurzelkopf,  der 
um  Raum  zu  Anden  in  einem  Bogen  emporstreben 
muss.  Und  der  vom  Stocke  abgelöst  Aehnlichkeit 
mit  einer  Radix  repens  hat,  aber  -in'  der  That  nicht 
kriecht.  Dagegen  treibt  die  Festuca  drymeia , be- 
sonders in  einem  lockern  Boden,  bis  fusslange  und 
längere  Ausläufer,  wie  eine  Quecke,  welche  auf 
der  Erde  liegen  oder  unter  derselben , wiewohl 
nicht  tief  unter  der  Oberfläche,  wngerecht  fort- 
riehen , die  Dicke  einer  starken  Queckenwurzel 
haben  und  an  den  Gelenken  mit  Blattscheiden  be- 
setzt sind,  die  oft  kleine  Blätter  tragen.  Diese 
Ausläufer  treiben  au  ihrer  Spitzo  ein  Büschel  Blät- 
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(er  und  später  auch  blühende  Stengel  w ie  bei  Poa 
pratensis  soder  Festuca  rubra.  Davon  ist  bei  Fe- 
st uca  sylralica  nichts  zu  bemerken.  An  diesen 
stehen  die  Blätterbüschel,  eigentlich  die  nicht  blühen- 
den Halme,  und  im  Herbste  auch  die  Knospen  für 
das  folgende  Jahr,  aufrecht  oder  steigen  am  Rande 
eines  Rasens  in  einem  Bogen  in  die  Höhe.  Auch 
sind  diese  unfruchtbaren  Halme  länger  und  mit 
lungern  Blattscheiden  besetzt,  an  deren  Enden  klei- 
nere Blätter  stehen,  was  der  Pflanze  ein  ganz  an- 
deres Ausehen  ertheilt.  An  Festuca  drymeia  sind 
die  Blattsoheiden  kurz  und  desswegen  sind  die 
nicht  blühenden  Halme  kürzer  und  von  unten  an 
beblättert.  Ausserdem  gibt  das  Blatt hüutchen  und 
der  Rand  der  Scheiden  nach  meinen  bisherigen 
Erfahrungen  ein  nicht  trügendes  Kennzeichen:  letz- 
teres ist  au  F.  drymeia , auch  in  der  Jugend,  im 
unversehrtesten  Zustande,  an  den  obern  Blättern 
bis  zur  Hälfte,  an  den  untern  tiefer,  in  viele  spitze 
Fetzen  zerspalten,  und  von  ihm  läuft  an  dem  einen 
Rande  der  Scheide  eine  wimperige  oder  vielmehr 
eine  fein  - fransige  Linie  hinab.  Diese  Linie  fehlt 
bei  F.  sylralica,  der  Rand  der  Scheiden  ist  kahl, 
und  das  Blatthäutchen  ist  nur  kurz  gezähnelt. 

Ich  habe  das  Vergnügen,  Ihnen  hier  ein  Herhst- 
exemplar  der  Festuca  drymeia  und  sylralica  Fil- 
ter* beizulegen,  welche  Ihnen  das  hier  oben  Vor- 
getragene bestätigen  sollen.  Wenn  Sie  diese  Exem- 
plare in  dem  Herbarium  der  Gesellschaft  nieder- 
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irgen  lassen,  so  können  auch  andere  bei  Ihnen 
durchreisende  Botaniker  davon  Einsicht  nehmen. 

Hinsichtlich  der  Verbreitung  der  Festuca  dry- 
mc\a  kann  ich  bis  jetzt  nur  so  viel  sagen,  dass  sie 
ausser  Niederösterreich  noch  nach  Ho  st  in  Böh- 
men und  Mähren  und  nach  Bau  mg  arten  in  Sie- 
benbürgen , ferner  am  Caucasus  und  in  Sibirien 
vorkouimt.  Vor  zwei  Jahren  erhielt  ich  von  dem 
firn.  Director  Fischer  aus  Petersburg  Samen  einer 
schon  ab  Festuca  dnjmeia  bestimmten  Pflanze,  die 
bei  Talusk  (so  haben  wir  den  Namen  gelesen)  ge- 
sammelt war.  Ich  erhielt  davon  schöne  Stöcke, 
welche,  im  gegenwärtigen  Jahre  bliiheten  und  mit 
der  Wiener  Pflanze  auf  das  Genaueste  übereiit- 
stimmeu.  Ein  ebenfalls  genau  übereinstimmendes 
getrocknetes  Exemplar  erhielt-  ich  durch  den  Wfir- 
temberger  Reiseverein,  welches  von  Hohenacker-  - 
in  den  Wäldern  um  Lankoran  am  CaucuBtis  ge- 
sammelt ist.  Ein  Exemplar  aus  Siebenbürgen  habe 
ich  noch  nicht  gesehen , aber  die  von  B a u m g a r- 
ten  gegebene  Beschreibung  trifft  ganz  genau  zu. 
Dagegen  setze  ich  grosses  Misstrauen  in  die  An- 
gabe Hösts,  dass  die  Pflanze  in  Böhmen  und 
Mähren  wachse.  Pre6l  hat  in  seiner  Flora  ceehica 
bloss  Festuca  calamaria  und  keine  andere.  R o h- 
rer  und  Mayer  fuhren  zwar  eine  F.  sylralica , 
aber  die  vou  Villars  und  nicht  die  von  Ho  st 
auf,  auch  gehören  die  Exemplare,  die  ich  von  den 
angegebenen  Standorten  besitze.,  zu  jener,  der  F. 
tj/iralica  Villars. 
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Die  Festuca  drymeia  scheint  sonacl)  eine  öst*- 
liehe  Pflanze  zu  seyn , die , so  weit  jetzt  bekannt 
ist,  ihren  westlichsten  Standort  in  Niederösterreich 
hat.  Dann  dürften  wir  sie  vergeblich  im  übrigen. 
Deutschland  und  in  der  Schweiz  suchen.  Alle  , 
Exemplare,  die  ich  unter  dein  Namen  Festuca  syl- 
ratica  aus  diesen  Ländern  nnd  aus  den  Vogesen 
erhielt,  gehören  der  eigentlichen  Fesluca  sylralica 
Villars  an,  wozu  auch  die  englischen  Exemplare 
der  Fesluca  calamaria  gehören,  die  ich  besitze. 

* Zu  Festuca  drymeia  ist  in  meiner  Synopsis  noch 
das  Synonym  F.  monlana  Marsch  all  v.  Bieber- 
stein Flora  taurico  - caucasica  vol.  II.  p.  75.  zu 
setzen,  aber  das  von  M.  Bieberstein  angeführte  * 
Citat : Fesluca  monlana  Sternberg  Hoppe  in 

den  Denkschriften  der  Regensburger  botanischen 
Gesellschaft  ISIS,  p.  95.  davon  anszuschliessen. 
Diese  letztere  Pflanze  ist  nach  dem  Exemplare, 
welches  ich  Ihrer  Güte  verdanke,  Poa  hybrida 
Gandin , auf  welche  die  von  Marschall  v.  Bie- 
berstein gegebene  Beschreibung  der  F.  monlana 
nicht  passt.  Die  Worte:  culnuis  flrmus  teres;  li«- 
gtda  lanceolata  (so  ist  sie  an  den-  obersten  Halm- 
blättern) acuminata  , ciliato- lacera  ; panicula  fere 
Festuccs  elatioris;  flosculi  teretiusculi ; vulvula  ex- 
terior  obscure  quinquenervia , interior  longitudiuo 
exterioris  passen  trefflich  auf  Festuca  sylralica  Host , 
jedoch  keineswegs  auf  Poa  hybrida  Gaudin.  Uebri- 
gens  kann  ich  nicht  umhin,  noch  Folgendes  zu  be- 
merken. Da  Sie,  vereintester  Freund , Mitarbeiter  - 
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an  deiu  Aufsätze  in  den  Denkschriften  tiker  F.  styl- 
rulica  und  F.  montana  sind,  so  müssen  Sie  doch 
\i«hl  am  besten  Missen,  was  die  F.  montana  der 
Denkschriften  ist.  Allein  einem  aufmerksamen  Le- 
ser  fallt  schon  in  die  Augen,  dass  bei  der  befrag- 
liehen  Pflanze  ein  ganz  specielier  Standort  auf  dem- 
Lntersberge  angegeben  ist,  und  dass  demznfolge 
die  dort  wachsende  Pflanze  vorlag  und  dass  die 
Standorte  in  sylvis  Pan  non  he,  Moravisp,  Bohenihe, 
Austria*  ans  andern  Schriften  entlehnt  wurden. 
Die  befragliche  Pflanze  aus  Oesterreich  wächst  nicht 
auf  dem  l’ntersberge  und  auch  nicht  in  Mähren 
und  Böhmen ; aber  die  vorn  llntersberge  wächst 
wenigstens  in  dem  österreichischen  Schlesien  und 
kann  demnach  leicht  in  Böhmen  und  Mähren  wach- 
sen, oder  wird  in  alle  diese  Florengebiete  hinein- 
gezogen. Dass  FcMttca  xytratira  Hast  in  dem  be- 
nannten Aufsatze  der  Denkschriften  mit  Poa  hybrida 
verwechselt  wurde,  das  wird  bei  so  schwierigen  , 
Arten  kein  Billiger 'tadeln.  Sind  doch  zum  Theil 
unsere  vorzüglichsten  jetzt  lebenden  Botaniker  hier-, 
über  noch  nicht  im  Keinen.  — Das  Synonym : Fe- 
sluca  exaltata  Presl , Berfoloni  Flora  italira  1. 
p.  613. , welches  ich  in  meiner  Synopsis  zu  F.  dry- 
meia  gezogen  habe,  wünschte  ich  jetzt  weggestri- 
ehen.  Ich  besitze  von  dieser  Pflanze  kein  ganz 
vollständiges  Exemplar  und  nach  mehrmaligem  Be- 
trachten desselben  und  Vergleichung  der  Beschrei- 
bung yon  Bertolcmi  scheint  sie  mir  doch  ver- 
schieden. Es  ist  sehr  schwierig  und  manchmal 


ganz  unmöglich,  mit  Einem  und  das  noch  nicht 
einmal  ganz  vollständigen  Exemplare  etwas  Brauch- 
bares auszumitteln. 

\ 

Zu  Featuea  sylvatica  Villars  ziehe  ich,  auch 
ohne  daraus  eine  Abart  zu  bilden,  die  F.  latifolia 
Host.  Dieser  Schriftsteller  hat  nur  Einen  Standort, 
den  Fiirstenbrunnen  aiu  Untersberge  bei  Salzburg, 
angegeben.  Es  erleidet  desswegen  die  Hos tische 
Pflanze  nicht  den  geringsten  Zweifel,  und  die  Exem- 
plare, weiche  Sie  die  Güte  gehabt  haben,  mir  mit- 
zutheilen , siud  die  ganz  ächten.  Aber,  vereinte- 
ster Freund,  diese  Art  ist  keine  neue,  sondern  die 
alte  Featuea  sylnalica  Villars  und  F.  calamaria 
Smith.  Dieses  Gras  nämlich  kommt  wie  Poa  pra- 
tensis und  viele  andere  Gräser  mit  Bchmäiem 
und  noch  einmal  so  breiten  Blättern  vor,  und  F. 
. latifolia  ist  nichts  anderes  als  eine  breitblättrige 
F.  sylratica  Vill.  Die  Stöcke  dieser  Pflanze,  wel- 
che in  der  hiesigen  Gegend  im  Walde  bei  Atzels- 
berg Vorkommen , gehören  zu  den  schmalblättrigen 
Formen,  wobei  ich  jedoch  bemerken  uius6,  dass 
die  Blätter  der  Art  überhaupt  nicht  schmal  sftid, 
sie  sind  es  bei  manchen  Exemplaren  nur  im  Ver- 
haltniss  zu  den  Blättern  der  breitblättrigen  Stöcke. 
Von  diesen  schmalblättrigen  habe  ich  einen  Stock 
in  einen  lockern  guten  Boden  des  botanischen  Gar- 
tens versetzt,  und  schon  im  nächsten  Jahre  war 
- die  Pflanze  zu  Featuea  latifolia  geworden,  nämlich 
die  zwei  und  eine  halbe  Linie  breiten  Blätter  sind 
fünf  Linien  breit  geworden.  Zu  dieser  Festuca 
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latifolia  nun  gehört  die  F.  ealamaria  Smilh , nämr 
lieh  die  Varietät  a.  in  der  englischen  Flora,  wozu 
Smith  die  F.  »ylcatica  YiUars  ohne  Fragezeichen 
eitirt,  welches  Zeichen  er  in  der  Flora  kritannica 
beigesetzt  hatte.  Die  Varietät  ß.  bei  Smith  be- 
greift die  schmalblättrigen  Formen,  welche  als  in 
einem  magerem  Zustande  auch  in  der  R£gel  weni- 
ger Bliitbchen  in  dem  Aehrcben  haben,  in  sieb, 
so  wie  die  Festuca  deeidua  Engl.  bot.  vol.  32.  t.  2266., 
die  Smith  hier  zur  var.  ß.  macht.  Diese  schmal- 
blättrige Form  ist  die  Festuca  ealamaria  Host,  von 
welcher  er  als  Vaterland  Böhmen  angibt.  Ich  besitze 
zwar  kein  böhmisches  Exemplar,  aber  ein  öster- 
reichischschlesisches, und  dieses  gehört  zu  F.  syl- 
rafica  Villars  = F.  ealamaria  Smith ; auch  hat 
Presl  in  der  Flora  cecbica  keine  andere  Pflanze. 
LVbrigens  werden  anch  die  Standorte  auf  den  Su- 
deten sowohl  zur  schlesischen  als  zur  böhmischen 
Flora  gezogen. 

Die  Färbung  der  Rispe  ist  bei  den  beiden  ver- 
wandten Arten,  der  Festuca  aylralica  und  drymeia , - 
wie  bei  mehreren  Gräsern,  nach  dem  Standorte 
verschieden;  die  Rispe  ist  einfarbig  bleichgrün, 
wenn  die  Pflanze  im  Schatten  wächst,  'und  bunt 
mit  roth  und  braun,  wenn  sie  der  Einwirkung  der  . 
Sonnenstrahlen  ausgesetzt  ist.  In  dem  botanischen 
Garten  dahier  haben  beide  Arten  eine  bunte;  Rispe. 
Die  Festuca  sylratica  habe  ich  aber  auch  so  ge- 
färbt oft  im  Freien  gesehen.  Solche  Exemplare 
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halle  Villa i*s  vor  sieh,  als  er  seine  Beschreibung 
entwarf. 

Erlangen.  Koch. 

D 

Nachschrift  von  Hopp  r. 

Die  vorstehende  Auseinandersetzung  der  Fest nca 
sylralica  Vill.  und  F.  drymeia  Koch  ist  so  erschö- 
pfend, dass  die  Selbstständigkeit  beider  Arten  kiinf-  ' 
tighin  keinerlei  Zweifel  mehr  unterworfen  seyn 
wird.  Desshnlb  finde  ich  auch  weiter  nichts  hinzu- 
zufügeu , als  dass  die  frühem  Zweifel  wohl  nur 
durch  die  Zuziehung  eines  irrigen  Synonyms,  der 
Fesluca  monlana  Slernb.  §'  Hpp.  ans  den  Denk- 
schriften der  botanischen  Gesellschaft,  entstanden 
sind,  welche  letztere  mm  allgemein  als  Poa  hybrida 
Gand,  erkannt  worden  ist.  Die  Verwechselung  aber 
in  den  Denkschriften  beruht  auf  folgenden  Tbnt- 
Sachen.  Nachdem  ich  die  allbekannte  F.  sylralica 
' am  Fiirstenbrunnen  des  Untersbcrgs  für  die  Aus- 

o 

gäbe  meiner  Gräser  eingesammelt  hatte,  konnte  ich 
leicht  einsehen,  dass  die  mir  nacliber  auf  der  Höhe 
des  Uritersbergs  vorkommende  Pflanze  eine  nndere 
Art  sey,  deren  nähere  Bestimmung  jedoch  erst 
später  mit  Hülfe  der  Graf  Stern  b erg' sehen  Bi-  i 
* bliothek  geschehen  konnte.  Hier  glaubten  wir  nnn 
unsere  Pflanze  in  dem  Bilde,  welches  Hpst  von,, 
seiner  F.  sylralica  gegeben  hat,  wiederzufinden  und 
zu  erkennen,  daher  denn  auch  die  irrige  Hinzu- 
ftiguug  der  Wohnorte  von  Mähren  und  Böhmen 
nach  Ho  st,  und  die  Veränderung  des  Namens  von 
sylralica  in  monlana , der  um  so  passender  schien, 
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als  die  Pflanze  bis  zur  Alpenhöhe  von  5000'  hin- 
aufsteigt, was  uns  allerdings  hätte  Zweifel  erregen 
sollen  gegen  eine  Pflanze ^ die  in  den  Ebenen  von 
Wien  vorkommt,  und  die  nun  den  Namen  F.  dry - 
meia  mit  ßechl  führt. 

JII.  Botanische  Notizen. 

(Standort  des  Senecio  Cacaliaster  der  deutschen  Flora 
oder  des  S.  Fucksii  eradiatus  ) 

Den  Lesern  der  Flora  sind  aus  den  Num- 
mern 44.  u.  45.  vom  vorigen  Jahre  die  Zweifel 
bekannt,  welche  über  die  in  der  Uebersehrift  ge- 
nannte Pflanze  amioch  obwalten.  Zu  völliger  Auf- 
klärung derselben  wünscht  Hr.  ifofr.  Koch  frische 
Pflanzen  davon  für  den  Erlanger  botanischen  Gar- 
ten mit  dem  Postwagen  zugesendet  zu  erhalten,  und 
hat  mich  desshalb  ersucht,  im  Fall  ich  diess  nicht 
selbst  übernehmen  könnte,  die  Standorte  bekannt 
zn  machen,  damit  etwa  näher  wohnende  Botaniker 
darauf  aufmerksam  gemacht  würden,  welchem  Wun- 
sche meines  hochschätzbaren  Freundes  ich  hieinit 
gerne  entspreche. 

Wenn  man  im  Rauriscrthale  vom  Markt  Kau- 
ris, auch  Gaisbach  genannt,  den  Weg  über  Wörth, 
durch  den  Winkel  über  die  Schütt  verfolgt,  so 
erreicht  man  in  4 Stunden  das  Ratiriser  Tnneni- 
hans.  Von  dort  fuhren  zwei  Wege  nach  Ilei- 
iigenblut,  einer  über  den  Weissbach,  der  andere 
über  den  Rauriser-Heiligenbluter  Tauern.  Auf  die- 
sem letztem  Wege  kann  man  nach  einer  Viertele 
stunde  der  Pflanze  schon  habhaft  werden.  Der 


* 


Digitized  by  Google 


Weg  führt  anfangs  etwas  aufwärts  durch  abge- 
stiir/te  Felsentrümmer,  neigt  sich  aber  bald  wie- 
der. abwärts  g£gcn  den  Tauernbach,  die  Taueraehe 
genannt,  zu.  Au  dem  Abhange  des  Berges,  zwi- 
schen dem  Weje  und  dem  Bache  wird  inan  die 
Pflanze  leicht  vom  Wege  aus  erblicken,  indem  sie 
sich  schon  von  weitem  von  dem  gewöhnlichen  S. 
Fuchsii  auszeichnet,  mit  welchem  sie  gesellschaft- 
lich wächst. 

Ein  zweiter  Standort  findet  sich  am  Fussc 
des  waldigen  Gebirges  im  Gailthalc,  oberhalb  einem 
Dorfe,  des  Namen  mir  entfallen  ist.  Man  wird 
‘aber  die  Pflanze  sicher  finden,  wenn  man  auf  der 
Poststrasse  von  Friaul  nach  Kfirnthen  die  Grenze 
mit  dem  Ort  Ponteba,  zu  deutsch  Pontaffel,  erreicht, 
und  von  hier  aus  über,  das  Nassfeld  ins  Gailthal 
hinabsteigt. 

-Ich  musste  bei  genauer  Angabe  dieser  Wohn- 
orte etwas  umständlich  seyn,  denn  sogenannte  Nass- 
felder gibt  es  in  allen  dortigen  Gebirgen,  und  der 
Rauriser  Tauern,  welchen  Frölich  überstiegen 
hat  und  auf  demselben  in  seiner  Dissert.  de  Gen- 
tiana die  G.  nana  und  glacialis  anzeigt,  , ist  ein 
ganz  anderer,  als  der  oben  angegebene. 

Regensburg.  Dr.  Hopp  e. 

IV.  Anfrage. 

Wie  viele  Arten  der  Gattung  Typha  wachsen 
in  Deutschland  und  wo  sind  bestimmte  Standorte 
von  denselben  nachzuweisen? 
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Flora. 

i 

Nr0:  3 


• Regensburg,  am  21.  Januar  1S39. 


I.  Orig  inal  - Abhandlungen. 

t.  Einige  Bemerkungen  und  Mittheilungen  über 
die  Flora  von  Kiseingen ; von  Professor  J)r. 
W e n d e r o t b in  Marburg. 

B«d  K iss  in  gen  mit  der  Göttergabe  seiner 
Heilquellen  erfreut  sich  bereits  eines  Welt- Rufs 
und  Ruhmes,  ist  schon  jetzt  sehr  Vielen  und  wird 
gewiss  in  der  Folge  immer  mehr  noch  und  Meh- 
rern ein  hochwichtiger,  höchst  interessanter  Gegen- 
stand der  Beachtung  und  der  Erinnerung  seyn: 
der  Beachtung  aller  Verhältnisse  desselben,  neben 
den  seiner  hoben  heilkräftigen,  stich  seiner  natur- 
historischen , und  unter  diesen  insbesondere  für 
Viele  jene  seiner  pflänzlichen.  Unter  den  Besuchen- 
den Kissingens  sind  auch 'manche  Pflanzenfreunde, 
die  sich  an  seiner  üppigen  und  reichen  Flor  er- 
götzen — hatte  doch  in  diesem  Sommer,  wie  man 
erzählte,  eine  hohe  Person,  die  reichen  und  selte- 
nen Pflanzenschätze  ihrer  Gärten  noch  von  hier 

* t * 

aus  zu  vermehren,  Veranlassung  gefunden;  — aber 
auch  für  die  Wissenschaft  ist  die  Kenntniss  dieser 
Flora  von  Interesse,  und-' manche  seltene  Pflanze 
Flora  1830.  3-  . C 
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derselben  macht  den  Standort,  wie  dieser  die  Pflair/e 
noch  interessanter  als  sie' an  sich  schon  sind.  Aus 
diesem  Gesichtspunkte  betrachtet,  wird  der  kleine 
hier  gegebene  Beitrag  zur  allgemeinen  deutschen 
Flora  und  der  Kissinger  insbesondere  hoffentlich 
kein  ganz  unwillkommener  oder  überflüssiger  seyn. 

• . ln  der  trefflichen  Schrift  über  Kissingens  Bä- 
der und  Heilquellen  von  Hrn.  Bali  in  g,*)  dem 
geistreichen  Arzt  und  Naturforscher,  findet  sich 
ein  reiches  Verzeichniss  der  in  Kissingens  interes- 
santer Umgegend  vorkommenden  Pflanzen.  Wäh- 
rend des  kurzen  Aufenthaltes  einiger  Wochen  da- 
selbst — noch  dazu  in  weit  vorgerücktem  Herbste 
(der  letzten  Hälfte  des  Septembers  d.  v.  J.)  fand  sich 
natürlich  nicht  alles  Bemerkte  mehr  vor;  doch  im- 
mer noch  genug,  die  Gegend  dem  Botaniker  inte- 
ressant zu  machen,  und  uns  sogar  noch  Manches  % 
über  das  Verzeichnete  hinaus  zu  bieten,  was  wir 
nun  hier  in  Nachstehendem  anführen  wollen.  So 
bemerkten  wir  z.  B.  gleich  auf  den  ersten  Excur- 
sionen  nach  Faerdorf,  Claushof,  Stufenberg  etc. 
jn  den  Laubwäldern  den  schönen  Diantkus  super- 
but  reichlich  blühet;  zugleich  mit  Campanula  Ccr- 
ricaria,  Prunella  grandiflora,  Scnecio  erucifolius ; auf 
dem  Altenberge  eine  so  blütbenreichköpftge  (über 

*)  Der  vollständige  Titel  des  'Buches  ist:  Kissingens 

Bäder  und  Heilquellen.  Ein  Taschenbuch  für  Kur- 
gäste und  Aerzte.  Von  Dr.  F.  A.  Bai  fing,  Königl. 
Bayerischer  Bruunenarzt.  Nebst  einem  Plan  von  Kis- 
singen.  Stuttgart  1837. 
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20  Blumen  im  capitulo)  Varietät  des  Dianthus  car- 
Ibusianorwn , dass  man  sie  für  Dianthus  atroruben s 
halten  könnte;  dm  östlichen  Abhange  dieses  Berges 
Gentiana  ciliata  und  Amarella  in  wahren  Pracht* 
exempiaren  (vielblüthig  insbesondere  letEtere  hier  — 
beide  auch  auf  dem  Stufen-  und  Staffelberge,  der 
Bodenlaube  etc.  — zwischen  Clemati $ recta , Liba - 
Hotit  montana , Peucedanum  Cervaria , Convallaria 
Polygonatum , Viburnum  Lantana , Senecio  eruci- 
folius  etc.  — fast  zwei  Fuss  hoch  vielästig -pyra- 
midalisch).  Hier  auch,  wie  auf  jenen  (der  Boden- 
laube, dem  Stufen-  und  Staffelberge)  unsern  Aster 
Pseudo  - Amellus  in  allen  Formverschiedenheiten, 
prachtvoll,  aber  auch  überall  in  allen  diesen  ent- 
schieden abweichend  im  Habitus,  und  damit  auch 
manchem  Andern,  von  derjenigen  Form,  welche 
wir  Aster  Amellus  nennen,  dass  gewiss,  wer  die 
Pflanze  so  wie  hier,  und  dann  beide  wieder  in 
den  Gärten  nebeneinander  gesehen  bat,  nicht  mehr 
der  Meinung  wird  seyn  können,  dass  sie  identisch 
seyen.  — Allda  finden  sich  gewiss  auch  manche 
interessante  Orchideen,  wie  die  noch  vielfältig  vor- 
kommenden verblühten  und  vertrockneten  Schäfte 
vermuthen  lassen.  Die  ganze  östliche  Bergwand 
muss  in  voller  Blüthezeit  einen  fiusserst  reizenden 
Anblick  gewähren.  Alles  strotzt  von  Anemonen, 
der  Pulsatilla  und  sylvestris;  dazwischen  Strauch- 
gruppen von  Rosen,  Viburnum  Lantana , Pyrus 
Aria;  schöne  Stauden,  wie  jene  Clematis , Tha-- 
lietnm  aquilegifolium  u.  a.  — Blühend  fanden  wir 
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noch  das  hübsche  Linum  Unuifolium,  Asperula  cy- 
nauchica , Campauula  aggrcgata  Willd. , Polygala 
comosa  und  buxifolia  Rclib.  (in  ndch  viel  grösser- 
blfittrigeü  Exemplaren , als  sie  die  Abbildungen  der 
Jconographia  botanica  t.  XXIV.  fig.  50.  u.  51.  dar- 
stellen),  Scabiosa  integrifolia  Linti.  (uuserin  Dafür- 
halten nach  sowohl  von  Scabiosa  sylratica,  als  & 
arrensis  fol.  integerrirais  verschieden  — und  hier 
nur  diese  Form  allein,  keine  von  jenen  irgend  in 
der  Nabe  zu  sehen),  Gnaphalium  sylraticum  ß. 
fuscalum , Jnula  salicina , Artemisia  campestris , Cen- 
taurea Scabiosa  und  Jaeea  var.  anguslifolia , Teu- 
crium  Chammdrys,  Siderilis  scordioidcs,  Helianlhe- 
mum  vineale,  Coronilla  varia  und  monlaua , Hippo- 
crepis  comosa , Ranunculus  nemorosus  etc.  Ausser- 
dem noch  Manches,  was  verblüht  und  selbst  verwelkt 
nur  aus  alter  Bekanntschaft  zu  erkennen  war,  wie 
Anthericum  ramosum , Phleum  Bcehmeri , Centaurea 
montana , Anthyllis  Vultterana , Valeriana  officina- 
lis,  Pyrethrum  corymbosum , Geranium  sanguineum , 
Asarum  europieum,  Hepatica  nobilis , Viola  mir abi- 
li.i,  Erigeron  podolicus  Rclib. , Aquilegia  vulgaris , 
Hypochceris  maculala , AraWs  stricto , LUhospermum 
eceruleo  - purpureum , Echinospermum  Lapputa , /)*- 
gdalis  grandißora  etc. 

Auf  dem  Wege  nach  der  Bodenlaube,  oberhalb 
der  Weinberge,  stand  am  Rande  eines  derselben 
eine  schöne  Malvacea  in  Blüthe.  Es  schien,  aus 
der  Entfernung  gesehen,  Malta  Alcea  zu  seyn,  er- 
\*ies  sich  aber  in  der  Nähe  als  völlig  davon  ver- 
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schieden,  so  wie  von  allen  damit  verwandten  Arten; 
so  dass  wir  sie  auch  nicht  liir  die  Formen,  welche 
man  als  M.  italica  und  decumbens  unterschieden 
bat,  ansprechen  konnten.  Am  nächsten  dürfte  sie 
noch  der  letztem  (nicht  niederliegenden , sondern 
anfrechtstenglichen  Malra  fastiyiata ) seyn ; wir  wa- 
gen jedoch  nicht  bei  dem  nur  einmaligen  Vorkom- 
men und  der  nur.  unvollkommen  gestatteten  Unter- 
suchung, etwas  Bestimmtes  darüber  auszusagen, 
ans  begnügend,  auf  die  jeden  Falls  interessante 
Erscheinung  einstweilen  aufmerksam  gemacht  zu 
haben. 

Unter  der  Bodenlaube,  atn  .Wege  nach  dem 
Dode  gleiches  Namens  hin,  wächst  Ajuga  Chamcc- 
pity*  in  grosser  Wenge  und  Ueppigkeit;  auf  der 
Bodenlaube  selbst  Ajuga  pyramidalis , Erysimtim 
odoratum , Alyssum  campest 're , Veronica  latifolia , 
Anemone  sylvestris , PuliatiUa  vulgaris , Hepalica 
nnbilis , Polentilla  opaca , Asperula  cynanchira.  Me- 
t*ea  ciliata  etc.  . — An»  Fussc  unter  dem  (Jebiisch© 
ton  Acer  campestre,  Viburmun  Lantana  etc. , viel 
Csrüna  acaulis  var.  caulescens. 

Im  Cascadenthal,  wo  es  sein*  wild  aussieht, 
durfte  sieh  zu  anderer  Zeit  manches  jetzt  Unsieht- 
, bare  au  (finden  lassen.  Wir  bemerkten  viel  Circeea 
(die  grossere  Form  der  sogenannten  alpina ),  Impo- 
tenz Solilangere . Scrophularia  aquatica , Mentha 
vpeeslris  var.  ylabrata , und  grosse  Büsche  der 
Hurzelblätter  einer  Cardamine , von  denen  es  dahin 
jfticilt  bleiben  muss,  welcher  Species  dieselben 


mit  ihren  langstieligen  g e d r e 1 1 e nv  grossen,  rund- 
lichen Endblättchen , und  in  Mitten  des  halbfuss- 
langen  Blattstiels  zwei  kleinern  gegenständigen  Blätt- 
chen sie  angehören  mögen : da  sich  natürlich  diess 
nur  bei  vorliegenden  vollkommenen  Exemplaren  ent- 
scheiden lässt.  — Viele  grosse  Horste  von  Farne» 
kommen  hier  auch  vor.  Ausser  dem  gewöhnlichen 
Aspidium  Fit  ix  mas.  und  fwmina  bemerkten  wir 
nur  noch  A.  s pinulosum  und  fragile;  im  Walde 
aber  wieder  viel  Dianthus  superbus , auch  Campa- 
nula  Cerricaria , Prunella  grandißora , Genbla  ger- 
manica, Scnecio  erucifoliua , Cirsium  prfftnorsum , 
Succba  pratensis  mit  weissen  Blüthen  und  3 — 4' 
Höhe. 

Die  Salinen  besuchten  wir  mehrmals,  und  haben, 
sie  genau , in  ihrer  ganzen  bedeutenden  Ausdeh- 
nung und  Umfang,  von  Anfang  bis  zu  Ende  und 
auf  allen  Seiten  mit  ihren  Umgebungen  durchsucht, 
aber  — kein  Eryngium  maritimum  und  — auch 
keine  Salicornia  herbacea  da  gefunden,  nicht  eine 
Spur  davon  entdeckt. — Erst  eres  kann  nicht  Wun- 
der nehmen:  da  Eryngimum  maritimum , was  bis 
jetzt  nur  an  Meeresufern  gefunden  wurde,  hier  — „ 
wie  wir  a priori  überzeugt  waren  — nie  vorge- 
kommen seyn  dürfte;  dass  es  daselbst  aber  auch 
keine  Salicornia  herbacea  gibt,  ist,  obgleich  ebenso 
gewiss,  doch  auffallender.  Indessen  erinnern  wir 
uns,  bei  einem  frühem  Besuche  der  Kissinger  Sa- 
line (bereits  im  Sommer  1824),  diese  in  denen  unserer 
Wetteraii  so  häufige  Salzpflanze  schon  damals  ver- 
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misst  zu  haben.  — Dagegen  fanden  wir  in  M enge: 

( Hyccria  dislans , Triglochjn  maritimum , BtitUm 
glaucum , Alsine  rubra  und  rnarina,  Senebiera  Voro- 
noj aus  und  — zu  unserer  ganz  vorzüglichen  Freude — • 
Jttncus  boVnicus  auf  einer  Stelle  unfern  vom  Soo- 
lenstrudel  in  schönen,  ausgezeichneten,  obgleich 
jetzt  nur  noch  halblebenden,  im  reifen  Fruchtstand« 
befindlichen  Exemplaren. 

l.  Deutung  des  Leohtodon  rilialum  Scop.  tarn, 
ed.  II.  n.  980.  tab.  51.  wtd  der  übrigen  Arten  ' 
dieser  Gattung . so  wie  der  Gattung  Apargia  des- 
' selben  Verfassers ; von  C.  H.  Schultz,  liipont. 
Hospitalarzt  in  Deidesheim.  *) 

In  der  Flora  1835  p.'  641.  wird  diese  Pflanze 
zu  den  nicht  zu  entziffernden  Arten  der'  flor.  carn. 
gerechnet.  Ich  glaube  jedoch,  dass  es  mir  gelun- 
gen ist,  dieselbe  zu  entziffern,  und  dass  es  die 
Berg  - oder  subalpine  Form  von  Achyrophorus  radi- 
cqIhs  Scop.  carn.  n.  987.  sey. 

Ich  habe  das  Leontodon  ciliatum  Scop.  mit 
allen  ähnlichen  Cichoraceen  der  deutschen  und  an- 
grenzenden Floren  verglichen  und  gefunden,  dass 
keine  besser  darauf  passe  als  Achyrophorus  radi - 
ralus,  und  zwar  diejenigen  Formen,  welche  mir 
mein  hochverehrter  Freund,  Hr.  Professor  Jan  in 
Parma  ex  collibus  parmeusibus  als  Apargia  serotina 
Jan!  zugesendet,  und  welche  mir  vom  seligen  Dr. 

*)  Bemerkung.  Diese  Abhandlung  wurde  schon  im 
Jahre  1833  in  München  geschrieben. 


Pan* er  als  Scor%onera  taraxacifolia,  aus  der  Ge- 
gend von  Nürnberg,  roitgetheilt  wurden.  Ich  habe 
Exemplare  von  Achyrophotua  radicatus  vor  mir  lie- 
gen, welche  auf  und  nieder  mit  Scopoli’s  Ab- 
bildung seines  Leontodon  cilialum  Übereinkommen. 
Jedes  Wort  von  Scopoli's  Beschreibung  passt 
auch  genau  auf  Achyrophorus  radicatus  mit  Aus- 
nahme des  ,.pappus  semine  longior,”  woraus  ich 
schliesse,  dass  der  vortreffliche  Beobachter  keine 
Exemplare  mit  reifen  Samen  vor  sich  gehabt  hat 
auch  würde  er,  wenn  diess  der  Fall  gewesen  wäre, 
die  Früchte  beschrieben  haben. 

Wie  leicht  es  ist,  die  palese  des  Keceptaculuins 
der  Hypochmrideen , welche  während  der  Blüthe- 
zeit  wenig  bemerkbar  sind , und  sich  erst  gegen 
die  Fruchtreife  hin  besonders  entwickeln,  zu  über- 
sehen , wird  jeder  zugeben,  welcher  diese  Pflanzen 
in  verschiedenen  Entwicklnn«sstndien  beobachtet 
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hat.  Ich  weiss  diess  aus  eigener  Erfahrung  und 
könnte  Beispiele  von  den  genauesten  Forschern  au- 
fiihren,  welche  Hypoclucrideeu  für  Leontodonteen 
gehalten  haben.  Diess  begegnete  ausser  Scopol  i 
und  meinem  verehrten  Correspondenten,  Hrn.  Pro- 
fessor Jan,  auch  dem  genauen  KJ ta  i bei,  welcher, 
wie  ich  in  dessen  Herbar  gesehen  habe,  ebenfalls 
Achyrophorus  radicatus  für  ein  Leonlodon  (Apnrgia) 
bestimmt  hat;  diess  begegnete  Sieber,  welcher 
die  Rodigia  commulata  Spreng.  e=  Apargia  hyoseroi- 
des  Sieber ! die  unter  den  Cichoraceen  pappo  piloso 
sich  ebenso  verhält,  wie  die  Hvpoebierideeu  unter 
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Jen  Cichoraceen  pnppo  plumoso:  diess  begegnete 
i.  Humboldt,  Commerson  and  vielen  andern; 
und  auch  ich  habe  früher  bei  kaum . blühenden. 
Exemplaren  der  Aparyia  hyoseroides  Sieber  die  pa~ 
leas  des  Receptaculums  übersehen,  bis  ich  doch, 
endlich  darauf  gekommen  bin. 

Hr.  Hofrath  Reichenbvuch  fl.  exc.  pag.  S55. 
»d  Nr.  1791.  ist  geneigt,  das  Leotilodon  ciliatum 
Scop.  eu  Willemetia  aparyioides  II.  Cars,  zu  ziehen. 
Iler  anonyme  Referent  in  der  Flora  a.  a.  O.  sucht 
diese  Deutung  R e ich  enb  ach’s  durch  folgeude 
Gründe  zu  widerlegen: 

1)  WiUemelia  aparyioide*  werde  stets  schuh- 
hoch.  Scopol  i hingegen  sagt  „sca^nis  spithanueus.'’ 
Ich  bemerke  darauf,  dass  ich  auch  9 Zoll  hohe 
Exemplare  der  Willemetia  vor  mir  habe,  und  dass 
ein  Autor,  wenn  ei*  eine  bestimmte  Grösse  an«il>(, 
fcieb  ai  die  gewöhnliche,  und  nicht  an  grössere 
Exemplare  hält*  die  Scopoli'sche  Dfiauze  mithin 

auch  wohl  zuweilen  9 Zoll  hoch  werden  konnte. 

% 

Auch  gibt  es  vielleicht  noch  kleinere  Exemplare 
der  Willemetia. 

2}  Soll  mit  der  Luppe,  auch  kein  Härchen  an 
den  Blättern  der  Willemetia  zu  entdecken  seyu.  Es 
kt  wahr,  dass  die  eigentlichen  Wurzelblätter  ganz. 
Eabl  sind.  Ich  habe  jedoch  ExemiHare  vor  mir  lie- 
gen, welche  mein  Bruder  Friedrich  Wilhelm 
in  den  bayerischen  Alpen  gesammelt  hat , in  wei- 
chen das  Stengelblatt,  welches  dem  Wurzel  bla  fl 
ganz  nahe  steht,  und  beim  ersten  Anblick  fiip  ein 
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W urzelblatt  gehalten  wird,  da  es  häufig  eben  so 

a * j ö 

gross,  auf  beiden  Seiten  tuit  einfachen  schwarzen » 
Haaren  bedeckt  ist. 

t 

3)  Das  involucrum  sey  iiei  Willemetia  stets 
hispidum  und  nicht  glabeirlmum,  wie  Scopol  i 
angibt.  Diess  habe  ich  eben  so  an  vielen  lebenden 
und  getrockneten  Exefnplaren  gefunden. 

4)  Die  flores  seven  nicht  calyce  „ paulo ,M  son- 
dern „duplo”  longiores.  Diese  Bemerkung  ist  nicht 
genau,  da  in  der  Abbildung  Scopol  i's  das  Ver- 
hältniss  der  Blume  zum  involucrum  genau  dasselbe 
ist  wie  bei  Willemetia. 

5)  und  6)  Sey  der  pappus  nicht  „ sessilis  6f  se- 
mitte  longior."  Darüber  habe  ich  schon  im  Ein- 
gänge gesprochen. 

Zu  diesen  Bemerkungen  möchte  ich  noch  lol- 
folgende  hinzufügen : 

7)  Bei  Willemetia  aparpioides  befindet  sich 
stets  unterhalb  der  Mitte  des  Stengels  ein  Stengel- 
blatt, welches  den  Wurzelblättern  uin  so  ähnlicher 
ist,  je  näher  es  denselben  steht,  und  mehr  oder 
weniger  behaart  ist,  da  die  Wurzelblätter  ganz 
glatt  sind.  Also  hat  Willemetia  nach  den  Begriffen 
der  Autoren  einen  caulis.  An  der  Abbildung  von 
Leontodon  ciliatum  Scop.  findet  sich  oben  kein  Sten- 
gelblatt  vor,  wesshalb  auch  der  berühmte  Verfas- 
ser sagt  „scapus,”  was  allerdings  auch  bei  Achyrn- 
phonis  radicattis  der  Fall  ist. 

8)  Bei  Willemetia  apargioides  verästelt  sich  der 
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Stengel  stets  oberhalb  der  Mitte  und  gewöhnlich 
erst  ganz  oben,  dahingegen  in  Scopol i's  Abbil- 
dung, so  wie  auch  bei  Achyropliorus  radicalus, 
sehr  oft  der  Stengel  schon  unterhalb  «einer  Mitte 
einen  Ast  abgihl. 

9)  Bei  Willemetia  apargioides  ist  das  invofu-  * 
crum  biseriale,  oder  nach  Linnd.  anctura,  d.  b. 
es  besteht  aus  einer  ReiKe  (10 — 13)  ziemlich  gleich- 
langen  Schuppen,  an  deren  Basis  sich  4 — 6 drei 
bis  vierfach  kleinere,  in  den  schwarzen,  geglieder- 
ten, einfachen  Haaren*  des  Involucrums  beinahe 
versteckte  Schüppchen  befinden,  wahrend  bei  Sc o- 
poli's  Leontodon  cilialum  und  auch  bei  Achyrophoru s 
radicalus  das  glatte  invoJucrum  imbricatum  ist. 

Es  geht  aus  meiner  Untersuchung  mit  Be- 
stimmtheit hervor,  dass  Leontodon  cilialum  Stop. 
keineswegs  Willemetia  apargioide s sey ii  kann.  Es 
scheint  mir,  als  habe  meine  Deutung  dieser  schwie- 
rigen Pflanze  Vieles  für  sich,  und  da  Scopol i 
als  Standort  bloss  angegeben  hat  „in  alpibus  Vo- 
chinensibus,”  so  würde  der  Standort  auch  nicht 
widersprechen,  indem  Acliyrophorus  radicalus  aller- 
dings auch  in  Alpengegenden  vorkommt  und  selbst 
Hügel  und  Berge  liebt.  Ich  bin  jedoch  weit  ent- 
fernt, meine  Ansicht  hier  als  gewiss  aufzustellen, 
nnd  gebe  gerne  die  Möglichkeit  zu,  dass  Scopo- 
li’s  Pflanze  eine  uns  unbekannte  Art  seyn  kann. 
Wahrscheinlich  ist  es  aber  ein  Achyropliorus,  denn 
diese  Gattung  ist  in  den  Alpen  nicht  fremd.  So 
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klimmt  r.  B.  Achyrophoru»  helcelicus  Hornem.  auf 
tnu<ei‘ii  Aljteu  vor.  *)  4 

Wenn  Leonlodon  cilialum  Scop.  zu  einer  schon 
beschriebenen  Ciohoracee  gehört,  so  ist  es  sicher 
zu  Achyrophovu*  radicatu*  zu  ziehen,  was  mir  bei- 
nahe gewiss  scheint.  1 

Da  ich  doch  einmal  an  der  Deutung  Scopo- 
I i’  scher  Cichoraceen  bin,  so  will  ich  zugleich  meine 
Erklärung  über  die  Arten  der  Gattungen  Leonlodon 
und  Aparyia  Scop.  caru.  ed.  11.  hier  abgeben: 

1)  Leonlodon  hispidum  Scop.  carn.  Nr.  977. 
Leonlodon  criupxOn  Vill.  dauph,  111.  p.  84.  — 86. 

n.  *2.  (excl.  syu.  nounullis)  = Aparyia  leryeslina 
Hoppe ! 

2)  Leonlodon  lürtum ' Scop.  carn.  Nr.  978. 
= Leonlodon  hiupidum  Littn.  sp.  pl.  cd.  I.  p.  799. 
(excl.  syn.)  ß.  forma  alplna  = Aparyia  dubia  Hoppe!* 

3)  Leonlodon  chondrillwfvli um  Scop.  carn. 
Nr.  979.  = Leonlodon  hiapidum  L.  forma. 

4)  Leonlodon  cilialum  Scop.  carn.  Nr.  980. 
lab.  51.  = Achyrophoru*  radicalu»  Scop.  carn. 
Nr.  987. 

5)  Leonlodon  autumnale  Scop.  carn.  Nr.  981. 
= Leonlodon  autumnale  Lina.  spec.  pl.  ed.  I.  p.  798. 

6)  Aparyia  incana  Scop.  carn.  Nr.  982. 

m)  Bemerkung.  Leasing  syn.  comp.  130.  schreibt  die 
Autorität  von  AchyrojihoruK  helreticu » Scopbli 
zu,  sie  gehört  aber  Ilorncm.  hört.  hafn.  — Sco- 
pol i hat  bloss  den  Achyropkorus  maculatut  und 
radicatus. 
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Leontodon  incanum  Schrank  baier.  Reise  p.  14.—  15. 
Nr.  4.  (ann.  1786). 

7)  Apargia  danubialis  Scop.  eam.  Nr.  983. 
c=  Leonlodon  hispidum  Linn.  (forma  glabra).  ' 

8)  Apargia  hirla  Scop.  carn.  Nr.  984.  = Leon- 
todor,  hispidum  Linn.  (forma  hispida). 

Zmn  Schluss  bemerke  ich  noch,  dass,  der  ver- 
dienstrolle Pflanzenforscher,  Hr.  Magistratsrath  Toiu- 
masini  in  Triest,  die  in  Italien  nicht  seltene 
Thrincia  hirta  Roth  am  6.  Juni  1834  fn  Sumpf- 
wiesen bei  Moutfalcone  anfgefuuden  und  mir  die- 
selbe mit  einer  kostbaren.  Sendung  Ciohoraceen 
überschickt  hat.  Diese.  Bemerkung  ist.  desswegen 
wichtig,  weil  die  Thrincia  hirta  Host.  flor.  austr. 
405.,  bloss  nach  Leont.  hirtum  Scop.  I.  *c.  (wel- 
ches Leont.  hispidum  Linn.  ist)'  in  die  österreichi- 
sche Flora  auigenommen  worden  ist;  vergleiche 
Flora  B.  Z.  1835 , p.  288.  '■ — Die  Apargia  cichora- 
cea  Tenore ! fl.  neap.  prodr.  p.  46.  (an  1811)  =2 
Apargia  fasciculata  Biron.  stirp.  rar.  manip.  2. 
tab.  2.  (an  1814)  s=  Millina  leonlodonloides  H.Cass. 
Riet.  sc.  nat.  vol.  XXXI.  p.  89 — 91.  habe  ich  als 
Leohtodox  Tekori  in  mein  Manuscript  aufgenommen. 

II.  B e r i ch  t i g u n g. 

Um  Missverständnissen  und  früher  oder  später 
daraus  bervorgehenden  Erörterungen  vorzubeugen, 
bemerke  ich  hier,  dass  der  in  der  Flora  germanica 
euiceata  unter  Nr.  1415.  von  dem  Hrn.  Custos 
Frey  er  in  Laibach  gelieferte  Gladiolus  illyricus 
nicht  die  gleichnamige  Pflanze  meiner  Synopsis  ist, 
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wenigstens  gehört  das  Exemplar  Nr.  1415.  der 
Sammlung,  welche  ich  für  den  botanischen  Gar(en 
dahier  gekauft  habe,  zu  Gladiolus  Boucheanus  von 
■ Sch  lech  ten  dal.  Beide  Pflanzen  sind  sich  aller- 
dings sehr  Ähnlich,  unterscheiden  sich  aber  ausser 
der  verschiedenen  Blüthezeit  deutlich  durch  die 
Zwiebelhäute  und  an  der  lebenden  Pflanze  auch 
an  der  Narbe,  welche  letztere  jedoch  bei  dem 
Pressen  der  Exemplare  meist  unkenntlich  wird,  und 
sich  durch  das  Aufweichen  auch  nicht  mehr  gehörig 
in  die  ursprüngliche  Form  ausbroiten  lässt.  An 
den  Zwiebelhäuten  kann  man  aber  beide  Pflanzen 
auch  im  getrockneten  Zustande  immer  unterschei- 
den. Diese  sind  bei  Gladiolus  Boucheanus  aus 
einem  Netze  von  Fasern  zusammengesetzt,  welches 
besonders  nach  oben  hin,  nach  dem  Stengel  zu, 
aus  weiten  und'  rundlichen  Maschen  besteht.  Das 
Häutchen,  welches  in  diesen  Maschen  angespannt 
ist,  hat  einen  so  feinen  Bau,  dass  es  sehr  bald  heraus- 
wittert,  wonach  denn  die  meisten  Häute  nach  oben 
hin  aus  einem  blossen  Gitter  bestehen.  Die  Fasern, 
welche  dieses  Gitter  von  rundlichen  Maschen  zu- 
sammensetzen, sind  stärker  als  die,  welche  die 
Zwiebelhnute  des  Gladiolus  illyricus  bilden , und 
in  diesen  grössern,  durch  stärkere  Fasern  erzeug- 
ten, Maschen  Anden  sich  nicht  selten  noch  kleiner« 
Maschen,  aus  feinen  Fasern  gebaut,  was  gerade 
dieser  Art  eigentümlich  ist. 

Die  Zwiebelhäute  des  Gladiolus  illyricus  be- 
stehen aus  dicht  neben  einander  liegenden  Fasern, 
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welche  zwar  nach  oben  hin  durch  Zißaiuuieiiniiin- 
düngen  (Anastonioseuj  Maschen  bilden,  aber  diese 
fc'iinl  eng  und  schmal  und  das  sie  verbindende 
Häutchen  ist  so  dauerhaft,  dass  hier  niemals  eiu 
Gitter  entsteht.  Die  Fasern  bleiben  zu  einer  gan- 
zen Haut  vereinigt,  die  sich  zwar  zuletzt  in  Fetzen  * 
»paltet,  aber  in  den  Fetzen  bleiben  die  Fasern  unter 
sich  vereinigt.  Hierbei  muss  ich  übrigens  bemer- 
ken, dass  man  zur  Untersuchung  aller  Arten  von 
Gladiolus  nicht  gerade  die  äusserste  Haut,  welche 
oft  durch  Verwitterung  schon  unkenntlich  gewor- 
den ist,  sondern  die'zweite  oder  dritte  nach  Innen 
befindliche  wählen  muss. 

Die  zwei  verwandten  Arten , der  Gladiolus 
communis  und  G.  imbricalus  haben  die  Zwiebei- 
bäute  ungefähr  wie  G.  illyricus , unterscheiden  sich, 
aber  durch  andere  Kennzeichen.  Der  Gladiolus  - 
communis  , ausser  andern  Merkmalen,  leicht  durch 
die  kürzere  Röhre  der  Blume.  Die  Röhre  tet  näm- 
lich bis  dahin,  wo  sich  die  Blume  in  zwei  Lippen 
spaltet,  kaum  noch  einmal  so  laug  als  der  Frucht- 
knoten; an  Gladiolus  illyricus  und  G.  imbricalus 

ist  dieselbe  drei-  auch  viermal  so  lang  als  dieser. 
Gelegentlich  bemerke  ich,  dass  ich  zur  Beurthei- 
lung  solcher  Grössen  mich  jedesmal  des  Maassstabes 
bediene,  w'eil  ich  gefunden  habe,  dass  mein  Augen- 
unass  mich  öfters  getäuscht  hat. 

Den  Gladiolys  imbricalus  wird  man,  besonders 
im  Leben,  mit  G.  illyricus  nicht  verwechseln.  Die 
Pflanze  ist  bedeutend  höher  und  die  zahlreichem, 
nabe  aneinander  gerückten  Blüthen,  welche  iin  ge- 
trockneten Zustande  nach  vorne  hin  in  das  Blaue 
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Knieten,  so  wie  die  Blätter,  zeichnen  auf  den  ersten 
Blick  den  Gladiolm  itnbrieatun  aus.  Das  unterste 
Blatt  nämlich  ist  stumpf,  das  zweite  wohl  spitz, 
an  der  Spitze  selbst  aber  doch  stumpflich ; die  Diät-' 
-ter  des  Gladiolui r tllyricu t laufen  allein  eine  sehr 
feine  Spitze  aus.- 

Schliesslich  bemerke  ich  noob,  dass  nach  einem 
von  Hrn.  Thomas  erhaltenen  Exemplare  der  Gla-- 
i Hol  ns  paluxtrix  Gutidin  mit  G.  Bouclteanus  ein  und 
dasselbe  Gewächs  ist.  s 

Erbingen.  .Ko  ch.  • „ 

111.  Literarische  Notizen. 

» Neueste  Schriften.  Wiegmann,  die  Krankheiten 
und  krankhaften  Missbildungen  der  Gewächse.  Braunschweig, 
View  cg.  8-  3 4 Thl.  — Dietrich,  Forstfloia.  Aufl.  t. 
Ilft.  4 — 13-  Jena,  Schmid.  4-  10  Thl.  — Desselben, 

Flora  nniversalis  II.  68.  n.  III.  13  — 16-  Ebd.  1/2  gr.  lol. 

13 1/3  Thl.  — Endlicher.  Genera  plantArum  scctindiun 
ordines  naturales  disposita.  Nr.  8.  Aug.  1838-  Wien,  Beck. 

4.  1 Thl.  — Link,  anatomisch-botanische  Abbildungen  zur 

Erläuterung  der  Grundlehrcn  der  Krauterkunde.  Hft.  3. 
Berlin,  Ha ude  n.  Sp.  Fol.  3 Thl.  — Loudon's  Encr- 
klopädie  der  Pflanzen.  Frei  nach  d.  Engl,  bearb.  von  D. 
Dietrich.  Lief.  0 — 13.  Jena,  Schmid.  4.  5 Thl.  illu- 
ntin.  10  Thl.  — Reicheubach,  Naturgeschichte  d.  Pflan- 
zenreichs. Hft.  11.  12.  Leipzig,  Franke.  4.  1/4  Thl. 

illnmin.  l/2  Thl.  — J.  P.  Gnepin,  Flore  de  Maine  et 
Loire.  Tom.  1.  2d.  edit.  Angers.  12.  7 fr.  — A.  Mutei, 
Flore  fiau^aise,  destine  aux  herbarisafions.  Table  general 
«n  Supplement  finul.  Strassb.  12.  (8  B.J  — Fournel  et 

Haro,  Tableau  des  Champignons  observes  dans  les  environs 
de  Metz,  precede  de  quelques  considerations  snr  leur  naturc,  , 
leur  einploi  doinestique.  les  accidens  qii’ils  produisent  dans 
certains  cas  et  les  inoycns  de  prevenir  ou  d'y  reofedier  lm. 
mem.  Metz.  8-  (3  B.)  — Catalogue  des  plantes  dicotyledo- 
nes  et  nionocotyledones  qui  croissent  spnntanement  dans  le 
dep.  de  ln  Mayenne.  Pur  une  soc.  de  botauistes.  IÜval. 
18.  2 1/2  B.  — Brandt  u.  Ratzebnrg,  die  Giftgewäehse. 
Abth.  1.  Nachträge.  Berlin,  Hirschwald.  4.  2/3  Thl. 
Koch,  Synopsis  Flor*  Germanic*  et  Helvetica?.  Index 
generinn,  specierum  et  synonymonini.  Francof.  Wilmars. 

8 1/2  l’bl.  — Ders.,  Synopsis  der  deutschen  und  Schweizer 

Flora.  Register  der  Gattungen , Arten  und  Synonyme. 
Ehend.  8.  1 2 Thl. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  1.) 
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Regensbarg,  am  28.  Januar  1839. 

8i-  ' ■ — f— i 1 < ■ -■ 

I.  Original  - Abhandlungen. 

1.  Diagnose s gencrum  specierumque  noratum  in 
Abyssinia  a el.  Rüppell  detectarum.  Auctoro 
G.  Fresenius,  Professore  Francofurtensi. 

(Contiuuatio.) 

Leguminosce.  __  . ; . 

Trifolium  simense  Fresen.  Tr.  caule  ramoso 
(troeombenti  - erecto , petiolo  commuUi  ultra  stipulas 
haud  producto,'  stipuluruin  apicibus  lanceolatis^longe 
subuUto  • cuspidatis , foliolis  oblongo-  et  lanceolato- 
liuearibus  obtusiusculis  argute  serrulatis  glabris, 
venis  parallelis  rectis , petiolulis  villosis , capitulis 
solitariis  axiilaribus  globosis  lungepedunculatis,  pe- 
dunctflis  villosis  folio  longioribus,  tubo  calycino 
multiuervio  glabro,  laciniis  subulato-  setaccis  ciliatis 
corolla  brevioribus  tubum  suum  subaequantibus,  in- 
fima  loimore. 

n 

Species  pulchra,  in  provincia  Simen  observata. 
forolbe  in  sicco  purpureo-vel  cameo-roseje.  Calyx  „ 
flavescenti  - albidus.  Stipulse  apice  interdum  (snb 
foliolis)  macula  atro-violacea  notatw.  Alse  elougatse 
veüilum  jequantes.  . / /•  _ . 

Flora  1839.  4.  J) 
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Trifolium  polynlathyum  Freuen.  ' Tr.  canle 
adscendente  ramofin,  pctiolo  communi  ultra  stipulas 
haud  producto,  stipulariitn  apicibus  Ianceolatis  inu- 
cronato-  cuspidatis,  foliolis  glabris  argute  serrulatis 
venis  parallelis  rectis , inferioribus  oblongo-cuneatis 
truncatis  mucronatis,  superiuribus  oblongo- lanceo- 
latis  mucronatis,  spicis  cylindricis  (1  — 1 J"  longis), 
pedunculis  axillaribus  pubescentibus  folio  bmgioribtis,  > - 
tubo  calycino  deceninervio  basi  (pedicello  pricsertim) 
laciniisque  inferne  villnsis,  laciniis  subulatis  rigidis 
corolla  subdimidio  brevioribus  et  tuboin  suuni  sub- 
eequantibus,  infima  longiore. 

Flores  in  sicco  pui-purei.  Carina  apice  intense 
violacea. 

Trifolium  calocephalum  Fresen.  Tr.  caule 
repente,  petiolo  communi  ultra  stipulns  producto 
(1  — 2 Pollicari),  stipulis  latis  nervosis  membrana- 
ceis,  apicibus  ovatis  obtusis  mucronulatis , foliolis 
oblongo  - cimeatis  emarginatis  denticulatis  glabris, 
venis  parallelis  rectis,  capitulis  axillaribus  lange- 
pedunculatis  paucifloris,  tubo  calycino  deceinnervio 
glabro,  laciniis  Ianceolatis  longe  subulnio-cuspidntis 
margine  membranaceis  ciliatis  subuequalibus,  tubo 
suo  duplo  tongioribus  et  corolla  dimidio  brevioribus. 

Pulcherrima  specics,  in  provincia  Simen  lecta. 
Capitula  in  speciminibus  nostris  tantum  sexflora, 
floribus  magnis  violaceis  7 — 8'"  longis.  Calyces 
fere  Trifolii  alpin! , at  minores;  stamiua  diadelpha, 
filnmenta  alternatim  majora  et  htec  apicem  versus 
dilatata.  Ovarium  linear!- oblougum  9-spernuun; 
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Stylus  compressus,  glaber;  Stigma  capitatum.  Se- 
candum  habitam  et  cbaracteres  plurimos  omnino 
Trifoliam,  prsesertim  ovario  polyspermo  (fructus 
inaturus  deest)  a caeteris  Trifoliis  pautuluin  rece-  .. 
dere  videtor. 

Trifolium  RüppelUanum  Fresen.  Tr.  canle 
erecto  ramoso  sparsim  piloso,  petiolo  communi  ultra 
stipulas  prodacto  (1  — \\  poll.),  stipalis  latis  ner- 
vosis  ovatis  apicibus  lanceolatis  acuminato-cuspidatis, 
foliolis  obovato-  cuneatis  apiculatis  dentatis  glabris, 
capitulis  axillaribus  globosis  pedunculatis,  peduncu- 
lis  sparsim  pilosis  folio  longioribus,  tubo  calycino 
decemnervio  glabro,  laciniis  sequalibus  subulatis 
basi  hirsutiusculis  apice  (in  capitulis  nondum  evolu- 
tis)  parum  uncinatis,  tubo  suo  sublongioribus  co- 
rolla  brevioribus. 

In  provincia  Simen  lecta.  Petala  in  sicco  pur- 
purea  vcnis  saturatioribus  striato.  Filamenta  tria 
prae  caeteris  apice  in  laminam  spathulatain  dilatafa. 

Trifolium  tembense  Fresen.  Tr.  petiolo  com- 
muni ultra  stipulas  producto  (£ — poll.),  stipulis 
latis  nervosis  apicibus  ovatis  cuspidatis,  foliolis  obo- 
vatis  et  obovato-oblongis  argute  subduplicato-serratis 
glabris,  capitulis  axillaribus  subrotundis  pedunculatis, 
pedunculis  folio  brevioribus  subglabris,  tubo  caly- 
cino decemnervio  glabro,  laciniis  submqualibus  lan- 
ceolato-  subulatis  basi  ciliatis  apice  subuncinato- 
curvatis,  tubo  suo  longioribus,  corolla  subbrevioribus. 

Lecta  in  itinere  e prov.  Temben  versus  Simen. 
Pr;ecedenti  habitu  quodainmodo  affinis,  nt  charnrte- 
: D 2 
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ribus  datis  satis  distiuctn.  Corolhc  venis  coloratis 
striatee,  prsesertim  apiee  In  sicco  violacea?. 

Trifolium  semipUosum  Fresen.  Tr.  caule 
procumbente  cum  petiolis  peduncalisque  villoso, 
petiolo  communi  ultra  stipulas  producto , stipulis 
villosis  nervosis  apicibus  linear!- lanceolatiss  acunü- 
natis,  foliolis  obovatis  v.  subrotundis  basi  cuneatis, 
retusis  v.  leviter  emarginatis  denticulatis,  supra  gla- 
bris,  siibtus  folioio  tcrminnli  nervo  medio  et  mar- 
gine,  foliolis  lateralihus  dimidio  altero  subsericeo- 
villosis,  altero  glabris,  venis  subarcuatis,  capitulis 
axillaribus  subrotundis  pedunculatis,  pedunculis  folio 
sublongioribus,  tubo  calycino  decemnervio  subvilloso, 
laciniis  lanceolato-subulatis  icqualibus  villoso-ciliatis 
tubum  suum  tequantibus,  corolla  subdimidio  vel  triplo 
brevioribus. 

In  provincia  Simen  lecta.  Specimina  majora 
Trifol.  repenti  affmia,  at  jam  prrtno  intuitu  floribus 
majoribus,  pedunculis  brevioribus,  stipulis,  iuduinento 
diversa.  Adsunt  quoque  exemplarin  minora  liabitu 
alpino  insignia,  caulibus  pluribus  e radice  longa 
lignosa  crespitosis,  Flores  in  sicco  flavescentes. 
Ovarium  villosurn. 

Trifolium  bilineatum  Fresen.  Tr.  caule,  pe- 
tiolis pedunculisque  patentim  villosis,  petiolo  coiri- 
tnuni  ultra  stipulas  producto,  stipulis  ovatis  nervosis 
villosis  apicibus  lanceolatis  cuspidatis,  foliolis  ovatis 
v.  ovato-oblougis  nuicronulatis  dentatis  basi  cuneatis 
Ntrinquc  hinrgineqne  villosis,  capitulis  ovato-globosis 
pedumulo  folio  longiori  insidentibus,  calycibus  vil- 


Digitized  by  Google 


ksUsimis  decemnerviis , laciniis  subulatls  corolla 
bmioribus.  quatuor  aequalibus,  infima  iongiore,  legu- 
• minibus  ovaiibus  moliospermis. 

Fiores  in  sicco  violacei.  Calyx  post  anthesin 
subinflatus.  Alse  Carina  panllo  longiores,  lurc  in 
carvalura  apicem  versus  lineis  duabtis  elevatis  albi- 
dis.in  apiculum  brevem  exeuntibus  instructa.  Ova- 
riura  apice  piiosum. 

Trifolium  procumben * L.  ' 

Caxsia,  didymobotrya  Freuen.  C.  fuliolis  ir — 7- 
jagis  ianccolatis  inucronatis  breviter  pybesccntibus 
r.  subglabris,  petiolo  eglanduloso,  stipnlis  e basi 
subrotunde  - auriculata  subulatis,  racemis  ex  axillis 
superioribus , foiio  longioribiis , lcguniiiiibus  com- 
pressU  lato-linearibus  leviter  arcuatis  pubescentibus. 

Raeerni  fiorentes  gemini,  inferior  superiori  lun- 
gior.  .Bractea;  caducse,  concava*,  ovatie , breviter 
aeuiniriaUe.  Sepala  obtusa.  Retala  venis  nervisque 
era&sis  coloratis  picta.  Antber.-e  apice  biporosu». 

Casxia  yoratensis  Fresen.  C,  ramia.  peduu— 
t'oüsfjue  rubro-fuscis  toinentosis,  fulioiis  9 — I0-jugis 
«'ato  - oblongis  ublongisque , apice  oblusiusculu  e 
nervo  medio  excurrente  inucronatis,  supra  pubes- 
eentibus,  subtus  sublauato-  pubescentibus,  glandula 
ovato-oblonga  acuta  inter  paria,  floribus  longe  pe- 
«Jmnulatis  in  corymbis  compositis , uvariis  anguste- 
Unearibus  compressis  sericeo  > toinentosis. 

üianduhe  ovato  - oblongie,  acuta?,  breviter  stipi- 
t»We,  fuseae,  apice  nigrae,  etiarn  in  .inflorescentia 
°bviae.  Foliola  1J  — 2"  longa,  lata.  Sepala  ob-. 


tusa,  inargine  ciliata,  exteriora  basi  et  medio  sericeo- 
piiosa,  cum  petalis  in  sicco  aurautiaca.  Anthcree 
' apice  biporosie. 

Caasia  holosericea  Fiesen.  C.  foliolis  7 — 8- 
jugis  obiongis  apice  rgtundatis  v.  retusis  brevissiine 
inucronulatis , utriiique  mobiler  pubescentibus , pe- 
tiolo  eglanduloso,  stipulis  lanceolatis  subulato- acu- 
minatis  altera  basi  subrotuiule-  auriculatis , racemis 

• t 

axiliaribus  folio  brevioribus,  leguminibus  subfalcato- 
ellipticis  holosericeis  super  seinina  turgidis. 

In  flora  Massauensi  obvia.  E Scctioue  Senna. 
Sepala  oblonga  obtusa  basin  versus  sensim  nttenuata, 
v.  linear!  oblonga.  Petala  nervis  venisque  atropur- 
pureis  picta.  Anthene  apice  biporosie.  Legumina 
10—  12'"  longa,  ß"'  lata. 

Caasia  occidentalis  L.  E flora  Massaueusi. 

Filleea  ? Brucei  Fresen.  F.  aculeis  raineis 
petiolaribusque  uncinatis,  spinis  stipellaueis  rectis, 
foliis  bipinnatis,  pinnis’S — 10-jugis,  foliolis  7- — 12- 
jugis  oblougo-iequilatis  obtusis,  racemis  spiciformi- 
bus  in  apice  ramorum  snbpaniculatis. 

Racemi  in  apice  ramorum  5 — 8,  inflorescentiam 
subpaniculiefbrmein  formantes,  pedunculati,  conferti- 
flori,'  2i — 3^  poll.  longi.  Calycis  tubus  brevis  car- 
nosns,  extus,  ut  pedicelli,  pubescens,  limbus  quin- 
quepartitus;  petala  basi  villosa  cum  staminibus  infra 
villosis  fauci  calycis  insertu;  in  floribus  vix  evolutis 
stamina  laciuüs  calycis  opposita  longiora,  petalis 
opposita  breviora.  Stigma  urceolato  iufundibuliforme. 
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Orariuin  lanuginosum  breviter  sti|>i(aCuin.  (Ovaria 
m.it  urn  vel  satis  evoluta  desunt.) 

Procul  dubio  planta  hiec  Kanluffatn  Brucei 
(tab.  14.  ed.  gall.  in  4‘o  ) refert,  ideoque  Pterolobimn 
lacerans  R.  B r.  nondum  descriptum  huc  pertinet; 
quoad  folia  et  babitum  cum  Mimosis  pluribns  ar- 
matis  convenit,  structura  vero  et  numero  floris  (ca- 
lycis  nempe,  petalorum,  staminibus  10,  ovario  lanu- 
ginoso,  floribus  quoque  hennaphroditis)  Fillcece  Flor. 
Senegamb.  respondet  ideoque  ut  altera  species  huju« 
generis,  at  propter  foliationem  diversam  et  fructuni 
ignotum  cum  signo?  a me  hic  proponitur. 

(Coutinuabitur.) 

2.  Jahresbericht  aus  Dalmatien  pro  183S;  von 
Prof.  Franz  P etter  in  Spalato. 

13er  Botanik  in  Dalmatien  ist  in  diesem  Jahr« 
(1S38)  eine  grosse  Ehre  widerfahren.  Wie  bereit« 
aus  öffentlichen  Blättern  bekannt  ist,  hatte  Se.  Maj. 
König  Friedrich  August  von  Sachsen  diese« 
Land  mit  seiner  Gegenwart  beglückt.  Die  Reise 
wurde,  wie  es  scheint,  bloss  in  der  Absicht  unter- 
nommen , am  die  hier  angehäuften  botanischen 
Schätze  auf  ihrem  heimischen  Boden  zu  schauen. 
Wenn  die  allgemeine  Zeitung  kürzlich  recht  be- 
lichtet hat,  so  beschäftigt  sich  Hr.  Biasoletto 
in  Triest , welchem  die  Ehre  zu  Theil  ward , Se. 
Maj.  den  König  begleiten  zu  können,  mit  der  Auf- 
gabe, dein  „Publikum  einen  umfassenden  Bericht 
über  diese  Reise  vorzulegen.  *>  Möge  es  ihm  bei 

~~  -*1  s 

*>  Ein«  kleine  Brochure  über  diese  Reise  hat  bereits  der 
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seinen  guten  Kräften  nur  nicht  an  der  für  eine 
solche  Arbeit  nöthigen  Zeit  gebrechen! 

Aber  nicht  nur  in  botanischer  Beziehung,  son- 
dern auch  in  historischer,  ist  die  Erscheinung  eines 
gekrönten  Hauptes  auf  dalmatischem  Boden  eine 
merkwürdige.  Die  Annalen  der  Geschichte  bewah- 
ren uns  nur  sehr  wenige  Beispiele  von  Erscheinun- 
gen so  hoher  Gäste  auf,  Ungarns  König  K o 1 o- 
man,  der  Eroberer  der  Hauptstadt  Zara,  kam  als 
Feldherr  mit  dem  Schwerte  in  der  Hand  in  das 
Land.  Diess  geschah  1 105 ; denn  weiter  wollen 
wir  in  das  verworrene  Dunkel  der  Landesgeschichte 
nicht  zurückgehen.  Stephan  II.  kam  ebenfalls 
an  der  Spitze  seiner  Kriegsleute  dahin  (1124). 
B ela  IV.  betrat  pahnatien  als  Vertriebener,  fliehend 
yor  den  Mongolen,  welche  sein  Reich  verheerten 
(1142).  Englands  ritterlicher  König  Richard  Lö- 
wenherz, von  Menschen  und  Elementen  verfolgt, 
landete  am  Eiland  Lacroma  bei  Ragusa  (11%). 
König  Sigmund  von  Ungarn,  ebenfalls  ein  Flücht- 
ling, that  dasselbe  an  derselben  Stelle  (1390).  Nur 
die  Könige  Ludwig  I.  von  Ungarn  und  Ladis- 
laus von  Neapel  verweilten  unter  günstigeren  po- 
litischen Verhältnissen  in  Dalmatien:  ersterer  1371, 

sächsische  Konsul  in  Triest,  Hr.  Sartorio,  welcher 
sich  ebenfalls  in  des  Königs  Begleitung  befand,  in 
deutscher  und  italienischer  Sprache  veröffentlicht , und 
bei  Gebrüder  Battara  in  Zara  ist  ein  italienischer 
Abdruck  davon,  betitelt  „Viaggio  di  S.  M.  Fe  drei  co 
August»  Redifcassonia  ulln  Dulinuicia"  erscheinen. 
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letzterer  1403.  Gar  traurig  und  schaurig  war  der 
Brautzug  der  Braut  des  Königs  von  Neapel  Beatrix 
durch  Dalmatien  im  Jahre  1476.  Sultan  M oha  me d 
Hess  nämlich  durch  sepie  Kenner  Kroatien  und  Dal- 
matien durchstreifen,  und  auf  der  ganzen  Strecke, 
welche  die  königliche  Braut  zog,  sengen  und  bren- 
nen, schlachten  und  morden.  Kirchen  und  Klöster 
wurden  geptündert  und  den  Flammen  preisgegeben, 
Nonnen  und  Priester  auf  den  Altären  geschändet 
und  geschlachtet  und  des  viehischen  Gräuels  mehr 
verübt.  Auf  der  ganzen  Strecke,  welche  die  könig- 
liche Braut  zog,  trat  ihr  das  Bild  des  Jammers 
und  der  Zerstörung  entgegen.  Oft  schlug  sie  ihr 
v Nachtlager  inmitten  von  Trümmern  und  rauchenden 
Brandstätten  auf,  wo  wenige  Stunden  vorher  noch 
die  Barbaren  gehauset  und  gescbmauset  hatten,  und 
die  frischen  Leichname  der  Erschlagenen  lagen  ui»- 
beerdigt  umher.  So  erzählt  das  Factum  der  Frei- 
herr von  Hammer  in  seiner  unvergleichlichen 
Geschichte  der  Osmanen  (II.  Bd.  S.  529).  Eben  so 
tragisch  war  die  Reise  der  königlichen  Wittwe 
Elisabeth  von  Ungarn,  w’elche,  von  ihren  rebelli- 
schen Untertanen  gedrängt,  iin  Jahre  1385  in 
Dalmatien  Schutz  suchen  wollte,  aber  bei  Diakovar 
gefangen  und  ihrem  Feinde,  dem  Gross- Prior  der 
Templer  auf  Wrana  (bei  Zara)  ausgeliefert  ward. 
Der  abenteuerliche  Ernst  Graf  von  Mansfeld 
betrat  ebenfalls  als  ein  Flüchtling  das  Land , dort 
die  Kühe  findend,  welche  er  auf  der  Welt  nicht 
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gefunden  hatte  (1626).  *)  Nim  tritt  eine  fast  rwei- 
hundertjährige  Pause  ein;  denn  erst  im  Jahre  ISIS 
war  es,  wo  weiland  Kaiser  Franz  I.  an  der  Seite 
seiner  erlauchten  Gemahlin  Carolina  August», 
das  Füllhorn  des  Guten  auf  das  Land  schüttend, 
Dalmatien  bereiste.  Mit  Franz  I.  beginnt  eine 
neue  Aera  der  Civilisation  für  Dalmatien,  wie  unter 
dem  grossen  August us  zur  Zeit  der  Rürnerherr- 
sehaft  eine  neue  fiir  dasselbe  begonnen  hatte.  — 

O 

Se.  Maj.  König  F r i e d r i ch  August  von  S a ch  s e n 
betrat  — Dank  sey  es  dem  glücklichen  Zeitalter 
der  Eisenbahnen,  der  Dampfsehiflahrt,  der  Industrie 
als  Folge  des  Weltfriedens  — Dalmatien  unter 
glücklichen  politischen  Verhältnissen.  — Ihn  fiihr- 


*)  Im  Conversations-Lexicon  heisst  es,  dass  Mansfeld 
stehenden  Fusses  und  in  voller  Rüstung  auf  zwei  sei- 
ner Adjutanten  gestützt,  feines  thatenreichen  Lebens 
letzten  Augenblick  erwartete , und  dass  diess  in  einem 
Dorfe  bei  Zara  geschehen  sey , und  dass  der  Gestor- 
bene in  Spalato  begraben  wurde.  In  Iselin’s  histc- 
rischctn  Lexicon  ist  das  Dorf,  wo  Mansfeld  ver- 
schied, Urakovicz  genannt,  und  nach  Bosnien  versetzt. 
Ich  konnte  weder  über  das  Eine  noch  das  Andere  eine 
Spur  auffinden/  Iw  Dalmatien  wenigstens  existirt  kein 
Dorf  mit  Namcu  Urakovicz;  ciuc  Begräbnisstätte 
Mansfeld's  ist  in  Spalato  ganz  unbekaunt,  so  wie 
des  ganze  historische  interessante  Factum.  Wahr- 
scheinlich wurde  Mansfeld's  Leiche  nach  Deutsch- 
land geschafft,  und  wenn  ihm  auch  seine  Getreuen 
einen  Denkstein  gesetzt  hatten,  so  wurde  er  sicherlich 
bald  zerstört,  da  Mansfeld  bekanntlich  ein  eifriger 
Protestant  und  noch  dazu  ein  Apostat  war. 
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ten  nicht  der  blutige  Ruf  des  Krieges,  nicht  ge- 
»onnene  oder  verlorene  Schlachten,  politische 
Zwecke,  sondern  andere  Motive  hierher,  und  in 
dieser  Beziehung  ist  die  Reise  Königs  Friedrich 
August  wesentlich  verschieden  von  dem  Ersehet  • 
neu  aller  seiner  Vorgänger.  Schon  der  Umstand, 
dass  Friedrich  August  die  Spitze  des  Pflanzen 
spendenden  Biokovö-  Berges  (leider  etwas  zu  früh, 
da  der  Winter  lang  anbielt)  bestiegen  halte,  ver- 
diente dort  auf  dem  Punkte,  wo  er  stand,  der 
Nachwelt  erzählt  zu  werden,  denn  Jahrhunderte 
werden  vergehen,  ehe  wieder  ein  gekrönter  Fürst 
der  Erde  dort  wandeln  wird.  — Die  Bewohner 
Dalmatiens  empfingen  Höchstdenselben  in  Liebe 
und  Ehrfurcht,  als  einen  nahen  Anverwandten  der  - 
Herrscher- Familie , welcher  sie  als  treue  Unter- 
thanen  angehören,  und  als  einen  mit  dein  deutschen 
Volke  und  dessen  Geschichte  ideutificirten  Fürsten. 
Höge  Höcbstderselbe  nur  recht  viele  freund- 
liche Erinnerungen  mit  sich  fortgenommen  haben. 

■ Ausser  dieser  botanisch  -bistorisch  - merkwürdi- 
gen Erscheinung  habe  ich  für  heuer  fast  wenig  zu 
berichten.  Unter  den  Pflanzen , mit  welchen  Ich 
im  Jabreslaufe  meine  Sammlung  und  meinen  Kata- 
log  bereichert  habe,  sind:  Cumpanula  Scheuchzeri, 
Gentiana  ciliata,  Gnaphalium  dioieumy  Bhamnus 
Alalernus,  Viscum  Oxycedri.  Die  ersten  drei  Pflan- 
zen kommen  auf  einem'  Grenzberge  bei  Sign  vor.  1 
Rhamnus  Al.  am  Wasserfalle  bei  Scardona.  Dem 
Viscum  Oxyc.  batte  ich  lange  vergeblich  naebgespürt, 
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endlich  entdeckte  ich  es  auf  der  Hügelkette,  w elche 
den  Hafen  Wilna  auf  der  Insel  Brazza  umgibt. 

, N LJ 

Auch  hei  Wetcovich  iin  Narenta-Distrikt  kommt  es 
vor,  aber  ebenfalls  nicht  im  Thale,  sondern  hoch 
oben.  Wein  Freund,  der  Forstcommissär  Kargl, 
hat  diesen  Sommer  von  hier  aus  einen  Ausflug  auf 
den  Berg  Kameuschnizza  gemacht.  Derselbe  liegt 
sieben  Wegstunden  südöstlich  von  Sign,  hart  an 
der  türkischen  Grenze.  Er  bestieg  ihn  am  7.  Au- 
gust und  fand' auf  dem  Gipfel  noch  Schnee.  Er 
schildert  die  Vegetation  daselbst  als  ungemein  üppig 
und  wahrhaft  überraschend. 

Für  Ichthyologen  möchte  es  vielleicht  Interesse 
haben,  zu  wissen,  dass  heuer  in  unsern  Gewässern 
zwei  grosse  Fische  aus  der  Familie  der  Haie  gefan- 
gen wurden.  Der  erste  (am  3.  April)  wog  900  Pf. 
peso  grosso.  Die  hiesigen  Fischer  nennen  ihn  pescc 
manzo , d.  i.  Fischochs,  weil  das  Auge  des  Fisches 
dein  Auge  des  Ochsen  sehr  ähnlich  ist.  Wahr- 
scheinlich ist  es  Squalus  griscus.  Ein  anderer  Hai 
wurde  ain  22.  Wai  gefangen.  Die  Fischer  nannten 
ihn  pescc  spada , d.  ist  Schwertfisch,  weil  er  einen 
schvvertähulichen  Schwanz  hat.  Er  wog  330  Pf. 
Den  Schwane,  welcher  6 Fuss  lang  ist,  bewahrt 
ein  Bekannter  von  mir  auf-  Dieser  Hai  ist  nach 
meiner  Weinung  der  Squalus  vulpes.  Das  Fleisch 
von  beiden  wurde  zum  Verkaufe  ausgeschnitten: 
jenes  des  Schwertfisches  gilt  für  sehr  schmackhaft. 
Die  grosse  Leber  der  Haie  enthält  sehr  viel  Fett 
und  w ird  ausgekocht,  und  der  Thran  au  die  Gärber 
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verkauft.  Ein  noch  grösseres  Fisch  ungeheuer  wurde 
m 4.  Mai  bei  einem  heftigen  Sturme  aus  Südost 
bei  Budua  im  Kreise  Cattaro  an  den  Strand  ge- 
schwemmt. Nach  der  Beschreibung,  welche  in  der 
Zaraer  Zeitung  davon  gemacht  ward , wurde  sein 
Gewicht  auf  120  Ctr.  geschätzt.  Er  nahin  einen 
Baum  von  20  Klafter  ein  (occupö  uno  spazio  di  20 
• Klafter?  biess  es).  Der  Fisch  war  schon  im  ersten 
Grade  der  Fäulniss.  Es  war  tvahrscheinlich  ein 
Cachelot  (Physeter  macrocephalus) , welcher  sich 
aus  dem  hohen  Norden  hierher  verirrt  hatte.  Der- 
lei Fische  verdienten  ausgebalgt  zu  werden,  denn 
sie  sind  gute  Schaustücke  in  Naturalien-Kabineten 
für  * die  gaffende  Menge.  Einen  SifUalus-  yriseus 
liess  einer  meiner  Bekannten  voriges  Jahr  ausbalgen. ' 
Er  zahlte  für  die  Haut,  welche  in  seiner  Gegen- 
wart nach  seiner  Angabe  abgenommen  wurde,  3 fl. 
Zwei  Menschen  arbeiteten  fünf  Tage  laug  mit  dem 
Ausbalgeu,  weil  es  ein  sehr  mühsames  Geschäft 
ist,  das  viele  Fett  von  der  dicken  Haut  abzulöseu. 
Die  Arseniksalbe  kostete  ihn  10  fl. , und  für  das 
lebrige  legte  er  andere  10  fl.  aus.  Das  ist  freilich 
eine  Ausgabe,  welche  nicht  Jeder  machen  kann. 
Ein  Ichthyolog  würde,  im  Vorbeigehen  gesagt,  in 
Spalato  gute  Beute  mschen.  Er  dürfte  sich  nur 
mit  den  Fischern  in  Rapport  setzen,  welche  oft 
die  seltensten  Fische  in  ihren  Netzen  Anden.  Un- 
sere Fischer  sind  meistens  Puliesen,  welche  ihr 
Fach  sehr  gut  verstehen.  ^ 

Einer  andern  zoologischen  Merkwürdigkeit  muss 
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ich  noch  erwähnen.  Einer  meiner  Bekannten  hatte 
diesen  Sommer  von  einem  hiesigen  Schifier  einen 
jungen  Schakal  ( Canla  aureu s)  gekauft.  Der  Schif- 
fer sagte  mir,  dass  er,  als  er  init  seinem  Schiffe 
in  einem  Hafen  der  Insel  Curzola  im  Kreise  Ragusa 
vor  Anker  lag,  deren  drei  aequirirt  habe.  Als  er  einst 
in  der  Nacht  ein  Geräusch  hörte,  sprang  er  auf  das 
Schifi'deck  und  sah  bei  dem  Schimmer  des  Mondes, 
wie  zwei  vom  Schiffe  entsprungene  Schakale  dem 
Lande  zu  schwammen ; denn  er  hatte  sie  im  Schiffs- 
raum frei  herumlaufen  lassen,  in  derJWeinung,  dass 
sie  noch  zu  klein  wären  / um  auf  die  Flucht  zu 
denken.  Den  übrig  gebliebenen  dritten  hntte  mein 
Freund  im  dritten  Stockwerke  seines  Hauses  in 
eine  Kammer  eingesperrt.  Da  gefiel  es  der  Bestie 
zur  Nachtzeit,  wo  diese  Thiere  stets  lebendiger 
sind  als  bei  Tage,  das  Fenster  einznstossen  und 
auf  die  Gasse  zu  springen,  wo  sie  todt  gefunden 
wurde.  Ein  lebendes  ausgewachsenes  Exemplar 
hatte  vor  mehreren  Jahren  der  Kreishauptmann  von 
Ragusa  nach  Wien  gesandt,  Vvo  ich  es  1832  noch 
in  Schönbrunn  gesehen  hatte,  Ein  ausgebalgtes 
Exemplar  hatte  ich  ebenfalls  später  meinem  in  Grie- 
chenland verstorbenen  Freund  M ich nhe lies  nach 
München  gesandt.  Ersteres  erregte  unter  den  Na- 
turforschern der  Kaiserstadt  grosses  Aufsehen,  weil 
es  noch  immer  Zweifler  gab,  welche  das  Daseyn 
der  Schakale  in  Europa  und  insbesondere  auf  öster- 
reichischem Boden  bestritten.  Die  Schakale  haben 
sich  im  Kreise  Ragusa  in  mehreren  Gegenden  ein- 
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gebürgert,  und  namentlich  auf  den  Inseln  Citrzoln 
und  Giuppana  und  auf  der  Halbinsel  Sabbiucclln, 
welche  Carzola  gegenüber  liegt. 

Schliesslich  wiederhole  ich,  dass  ich  noch  im- 
mer bereit  bin , Jenen  mit  aller  Bereitwilligkeit  zu 
dienen,  welche  dalmatische  Pflanzen  durch  mich 
beziehen  wollen.  Die  Bedingnisse  und  das  Vor- 
rüthige  sind  aus  den  frühem  Anzeigen  und  Jahres- 
berichten bekannt. 

II.  Botanische  Notizen. 

I.  Professor  Graham  gab  in  Edinb.  n.  phil. 
Journ.  Jul.  — Oct.  1836  ein  Verzeichniss  von  Pflanzen 
von  einer  Escursion  Anfang  Augusts  1835  in  der 
südwestlichen  Spitze  Schottlands,  mit  StandortAiiga- 
ben:  darin  unter  andern:  Ajuga  pyramidalis , auch 
auf  Orkney;  Alyssum  calyc.,  an  nur  zwei  Orten  in 
Schottland  : Artemisia  maritima  ; Barlsia  viscosa ; Ca- 
rex  capillariSy  extensa,  fulca ; Carum  rerticillat.,' 
an  der  Westküste  hie  und  da  häufig;  Erodium 
marit. ; Habenaria  chloranlha  ; Heleosriad,  nodiflorum 
gemein,  aber  nicht  im  östlichen  Schottland;  Jun- 
germannia  Mackaii ; ( Lepid . Smithii  in  Berwicksh)  ; 
Lamium  intermedium ; Linux  a bei  Edinburg;  Malra 
moschata,  an  der  Küste  von  Galloway  tn'W;  Nenu- 
j>har  pumilum , Oenanlhe  pimpinelloides , gemein; 
Polygonum  maritimum  ; Scirptts  Sarii  häufig;  Silene 
ongl. , conica , noctifl.-,  Solanum  nigrum , selten  in 
Schottland,  eingeschleppt;  Specularia  hybrida  ; Sym- 
1'hytum  offic.  var.  fl.  fere  nigro : Thallctr.  alpiiunn ; 
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Trifol.  omithopodoide» ; Tritte.  loliac.  ( Tulipa  *ylr. 
bei  Edinburgh  Viola  flaricornUt,  um  Edinbnrg  häufig). 

2.  Ueber  die  Zeit,  am  welche  die  Kartoffeln 
in  der  Oberpfalz  des  Königreichs  Bayern  zu  kulti- 
viren  angefangen  wurden,  erzählt  die  Chronica  oder 
kurze  Beschreibung  der  churfürstlicben  Stadt  Am- 
berg  etc.,  zusammengebracht  durch  Mich.  Schwai- 
ger, Bürgermeister  daselbst.  Neu  herausgegebeu 
und  mit  Erläuterungen  etc.  versehen  von  Felix 
Joseph  Lipowsky.  München,  1818.  — Erläu- 
terung Nr.  1‘29.  S.  129.  — — „Diesen”  (den  Erd- 
äpfelbau) „führte  der  Stadtpfarrer  J o h.  H e i n r i ch 
,;Werner,  ein  geborner  Franke,  bald  nach  seiner 
„Ankunft  (1716)  zu  Amberg  ein,  und  sein  Vetter, 
„Job.  Georg  Zinkl,  der  anfangs  Stadtkapkui 
„zu  Amberg  gewesen,  dann  Pfarrer  zu  Deining 
'„im  Jahr  1724  geworden,  verbreitete  denselben.” 

Eine  Chronik,  die  der  Bauer  Andreas  Spies 
zu  Eschenfelden  von  seinem  Leben  (1699  bis  1781) 
auf  60  Bogen  schrieb  (mitgetheilt  vom  k.  Revier- 
förster F.  A.  Filchner  zu  Bürnhof  1S31)  erzählt: 

„Zur  Zeit  1700  seiud  die  Kraut- Dorschen  in 
„unssenn  Land  herumb  angefangt  worden  zu  Pflan- 
„zen,  und  bauen,  und  umb  1730  seind  die  Erdübfel 
„und  Erdbiern  in  ganzen  Nordgnu  auch  herumb 
„aufkommeii , und  mit  grossen  Nuzen  gebaut  wor- 
„den.  Ist  auch  das  unnütze  und  verth, unliche  (ver- 
schwenderische)  Cave-Sauffeu  aufkomnien,  um  die 
„Zeit  1779  seind  die  höllische  Erdäbfel  *)  bei  uns 
.„aulkoinmen.” 


*)  Kinc  sehr  wuchernde , aber  eben  so  ungesunde  Sorte 
dieser  Frucht.  " 

(Hie/u  Literber.  Nr.  2.) 
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Nm  5. 


.iz  . - 1 1 ■ -t  r ■■■■  :.t  ■■■ 

Regensburg,  am  7.  Februar  1939. 


1.  Original  - Abhandlungen. 

J Beiträge  zur  Algenkunde ; von  J,  N.  v.  Suhr  in 
Schleswig.  (Nro.  3.) 

(Hiezu  Steintafel  I.  — IV.) 


Dictyota  latifolia  S.  F.  38.  Tanger. 

Die  Basis  ist  ein  dicker  harter  Wulst.  Die 
ausgewachsene  Pflanze  4 bis  6 Zoll  hoch  und  oben 
fast  eben  so  breit,  erreicht  die  halbe  Höhe  als  ein* 
faches  Blatt,  oben  1£  — 2 Zoll  breit,  allmäbUg  nach 
unten  abnehmend  und  einen  kleinen  gepressten 
Stiel  bildend.  Späterhin  schlitzt  diese  Frons  von 
oben  herab  mehrere  Male  ein,  und  diese  getrenn- 
ten Lappen  bilden  sich  gleichsam  als  eigene  Blätter 
mit  breiten  abgerundeten  Axwinkeln  aus.  Der  in- 
nere Bau  ist  wie  Fig.  a. : die  Miaschen  quadratförmig 
und  deren  hellere  Zwischenräume  gradlinigt  von 
oben  nach  unten.  Die  Frucht  ist  über  die  ganze 
Frons  ausgebreitet,  hell  gesäumt,  und  in  den  ein- 
zelnen kleinen  Kapseln  sind  oft  noch  unter  stärke- 
rer Vergrösserung  (Fig,  b.)  mehrere  ganz  kleine 
Körner  zu  erkennen.  Die  Farbe  ist  schmutzig  grün, 
mit  braunerm  Stiel.  Die  Substanz,  oben  weichhäutig, 
Flora  1839  5.  E 
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gegen  die  Basis  eirt  wenig  lederartig,  Klebt  nur 
schwach  an  Papier  und  Glas. 

JJiclyota  prolifera  S.  Fig.  39.  Madagascar. 

Wird  U bis  2 Zoll  gross.  10 — 12  Linien  hoch 
und  1 Linie  breit,  erhebt  sich  ein  lederartiges  Blatt 
als  Stamm,  der  an  der  Spitze  und  nach  beiden 
Seiten  in  ungleichen  Abständen  eine  Menge,  6 bis 
10  Linien  lange,  am  Stamme  fadenförmige,  oben 
bis  zum  Durchmesser  einer  Linie  sich  keulenförmig 
ausbreitende  Blätter  treibt,  welche  entweder  ein- 
fach oder  zwei-  bis  dreimal  getheilt  und  an  den 
Endspitzen  abgerundet  sind.  Im  innen)  Bau  unter- 
scheidet sie  sich  dadurch  von  allen  andern  dieses 
Geschlechts,  dass  die  Zwischenräume  der  längli- 
chen Maschen  nicht  allein  von  oben  nach  unten,  son- 
dern auch  der  Quere  nach  eine  gerade  Linie  bilden, 
die  nur  an  den  Spitzen,  wo  sie  durch  die  abge- 
rundete Blattform  modihcirt  wird , etwas  gebogen 
erscheint.  Die  Frucht  sitzt  in  eiiügen  Seitenblättern 
kreisförmig  gehäuft,  in  andern  weitläufig  durch  die 
ganze  Frons  zerstreut  und  ist  etwas  kleiner  als 
gewöhnlich.  Die  Farbe  ist  gelblich  grün,  das  mitt- 
lere Stammblatt  braun.  Die  Substanz  der  Seiten- 
blättcr  sehr  zart  und  leicht  klebend. 

Ich  habe  von  dieser  Pflanze  nur  ein  einziges 
Exemplar  erhalten.  Das  sehr  Charakteristische  der 
Form  — und  besonders  das  Eigentümliche  des  in- 
nern  Baues  — hat  mich  veranlasst,  nach  dieser 
einen  Pflanze  die  Zeichnung  und  Beschreibung  zu 
liefern. 
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Diclyota  cirrhota  S.  Fig.  40.  Tanger. 

5 bis  6 Zoll  hoch.  Die  Basis  fadenförmig,  rund ; 
die  Staramfrons  auf  ein  Drittel  oder  die  halbe  Höbe 
, der  Pflanze  fast  nackt,  etwa  eine  Linie  breit,  thcilt 
sich  in  der  obem  Hälfte  mehrfach  unter  ziemlich 

'S  s 

offnem  Axwinkel  und  bildet  eine  etwas  spärliche 
Krone.  Die  Spitzen  der  Endzweige  sind  fast  im- 
mer getheilt.  Da  wo  die  Frons  sich  theilen  und 
eine  neue  Verzweigung  aussenden  will,  breitet  sie 
sich  erst  ein  wenig  aus  und  treibt  dann  aus  den 
Seitenspitzen  desselben  die  neuen,  an  der  Basis 
fadenförmigen  Zweige  hervor.  Die  ganze  Pflanze 
ist  mehr  oder  weniger  spiralförmig  gedreht  und  hat 
an  den  meisten  Stellen  ein  schnurförmiges  Ansehen. 

Die  innern  Maschen , welche  parallel  neben 
einander  liegen ,v  aber  ungleiche  Höhe  haben,  sind 
fast  zweimal  so  lang  als  breit. 

Die  Frucht  zeigt  sich  nur  sparsam  in  verein- 
zelten, hellgesäumten,  ovalen  Kapseln  (fig.  d.).  Die 
Substanz  ist  ziemlich  schlaff,  schwach  klebend ; die 
Farbe  überall  gelblich  braun. 

Es  unterscheidet  sich  diese  Art  von  Zonaria 
fa»c.iola  Aff.,  der  sie  im  Habitus  am  nächsten  steht, 
hauptsächlich  durch  den  innern  Bau  und  die  Art 
der  Fruchtbildung. 

Chordaria  spienta  S.  Fig.  41.  Valparaise. 

Wird  3 bis -4  Fuss  hoch.  Der  Stamm  (fig.  a.), 
an  der  Basis  verdickt , ist  unten  abgeplattet , ohne 
Fiber  oder  Klauen , hat  hier  fast  einen  Zoll  im 
Durchmesser;  nimmt  aufwärts  atlmählig  ab  und 
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theilt  sich , wenn  er  eine  Höhe  von  4 — 5 Zoll  er- 
reicht. In  etwas  kurzem  Abständen  wird  diese 
Theiinng  ziemlich  regelmässig  bis  in  die  Spitze, 
Fig.  41,  fortgesetzt,  so  dass  oben  ein  ziemlich  dicker 
Busch  entsteht,  der  auf  den  ersten  Blick  einige 
Aehnlichkeit  mit  der  Ostseepflanze  von  Cyntoseira 
siliquosa  Ag.  zeigt.  Die  Spitzen  aller  Endzweige 
sind  bis  auf  2 — 3 Zoll  Länge  keulenförmig  oder 
ährenförmig  verdickt,  und  aussen  um  diese  Aehren 
bildet  sich  die  bekannte  Frucht  der  Chordarien, 
wie  solches  der  Durchschnitt  Fig.  6.  zeigt.  Der 
obere  Theil  der  Pflanze  ist  schmutzig  dunkelgrün, 
der^übrige  Theil  schwarz.  Die  Substanz  hornartig. 

Durch  gütige  Mittheilung  des  Hrn.  Apotheker 
Lucas  sind  mir  Exemplare  von  dieser  und  der 
folgenden  Art  zugekommen. 

Halymenia  incurvala  S.  Fig.  42.  Valparaise. 

Ausgebreitet  misst  diese  Pflanze  14  bis  18  Zoll 
Höhe,  da  sie  aber  sich  krümmt,  erscheint  sie  etwas 
kleiner. 

Der  Btipes,  1 bis  2 Zoll  hoch,  2 — 3 Linien 
im  Durchmesser,  ist  rund,  hornartig  und  breitet 
sich  sowohl  gegen  die  Basis  in  eine  lederartige 
Haut  aus,  um  sich  damit  zu  befestigen,  als  auch 
in  die  obere  Frons,  welche  gleich  oberhalb  des 
Stammes  2 — 3 Zoll  breit  wird. 

~Die  Frons  ist  auf  eine  nicht  ganz  unregelmässige 
Weise  eingerissen  oder  gelappt,  so  dass  diese  Lap- 
pen als  eine  Art  Verästelung  erscheinen,  sehr  ab- 
gerundete Axwinkel  bekommen,  an  den  Spitzen 
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bald  einfach  verlaufen,  bald  sich  fast  wieder  zvvei- 
bis  dreimal  theilea  und  alle  einwärts  »gekrümmt  an 
oder  über  die  Hanptfrous  sich  legend.  Der  innere 
bau,  Fig.  c.  und  d. , ist  wie  bei  den  andern  flaly- 
nienien  fein  getüpfelt,  doch  mit  der  Abweichung, 
dass  diese  feinen  Punkte  sich  gewöhnlich  wie  bei 
mehreren  IJIveu  zeigen , wo  je  vier  derselben  für 
sich  gruppirt  sind. 

Die  Frucht  findet  sich  theils  in  vereinzelten 
ganz  kleinen  ovalen  Körnern  wie  bei  Fig.  dn  theils 
sind  diese  letztem  auch  kreisförmig  zusammen  ge- 
legt wie  Fig.  c.  Die  letztem  besonders  liegen 
gleichsam  aussen  auf  dein  Dlatt  und  lassen  sich 
leicht  ablösen.  Die  Substanz  ist  sehr  lederartig ; die 
Farben  mn  Stipes  und  dem  untern  Theil  der  Fron« 
fast  schwarz,  weiter  nach  oben  schmutzig  braungrün. 

Rhodomeniu  ylaphyra  S.  Fig.  43.  (sub  no- 
mine Halymeti.  glaphyr.)  Peru. 

Wird  4 bis  7 Zoll  hoch  und  in  der  grössten 
Ausdehnung  oben  3 bis  5 Zoll  breit.  Die  zusam- 
niengek  lappte,  plane  Frons,  au  der  Basis  nur!  — l£ 
Linie  im  Durchmesser,  breitet  sich  gleich  oberhalb 
derselben,  sowie  bei  jeder  Verästelung,  um  das 
Drei-  und  Vierfache  aus.  Ziemlich  regelmässig  ab- 
wechselnd, sendet  sie  rechts  und  links,  immer  un- 
ter abgerundetem  Axwinkel,  aul  eine  oder  ein  paar 
Liuien  Abstand  Seitenäste  und  diese  auf  ähidichfe 
Weise  eine  Nebenverästelung  aus,  deren  unterste 
immer-die  grössten  sind.  Die  Spitzen  dieser  Neben- 
blätter zeigen  sich  in  zwei  verschiedenen  Formen, 
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/.wischen  denen  das  hier  abgebildete  Exemplar, 
Fig.  43.,  gleichsam  in  der  Mitte  steht.  Die  Eine, 
bei  welcher  dann  auch  gewöhnlich  die  IJauptfrons 
etwas  breiter  ist,  hat  mehr  abgerundete  Spitzen, 
die  nur  ein  wenig  mauerförmig  eingezackt  sind : 
bei  der  andern  Form  sind  die  Endspitzen  schmaler 
und  tiefer  eingerissen  und  hier  erscheinen  alle  Run- 
der gleichsam  mit  einem  Frunzensaum  eingefasst. 

Die  Frucht  zeigt  sich  innerhalb  der  zusammen- 
geklappten Frons  in  einzelnen,  an  einigen  Stellen 
sehr  zusammen  gehäuften,  purpurrothen,  ovalen  Kör- 
nern. Fig.  a.  Ausser  diesen  in  der  Frons  zerstreuten 
kleinen  Sporenhäufchen  bilden  sich  zuweilen  gn'is- 
„ sere  Kugelfrüchte  am  Rande  der  Seitenblätter  aus. 

Die  Farbe  ist  ein  gleichmässig  ausgebreiletcs, 
glänzendes  Purpurroth.  Die  sehr  zarte  Substauz 
klebt  fest  an  Papier  und  Glas. 

Corallopsis  dicholoma  S.  Fig.  44.  Von  der 
südafrikanischen  Küste, 

Ist  4 bis  6 Zoll  hoch,  an  der  kleinen  knollen- 
förmigen Basis  fadenförmig  rund  und  bald  in  eine 
li  bis  2 Linien  breite  Frons  übergehend,  die  sich 
. unten  regelmässig  ohne  Abnehmen  der  Breite  theilt, 
dagegen  in  der  obern  Hälfte,  oder  an  den  Spitzen 
aus  den  abgestumpften  Theilungsblüttern , die  an 
ihrer  Basis  fadenförmigen,  dann  sich  ausbreitenden 
und  an  den  Endspitzen  abgerundeten  proliferirendeu 
Blätter  treibt. 

Die  Frons  besteht  aus  einer  zusammeugeklapp- 
t«-u.  röhrenförmigen  Membran  und  innerhalb  der- 
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selben  «eigen  «ich  die  Samenkörner  entweder  in 
kleinen  kreisrunden  Haufen  oder  auch  einzeln  zer- 
streut, wie  beides  hier  in  Fig.  b.  dargestellt.  Die 
Farbe  ist  unten  brannrotb,  im  obern  Theil  gelblich-  - 
rüthlich.  Die  Substanz  hat  etwas  lederartiges,  zeigt 
wenig  Pflanzenschleim,  ist,  besonders  am  untern 
Theil,  ein  wenig  mit  Kalkstoff  überzogen  und  dess- 
wegen  beim  Trocknen  gfrr  nicht  anklebend. 

G r e v i 1 1 e hat  aus  Sphcerococcus  Salicornia  Ag. 
das  neue  Algengenus  Corallopsis  aufgestelit  und  die 
hier  dargestelite  Pflanze  reihet  sich  an  seine  an. 

Odontlialia  angusOfolia  S.  Fig.  45.  Kam- 
tschatka. 

5 Zoll  hoch ; die  Basis  fadenförmig  rund ; die 
Frons  unten  gepresst,  oben  platt,  etwa  eine  Linie 

breit  oder  mehr.  Ausser  dieser  kommen  ln  2 — 3 

/ „ 

Linien  Abstand,  ziemlich  regelmassig  abwechselnd, 
rechts  und  links  Seitentiste  hervor,  die  von  unglei- 
cher Ltinge  sind,  am  untern  Theil  der .Stamiufroiis 
aber  gewöhnlich  nur  kurz,  etwa  i bis  Zoll  lang 
lind , während  die  Haupttiste  3 — 4 Zoll  lang  wer- 
den. Alle  Verästelung  ist  unter  sehr  offenem,  etwas 
abgerundetem  Axwinkel.  Die  Haupttiste  haben  wie- 
der i — 1 Zoll  lange  Seitentiste  und  diese,  wie  de- 
ren Nebenzweige,  sind  an  den  Spitzen  vielfach  un- 
regelmässig getheilt. 

Von  der  Basis  bis  auf  £ der  Höhe  zieht  sich 
durch  Stammfrons  und  Hauptäste  eine  derbe  horn- 
artige Rippe. 

Der  innere  Bau  (Fig.  a.)  ist  derbe  und  gewöhn- 
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lieb  von  oben  nach  unten  regelmässig  linienförmig 
getüpfelt. 

Die  Frucht  ganz  in  der  Nähe  der  Axwinkel 
(Fig.  n.)  ist  ästig,  schotenförmig  aufgetrieben , im 
untern  Theil  der  Verästelung  am  vollständigsten  ( 
ausgebildet,  im  obern  Theil  dagegen  nur  angedeu- 
tet und  hier  also  die  Frucbtkörner  in  den  Behältern 
nicht  so  deutlich  zu  erkennen.  Nie  liegen  mehrere 
Körner,  wie  bei  0.  dentata  Lgb.  tab.  3.  oder  Gr  e- 
villet.  13.  abgebildet,  neben  einander,  jedes  ein- 
' seine  füllt  nicht  allein  den  ganzen  Raum  aus,  son- 
dern hat  die  Behälter  an  diesen  Stellen  noch  auf- 
getrieben. 

Die  Farbe  ist  purpnrroth.  Die  Substanz  dick- 
häutig, getrocknet  sehr  knorpelig  und  nicht  anklebend. 

Dem  Fucua  corymbi/'enis  Gml.  tab.  19.  steht 
diese  Pflanze  im  Habitus  am  nächsten,  unterscheidet 
sich  aber  von  dieser  und  der  vorerwähnten  Odon- 
thalia  dentata  Lgb.  dadurch , dass  sie  viel  schmal- 
blättriger ist,  einen  geregeltem  Bau  hat  und  in  der 
Frucht  abvveicht. 

Solenia  bulbosa  S.  Fig.  46.  Peru. 

4 — 5 Zoll  hoch.  Der  Stipes , nur  ein  paar 
Linien  hoch,  ist  fadenförmig,  rund,  derbe  oder  com- 
pact und  unten  mit  einem  kleinen  Knollen,  aus 
welchem  kleine  Klauen  kommen,  durch  welche  die 
Pflanze  sich  an  festes  Gestein  anschliesst.  Fig.  b. 
Nach  oben  löset  er  sich  auf  in  die  röhrige  hohle 
Frons , welche , abgerundet  an  den  Spitzen , 1 bis 
2 Linien  Durchmesser  bekommt  und  sich  darmför-, 
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mig  dreht.  Unten  aus  dein  Stamme,  eben  oberhalb 
de»  Knollens,  kommen  auf  beiden  Seiten  eine  Menge 
runde,  compacte,  an  der  Basis  verlaufende  Seiten- 
zweige  hervor,  die  sich  ebenfalls  bald  in  die  ein- 
fache Blattröhre  auflösen. 

Der  innere  Bau  ist  nur  unter  starker  Vergrös- 
serung  zu  erkennen  und  zeigt  dann  ganz  kleine 
blasse  Punkte,  die  paarweise  oder  zu  vieren  neben 
einander  liegen.  Unter  gewöhnlicher  Vergrüsserung 
siebt  man  nur  eine  ganz  einfache  blassgrüne  Haut. 
Der  Stipes  dagegen  und  seine  Umgebung  ist  sehr 
deutlich  und  derbe  punktirt.  Doch  liegen  hier  die 
Punkte  ohne  bestimmte  Ordnung  jeder  für  sich. 

Die  Frucht,  int  Innern  des  Schlauches,  besteht 
aus  ganz  kleinen  länglichen  Körnern,  die  bald  ein- 
zeln zerstreut,  bald  in  kleinen  unregelmässigen  Häuf- 
chen gesammelt  sind.'  Fig.  c.  Oie  Farbe  ist  uuteu 
dunkles  gesättigtes  — im  übrigen  Theil  blasses 
helles  Grün.  Oie  Substanz  gleicht  ganz  den  ge- 
wöhnlichen Solenien  ähnlicher  Grösse,  klebt  indes- 
sen nicht  sehr  fest  an  Papier  und  Glas. 

Trentepolilia  mirabili * S.  Fig.  47.  Biarritz, 
parasitisch  auf  Sphcerococcus  crlspus  augmlifoliux. 

Die  Basis  ist  ein  kleiner  harter  Knollen,  aus 
welchem  eine  grosse  Menge  (wohl  hundert)  kleine, 
nur  1 höchstens  2 Linien  hohe  Pflanzen  kommen, 
die  sich  iin  Wasser  oder  auf  dem  feuchten  Papier 
kreisförmig  ausbreiten. 

Die  Stanunfaden  nur  von  der  halben  Dicke 
tuies  llaars,  verzweigen  sich  sehr  unregelmässig, 
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bald  abwechselnd,  bald  einseitig,  in  vcrhältniss- 
mässig  ziemlich  grossen  Abständen  und  unter  sehr 
olTenem  Winkel,  Fig.  d. 

Die  ovalen  Glieder  der  Fäden  sind  zwei-,  sel- 
ten dreimal  so  lang  als  breit,  durch  helle,  ziemlich 
breite  Genicula  getrennt  und  an  beiden  Enden 
verdunkelt. 

Die  ganz  kleinen  Sphacellen , 2 bis  6 an  der 
Zahl,  Fig.  e.  u.  f.,  sitzen  auf  einem  gemeinschaft- 
lichen Stiel  in  den  Axwinkeln.  Hie  und  da  zeigen- 
sich auch  in  den  aufgetriebenen  Gliedern,  inmitten 
der  Fäden,  dunkle  Körner. 

Die  Farbe  ist  volles  Grasgrün;  die  Substanz 
sehr  zart  und  fest  anklebend. 

Diese  kleine  Trentrpohlia  ist  merkwürdig  als 
Salzwasserpflanze  und  bis  jetzt  die  einzige  bekannte 
Art.  die  sich  so  findet,  da  alles  Andere,  was  A gard  h_ 
, hichcr  zieht,  sich  nur  auf  dem  Fcstlande  oder  in 
süssem  Wasser  findet. 

Der  Stellung  nach  scheint  dieses  Genus  mir 
im  System  einen  hühern  Platz  fordern  zu  können 
als  man  bisher  angenommen  hat  und  zwischen  den 
Conferven  uud  Ceraraieen,  neben  oder  über  Bulbo- 
ehäte  zu  stehen.  Lyngbye  scheint  derselben  Mei- 
nung zu  seyn,  da  er  die  Trentepohlia  pulcheUa  @.  Aff. 
zu  den  Ectocarpen  stellte. 

Ich  fand  diese  Pflanze  in  ziemlicher  Menge 
auf  dem  schmalblättrigen  Spheer.  crispus.  G.  v.  M a r- 
tens  in  Stuttgart  hatte  sie  von  demselben  Orte 
erhalten  und  schon  als  etwas  Neues  und  Fremdes 
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bemerkt,  bevor  meine  noch  aufgeweicht  und  unter- 
kiiL'ht  waren. 

Scliizonema  gelalinosum  S.  Fig.  48. 

Gewöhnlich  auf  und  zwischen  Lyngbya  eeru- 
yinosa  Ag .,  doch  auch  auf  andern  confervenartigeNi 
Fäden,  in  der  Ostsee  bei  Nordskow. 

Die  Substanz  blaiigrün,  sehr  schlüpfrig,  wie. 
eine  Rivularia  in  eine  Masse  zusainmengeballt,  fin- 
det sich  oft  in  ziemlicher  Menge  auf  L.  eeruginosa , 
wenn  die  Fäden  der  letztem  Pflanze  erst  recht 
durcheinander  gefilzt  sind.  Die  farblosen,  durch- 
einander gewirrten,  rührigen,  einfachen  Fäden  sind 
ungefüllt  mit  einzeln  liegenden,  länglichen  Körnern, 
die  sich  nirgends  berühren  und  an  welchen  ich 
bis  jetzt  auch  noch  keine  selbstständige  Bewegung 
bemerkt. 

II.  Botanische  Notizen. 

(Ueber  Aster  Noras- Angliai  L.  und  einige  verwandte 
Arten;  von  Prof.  Tausch  in  Pra<j._) 

Aster  Noree  - Anglloe  L. , wenn  man  L i n n e s 
Diagnose  und  Synonymie  berücksichtiget,  ist  eine 
in  den  Gärten  sehr  verbreitete  Art,  die  aber  von 
späteren  Autoren  mit  einer  andern  Art  verwechselt 
wurde.  So  beschrieb  Ai  ton  im  hört.  Kewensis 
einen  A.  Noree  - Anglice , der  von  L i n n & s Pflanze 
verschieden  ist,  und  Willdenow  in  den  spee. 
plant.,  dem  Ai  ton  zum  Theil  folgend,  ertheilte 
demselben  eine  Diagnose,  die  aus  der  Lin n e" sehen 
und  Ai  ton’ sehen  zusammengesetzt  ist,  und  dem- 
nach eine  Pflanze  definirt,  die  streng  geuommeu 
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gar  nicht  existirt.  Meine  im  verliehenen  Herbste 
darüber  angesteliten  Beobachtungen  gaben  folgende 
Resultate: 

A.  TSor>(B  - Anglue : foliis  coufertis  lanceolatis 
iutegerrimis  auriculato-amplexicaulibus  piloso-scabris, 
caule  stricto  subhispido,  floribus  tenninalibus  con- 
gestis  racemosis,  anthodio  cylindrico,  squamis  lineari- 
lauceolatis  a medio  squarroso- rcflexis. 

A.  Novae-  Anglioe  L.  hört.  Clift'.  408.  spec.  pl. 
1229.  Herrn,  parad.  98.  t.  98.  (ic.  bon.)  Willd. 
spec.  pl.  3.  p.  2032.  (partim). 

A.  Norce-Angliae  ß.  hortensis.  Ne  es  ab  Esenb. 
C a ii  d.  prodr.  5.  p.  232. 

ß.  purpureus:  radio  dilute  purpureo. 

A.  Novae-  Anglioe  y.  roseus.  Cand.  I.  c. 

Licet  toto  habitu  sit  insequeilti  siuiillimus,  ta- 
uten inflorescentia  raceuiosa,  anthodio  ininori  cylin- 
drico, qui  character  quidem  in  speciiuinibus  exsic- 
catis  minus  apparet , quapropter  etiam  a botanicis 
hucusque  neglectns  fuisse  videtur,  radio  lougiore 
ang'ustioreque  inagis  in  violaceuin,  quam  profunde 
roeruleum  colorein  vergente  primo  iutuitu  distinctis- 
simua.  Varietas  purpurea  oliin  in  hortis  Prägens, 
sat  vulgaris,  nunc  penitus  exolevit. 

A.  (tmplexicaulis : foliis  coufertis  lanceolatis  in- 
tegerrimis  auriculato-amplexicaulibus  piloso-scabris, 
caule  stricto  subhispido,  ramulis  coiymbosis  sub 
1-rioris,  anthodio  patulo,  squamis  liueari-lanceolatis 
siibicqualibus  laxis,  dctiuunve  squarrosis  discunt  plus 
luiuusv c exsuperautibus. 
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A.  amplexicaulia  Lam.  *)  dict.  1.  p.  304. 

A.  ffovce-Anglice.  Ait.  Kew.  3.  p.  201.  Willd. 
spec.  pl.  3.  p.  2032.  (partim). 

A.  Norce-Anglice  a.  agrestis  Ne  es  ab  Esenb. 
Cand.  prodr.  5.  p.  231. 

ß.  spurius  : canle  foliisqae  brevioribus , floribus 
minoribas,  squamis  anthodii  discum  ;equantibus. 

A.  spurius  Willd.  sp.  pl.  3.  p.  2032. 

Inflorescentia  corymbosa.  Anthodium  patulum, 
inprimis  sab  efflorescentia,  fere  ati  in  A.  alpigenis.  , 
Radius  magis  dilatatus,  brevior,  magisqae  pnttihis, 
coioris  profundissime  ccerulei.  ß.  est  varietas  in  di- 
versissimo  solo  constans,  In  omnibus  semper  minor. 

A.  defleanis  Tausch : foliis  confertis  lanceolatis 
integerrimis  auriculato-amplexicaulibus  pilososcabris, 
eaule  ramosissimo  subhispido,  ramulis  laxis  deflexis 
corymboso-eompositis  multifloris,  sqnamis  anthodii 
apice  patuli  linearibus  sqaarroso- recurvis. 

A.  concinnus.  Colla  hört.  Rip.  app.  3.  p.  22. 

t.  12.? 

Nomine  A.  Tradcscantia  exstat  in  horto  hot. 
Pragensi,  floret  aestate,  et  longe  fructificationem 
peregit,  antequam  anteriores  2 flores  suos  exserunt, 
ceterum  babitn  toto  antecedentibus  simillimus,  sed 
dUtinctus  ramis  floriferis  deflexis  corymboso-coropo- 
*‘tia,  floribus  rainoribus,  squamis  anthodii  linearibus, 
ridioque  angustato.  Icon  a me  citata  a cl.  l)e- 
^»ndolle  in  prodr.  quoque  ad  A.  concinnum  W. 

*)  A.  amplexicaulis  Willd.  A . Miihlenbergii  dicrn- 

dns  erit. 
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dncta,  hftbitum  meae  planfjo  bene  exprimit,  licet 
squamse  nnthodii  quidquatn  latiores  exhibeat. 

A.  Gmelini:  foliis  linearibus  iutegerrirais  sessi- 
libus  piloso-scabris,  caule  stricto  ramosissimo  sub- 
iiispido,  rainulis  corymboso  - sub  - 3-  floris , anthodio 
patulo,  squaniis  linearibus  submqualibus  tubereulato- 
hirsutis,  radio  elongato. 

A.  foliis  linearibus  scabris  obtusiusculis,  caule 
ramosissimo,  (loribus  swpe  umbellatis.  ümel.  sib.  2. 
p.  1.53.  t.  79.  f.  1. 

A.  Gmelini  Tausch.  Flora  1S28.  p.  4S6.  (excl. 
gyn.  nunc  ad  Callistephum ? biennem  Cand.  prodr. 
spect.)  , 

l 

Figura m Gmelini  (sib.  t.  §1.)  a Ginelino 
incredibili  modo  cum  Chrysocoma  biflora  L.  junctam 
oliin  adduxi  ob  flores  inajores,  quibus  niese  plant;*» 
inter  reliquas  Gmelini  icones  maxime  respondere 
videbatur,  ast  nunc  textuin  Gmelini  magis perscru- 
tans  persuasum  mihi  est,  synonymuin  nunc  electuin 
valere  posse,  licet  icon  citata  t.  79.  f.  1.  quoad 
inagnitudinem  et  formam  florum  sit  pessima,  sed 
descriptio  melior  omne  dubium  solvit*,  dicit  eniin 
„folia  mucronata  aut  obtusa,  semper  scabra , et  re 
veluti  aliena  adspersa  (sunt  pili  tuberculati).  Flores 
variaut  inagnitudine,  semper  tarnen  inulti  flosctili 
ligulati  in  radio  sunt,  et  arcte  dispositi  (character 
Amellorum  et  Alpigenorum).  Calyx  fere  in  orbem 
expanditur  (patens  nti  in  Alpigenis).” 
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l IVker  Erica  parpuratcens  L. / toii  dpms»lbfn.) 

E.  pvrj/urascens  L.  gehört  zu  den  zweifelhaften 
Arten,  und  in  neueren  Zeiten  wurde  selbe  von 
Ralisburi  mit  E.  camea  L von  Sprengel 
mit  E.  multiflora  L.  verbunden.  Wenn  man  Lin  ne 
selbst  darüber  aufschlagt,  so  findet  man  zweierlei 
Sjnonyme,  das  von  Clusius,  wozu  die  beiden 
Bau  hin' sehen,,  die  bloss  allein  von  Clusius  ent- 
nommen sind,  gehören,  und  das  von  Seguieri. 
Die  Pflanze  von  Clusius  ist  ohne  Zweifel  nach  dem 
^ ateriand.  der  Beschreibung  und  Abbildung  nichts 
anderes  als  eine  blassblnmige  E.  camea  L.  Seguieri, 
der  »eine  Pflanze  von  E.  camea  vorzüglich  durch 
längere  Blätter  unterschieden  wissen  wollte,  dürfte 
wohi  die  E.  mullißora  L.  gemeint  haben.  Es  bleibt 
demnach  nichts  übrig,  als  Linnd's  Beschreibung 
allein  zu  Rache  zu  ziehen.  Diese  obwohl  sehr 
kurze  Beschreibung  in  dem  systeina  vegetab.  spricht 
sich  doch  durch  die  Form  des  Kelches  und  der 
Blomenkrone  insofern  bestimmt  aus,  dass  man  dar- 
unter weder  die  E.  herbacea , noch  mulli/lora,  we- 
der mediterranea,  noch  r agans  begreifen  kann,  son- 
dern eine  Art,  die  durch  die  Gestalt  ihrer  Blumen 
T«n  allen  diesen  zu  unterscheiden  ist,  obwohl  sie 
übrigens  im  Habitus  mit  diesen  die  grösste  Aehn- 
Sthkeit  haben  mag.  Da  mir  eine  Art  vorgekommen 
at,  die  diesen  Anforderungen  am  meisten  entspricht, 
» *•  glaube  ich  selbe  mit  Recht  als  E.  purpurascen»  L. 

fdtrnd  macheu  zu  können , theils  um  eine  Lücke 
Pflanzensystems  auszufüllen , theils  dieser  Art 
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einen  Namen  and  Charakter  zu  geben,  von  der 
min  nich(6  mehr  zu  wünschen  ist,  als  dass,  da  selbe 
bisher  bloss  als  Gartenpflanze  bekannt  ist,  selbe 
auch  bald  als  wildwachsend  aufgesucht  und  aufge- 
funden  werden  möge.  Die  Aehnlichkeit  mit  den 
früher  genannten  südeuroptiischen  Arten  liisst  auch 
sicher  ein  gleiches  Vaterland  mit  jenen  vermuthen. 

' Erica  purpurascens  L.  syst.  veg.  306.  spec. 
pl.  503.  (excl.  syn.)  antheris  fuscis  muticis  exsertis 
(tenninalibus)  corollis  urceolato  -cainpanulatis,  caly- 
cilms  lineari-lanceolatis  coloratis  dimidium  corolhn 
exsuperautibiis,  floribus  terminali  - axillaribus  in  ra- 
ceinos  brevissimos  densos  congestis,  foliis  4-ternis 
linearibus  recurvo  - patentibus  confertis,  caule  valde 
divaricato. 

Hab.  in  Europa  australi  Linp.  Mea  ex  hortisVin- 
dubonensibus  nomine  E.  filamenlosce  (sed  non  Andr.) 
in  Pragcnsem  Exc.  Comitis  Sahn  introducta  fuit, 
ubi  a;state  elapsa  primo  fructiflcavit. 

Secundiiin  dispositionein  ineam  Ericarum  ad 
Acroalemones  Pudibunda * spectat,  et  quidem  E.  me- 
dilerrauea ; L.  est  proxima,  a qua  diflert  caule  hu- 
iniliore  adinodutn  divaricato,  ramulis  abbreviatis, 

« foliis  brevioribns  confertioribiisque,  floribus  brevius 
pedicellatis,  hinc  et  in  raceuios  densiores  breviores, 
magis  «equales  nec  laxos  secundos  dispositis,  corol- 
lis pallidioribus  tertia  parte  brevioribus,  magis  ad 
formain  cninpnuulatain  accedentibus,  denique  anthe- 
ris fuscis:  totis  exsertis:  lobis  stcpe  an  semper? 
apiculatis.  Prwterquam  antheris  neglectis  baecce 
species  ex  raceuiis  densis  abbreviatis,  corollisque 
stibcnmpannlatis  paliidis  multum  quoque  affinitati» 
min  E.  ragante  et  multißora  L.  prae  se  fert. 

(Hiezu  Steintafel  1.  — IV.) 
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Regensburg,  ain  14.  Februar  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen.  ' 

Heber  den  Bau  der  vegetabilischen  Zellmembran ; 
von  Prof.  Dr.  Hugo  Mohl  in  Tübingen.*) 

Vor  wenigen  Jahren  schien  es  noch  eine 
durch  die  sichersten  Beobachtungen  bewiesene  That- 
sache  zu  seyn , dass  die  Membran  der  vegetabili- 
schen Zellen  aus  einer  durchaus  homogenen  Sub- 
stanz bestehe,  gleichsam  aus  einem  geronnenen 
Schleime,  an  welcher  man  ebenso  wenig,  als  an 
einer  Glasscheibe  irgend  eine  Structur  nach  weisen 
könne;  **)  es  hatten  sich  zwar  von  Grew  bis  auf 
Hartig  manche  Phytotomen  für  eine  Zusammen- 

*)  Diese  Abhandlung  erschien  ursprünglich  als  Inaiigur.il-  ^ 
Dissertation  , welche  zur  Erlangung  de^  Doctorwürde 
in  der  Medicin.  und  Chirurgie  unter  dem  Präsidium  von 
Hugo  Mohl,  Doctor  der  Medicin  und  Chirurgie, 
ord.  Prof,  der  Botanik,  im  September  J837  der  öffent- 
lichen Prüfung  vorlegt  A Ib  r c cli  t F r i e d r i eh  H ä r I i n 
aus  Stuttgart.  Tübingen,  gedruckt  bei  Fr.  Flies.  1837. 

**)  Vrgl.  Treviranus,  Physiologie  /der  Gc\väeh«e.  I.  * 
p.  33-  — Meyen,  über  die  neuesten  Fortschritte  der 
Anatomie  und  Physiologie  der  Gewächse.  Harlem,  1836, 
p.  1U. 
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gefunden  und  hinzugofiigt,  man  möge  dieses  netz* 
artige  Aussehen  der  einzelnen  Schichten  einer  Pflan- 
zenzelle nicht  mit  der  Bildung  der  Tüpfel'  verwech- 
seln, insoferne  mit  dem  ersteren  vollkuinmene  Con- 
tiimitiit  der  Zellmembran  verbunden  sey,  wöhrend 
die  Bildung  der  Tüpfel  auf  Unterbrechung  der 
innern  Schichten  der  Zellmembranen  beruhe  und 
neben  jener  netzförmigen  Structur  Vorkommen  könne. 

Die  zwischen  Wirbel  und  inir  geführte  Con- 
troverse  über  den  Bau  der  vegetabilischen  Membran 
gab  Valentin*)  Veranlassung,  seine  Ansichten 
über  den  in  Rede  stehenden  Punkt  zu  x veröffent- 
lichen. Er  ging  hiebei  von  dem  Baue  der  Bast- 
rühren von  Nerium  odoratum  ans,  an  welchen  er 
einen  ähnlichen  Bau  entdeckt  hatte,  wie  jeh  an 
denen  von  Vinca  minor , d.  h.  parallele,  dunkle 
Streifen  auf  der  äussern  Fläche,  und  einen  faseri- 
gen , spiraligen  Bau  der  auf  der  innern  Fläche  ab- 
gelagerten, secundären  Schichten.  Seine  Beschrei- 
bung weicht  jedoch  insoferne  von  der  Beschrei-  ' 
bong  ab,  welche  ich  von  Vinca  gab,  als  ich  die 
Richtung  der  spiraligen  Streifen  in  den  verschie- 
den Schichten  verschieden  fand,  wesshalb  jede 
Seite  der  Bastzellen  in  rhombeiiformige  Felder 
getheilt  war,  während  Valentin  angibt,  dass  so- 
wohl bei  fierium  als  bei  Vinca  die  spiralförmigen 
Windungen  nur  nach  einer  Richtung  verlaufen  und  - 

*)  Heber  den  Bau  der  vegetabilischen  Membran , insbe- 
sondere der  secundären  Verholzungssehichtrn  (Valen- 
tin’s  Repertorium  für  Anatomie  und  Physiologie.  I.  88  ). 
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des>halb  tlie  Eintheilung  .in  rhombenfönnige  Felder 
'tiiii  dem  Durchscheinen  der  spiralförmigen  Win- 
dungen der  hintern  Zellwand  /durch  die  vordere 
Wand  herrtibre. 

Aehnliche  spiralförmige  Windungen  fand  Va- 
lentin auf  den  Bastzellen  von  Ginkgo  biloba,  Dra- 
caena ferrtta,  Cecropia  peltata , Agare  americana  etc. 
lleherhaupt  kann  man  nach  seiner  Angabe  fast  in 
jeder  cantinuirlichen  Verholzungsformation  mehr 
oder  weniger  deutliche  Spuren  dieser  spiralförmigen 
Linien  wahruehmen. 

Sehr  schwierig  sind  dagegen  nach  V al  ent  ins 
Angabe  diese  Verhältnisse  in  den  partiell  verholzten 
Theiten,  d.  h.  den  Treppengängen  und  den  porösen 
Zellen  mtd  Gebissen  wahrzunehmen;  doch  ist  die- 
ses in  den  Holzgefässen  der  Sarsaparillwurzel  mög- 
lich, ferner  in  den  porösen  Zehen  von  Agare  ame- 
ricana, in  den  punktirten  ltöhren  von  Aristolochia 
Sipho,  in  den  porösen  Ularkzellen  von  Sa  mb  neue 
nigra,  Fagus  sylratica  etc.  Dieses  Verhältnis»,  dass 
auf  coutinuirlieh  verholzten  Gebilden  die  Streifen 
leicht,  auf  getüpfelten  Gebilden  dagegen  schwer  zu 
beobachten  sind,  ist  nach  Valentin  besonders 
deutlich  bei  den  Gebissen  der  Cycadeen  und  Coni- 
feren.  Diese  Gebisse  sind  ursprünglich  Spiralge- 
ftsse,  welche  durch  fortschreitende  Verholzung  bald 
in  poröse  Gebisse  übergehen.  In  diesem  mittlern  . 
Stadium  bilden  die  Lücken  der  Verholzungsmein- 
branen  schief  stehende  Spalten zugleich  sind  mehr 
oder  weniger  deutlich  die  ursprünglichen  Spiral- 
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fasern  zu  sehen.  Die  zwischen  ihnen  liegenden 
Streifen  der  secundäreu  Verholzungsmeuibran  sind' 
so  deutlich  mit  spiraligen  Linien  besetzt,  dass  diese 
zuerst  ins  Auge  -fallen.  Noch  deutlicher  sind  die 
spiralförmigen  Linien  an  den  nicht  mit  Tüpfeln  ver- 
sehenen Seiten  der  Gefässe.  Aehnliche  Bildungen 
findet  man  an  den  jungen  Holzgefässen  anderer 
Gewächse , z.  B.  von  Gleditschia  triacanthos , Jas- 
minum  fruticans. 

Die  transversalen  Streifen  an  der  Oberfläche 
der  Baströhren  von  Nerium  entsprechen  den  queren 
Streifen,  welche  man  in  allen  continuirlich  stark 
verholzten  Pflanzentheileu , z.  B.  auf  der  Oberhaut 
von  Agave,  Aloe , Cacalia  trifft. 

Bei  Betrachtung  dieser  sämintlichen  Bildungen, 
fährt  Valentin  fort,  finde  man,  dass  sie  säuunt- 
Hch  Verholzungsbildungen  seyen : nie  könne  man 
diese  Linien  auf  der  einfachen  Zellmembran  sehen, 
und  es  zeige  auch  die  Entwicklungsgeschichte  die- 
ser Bildungen,  dass  die  spiraligen  Streifen  Folge 
des  Verholzungsprozesses  seyen.  In  der  frühesten 
Jugend  zeigen  sich  nämlich  die  Baströhren  von 
Nerit/m  als  gleichförmige  dünnhäutige  Zellen.  Spä- 
ter zeigen  sich  auf  der  inneru  Seite  abgelagerte 
Verholzungsschichten  und  auf  der  inneru  Fläche 
eine  körnige  Substanz,  deren  Körnchen  anfangs 
keine  bestimmte  Anordnung  erkennen  lassen,  später 
dagegen  bald  quere  Linien,  bald  spiralige  Anord- 
nung zeigen,  bald  spiralig  verlaufende  fadenförmige 
Gebilde  darstellen.  Zugleich  erscheinen  auf  der 
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aussen»  Seife  die  transversalen  Streifen.  Auf  die-- 
«selbe  Weise  verfolgte  Valentin  die  Eutw ickluug 
der  Baströhren  von  Vinca , GlcdUxc/tia  etc.  Die 
tpierlaufenden  Streifen  von  Körnchen,  welche  den 
spiraligen  Zügen  vorausgehen,  hält  Valentin  fiir 
dieselben  Linien,  welche  sich  später  unter  Spiralform 
/eigen,  und  welche  wegen  geringer  Länge  der  Zel- 
len nur  eine  geringe  Elevation  besitzen  und  später 
bei  eintretendein  Längenwachsthuine  steiler  auf 
steigen. 

Eine  besondere  Aufmerksamkeit  widmete 
1>I  eyen  *)  diesen  Bildungen;  seine  Untersuchun- 
gen führten  ihn  zu  Ansichten,  welche  von  denen 
seiner  Vorgänger  durchaus  abweichen.  Er  geht 
nicht  von  der  Betrachtung  - verholzter  Zellen  aus, 
sondern  solcher  Zellen,  von  deren  Wandungen  er 
anuimmt,  dass  sie  noch  aus  der  ursprünglichen 
Membran  bestehen.  Besondern  Werth  legt  er  auf 
die  Zellen  einer  von  ihm  auf  der  Insel  Lu^on  ent- 
deckten Steli s,  bei  welcher  alle  Parenchym/.elleu 
feine,  spiralförmig  gewundene  Streifen  zeigen,  wel- 
che durch  10  bis  12  nebeneinander  liegende  vier- 
eckige Fasern  gebildet  werden,  welche  in  Form 
eines  breiten  Bandes  den  cylindrischen  Rauin  der 
Zellenhöhle  umwinden  und  nach  seiner  Beschreib 
bung  durch  keinerlei  Membran,  verbunden  oder 
umgeben  sind.  An  den  Enden  der  Zellen  sind  die 


*)  Me  y eil,  Neue«  System  der  Pflaiwenphysiologie.  I, 
p . 45.  ' • 
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Fasern  zu  einer  structurlosen  Membran  unter  ein- 
ander verwachsen.  • 

Die  Zellen,  welche  die  weisse  Hülle  der  Luft- 
wurzeln dieser  Pflanze  bilden,  zeigen  ebenfalls  die 
spiraligen  Streifen , doch  sind  diese  so  fest  ver- 
wachsen , dass  sie  sich  nicht  mehr  auseinander 
ziehen  lassen.  Da  es  nun  nicht  zu  bezweifeln  sey, 
dass  diese  Streifen  nichts  anders  als  die  Fasern 
der  übrigen  Zellen  bedeuten , so  sey  es  auch  ganz 
natürlich  anzunehuten,  dass  bei  allen  übrigen  Zellen, 
auf  deren  Wandungen  ähnliche  spiralige  Streifen 
Vorkommen,  auf  gleiche  Weise  die  Wandungen  ans 
verwachsenen  Fasern  gebildet  seyen.  Dahin  ge- 
hören die  Zellen,  welche  die  pergamentartige  Kinde 
der  Luftwurzeln  von  Pothoa , E/iidendrum , Vanilla 
lind  vielen  parasitischen  Orchideen  bilden.  Bei 
diesen  Zeilen  hält  sichMeyen  für  überzeugt,  dass 
die  spiraligen  Linien  durch  die  Vereiniguugsliuien 
* der  nebeneinander  liegenden  Windungen  der  Fa- 
sern, woraus  die  Zellwände  bestehen,  gebildet  sind. 

Wie  sich  bei  Stelis  die  Fasern,  ans  denen  die 
Zellwandung  besteht,  in  Form  eines  Bandes  abrol-  1 
len  lassen,  so  kommen  auch  Fälle  vor,  in  welchen 
man  die  Zellemnembran  in  Form  eines  Bandes  ab- 
rollen  kann,  dessen  Zusammensetzung  aus  Fasern 
jedoch  nicht  sichtbar  ist.  Dahin  gehören  die  Haare 
auf  den  Luftwurzeln  von  Renanthera  coceinca  und 
anderer  parasitischer  Orchideen , die  Haare  der  Me- 
ldenden und  MammiUarien. 

Endlich  nimmt  Me  yen  an,  dass  aach  die  Häute 
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der  bekannten  Faserzellen  ,der  Samen  von  Collomia 
und  Casuarina  aus  verwachsenen  Spiralfasern  be- 
stehen. Diese  Fülle  lassen,  nach  der  Ansicht 
Meyen’s,  eine  Zusammensetzung  der  Zellmembran 
aus  Spirallasern  wohl  kaum  bezweifeln-,  ebenfalls, 
jedoch  weniger  schlagend,  können  die  Beobachtun- 
gen für  dieselbe  Ansicht  angeführt  werden,  welche 
früher  von  ihm  unter  der  Rubrik:  F a ser  b i I d u u g 
iin  Innern  der  Zellen  aufgefiihrt  wurden,  d.  h. 
solche  Zellen , bei  welchen  auf  der  iunern  Fläche 
der  Zellmembran  Fasern  verlaufen.  In  diesen  Fäl- 
len ist  es  häufig  deutlich,  dass  diese  Fasern  sceuu- 
därer  Entstehung  sind  und  auf  der  innern  Seite 
einer  gleichförmigen  Zellmembran  eine  anfgelagerte 
Schichte  bilden,  in  andern  Füllen  ist  es  weniger 
gewiss,  ob  sie  nicht  Theil  an  der  Bildung  der  Zeih 
meinbran  seihst  nehmen. 

Solche  Spiralfaserzellen  (fibröse  Zellen)  zeigen 
die  Lebermoose  in -den  Klüteren,  die  Blätter  von 
Sphagnum , die  Sporangien  von  Equitettm,  endlich 
viele  höheren  Pfianzen,  besonders  die  tropischen 
Orchideen,  das  Kndotheeiuin  der  Antheren,  die 
grünen  Rindmeellen  des  Hollunders  und  des  Helle- 
borust  foetidug.  Endlich,  glaubt  Mcyen,  deuten 
auch  noch  die  spiralen  Streifen  auf  den  Zellwau- 
dimgen  der  gegliederten  Härchen  von  Tradegcanlia, 
so  wie  die  kleinen  Körner  und  Streifen  auf  der 
innern  Seite  der  Brennhaare  von  Vrlica  und  Ja- 
Iropha,  auf  eine  Zusammensetzung  der  Zcllwanduii- 
gen  aus  Spiralfasern  hin. 
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Dieselbe  Zusammensetzung  der  Zellwjmdung 
aus  feinen,  spiralförmig  sich  windenden  Fasern, 
welche  der  parenchymatösen  Zelle'  zukominc,  findet 
Mcyen  auch  bei  der  jugendlichen  prosenchymato- 
sen  Zelle  (poröse  Zelle  der  meisten  Autoren)  der 
Coniferen , indem  sich  diese  Fasern  ganz  wie  bei 
Spiralgefässen  auseinander  ziehen  lassen.  Die  spi- 
raligen Streifen,  welche  man  auf  den  Wänden  der 
alten  Prosenchymzellen  findet,  sind  die  Ueberbleib- 
sel  dieser  verwachsenen  Spiralfasern.  In  den  äus- 
sern  Schichten  dieser  Zellen  sind  die  Fasern  durch- 
aus zu  einer  gleichförmigen  Haut  verwachsen,  in 
den  innen) , jungem  Schichten  dagegen  verlaufen 
sie  zum  Theil  sehr  weitläufig.  *) 

Endlich  betrachtet  DI  eye  n die  spiralförmigen 
Streifen  der  Faserzellen  (Baströhren)  von  Viuca , 
Nerium  u.  s.  w.  **)  Die  von  Valentin  erzählte 
Bildungsgeschichte  derselben  konnte  er  nicht  durch 
eigene  Beobachtungen  bestätigen.  Er  ist  der  An- 
sicht, dass  auch  bei  diesen  Zellen  die  einzelnen 
Schichten  aus  einer  Vereinigung  von  Fasern  gebil- 
det sind,  und  dass  die  feinen  schattigen  Linien, 
welche  auf  diesen  Schichten  sichtbar  sind,  die  Ver- 
einigungsstellen der  Fasern  bezeichnen.  Aber  nicht 
bloss  diese  innern  Schichten  bestehen  aus  verwach- 
senen Fasern,  sondern  auch  die  üusserste,  nur  ist 
die  Richtung  der  Fasern  eine  verschiedene,  iiisoferue 


* ) L.  c.  p.  80. 

**)  L.  c.  p.  UM»,  u.  f. 
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sie  in  der  äussern  Schichte  quer  verlnufen.  Die 
Kügelchen,  von  welchen  Valentin  in  diesen  Zel- 
len beobachtete,  dass  sie  sich  spiralförmig  anein- 
ander ordnen  und  die  Grundlage  der  neuen  Zellen- 
schichten  bilden,  halt  Meyen  für  Kügelchen,  die 
im  Zellsahe  schwimmen,  und  Wie  die  Kügelchen 
des  Milchsaftes  eine  Molecülarbewegung  zeigen. 

Gehen  wir  nach  dieser  historischen  Uebersicht 
der  bisher  über  diesen  schwierigen  Punkt  ange- 
stellteu  Forschungen  zur  nähern  Untersuchung  des 
Gegenstandes  selbst  über,  so  müssen  wir  zuerst 
diejenigen  Zellen  ins  Auge  fassen,  deren  Wandung 
noch  keine  bedeutende  Dicke  erlangt  hat,  von  wel- 
chen desshnlb  angenommen  wurde,  dass  sie  noch 
aus  der  primären  Zellwandung  ohne  secnndüre. 
Hufgelagerte  Schichten  bestehen,  bei  welchen  daher 
die  cigenthiiinliche  Structur,  welche  mau  in  ihren 
Wandungen  entdeckte,  der  primären  Schlauch  Wan- 
dung selbst  zugesehrieben  wurde. 

Meyen  gründe!»  auf  die  Untersuchung  solcher 
dünnwandiger  Zellen  den  hanptsüchlichsten  Beweis 
für  seine  Ansicht,  dass  die  Zellwandung  aus  Spiral- 
fasern zusammengesetzt  sey;  insbesondere  ist  es  die 
von  ihm  auf  Lu^on  entdeckte  Stelis  yracilis,  deren 
sehr  merkwürdiger  Zellenbau  ihm  die  schlagendsten 
Gründe  für  diese  Structur  der  Zellwandung  zu 
geben  schien.  Kr  theilte  zu  verschiedenen  Malen 
Abbildungen  von  den  Zellen  dieser  Pflanze  init, 
welche  ein  getreues  Bild  von  denselben  geben  (über 
die  neuesten  Fortschritte  der  Anatomie  und  Physio- 


logie  der  Gewächse,  llarlcm  1830.  Tab.  IX.  A. 
fig.  4 — 6.;  Pflanzenphysiologie,  Tab.  IV.  fig.  5.7.). 
Wir  verdanken  der  gefälligen  Mittheilung  des  an- 
geführten Phytotomen  ein  Stückchen'  dieser  Pflanze, 
eine  Mittheilung,  die  für  unaern  gegenwärtigen 
Zweck  tun  so  wichtiger  war,  da  unter  allen  von 
Weyen  angeführten  Beispielen  der  Zellenbau  die- 
ser Pflanze  am  meisten  von  dem  gewöhnlichen 
Verhältnisse  abzuweichen  schien.  I>ns  Resultat 
unserer  Untersuchung  der  genannten  Orchidee 
stimmt  mit  den  Angaben  Meyen’s  nicht  überein. 

1)  ie  Wandungen  dieser  Zellen  zeigten  sich  nämlich 

c5  ^ ” 

nicht,  wie  Weyen  *)  angibt,  aus  gesonderten  Fa- 
sern zusammengesetzt,  ohne  irgend  eine  Spur  einer 
umschliessenden  Substanz  oder  verbindenden  Mem- 
bran , sondern  es  zeigte  sich  mit  vollkommenster 
Deutlichkeit  zwischen  den  Fasern  eine  Membran 
ausgespannt,  welche  zw-ar  sehr  zart  ist,  allein  schon 
bei  den  im  Wasser  liegenden,  noch  deutlicher  hin- 
gegen bei  trockenen  Zellen  sichtbar  ist.  Der  Bau 
dieser  Zellen  stimmt  daher  im  Wesentlichen  mit 
dem  Bau  der  Spiralzellen,  welche  die  äussere  I lullt 
der  Wurzeln  so  vieler  tropischer  Orchideen  bilden, 
vollkommen  überein;  eine  Uebercinstimmiiug , wel- 
che schon  durch  den  Umstand  wahrscheinlich  wird, 
dass  auch  bei  manchen  andern  tropischen  Orchi- 
deen einzelne,  wenn  auch  nicht  alle  Parenchymzeileii  • 
der  Blätter -eine  ähnliche  Faserbildung  und  eine 
tunschliessende  Membran  zeigen. 

*)  Aeuc»  System  der  l’fluuzcniiliysiulugic  j>.  46- 
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Dass  die  Enden  der  Zellen  von  Slelis  eine 
gleichförmige  Membran  zeigen,  ist  ein  Umstand, 
welcher  keinen  Einwurf  gegen  die  Vergleichung 
dieser  Zellen  mit  gewöhnliehen  Spiralfaserzellen 
begründet)  kann , indem  es  überhaupt  häufig  ist, 
dass  bef  Zelien  und  Gefiissen  die  Fasern  an  ein« 

' zelnen  Stellen  zu  gleichförmigen  Membranen  zu- 
sammenfliessen.  Wir  können,  dem  Gesagten  zu 
Folge,  in  der  Slelis  yracilis  Meyen  keine  Ausnahme 
vom  gewöhnlichen  Bau  der  Spiralzellen  und  kei- 
nen Beweis  von  der  Zusammensetzung  der  einfachen 
Zellmembran  aus  Fasern  finden,  sondern  müssen 
aimehine»,  dass  die  zarte  zwischen  den  Fasern 
ausgespaunte  Membran  die  primäre  Zellwandung 
ist,  und  dass  die  Fasern  eine  secundäre,  auf  der 
itiHern  Fläche  der  Zellwanduug  abgelagerte  Bit-' 
düng  sind. 

Einen  weitern  Beweis  für  seine  Ansicht  findet 
Meyen  in  der  Siructur  der  Haare  der  Caelus, 
besonders  der  Mammillarieri  und  Melocactm,  indem 
sich  die  Zell  Wandungen  derselben  in  Form  eines 
spiraligen  Bandes  auseinander  ziehen  lassen.  Auch  ' 
hier  können  wir  nicht  derselben  Ansicht  seyn.  Aus 
der  Untersuchung  der  Haare  einer  ziemlichen  An- 
zahl von  Cuctus  ergab  sich  nämlich,  dass  die  Zel- 
len, aus  denen  sie  zusammengesetzt  sind,  mit  einem 
feinen  Fasernetze  besetzt  sind.  Diese  Fasern  sind 
Md  ziemlich  derb  und  sehr  deutlich , z.  B.  bei 
Vpuntia  fragilis, , bald  sehr  zart  und  nur  am  trocke- 
nen Haare  deutlich  zu  erkennen,  z.  B.  bei  Echiuo- 
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cnclus  multiplex.  Mammillaria  discolor.  Häufig  sind 
die  Fasern  an  ,den  langgestreckten  ober»  Zeilen 
des  Haares  deutlich,  dagegen  weniger  deutlich  an 
den  kürzer»,  untersten  Zellen,  ebenso  sind  sie  bei 
den  Haaren  der  jungen,  noch  in  der  Entwicklung 
begriffenen  Triebe  entweder  noch  sehr  schwach  _ 
ausgebildet  oder  auch  gar  nicht  zu  sehen,  dagegen 
bei  den  Haaren  älterer  Triebe  deutlich  ausgebildet. 
Sie  verlaufen  zuinTheil  in  der  Richtung  einer  Spi- 
rale, meistens  sind  sie  dagegen  netzartig  unter 
einander  verwachsen,  jedoch  immer  so,  dass  die 
spiralige  Windung  vorherrscht  und  die  Maschen 
des  Netzes  in  schiefer  Richtung  aufwärts  gezogen 
sind.  Wir  können  also  auch  hier  wieder  nichts 
anders,  als  eine  ganz  gewöhnliche  Spiralzellenbii- 
dung  linden ; dafür  spricht  das  Aussehen  der  er- 
wachsenen Zelle  und  die  Entwicklungsgeschichte 
derselben.  Für  die  faserige  Structur  der  primären 
Schlaiichwanduug  lässt  sich  daher  aus  dein  Baue 
dieser  Zellen  keine  Folgerung  ableiten.  Im  Gegen- 
theile,  wäre  die  Zellmembran  aus  Fasern  zusammen- 
gewachsen , so  müsste  dieses  an  der  jungen  Zelle 
am  deutlichsten  sich  zeigen,  diese  ist  aber  gerade 
entweder  glattwaudig  oder  nur  mit  sehr  undeut- 
lichen Fasern  besetzt,  ganz  analog  der  Tüpfelbil- 
dung  aller  Zellen.  (Fortsetzung  folgt.) 

II.  Notizen  zur  Zeitgeschichte. 

England.  Unter  dein  Vorsitze  des  Herzogs 
von  Richmond  wird  zu  London  unter  dem  Titel 
Royal  Botanical  Society  for  London  ein  neues  bo- 
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tanisches  Institut  in  Regents  Park  errichtet.  Es 
, . ° 

solle* ii  damit  ein  botanischer  Garten  mit  wissen- 
schaftlich systematischer  Einrichtung,  Gewächshäu- 
ser, Museum,  Bibliothek  vereinigt  und  öffentliche 
Ausstellungen,  Vorlesungen  etc.  gehalten  werden. 

Die  beträchtliche  Sammlung  vom  Moosen , wel- 
che der  verstorbene  Drummond  in  Schottland 

v > 

und  besonders  im  brittischen  Amerika  zusanuuen- 
gebracht  hat,  soll  nunmehr  in  Lieferungen  geord- 
net und  käuflich  an  Liebhaber  abgelassen  werden : 
100  Arten  schottische  Moose  für  1 Pf.  Stcrl.  und 
lä  Schill.,  und  100  Arten  amerikanische  für  2 Pf. 
Sterl.  Von  den  amerikanischen  Moosen  werden 

i 

die  Lieferungen  der  nördlichen  und  südlichen  Hälfte 
auch  abgesondert  abgegeben.  'Es  mögen  im  Ganzen 
80 — 100  Arten  südamerikanisebe  und  150 — 180 
nordainerikanische  Moose  vorhanden  seyn.  Alle  sind 
gut  erhalten.  Aufträge  übernimmt  Sir  W.  J.  II  o o- 
ker,  in  dessen  Händen  auch  noch  einige  wenige 
Sammlungen  von  phanerogamischen  Pflanzen  aus 
Louisiana  und  Florida  befindlich  sind. 

Dr.  Alexander  Murray,  Verfasser  der  „Nor- 
thern Flora”  ist  in  seinem  40sten  Jahre  ein  Opfer 
des  Typhus  geworden. 

Auch  Dr.  John  Sims,  praktischer  Arzt  und 
Mitarbeiter  am  botanical  magazine,  ist  aui  19.  Jul.  v.  J. 
xu  London  gestorben. 

Frankreich.  Die  Akademie  der  Wissen- 
schaften zu  Paris  hat  in  der  Sitzung  vom  17.  Sep- 
tember v.  J.  den  Professor  der  Botanik  an  der 
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Universität' Tübingen,  Hugo  Mo  hl,  mit  überwie- 
gender Mehrheit  (27  von  32)  zum  correspondiren- 
deu  Mitgliede  ernannt.  * 

a t 

111.  A n f f r a g e. 

Vor  Kurzem  wurde  ich  von  einem  berühmten 
Gelehrten  um  die  Bedeutung  des  Wortes  corymbus 
befragt.  Es  befindet  sich  in  einer  dänischen  Chro- 
nik  aus  der  Mitte  des  vierzehnten  Jahrhunderts, 
und  die  Stelle  lautet  wie  folgt: 

„ — — misit  ad  omnes  civitates  et  quiequid  in 
iilis  in  veniebatur  annome , braiern  (brasci)  butyri, 
Inrdi , halecium,  carnium,  corymbi,  aliarumque 
rerum,  qune  ad  usum  cibl  et  potus  spectant,  scribi 
fecit,  scriptaque  navibus  et  curribus  imponi  et  ad 
muuitiones  et  castrta  deduci  fecit.’' 

Die  nächste  Auskunft  gibt  zwar  schon  S ch ei- 
le r’s  Lexikon,  wonach  corymbus  bei  den  Alten 
die  Traube  des  Epheil , nach  Stellen  bei  Virgil, 
Ovid  und  P Haitis  (zumal- LXVI.  62.  etc.)  be- 
deutet habe,  hier  aber  kann  doch  wohl  davon  nicht 
die  Kode  seyn,  auch  abgesehen,  dass  Piinius  I.  c. 
von  f reimten  Früchten  spricht,  deren  zwar  auch 
Dioskorides  erwähnt,  die  aber  kein  Neuerer 
aufiihrt.  Alle  Fundatores,  die  ich  nachgeschlagen, 
enthalten  nichts  darüber,  so  auch  der  Hortus  sani- 
tatis  u.  a.  nichts,  höchstens  wird  sieh,  wie  inCha- 
brieus  sriagraphia  auf  P 1 i nius  bezogen.  Ich  kann 
auch  kaum  glauben,  dass  Trauben  sclilechthin  ge- 
meint seyen. 

Ucbrigens  lese  ich  fiir  „braicae”  brassicce , wie 
dergleichen  Auslassungen  auch  schon  in  Karls  des 
Grossen  Capitularien , wo  er  die  Gartenpflanzen 
verordnet , Vorkommen. 

Jena.  -Voigt. 
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Regensburg,  am  21.  Februar  1S39. 

, I.  Original  - Abhandlungen.  . 

lieber  den  Bau  der  vegetabilischen  Zellmembran ; 
von  Prof.  Dr.  Hugo  Mo  hl  in  Tübingen. 

x x 

(Fortsetzung.) 

Als  dritten  unzweifelhaften  Beweis  für  die 
Zusammensetzung  der  Zellhäute  aus  Spiralfasern 
betrachtet  Meyen  den  Bau  der  Faserzellen  in  der 
Samenhaut  von  Casuarina  und  Collomia , indem  er 
annimmt,  dass  die  Wandungen  dieser  Zellen,  wenn 
die  Samen  in  Wasser  gebracht  werden,  sich  in 
die  bekannten  Spiralfasern  nuflüsen.  Dieses  findet 
nun  bei  den  Samen  von  Collomia  entschieden  nicht 
statt,jdenn  man  wird  hier  immer  die  Spiralfaser 
von  einem  dünnhäutigen  Schlauche  umgeben  finden, 
wodurch  unzweifelhaft  bewiesen  wird,  dass  diese 
, Zellen  gewöhnliche,  nnr  durch  ausserordentlich  starke 
Hygroscopicität  ausgezeichnete  Spiralzellen  sind. 

Bei  den  Spiralzellen  von  Casuarina  gelang  es 
uns  zwar  nicht,  eine  solche  äussere  Haut  zu  sehen, 
dennoch  aber  zweifeln  wir  nicht,  dass  auch  sie 
iin  Wesentlichen  mit  den  bisher  betrachteten  Zellen 
iibereinstimmen.  Wenn  man  diese  Zellen  trocken 
Flora  1839.  7.  ' G 
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oder  mit  AIcoliol  (in  welchem  sie  sich  nicht  nuf- 
rollen)  befeuchtet  betrachtet,  so  findet  man  die 
Windungen  ihrer  Spiralfaser  unmittelbar  an  ein- 
ander liegen,  so  dass  nur  eine  schmale,  dunkle 
Trennungslinie  zwischen  ihnen  sichtbar  ist;  bringt 
mau  nun  Wasser  hinzu,  so  rollen  sich  die  Spiral- 
fasern schnell  auf,  wobei  män  allerdings  von  einer 
die  Windungen  verbindenden  Membran  nichts  ge- 
wahr wird,  allein  dasselbe  tritt  bei  der  Abrollung 
aller  sehr  zarter,  mit  enggewundener  Faser  ver- 
sehener Spiralgefässe  auch  ein,  ohne  dass  desshalb 
■ an  der  Anwesenheit  einer  umschliessenden  Haut 
zu  zweifeln  ist.  Wenn  man  bedenkt, . dass  diese 
Fasern  einander  unmittelbar  berühren,  oder  wenig- 
stens einander  so  sehr  genähert  sind,  dass  der  Zwi- 
schenraum zwischen  ihnen  tot?  Linie  nicht  über- 
steigen kann,  so  ist  leicht  einzusehen,  dass  die 
uroschliessende  Membran  nicht  zu  sehen  ist,  wenn 
dieselbe  bei  der  Aufroltung  der  Faser  zerreisst 
und  nicht,  wie  bei  Collomia , ausgedehnt  wird.  l>a 
in  allen  analogen  Fällen  eine  umschliessende  Mem- 
bran vorhanden  ist,  so  sind  wir  ohne  Zweifel  dazu 
berechtigt,  sie  auch  hier  zu  vermuthen,  indem  die 
besondere  Bildung  dieser  Zellen,  unter  der  Vor- 
aussetzung, dass  diese  Membran  sehr  dünn  und 
zerreisslich  ist,  es  sehr  erklärlich  macht,  dass  sie 
nicht  gesehen  wird. 

Fassen  wir  das  Resultat  dieser  Beobachtungen 
zusammen,  so  erhellt,  dass  «(mit  Ausnahme  des 
zweifelhaften  Falles  bei  Camtarina ) diejenigen  pa- 
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renchymatosen  Zellen,  welche  Meyen  als  Beweis 
dafür  a'nftihrte,  dass  die  Zellenhäute  aus  einer  Ver- 
einigung von  spiralförmigen  Fasern  bestehen,  diesen 
Beweis  nicht  liefern , indem  die  Fasern  durch  eine 
dünne  Membran  verbunden  sind,  dass  daher  diese 
Zellen  denselben  Bäu,  wie  die  gewöhnlichen  Faser- 
eellen, z.  B.  der  Antheren , der  Luftwurzeln  der 

I \ 

Orchideen  etc.  besitzen , und  sich,  von  diesen  nur 
durch  den  Umstand  unterscheiden,  dass  ihre  Fasern 
in  sehr  engen  Windungen  liegen,  wesshalb  die  ver- 
bindende Membran  übersehen  werden  kann. 

Da  solche  mit  sehr  zarten  und  einander  sehr 
genäherten  Fasern  versehene  Zellen  nicht  zu  den 
häufigen  Bildungen  gehören,  so  mag  es  nicht  über- 
flüssig seyn , noch  einige  weitere  Pflanzen  zu  nen- 
nen, bei  welchen  sie  sehr  ansgebildet  Vorkommen. 
Dahin  gehört  vor  allem  Illecebrum  rerticillatum , 
dessen  schwammige,  weisse  Sepnla  aus  einem  pa- 
renchymatösen Zellgewebe  gebildet  sind , welches 
vollkommen  denselben  Bau  hat,  wie  die  äussere 
weisse  Haut  der  Wurzeln  parasitischer  Orchideen; 
ferner  die  Samenhaitt  von  Viscum  album , deren 
Zellen  ebenfalls  mit  sehr  enge  aneinander  liegenden 
Fasern  besetzt  sind,  endlich  das  lockere,  schwam- 
mige Zellgewebe,  welches  bei  den  Samen  von  Cu- 
curbita Pepo  zwischen  der  festen  weissen  Testa 
und  der  innern  grünen  Samenhaut  Hegt,  dessen 
Zellen  mit  einem  äusserst  zierlichen,  feinen  Faser - 
netze  besetzt  sind  und  vollkommen  das  gleiche  Aua- 

G 2 
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sehen  wie  die  Wandung  eines  netzförmigen  Ge- 
fiisses  besitzen. 

Betrachten  wir  nun  die  näheren  Verhältnisse 
der  Faserzellen,  so  haben  wir  der  Richtung  ihrer 
Windung,  dem  Bau  ihrer  Häute,  der  Anwesenheit 
von  Tüpfeln  unsere  Aufmerksamkeit  zuzuwenden. 

Die  Richtung,  in  welcher  die  Spirale  gewun- 
den ist,  ist  in  den  meisten  Fällen  sehr  schwierig 
zu  bestimmen,  nicht  desshalb,  weil  man  bei  einem 
Präparate  nicht  mehr  zu  bestimmen  weiss,  welches 
Ende  gegen  die  Wurzel  und  welches  gegen  die 
Spitze  des  Stammes  gerichtet  war,  oder  weil  das 
Mikroskop  ein  umgekehrtes  Bild  gibt  (denn  diese 
Umstände,  welche  Meyen  an  verschiedenen  Stel- 
‘ len  seiner  Werke  als  die  Ursachen  der  schwieri- 
gen Bestimmung  der  Windung  der  Spiralgefösse 
aufführt,  kommen  gar  nicht  in  Betracht),  sondern 
weil  bei  einem  parenchymatösen  Gewebe,  dessen 
Wandungen  sehr  dünn  sind,  sehr  schwierig  zu  be- 
stimmen ist,  welche  Lage  der  zwei  übereinander 
liegenden  und  sich  kreuzenden  Faserschichten  der 
obern  und  welche  der  untern  Zelle  angehürt.  Diese 
Schwierigkeiten  fallen  hinweg,  wenn  sich  die  Hel- 
len von  einander  isoliren  lassen , oder  wenn  sie, 
wie  bei  Haaren,  einzeln  übereinander  stehen.  In 
diesen  Fällen  erkennt  man,  dass  die  Fasern  -bald 
rechts,  bald  links  gewunden  sind.  Rechts  gewun- 
den, d.  h.  also  in  demselben  Sinne  wie  die  Faser 
der  Spiralgefässe,  *)  sind  die  Fasern  bei  Casuarina 

*)  Anm.  Es  »oll  hicmit  nicht  behauptet  werden , dass 


Digitized  by  Google 


101 


und  Collomia , links  gewunden  bei  den  Haaren  der 
9 C actus ; es  ist  jedoch  in  der  Richtung  der  Windung 
selbst  bei  derselben  Pflanze  keine  festbestiininte  Re-' 
gel,  es  kommt  -sogar  bei  den  Cactushaaren  vor, 
dass  einzelne  zwischen  links  gewundenen  liegende 
Kellen  rechts  gewunden  sind. 

Die  spiralförmige  Windung  kann  nun  in  dop- 
pelter Beziehung  Abänderungen  zeigen.  Einmal 
kann  die  Steigung  der  Spirale  abnehtnen,  bis  die 
Faser  senkrecht  auf  der  Längenachse  des  Gebisses' 
steht',  was  die  Bildung  von  Ringfaseru,  anstatt  SpT- 
ra  [fasern  zur  Folge  hat;  auderntheils  kann  die  Stei- 
gung zunehmen , bis  sie  mit  der  Achse  parallel 
wird  und  die  Fasern  an  den  Seitenwanduugen  senk- 
recht verlaufen. 

Ausserdem  kommen  noch  eine  Menge  Unregel- 
mässigkeiten im  Verlaufe  der  Fasern  vor,  indem 
sie  von  der  Spirallinie  abweichen , stellenweise  aus- 
einander treten,  so  dass  der  eine  Theil  steiler,  der 
andere  weniger  steil  aufwärts  läuft,  bis  sie  nach 
einer  gewissen  Strecke  wieder  Zusammentreffen  u. 
dgl.  m. 

Eine  weitere  Abweichung  besteht  in  der  Ver- 
zweigung und  netzförmigen  Verbindung  der  ver- 
— ■ 

die  Spiralgefasse  ohne  Ausnahme  in  dieser  Richfuug 
gewunden  seyen,  sondern  nur,  dass  diese  Richtung 
in  der  unendlich  grossen  Mehrzahl  der  Falle  vorknmmt, 
wenigstens  erinnere  ich  mich  keiner  andern  Pflanze, 
als  Vinns  sylvestris , bei  w elcher  ich  links  gewun- 
dene Spiralgefassc  sah. 
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schiedeuen  Fasern,  wobei,  je  nach  dem  Grade  der 
Verästelung-,  die  spiralige  Richtung  bald  noch  deut- 
lich bleibt,  bald  ganz  in  den  Hintergrund  tritt. 

Ein  höchst  merkwürdiges  Verhältniss  in  Be- 
ziehung auf  die  Richtung  der  Fasern  zeigen  die 
Zellen , aus  welchen  die  äussere  Rindenschichte 
der  Luftwurzeln  von  Epldendrum  elongatum  besteht. 
Dieselben  sind , wie  bei  andern  parasitischen  Or- 
chideen, mit  ziemlich  zarten  Fasern  besetzt;  diese 
Fasern  -'verlaufen  dagegen  nicht  mit  der  grossen 
Regelmässigkeit  wie  bei  den  andern  Orchideen  in 
Spirallinien  und  in  gleicher  Entferung  von  einander, 
sondern  sie  verlaufen  in  einem  Theile  der  Zellen 
in  sehr  steil  ansteigenden  Spiralen  und  sind  einan- 
der alsdann  sehr  genähert.  Diese  Fasern  sind  nun 
nicht  an  allen  Stellen  parallel  untereinander,  son- 
dern sie  weichen  an  einzelnen  Stellen  auseinander, 
go  dass  sie  elliptische  Räume  der  Zeliwandting  frei 
lassen,  wodurch  eine  Art  von  Netz  mit  unre<rel- 
massigen  und  zerstreuten  Maschen  entsteht,  welche 
Maschen  theils  durch  einzelne  Fasern,  meistens  je- 
doch durch  ganze  Faserbiindel  von  einander  ge- 
schieden sind. 

Da  nun  die  Fasern  in  den  aneinander  liegen- 
den Seitenwandungen  zweier  benachbarter  Zellen 
einander  kreuzen,  so  können  diese  Maschen  der  Fa- 
sernetze, wenn  sie  einander  auch  in  der  Lage  im 
Allgemeinen  entsprechen,  dennoch  einander  nicht 
genau  decken,  sondern  fallen  nur  in  ihrer  Mitte 
übereinander,  während  ihre  beiden  schief  aufwärts 
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and  abwärts  gerichteten  Enden  von  den  Fasern  der 
benachbarten  Zeile  bedeckt  sind. 

üeber  diese  faserfreien  Stellen  ist  bald  die 
iinssere  Ha  nt  der  Zeile  fortgesetzt,  so  dass  sie  Tti-  , ( 
|>fel  von  gewöhnlicher  Bildung,  darstellen,  bald  ist 
auch  an  diesen  Stellen  die  äussere  Haut  der  Zelle 
wirklich  durchlöchert,  so  dass  ein  freier  Ueber- 
gaug  von  der  einen  Zelle  in  die  andere  stattfindet. 

An  andern  Stellen  haben  die  Fasern  eine  mehr 
<|nere  Richtung  und  lassen  grosse  ovale  Räume 
zwischen  sich  frei,  welche  ebenfalls  wahre  Oeff- 
nongen  darstellen. 

Her  Bau  dieser  Zellen  erinnert  in  einiger  Be- 
ziehung an  die  Zellen  von  Sphagnum ; wie  hier 
haben  wir  bei  dem  genannten  Epidendrum  durch- 
löcherte Zellmembranen,  welche  mit  Fasern  besetzt 
sind,  und  der  Unterschied  zwischen  beiden  beruht 
hauptsächlich  darauf,  dass  die  Poren  bei  Sphagnum 
von  einem  eigenen,  geschlossenen  Faserringe  um- 
geben sind,  welcher  nicht  nothwendigerweise  mit 
den  Spiralfasern  in  Verbindung  steht,  während  bei 
Epidendrum  die  Poren  in  den  Zwischenräumen  zwi- 
schen den  S|)iralfasern  liegen. 

Schon  dieser  Umstand  muss  uns  auf  eine  Ver- 
gleichung dieser  Poren  mit  den  gewöhnlichen  Tit- 
eln der  Zellen  hinweisen,  noch  mehr  aber  wer- 
den wir  hierauf  hingeleitet  durch  den  Umstand, 
dass  diese  elliptischen  Oefihuugen  sich  mit  einander 
kreuzen,  indem  wir  an  den  Tüpfeln  vieler  Ge- 
wächse eine  ähnliche  Kreuzung  beobachten. 
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Im  Allgemeinen  entspreche!*  zwar  bekanntlich 
die  Tüpfel  in  den  aneinander  anliegenden  Wan- 
dungen zweier  Zeilen  einander  in  Hinsicht  auf  Lage- 
and  Form  rollkommen,  und  man  wird  von  dieser 
Kegel  bei  parenchymatösen  Zellen,  bei  welchen 
keine  der  drei  Hauptdimensionen  bedeutend  über 
die  andern  überwiegt,  nicht  leicht  bedeutendere 
Ausnahmen  fiuden.  Anders  verhält  es  sich  dagegen 
bei  einer  grossen  Menge  von  prosenchymatosen , in 
die  Länge  gezogenen  Zellen.  Hier  wird  man  näm- 
lich bei  genauerer  Betrachtung  der  Tüpfel  finden, 
dass  dieselben' keinen  kreisförmigen  Umfang  besitzen, 
sondern  die  Form  von  schiefstehenden  kurzen  Spal- 
ten zeigen , welche  alle  in  der  Richtung  einer  die 
. Zelle  umgebenden  Spirale  stehen.  Ob  nun  gleich 
3ie  Tüpfel  zweier  mit  einander  verwachsener  Zell- 
, Wandungen  einander  entsprechen,  so  können  sie 
doch  der  angegebenen  schiefen  Steilung  wegen  (in- 
dem in  allen  Zellen  die  Spirale,  in  welcher  die 
Tüpfel  stehen die  gleiche  Richtung  hat)  einander 
nicht  vollkommen  decken,  sondern  kreuzen  sich 
miteinander  und  liegen  nur  mit  ihrem  mittiern 
Theile  übereinander.  Sehr  deutlich  lässt  sich  diese 
Bildung  an  den  prosenchymatosen  Zellen  der  Holz- 
bündel im  äusseren  festen  Theile  des  Stammes-von 
Aloe  arborescen $ und  an  den  liolzzellen  von  Cacltut 
hexagonux  erkennen,  indem  die  Tüpfel  bei  diesen 
Gewächsen  eine  ziemliche  Grösse  besitzen. 

Schwieriger  ist  die  Nachweisung  dieses  Baues 
bei  den  liolzzellen  von  Bäumen,  doch  wird  uiau 


Dlgilized  by  Googl 


ihn  mittelst  einer  300  — 400mnligen  Vergrößerung 
leicht  bei  Betula  alba , Aesculus  Hippocastanum , 
Acer  campe slre , Sophora  japonica , Liriodendron 
tulipifcra , Econymus  europceus , besonders  aber  bei 
den  stark  punktirten  Holzzellen  der  Asclepladcen 
nnd  Apocyneen , e.  B.  bei  //oya  carnosa , Pcriploca 
grceca , Nerium  Oleander  finden.  In  allen  diesen 
Fällen  wird  man  erkennen,  dass  die  Tüpfel  nicht 
kreisrund,  sondern  länglich  sind,  an  beiden  Enden 
in  eine  kürzere  oder  längere  Spalte  auslaufen  und 
schief  stehen.  Die  Kreuzung  der  zwei  übereinan- 
der liegenden  Tüpfel,  welche  zwei  aneinander  lie- 
genden Zellwandungen  angehören,  wird  inan  desto 
leichter  erkennen,  je  dünnwandiger  diese  Zellen 
sind.  Von  keinem  Einflüsse  ist  es  hiebei  auf  die 
Form  der  Tüpfel,  ob  dieselben  von  einem  rund- 
lichen Hofe  umgeben  sind,  wie  bei  Econymus^  euro- 
pceus , oder  ob  ein  solcher  Hof  fehlt,  wie  bei  Aes- 
culus. Wo  ein  solcher  Hof  vorhanden  ist,  stimmen 
dibse  Tüpfel  in  ihrem  Baue  vollkommen  mit  den 
Tüpfeln  der  Coriiferen  überein,  denn  auch  bei  die- 
sen, z.  B.  bei  Ginkgo  biloba , ist  es  nicht  selten, 
dass  die  Tüpfel  elliptisch  sind  und  sich'  kreu/.eu. 

Diese  schiefe,  unter  einem  bestimmten  Winkel 
gegen  die  Längenachse  der  Zelle  geneigte  Richtung 
der  Tüpfel  weist  uns  darauf  hin,  dass  auch  bei 
den  glattvvandigcn  Zellen  die  Tüpfel  nicht,  wie  es 
auf  den  ersten  Anblick  scheint,  ganz  regellos  ver- 
theilt sind,  sondern  dass  in  diesen  Zellhäuteu  ebenso, 
wie  in  der  Spiralzelle  und  dem  S pira  lg  e fasse , die 
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organisirende  Kraft  ia  der  llicktung  einer  Spiual- 
linie  thätig  ist. 

Um  diesen  Umstand  näher  zu  erforschen,  mag 
es  das  passendste  seyn , zu  untersuchen , ob  zwi- 
schen der  Richtung  der  Tüpfel  und  den  auf  den 
Wandungen  mancher  Zellen  verkommenden  Spirai- 
fasern  ein  bestimmtes  Verhaltniss  statt  finde.  Hei 

den  oben  beschriebenen  Zellen  von  Epidentlrum 
elongatum  findet  dieses  entschieden  statt,  denn  hier 
nehmen  die  Tüpfel  und  Poren  die  Zwischenräume 
zwischen  den  auf  eine  gewisse  Strecke  auseinander 
weichenden  Faserbündeln  ein , liegen  daher  uiii 
ihrer  Längeuachse  immer  in  der  Richtung  der  Fa- 
sern und  werden  unmittelbar  von  denselben  begrenzt. 
Dieses  könnte  nun  zu  der  Vermuthung  führen,  dass 
auch  bei  den  übrigen  mit  elliptischen  Tüpfeln  ver- 
sehenen Zellen  der  Bildung  von  Tüpfeln  ein  solches  \ 
Auseinanderweichen  von  Spiralfasern  zu  Grunde 
liege,  und  dass  die  Tüpfel  nichts  anderes  seyen 
als  Lücken  zwischen  den  Spiralfasern,  ln  derThat 
hat  auch  Weyen  in  Beziehung  auf  die  Tüpfel  der 
Coniferen  und  Cycadeen  eine  solche  Ansicht  geäus- 
sert.  Nachdem  er  nämlich  als  Thatsnche  anführte,  *) 
dass  die  Membran  der  Röhren,  welche  das  Holz 
diesem  Pflanzen  bilden  (Weyens  Proscnchvinzri- 
len),  aus  lauter  feinen,  spiralförmig  sich  windenden 
Fasern  zusammen  gewachsen  sey,  so  erklärt  er  die 
Entstehung  und  Richtung  ihrer  elliptischen  Tüpfel 
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durch  die  Annahme,  es  treten  die  Windungen  der 
Faset*  aus  einander  und  es  entstehe  aus  der  sich 
dazwischen  bildenden  Haut  der  Tüpfel.  *) 

Diese  Angaben  müssten,  wenn  sie  sich  bestä- 
tigten, unsere  bisherigen  Ansichten  vom  Baue  der 
Zellenhäote  vollkommen  reformiren,  daher  müssen 
wir  sie  etwas  näher  ins  Auge  fassen. 

* (Fortsetzung  folgt) 

II.  Botanische  Notizen. 

1.  Das  Hypeeoum  littorale  Wulf,  wurde  bekannt- 
lich in  neuerer  Zeit  in  dem  Littorale  des  österrei- 
chischen Kreises  vergeblich  gesucht.  Es  wurde 
aber  auch  bloss  durch  ein  Versehen  von  Willde- 
rt  o w (Sp.  pl.  t.  2.  p.  704.)  in  sabulosa  nrida  Au- 
stria; littöralis.  versetzt,  nach  welchem  Autor  die 
Pflanze  wohl  zuerst  in  die  deutsche  Flora  überging; 
denn  W ulfen  gibt  nicht  an,  dass  sie  daselbst  vor- 
komme, was  ich  so  eben  erst  bemerke.  Als  ich 
nämlich  Jacquin's  Collectanea  zur  Hand  nehme, 
um  den  Standort  der  Fumaria  acaulis , den  Wul- 
len angegeben  hat,  nachzusehen,  linde  ich,  dass 
W ulfen  diese  und  die  sogleich  darauf  folgende, 
das  Hypeeoum  littorale , nicht  selbst  gesammelt,  son- 
dern aus  Dalmatien  erhalten  hat.  Unter  Hypeeoum 
littorale  heisst  es : Habitat  in  sabulosis  aridis  ejus- 
dem  Littöralis.*  Dass  darunter  das  Uferland  des 
österreichischen  Kreises  gemeint  sey,  daran  zwei- 
felte ich  keinen  Augenblick , weil  W i 1 1 d e u o w 


*)  L.  c.  p.  87.  p.  90. 
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sagt  „Anstrhe  littoralis.”  Allein  unter  der  uumittel- 
bar  vorhergehenden  Fumaria  acaul'is  sagt  W u I- 
fen:  Als  ich  mich  neulich  ku  Triest  aufhielt,  um 

nach  Pflanzen  zu  forschen,  welcher  Theil  des  ehe-- 
maligen  südlichen  Karniens  die  zierlichsten  hervor-  > 
bringt,  brachte  mir  der  sehr  berühmte  Vordoni, 
ehemals  Physikus  zu  Sebenico,  mein  auserwahlter 
Freund  und  Gönner,  unter  mehrern  andern  auch 
diese  Art  mit  der  folgenden,  welche  er  in  demsel- 
ben Uferland  des  adriatischen  Meeres  gesammelt 
hatte  (attulit  prieciarissimus  Vordoni,  Sebenicen- 
sis  quondam  Physicus  u.  s.  w.,  et  hanc  quoque 
cum  insequente,  plurefe  inter  alias,  stirpein,  in  eo 
Adriatici  maris  Littorali  lectam.  Das  „in  eo  Litto- 
rali”  bezieht  sich  offenbar  auf  Sebenico  und  nicht 
auf  Triest  und  desswegen  ist  nach  meiner  Ansicht 
das  Hypecoum  littorale  bei  Sebenico  und  nicht  bei 
Triest  zu  suchen  und  ist  sowohl  in  der  Deutsch- 
lands Flora  von  M.  § K. , als  in  meiner  Synopsis 
wegzustreichen.  Die  F.  acaulüt  hat  Hr.  Magistrats- 
assessor  Tommasini  bei  Pola  an  der  Stadtmauer 
gegen  den  Hafen  hin  gesammelt  und  mir  schöne 
Exemplare  mitgetheilt,  wornach  ich  auch  belehrt 
wurde, 'dass  Corydalis  acaulin  und  C.  ochroleuca 
zwei  deutlich  verschiedene  Arten  sind. 

Erlangen.  . Koch. 

2.  Professor  Schultz  in  Berlin  hat  in  neuerer 
Zeit  Gelegenheit  gehabt,  die  Wasser  absondernden 
Drüsen  in  den  Blattschläuchcn  der  JScpeiUhcs  dcsLil- 
laloria  einer  genauem  Untersuchung  zu  uutervver- 
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fen,  und  gefunden,  dass  diese  Drüsen,  deren  Form 
mehr  oder  weniger  kugelig  ist,  nicht  bloss  aus  ei-  / ' 
nein  einfachen,  dichten  Zellgewebe  zusammengesetzt 
sind,  wie  es  bei  andern  ähnlichen  Drüsen  der  Fall 
ist,  sondern  dass  jede  dieser  Drüsen,  deren  Ge- 
webe völlig  bloss  Hegt  und  ohne  Epidermis  ist,  ein 
beträchtliches  Bündel  von  Gelassen,  hauptsächlich 
von  Latex  führenden  Gefässen  enthält,  welche  sich 
allenthalben  ins  Innere  dieser  Drüsen  vertheilcn 
und  das  nöthige  Material  zur  Absonderung  des 
Wassers  liefern,  die  an  der  lebenden  Pflanze  be-  - 
trächtlich  genug  ist,  um  sie  mit  blossem  Auge  wahr-  * 
nehmen  zu  können.  Jede  dieser  Drüsen  ist  von 
einem  kleinen,  ans  Epidermiszellen  gebildeten  Dache 
bedeckt,  so  dass  das  von  den  höher  gelegenen  Drü- 
sen abgesonderte  Wasser  abfliessen  kann,  ohne  die 
untere  Drüse  zu  benetzen.  Bei  Sarracenia  fehlen 
auf  der  innern  Oberfläche  der  Schläuche  diese  Drü- 
sen, dagegen  bemerkt  man  hier  eine  grosse  Menge 
starker  Haare,  welche  die  Funktionen  jener  erfüllen. 

3.  Professor  Chris tison  hat  der  botanischen 
Gesellschaft  zu  Edinburgh  mehrere  Beobachtungen 
über  die  Aufbewahrung  von  Früchten  und  anderen 
botanischen  Gegenständen  mitgetheilt,  aus  denen 
hervorgeht,  dass  kein  Mittel  geeigneter  sey,  die 
Consistenz  und  Farbe  von  Früchten,  Blättern  und 
Blumen  zn  erhalten,  als  eine  concentrirte  Auflösung 
von  gewöhnlichem  Salze.  " Er  zeigte  zahlreiche  . 
Exemplare  vor,  welche  auf  diese  Weise  1 — 5 Jahre 
erhalten  worden  waren  und  unter  diesen  Zweige 
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mit  Blättern  und  reifen  und.  unreifen  Früchten  von 
Myrislica  moschata,  Xanlhochyuxus  pictorius , Garci- 
nia  Camboyia,  G.  Mangostana,  Hebradendron  cam- 
bogioides , Alpinia  Cardamomum,  Mangifera  indica , 
Ricinus  communis , Flacourlia  inermis  etc.  - Bei  den 
meisten  derselben  schien  die  grillte  Farbe  der  Blät- 
ter und  die  eigentümliche  Farbe  der  Früchte  we- 
nig Veränderung  erlitten  zu  haben.  Bei  sehr  mar- 
kigen Früchten,  wie  Solanum  Lycopersicum  oder 
Limonien  und  Orangen , zeigte  sich  jedoch  verdünnte 
Holzessigsäure  als  vorzüglicher. 

111.  Todesfall. 

Am  21.  Januar  d.  J.  starb  zu  Giessen  Frau 
A d o I p h i n e W i 1 h e 1 in  i n e A n t o n i e W i 1 b r a n d, 
geborne  Freiin  von  der  Decken,  Gattin  des  dor- 
' tigen  verdienstvollen  Professors  der  Botanik,  Dv. 
J.  B.  Wilbrand.  Durch  Kopf  und  Herz  gleich 
ausgezeichnet,  hatte  sie  — eine  zweite  Dörrien  — 
an  der  Seite  ihres  Gemahles  auch  den  Tempel  Flo- 
rens  betreten  und  sich  seltene  Kenntnisse  in  der 
Botanik  allgeeignet,  die  ihr  schon  im  Jahre  1819 
die  Aufnahme  zum  /correspondirenden  Mitgliede  der 
k.  botanischen  Gesellschaft,  erwirkten.  Möge  der 
gütige  Himmel  den  trauernden  Gatten  für  diesen 
schmerzlichen  Verlust  trösten. 

IV.  N a ch  r i ch  t 

für  die  Herren  Actionäre  der  naturhislorischen  Reise 

nach  der  Westküste  ron  Neu-Holland,  von  L.  P r e is  s. 

> 

Der  Unterzeichnete  glaubt  es  nicht  unterlassen 
zu  dürfen,  den  geehrten  Herren  Actionären  die 
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Anzeige  zu  machen,  dass  er,  dem  Rath  einiger 
Männer  folgend,  die  selbst  am  Cap  gewesen  waren, 
den  Weg  nach  dem  Swan- River  über  das  Vor* 
gebirge  der  guten  . Hoffnung  eingeschlagen  habe. 

Nach  einer  104tägigen  Fahrt  den  7.  Februar 
in  der  Capstadt  angekommen,  erfuhr  er  zwar  von 
einem  Agenten , dass  laut  Liste  aus  London  ein 
Schiff,  „Shepperd”  genannt,  nach  dem  Swan-River 
bestimmt  sey,  und  am  Vorgebirge  der  guten  Hoff- 
nung anlaufen  werde,  aber  auch  zugleich,  dass  die- 
ser Weg  nicht  der  gewöhnliche  sey. 

Mit  der  Hoffnung,  das  genannte  Schiff  recht 
bald  ankommen  zu  sehen,  und  nur  mit  dem  Be- 
dauern des  Zeitverlustes  für  sein  Unternehmen,  - 
wartete  er,  bis  endlich  Ende  Juni  die  für  ihn  nie- 
derschlagende Nachricht  ßinging,  dass  das  genannte 
Schiff  vou  London  direct  noch  dem  Orte  seiner 
Bestimmung  ain  17.  März  abgesegelt  sey.  Dicaer- 
tregen  sieht  er  sich  zu  seinem  Bedauern  genöthigt, 
noch  in  der  Capstadt  zu  verweilen,  denn  wenn  er 
nach  einem  andern  Theile  von  Neu -Holland  gehen 
wollte  (wozu  sich  auch  nur  selten  Gelegenheit  dar- 
bietet), so  würde  er  wahrscheinlich  den  Herren 
Actionären  nur  Gegenstände  einzuschicken  Gelegen- 
heit haben , die  denselben  schon  bekannt  und  folg- 
lich nicht  willkommen  seyn  dürften. 

Aus  dem  Gesagten  geht  hervor,  dass  der  Un- 
terzeichnete ganz  wider  seinen  Willen  in  der  Cap- 
stadt hat  verweilen  müssen,  und  er  richtet  desshalb 
an  die  Herreu  Actionäre  die  inständige  Bitte  dahin, 
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dass  sic  die  entstandene  Zögerung  nicht  missdeuten 
und  das  leider  ungünstige  Vorurtheil,  welches  man 
gegen  Heisende  der  Art  hegen  soll,  nicht  auch  auf 
ihn  übertragen  wollen,  da  es  sein  heissester  Wunsch 
ist,  den  übernommenen  Verpflichtungen  nicht  nur 
vollständig,  sondern  auch  sobald  als  möglich  nach- 
zukominen. 

ilr.  Baron  von  Ludwig  in  der  Capstadt,  all- 
gemein bekannt  als  einer  der  grössten  Beförderer 
der  Naturwissenschaften,  hatte  die  Güte,  den  Un- 
terzeichneten freundlich  und  liebevoll  in  seinem 
Hause  aufzunehmen,  wodurch  ihm  das  Unange- 
nehme seiner  Lage  nicht  wenig  erleichtert  worden 
ist,  und  wofür  er  demselben  hier  öffentlich  sein 
warmes  Dankgefühl  auszusprechen  sich  gedrungen 
fühlt.  Da  Hr.  Baron  von  Ludwig  nicht  nur  das 
Unangenehme  der  Lage,  worin  der  Unterzeichnete 
sich  befindet,  vollkommen  kennt,  sondern  auch  mit 
demselben  der  Ansicht  ist,  dass  sein  Verweilen  in 
der  Capstadt  von  den  Herren  Actionären  leicht  un- 
richtig gedeutet  werden  könnte,  so  hat  derselbe 
die  Gewogenheit  gehabt,  die  Wahrheit  des  oben 
Gesagten  durch  seine  eigenhändige  Unterschrift  zu 
bestätigen. 

O 

Capstadt  am  Vorgebirge  der  guten  Hoffnung 
den  10.  Juli  1838. 

L.  Pr  eis  s. 

Baron  Dr.  C.  F.  IL  von  Ludwig. 

Die  vollkommene  Wahrheit  obiger  Angaben 
bescheinigen  gerne  , 

L.  Pappe,  Med.  Dr. 

F.  K r a u s s , Phil.  Dr. 

(Hiezu  Bbl.  Nr.  1.:  Martli'Hb. 

Flor.  Brasil,  continuatio.) 
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Kegensburg,  am  28.  Februar  1839. 


1.  Priginal-  Abhandlungen. 

lieber  den  Bau  der  vegetabilischen  Zellmembran ; 

von  Prof/ Dr.  Hugo  Mohl  in  Tübingen. 

(T  ortsetzimg.) 

w as  zuerst  die  Angabe  betrifft^  dass  die  Zell- 
vyandungeii  der  Cotiiferen  in  ihrer  ersten  Jugend 
aus  spiralförmig  nebeneinander  > laufenden  Fasern 
bestehen , welche  sich  ,.ganz  nach  Belieben  ausein- 
ander ziehen  lassen,”  so  müssen  wir  derselben  auf 
das  Entschiedenste  widersprechen.  Wir  haben  viel- 
fach die  jungen , in  der  Entwicklung  begriffenen 
Holzschichten  der  Coniferen  untersucht  und  die  Ent- 
wicklung ihrer  Tüpfel  verfolgt,  eine  Zusammen- 
setzung der  Zellmein  Uran  aus  lose  verbundenen  Fa- 
sern aber  niemals  gesehen,  sondern  ohne  Ausnahme 
die  Wandungen  der  jüngsten  Zellen  vollkommen 
gleichförmig  ohne  irgend  eine  Spur  von  Streifung 
gefunden , und'  ebenso  wenig  konnten  dieselben 
durch  Zerreissung  in  Fasern  aufgelöst  werden.  Was 
den  zweiten  Punkt,  nämlich  die  Entwicklungsge- 
schichte der  Tüpfel  des  Tannenholzes  anbetrifft, 
so  können  wir  auch  hierin  der  Meinung  Meyen's 

Flora  1839.  8.  H 
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nicht  beitreten.  Nach  seiner  Angabe  treten  bei 
den  jungen  Zellen  von  Pinn»  die  Spiralfasern,  wel- 
che die  Wandung  bilden,  auseinander  und  es  ent- 
wickelt sich  nun  aus  der  sich  dazwischen  bilden- 
den Haut  der  Tüpfel  mit  seinem  Hofe. 
ist  mancherlei  einzuwenden.  Spiralfasern  wird  man 
in  dem  gerade  in  der  Entwicklung  begriffenen  Triebe 
einer  Pinus  nur  in  den  unmittelbar  an  das  Mark 
anstossenden  Röhren,  welche  die  sogenannte  Corona 
bilden,  linden,  niemals  aber  wird  man,  wie  schon 
bemerkt,  in  den  später  getüpfelten  Röhren  während 
ihrer  Jugend  Spiralfasern  sehen.  Die  Röhren,  in 
welchen  Spiralfasern  Vorkommen,  sind  nun  ver- 
schiedener Art.  Zunächst  am  Marke  liegen  engere 
Röhren,  welche  mit  den  gewöhnlichen  nbrollbaren 
Spiralgefässen  vollkommen  iibereinstimmen.  Auf  der 
äusseren  Seite  von  diesen  liegen  weitere  Rühren, 
deren  Wandungen  mit  spiralig  ansteigenden,  netz- 
förmig verzweigten  Fasern  besetzt  sind,  welche 
sich  in  einein  breiten  Bande  anfrollen  lassen.  Die 
Wandungen  dieser  Röhren  bestehen  aber  nicht  aus 
diesen  netzförmig  verzweigten  Fasern  allein,  son- 
dern die  Maschen  des  Netzes  sind  mit  einer  dün- 
nen Membran  überzogen,  wir  sind  also  vollkommen 
dazu  berechtigt,  diese  Röhren  zu  den  netzförmigen 
Gefässen  zu  zählen.  Neben  diesen  Röhren,  weiter 
nach  aussen,  folgt  nun  die  Form  von  Röhren,  wel- 
che Meyen  für  eine  Uebergangsstufe  von  dem  Zu- 
stande, in  welchem  die  Wandung  der  Röhren  aus 
spiralförmig  gewundenen  Fasern  bestehe,  zu  der 
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gewöhnlichen  getüpfelten  Röhre  halt  and  welche  ‘ 
er  Tab.  IV.  fig.  13.  seiner  Pflanzenphysiologie  ab- 
bildete. Diese  Röhren  sind  dagegen  weit  entfernt, 
eine  solche  Entwicklungsstufe  der  gewöhnlichen  ge- 
tüpfelten Röhren  der  Coniferen  darzustellen,  son- 
dern sie  sind  eine  bleibende  Form  und  können  an 
dieser  Stelle  auch  im  Holze  des  erwachsenen  Bau- 
mes noch  aufgefunden  werden;  sie  werden  freilich 
im  jungen  Triebe,  in  welchem  sich  die  getüpfelten 
Röhren,  welche  den  grössten  Theil  des  Holzringes 
bilden,  »och  nicht  oder  nur  zum  kleineren  Theito 
gebildet  haben,  leichter  aufgefunden,  weil  der  Holz- 
ring zu  dieser  Zeit  bloss  »ns  ihnen  und  den  schon 
beschriebenen  spiral-  und  netzförmigen,  Gefassen 
besteht,  allein  sie  sind  im  alten  Holze  noch  unver- 
ändert, und  niemals  wird  man  diejenigen  Röhren, 
welche  den  üussern  Theil  des  ersten  Jahrringes, 
und  die  späteren  Jahrringe  ganz  bilden,  in  irgend 
einer  Periode  unter  dieser  Form  antreffen.  Unter- 
suchen wir  diese  Röhren  näher,  so  werden  wir  in 
ihnen  eine  Mittelbildung  zwischen  den  netzförmigen 
GefÜssen  und  den  getüpfelten  Röhren  erkennen. 
Mit  den  ersteren  haben  sie  die  Fasern  gemein, 
welche  auf  der  innern  Seite  ihrer  Wandung  ver- 
laufen, mit  den  letzteren  theilen  sie  die  Anwesen- 
heit von  Tüpfeln.  Wenn  Meyen  angibt,  dass  die 
Fasern  dieser  Röhren  auseinander  treten  und  dass 
in  den  elliptischen  Räumen  zwischen  denselben  die 
Tüpfel  mit  ihrem  Hofe  entstehen,  so  ist  dieses  aller- 
dings bis  auf  einen  gewissen  Grad  richtig.  Die 
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Tüpfel  liegen  (wie  dieses  auch  nicht  anders  ■‘za  er- 
warten ist)  an  den  Stellen,  an  welchen  die  Fasern  - 
divergiren  und  einen  elliptischen  Raum  einschlies- 
sen , d.  h.  der  Kanal  des  Tüpfels  liegt  zwischen 
den  Windungen  der  Faser,  aber  keineswegs  immer 
auch  der  Huf  des  Tüpfels,  sondern  über  diesen 
laufen  die  Fasern  häufig  genug  hinweg.  Wir  haben 
also  eine  getüpfelte  Membran,  deren  Tüpfel  von 
einem  Hofe  umgeben  sind,  weil  die  aneinander 
stossendeu  Röhren  im  Umkreise  des  Tüpfels  eine 
Strecke  weit  auseinander  treten,  auf  deren  innerer 
Seite  ferner  Fasern  liegen,  welche  dem  Tiipfel- 
kanale  ausvveichen.  Dass  aber  diese  Fasern  ur- 
sprünglich parallel  mit  einander- verliefen  und  nicht 
verwachsen  waren,  dass  sie  später  zu  einer  Wem-, 
bran  znsammenfliessen,  an  einzelnen  Stellen  aus- 
einander treten,  dass  alsdann  in  diesen  Lücken 

j 

eine  neue  Membran  mit  einem  von  einem  Hofe  um- 
gebenen Tüpfel  entstehe  und  dass  endlich  Alles  zu- 
sammen in  eine  gleichförmige  Membran  verschmelze, 
von  diesem  Allen  konnten  wir  keine  Spur  sehen 
und  müssen  diese  Annahmen  als  eine  unbegründete 
Hypothese  verwerfen.  Wohl  aber  ist  zu  bemerken, 
dass  es  nicht  klar  ist,  wie  Meyen  in  dieser  Ent- 
w icklungsgeschichte , wenn  sie  wirklich  den  an- 
gegebenen Verlauf  hätte  , den  Beweis  finden  kann, 
dnss  die  Zelhvandung  aus  verwachsenen  Fasern 
bestehe,  indem  sie  eher  den  Beweis  dafür  liefern 
würde,  dass  die  Fasern  nicht  die  ganze  Zeilwau- 
dung  bilden  können.  Wenu  sich  nämlich  in  den 
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Zw  ischeuräuin£ti  zwischen  den  Fasern  eine  Haut 
mit  Huf  und  Tüpfel  bildet,  so  gehört  diese  doch  1 
auch  zur  Zellwandung,  wo  sind  denn  aber  die  Fa- 
sern, aus  welchen  dieser  Theil  der  Membran  be- 
steht, und  sind  etwa  die  Tüpfel  auf  den  Röhren 
der  Coniferen  so  selten  und  ihre  Höfe  so  klein, 
dass  die  letzteren  nicht  einen  sehr  beträchtlichen 
Theil  der  ganzen  Membran  bilden? 

Weiter  nach  aussen,  als  'die  beschriebenen 
Röhren,  liegen  im  Tannenholze  die  gewöhnlichen 
getüpfelten  Köhren  (M  ey  en’s  Prosenchyinzellen). 

So  haben  wir  also  im  Holze  der  Coniferen 
und  ebenso  iin  Holze  der  Cycadecn  drei  Formen 
von  Röhren,  nämlich  1)  Spiralgefässe  und  netzför- 
mige Uefäs*e,>  2)  Röhren  mit  Netzfasern  und  Tü- 
pfeln, 3)  Röhren  init  Tüpfeln.  Hass  diese  drei 
Formen  drei  verschiedene  Metamorphosenstufcu  des- 
selben anatomischen  Systemcs  sind,  ist  schon  längst 
hei  den  Cycadeen  durch  den  Umstand  erwiesen,  , 
dass  dieselben  gleichmässig  beim  Uebertritte  der 
Holzbünde!  in  den  Blattstiel  sich  in  Treppeu- 
jöinge  verwandeln,  dass  sie  aber  nicht,  wie 
Meveii  aiigibt,  drei  Entwicklungsstufen  desselben 
Elementarorganes  sind,  davon  kann  man  sich  ohne 
Schwierigkeit  durch  Untersuchung'  von  Tannen- 
Ssten  verschiedenen  Alters  überzeugen. 

Ehe  wir  nun  die  Frage,  in  welchem  Verhält- 
nisse bei  diesen  Röhren  die  Tüpfeln  und  die  Fasern 
*u  einander  stehen , zu  beantworten  suchen , mag 
nicht  unpassend  seyn,  vorerst  eine  Betrachtung 


Digitized  by  Google 


113 


\ 


der  Rühren  vuu  Taxus  baccata  anzustellen , bei 
welchen  bekanntlich  die  Anwesenheit  von  Spirnl-  ' 
fasern,  welche  zwischen  den  Tüpfeln  durchlaufen, 
constant  ist.  » « 

Dass  die  Spiralfasern  bei  Taxus  mit  der  Bil- 
dung der  Tüpfel  in  keinem  ursächlichen  Zusammen- 
hänge (welchen  Weyen  in  seinen  verschiedenen 
Schriften  nachzuweisen  suchte)  stehen,  dafür  scheint 
mir  schon  die  gegenseitige  Lage  von  beiden'  zu 
sprechen.  Wir  bilden  nämlich  bei  Untersuchung 
der  Rühren  des  Taxusholzes,  dass  zwar  immer 
der  Tüpfelkanal  zwischen  zwei  Windungen  der 
Spiralfaser  liegt,  dass  aber  die  Entfernung  der  - 
Spiralfasern  von  dem  Kanäle  sehr  wechselt,  indem 
die  Faser  bald  mitten  zwischen  zwei  Tüpfeln  und 
ihren  Hüfen  durchlauft,  bald  aber  über  den  Hof  _ 
und  häufig  unmittelbar  am  Rnnde  des  Kauales  hin- 
lauft, dass  sie  nicht  eine  Biegung  macht,  um  dem 
Tüpfel  auszu weichen,  sondern  ohne  Rücksicht  auf 
Anwesenheit  oder  Abwesenheit  eines  Tüpfels  ihren 
"Wesf  fortsetzt. 

Schon  diese  Verhältnisse  lassen  uns  vennuthen, 
dass  die  Spiralfaser  eine  von  den  Tüpfeln  ganz 
unabhängige  Bildung  ist,  und  dass  wir  an  den  Rüh- 
ren des  Taxusholzes  ein  Gebilde  vor  uns  haben, 
welches  nicht  wie  die  getüpfelten  Zellen  und  Spi- 
ralgefasse  aus  zweierlei  übereinander  liegenden 
Häuten , sondern  aus  drei  Schichten , welche  nach 
einem  abweichenden  Typus  gebaut  sind , besteht. 
Während  nämlich  bei  der  getüpfelten  Zelle,  bei 
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der  Spiralzelle  und  bei  dem  Spirnlgefnsse  ein  äus- 
serer, wenigstens  anfänglich  immer  vollkommen  ge- 
tehlosseuer  Schlauch  vorhanden  ist,  und  auf  der 
innern  Seite  desselben  sich  eine  secundäre  Membran 
sblagert,  welche  entweder  von  grösseren  oder  klei- 
neren Poren  durchlöchert  oder  welche  in  Spiral- 
und  Ringfasern  getheilt  ist,  so  haben  wir  hier  bei 
Taxus  (und  ebenso  bei  den  oben  besprochenen 
lebergangsbildungen  zwischen  den  Spiralgcfässeu 
und  getüpfelten  Röhren  bei  Pinws)'eine  Coinbina- 
tion  von  dreierlei  Schichten,  nämlich  1)  der  pri- 
mären, geschlossenen  Scldauch wandung,  2)  einer 
grösseren  oder  kleineren  Anzahl  von  secundärcit 
durchlöcherten  Membranen,  3)  der  Spiralfaser. 

Für  diese  Unabhängigkeit  der  porösen,  secun- 
dären  Schichten  von  der  tertiären  Spiralfaser  scheint 
in  noeh  höherem  Grade  die  Richtung  der  Tüpfel 
m sprechen.  Man  wird  nämlich  nicht  in  allen 
Fällen  bei  Taxus  die  Tüpfel  kreisrund  finden,  son- 
dern häufig  sind  dieselben  elliptisch,  besonders  die- 
jenigen Tüpfel,  welche  in  den  engeren,  den  äusse- 
ren Theil  der  Jahrringe  bildenden  Röhren  liegen 
und  diejenigen , welche  sich  an  den  Stellen  der 
weiteren  Röhren  befinden,  welche  an  Markstrahlen- 
*eilen  angrenzen.  Vergleicht  man  nun  die  Rich- 
tung der  Längenachse  dieser  elliptischen  Tüpfel 
mit  der  Richtung  der  Spiralfaser,  so  findet  man 
b»  dem  Holze  von  verschiedenen  Bäumen  ein  ab- 
weichendes Verhältnis«.  Bei  dem  einen  Holze  wird 
■»an  nämlich  in  allen  Röhren  die  Richtung  'der 
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Schraubenlinie , in  weicher  die  Tüpfel  liegen,  sieh 
mit  der  Spiralfaser  kreufteu  sehen;  während  näm- 
lich die  erstere  links  gewunden  ist,  ist  die  Faser 
nach  Art  der  Faser  der  Spiralgefässe  rechts  ge- 
wunden. Bei  dem  Holze  anderer  Bäume  wird  man 
dagegen  sowohl  die  Spirale,  in  welcher  die  Tüpfel 
liegen,  als  die  Spiralfaser  gleichmässig  links  ge- 
wunden finden.  Diese  Abweichung  in  der  Rich- 
tung der  Spiralfaser,  welche  keinen  Einfluss  aui 
die  Richtung  der  Tüpfel  äussert,  beweist  meiner 
Meinung  nach  unwiderleglich,  dass  die  Membran, 
in  welcher  die  Tüpfel  liegen,  und  die  Spirallaser 
zwei  gänzlich  von  einander  verschiedene , in  ihrer 
Entstehung  und  Ausbildung  von  einander  unabhän- 
gige Bildungen  sind. 

Dieselbe  Kreuzung  der  Längenachse  der  Tü- 
pfel mit  der  Windung  der  auf  der  innern  Seite 
der  Zelle  verlaufenden  Spiralfasern  finden  wir  auch 
bei  solchen  Holzzellen  der  Dicot)  ledonen , welche 
neben  den  gewöhnlich  auf  diesen  Zellen  vorkom- 
mendrn  Tüpfeln  auch  noch  Spiralfasern  enthalten. 
Dieses  ist  der  Fall  bei  den  Holzzellen  von  Vibur- 
twm  Lnntana , Lonicera  Xylosteum  und  pJronymus 
eiiropamx,  welche  die  grösste  Aehnlichkeit  mit  den 
Röhren  des  Taxusholzes  besitzen,  jedoch  wegen  ihrer 
weit  geringeren  Grösse  und  wegen  der  grossen 
Zartheit  ihrer  Faser  nicht  leicht  zu  untersuchen  sind. 

Dass  die  verschiedenen  Schichten  derselben 
Zelle  oder  desselben  Gebisses  eine  in  entgegen- 
gesetzter Richtung  gewuodeno  Spirale  zeigen,  mag 
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denjenigen  ganz  unwahrscheinlich  vorkonunen,  wel- 
che mi)  eine  durchgreifende  Analogie  dieser  Bil- 
dungen mit  den  gewöhnlichen  abrollbaren  Spiral-  " 
gefüesen  denken,  indem  es  längst  uachgewiesen 
ist,  dass  bei  den  letzteren,  wenn  sich  mehrere 
S|>iralfasern  in  demselben  Ge  Hisse  finden,  sämnitliehe 
Spiralfasern  in  paralleler  Richtung  verlaufen.  Einem 
solchen,  von  der  Analogie  mit  den  Spiralgo fassen 
hergenommenen  Einwurfe  -könnte  ich  jedoch  gar 
keine  Beweiskraft  zuschreiben,  indem  wir  es  liier 
mit  einem  Organe  zu  thun  haben , welches  nicht 
aus  zwei,  sondern  aus  drei  Schichten  von  verschie- 
dener Ordnung  besteht.  Dass-  die  einzelnen  [VI ein- 
brauen  derselben  Zelle  in  verschiedener  Richtung 
gewunden  seyn  können,  davon  haben  wir  an  den 
eigeuthömlich  gebauten  Bast  röhren  der  Apocyneen , 
aut  welche  wir  weiter  unten  noch  einmal  zurück- 
kommen  werden,  ein  sehr  auffallendes  und  unleug- 
bares Beispiel.  Ich  habe  bei  Beschreibung  der- 
selben aus  VUica  mittor*)  bereits  angeführt,  dass 
die  spiralförmigen  Linien,  welche  di»  Wandungen 
dieser  Zellen  auszeicluien,  theils  rechts,  theils  links 
gewunden  sind,  und  dass  es  wahrscheinlicher  sey, 
dass  diese  verschiedenen  Windungen  in  den  ver- 
schiedenen Schichten  der  Zellmembran  ahwechseln,  % 
als  dass  in  derselben  Schichte  sowohl  links  als 
rechts  gewundene  Fasern  Vorkommen.  Diese  l?ar- 
stellung  könnte  nach  den  von  Valentin**)  und 

— " - / 

*)  Hugo  Mohl,  Erläuterung  und  Vertbridigunjj  p.  03. 

**)  Repertorium  der  Anatomie  uinl  Physiologie.  I.  VO. 
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Meyen*)  seit  dem  Erscheinen  jener  Schritt  publi- 
cirten  Beschreibungen  und  Abbildungen  dieser  Zel-, 
len  nls  unrichtig  ersclieiuen , indem  die  beiden  ge- 
nannten Phytotomen  die  Windung  aller  Schichten 
als  gleichförmig  und  die  Kreuzung  als  eine  Folge 
des  Durchscheinens  der  einen  Zellwandung  durch 
die  andere  darstellen.  Wiederholte  Untersuchungen 
dieser  Zeilen  zeigten  aber  auf  das  Deutlichste,  dass 
allerdings  jene  Verschiedenheit  in  der  Windung 
der  einzelnen  Schichten  vorkoinmt , wenn  gleich 
der  entgegengesetzte  Fall  der  häutigere  ist. 

Als  Resultat  dieser  Untersuchungen  können 
wir  feststellen,  dass  die  Tüpfel  und  Fasern  in  einem 
doppelten  Verhältnisse  zu  einander  stehen  können. 
Einmal  nämlich  sind  die  .Tüpfel  von  den  Fasern 
abhängig  und  steilen  die  Zwischenräume  zwischen 
denselben,  die  Maschen  des  von  den  Fasern  ge- 
bildeten Netzes  vor,  in  welchem  Falle  also  die  Tü- 
pfel in  derselben  Schichte  der  Zell wandung,  wie 
die  Fasern  selbst,  liegen;  dieses  ist  der  Fall  bei 
den  getüpfelten  Zellen  und  diesen  entsprechend  bei 
den  netzförmigen  Gelassen  und  den  Spiralge fassen, 
denn  bei  den  letzteren  sind  die  Zwischenräume 
zwischen  den  Fasern  mit  den  Tüpfeln  der.  Zellen 
zu  vergleichen.  Oder  es  ist  eine  getüpfelte  Mem- 
bran dieser  Art  vorhanden,  und  aut  der  iiineru 
Seite  von  dieser  liegt  eine  weitere  unvollständige 
Meinbrau,  welche  die  Form  von  Spiral-,  Ring-  oder 


*)  Physiologie  p.  113. 
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Netzfasern  besitzt:  in  diesem  Falle  laufen  allerdings 
die  Fasern  dieser  innern  Membran  zwischen  den 
Tüpfeln  durch  und  nicht  über  dieselbe  hinweg, 
denn  es  ist  ein  allgemeines  Gesetz  bei  den  Eleineu-, 
tarorganen  der  Pflanzen , - dass  es  keine  isolirte, 
freiliegende , sondern  nur  auf  Membranen  abgela- 
gerte und.  auf  dieselben  angewachscne  Fasern  gibt. 
Ungeachtet  dieses  bestimmten  Lagerungs- Verhält- 
nisses der  Fasern  zu  den  Tüpfeln  sind  dennoch 
die  Tüpfel  in  ihrer  Bildung  von  den  Fasern  gänz- 
lich unabhängig  und  nur  auf  die  Stelle,  wo  sich 
ein  Tüpfel  ausbildet  oder  nicht  ausbildet,  kann  die 
Anwesenheit  einer  solchen  Faser  Einfluss  haben, 
oder  umgekehrt,  es  kann  die  Anwesenheit  eines 
Tüpfels  die  Stelle,  wo  sich  später  eine  Faser  bil- 
det, bestimmen,  auf  ähnliche  Weise,  wie  auch  dio 
Anwesenheit  eines  Tüpfels  auf  die  Bildung  der 
Tüpfel  in  der  angrenzenden  Zelle  von  Einfluss  ist. 
Diese  zweite  Art  von  Tüpfel-  und  Faserbildung 
findet  sich  bei  den  Coniferen  und  Cycadeen,  bei 
manchen  Holzzellen  von  Dicotyledonen  und  bei  den 
porösen  Gelassen  der  Dicotyledonen. 

Bei  dieser  zweiten  Art  von  Tüpfeln,  bei  wel- 
chen auf  der  innern  Seite  der  porösen  Membran 
(der  secundären  Schlnuchschichten)  eine  Spiralfaser 
oder  ein  Fasernetz  (tertiäre  Schlauchschichte)  liegt, 
ist  es  nicht  nothwendig,  dass  diese  tertiäre  Schichte 
die  jüngste  unter  allen  drei  Schichten  ist,  sondern 
sie  kann  der  Zeit  der  Entstehung  nach  die  zweite 
*eyn  und  es  kann  sich,  nachdem  sich  dieselbe  schon 
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mißgebildet  hat,  zwischen  ihr  und  <Jer  primären 
Sclilauchwnndung  eine  seciindäre  poröse  Membran 
ausbilden. 
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Fassen  wir  nun  ins  Auge,  was  denn  die  Fa- 
sern sind , welche  die  secundären  und  tertiären 
Schichten  der  Zellen  bilden,  so  zeigt  eine  Verglei- 
chung' der  verschiedenen  Zellenfo^'inen,  dass  dieser 
Ausdruck  der  Faser  iiu  höchsten  Grade  unbestimmt 
ist  und  keinen  eigeuthöinlichen  organischen  Ele- 
mentartheil bezeichnet,  indem  sich  zwischen  der 
zartesten,  nur  durch  gute  VergrÖsserungen  sicht- 
baren  Faser  und  zwischen  ganzen  Zellenhäuteu 
keine  G ranze  auf  finden  lässt.  Jede  dickwandige 
Zelle  besteht  bekanntlich  aus  übereinander  liegen- 
den Membranen , von  denen  die  äusserste  die  fil- 

✓ 

teste  ist  und  mit  seltenen  Ausnahmen  einen  ge- 
schlossenen Schlauch  darstellt.  Die  inneren  Mem- 
branen sind  ebenfalls  vollkommen  geschlossene  Schläu- 
che, oder  sie  sind  durchlöchert.  Sind  nun  diese 
Ocflhungen  sehr  klein  und  liegen  sie  in  grösseren 
Entfernungen  von  einander,  so  besitzt  die  secmi- 
tWire  Membran,  ungeachtet  ihrer  siebförmigen  Durch- 
löcherung, dennoch  ein  hautartiges  Aussehen,  sind 
die  OefTnungen  dagegen  gross  und  liegen  sie  nahe 
aneinander,  so  werden  die  zwischen  ihnen  liegen- 
den  Theile  der  secundären  Membran  zu  schmalen 
Strängen,  man  übersieht,  dass  sie  zusammen  eine 
Membran  bilden  und  nennt  sie  Fasern.  Diese  Iden- 
tität zwischen  Fasern  und  Häuten  wird  uin  so 
leichter  jiiisskamit,  je  zarter  diese  Fasern  sind  und 
_ » - t 
V “ * , 


Digitized  by  Google 


I 


125 


^geringer  ihre  Verbindniig  unterfinnnder  ist,  je 
mehr  sie  aus  der  Form  des  Netzes  in  die  Form 
der  Spiralfaser  oder  Kingfaser  übergehen.  Indem 
man  früher  diesen  Zusammenhang  zwischen  Faser 
und  Membran  ganz  übersah,  von  der  Anwesenheit 
einer  primären  Schlauchhaut  häufig  keine  Ahnung 
laute,  die  Fasern  sogar  zuweilen  für  hohle  Kohren 
hielt,  so  entstanden  eine  Menge  falscher  Ansichten 
ober  den  Bau  der  Spiralgef>is6e  der  getüpfelten 
Zellen  u.  dgl.  Faser  und  Membran  unterscheiden 
sieh  also  nur  durch  ihre  Grösse  und  durch  die 
Form , unter  der  sie  auf  treten. 

Nun  entsteht  aber  die  Frage,  hat  die  Faser 
und  die  Membran  noch  eine  bestimmbare  innere 
Struetur,  oder  sind  sie  homogen  (amorph),  gleicht 
sam  ein  erhärteter,  glasartiger  Schleim?  In  diesem 
Sinne  wurde  früher  die  Frage  von  mir  aufgefasst 
und  zu  Gunsten  einer  inneren  Struetur  beantwor- 
tet, ohne  dass  es  mir  jedoch  gelang,  eine  Zusam- 
mensetzung der  Zellmembran  aus  einzelnen,  trenn- 
baren Elementar» heilen  von  bestimmter  Form  auf- 
zufinden. Meyen  ging  einen  Schritt  weiter,  er 
glaubte' die  Elementartheile,  aus  welchen  die  Zell- 
membran besteht,  in  isolirter  Fortn,  und  zwar  In- 
der Form  von  Fasern  aufgefonden  zu  haben,  wel- 
che Fasern  wir,  um  sie  von  den  in  schmale  Strei- 
fen zerspaltenen  Zellhäuten  unterscheiden  zu  kön- 
nen, Primitirfasern  nennen  wollen.  Dass  sich  aber 
Meyen  hiebei  auf  einem  Irrwege  befunden,  dass 
er  gerade  in  dfen  Fällen,  welche  er  für  die  tiber- 
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zengendsten  hielt,  keine  einfache  Zellmembran  vor 
sich  gehabt,  sondern  dass  er  die  in  Form  von 
Spiralfnsern  ausgebildete  secuiuläre  Zellhautschichte 
für  die  Primitivfasern  einer  einfachen  Zellwandunnr 
gehalten  habe,  glauben  wir  oben  zur  Genüge  nach- 
gewiesen zu  haben.  (Schluss  folgt.) 

II.  Botanische  Notizen. 

I.  (Die  Wicderaufliodung  des  Gymnostomum  ' Heimii 
Jfertw.  betreffend.) 

Das  Gymnoslomum  Heimii  Hedw.,  welches  von 
dem  seligen  Heim  vor  vielleicht  50  Jahren  auf  tho- 
nigcin , mit  Kalk  gemischtem  Boden  bei  Spandau 
in  der  Niihe  von  Berlin  entdeckt  und  von  Hedwig 
mit  Heim's  Namen  belegt  worden,  ist  seit  jener 
Zeit  nur  einmal  vonBridel  bei  Gotha  wieder  auf- 
gefunden worden  und  selbst  Heim  konnte  es,  un- 
geachtet aller  Miihe,  die  er  sich  desshalb  gab,  an 
der  Stelle,  wo  es  von  ihm  entdeckt  werden,  später 
nicht  wieder  finden.  Ungeachtet  der  treuen  Ab- 
bildung desselben  von  Hedwig  und  der  später  in 
der  Bryol.  germ.,  nach  einem  von  Heim  erhaltenen 
Exemplare,  hegten  desshalb  in  der  neuesten  Zeit 
einige  Botaniker  Zweifel  über  die  Existenz  dessel- 
ben  und  seilten  die  Vermuthung  auf,  dass  es  wohl 
nur  eine  Form  meines  Gymnoslomum  affine  seyn 
müchte,  von  welchem  cs  jedoch,  durch  die  Form 
der  Kapsel  und  Blätter,  sowie  besonders  durch 
die  Textur  der  letztem  sehr  bedeutend  verschieden 
ist.  Um  so  erfreulicher  war  es  mir  bei  meiner 
Anwesenheit  in  Kopenhagen,  im  September  v.  J., 
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dieses  seltene  und  mehrfach  Interessante  Moos  bei 
Hrn.  Lieb  inan  n,  einem  jungen  trefflichen  Botani- 
ker und  Mooskenner,  vorzutinden,  welcher  dasselbe 
an  den  Wänden  von  Grüben  bei  Helsingör  im  letz- 
ten Sommer  im  Mai  und  Juni  häufig  gesammelt 
hatte.  Die  Exemplare  des  Hrn.  Liebmann  stim- 
men mit  dein  von  Heim  erhaltenen,  aus  einem 
einzigen  Stiiiumchen  bestehenden  Exemplare  voll- 
kommen überein  und  lösen  allen  und  jeden  Zweifel. 
Ich  werde  dafür  Sorge  tragen,  dass  die  Herren 
ßruch  und  Sch  im  per  vollständige  Exemplare  er- 
halten, um  davon  eine  gleich  vollständige  und  mei- 
sterhafte Abbildung  liefern  zu  können,  wie  die  in 
den  bisher  erschienenen  Heften  ihrer  unübertreff- 
lichen Bryologia  europaa  sind,  einem  Werke,  wel- 
ches der  deutschen  Gründlichkeit  und  Genauigkeit 
xur  höchsten  Ehre  gereicht. 

Das  Gymnostomum  Heimii  scheint  übrigens  zu 
denjenigen  Moosen  zu  gehören,  deren  Entwicklung 
von  einer  bestimmten  Oertlichkeit  bedingt  wird,  wie 
diess  z.  E.  bei  einigen  Arten  der  Gattungen  Phas- 
cun  und  Gynwostamum  der  Fall  ist,  und  damit 
auch  sein  plötzliches  Erscheinen 'und  Verschwinden 
zusanuiienzuhängeir.  , 

Greifswald.  Hornschuch. 


2.  Iin  Prodromus  (Pars  VI.  p.  20.)  hat  I)e- 
Candolle  bei  seiner  Ptarmica  oxyloha  (Anthemis 
alpin«  *)  L.)  die  beiden  Varietäten : a.  vtonocepliala , 
faule  moüocephalo,  in  macriori  solo  et  in  lapido- 
sis,  Sturm  Dentschl.  Flora  1.  19.  Heft,  und  ß.  poly- 
ctphala.  capitulis  2 — 3 longe  pedunculatis  Hoppe 
Cent,  exsicc.  aufgestellt.  Wenn  DeC  an  dolle  hiebei 
der  Meinung  zu  seyn  scheint,  dass  die  einköpfige  Va- 
rietät von  einem  magern  steinigen  Boden  herrähre,  so 
i»t  er  im  Irrthum,  denn  beide  Varietäten  wachsen 

*)  Der  Verf.  musste  bei  der  veränderten  Gattung  auch 
den  Speries-Namen  verändern,  da  auch  die  Achillea 
alpina  hieher  gezogen  und  Ptarmica  alpina  benannt 
wurde. 
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nebeneinander  aut  einerlei  Boden.  Und  wenn  der 
oinblüthigen  Form  die  Mehrzahl  abgeht, • so  ist 
ihre  Blume  um  desto  grösser  und  zwar  so  wie 
sie  bei  Sturm  hg.  c.  in  Lebensgrösse  abgebildet 
ist,  während  die-Blüthen  von  der  vielköpfigen  Form 
kaitui  halb  so  gross  und  nicht  grösser  sind,  als  die 
hg.  «.  bei  Sturm  darstellt.  Sonach  darf  man  bei 
kleinern'  Pflnnzenformen  nicht  immer  auf  magern, 
bei  grossem  und  ästigem  nicht  immer  auf  fettem 
Boden  schlicKsen. 

3.  Griffith  hat  im  botanischen  Garten  zn 
l'alcutta  interessante  Beobachtungen  iiher  die  Be- 
fruchtung des  Eies  von  Sanlalum  album  gemacht 
und  in  dem  18.  Bande  der  Linn.  Transact.  aus- 
führlich beschrieben.  Anstatt  da$s  einige  Beobach- 
ter neuerlich  annahmeu,  dass  die  . Pollenschläuche 
in  das  Innere  des  Eies  hinein  wachsen  und  den 
Embryo  bilden,  ergibt  sich  aus  diesen  Beobachtun- 
gen des  Hm.  Griffith,  dass  umgekehrt  die  Ovula 
selbst  bei  Santalvm  lange  Schläuche  nach  aussen 
entwickeln  und  bis  in  die  Griffelhöhle  hinaufsenden, 
um  sich  dort  mit  den  Polleuschläucheu  zu  verbin- 
den. Aus  einer  zweiten  höchst  interessanten  Ab- 
handlung über  .die  Entwicklung  der  Ovula  von  Vis- 
nnn  und  Loranlhu * ergibt  sich , dass  bei  beiden 
Pflanzen  das  Ovarium  Anfangs  im  Innern  ganz 
solid,  ohne  alle  Höhle  und  ohne  Ei  sich  zeigt  und 
erst  später  nach  der  Befruchtung  sich  .feine  Höhle 
in  demselben  und  in  dieser  das  Ei  sich  bildet;  fer- 
ner, dass  erst  beträchtliche  Zeit  nach  der  Bildung 
des  Eies  in  diesem  die  Entwicklung  des  Embryo 
aiifäiigt,  dessen  Cotyledonen  Anfangs  getrennt  sind, 
später  aber  bis  auf  die  Basen  verwachsen.  Eine 
ausführlichere  Anzeige  beider  Abhandlungen  gibt 
Dr.  C.  H.  Schultz  in  den  Berliner  Jahrbüchern 
für  wissenschaftliche  Kritik.  Noveinb.  1838.  Nr.  100. 
S.  TOS.,  worauf  wir  unsere  Leser  hieinit  aufmerk-' 
snm  gemacht  haben  wollen. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  3.) 
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Regensburg , am  7.  Würz  JS39. 


_ . . . _ . „ 

I.  Original  - Ab  handlangen. 

Veber  den  Bau  der  vegetabilischen  Zellmembran ; 
von  Prof.  Dr.  Hugo  Mo  bl  in  Tübingen. 

(Schluss.)  v . 

, Wir  müssen  unter  diesen  Umstünden  die  Frage 
wieder  von  Neuem  aufnehmen.  Nicht  anzweck« 
massig  mag  es  aber  seyn,  vorerst  einige  Betrach- 
tungen darüber  anzustellen,  um  whs  es  sich  eigent- 
lich bei  dieser  Untersuchung  handelt  und  wie  weit 
wir  wohl  bei  derselben  kommen  zu  können  hoffen 
dürfen.  Dass  wir  die  organischen  Molecüle,  aus 
welchen  die  Zellmembran  besteht,  und  die  Art  ihrer 
Verbindung  nicht  sehen  können,  das  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen;  das  einzige,  was  wir  daher 
aufzufinden  hoffen  dürfen,  mag  w’ohl  darin  bestehen, 
dass  wir  ermitteln,  ob  diese  Molecüle  gleichförmig 
nach  allen  Richtungen  hin  untereinander  za  grösse- 
ren Massen  (Häuten  oder  Fasern)  vereinigt  sind 
und  diese  desshalb  einer  bestimmten  inneren  Struc- 
tur  entbehren,  oder  ob  die  Molecüle  im  Innern  der 
Häute  nach  bestimmten  Gesetzen  zusammengeordnet 
Flora  1839-  9.  I 
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sind,  welches  Verhältnis«  eine  bestimmte  Innere 

% 

Structur  zur  Folge  haben  \viirdc. 

Was  nun  die  innere  Struotur  eines  scheinbar 
homogenen  Körpers  nnbetriflt,  so  scheint  es  mir, 
dass  wir  vor  Allein  zwei  Ilanptfnlle  unterscheiden 
müssen. 

\ 

Einmal  kann  ein  solcher  Körper  aus  entfern- 
ten Bestandtheilen  von  bestimmter  Form  und  Grösse, 
die  einander  ähnlich  und  nach  bestimmter  Ordnung 
zusammengelagert  sind  und  welche  auch  mechanisch 
von  einander  getrennt  werden  können,  bestehen. 

In  einem  solchen  Falle  hat  man  die  nähere  Be- 
schaffenheit der  entferntem  Elementartheile^  die  Art  % 
ihrer  Verbindung  u.  dgl.  zu  untersuchen. 

Oder  der  Körper  lässt  sich  nicht  mehr  in  Theile 
von  bestimmter  Form  und  Grösse  auflüsen,  sondern 
er  zeigt  eine  Theilbarkeit  in  bestimmter  Richtung 
oder  in  verschiedenen,  einander  kreuzenden  Rich- 
tungen, welche  an  jeder  Stelle  desselben  vorgenom- 
men werden  kann , wesshalb  der  Körper  zwar  in 
unendlich  viele  Theile  getrennt  werden  kann,  wel- 
che aber  nur  zufälligerweise  in  Folge  der  Trennung 
als  besondere  Theile  auftreten,  deren  Form  wohl 
durch  die  besondere  Richtung  der  Theilbarkeit  des 
Körpers  bestimmt  ist,  deren  Grösse  aber  von  der 
Stelle,  an  welcher  die  Theilung  vorgenommen  wird, 
abhängt  und  daher  zufällig  ist. 

Eine  solche  Structur,  welche  sich  nur  durch 
eine  Theilbarkeit  in  bestimmter  Richtung  zu  erken- 

O 

nen  gibt,  führt  uns  auf  die  Annahme,  dass  die  Mo- 
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leciile  eines  solchen  Körpers  eine  bestimmte  Lage 
zu  einander  besitzen  und  einander  nach  bestimmten  * 
Richtungen  stärker  als  nach  den  übrigen  Richtun- 
gen Anziehen,  dass  sie  sich  daher  parallel  mit  der 
Richtung  der  särkeren 
lassen. 

Die  Ordnung,  in  welcher  in  einem  solchen  Kör- 
per die  Molecüle  an  einander  gereiht  sind,  scheint 
eine  doppelte  seyn  zu  können.  Einmal  nämlich 
kann  man  sich  dieselben  in  flächenartiger  Ausbrei- 
tung  an  einander  gelegt  denken,  so  dass  sie  La- 
mellen bilden,  welche  zwar  alle  von  einander  trenn-  » 

• bar  sind , welche  aber  nicht  einzeln  dargesteljt 
werden  können,  weil  unsere  Hiilfsmittel  zu  einer  * • 
so  feinen  Theilnng  nicht  hinreichend  Eine  solche 
Structur  müssen  wir  den  Crystallen  zuschreiben,  , 
indem  der  Blätterdurchgang  auf  eine  lagenweise 
Anordnung  der  Molecüle  hinweist.  Da  nun  wenig- 
stens  drei  einander  kreuzende  Blätterdurchgänge 
in  einem  Crystalle  Vorkommen,  so  müssen  wir  an- 
nehmen , dass  auch  in  den  einzelnen  Lamellen  die 
Molecüle  wieder  nach  bestimmten  Richtungen  tu- 
sammengeordnet  und  durch  stärkere  Cohäsion  an 
einander  gebunden  sind , dass  ferner  in  den  ver- 
schiedenen Lamellen  die  Molecülreihen  einander 
entsprechen. 

Auf  der  nndern  Seite  kann  man  sich  aber  ‘auch 
denken,  dass  die  Molecüle  eines  Körpers  nicht  in 
fläehenförmiger,  sondern  nur  in  linearer  Richtung 
' sich  an  einander  reihen  und  in  den  tlbrigen  Rich- 

1 ä 


Anziehung  leichter  theilen 
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tungen'  durch  eine  schwächere,  nicht  in  bestimmten 
Directionetf  wirkende  Anziehung  verbunden  sind. 
In  einem  solchen  Körper  würde  eine  Spaltung 
vorzugsweise  leicht  in  der  Richtung  ,der  linearen 
Attraction  erfolgen,  es  würde  leicht  eine  Faserung 
eintreten,  es  wäre  dagegen  eine  Darstellung  von 
Fasern,  welche  eine  bestimmte  Grösse  und  Form 
haben,  nicht  möglich,  insoferne  die  wahre  Primitiv- 
faser aus  einer  nicht  darstellbaren  einfachen  Reihe 
von  Molecülen  bestehen  würde,  von  welchen  bei 
wirklicher  Trennung  des  Körpers  bald  eine  grös- 
sere, bald  eine  kleinere  Menge  zu  dickeren  oder 
zarteren,  keine  bestimmte  Form  besitzenden  Strän- 
gen verbunden  bliebe. 

Wenn  daher  bei  einem  organischen  Körper 
eine  faserige  Textur  erkannt  wird,  so  scheint  vor 
allem  zu  untersuchen  zu  seyn,  ob  derselbe  als  eine 
Zusammensetzung  von  Fasern,  welche  noch  eine  be- 
stimmte Grösse  und  Form  (Organisation)  besitzen, 
zu  betrachten  ist,  oder  ob  seine  faserige  Textur 
nur  Folge  einer  linearen  Anordnung  seiner  Mo- 
lecüle  ist. 

Eine  solche,  auf  bestimmte  Anlagerung  der 
Molecüle  in  spiraliger  und  netzförmiger  Richtung 
beruhende  faserige  Textur  hatte  ich*)  in  den  Zel- 
lenhäuten mancher  Pflanzen , besonders  in  den 
Baströhren  der  Asclepiadeen  und  Apocyneen  zu 
erkennen  geglaubt,  indem  ich  die  Anwesenheit  von 

-■  ■ ■ ■ ——  \ 
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*)  Erläuter.  und  Vertheidig.  p.  22. 
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bestimmten  Fasern  wegen  der  Unmöglichkeit,  sol- 
che isolirt  darzustellen,  nicht  annehmen  zu  dürfen 
glaubte.  Weyen,  welcher  diese  beiden  Struclur- ' 
Verhältnisse  nicht  zu  nnterscbeiden  scheint,  gibt 
einentheils  dieser  Erklärungsweise  seine  Zustim- 
muiig,*)  anderntheils  aber  glaubt  eranch  bei  diesen 
Zellmembranen  eine  Zusammensetzung  aus  wirk- 
lichen, mit  einander  verwachsenen  Fasern  annehmen 
zu  müssen.  Die  Gründe,  auf  welche  er  sich  hiebei 
stutzt,  beruhen  hingegen  nur  auf  der  Analogie 
dieser  Zellen  mit  den  oben  betrachteten  Spiralzellen, 
indem  er  selbst  angibt,  dass  eine  Trennung  der 
Fasern  nicht  gelinge;  wir  können  ihnen  dessbalb 
auch  keine  Beweiskraft  zuerkennen,  indem  wir 
über  den  Bau  der  Spiralzellen  eine  ganz  abwei- 
chende Ansicht  hegen.  N » 

Eine  Beschreibung  der  Bastzellen  der  Apocyneen 
zu  geben , wäre  überflüssig,  indem  ihre  Form  und 
die  Beschaffenheit  ihrer  Häute  in  meinen,  so  wie 
in  Val  ent  in*  8 und  M eyen’s  Schriften  vollständig 
gegeben  ist ; daher  beschränken  wir  uns , nur  auf 
einen  Umstand  aufmerksam  zu.  machen,  welcher 
bisher  noch  nicht  beschrieben  wurde,  nämlich  auf 
die  Art  und  Weise,  wie  die  in  ihrer  Jugend  cylindri- 
schen  Zellen  im  höheren  Alter  in  eine  Reihe  pater- 
notterähnlich  an  einander  gereihter  Zellenhöhlungen 
abgetheilt  werden.  Es  bilden  diese  Zellen , wie 
Valentin  und  Weyen  angegeben  haben,  lange 


•)  Pbysiolog.  p.  11$. 
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Rühren,  welche  an  einzelnen  Stellen  bauchig  an- 
geschwollen sind;  die  engeren  Verbindungsstellen 
werden  durch  die  secundären  Zellmembranen,  welche 
sich  anfänglich  der  ganzen  Länge  der  Zellen  nach 
gleichförmig  ablagern,  allmählig  ausgefüllt,  und  nun 
fährt  in  jeder  von  den  übrigen  abgeschlossenen 
Abtheilung  der  Zellenhöhlung  die  Bildung  von  secun- 
dären Häuten  abgesondert  fort,  und  diese  Haute 
bilden  nun  • vollkommen  geschlossene  Schläuche,  so 
dass  sich  also  im  Innern  der  langgestreckten  Zelle 
eine  grössere  oder  kleinere  Anzahl  isolirter  Zellen 
bilden;  ein  Vorgang,  welcher  sich  an  die  - von 
mir  früher  beschriebene  Theilung  der  Zellen  der 
Cryptogamen  anschliesst,  jedoch  nicht  identisch  mit 
derselben  ist. 

Die  Beschreibung,  welche  Valentin  von  der 
Entwicklung  der  secundären  Membranen  dieser 
Zellen  gab,  zu  deren  Bildung  nach  seiner  Angabe 
spiralförmig  an  einander  gereihte  Kügelchen  zu- 
sammenfliessen  sollen , konnte  ich  eben  so  wenig 
als  Meyen  durch  eigene  Beobachtung  bestätigen. 
Einen  feinkörnigen  Inhalt  sah  auch  ich  allerdings 
häufig  in  diesen  Zellen , besonders  in  noch  jungen 
Trieben,  z.  B.  bei  Vinca  minor,  Ceropegia  dicho - 
tonui , allein  eine  Anordnung  dieser  Körnchen  in 
Spirallinien,  ein  Verschmelzen  derselben  zu  Zellen- 
häuten konnte  ich  nie  beobachten  ; überhaupt  scheint 
mir  diese  ganze  Vorstellung  einer  Bildung  von 
Zellhfiuten  aus  einer  körnigen  Substanz  nicht  natur- 
getreu zu  seyn , wenigstens  konnte  ich  in  heinem 
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t m den  Füllen,  in  welchen  ich  Zellenbüate  in  ihren 
ersten  Eotwicklungsperioden  sah,  eine  Zusammen- 
setzung derselben  aus  organischen  Elementart  heilen, 
«reiche  bereits  eine  bestimmte  Form  angenommen 
hatten,  erkennen,  sondern  immer  sah  ich  die  jagend- 
Sehe  Zellmembran  ans  einer  glasartig  durchsichti- 
gen. körner-  und  formlosen  Substanz  gebildet. 

Was  mich  nun  hindert,  der  Ansicht  vonMejren, 
dass  diese  Zellmembranen  aus  Fasern  zusammen- 
gesetzt seyen , zu  folgen , ist  einentheils  der  Um- 
stand. dass  ich  diese  Zellen  in  allen  ihren  Ent- 

_ M 

«iddungseraden  verfolgte  und  durch  Maceraiion 
in  völlig  isolirter  Gestalt,  besonders  aus  Cernpeg'u j 
dichßlöma.  darsteilte,  ohne  dass  es  je  gelang,  eine 
Haut  derselben  unter  der  Form  von  isolirten,  sjm- 
raifiirmig  gewundenen  Fasern  zu  treffen;  andern- 
tbe3s,  dass  mir  diese  Vorstellung  nicht  wohl  ver- 
einbar mit  der  netzförmigen  Strucfur,  welche  in 
den  iussern  Schichten  dieser  Zellen  so  häufig  ge- 
funden wird , zu  sevn  scheint.  Eine  netzförmige 
Struetur  einer  Membran  ist  allerdings  auch  dann 
»öglicb,  wenn  dieselbe  aus  Fasern  zusammengesetzt 
ist-  indem  die  Fasern,  anstatt  parallel  zu  verlaufen, 
aa  einzelnen  Steilen  auseinander  «V eichen  und  so 
ha  Ganzen  einen  geschlängelten  Verlauf  haben  kön- 
Wn.  Wenn  nun  aber  eine  Membran  aus  Fasern  - 
besteht,  wie  dieses  Metren  von  den  Zellhäuten 
amümmt,  und  wenn  diese  Fasern  einen  netzfürmi- 
2*3  Verlauf  haben , «o  müssen  in  den  Maschen 
dieses  Netzes  entweder  Löcher,  oder  es  muss 
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ein  zweiter  Bestandtheil  vorhanden  seyn,  welcher 
diese  Oeffnungeu  ausfüllt,  oder  es  müssen  verschie- 
dene, einander  kreuzende  Faseringen  vorhanden 
seyn,  von  denen  die  eine  Lage  die  Oeflnungen  der 

andern  überdeckt,  etwa  wie  dieses  bei  den  ver- 

* 

schiedenen  Lagen  von  Muskelfasern  bei  dem  Magen 
und  der  Urinblase  eines  Säugethieres  stattfiudet. 
Von  diesem  allen  findet  man  nun  bei  den  Baströhren 
der  Apocyneen  nichts.  Man  kann  weder  die  Fasern 
isoliren,  noch  in  den  Maschen  des  Netzes,  welches 
man  in  denselben  sieht,  üefihungen  finden,  noch 
einen  von  den  Fasern  verschiedenen  Bestandtheil 
entdecken,  noch  (wenigstens  in  den  meisten  Fällen) 
einander  kreuzende  Faserscbichten  auffinden,  son-  v 
dem  es  sind  diese  Zellenhüute  coutinuirliche  Mem- 
branen, welche  nicht  ganz  glatt  und  gleichförmig 
sind,  sondern  auf  welchen  man  eine  Zeichnung 
von  netzförmigen,  nicht  ganz  scharf  begrenzten 
Linien  gewahr  wird.  Diese  Zeichnung  kann  nun 
wohl  in  einer  partiellen  Verdickung  einzelner  Theile 
der  Membran , in  einer  auf  besonderer  Anlagerung 
der  Molecüle  beruhenden  Streifung  ihren  Grund 
haben,  wenigstens  gleichen  diese  Linien  in  ihrem 
Aussehen  durchaus  solchen  Linien,  welche  bei  netz- 
förmigen oder  getüpfelten  Zellen  über  die  Membran 
hinlaufen,  wenn  eine  Faser  einer  aufgelagerten 
Membran  sich  allmählig  verflacht  und  in  die  glatte 
Membran  übergeht. 

Meyen  betrachtet  die  feinen  dunkeln  Spiral- 
linien auf  den  Wandungen  dieser  Baströbren  als 
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die  Grenzlinien  der  Fasern,  als  die  Stellen,  an 
welchen  diese  untereinander  verwachsen  seyen,  und 
es  kouimt  allerdings  ein  Umstand  vor,  welcher  ftir 
diese  Ansicht  sprechen  könnte.  Wenn  nämlich 
diese  Zellen  zerrissen  werden,  besonders  wenn  sie 
trocken  und  dadurch  spröde  geworden  sind,  so 
zeigen  die  Ränder  der  zerrissenen  Membranen  ein 
faserigeres  Aussehen , welches  man  von  einer  Tren- 
nung der  verwachsenen  Fasern  ableiten  könnte. 
Dazu  wäre  man  wohl  auch  unstreitig  berechtigt, 
wenn , man  ausser  der  Anwesenheit  der  Streifen 
irgend  einen  andern  gültigen  Grund  für  eine  Zu- 
sammensetzung der  Zellmembran  aus  Fasern  hätte. 
Da  aber  dieser  fehlt,  da  man  überhanpt  (ich  wie- 
derhole dieses  als  eine  sehr  bestimmt  beobachtete 
Thatsache)  die  jugendlichen  Zellhäute  immer  gleich- 
förmig findet,  da  diese  Streifung  erst  im  Alter  init 
der  vollen  Ausbildung  der  Membran  deutlich  wird, 
so  ist  sie  offenbar  nicht  als  eine  Folge  einer  Zu- 
sammensetzung aus  Fasern,  sondern  als  eine  Folge 
des  besondern  Wachsthumes  der  Membran  zu  be- 
trachten. Die  Membranen  der  erwachsenen  Zelleii 
besitzen  in  den  meisten  Fällen  keine  vollkommen 
ebene  Oberfläche,  sondern  sie  sind  (abgesehen  von 
den  gröbern  Fasern,  welche  aus  aufgelagerten, 
durchbrochenen  Häuten  bestehen)  von  stärkern  oder 
schwachem  Erhabenheiten  durchzogen  und  an  an- 
dern Stellen  dünner,  ohne  dass  dadurch  ihre  Con- 
tinuität  unterbrochen  wird.  Man  wird  dieses  bei 
jedem  grosszelligen , mit  nicht  sehr  dünnwandigen 
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Membranen  versehenen  Zellgewebe  beobachten  kön- 
neu,  besonders  .wenn  es  trocken  betrachtet  wird, 
z.  11.  beim  Hollundermarke.  Man  wird  bei  genaue-  - 
rer  Betrachtung  auf  den  Wandungen  der  Zellen 
(abgesehen  von  den  Tüpfeln)  Streifen  und  Vertie- 
fungen gew  ahr  werden,  welche  bald  netzartig,  bald 
spiralig  verlaufen,  meistens  aber  werden  diese  Ver- 
dickungen nicht  scharf  begrenzt  seyn,  sondern  mit 
ihren  Bändern  alimählig  in  die  umgebende  Mem- 
bran verlaufen,  so  dass  keine  scharfe  Grenzlinie, 

t \ * 

sondern  meistens  nur  grössere  oder  geringere  Hel- 
ligkeit dieselben  zu  erkennen  gibt. 

Eine  solche  Streifung  steht,  ob  sie  gleich  mit 
der  Tiipfelbildung  nicht  einerlei  ist,  dennoch  im 
nächsten  Zusammenhänge  mit  derselben,  und  ist 
im  Grunde  nur  ein  minderer  Grad  derselben.  Wo 
nämlich  solche  streifenförmige  Verdickungen  sich 
stärker  ausbilden , da  tritt  in  den  Zwischenräumen 
zwischen  ihnen  die  Meinbraiienbildung  zurück,  hört 
endlich  auf  und  es  entsteht  eine  wirkliche  Oeflining, 
so  dass  statt  einer  nur  stellenweise  verdickten  Mein-  ' 
brau  eine  poröse  sich  niisbildet.  Diese  beiden  Mo- 
difientionen  des  Baues  können  in  derselben  Zelle 
an  verschiedenen  Th  eilen  ihrer  Wandung  vorkotn- 
inen,  was  alsdann  zu  solchen  Zellen  Veranlassung 
gibt,  bei  welchen  an  der  einen  Stelle  ein  deutlich 
ausgebildetes  Fasernetz  liegt,  dessen  Fasern'  sich 
au  ihrem  Ende  alhnählig  verflachend  und  breiter 
werdend  in  eine  homogene  Membran  sich  verlieren. 

So  tindet  man  es  z.  B.  bei  manchen  Zellen  von 
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Sphagnum , bei  vielen  Antherenzellen,  dahin  geboren  > 
ferner  die  seichten  Vertiefungen,  welche  sich  so 
häufig  gegen  die  Tüpfel,  gleichsam  in  Form  einer 
Furche  hiriziehen.  Im  höchsten  Grade  deutlich  ist 
dieser  Uebergang  von  Streifung  zur  Porenbildung 
in  den  äusscrn  Rindenzellen  von  manchen  parasiti- 
schen Orchideen,  insoferne  hier,  wie  bei  SCelis 
gracilis , bald  an  verschiedenen  Stellen  derselben 
Zelle  diese  verschiedenen  Modificationen  nebenein- 
ander in  derselben  Zelle , Vorkommen , bald  aber 
auch  in  andern  Fällen  neben  den  gewöhnlichen 
Spiralzellenr  bei  welchen  die  secundären  Schichten 
durchaus  ans  getrennten  Fasern  bestehen,  andere 
Zellen  liegen,  welche  nur  eine  zarte  Streifung  zei- 
gen , während  andere  Zellen  eine  ganz  gleichför- 
mige Membran,  besitzen. 

Da  wir  nun  bei  keiner  Zelle  die  Membran 
ursprünglich  faserig  und  später  homogen  finden,  % 
'sondern  da  umgekehrt  die  Streifung  und  das  Vor- 
kommen von  Fasern  Folge  der  weiteren  Entwick- 
lung der  Zellen  ist , da  sich  alle  Uebergänge  von 
der  scheinbar  homogenen  glatten  Zellwandung  durch 
solche  Zellen,  deren  Wandungen  ein  Continuuni. 
bilden,  aber  mit  streifenweisen,  nicht  scharf  be- 
grenzten Verdickungen  besetzt  sind,  zu  solchen 
Zellen  finden,  bei  welchen  diese  Verdickungen 
sich  zu  isolirten  Strängen  ausbilden,  zwischen  wel- 
chen eine  verbindende  Membran  fehlt,  so  glaube 
ich  vollkommen  zu  der  Annahme  berechtigt  zu  seyn, 
cs  befolge  der  Bildungsprozess  der  einfachen  (be- 


Digitized  by  Google 


sonders  der  sectindären)  Zellmembran  die  Regel,  , 
dass  die  organische  Substanz  sich  nicht  vollkommen 
v gleichförmig  ablagere,  sondern  sich  an  einzelnen 
Stellen  in  grösserer,  an  andern  in  geringerer  Menge 
ablagere,  und,  wenn  diese  ungleichförmige  Ablage- 
rung an  einzelnen  Stellen  in  grösserem  Maasse  statt- 
finde,  zwischen  den  Ablagerungen  ganz  fehle,  dass 
diese  stärkeren  Ablagerungen  entweder  (besonders 
bei  langgestreckten  Zellen)  in  der  Richtung  einer 
Spirale,  oder  (besonders  bei  kürzeren  Zellen)  in 
der  Richtung  der  Fäden  eines  Netzes  vor  sich  gehe. 

Das  Stück  der  Zellmembran,  welches  sich  zwi- 
schen zwei  Lücken  (Tüpfeln)  ausbildet,  daher  die 
Form  eines  schmäleren  oder  breiteren  Bandes  be- 
sitzt, kann  dem  Gesagten  zu  Folge  entweder  glatt 
und  eben  seyn,  wie  bei  den  gewöhnlichen  getüpfel- 
ten Zellen,  oder  es  kann  jene  schwächeren,  noch 
dnreh  dünnere  Substanz  verbundenen  Verdickungen 
zeigen,  wodurch  alsdann  eine  getüpfelte  und  zu- 
gleich gestreifte  Zelle  entsteht,  wie  dieses  z.  B.  in 
dem  äussern  Thcile  der  Jahrringe  von  Pinus  häufig 
ist,  oder  es  fehlen  die  Tüpfel  ganz  und  es  bilden 
sich  nur  die  schwächeren  Verdickungen  bei  voll- 
kommener Contiuuität  der  Zellwandungen  aus,  dann 
haben  wir  eine  Zelle  mit  spiraliger  oder  netzförmi-  , 
ger  Zeichnung.  Dieser  letzteren  Art  sind  nun  die 
Baströhren  der  Asclepiadeen;  ihre  Häute  sind  nicht 
durchlöchert,  wohl  aber  in  spiralförmiger  Richtung 
gestreift,  die  Zwischenräume  zwischen  den  Streifen 
sind  schmal,  stellen  dunkle  Linien  dar,  sie  reisseil 
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bei  mechanischer  Gewalt  leichter,  als  die  Streifen 
selbst  ein,  daher  das  faserige  Aussehen  der  zer- 
rissenen Ränder. 

Die  im  Allgemeinen  spiralförmige  oder  netz- 
förmige Form  der  -Fasern  und  Streifen  beweist, 
dass  die  bildende  Kraft  bei  der  Production  ,der 
Zeilen  in  der  Richtung  einer  Spirale  thätig  ist ; einen 
vreiteren  Beweis  liefert  hiefür  der  schon  oben  be-  . 
rührte  Umstand,  dass  auch  fJei  Zellen,  welche  glatte 
und  scheinbar  homogene  Wandungen  besitzen,  wenn 
sie  zerrissen  werden,  der  Riss  vorzugsweise  leicht 
in  der  Richtung  einer  Spirale  erfolgt.  Hier  kann 
man  diese  Richtung  nicht,  wie  bei  faserigen  und 
gestreiften  Zellen  daraus  ableiten,  dass  die  dickeren 
Stellen  der  zerreissenden  Gewalt  einen  grösseren 
Widerstand  entgegensetzen  und  desshalb  die  dün- 
neren Stellen  vorzugsweise  einreissen  müssen,  son- 
dern hier  sind  wir  geniithigt,  eine  bestimmte  innere 
Structur  anzunehmen,  welche  ebenso  wenig,  als 
der  Blätterdurcbgan«  eines  Krystalls  an  und  für 
»ich  sichtbar  i£t,  sondern  nur  in  der  leichteren 
Theilbarkeit  nach  einer  Richtung  sich  ausspricht. 
I>a  non,  wie  wir  oben  zeigten,  Membranen  und 
sogenannte  Fasern  nicht  wesentlich,  sondern  nur 
in  ihrer  Sussern  Form  verschieden  sind,  so  6ind 
»ir  znr  Beantwortung  der  Frage,  von  der  wir 
«»gingen,  Angelangt,  nämlich  der  Frage,  ob  die 
Membran  faserig  sey,  oder  ob  nur  eine  bestimmte, 
»nf  eine  Innere  Strnctnr  und  besondere  Anlage- 
rung der  ftlolecüle  hinweisende  Theilbarkeit  vorhan- 
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den  sey,  uiujl  roöchfen  diese  Frage  im  letzteren 
Sinne  ebenso  wohl  für  die  sogenannte  Faser  als 
die  Membran  bejahen. 

II.  Botanische  Notizen. 

1.  In  Drejer's  Flora  exc.  hafniensis  sind  fol- 
gende zwei  neue  Carices  aufgeführt,  die  wohl  auch 
in  Deutschland  verkommen  könnten : 

1)  C.  aemulana  Lieb.  $ i‘ ’ Drej.  spica  clavaefbrrnt 
mascula  vel  basi  flor.  paucis  foem.  instructa,  spicis 
feem,  ovali  - oblongis  ovatisve  breve  pednnciilatis 
remotis,  bracteis  iniimis  (nun  vaginantibus)  latis 
culntum  superantibus. ' — Robusta  facie  C.  Buxbamnii 
et  acutae.  Ab  illa  differt  stigm.  2 (nec  3)  cetr.  ab 
bac  spica  inasc.  clavata  uniea,  foem.  remotis  ab- 
brevlatis,  rostro  fructus  paullutn  longiore. 

2)  C.  pacifica  Drej.  spica  masc.  linear!  elongata, 
foem.  subsessilibns  adpropinquatis,  fructibus  laevibus 
cömpressis  deciduis,  bracteis  basi  auriculis  2 am- 
plectentibus,  foliis  vaginis  reticulato-fissis.  — A C. 
caespitosa  similiore  differt : auriculis  bractearum, 
vaginis  foliorum,  habitu  paulo  absimili:  a C.  stricta: 
colore  lutescenti-viridi,  culino  humiliori  (*  — 1 ped), 
praecipue  foliis  minus  strictis,  reticulo  vaginarum 
minore  et  quasi  incipiente. 

Hiezu  folgende  Note: 

Hane  plantam  inter  praecedentem  et  sequentem 
- (C.  C.  caespitosa  et  stricta)  plane  intermediam  et 
charactcrum  'utriusque  aeque  participem  habitu 
tarnen  suuin  ab  utraque  paulo  diversuin  scrvantem, 
nisi  ut  spcciem  propriam  proposuissem,  duabus  iliis 
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eharacleres  distinctivos  -adscribere  nequivissem  ; du- 
bia men  ergo  tum  priuium  sublata  fuenmt,'  qumn 
oonstitni  duarum  ypecierum  certarum  servandarum 
graiia  tertiam  forte  iniiiHS  certnin  proponere.  Sed 
bac  ipsa  de  causa  pacificam  eam  dixij-sin  contra 
baec  species  certamen  botanicum  excitaverit  haec 
sane  pacifiea  bene  dici  poterit  aeque  ac  v.  b.  Ho- 
loslnnn , v.  lucus  „a  non  lucendo.” 

2.  In  der  Flora  1830  II.  p.  586  vrjrd  über  die 
Tab.  1049  der  Flora  dauica  genrtheilt,  dass  sie  von 
verschiedenen  Schriftstellern  thcils  als  Car  ex  dt  st  aus, 
tbeils  als  C.  fulra , und  C.  binereis  citirt  worden 
sey,  wahrseheinlicherweise  aber  zu  einer  vierten, 
zu  C.  Hornschiichiana  Hp.  gehöre.  Diess  letztere 
wird  nun  von  einem  glaubwürdigen  Augenzeugen, 
von  Herrn  Drejer  in  seiner  Fl.  excurs.  liafn.  be- 
stätigt, wo  diese  letzte  Pflanze  nicht  nur  zur  obigen 
Tab.  1049  citlrf,  sondern  auch  ausdrücklich  p.  297 
angegeben  wird,  dass  C.  dislans  gar  nicht  in  Däne- 
mark wachse. 

3.  Die  von  Ilornschuch  in  den  Alpen  ent- 
deckte IVeissia  Martiana , dttielichhofen  und  elon- 
gala  war  von  Bride I als  Auchenanyium  aufgestellt,  \ 
wurde  aber  später  von  ihm  in  Bryol.  univ.  I.  384. 
mit  dein  Namen  Oreas  vertauscht.  Er  fügte  indes- 
sen hinzu,  dass  wenn  dieser  Name  (einer  Berg- 
nymphe) nicht  gefallen  oder  schon  ein  anderer  Na- 
turkörper mit  demselben  belegt  seyp  sollte,  er  da- 
für den  von  Eurybasus  vorschlage  : „ob  dentes  perK 
Storni!  Das!  mnlto  Ifitiori  utentcs  quam  im  Weissia." 
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Da  nun  der  Name  Oreas  allerdings  schon  an 
einen  andern  Naturkörper  vergeben  ist,  so  verfolgte 
Ho  r n s cli  u ch  seine  frühere  Ansicht,  am  jene  Moose 
mit  dem  Gattungsnamen  Midichhoferia  zu  belegen. 
Ohne  hievon  Notiz  zu  nehmen,  wählte  Hiibener 
in  Bryol.  german.  1.  15C.  dafür  die  Benennung 
Apiocarpa , wodurch  nun  die  erst  vor  20  Jahren 
entdeckten  Moose  schon  mit  nicht  weniger  als  sechs 
Gattungsnamen  belegt  worden  sind! 

III.  Literarische  Notizen. 

Neueste  Schriften.  A.  Rochel,  botanische  Reise  in 
das  Banat  im  Jahre  1835,  nebst  Gelegenheit»  - Bemerkungen 
und  einem  Verzeichn  iss  aller  bis  zur  Stunde  daselbst  Vor- 
gefundenen wildwachsenden  phanrrognmen  Pflanzen.  Mit 
1 Lith.  Pesth,  Heckenast;  Leipzig,  Wigand.  4-  16  gr. 

— Bruch  et  W.  P.  Sch  im  per,  Bryologia  Jiuropaea,  Fase. 
V.  cun  tnb.  XIII.  Brvaccae.  Mniuin.  Stuttgart,  Schweizer- 
bart. 4.  2 Th.  12  (ir.  — L.  J.  Treviranus,  Physiologie 
der  Gewächse.  Bd.  2.  Abth.  2-  (Schluss)  in.  3 Lithogr., 
Bonn,  Marcus.  8-  2 Rthl.  — Poeppig  et  En  d 1 i ch  e r, 
nova  genera  ac  species  plautarum,  quas  in  regno  Chilensi  etc. 
legit.  il.  9-  10.  Gr.  Fol.  Leipzig,  Hofmeister.  4 Thl. 

— Petermann,  das  Pflanzenreich.  Lf.  5.  Leipzig,  Eise- 
nach. 8.  2/3  Thl.  — Römer,  öligem.  Botanik.  Hit.  13- 
München,  Fleischmann.  8.  1/2  Thl.  — C.  u.  A.  Bravais, 
über  die  geometrische  Anordnung  der  Blätter  und  derßlüthen- 
ständc.  Breslau,  Grass  etc.  8-  2 Thl.  — R e i ch  e n b a ch, 
Naturgeschichte  d.  Pflanzenreichs.  Hfl  13.  Leipzig,  Franke. 
4-  1/4  Thl.  illum.  1/2  Thl.  — Encyclopaedia  of  plauts.  2d. 
edit.  10-000  Hlzschnitt.  8-  3 L.  13  Th.  — Flora  von  Thürin- 
gen. Hit.  20-  21.  Jena,  Ni  ed  er  1 an  d.  Buchh.  16-  1 Thl. 

— Philipp  Barker  Webt,  Iter  hispaniense,  or  a Synopsis 
of  plants  collected  in  the  southeru  provinces  of  Spain  and 
in  Portugal,  with  geographical  remarks  and  observations  on 
rare  and  undcscribea  species.  Paris.  8-  (5  1/2  B.)  — 
Dietrich,  Flora  regni  Borussici.  7.  B.  Jahrg.  1839-  6Dop- 
pclhcfte,  mit  72  Taf.  kolorirt.  Abbild.  Berlin,  Oehm  igke. 
4.  8 1hl.  — Endlicher,  Icouographia  genenim  plantarum. 
No.  v.  4.  Vindebon,  Beck.  1 Thl.  12.  Gr.  — Dietricbj 
neuer  Nachtrag  znin  vollständigen  Lexikon  der  Gärtnerei 
u.  Botanik.  8-  u.  9.  Band.  Ulm,  Ebner.  8.  ö Thl. 
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Flor  a. 

A Jro.  IO. 

Regensburg,  am  14.  März  1939. 


I.  Original  • Abhandlungen. 

Veber  einen  neuen  Dianthu»  der  Schweizer  Alpen; 
von  Professor  Tausch  in  Prag. 

Bekanntlich  besitzt  die  Schweiz  den  Dianthus 
alpinus  L.  nicht,  sondern  was  dafür,  oder  auch 
für  D.  ylacialis  Hanke  ausgegeben  wurde , ist  DA  :| 
lener  Balbis  (neglectus  Loisi.).  Aber  es  kommt  in 
den  dortigen  Alpen  dennoch  eine  Art  vor,  die  dem  ; 
J).  alpinus  am  nächsten  steht,  mit  demselben  an 
Schönheit  wetteifert,  und  die  mit  einer  Sammlung 
lebender  Alpenpflanzen,  die  von  Zürich  an  den 
gräflich  Sa  1 mischen  Garten  in  Prag  Übermacht 
wurde,  als  D.  alpinus  bezeichnet  ankam,  und  im 
verflossenen  Frühjahre  das  erstemal  blühte,  und 
nun  heisst: 

D.  paconius : caulibus  dense  cespitosis  1-floris, 
g(|uamis  calycinis  2 lanceolatis  acuminatis  foliaceis 
calycem  achetjuantibus,  petalis  dentatis,  laminis  basi 
biculoribus  calyce  longioribus,  foliis  linearibus  acu- 
tls  3-nerviis  glaucis  margine  hevibus. 

Caules  dense  aggregati,  digitales,  2 — 3 paribus 
foliorum  pnediti,  1-florl.  Folia  surculorum  dense 
Flora  1839.  10.  K 
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coiigesta  cespitein  densissinüim  formanlin,  pollicaria, 
linearia,  acuta,  3-nervia,  nervis  2 lateralibus  mar- 
ginibus  valde  approximatis,  niarginibus  basi  late 
diaphanis  coloratisve  integerrimis.  Foliorum  par 
suinimiin  calyci  sacpe  valde  approximatum,  et  quasi 
in  squarons  calycis  transiens,  sed  illis  semper  lon- 
gius,  magisquc  patens  subrecurvum.  Squamaa  caly- 
ciiue  2 lanceolatee  sensim  attenuatae,  ut  acuminatre ; 
sed  minime  uristatcc  nuncupandue  sint,  calycem  ob- 
longum  Striatum  adsequantes.  Limbus  petalnrum 
planus  duplam  calycis  longitudinem  adiequans,  imo 
nt  exsuperans  purpureus,  dorso  virescens,  laminis 
basi  inacula  sat  magna  triangulari  aeruginosa  metal- 
lice  splendente,  et  extrorsum  margine  atropurpureo 
limitata  pictis,  sparseque  barbatis. 

Differt  a D.  alpino  et  glaciali  foliis  acutis  3-ner- 
viis  glaucis  margine  leevibus,  nec  obtusis  cnerviis  4 
subcarnosis  lucidis  evidentissiine  serrulatis,  squamis 
calycinis  magis  foliaceis  calyceque  minus  coloratis, 
denique  singulari  petaloruin  pictura.  D.  teuer  Halb. 
cujus  specimen  gallicum  a CI.  DeCandoilio  eve- 
niens  comparavi,  differt  foliis  angnstissimis  subulato- 
acumiiiatis  serrulatis,  squamis  calycinis  4 e basi 
lato-ovata  abrupte  acuminatis,  hinc  et  vere  arista- 
tis,  qnod  nec  in  D.  pavonio , nec  alpino , nec  gla- 
ciali  obvenit,  denique  petalorum  limbo  duplo  breviori. 

ln  Gaudin's  Flora  Ilelvet.  konnte  ich  die 
eben  beschriebene  Art  nicht  finden.  G and  in  führt 
daselbst  wohl  einen  1).  cee»ius  ß.  monlanus  auf, 
den  man  allenfalls  hätte  dafür  nehmen  können,  wenn 


Dlgitized  by  Google 


147 


Gaudin  bei  seiner  Pflanze  nicht  von  vier  kurzen 
verkehrt-eiförmigen  Kelchschuppen  gesprochen  hätte. 

Bei  dieser  Gelegenheit  will  ich  noch  etwas 
über  die  Verschiedenheit  des  D.  alpinu $ und  gla- 
eialis , die  von  vielen,  selbst  in  Koch’ s Synopsis, 
noch  bezweifelt  wird , anführen.  Beide  wurden 
ehedem  in  Prager  Gärten  häufig  gezogen,  erst  er  er 
sogar  im  freien  Boden  zu -Einfassungen  benützt. 
Beide  wurden  oftmals  aus  selbst  gezogenen  Samen 
regenerirt,'  ohne  dass  man  eine  Abänderung  be- 
merken konnte.  Obwohl  der  D.  glacialis  früher 
zu  blühen  beginnt,  so  fallen  doch  seine  letzten  Blu- 
men mit  den  ersten  des  D.  alpinus  gleichzeitig  zu- 
sammen , und  wer  sie  in  diesem  Zustande  sieht, 
muss  sie  für  verschiedene  Arten  halten.  Der  dabei 
am  meisten  in  die  Augen  fallende  Charakter  ist 
"ausser  der  Grösse  und  Farbe  der  Blumen,  die  bei 
D.  glacialis  blass  rosenroth , bei  D.  alpinus  pur- 
purroth  ist,  dieser,  dass  der  Btuinensaum  bei  1). 
glacialis  concav,  der  bei  D.  alpinus  ganz  flach  nus- 
gebreitet ist.  Merkwürdig  ist  noch  der  Umstand, 
dass  der  D.  alpinus , auch  der  ursprünglich  vom 
Schneeberge  in  Oesterreich  bezogene,  bei  der  Kul- 
tur nie  so  grosse  Blumen  hervorbrachte,  wie  im 
wilden  Zustande,  und  dass  hingegen  der  J).  gla- 
cialis gewöhnlich  eine  Neigung  zu  grösseren  Blu- 
men zeigte.  Ausser  der  verschiedenen  Blüthezeit, 
der  verschiedenen  Blumenbildung  und  Farbe  findet 
noch  eine  merkwürdige' Verschiedenheit  in  derVe- 
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getation  beider  statt,  nämlich  dass  die  jungen  Schöss- 
linge des  D.  alpinus  nach  verschiedenen  Richtungen 
auseinander  laufende  und  nicht  dicht  geschlossene 
Rasen  bilden,  und  dass  die  blühenden  Stengel  des* 
selben  nie  gedrängt  aneinander  stehen,  während 
die  blühenden  Stengel  und  Schösslinge  bei  V.  g!a-} 
cialis  immer  zu  äusserst  dichten  und  abgeschlosse- 
nen  Rasen  zusammen  gedrängt  erscheinen.  Obwohl 
die  Blätter  beider  hinsichtlich  der  Substanz  gleich 
sind,  so  sind  die  des  D.  glacialis  stets  schmäler 
und  viel  länger,  so  dass  die  untersten  die  Länge 
des  Bltithenstengels  haben.  Ich  würde  sie  cha- 
rakterisiren : 

J).  alpinus:  caulibus  1-floris,  surcnlis  excur- 
rentibus  demum  radicantibus,  squamis  calycinis  2 ex 
ovato  lanceolatis  acuminatis  calycem  subaequantibus, 
petalis  dentatis  (purpureis)  in  limbum  patentissimum 
calycem  bis  exsuperantem  expansis,  foliis  lineari* 
spathulatis  obtusis  nitidis  subcarnosis  enerviis  ser- 
rulatis.  , 

JO.  glacialis:  caulibus  1-floris  foliis  vix  longio- 
ribus  surculisque  dense  cespititiis,  squamis  calycinis 
2 lanceolatis  acuminatis  calyce  saepe  longioribus, 
pctnlis  dentatis  (roseis)  in  limbum  concavum  calyce 
vix  longiorem  expansis,  foliis  linearibus  obtusis  niti- 
dis subcarnosis  enerviis  serrulatis. 

ß.  acaulis : floribus  radicalibus  sessilibus  aut  sub- 
sessilibus  foliis  fere  obtectis. 

ß.  simulatur  quasi  Silenem  acaulem. 
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II.  Sitzungen  der  königl.  botanischen 
G es  eil  schaft. 

1)  Am  7.  Januar  1839- 

Director  Dr.  Hoppe  eröffnet  die  Sitzung  mit 
einer  Bede,  worin  er  den  in  ein  besseres  Leben 
Toraasgegangenen  Gönnern  und  Mitgliedern  der 
beseüschaft,  einem  Karl  von  Dalberg,  Grafen 
deBray,  Duval  und  Oppermann  Worte  dank- 
barer Erinnerung  weihend , zugleich  der  traurigen 
Pflicht  Folge  leistete,  ihr  neuerdings  den  Hintritt, 
eines  ihrer  ältesten  und  grossmüthigsten  Mitglieder, 
des  Hrn.  Grafen  Kaspar  von  Ster  n berg,  anzu- 
zeigen.  Nachdem  er  Alles,  was  der  Vollendete 
der  Gesellschaft  war,  in  kurzem  Umrisse  vor  ihren 
Blicken  voriibergeführt  hatte,  widmete  er  in  ihrem 
^uien  den -Manen  des  Verblichenen  noch  einmal 
die  W orte  des  innigsten  Dankes  und  tröstete  sie 
für  diesen  Verlust  durch  die  frohe  Hoffnung,  mit 
ihm  und  so  manchem,  andern  früher,  hingegangenen 
freunde  einst  wieder  zu  einer  unauflöslichen  höhe- 
ren Verbindung  vereinigt  zu  werden.  Im  weiteren 
Verlaufe  seiner  Rede  schildert  der  Director  den 
Zustand  der  Gesellschaft  als  vollkommen  befriedi- 
gend, indem  nicht  nur  der  innere  Haushalt  geord- 
net, sondern  auch  von  auswärtigen  Mitgliedern  fort- 
während Külfreiche  Hand  geboten  werde,  ihre  In- 
stitute zu  fordern  und  dadurch  auf  die  Fortbildung 
und  Erweiterung  der  Wissenschaft  einzuwirken. 
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Als  wohlwollende  Beiträge  für  die  Gesellschaft«- 
bibliothek  werden  vorgelegt : 

1)  C.  J.  Krentzer,  Beschreibung  und  Abbil- 
dung sümmtlicber  essbaren  Schwämme,  deren 

" Verkauf  auf  den  niederösterreichischen  Märk- 
ten gesetzlich  gestattet  ist.  Mit8Taf  ausgeni. 
Abbild.  Wien,  1839.  8.  Gesch.  d.  Verf. 

2)  F.  Ens,  das  Oppaland , oder  der  Troppauer 
Kreis,  nach  seinen  geschichtlichen,  naturge- 
schichtlichen, bürgerlichen  und  örtlichen  Ei- 
gentümlichkeiten. I. — IV.  Band.  Wien,  1835 
bis  1837.  8.  Gesch.  d.  Verf. 

3)  L.  Fuchs,  de  historia  stirpium  commeutarii 
insignes.  Lugduni,  1549.  8.  Geschenk  des 
Hm.  Rainer  Graf  in  Laibach. 

4)  G.  W.  F.  Wrenderoth,  Versuch  einer  Cha- 

rakteristik der  Vegetation  von  Kurhessen.  Auch 
unter  dein  Titel:  Schriften  der  Gesellschaft 

zur  Beförderung  der  gesammten  Naturwissen- 
schaften zu  Marburg.  4.  Band  m.  3 Kpf. 
Kassel,  1839.  8.  Gesch.  d.  Verf, 

5)  Trentepohl's  Oldenburgische  Flora  zuuo 
Gebrauch  für  Schulen  und  beim  Selbstunter- 
richt, bearbeitet  von  Karl  Hage ita.  Olden- 
bürg.  1839.  8.  Gesch.  d.  Verlags!».  Schulze 
in  Oldenbui'g. 

6)  A.  F.  Wieg  mann,  die  Krankheiten  und 
krankhaften  Missbildungen  der  Gewächse.  Mit 
1 Kpf.  Braunschweig,  1839.  Gesch.  d.  Verf. 
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7)  E.  R.  v.  Trant vetter,  über  die  Nebenblät- 
ter. Mit  au.  1831.  8.  (iesch.  d.  Verf. 

6)  Id.,  De  Echinope  genera  capita  II.  c.  tab. 
litt.  Mitaviae,  1833.  4.  Desgi. 

9)  Üers. , Grundriss  einer  Geschichte  der  Bota- 
nik in  Bezug  auf  Russland.  St.  Petersburg, 
1837.  8.  Desgi. 

10)  H.  Ch.  Funck,  eryptogamische  Gewächse, 

besonders  des  Fichtelgebirgs.  41.  u.  42.  Heft. 
Leipzig,  1838.  4.  Gesell,  d.  Verf. 

11)  A.  Sonnenburg,  Arithmonomia  naturalis 
seu  de  numeris  in  rcruin  natura  tentamen. 
Bresche  et  Lipsia;,  1834.  Gesch.  d.  Verf. 

Das  Herbarium  erhält  einen  sehr  dankenswer- 

then  Zuwachs  durch  die  zweite  Centurie  der  Flora 

* 

Galliae  et  Germanue  exsiccata  von  Hrn.  Dr.  F.  W. 
Schultz  in  Ritsch.  Desgleichen  haben  die  Herren 
Graf  v.  Hohen  warth  in  Grätz,  Apotheker  L a ng 
in  Neutra,  Bergrath  Miel  ich  hofer  in  Salzburg 
und  Apotheker  W iegmann  in  Braunschweig  höchst 
schätzenswert  he  Beiträge  in  Aussicht  gestellt. 

Zu  correspondireriden  Mitgliedern  der  Gesell- 
schaft werden  aufgenoinmen : 

1)  Ilr.  Dr.  Drejer  in  Kopenhagen. 

2)  Dr.  Schichofsky,  Professor  der  Bo-  i 
tanik  in  Moskau. 

3)  Hr.  Dr.  A.  Sonnenburg  in  Berlin. 

4)  „ Dr.  Traut vetter,  Professor  der  Botanik 
in  Kiew. 

5)  Hr.  Zechen  ter,  Katastral  Inspector  in  Grätz. 
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4)  Am  &.  Februar  1839-  * . 

für  die  Bibliothek  sind  eiugegangen : 

1)  C.  F.  Gärtner,  over  de  Voortelmg  van  Ba- 
stard - Planten.  Eene  Bijdrage  tot  de  Kennis 
van  de  Befrachting  der  Gewassen.  Haarlem, 
1838.  S.  Gesch.  d.  Verf. 

2)  F.  Unger,  Aphorismen  znr  Anatomie  und 

Physiologie  der  Pflanzen.  Wien,  1838.  8. 

Gesch.  d.  Verf. 

3)  Derselbe , geognostische  Bemerkungen  über 
die  Badeihöhle  bei  Peggau.  (Bes.  Abdr.  a.  d. 
steyennärk.  Zeitschr.  Neue  Folge.  5 Jahrg. 
H.  7.)  8.  Desgl. 

*)  M.  J.  Schleiden,  Beiträge  zur  Phytogenesis. 
(Bes.  Abdr.  aus  Müller's  Archiv  für  Phy- 
siologie.) 8.  Gesch.  d.  Verf. 

5)  Intelligenzblatt  des  phannaceutischen  Vereins 
in  Bayern.  V.  B.  6.  Stück.  München,  1S38. 
Gesch.  d.  Hrn.  Apotheker  Schmid  dahier. 

6)  W.  d.  J.  Koch,  Synopsis  der  deutschen  und 
Schweizer  Flora.  Register  der  Gattungen, 
Arten  und  Synonyme.  Frankfurt  a.  M.,  183S. 
6.  Gesch.  d.  Verf.  % 

Die  Vorsteher  der  botanischen  Gärten  zu  Bonn,- 
Breslau,  Carlsruhe,  Darmstadt,  Erlangen,  Frank- 
furt, Grätz  und  Jeua  haben  ihre  Samenkataloge 
eingesendet. 

Director  v.  Voith  zeigt  einen  Agaricus  vor, 
der  in  einer  Höhlung  ..eines  Buchenstammes  gewach- 
sen war,  und  dessen  Stipes,  durch  den  engen  Raum 
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im  Lüngenwachsthume  gehemmt,  sich  mehrmals  spi- 
ralförmig um  sich  selbst  gewunden  hatte. 

Derselbe  übergibt  auch  früher  von  ihm  ange- 
fertigte Zeichnungen  mehrerer  Arten  der  Gattung 
Mesembryanthemum. 

Director  Dr.  Hoppe  theilt  folgende  Bemer- 
kungen über  Senecio  arachnoideus  Sieb,  und  S.  Do- 
ronicum  L.  mit:  3 

Wenn  in  unsern  Tagen  durch  die  Forschun- 
gen emsiger  Botaniker  noch  so  manche,  auch  für 
Deutschlands  Flora  neue  Pflanze  entdeckt  und  be- 
kannt gemacht  wird,  so  vermag  sie  oft  auch  nicht 
dem  Schicksale  zu  entgehen,  in  Folge  des  jetzt  vor- 
herrschenden Misstrauens,  als  ein  Fremdling  behan- 
delt und  wohl  gar  mit  Versagung  des  Biirgerrech- 
**  tes  gänzlich  ausgestossen  zu  werden.  Dieses  Miss- 
trauen beruht  ohne  Zweifel  auf  der  Erfahrung,  dass  v 
so  manche  Pflanze  ohne  Grund  als  neue  Species 
ansgegeben  wird,  indem  die  Begriffe  von  Art  und 
Abart  noch  sehr  verschieden  sind,  oder  dass  auch 
die  Sucht  zu  glänzen  mit  ins  Spiel  gezogen  wird. 
Manche  dieser  Pflanzen  erhalten  wohl  oft  auch  ver- 
schiedene Namen,  wenn  sie  von  mehreren  Botani- 
kern zugleich  entdeckt  werden,  wandern  oft  von 
einer  Gattung  zur  andern,  bilden  manchmal  wohl 
auch  ein  eigenes  Genus,  bis  ihnen  dann  am  Ende 
doch  widerfährt,  was  Hechtens  ist.  Der  oben  ge- 
nannte Senecio  arachnoideue  Sieb,  hat  diesen  man- 
cherlei Schicksalen  nicht^entgehen  können , und  es 
mag  uns  in  der  heutigen  Sitzung  wohl  nicht  ganz. 
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uninteressant  seyn,  der  Geschichte  dieser  Pflanze 
etwas  nachzufoVschen.  So  weit  unsere  Urkunden 

f 

reichen , war,  mit  Uebergehung  einiger  ältern  fast 
zweifelhaften  Nachrichten , der  fleiSsige  Scopoli 
der  Erste , welcher  diese  Pflanze  bekannt  machte, 
und  dieselbe,  nachdem  er  sie  im  Karstgebiete  von 
Unterkrain  entdeckt  hatte,  so  genau  charakterisirte, 
dass  die  unbedingte  Annahme  nicht  zweifelhaft  ge- 
wesen seyn  würde,  wenn  nicht  verschiedene  Ur- 
sachen dazu  Gelegenheit  gegeben  hätten.  Diese 
Charakteristik  bestand  in  Folgendem:  „Totus  la- 

nuginosus,  uniflorus,  foliis  mollibus,  oblongis,  integris, 
flore  sulphureo,  caulis  cubitalis  simple*,  folia  utrin- 
cjue  lanuginosa,  calycinse  squamm  lanatra”  u.  s.  w. 
Endlich  noch  mit  dem  Zusatze  nihil  cum  sociis  com- 
mune gerk  et  in  alpibus  non  habitat.  Dadurch,  * 
dass  Scopoli  nun  neben  dieser  Pflanze  auch  noch 
S.  Doronicum  L.  aus  den  krainischen  Alpen  auf- 
stellte , gab  er  wohl  auch  zu  verstehen , dass  sie 
damit  nicht  zu  vergleichen  sey. 

Indessen  hatte  der  fleissige  Sieber  die  Pflanze 
neuerdings  aufgefunden,  und  sie,  ohne  Zweifel  von 
Scopoli’s  Entdeckung  nichts  wissend,  unter  dem 
Namen  Senecio  arachnoideu»  bekannt  gemacht.  Nach- 
dem R e i ch  e n b a ch  dieselbe  fiir  eine  Cineraria 
angesehen  hatte,  wurde  sie  von  ihm  unter  dieser 
Gattung  als  C.  arachnoidea  aufgestellt,  während  die 
italienischen  Botaniker  sie  als  eine  Amica  betrach- 
teten , Teno  re  sie  A.  laniyera  und  Bertoloni 
sie  Ar  floccosa  genannt  hatte.  Aber  auch  hiemit 
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war  ihre  NomencUtur  r.ocb  nicht  erschöpft,  indem 
sie  in  Hopp.  u.  H o r n s ch  u ch?  s Oecaden  als  Senecio 
Scopolii  aus  dein  Grunde  angegeben  wurde,  weil 
schon  ün  Svsteme  ein  S.  lanatus  L. , von  Thun- 
berg  aui  dem  Cap  entdeckt,  eingesebabet  war. 
Geben  wir  aber  dieser  Sache  näher  aut  den  Grund, 
so  wird  sich  finden,  dass  Scopol i seinen  S.  la-  - 
naluM  schon  im  Jahre  1772  bekannt  machte,  wahrend 
Li  n ne  s Supp!.  1781,  Thunberg's  Prodr.  FL  cap. 

, aber  erst  1794  erschienen  ist.  Schon  dieser  Um- 
wand allein  würde  uns  berechtigen,  die  Scopo- 
li  sche  Pflanze  mit  ihrer  Benennung  S.  lanalu* , 
dem  Prioritätsrechte  zufolge,  wieder  geltend  zu 
machen,  wenn  nicht  noch  obendrein  die  Linnl- 
T b u nb  erg’ sehe  Pflanze  im  System  wieder  ge- 
strichen, und  von  D e Ca n dolle  als  Cineraria  lo- 
metdota  bestimmt  und  eingetragen  wäre. 

1¥  enn  DeCan dolle  gleichwohl  meint  „nouien 
Seopoiii  primitivum  non  tarnen  admittendum  ob 
plurima  hoiuunyma,"  so  kann  man  ihm  darin  doch 
nieht  wohl  heipfliebten.  Dass  nun  aber  DeCan- 
dolie  neuerlichst  abermals  einen  Senecio  lanalue 

* 

(Prodr.  VI.  p.  422.)  bestimmt  bat,  kann  den  obigen 
Antrag  um  so  weniger  schwächen,  als  auch  hier 
das  längst  erworbene  Prioritätsrecht  vorsebwebt 
und  uns  erst  neuerlich  Buek  die  Lehre,  das  Alter 
tu  ehren,  wieder  in  Erinnerung  gebracht  bat. 

Dass  nun  diese  Pflanze  bin  und  wieder  ver- 
wechselt worden  ist  und  K o ch  selbst  sie  bisher  mit 
S.  boronieum  verbunden  hat,  tnag  darin  Ursache  - 
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gefunden  haben,  dass  dieser  Pflanze  mehrere  Varie- 
täten eugeschrieben  werden,  die  ihr,  wie  Haller 
schon  bezweifelte,  kaum  zuständig  seyn  dürften. 

Die  oben  angegebenen  Charaktere  des  S.  lana- 
tut  Scop.  sind  nun  grösstentheils  von  DeCandolIe 
in  nachstehender  Phrase : floccoso-lanuginosus,  caule 
erecto  simplici  monocephalo,  foliis  dentatis,  infer. 
petiolatis  ovatis,  super,  lanceolatis  sessilibus,  invo-  . 
lucris  et  caulis  apice  lanuginosis,  bracteoiis  paucis 
accessoribus,  ligulis  15  — 30,  acheuiis  glabris,  pappo 
cor.  disci  aeqnante,  vereinigt  worden,  und  hinläng- 
lich von  folgenden  als  verschieden  anzusehen:  S. 
JJoronicum , glabriuscultts  seu  floccosus  sublanugino- 
susve,  caule  erecto  herbaceo  simplici  monocephalo 
aut  ramoso  polycephalo,  foliis  crassiusculis  dentatis; 
radicalibus  petiolatis  ovatis  obtusis,  caulinis  sessili- 
bus oblongis,  iuvolucro  glabriusculo  ample  calycu- 
lato,  squainis  acuminatis,  ligulis  12 — 15,  acheuiis 
glabris  striatis,  pappo  albissimo  cor.  disci  iequante. 

Sollte  es  zweckmässig  seyn,  diese  Diagnosen 
noch  nach  vorliegenden  wohlerbaltenen  Exemplaren 
zu  ergänzen , so  würde  es  bei  S.  Doronicum  in 
Folgendem  bestehen:  Rhizoma  rectum,  fibris  cinereis 
donatum.  Folia  in  varietate  et.  oinniuo  lanceolata, 
glabriuscula  crassiuscula , ita  ut  nervi  laterales 
plane  invisibiles  sint  et  creme  folioruin  imnus  ap- 
pareant;  in  S.  Umalo  autem  rhizoma  obliquum  et 
pneniorsum  est  fibris  fuscis  donatum.  Folia  radi- 
calia  primordialia  ontnino  subrotunda,  reliqua  ovato- 
oblonga  grosse , dentata  inollia,  nervosa,  ligulis  duplo 
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latioribus  quam  in  planta  prcecedente.  Denique  cau* 
lis  semper  uniflorus  1 — 2-interdum  tripedalis  est. 

Das  Diplom  eines  Ehrenmitgliedes  der  Gesell- 
schaft wird  als  dankvoller  Ausdruck  für  eine  ihr 
überlassene  werthvoUeMineraliensammlang  zuerkannt 

Hm.  Dr.  Zipser  zu  Neusohl  in  Ungaru. 

Zu  correspondirenden  Mitgliedern  werden  ernannt 

Hr.  Dr.  Griesebach,  Privatdocent  in  Göttingeil. 

„ Dr.  M.  J.  Schleiden  in  Berlin. 

, 3)  Am  4.  Mürz  1839- 

Für  die  Bibliothek  sind  eingegangen: 

1)  Bluff  £*Fihgerhuth,  Compendium  Florae 

Germanicie.  Editio  altera,  aucta  et  amplifi- 
cata,  curantibus  B 1 u ff,  C.  G.  Ne  es  ab  E s en- 
beck  § Schauer.  Tom.  II.  et  Index.  No- 
rimbergae  1838.  12.  Gesch.  des  Hrn.  Dr. 

Schauer  in  Breslau. 

2)  P h.  B.  W e b b , Iter  hispaniense  or  a Synop- 

sis of  Plants  collected  in  the  Southern  Provinces 
of  Spain  and  Portugal.  Paris  et  London,  1838. 
Gesch.  d.  Verf.  f 

3)  Schlechtendal,  Linnaea.  XII.  Band.  1 — 6s 
Heft.  Halle,  1838.  8.  Gesch.  d.  Herausgebers. 

4)  Naturgeschichte  der  drei  Reiche.  43ste  Lie-  . 
ferung,  den  5ten  Band  des  Lehrbuches  der 
Zoologie  von  Voigt  beginnend.  Stuttgart, 
1838.  8.  Gesch.  d.  Verlagshandl.  Schwei- 
zerbarth. 

5)  G.  Meneghini,  Cenni  sulla  Organografia  e 

Fiiiologia  delle  Alghe.  Padova,  1838.  4. 

Gesch.  d.  Verf. 
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* 6)  de  Martins,  Nova  genera  et  species  pianta- 

l'uin,  quas  in  itinere  per  ßrasiliain  collegit  etc. 
Monachii,  1829.  Fol.  Gesch.  d.  Verf. 

7)  Jahrbuch  für  praktische  Pharmncie,'  heraus- 
gegeben von  der  pliArmaceutischen  Gesellschaft 
Rheinbayerns  unter  der  Redaction  von  Her- 
berger und  Winkler.  2.  Quartallieferung. 
Kaiserslautern,  1838.  Gesch.  d.  Gesellschaft. 
Das  Herbarium  wurde  bereichert  durch 

1)  eine  ausgesuchte  Sammlung  getrockneter  Ge- 
wächse aus  dem  Salzburger  Lande  von  Hrn. 
Bergrath  Mielichhofer  in  Salzburg. 

2)  eine  vollständige  Sammlung  der  Gewächse  des 
Radstadter  Tauerns,  auf  Veranlassung  des  Hrn.  ' 
Prof.  Jakob  Gries  in  Salzburg  mitgetheilt 
von  Hrn.  Apotheker  F ehren  bach  in  Radstadt. 

Ferner  werden  vorgelegt; 

1)  das  Doubletten- Verzeichniss  des  botanischen 
Tauschvereins  von  1838 — 1839,  mitgetheilt 
durch  den  Vorstand  desselben,  Hrn.  Pfarrer 
Schönheit  in  Singen. 

2)  Samenkataloge  von  Greifswalde,  Hamburg  und 
Halle. 

Zum  correspondirenden  Mitgliedc  wurde  er- 
wählt : 

Hr.  Dr.  Einsele  in  Landshut. 

IV.  Ankündigung  von  Pflanzensam  m- 
lungen. 

Plant®  selectte  Flor®  Bohemic®  Fase.  IV. 

Inhalt:  Corydalis  Lobelii  Tausch,  solida  L., 

Nasturtium  officinale  Cd.,  auetriacum  Cranz,  ar- 


Digitized  by  Google 


150 


vioracioidcs  $ monströs.  multiplex  Tausch , Allioni 
Tausch , anceps  Cd.  et  ß.  macrolohum  Tausch , Ara- 
bit auriculata  Lam.,  Cardamine  sylcatica  Link,  Di- 
plotaxis Idfuiifolia  Cd.,  Eroplüla  prcecox  Cd.,  Alys- 
sum  saxalile  L.,  Viola  purpurascens  Schmidt , mira- 
bilis  L.,  Cerastium  brachypelalum  Vers. , Geranium 
diraricatum  Ehr.,  Cylisus  bifiorus  Herit.  Vicia  cas- 
tubica  ß.  villosa  Tausch.  Sedum  purpureum  Clus.  L., 
linctorium  Tausch.  Bupleurum  lonyifolium  L. . Ga- 
hum  ylaucum  L.,  rolundifolium  L.  Scabiosa  suareo- 
lens  Desf.  ' Cirsium  affine  Tausch , Centaurea  nigra 
ß.  radiala  Tausch.  Inula  Britanica  ß.  discoidea 
Tausch.  Achillea  selacea  W.  K.  Scorzonera  gra- 
mmifolia  L.  Barkhausia  rhoeadifolia  M.  B.  Hiera- 
cium  pro; alt  um  ViU .,  melaclicelum  Tausch,  sylveslre  y. 
hetcrophyllum  Tausch.  Lithospermum  purpureo-cceru- 
leum  L.  Veronica  teina  ß.  succulenta  All.,  prcecox  All. 
Mentha  satira  L.  (non  Aut.)]  horlensis  Tausch.  Bal- 
lola  urlieifolia  Orlm.  Pinguicula  vulgaris  ß.  ma - 
crantlia  Tausch.  Clienopodium  opulifolium  Schrad. 
Rumex  aquaticus  L.  Euphorbia  virgala  W.  K. 
Goodyera  repens  R.  Br.  Epipactis  palustris  Cranz, 
Al  hum  rolundum  L.  Gagea  minima  Schult.  Tofjel- 
dia  calyctdala  Wahlb.  Arena  prcecox  Beauv.  Scir - 
pus  Taberncemontanl  W.  Rhynchospora  alba  Vahl. 
Carex  cyperoides  L. , pauciflora  Light f.  Michelii 

Rost.  Pseudocyperus  L.  Der  Preis  ist  5 fl.  C.-M. 
Von  den  drei  ersten  Fascikeln,  deren  Inhalt  bereits 
in  der  Flora  abgedruckt  ist,  sind  wieder  neue  Exem- 
plare aufgelegt,  und  einzeln  um  10  fl.  C.-M.  zu  haben. 
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Ferner  sind  noch  vorräthig: 

Dendrotheca  Bohemica , 2 Lieferungen 

saroml  Supplementen,  od.  224  Arten  19  fl.  C.-M. 
Dendrotheca  Exotico- Bohemica , 5 Lie- 
ferungen oder  433  Arten  ....  33  „ — 

Agrostotheca  Bohemica  von  25G  Arten  18  „ — 
Collectio  Hieraciorum  Salicumi/ue  Sw 

detorum  von  60  Arten  ......  8 „ — 

. „ - Herbarium  Flora  Bohemica  universale 

von  2050  Arten  135  „ — 

t Prof.  J.  -F.  Taus  ch 

in  Prag,  Viebmarkt  Nr.  500. 

Botanische  Schriften , welche  um  beigesetzte 
äusserst  billige  Preise  zu  verkaufen  und  bei  der 
Redaction  zu  erfragen  sind. 

1)  Dr.  C.  L.  W i 1 1 d e n o w , Hortus  berolinens. 
Fase.  I. — IX.  Mit  180  sehr  schönen  ausge- 
malten Kupfertafeln.  Fol.  8 Thlr. 

2)  Dessen  Species  plantarum  Linn.  Berlin,  bei 
Nauk  1797—1810.  8.  In  10  Bdn.  8 'Thlr. 

3)  H.  G.  L.  ß e i ch  e n b a ch , Iconographia  bota- 

nica  seu  plantse  criticie.  Lips.  ap.  Hofmei- 
ster 1823—1833.  Tab.  1.  — M.  ln  4.  10  Cen- 
turien  mit  1331  illum.  Abbildungen.  30  Rthlr. 

4)  C.  C.  G m e 1 i n,  Flora  badensis  alsatica  et  con- 
finiuin  regionnrn  cis-  et  transrhenana.  Carls- 
ruhe,  bei  Müller,  1806 — 12.  8.  4 Theil. 

• 8 Rthlr.  . 

5)  Matth,  de  Lobei,  plantarum  historia.  Ant- 

verp.  ex  offic.  C.  P I a n t i n i,  1576.  Fol.  illum. 
3 Rthlr.  " . 
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Äte  ti. 


Begensburg,  am  21.  Mürz  1S39. 


I.  Original  -Abhandlangen. 

1.  Scholia  Osnabrugensxa  in  Chloridem  Hanoreranam. 
Supplementum  primum.  Scrips.  J.  J.  F.  Arendt. 

, Liberins  si 

Dixero  quid,  si  forte  jocosius,  hoc  mihi  juris 
Cum  venia  dabis , insuevit  pater  optimus  hoc  me , 

Ut  fugerera . - Q.  Hör.  Fl.  I.  4. 

r heil»  durch  die  Mittbeilungen  unserer  F rennde, 
tbeils  durch  eigene  Bemühungen  sind  'wir  auf  das 
Neue  in  den  Stand  gesetzt  worden,  den  Bestand  , 

der  Osnabrückiechen  Flora  durch  diese  erste  Nach- 

,\ 

lese  bedeutend  zu  vermehren.  Es  wird  dabei  nicht 
uninteressant  seyn , Entdeckungen  anzutreffen , die 
im  Fürstenthume  Osnabrück  und  dessen  Nachbar- 
schaft gemacht  sind,  Entdeckungen  von  Individuen, 

die  wir  in  der  Chlor.  Hanov.  vermissen,  und  die 

\ 

zunächst  für  eine  künftige  vollständige  Flora  des 
Königreichs  Hannover,  besonders  für  die  inlündi- 
schen  Botaniker,  von  grosser  Wichtigkeit  seyn 
mßsseri.  Wir  werden  diese  Desiderata  gehörig 
bemerklich  machen,  und  wenn  wir  auch  bin  und 
wieder  unsere  Bemerkungen  hinzufügen,  so  glaube 
Flora  1839.  11.  L 
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man  ja  nicht,  als  wollten  wir  unserü  botanischen 
Heroen  etwas  Auffallend- wissenschaftlich -neues  vor- 
legen; — wir  beabsichtigen  damit  allein,  unsere 
Herren  Collegen,  die  Pbytopbilen  vom  jeweiten  und 
dritten  Range,  /.um  ernsten;  gewissenhaften  For- 
aehen, /um  kritischen  Vergleichen  und  zum  Jllit- 
theilen  vorhandener  Beobachtungen  durch  unser 
Beispiel  auxnsponven , um  dadurch  die  — wenn 
auch  nicht  immer  mit  Unrecht  angegriffene  Ehre 
. der  Verfasser  kleinerer  Floren  /n  retten,  und  als- 
dann das  Weitere  dem  richterlichen  Ausspruche 
unserer  Universal -Botaniker  zu  überlassen. 

Interdum  vulgus  rectum  videt;  est  ubi  peccat. 

Hie  Rubusarten  sind  nach  den  kunstvollen  Stu- 
dien des  Hrn.  Dr.  Weihe  und  des  Hrn.  Professor 
Ne  es  von  Esenbeck,  unserem  in  der  Schol.  ge- 
gebenen Versprechen  gemäss,  so  viel  unser  fieissi- 
ger  botanischer  Freund,  der  Hr.  Apotheker  Becker 
d.  J.  zu  Essen,  bis  jetzt  mit  Hülfe  des  Original- 
werks  bestimmt  hat,  aufgefiihrt  worden.  Was  den 
nachfolgenden  Katalog  anbetrifft,  so  sind  die  darin 
befindlichen  Pflanzen  zur  bequemeren  Uebersicht 
nach  dem  Systeme  unseres  unsterblichen  Vorgän- 
gers Linnd  zusainmeugestellt  worden.  Den  Schluss 
machen  alsdann  die  Berichtigungen  in  Bezug  auf 
die  Fehler,  die  sich  in  die  SchpL  Osnabrug.  ein- 
♦ geschlichen  haben,. und  auf  welche  uns  die  gütige 
Nachsicht  unserer  Freunde  aufmerksam  gemacht  hat. 

Veronica  scutellata  L.,  bei  Osnabrück  an  einem 
kleinen  Teiche  in  den  Natrupper  Laischaftsfrech- 
ten,  auf  der  Wüste  der  Martiuianer  Laischaft. 
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Eriophorum  latifolium  Hopp.,  um  Essen  bei 
der  Eyeistädter  Mühle,  doch  nicht  sehr  häufig. 

Scirpus  Taberncemontani  Gmel.  („Sc.  Tabernae- 
montanus  Gm.”  — hat  die  Chlor.  Hanov.),  Scirpus 
gtaucus  Smith , Spielart  b.  minor  der  Chi.  Han.  — 
Bei  Essen  (Lotte,  anf  dem  Spielhofe). 

Setaria  purpurascens  Op%.  Bei  Osnabrück  am 
neuen  Wege  nach  den  Blumenhallen,  auf  sandigen 
Feldern  bei  der  Leye,  im  Baumgarten  bei  Egger- 
mühlen.  Unsere  Exemplare  geben  der  SL  viridis 
an  Höhe  wenig  nach.  Vergl.  M.  $ K.  1.  470., 
Rchnb.  29.,  K.  Synops.  771.  — Desideratur  in 
Chlor.  Han. 

Plant ago  nana  Tratt.  Nur  einmal  gefunden. 
Da  wir  Gelegenheit  hatten , dieses  Pflänzchen  in 
einem  grossen  Blumentöpfe  bis  zu  seiner  höchsten 
Entwicklungsperiode  vor  Augen  zu  haben,  so  thei-  , 
len  wir  die  Ergebnisse  unserer  Beobachtungen  hier 
mit:  Die  Blätter  3 — 4nervig,  der  Schaft  mit  der 

Aebre  fast  3 Zoll  lang,  jedoch  kürzer  als  die  Blat- 
ter, die  Haare  der  Blätter  und  des  Blattstiels  spitz, 
gegliedert,  die  Zipfel  der  Blumenblätter  gelblich, 

scheinbar  mit  einem  etwas  dunklern  Nerv  durch- 

• ✓ 

zogen,  unter  dem  zusammengesetzten  Mikroskope 
schillernd,  die  Antherentrnger  wasserhell,  die  leeren 
Fächer  der  Kölbchen  nach  aussen  weiss  gerandet, 
deren  Mittelfeld  purpurfarben,  die  Halter  der  Fä- 
cher (Klammern)  und  das  Schneppchen  schwach 
gelblich,  wie  Griffel  und  Narbe,  die  Flaumhärchen 
der  letztem  meist  ohne  Glieder  und  Knoten,  stumpf, 

L 2 
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weisslich,  wasserhell,  der  Blumenstanb  meist  eckig 
riud  gelblich.  — Chlor.  Hanov.  347.  1 u.  2. 

Galium  sylrestre  (Pol lieh)  .Var.  2.  hitpidum 
Schrad.,  In  M.  <f*  K.  u.  Rchnb.  — Galium  pu*tl~ 
lum  L.  i in  der  ChL  Han.  Bei  Osnabrück  in  den 
neuen  Zuschlägen  auf  der  Martinianer  Wüste,  im 
Gebüsch  bei  den  Astrupper  Mergelgruben.  *) 

Bulliarda  f)ro»trata  M M. , vom  Hrn.  Fled- 
dermann bei  Lotte  entdeckt  - Desideratur  in 
Chlor.  Han. 

*)  Diese  Gruben  sind  sehr  merkwürdig  und  für  die  Um- 
gegend von  grosser  Wichtigkeit,  weil  der  daselbst 
gewonnene  Mergel  mit  Vortlieil  zum  Dünger  angewen- 
det wird.  Der  im  feuchten  Zustande  weiche  und  lockere 
Mergel  enthält  eine  bewunderungswürdige  Menge  Ver- 
steinerungen : vollständige  und  zertrümmerte,  grössere 
und  kleinere  (und  zwar  oft  von  so  geringem  Volumen, 
dass  man  sie  nur  mit  Hülfe  einer  starken  Vergröss^rung 
gewahren  kann) , mit  der  natürlichen  Schale  und  in- 
wendig mit  Mergel  ausgefüllt,  oder  in  fester,  zusammen- 
geballter  Masse  als  Steinkerne,  z.  B.  Mytiliteu,  Ostra- 
ziten,  am  häufigsten  Tcrebratiiliten , in  zusammenge- 
drückten , oft  sonderbar  verschobenen  Formen , auf 
deren  natürlicher  Schale  Balaniten , und  mcistentheil* 
linsengrosse , trochitenähnliche  Formationen  (die  aber 
darin  den  Echiniten  wieder  näher  zu  stehen  scheinen, 
dass  sie  auf  ihrer  Oberfläche  eine  unzählige  Menge 
feiner  Löcher  enthalten,  gleichsam  zur  Aufnahme  noch 
feinerer  Stacheln),  ferner  äusserst  kleine,  doch  mit 
der  Linse  deutlich  zu  unterscheidende  Kochliten,  die 
auf  ihrer  Oberfläche  ebenfalls  mit  vielen  sehr  feinen 
Löchern  übersäet  sind,  das  Auge  des  Beobachters  an 
sich  ziehen. 
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Sa <fina  apctala  L.,  Alsine  apet.  der  Chi.  Htm. 
Bei  Essen,  am  Ufer  des  Lahkamps,  am  Wege 
zwischen  Leuchtenburg  und  Wittlage  (bei  Lotte).  ^ 

Potamogeton  acutifolius  Link.  Auf  dem  Wersch 
zwischen  Lotte  und  Osterberg.  - 

Solanum  atriplicifolium  üesport.,  S.  nigrum  L , 
atriplicifolium  d.  Chi.  Han.  — Bei  Osnabrück  zwischen 
den  Gartengängen  am  Kalkhiigel.  Unsere  Varietät 
nähert  sich  dem  Solanum  foliis  Chenopod.  § Slru- ' 
motu  Buxbaum.  in  der  Flor.  Hai. 

Lyeium  barbarum  L.  Verwildert  sehr  leicht, 
und  fehlt  als  Aufuga  in  der  Chlor.  Han. 

Ulmus  eflusa  Willden.  Auf  dem  Martininner 
Walle. 

Berberis  vulgaris  L.  In  einer  Hecke  vor  der 
Hohenburg,  in  Gärten  in  und  um  Osnabrück,  doch 
allzeit  sparsam. 

Erica  Telralix  L.  florib.  albis.  Bei  Osnabrück 
atu  Wege  nach  den  Astruppe«*  Mergelgruben. 

Arbutus  Ura  ursi  L.  Am  Silberberge,  vom 
Hru.  Apotheker  Weier  in  Osnabrück  gefunden. 

Spergula  pentandra  L.  Bei  Osnabrück  an  den 
Sandhügeln  im  Schinkel  und  bei  dem  Grctesche. 


Kubus  plicatus. 

— fastigiatus. 

— rhamnifoliui. 
- — rulgaris. 

— Sprengelii. 

— pubescens 
— Radula.  ~ * 


Kubus  rudis. 
— scaber. 


Schleicher  i. 
Bellardi. 
dumelorum. 
ccesius.  , 
Idceus. 
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Diese  14  Rubusarten  sind  in  der  Nachbarschaft 
von  Essen  aufgenommen  worden. 

PotentiUa  reptans  L Variet.  calyce  6-partito, 
bracteolis  G,  corolla  6-petala.  Eine  noch  in  keiner 
Flora  angezeigte  Varietät.  Bei  Osnabrück  auf  deur 
Gertrudenberge  an  der  Mauer  des  Klosters  und 
des  \V  icke’ sehen  Gartens,  gefunden  von  dein  Hrn. 
Kanzleisekretär  Hagemann.  — Der  Stengel  ist 
purpurfarbig  und  die  Blumenblätter  sind  stark  ge- 
sättigt gelb. 

Anemone  ranunculoides  L.  Bei  Dissen. 

Hysaopu » ofßeinali s L.  Die  Chi.  Hap.  hat  von 
dieser  - in  unsern  Gegenden  so  äusserst  seltenen 
Pflanze  nur  einen  Standort  für  das  Königreich  Han- 
nover  angegeben ; g.  S.  28S.  Im  Bezirk  der  Stadt 
Osnabrück  findet  sie  sich  auf  alten  Mauern  bei  der 
neuen  Mühle,  an  der  Bischofsstrasse,  auf  der  Wul- 
veskuhle  dicht  hinter  dem  Schlossgarten. 

Galeopsis  Ladanum  L.  Bei  Osnabrück  auf 
Aeckern  um  Nahne,  an  Knapp's  Hügel,  bei  dem 
Kolon.  Hus-Wörmann. 

Orobanche  rapum  Thuill.  Obschon  dieser  für 
das  Königreich  Hannover  angeblich  seltenen  Pflanze 
bereits  in  der  Schol,  S.  24.  erwähnt  worden  ist, 
so  ist  doch  noch  hinzuzufügen,  dass  sich  dieselbe 
diu  Osnabrück  gar  nicht  selten  findet.  Die  Chi. 
Han.  gibt  bloss  einen  Standort  im  Braunschweigi- 
schen an;  es  ist  daher  die  Umgegend  der  Stadt 
Osnabrück  der  einzige  zuverlässige  Fundort  im 
ganzen  Königreiche  Hannover. 
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Orobancl te  ramom  L.  Gefunden  von  dem  Hrn. 
Fl  edd  er  man  n bei  Brochterbeck  unweit  Tecklen- 
bürg,  und  in  der  Nähe  des  Gutes  Intrupp  neben 
Lengericb.  Desideratur  in  Chlor.  Ilanov. 

Scrophularia  vernalis  L.  Bei  Iburg  am  Kusse 
des  Langaiiberges,  bei  Jppenburg.  Desideratur  in 
Chlor.  Hauov. 

Linaria  Elatine  Süll.  $ Desf.  Bei  Dissen 
(Lotte)  auf  Aeckern.  - . 

Erodium  melanostigma  Marl.,  Erod.  cicutarium 
ß.  maculatum  K.  Bei  Osnabrück  auf  Aeckern,  ne- 
ben Urn.  Quirl’ s Papiermühle  und  neben,  der  Evers- 
burg. Desiderat,  in  Chlor.  Hauov. 

Vieia  tcnuifolia  Holk.  Vic.  Cracca  L. , Spiel- 
art a.  tenuif.  in  der  Chlor.  Hanov. — - Bei  Osnabrück 
au  Gartenhecken  vor  dem  Natrupper Thore,  in  der 
Lmgegend  von  Bissendorf. 

Medicayo  Willdenoicii  ßönnitiyh .,  Med.  lupulitia  L. 
ß.  WiUdenowiana  K.  Bei  Osnabrück  vor  dem  Herrn- 
teichsthore  auf  dem  keilförmigen  Acker  zwischen 
den  beiden  Wegen  nach  der  Schwanen-  und  nach 
der  Thomasburg,  am  Gertrudenberge  in  der  Kuh- 
stras.se.  An  unserm  Exemplare  finden  sich  alle  von 
K.  in  Synops.  angegebenen  Werkmale;  ausserdem 
sind  die  Härchen  der  Hülsen  mit  sehr  feilten  Sta- 
cheln besetzt:  variet.  mere  microscopica,  quie  desi- 
derat.  in  Chi.  Han.  — Uebrigens  vergleiche  man 
Keichenb. , Bonn  in  gh. , Koch  und  Jüngst. 

Lapmna  communis  L.  Unsere  bei  Osnabrück 
am  Kaikofenhügel  auf  eiuem  Stoppelfeldc  hinter 
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Tengus  Anlage  von  dem  Hm.  Kanzleisekretär 
Hag  emann  aufgenommene Pflanze  bildet  eine  inerk- 
würdige  Anomalie,  ,deren  Beschreibung  wir  hieher 
setzen  wollen:  Kelch  5-,  6-,  7 -blättrig,  die  An- 

zahl der  Blümchen  demselben  ziemlich  entsprechend, 
— (bei  einem  Exemplare  mit  43  ßlüthen  sind  27 
mit  5,  13  mit  6,  und  3 mit  7 Kelchblättern)  — 
Kelch,  Blume  und  Same  so  gross  wie  bei  der  Stamm- 
art, sonst  in  allen  Tbeilen  kleiner  und  zarter,  die 
Blätter  dicker  und  steifer,  der  Stamm  etwa  1 — ■ 1£ 
Hand  hoch. 

Gnaphalium  dioicum  L.  Bei  Osnabrück  vor 
dem  Schülerberge,  auf  der  Netzheide,  neben  dein 
Ikerloehe,  uin  Welage  bei  Neuenkirchen  ad  Vörden, 
bei  Eggermühlen  neben'  der  Ziegelbrennerei,  bei 
Essen  (am  Hagenberge  bei  Lotte).  — Die  Abände- 
rung: Florib.  rubicund.  der  Chlor.  Han.  insbeson- 

dere  am  Wellenberge  zwischen  dem  Kirchdorfe 
Ankun  und  der  Bauerschaft  Holsten.  *) 

Erigeron  serolinu » Weihe.  (Vid.  K.  Synops.) 
Bei  Üstcrkappcln  von  den  Herren  Pat.  Lect.  Firm. 
W i e ui  a n n und  dein  Landdechant  G i e s e k e,  deren 
Exemplare  ich  besitze  und  (bei  Lotte)  von  dem 
llrn.  Fledd  ermann  aufgenommen.  Desiderat,  in 
Chlor.  Hanov. 


*)  Wir  haben  um  Osnabrück  hinsichtlich  der  Farben  drei 
Va:  ietüten:  eine  weissc,  eine  ganz  purpurroflie  und 
eine  fleischfarbige  mit  breiter  weisser  Spitze  un'd  schma- 
len weissen  Ränder»  der  Kelchblättchen. 
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Cenlaurea  » olslüiali » L.  Die  CM:  Han.  gibt  als 

Standürter  dieses  prächtigen  Ausländers,  dpi* man 

weiss  nicht,  wie?  — sich  auch  in  das  Bisthum 
Osnabrück  verirrt  hat,  an:  FÜrstenthuin  Gruben, 
hagen  (zwischen  Blankenburg  und  dem  Regensteine, 
bei.Börneke  im  Braunschweigischen!)  ohne  Zusatz, 
ob  sie  daselbst  häufig  oder  sparsam  vorkommt.  Hier 
bei  uns  erschien  sie  plötzlich  im  Jahre  1935  in 
grosser  Menge  auf  eiwam  Acker  des  Kirchdorfes 
Dissen,  verschwand  seitdem,  und  ist  bis  jetzt  noch 
nicht  wieder  aufgenoinmeii  worden.  Koeh’s  Synops., 
gibt  ihr  das  Littorale  um  Triest  zum  Vaterlande, 
lässt  sie  ausserdem  einzeln  und  selten  durch  das 
ganze  Gebiet  Vorkommen,  und  ineint,  sie  sey  mit 
Getreide  verschleppt  worden. 

Orchi*  pyramidalis  L.  (In  den  Bergen  bei  Len-' 
gerich  von  dem  Hrn.  Fleddermann  gefunden.) 
S.  d.  Chi.  Han.  S.  542. 

Ophry»  apifera  Sm.  (Auf  dem  Klei  1>ei  Lenge- 
rich  gefunden  von  dem  Hrn.  Candidaten  Terlahu;) 


*)  Dieses  erinnert  uns  an  eine  botanisch  - ökonomische 
Landplage,  an  Chrysanthemum  segetum  L.%  Wufcher- 
blume , die  im  Amte  Fürstenau,  im  Fürstcnthum  Liugcn 
und  vielleicht  auch  noch  an  andern  Orten  des  Land- 
drostei - Bezirks  Osnabrück  vorkommt,  und  in  der  Spra- 
che der  Landleute  Deventer-H\ume  genannt,  und  zwar 
dcsshalb,  weil  deren  Samen  bei  einer  Korulicterung 
von  Dcveutcr  aus,  wahrscheinlich  im  siebenjährigen 
Kriege,  im  Getreide  mit  herüber  transportirt  seyn,  und 
•ich  durch  die  Aussaat  weiter  verbreitetet  haben  soll. 


sie  soll  auch  im  FürsteHthuiu  Osnabrück  bei  Bis- 
sendorf Vorkommen. 

Aristolochin.  Clematitis  L.  Bei  Osnabrück  am 
Gerlrudenberge,  bei  Dissen  (Tecklenburg). 

Carex  ornithopoda  WiUden .,  Car.  pedala  Iiosl , 
Car.  digilata  L. , Spielart  ».  ornithop , der  Chi.  Hau. 
Auf  6terilem  Boden  bei  Essen.  Seltener  als  die 
verwandte  Carex  digilata.  Der  einzige  Standort 
in  der  Chlor.  Hanov.  ist  bei  Riibeland  im  Braun- 
schweigischen. 

Salix  fusca  L.  Spielart  a.  leiocarpa  der  Chlor. 
Hanov.  Bei  Osnabrück  an  den  Sandkügeht  iui 
Schinkel  neben  dem  Gretescher  Wege.  - 

Salix  fusca  L.  Spielart  d.  repens  der  Chlor. 
Hanov.  Um  Osnabrück  bei  dem  Sandkruge. 

V iscum  album  L.  Nur  an  einer  Stelle  im  Scholl- 

, . i 

bruche,  Kirchspiels  Leugerich , bei  dem  Kolon. 
Krähmeier  auf  Apfelbäumen  gefunden  von  dem 
Hrn.  Fledderman  n.  Man  nennt  es  daselbst  „wild 
Holz.”  — 

Berichtigungen. 

Anstatt  Tekelnhurg  lese  man  Tecklenburg . 

S.  IS.  Euphorbia  platyphyllos  L.  kommt  bei* 
uns  nicht  vor,  muss  also  gestrichen  worden. 

S.  20.  Corydalis  bulbosa  Venl.  nicht  bei  Lotte,' 
sondern  bei  Tecklenburg. 

S.  22.  Mönchia  quaternclla  Ehrh.  zwar  bei 
Bellevue,  doch  nicht  von  llru.  Fled  der  manu  ge- 
funden. ' 
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S.  23.  Myrrhif  odora'a  Scop.  Wild  bei  Teck- 
lenburg; auf  dem  Habichtswalde , doch  wohl  nur 
durch  Anbau.  * 

S.  24.  Utricularia  minor  L.  In  der  Umgegend 
bei  Essen  von  dem  Hrn.  Pat.  Lect.  Firm,  Wie-  ' 
mann,  nicht  von  Hrn.  Becker  gefunden. 

S.  25.  Planlago  Coronopus  L.  und  Andromeda 
polifolia  L.  nicht  bei  Lotte,  sondern  zwischen  Teck- 
lenburg .und  Saerbeck;  die  übrigen  Angaben  sind 

Campanula  persicif olia  L.  nicht  bei  Lotte,  son- 
dern bei  Tecklenb. ; die  andern  Fundörter  sind  recht 
angegeben.  ' ... 

S.  26.  Inula  Helenium  L.  Der  Standort  muss 
so  berichtiget  werden : Bei  Lengerich  auf  dem 

Schollbruche  am  Heerwege. 

S.  27.  Hierarium  Auricttla  L.  muss  gestrichen 
werden,  da  es  die  Chlor.  Hanov.  S.  415.  bereits 
aufgefiihrt  hat. 

S.  28.  Carduus  acanlhoides  TL.  — Lotte  muss 
gestrichen  werden. 

S.  30.  Salix  pentandra  L. . — Lotte  muss 
wegfallen. 

S.  31.  Myrica  Gale  L.  nicht  bei  Lotte,  son- 
dern bei  Brochterbeck,  eine  Stunde  von  Tecklenb. 

Listera  coi'data  /f.  Br.  — Lotte  muss  ausge- 
löscht werden. 

S.  33.  Scirpus  lacuslris  L.  Bei  Lotte  am 
Spielhofe  muss  heissen:  Im  Oslcrbcrgcr  Mvhlcn- 

leiche. 


Digitized  by  Google 


S.  35.  Lycopodium  annolinum  L.  Die  Angabe 
des  Standorts  genauer : von  dem  Hrn.  F 1 e d d e r- 
mann  nur  an  einer  Stelle,  £ Stunde  von  Tecklen- 
burg, unweit  der  Kallage,  bei  Handik,  gefunden. 

Was  übrigens  intra  oder  extra  limites  aufge- 
nommen worden,  wird  leicht  aus  den  Schol.  Osna- 
brug.  ersehen  werden  können. 

2.  Ueber  die  in  hiesigen  Gärten  beobachteten  Arten 
von  TroUius;  von  Prof.  Tausch  in  Prag. 

In  hiesigen  Gärten  zieht  man  unter  dem  Namen 
von  T.  caucasicus  mehrere  Arten,  welche,  um  ge- 
hörig auseinander  gesetzt  zu  werdet! , zugleich  -die 
Sichtung  der  übrigen  Arten  erfordern,  damit  die 
Charaktere  derselben  auf  gleichartige  Merkmale  ge- 
gründet würden,  wie  nun  in  grösster  Kürze  folgt. 

T.  asiaticus  (L.  spee.  7S2.)  petalis  linear!  • lau- 
ceolatis  staminn  multo  exsuperantibus  sepalis  patulis 
vix  brevioribus,  petalis  sepalistjue  concoloribus  (au- 
rautiacis). 

Die  Zahl  der  Blumen-  und  Kelchblätter,  die 
von  den  neuesten  Systematikern  zur  Unterschei- 
dung der  Arten  angewandt  wurde,  ist  zu  verwer- 
fen. da  selbe  sehr  inconstant  ist,  und  der  T. 

• * 

asiaticus  und  die  übrigen  in  der  Regel  J3  Kelche 
blätter  und  20  Blumenblätter  besitzen , wie  der  T. 
curopceus.  Limits  Diagnose  bleibt  daher  immer 
mehr  bezeichnend,  als  die  der  neuesteu Systematiker. 
Diese  Art  ist  in  einigen  Privatgärten  hier  von  lange  - 
her  bekannt,  und  wurde  oft  aus  Samen  regenerirt, 
ohne  die  geringste  Abänderung  zu  erleiden. 


! 
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T.  caucasicus  (Steven)  petaiis  linearibus  sta- 
mnia  subadsequantibus , sepalis  patulis  petalisque 
concoloribus  (aarantiacis),  stigmatibus  coloratis  (atro- 
parpureis). 

Diese  Art  ward  zuerst  im  hiesigen  botani- 
schen Garten  bekannt,  wesswegen  ich  selbe  auch 
für  die  Steven  i sehe  Pflanze  annahm,  obwohl 
ieh  selbst  keine  Gelegenheit  habe,  die  Steveni- 
sehe  Beschreibung  naebzusehen.  Die  Blume  ist 
kleiner  als  bei  T.  asiaticus , aber  in  der  Farbe 
gleich.  Die  gefärbten  Narben  kommen  bei  keiner 
der  übrigen  Arten  vor. 

T.  tauricus  (Hort.)  petaiis  linearibus  staminibus 
evidenter  longioribus  sepalis  discoloribus  (aarantia- 
cis), sepalis  patulis  (intense  aurcis). 

Diese  Art  ist  büchst  ausgezeichnet  durch  die 
feurige  Goldfarbe  der  Blumen.  Die  Blumenblätter 
sind  beinahe  um  ein  Drittheil  länger  als  die  Staub- . 
gefasse  und  sind  deutlicher  rinnenartig  ausgehöhlt, 
als  bei  den  übrigen  Arten. 

T.  aureus  Tausch:  petaiis  linearibus  stamina 
adaequantibus  sepalis  discoloribus  (aurantiacis) , se- 
palis patulis  (aureis). 

Kommt  in  Gärten  als  T.  caucasicus  vor.  Die 
Biuroe-n  sind  kleiner  und  weniger  feurig  als  bei  T. 

tauricu s, 

T.  grandiflorus  Tausch:  petaiis  latiusculis  spa- 
thulatis  stamina  vix  adsequantibus  sepalis  discolori- 
bas (aarantiacis),  sepalis  in  globum  subconniventi- 
bus  (aureis). 
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Kommt  in  Gürten  als  T.  caucasicus.  vor.  Die 
Blumenblätter  sind  viel  breiter  als  bei  den  zwei 
vorhergehenden,  daher  auch  die  Kelchblätter  brei- 
ter, und  die  Blume  selbst  grösser,  aber  mehr  kuge- 
lig, als  offen. 

T.  americanus  (Mühlenb.)  petalis  spathulatis 
sepalis  jiatulis  discoloribus  staininibns  fere  dimidio 
brevioribus,  caule  brevissimo  1-floro  decuinbente. 

Diese  Art  vegetirte  vor  mehreren  Jahren  üppig 
im  hiesigen  botanischen  Garten,  fehlt  aber  gegen- 
wärtig. Der  Stengel  ist  höchstens  spannelang. 

T.  europceus  (L.  spee.  782.)  petalis  linearibus 
stainina  vix  adaequantibus  sepalis  discoloribus  (an- 
rcis),  sepalis  in  globum  conniventibus  (luteis). 

' «.  macroslylus : stylis  elongatis  recurvis.  Hujus 
fornun  sunt: 

ax.  humilis:  caule  1-floro.  T.  humilis  Cr anlx. 
ßß.  napeUifolius : foliorum  segmentis  magis  dis-  . 
cretis  subiinearibus  subfalcatisque.  T.  na- 
pellifolius  Röpp.  Flor.  1820,  p.  105. 
ß.  brachyslylus : stylis  abbreviatis  diametrum  ger- 
minis  subadaequantibus  erectis,  incurvis,  aut 
recurvis.  T.  altissimus  Wender.  Flora  1818, 
p.  578. 

y.  gerotimu:  stylis  crassis  subulatis  brevissimis 
rectis,  floribus  multo  serioribus.  Icon.  Fl. 
Dan.  t.  133.  huc  spectare  vidctur. 
x.  ß.  y.  ändern  auf  gleiche  Weise  mit  hohen 
vielblüthigen,  mit  länger  oder  kürzer  gestielten  Blu-  ' 
inen  versehenen , oder  niederen  1 — wenigbliihen- 
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den  Stengeln,  wesswegen  ich  den  W enderothi  sehen  , 
Namen  zur  Unterscheidung  von  ß.  nicht  annahrn, 
ond  einen  andern  bezeichneteren  wählte,  was  bei 
Festsetzung  von  Varietäten  stets  beobachtet  werden 
soll.  So  ändern  auch  alle  mit  breiteren,  weniger 
tief  eingeschnittenen  Blattlappen,  oder  durch  die 
tiefere  Zerschiitzung  schmäler  erscheinenden  Blatt- 
lappen, so  dass  sich  darauf  kein  sicheres  Merkmal 
gründen  läst.  et.  ist  ziemlich  gemein  in  Böhmen, 
ßß.  wurde  einst  aus  Samen  von  Berliner  Gärten 
mitgetheilt , erzogen , und  ist  in  keinem  hiesigen  - 
Garten  mehr  vorhanden,  ß.  und  y.  kenne  ich  bloss 
aus  Gärten,  letzterer  blüht  bei  gleichem  Standorte 
mit  ersteren  beinahe  ein  Monat  später.  ' 

II.  Anfrage. 

Dass  zweckmässige,  unnöthige  Weitläufigkeit 
vermeidende  Specialfloren  für  Förderung  der  Pflan- 
zenkunde sehr  nützlich  werden  können,  ist  unbe- 
stritten; dass  aber  deren  Herausgabe,  besonders 
sofern  sie  kleine,  keine  grossen  oder  Universitäts- 
städte einscbliessende  Bezirke  umfassen,  wenn  der 

f 

Autor  nicht  den  Selbstverlag  übernehmen  mag, 
grosse  Schwierigkeit  und  wenn  er  ihn  übernimmt, 
deren  Absatz  noch  grössere  zu  haben  pflegt,  zeigt 
ebenfalls  die  Erfahrung.  \ * 

Sollte  nicht  ein  Tbeil  dieser  Schwierigkeiten 
verschwinden,  wenn  unsere  botanischen,  bereits 
einen  wohlbegründeten  Buf  geniessenden  Gesell- 
schaften sich. dem  Geschäfte  unterzögen,  kostenfrei 
eingesaiidte  vollständige  Mauuscripte  solcher  Floren 
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ihrer  Ansicht  and  Beartheilung  zu  unterwerfen 
und  im  Falle  sie  dieselben  fiir  zweckmässig,  die 
Wissenschaft  wahrhaft  fördernd  erkennten,  eine 
kurze  Anzeige  hievon  in  ihre  der  Oeffentlichkeit 
zu  übergebenden  Schriften  aufnähmen?  Ein  im 
Entschlüsse  wegen  Verlagnahme  solcher  Schriften 
zweifelhafter  Buchhändler  würde  vielleicht  durch 
ein  solches  Urtheil  in  seinem  Entschlüsse  bestimmt 
werden,  auf  jeden  Fall  die  erscheinende  Schrift 
eine  zutraulichere  Aufnahme  finden  und  schnelleren 
Debit  gemessen,  als  jetzt  der  Fall  ist.  Partheilich- 
keit  von  einem  ganzen  achtungswürdigen  Collegium 
fürchtet  man  nicht  bo  leicht,  als  von  einem  einzel- 
nen, einen  schriftstellerischen  Versuch  billigenden- 
und  empfehlenden  Gelehrten. 

Früh  lingsflor. 

<y  Der  Winter  hat  sich  empfohlen,  der  reich- 
haltig gefallene  Schnee  ist  verschwunden  und  unsere 
Botaniker  batten  bereits  am  1.  März  das  Vergnü- 
gen, den  neuerwachten  Galanlhus  nirali»  in  aller 
Pracht  und  Herrlichkeit  zu  pflücken,  während  bei 
Salzburg  der  Helleborus  niyer  schon  im  Februar 
sein  schneeweisses  Haupt  empor  hob  und  als  ein 
wahrer  perce  neige  erschien.  — Möchten  auch  diess 
Jahr  unsere  Botaniker  wie  bisher  fortfahren,  die 
Seltenheiten  ihrer  Gegenden  einzusammnln  und  da- 
mit noch  ferner  die  Flora  germanica  exsiccata  zu 
fordern,  die  glücklicher  Weise  bereits  bis  zur 
sechzehnten  Centurie  gediehen  ist  und  dem  Sammel- 
eifer unserer  deutschen  Botaniker  eine  würdige 
Aufgabe  vorgesteckt  hat. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  4.) 
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Flora. 


Regensburg , am  28.  März  1839. 


I.  Orig  inal  - Abhandlungen. 

Bolanische  Bemerkungen,  hauptsächlich  bei  Leitung 
des  botanischen  Tauschrereines  gemacht , vom 
Pfarrer  Schönheit  in  Singen,  zwischen  Saal- 
feld und  Arnstndt  in  Thüringen. 


(inaphalium  nudum  Hoffm.  Abgesehen  davon, 


ob  man  dieses  Gewächs  als  selbstständige  Art  gel- 
ten lassen  soll  oder  nicht,  worüber  hoffentlich  Ifr. 


Apotheker  Böckeler  in  Varel  gründliche  Unter- 
suchungen wird  anstellen  können , bemerke  ich, 
dass  die  Pflanze  in  Hoffmann’s  Bezeichnung  ent- 
sprechender Form  von  zwei  Seiten,  ans  dein  ölden- 
burgisehen  durch  den  Erwähnten  und  auch  dnrch 
Hrn.  Ballenstädt,  sonst  in  Oldenburg,  jetzt  Ad- 
ministrator der  Apotheke  in  Elbingerode,  verbreitet 
und  vorzüglich  anf  Schlammboden,  in  entwässerten 
Fischteichen  gefunden  worden  ist. 

Carex  cdpillaris.  Durch  die  Bezeichnung  Spi- 
els £ subsexfloris  dürfte  sie  wohl  nicht  völlig  natur- 
gemäß charakterisirt  werden.  Unter  wenigstens 
20  Exemplaren  aus  den  österreichischen,  Salzburger 
und  Tyroler  Alpen  6ah  ich  kaum  ein  paar,  schein- 
Flora  1839.  12.  ~ M 
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bar  verkümmerte,  an  welchen  die  einzelnen  $ Aehreit 
nicht  über  6-bIütbig  gewesen  wären.  An  den  mei- 
sten fand  ich  8 — 10  Blüthen.  Billig  sollte  man 
aufhören,  auf  Zahlenverhältnisse  begründete  Merk- 
male ohne  die  äusserste  Nothwendigkeit  in  die  Dia- 
gnosen der  Pflanzen  aufzunehmen.  Der  Anfänger, 
der  eben  in  der  Kegel  anderer  Hüifsmittei  als  der 
Diagnosen  entbehrt,  wird  dadurch  verwirrt  und 
der  Entdeckungssüchtige  schwellt  die  Fluth  unnatür- 
licher unhaltbarer  Arten  und  Varietäten  mit  ihrer 
Hülfe  zur  Siindfluth  an. 

Centaurea  montana.  Nach  der  Flora  excursoria 
soll  sie  auf  Kalkvoralpen  zu  Hause  seyn.  Sie  lässt 
sichs  aber  niedriger  gefallen.  In  Menge  ist  sie 
z.  B.  in  der  Nähe  von  Stadtilm,  dessen  Luge  doch 
gewiss  nichts  alpinisches  hat,  tief  im  HmthaJe  in 
Lohe  bei  Griesheim  zu  finden,  während  sie  au£ 
mehreren  benachbarten,  mit  Laubholz  bewachsenen 
Kalkbergen  fehlt.  Die  folia  glabriuscula  in  der 
Diag  nose  der  Art  mag  ich  auch  nicht  verantworten, 
um  so  weniger,  als  getrocknete  Exemplare  mit  ihrer 
Behaarung  sich  so  an  das  Löschpapier  hängen,  dass 
sie  nur  mit  einiger  Gewalt  davon  zu  trennen  sind. 

Anemone  rernalis,  v.  (Pulsat.)  vulgari- rernalis 
Hehb.  Hiervon  sah  ich  eine  ziemliche  Anzahl  ain 
Forsthause  bei  Doberschiitz  ohnweit  Eilenburg  ge- 
sammelte Exemplare.  Mit  A.  vulgaris  hat  sie  die 
Form  und  das  mit  der  Bliithe  gleichzeitige  Erschei- 
nen der  Blatter  gemein.  Sie  scheint  etwas  zarter 
als  die  gemeine  Form  der  A.  rernalis.  Das  Perigon 
ist  von  innen  und  aussen  ziemlich  gleichfarbig  violett, 
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enger  glockig,  aussen  nicht  so  stark  mit  ZottenliAA- 
ren  besetzt,  als  an  dieser.  Wächst  sie  mit  A.  Pul - 
salilla  in  Gesellschaft? 

Camjmnula  bononiensi».  Ein  von  mir  ein  (ge- 
tauschtes, am  Unterharze  gesammeltes  Exemplar  mit 
grüsstentheils  stiellosen,  unterseits  graugrünlieh  dünn- 
filzigen  Blättern  und  langer,  schmaler,  unterwärts 
rispiger  Traube,  geichnet  sich  durch  eine  Eigen- 
tümlichkeit aus,  von  der  ich  in  keinem  bis  jetzt 
verglichenen  Werke  Erwähnung  finde.  Die  zwei 
einzigen  nicht  ganz  stiellosen  untern  Stengelblätter 
sind  nämlich  an  der  Basis  deutlich  leierförmig. 

Zum  Zeugnisse,  wie  wenig  sich  die  Länge  des 
Griffels  zu  einem  Unterscheidungszeichen  der  Cam- 
panula-  Arten  eigne,  erwähne  ich  noch,  dass  ich 
an  diesem  reichblüthigen  Exemplare  fast  in  jeder 
Biüthe  ein  anderes  Längsverhältniss  des  Griflels 
' bemerkte  und  derselbe  bald  deutlich  aus  der  Blti- 
tnenkrone  hervortretend,  bald  in  dieselbe  eingeschos- 
sen erschien.  Aehnliche  Erscheinungen  bietet  Varn- 
panula  Cercicaria. 

Achillea  Clavente.  Wenige  der  im  Umtausche 
mir  vorgekommenen  Exemplare  derselben,  von  den 
wenigen  hauptsächlich  die  Varietät  glabrala  von 
Heiligenblut,  hatten  einen  corymbum  (vere)  simpli- 
rem,  wie  er  noch  von  Sprengel  und  Re  ich  en- 
tfach postulirt  wird;  gewöhnlich  waren  die  untern 
Aeste  der  Doltentraube  wieder  doltentraubig  getheilt. 

Artemisia  maritima  und  salina.  Aufs  deutlichste 
habe  ich  mich  in  Besichtigung  einer  Wenge  Exeiu- 

M 2 


Digitized  by  Google 


180 


I 


plare  von  Artemisia  maritima , die  an  der  Ost-  und 
Nordseeküste,  zum  Tlieil  auch  in  den  Harzgegen- 
den gesammelt  waren,  überzeugt,  dass  sich  beide 
obengenannte  Arten  ? nicht  mit  Sicherheit  nach 
den  in  der  Flora  excursoria  gegebenen  Diagnosen 
imterscheiden  lassen.  Namentlich  fand  ich  an  Pflan- 
zen vom  Westseestrande  bei  Husum  folia  incana, 
ramulos  cernuos,  capitula  sessilia  und  peduuculata 
in  einem  und  demselben  Exemplare  vereinigt,  die 
stiellosen  Köpfchen  erschienen  ziemlich  aufrecht, 
die  am  längsten  gestielten  deutlich  herabhängend. 

Chorispora  tcnella  DC.  foliis  fructibusque  glabris 
Syst.  Veg.  Ed.  XVI. 

Das,  freilich  nur  einzige,  auf  dem  Altai  ge- 
sammelte Exemplar,  welches  im  Tauschverein  vor- 
kam, bat  nicht  nur  an  der  ganzen  Länge  des  Sten- 
gels zerstreute,  wagerecht  abstehende  Haare,  son- 
dern dieselben  finden  sich  auch  an  den  Blättern 
und  der  jüngeren  Frucht.  An  den  Wurzelblättern 
sind  sie  ziemlich  zahlreich,  namentlich  an  den  Stie- 
len , auf  den  Stengelblättern  erscheinen  sie  feiner, 
sparsamer,  zum  Theil  bloss  am  Rande.  An  der 
untersten,  der  Reife  nahen  Frucht  hegt  sie  bloss  » 
noch  der  Schnabel,  die  jüngeren  Früchte  sind  vom 
Stiele  bis  zur  Schnabelspitze  damit  bestreut. 

Corydalis  claviculata  Per«,  siliquis  dispcrmis 
R ch  b.  Fl.  exc. 

Die  Schoten  sind  keineswegs  immer  nur  zwei- 
samig.  Ich  fand  von  vielen  Fruchtexemplaren  drei- 
samige , einzeln  auch  viersamige. 
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Sorbus  latifolia  Per*.  Hiervon  entdeckte  ich 
1838  mehrere  kleine  Bäume,  leider  mit  erfrornen 
Blüthen,  am  Willinger  Berge  ohnweit  Stadtilm, 
welche  mit  Würteinberger  und  Wiener  Exemplaren 
genau  übereinstimmen. 

Bulliarda  aquatica  DC.  Ein  sicherer,  wohl  _ 
wenig  bekannter  Fundort  dieses  seltenen  Pflänzchens 
ist:  in  der  Lotte  bei  Osnabrück  T von  wo  es  Hr. 
Schullehrer  Fledd ermann  in  Osnabrück  in  zahl- 
reichen Exemplaren  für  den  Tauschvereiu  gehe- 
iert  hat. 

Conrolvulus  allhceoides  ? 

Unter  diesem  Namen  und  bloss  mit  der  Be- 
zeichnung  Hunyaria  tauschte  ich  von  Hru.  Schnitt- 
s pah  n,  "Vorsteher  des  botanischen  Gartens  in  Dariu- 
stadt,  eine  Pflanze  ein,  welche  ich,  veranlasst  durch 
die  Anmerkung  in  Koch's  Deutschi.  Flora  II.  144. 
wohl  für  C.  italicus  K.  S.  halten  mochte,  zu  wel- 
chem dort  als  Synonym  C.  hirsulus  Lam.  citirt  wird 
und  welcher  in  der  Flora  excursoria  als  C.  brtjvn'uv- 
folitts  Sims .,  im  Syst.  Veget.  Ed.  XVI.  als  C.  alcew- 
folius  Link  aufgeführt  steht. 

Da  allgemein  für  C.  altlueoides  eine  seiden- 
artige  Behaarung  in  Anspruch  genommen  wird,  so 
dürfte  die  vorliegende  Pflanze  wohl  schwerlich  dazu 
gehören  und  wäre  sie  C.  italicus , so  dürfte  dieser 
auch  in  Ungarn  zu  suchen  seyn.  Ich  gebe  hier 
eine  kurze  Beschreibung,  insoweit  sie  sich  von 
dem  nur  aus  dem  oberu  Theiie  des  Stengels  be- 
stehenden Exemplare  entnehmen  lässt. 
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Stengel  stielrund,  stark  schlängelig  gebogen,  über- 
all mit  sehr  abstehenden,  an  Länge  ungleichen  veeiss- 
lichen  und  an  manchen  Stellen  hellrostfarbigen  Haa- 
ren besetzt , von  denen  die  grösseren  dem  Durch- 

gleich  kommen.  Dieselbe  Be- 
auf  die  Blatt-  und  Bliithenstiele, 
desgleichen  auf  den  Kücken  der  Kelchabschnitte 
fort.  Die.  Blätter  sind  an  diesem  obern  Theile  des 
Stengels  ohngefähr  1"  lang,  breit,  im  Umrisse 
herzförmig  - spiessformig , bandförmig  in  ziemlich 
linealische  Fetzen  getheilt,  von  welchen  die  unter- 
sten wieder  eingeschnitten  oder  auch  nur  gezähnt, 
die  übrigen  ganzrandig,  spitzlich  sind,  'der  Endlap- 
pen  aber  beträchtlich  vorgezogen,  an  manchen  Blät- 
tern kämmig  eingeschnitten,  am  andern*  nur  ge- 
zähnt, zum  Theil  buchtig-  gezähnt  erscheint.  Der 
-Ueberztig  der  Blätter  ist  nicht  silberfarbig,  sondern 
graulich  - hellrostfarbig  und  ohnerachtet  des  Pres- 
sens  lässt  sich  erkennen,  dass  er  nicht  anliegend 
war  und  uin  seidenartig  zu  heissen,  dass  er  dazu 
zu  gtob  sey.  Die  Blötheusticle  sind  2 — 3mal  so 
laug  als  das  Blatt  und  in  kleiner  Entfernung  von 
der  (wenigstens  an  meinem  Exemplare  immer  nur 
einzeln  vorhandenen)  Biiithe  mit  zwei  lineal  pfriein- 
lichen  gegenständigen  Deckblättern  versehen.  Die 
ßlumenkroue  etwas  grösser  als  an  V.  ar remis , ro- 
senroth,  an  der  Aussenseite  mit  fünf  braunröthlichen, 
flaumhaarigen  Streifen.  Die  Staubkölbchen  von 
dunklerem  Kolli. 


messet*  des  Stengels 
haarung  pflanzt  sich 
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Kryngium  alpinuut  L. 

Die  Bestimmung  des  Stengels  als  1 — 3-blüthig 
ist  Ausnahmen  unterworfen.  Ich  bemerkte  unter 
mehreren  in  der  Schweix  gesammelten  Exemplaren 
auch  4-bliithige. 

Bupleurum  stell« tum  L. 

Die  Hüllbiättchen  sind  nicht  unbedingt  länger 
als  die  Döldchen.  An  Fruchtexemplaren,  von  Fel- 
sen am  Grimsel  herrührend,  ragten  einzelne  Früchte 
noch  etwas  über  die  Scheibe  der  Hüllbiättchen  hinaus. 

Ayuilegia  alpin a L. 

Dass  an  dieser  schönen  Art  der  Sporn,  wie 
Gaudi n bemerkt,  von  etwas  unbestimmter  Länge 
spyn  müsse,  sah  ich  an  Exemplaren  von  den  mitt- 
leren Berner  Alpen , an  denen  der  Sporn  langer 
als  die  Platte  den  Ulumenkrone  war. 

Alyxsum  minimum  L. 

Sollten  die  ScRötchen  wirklich  unbedingt  glabrm 
?.u  nennen  seyn  ? An  einem  in  Ungarn  gesammel- 
ten Exemplare , das  ich  besitze , sind  sie  am  Rande 
deutlich  mit  Wiuiperhärchen  besetzt. 

Jhronicum  plantagineum  L. 

An  einem  aus  Ungarn  stammenden  Exemplare 
fand  ich  den  Stengel  mit  kurzen  abstehenden  Här- 
chen bestreut,  die  untern  gestielten  Blätter  bloss 
auf  der  obern,  die  übrigen  auf  beiden  Seiten  'be- 
haart. Alles  Uebrige  in  der  Flora  excursoria  passt 
auf  meine  Pflanze.  Variirt  also  1).  plantayineum 
in  Rücksicht  des  Ueberzuges?  und  ist  dos  in  der 
Hora  excursoria  mit  einem  t bezeichnete  D.  longi - 
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folium  liauh .,  auch  wenn  die  glabrities  des  D.  plan- 
tayineum  eil»  unsicheres  Merkmal  wäre,  noch  satt- 
sam verschieden  ? 

Leontodon  liastilis  L.  Dass  dieser  und  L.  his- 
pidus  Formen  einer  Art  seyen,  kann  ich  <|urch 
mehrere  Uebergangsforraen  darthun.  Ersteren  fand 
ich  am  kahlsten  in  hochgelegenen  Laubwäldern  mit 
Kalkboden,  an  grasreichen  Stellen. 

Hieracium  incisum  Hoppe  kommt  auch  amWil- 
linger  Berge  ohnweit  Stadtilm,  desgleichen  am  Frohu- 
öder  Veronienberge  bei  Martinrode,  ohnweit  Ilmenau 
vor  und  stimmt  ganz  genau  mit  Exemplaren  aus 
dem  Salzburgischen  überein. 

Hieracium  Schmidtii  Tsch.  Einzeln  an  Felsen 
der  Saalberge  zwischen  Ziegrück  und  Saalfeld,  in 
grösserer  Anzahl  am  Kirchfelsen  -bei  Blankenburg, 
ohnweit  Rudolstadt, 

Hydrocolyle  vulgaris  und  Sclikuliriaiia  Hayne 
gestehe  ich,  nach  Vergleichung  erstecer  von  Dann- 
stadt,  Aschersleben  und  Eppendorf  bei  Hamburg, 
mit  letzterer  von  Eilenburg  durch  kein  haltbares 
Merkmal  unterscheiden  zu  können. 

Serralula  heteropliylla  Desf.  wurde  sowohl  un- 
ter diesem  Namen,  als  unter  der  Firma  Carduus 
nitidus  W.  K.  aus  dem  Florengebiete  von  Wien 
(Laxenburg,  Müukendorf)  zum  Umtausche  eingesandt 
und  erscheint  bald  mit  langen,  oberwärts  nackten  Sten- 
geln, bald  mit  kürzeren,  oberwürts  etwas  beblätterten. 

’Apargia  pratensis  Lk.  kam'  durch  Hrn.  Apo- 
theker II  a m p e vom  Harze  aus  in  sehr  instructiven 
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Exemplaren  «um  Umtausche,  aber  auf  feuchten  Wie- 
sen und  dein  Aufwurfe  von  Gräben  finde  ich  den 
Leontadon  autvmnalis  eben  so  schwarz  behaart  an 
den  Bliithenköpfen,  nur  von  höherem  Wüchse,  in^ 
meiner  Nähe,  dass  ich,  zumal  eine  Menge  Ueber-  - 
gangsformen  in  der  Behaarung  vor  Augen  habend, 
die  A.  pratensis  für  nichts  als  eine  Form  des  Leoni, 
autumnalis  halten  kann. 

Lcpturus  filiformis  Trin.  sandten  Hr.  Apotheker 
Bö  ekel  er  in  Varel  und  Hr.  Apotheker  B.  Bal- 
lenstedt, jetzt  in  Elbingerode,  beide  aus  dem  Lit- 
torale  von  Oldenburg.  ' 

Lolium  Boucheanum  Kth . , ficht  von  Wien. 

Peucedanum  alsaticum , ein  neuer  Beitrag  zur 
Flora  Thüringens , wurde  von-  Hrn.  Rath  Dr.  N i- 
eolai  und  Hrn.  Apotheker  Moritz  Osswaid  in 
Arnstadt  im  dortigen  Florengebiete  entdeckt  und 
erscheint  von  daher  dieses  Jahr  im  Tausche.  Eben 
so  fand  Hr.  Provisor  Stumme  die  dieses  Jahr  in 
ziemlicher  Anzahl  zum  Tausche  kommende  Poten- 
tilla  hybrida  Wallr.  bei  Erfurt  im  Steigerwalde 
wieder  auf,  nachdem  sie  zwei  J^hre  früher  schon 
von  Hrn.  Cfimmerer,  damals  dort  Provisor,  auf- 
gefunden, Hrn.  Hofrath  K o ch  mitgetheilt,  aber  nach 
des  Auffinders  Umzuge  von  Erfurt  nach  Schöningen 
im  Braunschweigischen,  aus  Mangel  an  Kenntniss 
des  speciellsien  Fundortes  vergeblich  gesucht  wor- 
den war. 

Poterium  glaucesccns  lichb.  hielt  ich,  als  ich  cs 
zuerst  bei  Arnstadt  unter  dem  Rittersteine  fand, 
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für  eine  ausgezeichnete  Speeies,  wurde  aber  in  die- 
sem Glauben  schon  wankend,  als  mir  unter  diesem 
Namen  eine  sich  dem  Pot.  Sanguisorba  mehr  nä- 
hernde Form  aus  dem  Gebiete  der  Erfurter  Flora 
zu  Gesiebte  kam,  und  als  ich  voriges  Jahr  den 
Frohnberg  bei  Martinrode  bestieg,  wurde  mein 
Glaube  ganz  vernichtet.  Neben  wohl  2J  Fuss  hohen, 
stark  abstehend  behaarten,  sehr  merklich  meergrü- 
nen Exemplaren  fand  ich  stufenweise  immer  kleinere, 
schmächtigere,  kahlere,  weniger  meergrüne,  bis  herab 
zur  ehrlichen  S.  officinalis.  in  bunter  Vermischung 
auf  dem  lockern,  sonnigen  Kalkboden  des  südlichen 
Bergabhanges , dass  ich,  meinen  beiden  Begleitern, 
llrn.  Apotheker  M.  Osswald  und  Hrn.  Provisor 
Stumme  fröhlich  die  Entdeckung  des  Pot.  glau- 
cesccns  verkündigt  habend,  bald  über  ihrem  F ragen 
bei  Einsammlung  mehrerer  Exemplare,  ob  das  und 
das  auch  die  rechte  sey,  in  Verlegenheit  gerieth 
und  zuletzt  nicht  mehr  entscheiden  konnte.  / 

Ruine x maritimu». 

Als  Beispiel,  wie  schnell  unter  gegebenen  gün- 
stigen Verhältnissen  eine  Pflanze  in  Menge  hervor- 
kommeii  kann,  wo  lange  vorher  keine  Spur  der- 
selben in  der  Nähe  zu  bemerken  war  und  zwar 
auffallenderer  Art,  als  etwa  das  Erscheinen  von 
Sambucm  racemota , Senccio  aylraticw  und  Epilo- 
bium  angualifolium  auf  frischen  Nadelholzschlägen, 
diente  mir  Rumex  marilimua.  Einen  zwischen  mei- 
nen Pfarreigrundstücken  gelegenen  Teich  hatte  ich, 
zur  Beobachtung  und  Eiusaimnlung  mehrerer  Typha- 
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und  Carex- Arten,  jährlich  wenigstens  fünfmal  seit 
dein  Jahre  1626  umgangen  und  nicht  bloss  an  sei- 
nen Ulern,  sondern  auch  in  einer  Entfernung  von 
4 — 5 Stunden  keine  Spur  des  fraglichen  Rumex 
bemerkt.  1837  iin  Spätherbste  wurde  dieser  Teich 
trocken  gelegt  und  blieb  das  Jahr  1838  über  in 
diesem  Zustande.  Schon  im  Vorsommer  sprossten 
eine  Menge  Pflänzchen  empor,  in  denen  ich  R.  ma- 
rilimus  oder  palustris  vermuthete  und  iin  Septem- 
ber leuchtete  mir  von  der  ganzen  Fläche  des  Teich- 
bndens  schon  aus  der  Ferne  ein  Goldschimmer 
entgegen.  Zu  tausenden  bedeckten  ihn  kräftige 
Exemplare  des  Rumex  maritimus  mit  Bliithe  und 
Frucht.  An  eine  zufällige  Verstreuung  des  Samens 

dorthin  war  mit  keinem  Scheine  von  Wahrschein- 

• 

iichheit  zu  denken. 

Frilillaria  monlana  Hpp.  (tenella  M.  B.  Rchb. 

Fi.  etc.). 

Wenn  in  die  Diagnose  dieser  Pflanze,  im  Ge- 
gensätze zu  F.  Meleagris  L.  ein  caulis  superne  pau-  \ 
cifolius  aufgenommen  wird,  so  dürfte  derselbe  schwer- 
lich ein  schneidendes  Merkmal  abgeben.  . Mehrere 
vor  mir  liegende,  ziemlich  V lange  Exemplare  der 
F.  Meleagris  aus  Westphalen  und  der  Umgebung 
%'on  Lübeck  haben  nur  fünf  Stengelblätter,  und  ein 
kaum  spannenlanges  der  Fr.  montana  bat  deren  sechs. 

Cyperus  junciformis  Desf. 

Die  hiervon  Syst.  Veg.  Ed.  XVI.  unter  C.  »m- ' 
cronatus  Reiz  gegebene  Diagnose  fordert  spicas 
subgeminas  nudas.  Ein  bei  Malaga  vonSalz- 
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mann  gesammeltes  Exemplar  bat  auf  einem  krie- 
chenden Rhizome  4 ein  - und  2 zweiährige  Halme, 
deren  Aehren  an  ihrer  Basis  mit  einem  kurzen 
Deckblatte  gestützt  sind. 

Hat  aber  "Sprengel  unter  C.  mucronalus  zu- 
viel zusammen  gezogen?  Solche  Fragen  sind  bei 
ihm  wohl  erlaubt. 

Cyperus  Monli  L.  HI. 

Ein  nicht  zu  verachtendes  Merkmal,  wodurch 
diese  schöne  Pflanze  von  ihren  nächsten  Verwand- 
ten, auch  wenn  die  Narben  nicht  mehr  sichtbar 
sind,  unterschieden  werden  kann,  dürften  die  nicht 
aneinander  gelehnten,  sondern  fast  wagerecht  ab- 
stehenden Aehrchen  seyn. 

Cyperus  lonyus  L.  und  C.  thermalis  Dum.  (ba- 
dius  Desf.) 

Dass  beide  Pflanzen  specifisch  verschieden  seyen, 
möchte  ich,  nach  Vergleichung  mehrerer  getrock- 
neten Exemplare  von  beiden,  kaum  bezweifeln.  Al- 
lerdings sind  aber  der  scheidenden  Merkmale  weder 
viele,  noch  besonders  hervorstechende.  , 

Cyperus  lonyus  aus  der  Gegend  von  Lausanne 
am  Genfer  See,  von  Um  Mor.  Osswald  einge- 
sandt,  zeigt  einen  schlankeren  Halm  und  lebhafte- 
res Grün  der  Hüllblätter.  (Nur  diese  sind  an  den 
mitgetheilten  Exemplaren  vorhanden.)  Die  lüngstcu 
Spirrenüste  sind  zehn-  und  mehrfach  länger  als 
die  Aehrchen büschcl  an  ihren  Enden.  Die  Aehr- 
chen sind,  bei  geringerer  Breite,  uin  die  Hälfte  bis 
fast  uin  das  Doppelte  länger  als  an  C.  thermalis , 
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die  Bälge  dabei  gegen  die  Mitte  etwas  breiter,  mit 
einem  deutlichem  "grünen  Kückennerven  und  hell- 
bräunlichen  Rändern.  An  Cyperus  Uiemutlis , von 
Hrn.  Pharinaceut  H er  re  nk  o h 1 am  warmen  Bache 
bei  Burtscheid  ohnweit  Aachen  aufgenommen,  von 
welchem  ich  kleinere  und  auch  fast  mannshohe 
Exemplare  vergleichen  konnte,  waren  die  längsten 
Spirrenüstt*  hiichsens  sechsmal  so  lang*  als  die  Aehr- 
chenbüschel  an  ihren  Enden,  die  Aehrchen  nicht 
genau  linealiscb,  sondern  nach  beiden  Enden  etwas 
verschmälert,  lineal-lanzettlich,  die  Bälge  kastanien- 
braun mit  minder  abstechend  gefärbten  Rücken- 
nerven. Auf  die  Zahl  der  Blumenblätter  möchte 
ich  kein  Gewicht  legen , ich  fand  sie  -schwankend 
und  auch  an  C.  tliermalis  mitunter  mehr  als  drei. 

Der  mit  scharfen  Zäckchen  besetzte  Rand  der  Blät- 
ter ist  auch  nicht  ausschliessliches  Eigenthum  von 
C.  thermali s;  er  findet  sich  auch  an  den  Hüllblät- 
tern (man  sehe,  ob  nicht  auch  an  den  Wurzelblät- 
tern von  C.  l<mgu»).  Niedergeschrieben  vor  Ansicht 
von  Koch  Synops.  Sect.  II.  , 

Scirpus  selacevs  L. 

Nicht  immer  sind  die  Aehrchen  sämmtlich  un- 
gestielt.  An  kräftigen  Exemplaren  sab  >ich  mitunter 
bald  nur  das  unterste,  bald  beide  auf  deutlichen, 
wohl  über  1"'  langen  Stielchen  stehend.  Auf  ma- 
gern, Mangel  an  Feuchtigkeit  leidenden  Triften  er-  - 
scheint  S.  setaceus  .zuweilen  in  ziemlich  fremdarti- 
ger Gesalt  als  kaum  1 " hohes  Pflänzchen  mit  zurück- 
gekrümmten fruchtbaren  Halmen. 
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Scirpug  Holoschwrius  Scholl.  und  Sclrpus  Holo- 
schoenus  L. 

Um  zu  der  noch  immer  nicht  völlig  gelösten 
Verwirrung,  welche  über  Sc.  Holoschcenus  herrscht, 
auch  wo  möglich  etwas  Aufklärendes  beizutragen, 
möge  hier  stehen,  was  mir  bei  flüchtiger  Verglei- 
chung des  Sc.  Hol.  von  der  Elbgegend  zwischen 
Barby  und  Magdeburg  und  des  vom  Genfer  See, 
welche  beide  im  Tauschvereine  vorkamen,  aufge- 
fallen ist.  Zu  genauerer  Untersuchung  fehlte  mir, 
als  die  Pflanzen  in  meinen  Händen  waren,  völlig 
die  Zeit,  auch  waren  dazu  die  Exemplare  vom  Gen- 
fer See  zu  unvollständig  an  ihrem  untern  Theile. 

Die  obersten  Scheiden  (nur  diese  waren  vor- 
handen) waren  an  der  Genfer  Pflanze  völlig  blatt- 
los, von  derber  Substanz  und  steif,  die  Spur  einer 
untern,  welche  an  einem  Exemplar  noch  zu  sehen 
war,  zeigte  ein  netzartiges  Geflechte  von  Fäden 
und  bestätigte  dadurch  Re  ich  e n bach's:  in  hel- 
vetico  tarnen!  in  der  Flor,  excurs.  Nr.  530.  Das, 
eine  Fortsetzung  des  Halmes  bildende,  untere  I teck- 
blatt war  sehr  steif  und  ragte  an  manchen  Exem- 
plaren gar  nicht,  an  andern  nur  "wenig  über  die 
Hiüthenköpfchen  hinaus.  Die  Narben  traten  an  den 
Köpfchen  nicht  hervor.  So  gross  als  Haselnüsse, 
wie  sie  in  der  Flora  excursoria  beschrieben  wer- 
den, fand  ich  aber  die  Köpfchen  an  keinem  Exem- 
plar, sondern  nur  von  der  Grösse  einer  mittelmässi- 
gen  Erbse  und  ochergelb. 

An  dem  Sc.  Holoschcenus  der  Elbgegend,  un- 
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tcr  dessen  Exemplaren  sich  auch  über  2'  hohe  be- 
fanden, waren  die  Hahne  schlanker,  die  obersten 
Scheiden  beblättert  und  von  merklich  dünnerer 
Substanz,  beide  Hüllblätter  waren  länger  als  die 
Blüthenköpfchen  mit  ihren  Stielen,  das  unterste 
ragte  über  die  Köpfchen  wohl  mit  zelm-  bis  zwölf- 
facher  Länge  hinaus  und  war  biegsam , auch  das 
innere  w ar  oft  mehrfach  länger  als  die  am  längsten 
gestielten  Köpfchen.  Diese  selbst  waren  um  die 
Hälfte  grösser  als  an  der  Schweizer  Pflanze  und 
mehr  rostgelb.  Die  Narben  hervortretend.  Die 
Form  ß.  australis  K o ch  Svn.  kam  in  schönen  Exem- 
plaren aus  der  Gegend  von  Wien  in  Tausch. 

Da  durch  den  botanischen  Tauschverein  gar 
mancher  noch  unbekannte  oder  wenig  bekannte 
Standort  vaterländischer  Pflanzen,  offenbar  wird, 
so  dürfte  es  für  die  vaterländische  Pflanzenkunde 
wünschenswert,!)  seyn,  wenn  die  gedruckten  Gene- 
raldoubletteuverzeichnisse  des  Vereines,  soweit  sie 
unter  meiner  Mitwirkung  zu  Stande  gebracht  wor- 
den sind,  in  eins  zusaminengetragen  und  zu  den 
Fundorten  in  Ziffern  die  Namen  der  Finder,  diese 
aber  in  einem  alphabetischen  Verzeichnisse  als  An- 
hang abgedruckt  würden.  Sollte  dieser  Vorschlag 
Beilall  finden,  so  bin  ich  zu.  dessen  Ausführung 
bereit,  sobald  ich  mich  wegen  der  Druckkosten  und 
nur  eiiiigennassen  wegen  der  nicht  unbeträchtlichen 
Mühe  entschädigt  zu  sehen  hoffen  dürfte.  Bei  wei- 
tem  über  den  grossem  Theil  der  deutschen  Ge- 
wächse würde  mau  dadurch  nutzbare  Aufschlüsse 
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in  Rücksicht  ihrer  Vei*breitung  erhalten  und  kost- 
spielig könnte  da?  Werkchen  nicht  werden,  da  es 
sich  auf  wenige  Bogen  beschränken  lässt. 

II.  Botanische  Notizen. 

Nachdem  Gnaplialium  pyramidafum  als  eine 
2 Zoll  hohe,  in  Frankreich  und  Spanien  wachsende 
Pflanze  von  Willdenow  aufgeführt,  ist  sie  auch 
in  einigen  Floren  von  Deutschland  aufgenommen, 
später  aber  in  denselben  als  blosse  Varietät  von 
Cr«.  < jermanicum  erklärt  worden.  Wir  möchten 
wenigstens  diese  deutsche  Pflanze  für  ganz  gleich- 
lautend, oder,  wie  die  Schriftsteller  zu  sagen  pfle-s 
gen , als  identisch  mit  Gn.  germanicum  ansehen, 
und  hierin  der  Meinung  Scopoli’s  beipflichten, 
indem  er  in  einer  Note  unter  Gn.  get'manicum  Fol- 
gendes anführt:  „In  Spec.  plantarum  est  Gn. 

germanicum , in  Flora  suecica  Filago  pyramidala , 
in  System.  Natur.  Filago  germanica."  Scop.  Flor, 
carn.  p.  153. 

III.  Anfrage. 

Unsere  Florenschreiber  führen  von  Säule  aus 

✓ 

der  Tricster  Gegend  drei  Ophryn-  Arten  auf,  näm% 
lieh  Oplirys  oeslrifera  DI.  B. , O.  alrata  Lindl  und 
O.  pseudospeculum  1)C.,  wovon  weder  in  Schut- 
tes noch  in  Host’ s Flora  austriaca  etwas  zu  fin- 
den ist.  Sollten  hiebei  nicht  Irrthümer  obwalten, 
was  um  so  eher  möglich  wäre,  als  getrocknete  Or- 
chideen sich  schwer  zergliedern  und  erkennen  las- 
sen.  Wir  möchten  die  Triester  Botaniker  zur  Lö- 
sung dieser  Frage  aulfordern!  v 

(.Hiezu  Intellbl.  Nr.  1.) 
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Regensburg,  am  7.  April  1S39. 
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I.  Reisebericht. 

Ein  Ausflug  auf  die  Choralpe ; . von  Hrn.  Rainer 
Graf,  Kleriker  m Klagenfurt. 

An  der  nordöstlichen  Grenze  des  Herzogthnms 
Karnthen,  vom  46°  36'  bis  zum  47°  nördlicher^ 
Breite  umschliessen  Zweige  der  norischen  Alpen 
ein  ansehnliches  Thal,  welches  von  dein  durch- 
strömenden Flusse  Lavant  den  Namen  des  Lavant- 
tbales  führt.  Gegen  Westen  wird  dasselbe  von 
der  6381  Pariser  Fuss  hohen  Saualpe,  einem  lang- 
gestreckten Alpenzweige  begrenzt  und  gegen  Osten 
trennt  es  ein  nichf  minder  bedeutender  Alpenzug 
von  Steyennark.  Den  höchsten  Punkt  dieses  letz- 
tem bildet  die  Choralpe,  die  sich  bis  zu  einer 
Höhe  von  6577  Pariser  Fuss  über  die  Meeresflöche 

s 

erhebt.  Gegen  Süd  westen  und  Süden  umschliessen 
bald  höhere,  bald  niedere  Bergreihen  das  Thal, 
so  dass  es  von  allen  Seiten  von  Bergen  eingeschlos- 
sen wird.  Nur  bei  Lavantiind,  wo  sich  die  Lavant 
in  den  Draustroin  ergiesst,  wird  diese  Bergkette 
durchbrochen.  y 

Flora  1839.  13.  , N 
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Der  Lavantfluss , welcher  seine  reissende  Strö- 
mung und  sein  plötzliches  Anschtvellen  mit  allen 
Gebirgswässern  gemein  hat,  entspringt  aus  einem 
See  auf  der  in  Steyermark  liegenden  Rothhaiden- 
alpe  und  strömt  eine  bedeutende  Strecke  hindurch 
durclv  £ine  enge  Gebirgsschlucht,  die  sich  bis  zur 
Stadt  Wolfsberg  erstreckt.  Von  Wolfsberg  bis  Lava- 
münd  durchströmt  die  Lavant  ein  ausgedehntes  offe- 

O 


lies  Thal  und  fallt  dann,  bereichert  durch  zahl- 
reiche Gebirgspässe,  nach  einem  Laufe  von  bei- 
läufig 12  Meilen  bei  dem  letztgenannten  Orte  in 
die  Dran. 

Dieser  südliche  Theil  dieses  Tbales  — und 
von  diesem  soll  hier  zunächst  die  Rede  seyn  — wird 
wegen  des  Reizes  und  der  mannigfaltigen  Abwechs- 
lung seiner  Parthiecn,  wie  nicht  minder  w egen  des 
angenehmen  Klimas  als  die  anmuthigste  Gegend 
Kärnthens  angesehen,  lind  in  der  Thnt,  wenn 
man,  den  üppigsten  Feldbau  — nur  hie  und  da 
durch  freundliche  Wäldchen  und  Auen  unterbro- 
chen — betrachtet,  die  Nähe  der  herrlich  gebilde- 
ten, bis  nah  an  den  Gipfel  bewohnten  und  bebau- 
ten Alpen,  im  Thale  den  Lavantfluss  und  die  vielen 
von  den  AI,  ten  herabstürzenden  Bäche:  so  wird 
man  gerne  zugeben,  dass  nicht  nur  der  Kärnthuer 
dieses  Thal  mit  Recht  als  das  Paradies  seines  Va- 
terlandes preiset,  sondern  dass  dasselbe  überhaupt 
den  Vergleich  mit  keiner  wegen  ihrer  Aninuth  be- 
rühmten Gegend  zu  scheuen  braucht. 

Betrachtet  man  dieses  Thal  von  irgend  einem 
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erhabenen  PunktöV  vorzüglich  des  im  Süden  sich  „ 
erhebenden  Gebirgszuges,  z.  B.  ron  den  Ruinen 
der  alten  Borg  Rabenstein  oder  dem  Josephsberge 
aber  St.  Paul,  so  wird  mail  bald  gewahr,  dass 
dasselbe  einst  nichts  als  ein  grosser  See  gewesen 
ser.  Genauere  Nachforschungen  ira  Thnle  selbst 
setzen  diese  Ansicht  ausser  allen  Zweifel,  denn  da 
bemerkt  man  von  Wolfsberg  angefangen  längst 
der  das  Thal  im  Westen  begrenzenden  Bergreibe 
ganz  deutlich  die  zu  bedeutender  Höbe  empor- 
neigenden  Ufer  dieses  einstmaligen  Seees.  Die 
Stadt  St.  Andree,  sowie  das  Benediktinerstift  St. 
Paul  sind  auf  der  Anhöhe  dieser  Ufer  erbaut. 
Biesen  oft  sehr  steil  sich  erbebenden  Uferzug"  kann 
man  bis  zur  Mündung  des  Lavantflusses  in  die 
Brau  verfolgen  und  es  wird  ^derselbe  nur  dort 
unterbrochen,  wo  sich  die  von  den  Gebirgen 
in  das  Thal  stürzenden  Bäche  einen  Weg  durch- 
bahnen mussten.  Ohne  uns  in  Hypothesen  über  die 
Erd-  und  Wasserrevolutionen,  die  da  mitgewirkt 

haben  mochten,  einztilassen,  müssen  wir  diese  Er- 

• • -/ 

sebeinung  zunächst  als  die  unmittelbare  Folge  des 
einstmaligen  hohen  Wasserstandes  der  Drau  an-  , 
sehen.  Denn  auch  hier  überzeugt  uns  der  zu  «iner 
sehr  auffallenden  Höhe  emporsteigende  Uferzug, 
dass  der  Draustrom  vor  dem  Eintritte  des  gegen- 
wärtigen normalen  Standes  der  Flüsse  eine  unge- 
heure Quantität  Wasser  mit  sieb  geführt  habe.  Es 
«dl  hier  statt  vieler  Beispiele  nur  auf  den'  Lauf 
de*  Draostroms  bei  Völkermarkt,  welche  Stadt 

N 2 
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ebenfalls  auf  de»*  Höbe  des  vormaligen  Dran -Ufers 
erbaut  ist,  hingewiesen  werden,  und  es  werden 
die  zu  beiden  Seiten  des  Stromes  aufsteigenden 
sehr  hohen  Ufer  gewiss  Jedermann  einen  deutlichen 
Begriff  von  dem  einstigen  hohen  Wasserstande  der 
Drau  geben.  Durch  diesen  hohen  Stand  des  Drati- 
tlusses  jedoch  mussten  die  Wasser  der  Lavant  so- 
wohl als  der  Gebirgspässe  zurückgedrängt  worden 
seyn  und  als  natürliche  Folge  hievon  trat  jene  Ueber- 
schwemmung  ein,  welche  das  ganze,  von  Bergen 
ringsum  eingeschlossene  Thal  in  einen  See  ver- 
wandelte. 

Gehen  wir  nun  auf  die  im  Thale  vorkommen- 
den Erd-  und  Steinarten  über,  so  treffen  wir  überall 
eine  fette,  mit  Glimmer  reichlich  untermengte  Thon- 
erde vorherrschend,  welche  die  Bemühungen  des 
Landmannes  nicht  nur  im  Thale,  sondern  auch  hoch 
in  den  Alpen  durch  ergiebige  Erträgnisse  belohnt. 

/ Die  obenerwähnten  Ufer  des  einstmaligen  Seees 
bestehen  grössteutheils  aus  angeschwemmtem  Fluss- 
sand, der  durchgehends  mit  Glimmer,  Guarzkör- 
nern  n.  s.  w.  untermengt  ist.  Uebrigens  eignen 
sich  diese  Anhöhen,  wenn  ihre  allzugrosse  Steil- 
heit nicht  hindernd  in  den  Weg  tritt,  bei  gehöriger 
Bearbeitung  ebenfalls  znin  Feldbaue  und  tragen  so 
nicht  wenig  zur  Verschönerung  der  Gegend  bei. 

Die  im  Thale  selbst  sich  erhebenden  Berge, 
wie  z.  B.  der  sogenannte  Herzogsberg,  der  Wein- 
berg, so  wie  auch  jener  Gebirgszug,  der  das  Thal 
im  Süden  umschliesst , bestehen  aus  Stinkkalk. 
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An  der  Strasse  von  St.  Paul  nach  Lavamiiiid 
Müsst  man  auf  Porphyr  und  angrenzend  daran  auf 
ein  nicbt  unbedeutendes  Lager  rotheu  Sandsteines. 

Unweit  des  am  Fusse  der  Chloralpe  liegenden 
Ortes  Allersdorf  befindet  sich  ein  Steinkohlenlager, 
dessen  Bearbeitung  eine  ziemlich  ergiebige  Aus- 
beute liefert. 

Eine  merkwürdige  Erscheinung  überrascht  den 
Geologen  etwa  eine  halbe  Stunde  von  St.  Paul  ent-  . 
fernt  in  der  Richtung  gegen  Norden.  Hier  erhebt 
sich  über  dem  gedachten  westlichen  Ufer  in  be- 
deutender Hohe  ein  mächtiger  Basaltfelsen.  Auf 
diesem  stand  einst  die  Burg  Kolnitz,  von  der  nur 
noch  unbedeutende  Ueberreste  /.u  sehen  sind , die 
nun  ein  freundliches  Lust  hä uschen  trennt,  Deutlich 
bemerkt  mail  die  in  schiefer  Richtung  aufsteigendeu 
Rasaltsäulcn , deren  Regelmässigkeit  jedoch  gegen 
den  Gipfel  zu  allmählig  verschwindet.  Mail  stösst 
dann  auf  unregelmässige  Blöcke  und  dem  Gipfel 
nahe  bemerkt  inan  ein  wegen  seiner  vorzüglichen 
Schwärze  auffallendes  Lager  mit  häufig  vorkouiinen- 
deu  Basalt  kugeln  von  verschiedener  Grösse.  Diesen 
Punkt  zu  besteigen  unterlasse  Niemand,  der  das 
Lavantthal  besucht,  und  zwar  um  so  weni«er,  als 
man  von  hier  aus  zugleich  eine  herrliche  Aussicht 
in  das  Thal  geniesst. 

Die  Sau  • und  Cliuralpe  endlich  gehören  zu  den 
Granitgebirgen  und  enthalten  — besonders  ersfere  — 
manche  dem  Mineralogen  sehr  werthvolle  Schütze. 
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Betrachten  wir  nun  noch  im  Allgemeinen  die 

° 

Vecreuetation  im  Lavantthale  und  zwar  zuerst  die 

O O 

Waldungen,  so  finden  wir,  dass  dieselben  grössten- 
theils  aus  Nadelholz,  bestehen.  Abies  excelsa  und 
picea , Pinus  sylvestris  und  Larix  europcea  kommen 
am  häufigsten  vor.  Doch  trifft  inan  iin  Lavantthale 
nur  selten  grosse  Wälder  an,  da  dieselben  sowohl 
im  Thate  als  auch  auf  den  Alpen  durch  Felder  und 
Wiesen  häufig  unterbrochen  werden.  Seltener  sind 
Buchen-  mul  Eichenwaldungen. 

% o 

Ausser  Vaccinium  Myrlillus  und  V.  Vitis  idiea, 
Pyrola  sccunda  und  P.  rotundifolia , Erica  lierbacca 
und  Calluna  vulgaris , welche  mau  in  allen  Wäldern 
häufig  antrifft,  kommen  an  waldbewachsenen  Iler- 
gen  noch  vor : Anemone  nemorosa  und  A.  trifoliata , 
Hepalica  triloba , Daphne  Met&ercum , Lcacojum  rer- 
ii um,  Petasites  albus , Orubus  rernus , Asarum  euro-  ■ 
picum,  Polygala  Chamwbuxus , Carcx  alba,  diyitala 
und  ornithopoda,  Dentaria  bulbifcra  und  D.  ennea- 
phylla  , Pulmonaria  officinalis , Tofjeldia  palustris , 
Phyteum  spicalum , Hicracium  montanum,  Euphor- 
bia  amygdaloides  und  J2.  angulata , Vcronica  urtiew- 
folia , Lamium  Orrala , Aconitum  Lycoclonum , Digi-  * 
ambigua , Cylisus  nigricans  und  V.  Capital us, 
Evonynws  verrucosus , Sambucus  racemosa  etc. 

Auf  den  höher  gelegenen  Wiesen  des  südlichen 
Kalkgebirges  trifft  man  Anemone  monlana  und  A. 
Pulsatilla , Thlaspi  montanem,  Centaurea  montana , 
clhrum  corymbosum , Arnica  montana , Fmwica 
latifolia , Linum  flavum  etc. 
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Zwischen  den  Felsen  des  eben  gedachten  Ge- 
birgszuges wachsen  häutig:  -Sesleria  ctrrulea,  Ahjs 
sum  calycinum,  Allturn  paniculatum , ( llobularia  cor- 
tlif'olia.  Arabis  arcnosa , Sedum  dasyphyllum , hispu- 
nieum  und  saxalile , insbesondere  häutig  aber  Sedum 
Telephium,  welches  in  Verbindung  uiit  Semperrirum 
monlanum  jedes  Plätzchen  zwischen  den  Felsen 

nusfüllt. 

An  sonnigen  Stellen  im  Thule  4 ri fl t mau  unter 
niederin  Gesträuche:  Anemone  ranunculoides.  Scilla 
bifolia , Erythroniitm  Deus  canis,  Isopyrum  llialictroi- 
des , Lyrhnis  Viscaria  und  L.  diurna,  Ornithoyahim 
luteum.  Primula  vertu , Corydalis  bulbosa  und  Hol- 
ler i , Adoxa  IHoschalellina,  Syrnphytum  tuberosum , 
Myosoti.s  sylvalica  (M.  decuinbens  Ilost)  elf. 

Wo  sich  die  sandigen  Ufer  sehr  steil  erhalten 
und  — den  Strahlen  der  Sonne  blossgestellt  — 
einer  üppigen  Vegetation  minder  günstig  sind,  fin- 
det man  Agrimonia  Eupaloriutn,  PolcntiUu  rupeslris, 
Eck inospermum  Lappula  , Centaurea  paniculafn , 
Josiane • montana,  Onopordon  Acanthlum,  Oenlsta 
germanica,  Ononis  spinosa  etc. 

Ausser  den  gewöhnlichen  Feldfrüchten  bäut 
der  -Lavantthaler  vorzüglich  häufig  Cannabis  sahnt, 
Aea  Mays , Polygonu/n  Fagopyrum  und  Panicum 
ilalicum,  welch’  letztere  Frucht  im  ganzen  Lande 
nirgends  so  gut  gedeiht  als  hier.  Zu  den  auf  Ae- 
ekern  vorkommenden  Pflanzen  gesellen  sich  in  auf- 
fallender !>lenge  Muscari  comosum  und  Onidltoga - 
hon  uutbellulum,  während  die  Hanffelder  mit  (ho 
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bauche  ramosa  iibersäet  sind.  Eine  andere  wich- 
tige Beschäftigung  des  hiesigen  Landmannes  bildet 
die  sehr  ausgebreitete  Obstbaumzucht,  welche  bei 
der  Fruchtbarkeit  und  günstigen  Lage  des  Thaies 
von  grossem  Nutzen  jst,  und  der  Ertrag  an  Obst- 
most,  welcher  in  günstigen  Jahren  im  Lavantthale 
gewonnen  wird , ist  sehr  bedeutend. 

An  den  Bauernhöfen , Landstrasseil  und  Zü'n- 
nen  der  Weideplätze  trifft  man  im  ganzen  Thale 
Datura  Stramonium , Hyoscyamus  niger,  Conium  ma- 
culahtm,  - Aethusa  Cytiapium  und  Xanthium  Stru- 

i 

maritim  als  stete  Pflanzen  gewöhnlich  in  auffallend 
finnigen  Exemplaren  an. 

Am  Lavantflusse  wuchern  Salix  alba , vilellina , 
triandra , riminalis  und  caprea  und  sehr  häufig  Pru- 
nus Padus  sowohl  in  Geträucheu  als  auch  zu  be- 
trächtlichen Bäumen  emporgewachsen  und  während 
im  Schatten  dieser  Impaliens  noli  tangere  gedeiht, 
kommen  im  Gerolle  des  Flussbeetes  Oenolhcra  bien- 
nis  und  Erigeron  canadense  in  Unzahl  vor. 

Die  Teiche  endlich  sind  mit  Trapa  nalans,  de- 
ren Früchte  von  den  Laudleuten  genossen  werden, 
bedeckt  und  in  den  stagnirenden  Gewässern  findet 
man  hie  und  da  LUricularia  vulgaris. 

Diese  gedrängte  Zusammenstellung  der  allge- 
mein verbreiteten  und  immer  wiederkehrenden  Pflan- 
zen glaubte,  ich  vorausschicken  zu  müssen,  um  ein 
— wenn  gleich  mangelhaftes  — Bild  von  dem  all- 
gemeinen Charakter  der  Vegetation  im  Lavantthale 
zu  entwerfen.  Ein  längerer  Aufenthalt  daselbst 
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wird  mich  in  den  Stand  setzen,  auch  die,  den  ein- 
zelnen Gegenden  eigentümlichen  Seltenheiten  ken- 
nen za  lernen,  am  solche  entfernten  Freunden  der 
Wissenschaft  mittheilen  zu  können. 

Insbesondere  soll  die  sowohl  in  mineralogischer 
als  botanischer  Rücksicht  höchst  merkwürdige  Sau- 
alpe  der  Gegenstand  eifrigster  und  wiederholter 
Durchforschungen  werden,  so  wie  auch  der -nörd- 
liche Theil  des  Lavantthales  keineswegs  vernach- 
lässiget werden  wird. 

Dass  übrigens  dieser  nördliche  Theil  wegen 
der  Verschiedenheit  der  Lage  und  des  daraus  fol- 
genden rauheren  Klitna’s  eine  vom  südlichen  we- 
sentlich verschiedene  Flora  haben  muss , ist  von 
selbst  einleuchtend.  So  fand  ich,  um  nur  Eines 
Beispieles  zu  erwähnen,  bei  Gelegenheit  eines  nur 
kurzen  Ausfluges  an  einem  hinter  Wolfsberg  gele- 
genen Felsen  unter  andern  die  Zahlbrucknera  pa- 
radoxa,  'die  man  im  südlichen  Theile  vergeblich 
suchen  würde.  Ich  war  sehr  erfreut,  dieses  zarte 
Pflänzchen  — das  unvergängliche  Denkmal  eines 
um  die  vaterländische  Flora  so  hoch  verdienten 
Mannes  — im  Lavantthale  anzutreffen  und  musste 
nur  um  so  lebhafter  bedauern,  die  genauere  Nach- 
forschung dieser  Gegend  auf  eine  günstigere  Zeit 
verschieben  zu  müssen.  ' 

Vor  Allem  aber  zog  die  Choralpe  mein  ganzes 
Augenmerk  auf  sich,  ln  ihrer  nächsten  Nähe  woh- 

O , 

nend,  konnte  ich  nur  den  Wunsch  hegen,  so  bald 
als  möglich  diese  merkwürdige  Alpe  näher  kennen 
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zu  lernen,  denn  von  einem  solchen  Ausfluge  dürfro 
ich  in  jeder  Rücksicht  neue  Belehrung  erwarten. 
Es  handelte  sich  dabei  nur  darum,  zu  dieser  Ex- 
cursion  einen  Zeitpunkt  211  wählen,  wo  ein  so  sel- 
tener Genuss  auch  noch  durch  günstige  Witterung 
erhöht  werden  sollte.  Da  in  den  heissen  Sommer- 
monaten die  Atmosphäre  — gewöhnlich  durch  Höhen- 
rauch getrübt  — die  Fernsicht  verhindert,  so  ist 
es  am  räthlichsten,  diesen  Ausflug  kurz  nach  einem 
vorangegangenen  Landregen  zu  unternehmen,  weil 
man  dann,  durch  die.  Reinheit  der  Atmosphäre  be- 
günstigt, zugleich  die  herrlichste  Aussicht  im  voll- 
sten Maasse  gemessen  kann.  Diess  ist  uiu  $0  leich- 
ter auszuführen,  als  im  Lavantthale  anhaltendes 
Regenwetter  überhaupt  selten  eintrifft,  sondern  bald, 
wenigstens  auf  zwei  bis  vier  Tage,  dein  reinsten 
Himmel  weichen  muss.  (Schluss  folgt.) 

II.  Correspondenz. 

' . . . 1 / 

(Einige  Nachricht  über  den  von  Erfurt  ans  begründeten, 

jetzt  über  ganz  Deutschland  verzweigten  botanischen 

Taiisclivcrein.) 

Standhaft  hat  sich  bisher  dieser,  auf  gegen- 
seitigen Austausch  phanerogamischer  und  kryptn- 
gamischer  wildwachsender  Pflanzen  und  Mitlhei- 
luiig  der  dabei  gemachten  Bemerkungen  und  nüthig 
gefundenen  Berichtigungen  berechnete  Verein  auf 
seiner  Bahn  behauptet,  obschon  unglückliche  Zu- 
fälle und  einzelne  Pflichtvernachlässigungeu  mit  Zu- 
trauen aufgenominener , aber  diesem  nicht  entspro- 
chen habender  Mitglieder  manche  voriibergehendo 
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Störung  im  regelmässigen  Gange  und  bis  in  die 
kleinsten  Details  pünktlicher  Erledigung  des  Ge- 
schäftes hervorgebracht  und  namentlich  dem  Unter- 
zeichneten Geschäftsführer  grosse  Mühe,  ja  Plage! 
verursacht  haben.  Der  Gedanke,  ein  Baud  niclft 
zerreissei»  lassen  zu  dürfen,  das  Botaniker  von 
Siidtyrol  und  der  Schweiz  bis.  zur  Nordsee,  von 
Königsberg  in  Preussen  bis  zur  französischen  Grenze 
zu  freundlichem  Verkehre  und  gegenseitiger  Berei- 
cherung ihrer  Kenntnisse  verbindet,  die  Möglich- 
keit begründet,  Mittel  zur  Erlangung  fast  aller  im 
Vereinsgebiete  vorkommender  Pflanzen  zu  finden, 
die  Erfahrung,  dass  Mitglieder  des  Vereines,  wel- 
che vor  etlichen  Jahren  ihm  mit  der  schüchternen 

I 

Befangenheit  sich  versuchender  Anfänger  beigetre- 
ten-waren,  jetzt  schon  eine  gewichtige  Stimme  in 
botanischen  Zeitschriften  führen,  auch  theilweise 
sich  als  selbstständige  Schriftsteller  gezeigt  haben, 
die  bereits  durch  Tbatsachen  unterstützte  Hoflhuncr, 
auf  dem  Wege  des  gegenseitigen  Austausches  Zwei- 
fel berichtigen  und  neue  Entdeckungen  ans  Licht  , 
bringen  zu  können , hat  dem  Geschäftsführer  im 
Verein  mit  den  wackeren  Herren  Vorstehern  des 
Vereines  die  Kraft  verliehen,  unter  Mühen  und 
Schwierigkeiten  der  verschiedensten  Art  auszu- 
dauern. Sämmtliche  Herren  Vorsteher  arbeiten, 
wie  der  Geschäftsführer  gratis,  machen  jahrelang 
für  den  Verein  G eld Vorschüsse , welche  namentlich 
bei  dem  Erfurter  Vorstande  sehr  namhaft  ausfalieij, 
und  opfern  den  Zwecken  des  Vereines  nicht  un- 
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bedeutende  Zeitfristen,  der  G eschatsführer  fast  alle 
Mussestiinden  eines  Jahres.  Um  jedoch  das  Opfer 
des  letzteren  nicht  zu  hoch  anzuschlagen,  darf  inan 
wohl  als  wesentlichen  Vortheil  in  Gegenrechnung 
bringen , dass  derselbe  alle  in  Umsatz  kommende 
Pflanzenexemplare  durch  seine  Hände  gehen  lassen 
kann,  selbst  also  seine  Kenntnisse  hierbei  auf  die 
mannigfaltigste  Weise  bereichert,  auch  im  Staude 
ist,  über  die  Art  und  Weise,  wie  diese  und  jene 
interessante  Pflanze  am  leichtesten  zu  erlangen  seyn 
x möchte,  Nachweisungen  zu  geben. 

Für  liuirte-Tabellen  zum  Einträgen  der  offerir- 
ten  Pflanzen,  der  Namen  ihrer  Offerenten  und  der 
Anzahl  vorräthiger  Exemplare,  für  Druckkosten  eines 
jährlich  an  die  Mitglieder  zu  versendenden  General- 
doublettenverzeichnisses,  für  Abdruck  eines  die 
Angelegenheiten  des  Vereines  betreffenden  Jahres- 
berichtes, für  Deckung  der  Porto-  und  Prachtaus- 
gaben zwischen  vier  Vorstehern  und  dem  Geschäfts- 
führer ist  jährlich  eine  nicht  unbedeutende  Geld- 
summe nöthig,  welche  durch  eine  bestimmte  Gcld- 
abgabe  von  jeder  halben,  theilweise  oder  gauz  vol- 
len Cent urie  eingetauschter  Pflanzen  erhoben  wird, 
bisher  aber  immer  nur  in  der  Ausdehnung  erhoben 
wurde,  dass  die  erwähnten  Kosten  nicht  yöllig  da- 
von gedeckt  wurden  und  auch  ferner  nie  in  solcher 
Höbe  erhoben  werden  wird , dass  daraus  mehr  als 
dieses  Bediirfniss  sich  befriedigen  Hesse. 

So  wird  sich  die  Anstalt  stets  gebührend  von 
einer  auf  merkantilischen  Vortheil  berechneten  uu* 
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(erscheinen  und  die  amabilis  scientia  mit  Händen,  ■ 
welche  rein  von  lucrativem  Schmutze  sind,  zu  för- 
dcrn  snchen. 

Hierin  eben  liegt  aber  auch  der  Grund,  dass 
die  Anstalt  nie  eine  grössere  Ausdehnung  gewinnen 
kanp,  als  diejenige,  innerhalb  welcher  sich  die  de- 
finitive Erledigung  ihrer  Geschäfte  durch  einen  von 
seiner  Arbeit  nicht  lebenden  Geschäftsführer  besor- 
gen lässt  nnd.  ihre  Grenze 'da  finden  muss,  wo  die 
Anstellung  besoldeter  Gehülfen  zur  Notwendigkeit 
würde.  50  bis  höchstens  60  Vereinsmitglieder  sind 
die  höchste  annehmbare  Zahl.  Sfchon  jetzt,  wo  sich 
»eit  1834  die  Zahl  der  Mitglieder  nahe  an  50  hält, 
gehört  ziemlich  ein  ganzes  Jahr  dazu,  um  die  Ge- 
schäfte von  der  Einsendung  der  Doublettenlisten  an 
die  Herren  Vorsteher,  bis  zur  Uebersenduijg  der 
im  Gegentausch  erhaltenen  Pflanzen  an  jedes  Mit- 
glied zu  erledigen.  Doch  sind  neue  Mitglieder,  auf 
deren  Pünktlichkeit  in  .Beobachtung- der  Statuten 
sich  rechnen  lässt  und  welche  mehr  als  Gemeines 
bieten  können , immer  noch  willkommen. 

Wer  dem  Vereine  beizutreten  gesonnen  ist, 
und  es  nicht  zu  langweilig  findet,  von  der  Anmel- 
dung und  Einsendungszeit  des  Doublettenverzeich- 
nisses  im  October,  bis  zum  Gegenempfang  der  ein- 
gclanschten  Pflanzen  ziemlich  ein  Jahr  warten  zu 
müssen,  der  kann  Sich  mit  Einsendung  eines  Dou- 
hlettenverzeichnisses  an  einen  der  nachbenannten 
' orsteher  wenden , welche  auf  Kosten  der  Verfas- 
®er  eingesandte  Mitteilungen  gern  annehmen , für 
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den  Fall  aber,  dass  sie  aus  irgend  einem  Grunde 
nicht  annehmbar  wären,  mit  Antwort  an  den  Ein- 
sender zurückgeben  werden. 

Vorsteher  sind,  in  Berlin:  Hr.  G.  H.  Ban  er, 
praktischer  Chemiker,  Husarenstrasse  Nr.  17.:  in 
Harrastadt;  Hr.  G.  Schnitt  spahn,  Director  des 
botanischen  Gartens;  in  München:  Hr.  A.  v.  Spi- 
tzel, Functionär  im  k.  Ministerialforstbüreau ; in 
. Erfurt:  Hr.  II.  Trommsdorff,  Apotheker. 

Hie  in  der  Hauptsache  6chon  früher  veröffent- 
lichten Statuten  sprechen  folgende  wesentliche  Be- 
dingungen aus: 

1)  Einsendung  eines,  wo  möglich  und  insofern 
die  Pflanzen  in  K o ch’  s Synopsis  nicht  fehlen,  oder 
wichtige  Gründe  zur  Abweichung  von  diesem  Werke 
vorliegen,  nach  diesem  klassischen  Werke  zu  be- 
nennenden, streng  alphabetisch  geordneten,  Phane- 
rogamen  und  Kryptogamen  getrennt  aufführenden 
Verzeichnisses  wildwachsend  gesammelter  Pflanzen, 
unter  Hinzufügung  des  Autors  vom  Pflanzennamen, 
des  Fundortes,  zum  wenigsten  nach  der  Provinz 
und  der  Zahl  vorrüthiger  Exemplare,  auch,  wo  die 
aufgelegte  Pflanze  wesentlicher  Theile  ermangelt, 
mit  Angabe  des  Defectes,  längstens  im  October. 

2)  Verzicht  auf  anderweitige  Verfügung  über 
die  angebotenen  Pflanzen,  bis  sich  nach  Empfang 
einer  Requisitionsliste  ergeben  hat,  was  der  Verein 
in  Anspruch  genommen  hat. 

3)  Längstens  innerhalb  2 — 3 Wochen  nach 
Empfang  des  gedruckten  Generaldoublettenverzeich- 
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nisses  zu  treffende  und  dein  erwählten  Vorstande 
initzutheilende  Auswahl  der  zum'  Tausche  annehm- 
lichen Pflanzen  anderer  Mitglieder.  Je  reichlicher 
diese  Desideratenliste  ausfallt,  desto  möglicher  wird 
es  dem  Geschäftsführer,  von  den  eigenen  Pflanzen 
des  Desideraten,  wenn  sie  nur  überhaupt  begehrt 
werden,  viele  an  Andere  abzusetzen. 

4)  Ebenfalls  in  kurzer  Frist  zu  bewirkende 
vollständige  Einsendung  der  requirirten  Pflanzen 
nach  Art  und  Zahl,  jede  mit  einer  die  Namen  der 
Pflanzen,  Autor  des  Namens,  Fundort  (diesen  aiu 
liebsten  speciell)  und  Namen  des  Einsenders  ver- 
sehenen Etiquette.  * 

5)  Beifügung  des  auf  die  abgesetzte  Zahl  Exem- 
plare fallenden  Geldbeitrages  in,  wenigstens  ain 
Orte  des  Vorstehers,  ohne  Verlust  umsetzbaren 
Münzsorten  zur  Pflanzenlieferung. 

6)  Uebernahme  der  zwischen  dem  Mitgüede 
und  dessen  Vorsteher  auflaufenden  Sendungskosteu 
für  Briefe  und  Pflanzen  in  abgehender  und  ankom- 
mender  Richtung.  Der  Beitrag  zu  den  zwischen 
Vorstehern  und  Geschäftsführer  aufiaufenden  Seu- 
dungs-  und  den  Druckkosten  besteht  dermalen  in 
6]  Silbergroseben  oder  dem  Aequivulente  nach  rhei- 
nischem Guideufusse  von  jeder  halben  Centurie  ein- 
getauschter Pflanzen  und,  so  lange  'es  die  passiven 
-Verhältnisse  der  Vereinskasse  fordern,  Silber- 
grosehen extra  zur  Deckung  der  Druckkosten  für 
den  Jahresbericht,  zu  dem  jedes  Mitglied  kurze 
Berichtigungen  irrthümlich  benannuter  Pflanzen 
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aus  den  bereits  empfangenen  Lieferungen  entsen- 
den kann. 

7)  Empfangt,  sobald  die  erforderliche  Bilance 
zwischen  Einnahme  und  Ausgabe  der  Vereinskasse 
gewonnen  ist,  jedes  Mitglied  genau  so  viele  Gaben 
von  ibin  gewählter  Pflanzen  als  er  selbst  geliefert 
hat,  lässt  sich  aber,  bis  zur  Erreichung  dieses  Zie- 
les einen  Abzug  von  4 pCt.  an  seinen  eingetausch- 
ten Pflanzen  gefallen,  oder  vielmehr,  er  liefert  vier 
vom  Geschäftsführer  gewählte  Pflanzen  über  jedes 
im  Gegentausch  zu  erwartende  100  von  ihm  ge- 
wählter, eben  so  5*2  gegen  50,  *26  gegen  25. 

8)  Die  durch  solchen  L'eherschnss  gewonne- 
nen Exemplare  benutzt  der  Geschäftsführer,  um  sol- 
chen, die  es  wünschen  und  ausreichende  Desidera- 
tenlisten  geliefert  haben,  käuflich  Pflanzen  zukom- 
men  zu  lassen,  im  Preise  von  3 Kthlr.  preuss.  Cour, 
für  die  volle  Centurie  und  18  gr.  für  die  , Centurte, 
verwendet  aber  den  Erlös  zur  Tilgung  der  Schul- 
den, welche  bereits  in  Abnahme  begriffen  sind  und 
keine  grosse  Summe  ausmachen. 

Ob  die  zum  diessjährigen  Tausche  gebotenen 
Pflanzen  nach  Zahl  der  Gattungen  und  Arten,  so 
wie  nach  Seltenheit  vieler  darunter  vorkommenden 
als  Beweis  dienen  können,  dass  der  Verein  sich 
über  das  Gewöhnliche  und  Gemeine  bereits  erhoben 
habe,  darüber  ersucht  der  Unterzeichnete  Geschäfts- 
führer die  verehrliche  Bedaction  der  botanischen 
Zeitung,  nach  Maassgabe  eines  betgelegten  Exem- 
jtlares  vom  diessjährigen  Generaldoiiblettenverzeich- 
liisse,  geflilligst  in  einer  beigefügten  Anmerkung  zn 
urtheilen  : auch  sind  solche  an  sich  schon  pflnnzen- 
geographisches  Interesse  habende  Verzeichnisse  um 
4 gr.  preuss.  Cour,  pro  Ex.  vom  Geschäftsführer 
nach  portofreier  Einsendung  des  Betrages  zu  beziehen. 

Singen  iin  Fiirstenthum  Schwarzburg- 
Rudolstadt. 

Fr.  Cbr.  G. Schönheit, 

Pfarrer.  ' 
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Regensburg,  am  14.  April  1839. 

— -•==-  - • 

I.  Reisebericht. 

Ein  Ausflug  auf  die  Choralpe ; von  Hrn.  Rainer 
Graf,  Kleriker  In  Klagenfurt.  (Schluss.) 

Ab  ich  daher  in  der  ersten  Hfilfte  des  Mo- 
nates Juli  verflossenen  Jahres  nach  einem  dreitägi- 
gen Regen  bemerkte,  wie  sich  Morgens  das  Gewölk 
’/u  heben  begann  nnd  in  den  hohem  Regionen  in 
Schäfchen  sich  auflöste,  so  glaubte  ich  zuverlässig 
auf  günstiges  Wetter  hoffen  zu  dürfen.  Ich  machte 
also  gleich  die  nöthigen  Anstalten,  um  noch  an 
demselben  Tage  Nachmittags  in  Begleitung  zweier 
Freunde  und  eines  Führers  die  lang  ersehnte  Alpen- 
rebe anzutreten. 

Wir  wählten  den  Weg  über  die  sogenannte 
Goding,  d.  i.  einen  bis  zu  einer  bedeutenden  Höhe 
bebauten  Abhang  der  Alpe,  und  obwohl  dieser 
Weg  hie  und  da  etwas  steil  ist,  so  entschädigte 
uns  auf  der  andern  Seite  der  fortwährende  Wech- 
sel von  Feldern,  Wiesen,  Wäldern  und  Wohn- 
gebäuden hinlänglich.  So  stiegen  wir  bis  gegen 
4 Uhr  schon  zu  einer  ziemlichen  Höhe  empor, 
nachdem  uns  der  Weg  oft  über  Wiesen  führte,  die 
Flora  1839.  14.  - O 
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■wir  mit  Arnieu  monlana  und  Gymnadenia  conopsca  im 
eigentlichen  Sinne  des  Wortes  ganz  iibersäet  fanden. 

Plötzlich  überraschte  uns  jedoch  ein  heftiger 
Regenguss,  der  uns  nüthigte,  nach  einein  Wohn- 
gebäude zu  flüchten , um  dort  unser  weiteres  Loos 
nbzu  warten.  Es  folgten  einige  Donnerschläge  und 
verstärkte  Regengüsse  und  erst  nach  einer  Stunde 
konnten  wir  uusern  Weg  weiter  fortsetzen,  obwohl 
nicht  ohne  bange  Besorgniss,  .der  Himmel  werde 
alle  unsere  Berechnungen  vereiteln. 

Auf  den  höher  gelegenen  Wiesen,  die  wir  nun 
betraten,  erfreuten  uns  Catnpanula  barbala  und 
C.  alpina , Phyleuma  hemispheerieum , Hicracinm 
auranliacum  und  H.  piloxelhc forme  Hoppe.  — Es 
war  schon  ziemlich  spät,  als  wir  an  den  letzten^ 
Wohngebäuden  vorüberkamen  und  wir  mussten 
uns  daher  beeilen,  wenn  wir  das  Ziel  unserer  Reise 
-7—  eine  weit  über  alle  übrigen  Wohnungen  gelegene 
Schaihütte  «—  noch  vor  Einbruch  der  Nacht  errei- 
chen wollten.  Das  kümmerliche  Aussehen  eines 
Fichtenwaldes,  durch  den  uns  nun  der  Weg  führte, 
liess  uns  ahnen,  dass  wir  bereits  zu  einer  bedeu- 
tenden Höbe  herangestiegen  seyn  mochten.  Hier 
sprosste  Arnica  monlana , die  wir  unten  in  voller 
Blüthe  antrafen,  kaum  erst  hervor,  hingegen  blühe- 
ten  Homoyyne  alpina , Vcronica  aphylla  und  Pin- 
guicula  alpina. 

Bei  tiefer  Dämmerung  endlich  erreichten  wir 
die  Schafhütte,  doch  fanden  wir  hier  nur  eine 
sehr  unbequeme  Unterkunft,  da  nicht  einmal  die 
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gehörige  Quantität  Heu  vorhanden-  war,  um  für 
uns  alle  ein  leidliches  Nachtlager  bereiten  zu  kön- 
nen. — Die  Hirten  .wussten  uns  viel  von  den  An- 
griffen der  Wölfe  auf  ihre  Herden  zu  erzählen, 
wie  sie  denn  auf  diese  Art  in  der  Zeit  von  andert- 
halb Monaten  zwei  Schafe  verloren. 

Ich  brachte  meine  botanische  Ausbeute  in  Ord- 
nung, worauf  wir  uns  denn,  so  gut  es  ging,  das 
Nachtlager,  welches  aus  einigen  wenigen  Heu- 
huscheln  zur  Kopfunterlage  bestand,  bereiten  Hes- 
sen. Bevor  wir  die  Leiter  bestiegen,  um  zur  Schlaf- 
stätte zu  gelangen,  traten  wir  noch  einmal  vor  die 
Hütte  und  blickten  mit  banger  Besorgniss  nach  den 
Himmelsgegenden  — Alles  war  umwölkt  und  finster! 
nur  im  Norden  sahen  wir  am  reinen  Himmel  Sterne 
funkeln und  diess  reichte  hin,  unsere  Hoffnung 
nicht  gänzlich  sinken  zu  lassen. 

Bei  Tagesanbruch  eilten  wir,  uns  von  der 
Entscheidung  unseres  Schicksals  zu  überzeugen 
und  suchten  so  schnell  als  möglich  die  freie  Aus- 
sicht zu  gewinnen.  Wir  blickten  auf  — und  der 
reinste  Himmel  begriisste  uns!  So  weit  das  Auge 
trug,  war  auch  nicht  das  kleinste  Wölkchen  zu 
entdecken!  Zu  unsern  Fiissen  aber  lag — von  den 
ersten  Strahlen  der  Sonne  beleuchtet  — ein  end- 
loses Nebelmeer,  aus  dem  nur  die  höchsten  Gipfel 
ferner  Gebirge  heryortauchten. — Wir  waren  über 
diese  Erscheinung  unaussprechlich  erfreut  und  durf- 
ten nun  einen  Genuss  hoffen,  ' der  uns  diesen  Tag 
unvergesslich  machen  sollte. 
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So  traten  wir  denn  in  froher  Stimmung  unsern 
Weg  nach  dem  Gipfel  an,  indem  wir  durch  rasches 
Vorschreiten  den  empfindlichen  Eindruck  der  Külte 
*u  mildern  suchten,  was  um  so  noth wendiger  war, 
da  wir  an  der  nördlichen  Seite  hinanklimmend  noch 
lange  der  Sonnenstrahlen  entbehren  mussten. 

Bald  blieben  die  Fichten,  welche  noch  hie  und 
da  einzeln  in  kümmerlichen  Gestalten  vorkamen,  - 
gänzlich  aus.  Azalea  procumben» , die  jedoch  hier 
am  nördlichen  Abhang  noch  nicht  blühte,  bedeckte 
nun  den  Boden  nach  allen  Richtungen  hin.  Hje 
und  da  lagen  gewaltige  Gneisblöcke,  an  andern 
Stellen  trafen  wir  auf  Quarzmassen,  die  uns  iu 
blendend  weisser  Farbe  von  Ferne  wie  Schnee- 
Inger  entgegen  glänzten.  Wir  versäumten  nicht,  . 
geeignete  Musterstücke  hievon  mitzunehmeu.  Zwi- 
schen den  höher  gelegenen  Felsen  lag  noch  etwas 
Schnee,  doch  fanden  wir  hier  SoUlanella  alpina 
und  pusiUa,  Primula  minima , Polygonum  viriparum 
und  Anemone  alpina  in  bedeutender  Anzahl  von 
Exemplaren,  theils  schon  verwelkt,  theils  noch  iii 
voller  ßliithe. 

Nachdem  nun  nach  allen  Gegenden  hin  die 
Atmosphäre  so  rein  war,  wie  man  sie  nur  selten 
antrifft,  kamen  wir  endlich  nach  11  Uhr  am  Gipfel 
an.  Wir  hegten  zwar  grosse  Erwartungen  von 
dem  Genüsse,  der  uns  nun  zu  Theil  werden  sollte 
und  doch  war  die  Ueberraschung  so  gross,  dass 
wir  alle  verstummten. 

Die  Saualpe  mit  sanftem  Zug  aus  dem  Thale 
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emporsteigend,  lag  uns  gerade  gegenüber  und  au 
allen  ihren  Abhängen  reihten  sieh  Feld  nn  Feld, 
Wiese  an  Wiese,  mit  den  anmuthigsteii  Widdern 
abwechselnd!  Zu  unsern  Füssen  das  herrliche 
Lavantthal  mit  seinen  Hügeln  und  Auen  und  mitten 
durch  — die  Lavant,  im  Glanz  der  Mittagssonne 
wiederstrahlend ! 

Schon  dieses  Bild  allein  hätte  uns  befriedigen 
müssen  und  doch  eröifneten  sich  unsern  Blicken 
wenn  auch  nicht  reizendere,  so  doch  grossartigere 
Ansichten.  Im  Südwesten  sahen  wir  den  ganzen 
Zug  der  carniscben  und  julischeu  Alpen  mit  ihreu 
starren  Zacken  und  Gipfeln  hoch  in  die  Lüfte  ein* 
porragen  und  über  alle  hinaus  erheb  der  Terglou 
sein  Greisenhaupt.  — Vom  fernen  Westen  blickte' 
ein  anderer  Alpenzug,  alle  übrigen  Gipfel  bei  wei- 
tem  übertrefFend , in  majestätischer  Pracht  zu  uns 
herüber  — es  ist  der  Grossglockner , dessen  Glet- 
scher im  Bonnenglanze  schimmerten. — Gegen  Nord- 
westen und  Norden  bilden  zahllose  Gipfel  tbeils 
kärnthnerischer,  theils  oberstey rischer  Alpen  den 
Hintergrund  zu  diesem,  unvergleichlichen  Bilde, 
lind  von  diesen  ^Ipenketten  eingeschlosseu,  welch’ 
ein  weites  herrliches  Land!  Ganz  Unterkärnthen  . 
mit  Bergen,  Wäldern,  üppigen  Aeckern,  Dörfern 
und  Städten  übersäet,  breitet  sich  vor  uns  aus. 
Dort  der  Wörthersee  mit  der  Hauptstadt  Klagen- 
furt,  da  die  Drau  durch  fruchtbare  Thüler  strömend! 

Wenden  wir  uns  dann  — schon  durch  diesen 
Anblick  mehr  als  befriedigt  — gegen  Osten , so 
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entzückt  uns  eine  ganz  andere  Erscheinung.  Hier 
beschränken  nicht  Gebirosmassen  unsern  Gesichts- 

t ™ 

kreis,  sondern  frei  schweifen  unsere  Blicke  fiber 
eine  endlose  Fläche,  deren  äusserste  Grenze  sich 
in  das  Blau  des  Himmels  verliert!  Was  sich  von 
dieser  Ebene  , unmittelbar  zu  unsern  Füssen  aus- 
breitet, ist  einer  der  gesegnetsten  Striche  Steyer- 
marks.  Die  überall  zerstreuten,  zahlreichen' Schlös- 
ser, Dörfer  und  Märkte  gewähren  ein  Bild,  dessen 
Heiz  der  durchströmeude  Murfluss  noch  erhöhet. 
Den  schönsten  Schmuck  dieser  Fläche  jedoch  bildet 
Steyermarks  Hauptstadt  Grätz,  welche  mit  ihren 
Giebeln  und  Thürinen  in  sehr  günstiger  Beleuch- 
tung vor  uns  lag.  Gegen  Nordosten  wird  diese 
Ansicht  durch  den  Seinering  in  Oesterreich,  gegen 
Osten  durch  Ungarns  unabsehbare  -Ebenen  und 
gegen  Süden  durch  das  Pacherngebirge  bei  Mar- 
burg begrenzt. 

Nachdem  wir  uns  an  diesem  Anblick  lange 
genug  ergötzt , kehrten  wir  zur  Untersuchung  des 
Gipfels  selbst  zurück.  Hier  sowie  auf  alleil  höch- 
sten Kanten  der  Seitenzweige  liegen  ungeheure 
Gneismnssen  wüst  durch  einander,  welche  ganze  * 
Sehaaren  von  Steinrnhpn  umkreisten.  An  Pflanzen 
landen  wir  da  Agroxtia  alpina , Oreoc/iloa  distichay 
Cherleria  sedoulea,  Homogyne  discolor  und  Valeriana 
eeltica , welche  in  grosser  Menge  vorkain.  Von  die- 
ser Pflanze,  die  von  den  Lnudleuten  fleissig  aus- 
gegrnben  und  als  Handelsartikel  abgesetzt  wird,  führt 
der  eigentliche  Gipfel  den  Namen:  der  Speikkogel. 
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Wir  verweilten  bis  4 Ulu*  Nachmittags  dort 
und  trennten  uns  nur  schwer  von  diesem  Punkte, 
der  uns  die  Natur  in  solcher  (Erhabenheit,  in  solch 
«»endlicher  Pracht  und  Fülle  bewundern  iiess! 
»Vir  schieden  mit  dem  Wunsche,  alle  unsere  Nach- 
folger möchten  so  wie  wir  vom  Himmel  begünstigt, 
diesen  Genuss  in  eben  dem  ungeschmälerten  Grade 
gemessen. 

Luser  Weg  führte  uns  nun  nach  dem  südli- 
chen Theile  der  Alpe  zu  der  sogenannten  Boden- 
butte, wo  w ir  versichert  seyn  konnten,  eine  bessere 
Lnterkunft  zu  linden,  als  in  der  verflossenen  Nacht. 
‘Auf  diesem  südlichen  Abhang  fanden  wir  in  voller 
Bluthe:  Stirne  Pumilio , Gentiana  acaulis , Axalea 

proeumbeux , Hieracium  aureum , Hypoclucris  Itelre 
ttea,  Leonlodon  alpinus , Sieverxia  montana , Rhodo- 
dendron (errugineum  und  hirsutum , beide  in  den 
gewöhnlichen  Formen. 

An  den  Quellen,  von  welchen  die  Churalpe 
einen  Leberfluss  der  besten  , sammelten  wir 

Arabtx  alpma , Cardamine  alpin» , Getan  rirale,  Pe-, 
dtetdarut  reculita , Yeroniea  alpitta,  Saxifraga  slel- 
lara  und  Viola  biflora  etc. 

Am  folgenden  Tage  bestiegen  wir  einen  schon 
zu  Steyermark  gehörigen  Zweig  der  Alpe,  der  den 
Namen:  die  Schwanbei'geralpe  führt,  uui  von  dort 
aus  das  Schauspiel  des  Sonnenaufgangs  zu  gemes- 
sen. W ir  forschten  fleissig  nach  Pflanzen,  fanden 
jedoch,  dass  sich,  mit  einigen  Abweichungen  immer 
dieselben  wiederholten.  Ueberhaupt  vermisste  ich 
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auf  der  Höhe,  die  nur  eine  einzige  grosse  Alpen- 
wiese bildet,  in  der  Pflanzenwelt  jene  Mannichfal- 
tigkeit,  die  ich  sonst  auf  Kallyilpen  anzutreffen  ge- 
wohut  war.  Ich  werde  daher  in  Zukunft  bei  einem 
langem  Aufenthalte  auf  der  Alpe  mein  Augenmerk 

nebenbei  auch  auf  die  Schluchten , durch  welche 

< 

die  Bäche  in  das  Thal  (Hessen,  richten.  Auch  hoffe 
ich  an  Cryptogamen,  namentlich  an  Flechten,  noch 
manches  Interessante  nufzufinden. 

Wir  dachten  nun  auf  unsere  Heimkehr,  auf 
welcher  wir  noch  die  kleine  Choralpe  berühren 
wollten.  Dicss  ist  ein  tiefer  liegender  Vorsprung 
der  Alpe,  welcher  seinen  Namen  der  dieser  ähn- 
lichen Gestaltung  zu  verdanken  hat.  Hier  fanden 
wir  ausser  den  erwähnten  Pflanzen  noch  Pyrola 
uniflora  und  Cacalia  alpina  an  schattigen  und  Alliutn  ' 
ticloriale  an  feuchten  Plätzen ; ferner  Arbutus  alpina , 
Orchis  pallens  etc.  Auch  sprosste  hier  Veratrum 
Lobelianum  in  auffallender  Menge  hervor. 

Glücklich  zu  Hause  angekommen,  sprachen 
wir  einmüthig  den  Entschluss  aus,  diesen  Ausflug 
so  oft  als  möglich  zu  wiederholen,  uin  die  Alpe 
nach  allen  Richtungen  und  zu  verschiedenen  Zeiten 
zu  durchforschen. 

II.  Correspondenz. 

(Bnpleurum  baldense  Waldst.  Kit.,  eine  von  Hrn. 
Assessor  Toinuiasini  für  die  Deutschlands  Flora  von 
Neuem  aufgefundcue  Pflanze,  näher  erörtert  von  Dr.  K.  o ch 
in  Erlangen.) 

Host  hat  im  Jahre  1797  in  seiner  Synopsis 
S.  141.  eine  Pflanze  unter  dem  Namen  Bupleurum 
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baldeme  aufgeführt,  in  welchem  die  nachfolgenden 
Botaniker  eine  damals  noch  unbeschriebene  Art 
erkannten,  welche  dem  Bupleurum  falratum  am 
nächsten  steht,  sich  aber  auf  den  ersten  Blick  durch 
viel  schmälere  Blätter  unterscheidet.  Von  Wald* 
stein  und  Kitaibel  wurde  6ie  sodann  später, 
im  Jahre  1812,  in  den-PIantis  rarioribus  Hungarise 
beschrieben  und  davon  auf  Tafel  257.  eine  Abbit- 
düng  gegeben,  die  jedoch  desswegen  verkannt  wurde, 
weil  der  Zeichner  gerade  das  Aiiszeichnende , die 
nicht  blühenden  Wurzelköpfe,  weggelassen  hat,  die 
allerdings  auch  nicht  an  allen  Exemplaren  vorhan- 
den sind,  wofür  aber  die  Autoren  durch  Auswahl 
eines  zweckdienlichen  Exemplares  hätten  sorgen 
sollen.  Fünf  Jahre  darnach  sammelte  dieselbe  Hr. 

v 

Professor  Treviranus  auf  dem  Monte  Baldo, 
vergl.  Jahrbücher  der  Gewächskuude  B.  1.  Heft  2. 

S.  23.  Niemand  zweifelte  an  der  richtigen  Be- 
stimmung, und  so  kam  die  Pflanze  in  Mertens 
und  Koch  Deutschlands  Flora,  mit  dem  Standorte 
Kram,  wo  sie  Host  angibt  und  wo  sie  auch  wirk* 

' lieb  wächst,  wiewohl  ich  damals  noch  kein  Exem- 
plar von  diesem  Standorte  gesehen  hatte.  Mein 
verstorbener  Freuud  Mertens  setzte  noch  den 
Standort  südliches  Tyrol  hinzu,  worunter  er  viel- 
leicht den  Monte  Baldo  verstand,  der  jedoch  sowohl  " 
in  jener  Flora  fcls  in  meiner  Synopsis  als  nicht  zum 
Gebiete  gehörig  ausgeschlossen  wurde. 

So  verhielt  sich  die  Sache,  bis  Host's  Flora 
austriaca  erschien,  in  welcher  der  Autor  zu  meiner 
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nicht  kleinen  Verwunderung  seine  frühere  Ent- 

O „ 

deckung  wegstrich  und  seine  früher  aufgestellte 
Art  mit  Bupleurum  ranunculoides  verband.  Ich 
liess  desswegen  auch  die  Pflanze  in  meiner  Synop- 
sis weg,  wiewohl  ich  mich  des  Gedankens  nicht 
erwehren  konnte,  dass  Host,  als  er  das  Bupleu- 
rum ranunculoides  aufführte,  sich  seines  frühem 
Bupleurum  baldense  nicht  mehr  genau  erinnerte,  was 
andere  auffallende  Sorglosigkeiten  in  diesem  Werke 
anzunehmen  berechtigen.  Mas  Bupleurum  rarnm- 
culoides  ist  doch  eine  seit  hundert  Jahren  allen 
Botanikern,  die  nur  ein  massiges  Herbarium  mittel- 
europäischer Arten  zusammen  gebracht  haben,  sehr 
bekannte  Pflanze,  die  wohl  auch  Host  kennen 

« 

musste,  als  er  seine  Synopsis  schrieb.  Hoch  ich 
lasse  das  dahin  gestellt  seyn  und  bemerke  nur,  dass 
der  von  Host  vorgenommenen  Reduction  ungeach- 
tet das  von  W a I d s t e i n und  K i t a i b e 1 beschrie- 
bene und  abgebildete  Bupleurum  baldense  diesen 
Namen  behalten  kann,  wiewohl  nicht  als  ß.  bal- 
dcuse  Host , sondern  als  B.  baldense  Waldst.  $ Kit. ; 
auch  ist  dieser  Name  keineswegs  unpassend,  da  die 
Art  von  Treviranus  auf  dem  Monte  Baldo  ge- 
funden wurde,  wenigstens  insofern,  als  mau  auch 
für  andere  Arten  einen  von  einem  beschränkten 
{Standorte  hergenommeneu  Namen  für  passend  er- 
achtet hat. 

Die  Pflanze  w’ar  nun  aber  für  unser- Floren- 
gebiet verloren.  Um  so  grössere  Freude  machte  es 
mir,  als  mir  Hr.  Assessor  Tommasiui  ein  Exern- 
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1*1« i*  derselben  überschickte,  mit  dein  Beifügen,  dass 
die  Pflanze  am  Abhänge  des  Slavnik-  Berges  und 
auch  auf  andern  Bergen  des  Küstenlandes  zwischen 
3 und  400  Klafter  Höhe  verkomme ; sie  ist  dess- 
uegeu  der  deutschen  Flora  wiedergqgeben  und  in 
meiner  Synopsis  nachzutragen.  Das  überschickte 
Exemplar  ist  dadurch  besonders  unterrichtend,  dass 
es  neben  dem  blühenden  Stengel  einen  nicht  blühen* 
den  Wnrzelkopf  hat,  gerade  wie  sie  sich  bei  Bu- 
pleurum  falcalum  finden,  für  dessen  Varietät  cs 
Ilr.  Professor  Trevira  uns  zu  halten  geneigt  ist, 
wie  aus  der  angeführten  Stelle  hervorgeht.  Ich 
kann  dieser  Meinung  nicht  seyn , werde  aber  dar- 
über mit  meinem  6ehr  geschätzten  Freunde  keinen 
Krieg  anfangen. 

Die  in  den  Plantis  Hungariie  gegebene  Abbil- 
dung des  Bupleurum  baldense  hat,  wie  ich  schon 
oben  bemerkte,  den  Fehler,  dass  die  nicht  blühen- 
den Wurzelköpfe  weggelassen  sind,  so  dass  man 
die  Pflanze  nach  blosser  Ansicht  der  Kupfertafel 
für  eine  jährige  hält.  Liest  man  aber  die  S.  285. 
befindliche  Beschreibung  nach,  so  findet  mau  fol- 
gende sehr  bezeichnende  Ausdrücke  „Radix  peren- 
nis”  und  am  Ende  der  Beschreibung  „Ab  affinibus, 
Bupleuro  Gerardi  et  B.  junceo , praeter  notas  in 
definitione  indicatas,  dignoscitur  radice  pereuni,  fo- 
liis  caiialiculatis,  uinbellis  rarioribus. 

Verinuthiich  bloss  nach  Anschauung  der  Ab- 
bildung und  ohne  die  Beschreibung  nachgelescu  zu 
haben,  wird  in  der  Flora  excursoria  von  Reichen- 
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bach  S.  479.  und  in  der  Flora  italicn  von  Berto-- 
loni  Vol.  3.  p.  144.  das  Bupleurum  baldeme  zu 
Bupleurum  junceum  gezogen;  aber  dieses  ist  nicht 
„perenne.”  Dagegen  gehört  nach  einem  Exemplare 
aus  der  Hand  des  Autors  zu  Bupleurum  baldensc 
IV.  $ K.  das  Bupleurum  cernuum  Tenore  Flora 
neapol.  3.  p.  270.  t.  125.  (nach  dem  Citate  in  der 
Sylloge  Flor,  neapol.  p.  130.,  die  Flora  neapolitana 
selbst  kann  ich  nicht  vergleichen).  Auch  trifft  die 
von  Bertoloni  in  der  Flora  italica  gegebene  Be- 
schreibung des  B.  cernuum  gut  zu.  Man  konnte 
desswegen  auch  die  Pflanze  Bupleurum  cernuum 
nennen,  wobei  ich  jedoch  erinnern  muss,  dass  die- 
ser Name  nicht  der  passendste  ist,  weil  Tenore 
selbst  sagt,  dass  die  Dolden  vor  dem  Aufblühen 
nur  meistens  nach  dem  Horizonte  gerichtet  seyeu 
(umbeltis  nubilibus  plerumque  cernuis). 

In  der  Deutschlands  Flora  von  Mertens  und 
Koch  wurde  zu  Bupleurum  baldeme  Jtost  und 
W.  § Kit.  das  Bupleurum  baldeme  Mar  schal  v, 
Bieberstein  in  der  Flora  taurico-caucasica , Vol.  1. 
p.  203.,  welches  nach  dem  darunter  befindlichen 
Citate  das  Bupleurum  exallatum  Bieberstein'* 
in  der  Beschreibung  der  Länder  am  kaspischeu 
Meere  ist,  gezogen,  aber  wie  mir  jetzt  scheint,  mit 
Unrecht.  Meine  zwei  taurischen  Exemplare  des 
B.  exallatum  haben  viel  kleinere  Hüllen  und  Hüll- 
chen  und  auch  einen  sperrigem  Wuchs,  sie  sind 
aber  übrigens  nicht  von  einer  solchen  Beschaffen- 
heit, dass  ich  darnach  den  Unterschied  zwischen 
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beiden  Arten  genau  und  vollständig  angeben  könnte ; 
ich  überlasse  dieses  denjenigen  Botanikern,  welche 
von  dem  B.  exaltatum  vollständigere  Exemplare 
untersuchen  können. 

HI.  Zum  Kaufe  angetragen.' 

75  Arten  Sämereien  von  der  Küste  von  Sene- 
garnbien  und  den  Inseln  des  grünen  Vorgebirgs, 
im  Jahre  1S38  eingesammelt,  mit  möglichster  Sorg- 
falt verpackt  und  keinem  Froste  ausgesetzt.  Das 
ganze  Sortiment  erhält  auf  den  beigesetzten  Detail- 
Preisen  15  § Rabatt,  die  Abnehmer  der  bald  eben- 
falls bekannt  zu  machenden  1£  Centurien  getrock- 
neter Pflanzen  aus  denselben  Gegenden  10  andere  § 
(Im  Ganzen  also  25  g.)  Dagegen  werden  keine 
geringem  noch  Fractionen  von  mehrfachen  Portio- 
nen als  die  hienächst  angegebenen,  auch  keine  Aus- 
wahl-Sortimente unter  25  Species  abgelassen.  Lieb- 
haber belieben  sich  in  frankirten  Briefen  zu  wen- 
den au  Dr.  Brunner  in  Bern  in  der  Schweiz. 

1.  Achras  Sapota , ins.  St.  Yago  12  kr.  rh.  12  Krnr. 


2.  Adansonxa  Aigitala , Sene- 

gambia  12  — — f»  — 

3.  Acacia,  Senegal,  Sör  ins.  8 — — 4 — 

4.  „ Senegal , Senegambia, 

St.  Yago  10  : 5 — 

5.  Annona  murica ta,  prom.virid.  10 5 — 

6.  „ reticulata , St.  Yago  16  — — 4 — 

7.  Amethysten  ? Rio  Salum  8 — — 1 Prise 

8.  Asclepias  ? ins.  St.  Yago  16 4 Krnr. 

9.  Asclepias  ? prom.  viride  6 — — 6 — 
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10.  Aaclepias  giyantea , ins.  Salis  6 kr.  rh.  10  Krnr. 


11.  Anacardinm  occidentalc,  Gamb.  8 — — 2 — 

12.  Arachis  hypogma,  Scnegambia  6 — — 6 — 

13.  Aspidiummolle,  in  ins.  S.  Yago  10  — — 1 Pri^e 

14.  Bastardiaangulata?  ins.  Salis  8 — — — 

15.  Balanilcs  (Eyyptiaca,  Senegal  12  — — 3 Knir. 

16.  Bombaxpenlandrum.  Gambia  12  — — 6 — 

17.  Botreria  Kohautiana , „ 12  — — 1 Prise 


IS.  Carica  Papaya , St.  Yago  8 — — — 

19.  Casuarina , cult.  in  Seneg.  12  — — — 

20.  Convolrulua,  St.  Yago  in  sabu- 

losis  24 , 6 Krnr. 

21.  Conrolrulus,  cult.  in  St.  Louis  12  — — 6 — 

22.  Conrolrulus  Kahiricus , Se- 

negal ubiq.  10 5 — . 

23.  Cleome  5-pliylla,  Gambia  spont.  8 — — 1 Prise 

24.  Corchorus  3-dens  DC.,  ins.  St. 

Yago  . 8 — 

25.  Crotalaria  Lhebaica  DC.,  Se- 

negambia  12 1 — 

26.  Cucumis  Colocynlhls  ? ins. Salis  8 1 — 

27.  Cucurbita , Bonavista  6 — — 1 — 

28.  Cyperus  divesDC.^vom.  virid.  8 — — 1 — 

, 29.  Cassia,  insula  Brava  10  — — 6 Krnr. 

30.  „ ? Gannaek  12  — — 4 — 

31.  „ fcetida,  Gannaek  • 6 '2  — 

32.  Croton  Senegalense,  Gambia 

cult.  St.  Yago  spont.  12  — — 2 — 

33.  Diospyros  ? ? sehr  seltfen,  Bio 

Salum  40 3 — 
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34.  Desmanthus  trichostachtjs.  Se- 

negal siip.  12  kr.  rh.  4 Krim 

35.  Detarium  Senega  lense , Se- 

negambia  20 1 — 

gross  w.  1 Pflaum. 

36.  Detarium  macrophyllum,  Se- 

negambia  20  — — 1 — 

37.  Dodonwa  viscosa , prom.  virid.  9 — — 6 — 

38.  Draciena  Draco , ex  Ulyssipp. 

arbore  ipsa  Clusii!  12  — — 3 — 

39.  Eiais  guineensis , prom.  vir.  40  — — 4 — 

40.  Entada -africana  Pei'r.  (pl. 

nova) , Rio  Salum  36  — — 6 — 

41.  Erythrina  Corallodendron , 

St.  Louis  cult.  16  — — 4 — 

42.  Fagonia  arabica,  insula  Salis  12  — — 1 Prise  * 

43.  Glycine?  palud.  N.  Boro  12  — — 4 Krnr. 

44.  Gossypium  Senegalense , Se- 

negambia  6 — — 12  — 

45.  Guilandina  Bonduc,  Rio  Salum  10  — — 2 — 

46.  Hibiscua  populneus , St.  Louis 

cult.  9 6 — 

47.  HibiscxiaSabdarifa? Senegamb.  8 4 — 

48.  Indigo fera  linctoria,  „ 8 1 Prise  * 

49.  Linaria,  St.  Yago  et  Sal.  8 — — 1 — 

50.  Lotus?  ins.  Salis  8 — — 1 — 

51.  Mitnosa  Farnesiana , St.  Yago 

spont.  8 — — 6 Kmr. 

52.  Mimosa  Lebbeck , St.  Louis  9 — — 6 — • 

53.  „ leucoccphala  „ culta  S 10  — 
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54.  Momordica  Luffa,  St. Louis  Sen.  8 kr.  rb.  10  Knir. 

55.  Nauclea  africana , Prom.  vir.  1‘2  — — 1 Prise 

56.  Nympluea  Lotus , Prom.  virid.  12  — — 1 — 

57.  Physalis  somnifera , St.  Yago 

et  Brara  12  — — 1 — 

58.  Parkinsonia  aculeata , Se- 

gambia  8 12Krnr. 

59.  Phaseolus  k,  St.  Yago  cult.) 

60.  „ II.,  „ „ \ 4 12  — 

61.  „ III.,  „ „ / 

62.  Phoenix  spinosa,  prom.  virid.  18 3 — 

63.  Piper,  ex  Gambia  sup.  10  ' — — 6 — 

64.  Poinciatia  pulcherrima,  cult. 

in  St.  Louis  12  — — 6 — 

65.  Ramlia  longistyla  DC. , Rio 

Salura  (selten)  18  — — 6 — 

66.  Parinarium  excelsum,  prom. 

virid.  12 2 — 

67.  Salicomia,  Senegal  8 — — 1 Prise 

68.  Sesbania  wgypliaca  DC.,  in  Sör 

Senegal  12  — — 1 — 

69.  Sapindus  laurifolia,  Rio  Sal.  12  — — 3 Stück 

70.  Tamarix  senegalensis?  ins. 

Bonavista  12  — — 1 Prise 

71.  Terminalia  moluccana , Gam- 

bia cult.  16  — — 4 Krnr. 

72.  Tribulus,  ins.  Salis  10  j — — '5  — 

73 . Zizyplius?  promont.  virid.  12  — — 4 — 

74.  „ orlhacantha  DC.? 

Senegal  12  — — 4 — 

75.  Phelipcea  lutea,  prom.  virid.  12 1 Prise 

871  kr.  od:  14 J fl." 
Rhein.  Währ. 

Das  Sortiment  von  75  Species  also  zu  12  fl. 
10  kr.,  dasselbe  für  Abnehmer  der  getrockneten 
Pflanzen  11  fl.  54  kr.,  was  letztem  auf  der  Be- 
zahlung der  Pflanzen  s.  Z.  vergütet  werden  soll. 

(Hiezu  Beibl.  2.) 
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Uegensburg , am  21.  April  1S39. 


Y.  Original  - Abhandlungen. 

Veber  *die  Polygala  Buxi  minoris  folio  Vaillanl; 
von  Hofrath  Dr.  K o ch  in  Erlangen. 

Die  von  V.aillant  im  Botanicon  parisiense 
tab.  32.  hg.  2.  abgebildete  Polygala  Buxi  minoris 
folio  wurde  von  Li  und  in  den  Species  plantarum 
p.  987.  und  später  von  allen  Autoren  unter  Poly- 
yala  amara  citirt,  zu  welcher  sie  schon  deswegen 
nicht  gehören  kann,  weil  sie,  wie  der  ehrliche 
V h i 1 1 a n t treulich  berichtet,  nicht  bitter,  oder  wenig- 
stens sehr  unbedeutend  bitter  ist,  so  dass  er,  wie 
er  selbst  sagt,  die  Benennung  des  Caspar  Bau* 
hi  ns,  Polygala  vulgaris , fol'tis  circa  radicem  ro- 
tundioribus , flore  cceruleö , sapore  admodum  atnaj'O , 
in  Polygala  Buxi  minoris  folio , flore  cceruleö , um- 
änderte.  l)a  nicht  jedem  Botaniker  das  Botanicon 
parisiense  zur  Hand  ist,  so  setze  ich,  was  Vail- 
lant  in  diesem  Buche  p.  161.  von  seiner  Pflanze 
sagt,  hieher. 

„3.  Polygala  Buxi  minoris  folio , flore  cceruleö .” 
„ Polygala  vulgaris  foliolis  circa  radicem  rotun- 
dioribus,  flore  cceruleö,  snporc  admodum  amaro. 

Flora  1839.  1&.  P 
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C.  B.  Pin.  215.  Man  muss  sie  nennen:  Polygala 
foliis  imis  Buxi  minoris , flore  onu-thyMino.  .An 
Chaimcmyrsine  quorundain.  Lugd.  Gail.  2.  73.” 

„Diese  Pflanze  ist  gemein  auf  dem  Hügel  von 
Seve.  Die  ßlüthe  ist  von  einem  satten  türkissblan 
und  die  Franze  ist  bleichblau.  Die  gekauete  Pflanze 
ist  teigig,  kaum  ein  wenig  zusammenziehend  und 
bitter”  (la  plante  machte  est  pateose,  taut  soit  peu 
stiptique  et  amfere).  Die  gekauete  Blüthe  hat  an- 
fänglich etwas  Süsses  und  Zuckerartiges.  Blühet 
im  Anfang  Mai's.  Die  Blüthe  ist  drCi  Linien  lang.” 
Lin  ne  hat  offenbar  nur  die  Kupfertafel  an- 
gesehen und  vielleicht  nur  die  Bauhin'sche  Dia- 
gnose beachtet  und  das,  was  darunter  steht,  nieiit 
gelesen,  und  sicherlich  hat  nach  ihm  kein  Botani- 
ker das  ßotanicon  parisiense  in  Hinsicht  dessen, 
was  V a i 1 1 a n t von  seiner  Pflanze  sagt,  nachgesehen. 
Ich  muss  aber  gestehen,  dass  ich  selbst  diese  Steile 
erst  vor  Kurzem  las,  wozu  ich  folgende  Veranlas- 
sung hatte. 

° . . ' 
Schon  seit  langer  Zeit  besitze  ich  ein  kchoncs 

Exemplar  einer  Polygala,  welche  Hr.  Gay  in  der 
Gegend  von  Paris  gesammelt,  mit  andern  unter 
dem  Namen  Polygala  amara  an  meinen  verstorbe- 
nen Freund  Ziz  in  Mainz  geschickt  und  welches 
dieser  mir  für  meine  Sammlung  mitgetheilt  hat. 
Das  Exemplar  steht  in  Frucht  und  hat  gar  keine 
Bliithcn  und  auch  keine  Deckblätter  mein',  hat  aber 
einen  so  eigenen  Habitus,  dass  ich  es  mehrmals 
betrachtete;  mit  einer  Polyyala  jedoch,  , die  keine 
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ßlflthen  und  Deckblätter  hat  und  mit  Einem  Exem- 
plare einer  solchen  ist  gar  nichts  anzufangen,  und' 
deswegen  legte  ich  es  immer  wieder  zurück.  Im 
Terflossenen  Jahre  aber  erhielt  ich  schöne  Exem- 
plare einer  Polygala  amblyptera  Schultz , sowohl 
blühende  als  fruchttragende  in  der  ersten  Centurie 
der  sehr  interessanten  Flora  Gallise  et  C ermanne 
ewiccata,  herausgegeben  von  Hm.  Doctor  F.  W. 
Schnitz  in  Bitsch,  welche  ich  auf  den  ersten  Blick  - 
fär  die  Pariser  Pflanze  erkannte.  Der  Herausgeber 
hat  mir  diese  Centurie  zum  Geschenke  geschickt. 

Hr.  Schultz  nannte  die  Pflanze  Polygala  am - 
blyptera  Reichenb .,  weil  ihm  nicht  bekannt  war, 
dass  letztere,  welche  ich  als  eine  Form  von  Pol. 
amara  ansehe,  nicht  dazu  gehört;  spater  nannte  er 
sie  Polygala  calcarea , unter  welchem  Namen  ich 
sie  auch  in  die  Deutschlands  Flora  eingetragen 
habe.  Man  vergleiche  Allg.  bot.  Zeit.  1838,  p.  G42n 
wo  jedoch  die  Standorte  Tburingia  und  Jena  weg- 
zutreichen  sind.  Sobald  ich  nun  diese  Exemplare 
■über  untersucht  hatte,  blieb  mir  kein  Zweifel  mehr, 
dass -sie  zu  der  obenbenannten  Pariser  Polygala 
mara  gehören.  Nun  schlug  ich  Vailiant  wegen 
der  Pariser  Pflanze  nach , fand  das  oben  Gesagte 
und  zugleich  auch,  dass  zu  P.  calcarca  und  nicht 
*n  P.  amara  die  vön  Vailiant  auf  tab.  32.  fig.  2.. 
abgebildete  Pflanze  gehöre.  Es  war  aber  jetzt  noch 
der  Geschmack  der  bei  Zweibrüeken  gesammelten 
Polygala  calcarea  Schultz  zu  prüfen.  Deswegen 
»ahm  ich  einige  blühende  Stengel  davon  und  machte 
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eine  Abkochung  mit  ungefähr  einem  halben  Kaffee- 
köpfohen  voll  Wasser.  Dieses  Decoct  schmeckte 
krautartig  und  hintennach  kaum  ein  wenig  bitter, 
was  sich  schnell  ira  Munde  verlor.  Dm  damit  die 
Polygala  amara  zu  vergleichen,  nahm  ich  ein  Exem- 
plar derselben  aus  den  Tyroler  Alpen  und  ein  sol- 
ches der  Polygala  uliginosa  aus  hiesiger  Gegend 
und  bereitete  davon  zwei  Abkochungen  mit  einer 
gleichen  Quantität  Wasser.  Beide  Abkochungen 
waren  ausgezeichnet  und  durchdringend  bitter,  ein 
Geschmack,  der  sich  sehr  lange  im  Munde  erhielt. 

Li  und  citirt  unter  seiner  Polygala  amara  die 
Enumeratio  stirpium  vindobonensium , die  ich  jetzt 
nicht  nachschlagen  kann,  aber  in  der  Flora  austriaca 
nennt  Jacquin  den  Geschmack  bitter,  weswegen 
er  ja  auch  den  Namen  gegeben  hat.  Ferner  citirt 
L i n n d die  Polygala  vulgaris  foliis  circa  radtcem 
rotundioribus,  flore  ceeruleo,  sapore  adinodum  ainaro. 
C.  Bauh.  pin.  215.,  wo  schon  in  der  Diagnose  die 
Eigenschaft  der  Bitterkeit  angegeben  ist;  und  zuletzt' 
citirt  er  noch  die  hier  in  Frage  stehende  Polygala 
Vaillant’s,  die,  wie  ich  gezeigt  habe,  nicht  dazu 
gehört  und  eine  eigene  Art  bildet,  zu  welcher  auch 
die  in  der  Flora  germanica  exsiccafa  von  Hrn.  Hu- 
gueni  n unter  N.  749.  als  Polygala  amara  gegebene, 
bei  Chambery  in  Savoyen  gesammelte  Pflanze  gehört. 

Da  es  mir  sehr  darum  zu  thun  war,  mich  zu 
vergewissern,  ob  ich  mich  bei  meinen  vorgenannten  ' 
Versuchen  nicht  getäuscht  hatte,  so  bat  ich  den 
Hrn.  Doetor  Theodor  Martius,  Professor  der 
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Pharinacie  dahier,  meine  Versuche  zu  wiederholen. 

l 

Dieser  hatte  die  Güte,  Decocte  vou  verschiedenen 
Exemplaren  und  zwar  mit  destillirtein  Wasser  in 
einem  Gefasse  von  chemisch  - reinem  Silber  zu  ma- 
chen und  sodann  diese  Flüssigkeiten  erst  mit  der 
Zunge  und  hierauf  noch  mit  chemischen  Reagentien 
tu  untersuchen.  Zu  diesen  Versuchen  wurden  ge- 
nommen 1)  ein  grosses  Stück  eines  blühenden  Exem- 
plares  der  Polygala  calcarea  von  Zweibrtieken. 

1 Ein  Exemplar  der  Polygala  amara , welche  Hr. 
Huguenin  in  Reichen  b ach's  Flora  germanica 
eisiccata  gegeben  hat,  wovon  sich  zwei  Exemplare 
in  unserer  Lieferung  vorfanden,  welche  beide  in 
Fruchtstanden.  Die  Pflanze  gehört  aber,  wie  ich 
bereits  bemerkt  habe,  nicht  zu  Polygala  amara 
Linnc  und  Jacquin,  sondern  zu  P.  calcarea  Schult*. 

3.  Die  Hälfte  des  Exemplares  der  Polygala  amara 
Jacyuin , welches  Sieber  unter  N.  216.  in  seinem 
Herbarium  Flor®  austriaca;  gegeben  hat,  und  wel- 
ches ganz  genau  mit  Jacquin's  Abbildung  und 
Beschreibung  übereinstimint.  4.  Ein  Exemplar  der 
Polygala  amara  mit  dunkelblauen  Blumen,  welches 
Hr.  Apotheker  T r a u n s t e i n e r in  den  . Tyroler 
Alpen  gesammelt  hat.  5.  Ein  Exemplar  der  Poly - 
yala  uliginosa  aus  der  hiesigen  Gegend  mit  weis- 
en, ins  Bläuliche  fallenden  Blüthen.  Die  Decocte 
lieferten  bei  der  Untersuchung  die  Ergebnisse,  wel-  * 
ehe  in  der  hier  am  Ende  angefügteu  Tabelle  auf- 
gezeichnet  sind.  Ich  bemerke  nur,  dass  die  dunkler 
bläulich  - grüne  Farbe  des  Decoctes  der  Polygala 
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calcarea  von  Zweibriicken  ohne  Zweifel  ihren  Grund 
darin  hatte,  dass  das  dazu  angewandte  Exemplar 
mit  einer  grossen  Menge  von  blauen  Blütlien  ver- 
sehen war.  Das  Decoct  der  Pflanze  von  Chainbery 
war  dagegen  blass  weingelb,  weil  es  gar  keine 
Blüthen  hatte,  sondern  in  Frucht  stand.  Nooii 
muss  ich  bemerken,  dass  der  Umstand,  dass  das 
Decoct  von  dem  halben  Exemplare  der  Polygala 
amara  aus  Sieber’s  Herbarium  Flor®  austriaca?, 
welches  jetzt  wenigstens  zwanzig  Jahre  alt  ist, 
zwar  entschieden  bitter  schmeckte,  aber  doch  nicht 
so  bitter  als  das  von  Polygala  amara  und  den  Ty-  - 
roter  Alpen,  und  das  vou  Polygala  uliginosa  aus 
der  hiesigen  Gegend  sich  aus  der  geringen  Quan- 
tität des  Krautes,  welches  man  zu  dem  Decoct  ver- 
wenden konnte,  erklären  lässt.  Am  merkwürdigsten 
bei  diesen  Versuchen  war  die  auffallende  Verdunke- 
lung, welche  die  Lösung  des  Eisenchlorides  her- 
vorbrachte, und  bloss  der  grossem  oder  geringem 
Menge  des  Bitterstoffes  zuzuschreiben  seyn  dürfte, 
und  auffallend' war  auch  die  Reaction  des  kieesauern  - 
Ammoniaks  auf  die  Leiden  Abkochungen  der  Poly- 
gala calcarea , welche  einen  Antheil  von  Kalk  in 
denselben  verrüth,  wovon  übrigens  die  Pflanze  ihren 
Namen  nicht  hat. 

Was  nun  die  botanischen  Unterschiede  der 
Polygala-  Arten  der  deutschen  Flora  nach  dem  Ge- 
bietsumfange meiner  Synopsis  betrifft , so  glaube 
ich,  besonders  dein  phnrmaccutischcn  Publikum, 
einen  Dienst  durch  die  hier  folgende  kleine  Tabelle 
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fiber  die  Kennzeichen  dieser  Arten  zu  erweisen, 
da  wahrscheinlich  schon  alle  für  Polygala  amara 
gesammelt  worden  sind.  Ist  doch  die  im  Grase 
gewöhnlich  versteckte  Polygala  depressa ■ Wenderolh 
schon  als  solche  gesammelt  und  sogar  von  dem  Ent- 
decker zuerst  beachtet  worden,  als  eine  Kräuters- 
firan  eine  Quantität  davon  in  eine  Apotheke  zu 
Kassel  brachte. 

An  folgenden  Merkmalen  lassen  sich  diese.Ar- 
ten  sicher  erkennen. 

A.  Der  Fruchtknoten  langgestielt  j der  Stiel  drei 
bis  viermal  so  lang  als  der  Fruchtknoten  selbst: 
P.  major  Jacq. 

B.  Der  Fruchtknoten  sehr  kurz  gestielt.  ( 

I.  Die  untern  Blätter  sehr  gross.  Die  Adern 
an  den  Seitennerven  der  Flügel  wenig  ver- 
zweigt und  nicht  zu  Maschen  zusammenmün- 
dend.  Der  Geschmack  sehr  bitter.  P.  amara 
Jacq.  (und  P.  austriaca  Crantz'). 

II.  Die  untern  Blatter  sehr  gross.  Die  Adern 
au  den  Seitennerven  der  Flügel  stark  ver- 
zweigt  und  zu  Maschen  zusammenmtindend; 
(bei  djer  Frucht  ist  das  am  deutlichsten.)  Der 
Geschmack  nicht  bitter.  P.  calcarca  Schultz. 

III.  Die  untern  Blätter  klein,  entgegengesetzt: 
P.  depressa  Wendcroth. 

IV.  Die  untern  Blätter  klein,  abwechselnd  gestellt, 
a.  Die  zwei  seitenständigen  Deckblätter  bei  der 

so  eben  geöffneten  Bliitlie  mir  halb  so  lang 
als  das  Blütlienstielcben : P.  vulgaris  L. 
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b.  Die  zwei  seitenständigen  Deckblätter  bei  der 
so  eben  geöffneten  Blüthe  so  lang  als  das 
Biiithenstielchen. 

1.  Die  Fruchttrauben  dicht  mit  Früchten  be- 
setzt. Die  Adern  an  den  Seitennerven  der 
Flügel  wenig  verzweigt  und  nur  zu  einer 
oder  der  andern  Masche,  auch  manchmal  gar 
nicht,  zusammenmündend : P.  comosa  Schkuhr.  , 

2.  Die'  Fruchttraube  locker.  Die  Adern  an  den 
Seitennerven  der  Flügel  stark  verzweigt  und 
zu  mehreren  Maschen  zusammenlaufend:  P. 
nicwensis  Risso. 

Die  Polygala  amara  ist  die  einzige  Art,  welche 
eine  starke  Bitterkeit  besitzt,  woran  man  sie,  wenn 
die  untern  grossen  Blätter  verloren  gegangen  sind, 
erkennen  kann.  Dergleichen  Exemplare  findet  man 
da,  wo  die  Pflanze  in  dichtem  Grase  wächst,  und 
zwar  sowohl  von  der  P.  amara  (mit  grösseren) 
als  von  der  P.  austriaca  (der  Varietät  der  P.  amara 
mit  kleineren  ßlüthen).  Doch  lassen  sich  Exemplare 
der  p.  amara , welche  ihre  grossen  untern  Blätter 
verloren  haben,  auch  an  den  obenbeschriebenen 
Adern  der  Flügel  erkennen. 

Wenn  schon  einmal  eine  Radix  Polygala:  amara: 
als  Arzneimittel  angewandt  wurde,  so  muss  es  die 
Wurzel  von  Polygala  major  gewesen  sevn,  denn  . 
die  Wurzeln  der  übrigen  Arten  sind  so  klein,  dass 
man  sie  sicherlich  noch  nicht  für  sich  allein  ge- 
sammelt hat.  Ich  kann  von  dieser  Species  zu  einem 
Versuche,  um  den  Geschmack  zu  prüfen,  nichts 
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aufwenden,  aber  nach  J a c q u i n ist  sie  nicht  bit- 
ter; sie  mag  jedoch  in  anderer  Weise  wirksam 
seyn,  denn  J a c q u i n sagt,  Flor,  austr.  vol.  5.  p.  6. : 
Badix  sapore  prreditn  aroinatico,  forti  ao  singulari; 
bei  der  vorher  aufgeführten  Polygala  amara  sagt 
er:  sapore 

Von  meiner  Beobachtung,  dass  die  Polygala 
calcarea  nicht  bitter  sey,  habe  ich  den  Hm.  Dr. 
Schultz  in  Kenntniss  gesetzt  und  ihn  gebeten,  du 
er  wahrscheinlich  mehr  darauf  verwenden  könne,- 
ein  starkes  Decoct  zu  bereiten  und  den  Geschmack 
desselben  zu  prüfen.  Hierauf  erhielt  ich  folgende 
Antwort:  ‘„Gleich  nach  Empfang  Ihres  Briefes 
zerschnitt  ich  sechzehn  schone  grosse  Exemplare 
von  Polygala  calcarea  in  kleine  Stückchen  und 
machte  davon  ein  starkes  Decoct.  Sowohl  ich  selbst, 
als  alle  jene,  welchen  ich  es  zn  versuchen  gab, 
fanden  es  nicht  bitter,  wogegen  der  Geschmack  von 
Palyyala  uliginoaa , bloss  bei  dem  Kauen  derselben, 
gallenbitter  genannt  wurde. 

Nebenstehende  ist  die  Tabelle,  welche  mir  Hr. 
Prof.  Martius  über  seine  Versuche  mitgetheilt  hat. 

II.  Botanische  Notizen. 

1.  Als  zuerst  Exemplare  des  Gnaphalii  nor- 
tegid  Gunn.  et  Retz  von  S c o p o 1 i an  L i n n e ge- 
schickt worden,  hatte  dieser  sie  für  Gn.  sylvaticum 
(rectum  Sin.)  erklärt:  „cel  Linneeus,  cui  plant  am 
niisi  et  a sylvntica  diversam  esse  putabam,  uuper  me 
eandem  esse  doeuit.”  Flor.  carn.  p.  151.  Hienke, 
indem  er  in  Jacq.  Coli.  II.  p.  22.  diese  Pflanze 

/ 

* r 


gaudet  subaromatico  et  auiaro. 
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vollständig  beschreibt , führt  gelegenheitlich  «och 
Folgendes  an:  „Attulit  inde  ex  primis  jain  itineri- 

bus  dar.  J a c q n i ui u s et  M y gl n d , atque  repc- 
tito  stirpis  sibi  nov;e  visrc  Liniimo  communicaruut 
exemplaria.  At  hic  non  raro  insoliti  rigoris  exem- 
plo,  heic  ceu  novain  stirpein  adoptarc  nolurt  inter- 
que  varietates  (certe  memorabiles  varietates)  Gn. 
sylcatici  relcgandain  sastinuit”  etc.  Hieraus  mag 
ersichtlich  seyn,  wie  Exemplare  dieser  Pflanze  in 
das  Linne'sche  Herbarium  gekommen  sind,  die 
nachher  Smith  als  das  ächte  Gn.  sylcaticum  L. 
ausjjab.  während  er  die  wahre  L in  n d’  sehe  Pflanze  als 
Gn.  rectum  bestimmte.  So  waren  es  also  mit  W i 1 I- 
deiiow,  Gunner  und  Retz  ins  acht  ^Botaniker, 
die  gegen  die  Ansicht  Linnd’s  Gn.  norccgicum 
als  verschieden  von  sylcaticum  erklärten,  und  wenn 
auch  in  neuern  Zeiten  noch  einige  Nachbeter  L i li- 
nd's erschienen  sind,  so  haben  doch  die  neuesten 
Schriftsteller  nun  beide  Arten  nebeneinander  auf- 
geführt und  als  wahre  Arten  bestätigt. 

Mehrere  Zweifel  scheinen  noch  über  Gn.  fus- 
cum  Scop.  und  pusillum  Hcenke  zu  herrschen,  die 
Witldenow  in  Spec.  pl.  III.  p.  1889.  zwar  eben- 
falls als  zwei  Arten  ansah , die  aber  nachher , be- 
sonders erstere , sehr  misskannt  wurden,  und  man- 
cherlei Bestimmungen  erhielten.  Aber  auch  über  diese 
scheinen  die  neuesten  Schriftsteller  einverstanden 
zu  seyn,  so  dass  Gn.  fuscum  Scop.  als  ein  gross- 
gestaltetes,  besonders  im  Alter  vorgerücktes  Gn. 
pusillum  anzusehen  ist.  Wenn  Einsender  nun 
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diese  Ansicht  völlig  (heilt,  so  nimmt  er  zugleich 
Anlass,  über  Gn.  supitium  za  referiren , indem  er 
dabei  die  von  Willdenow  I.  c.  unter  diesem  Na- 
men beschriebene  Pflanze,  sowie  die  in  Stünn's 
lieotschl.  Flora  abgebildete  ins  Auge  fasst.  Meh- 
rere vorliegende  Exemplare  und  deren  genaue  Ver- 
gleichung mit  den  verwandten  Arten  berechtigen 
ihn  zu  der  Annahme,  dass  dieselbe  sowohl  von 
Gnaph.  norrcgicum  als  pusiUum  wahrhaft  verschie- 
den sey. 

■ Möchte  doch  auch  bald  völliges  Eiuverstündniss 
über  die  Filagines  L.  unter  den  Schriftstellern  statt- 
finden, wobei  Filago  minima  Smith  eine  unnüthige 
Holle  zu  spielen  scheint,  zuinal  da  selbst  Koch  die 
lieberzeugung  hat,  dass  „ Filago  montana  Linn.  ex 
diagnosi  et  synonymis  ad  minimam  pertinet.”  Was 
brauchen  wir  weiteres  Zeugnis« ! 

2.  A.  van  Beck  und  C.  A.  Bergs mu  haben 
über  die  Temperatur  am  Bltithenkulben  vofi  Coloca- 
*ia  odora  neue  Beobachtungen  mittelst  derBecque- 
rel'schen  Nadeln  und  eines  Galvanometers  auge- 
stelit  und  dieselben  in  einer  Schrift  unter  dem  Titel : 
Observations  thermo-  electriques  sur  l’dlevation  de 
teinperature  des  fleurs  de  Colocasia  (vergl.  auch 
den  Bericht  von  v.  Martius  in  ßlünchn.  geh  Ans.  / 
1839.  p.  3 IC.)  genau  beschrieben.  Die  Hauptresul- 
tate ihrer  Arbeiten  sind: 

\ 

1.  Die  Wärmeentwicklung  in  den  Blüthcn  der  ' 
Colocasia  odora  findet  an  der  ganzen  sicht- 
baren Oberfläche  der  Kolben  statt,  jedoch  mit 
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verschiedener  Intensität  an  verschiedenen 
Stellen. 

. 2.  Nach  der  Eröffnung  der  Scheide,  welche  den 
Kolben  anfänglich  einhülit,  tritt  eine  beträcht- 
liche Wärme -Entbindung  in  den  nämlichen 
Blüthen  ein.  Diese  Blüthcn  erhalten  dann 
eine  viel  höhere  Temperatur,  als  die  gleich- 
zeitige in  den  übrigen  oberen  Theilen  des 
Kolben  ist. 

3.  Gegen  die  Periode  des  Pollen- Austritts  stellt 
' sich  eine  plötzliche,  bedeutend  hohe  Wärme 

in  den  abortirten  Blüthen  ein,  welche  den 
drüsigen  Kegel  an  der  Spitze  des  Kolben  bil- 
den. Zu  gleicher  Zeit  nimmt  die  Temperatur 
der  männlichen  Blüthen  regelmässig  ab  uiul 
nähert  sich  mehr  und  mehr  der  der  Atmosphäre. 
Die  Wärme -Entbindung  in  diesem  Theil  der 
Blüthe  bildet  eine  einzige  Periode  von  mehre- 
ren Tagen,  während  die  in  den  männlichen 
abortirten  Blüthen  im  Gegentheil  mehrere  ver-  - 
schiedene  und  tägliche  Perioden  darstellt,  bis 
die  Theile  absterben. 

- x 

4.  Die  Wärme- Entbindung  in  jeder  dieser  ver- 
schiedenen Perioden  ist  gleichförmig  und  die- 
selbe auf  der  Oberfläche  der  vollständig  ent- 
wickelten , wie  auf  der  der  verkümmerten 
männlichen  Blüthen. 

Was  die  Ursachen  dieser  Wärme-Entbindung 
betrifft,  so  stimmen  die  Verfasser  mit  Senuebier, 
Saussure  und  D e Ca n dolle  überein,  dass  sie 
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durch  eine  schnell  eintretende  Verbindung  des  at- 
mosphärischen Sauerstoffes  mit  dem  Kohlenstoff  des 
Blüthenkolbens  veranlasst  werde , und  halten  es  für 
wahrscheinlich , dass  die  Absorbtion  des  Sauer- 
stoffes vorzugsweise  sogleich  bei  Eröffnung  der 
Scheide  und  vor  dem  Austreten  des  Pollen  aus  ’ 
den  Anlheren,  also  zu  dem  Behufs  eintrete,  um  die 
Säfte  zur  Ausbildung  des  Pollen  vollends  geschickt 
zu  machen.  Auf  diese  Weise  finden  sie  es  auch 
erklärlich,  dass  nach  der  Befruchtung  die  weitere 
Wärme  - Entbindung  in  den  männlichen  Organen 
mehr  und  inehr  abnimmt,  während  sie  in  den  abor- 
tirten  männlichen  Organen,  wo  sie  vorher  schwach 
war,  nun  mit  beträchtlich  erhöhter  Energie  eintritt 
und  längere  Zeit  hindurch  anhält.  — v.  Martins 
hat  ähnliche  Temperatur- Erhöhungen  auch  an  der 
Luft  in  der  noch  ungeöffneten  Scheide  mehrerer  Pal- 
men beobachtet  und  ist  gleichfalls  geneigt,  dieses 
Phänomen  durch  eiue  chemische  Veränderung  in 
der  grossen  Masse  des  Blüthenstaubes  zu  erklären. 

3.  Bei  den»  Beginne  des  Frühjahres,  wo  so 
mancher  Botaniker  wieder  unsern  deutschen  Ge- 
birgen zuwandert,  und  dann  später  die  Ergebnisse 
seiner  Wanderungen  dem  botanischen  Publikum 
vorlegt,  dürfte  es  nicht  unzweckmässig  seyn,  einige 
Bemerkungen  B e i 1 s ch  m i e d’  s,  womit  derselbe  seine 
Becension  von  Royle’s  lllnstrations  of  the  Botany 

and  other  branches  of  the  Natural  History  of  the 

■»  ' % 

Bimalayan  Mountains  and  of  the  Flora  of  Cashmere 
in  den  Berliner  Jahrbüchern  für  wissenschaftliche 
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Kritik,  1838.  II.  Band,  Nr.  50.  eröffnet,  zur  mög- 
lichsten Beherzigung  in  das  Gedächtniss  zu  rufen. 

„Worin  zuerst  in  fremdem  VVelttheile  durch 
A.  v.  Humboldt  das  Beispiel  gegeben  und  der 
Weg  der  Behandlung  gezeigt  war,  was  in  Europa 
doch  nur  in  einzelnen  Theilen  der  Alpen  durch 
Wahlen  b erg  und  erst  jüngst  durch  schweizeri- 
sche und  deutsche  Botaniker  möglich  geworden, 
hat  im  Grossen,  gleichfalls  in  einem  andern  Welt- 
theile,  Royle  unternommen , freilich  mit  bedeuten- 
den Mitteln , aber  mit  wenig  Vorarbeiten  Anderer. 
Gutes  Material  hatten  dort  nur  Einzelne:  Hamil- 

ton, Goran,  Wallich  u.  a.,  zum  Theil  nur  auf 
anderweitigen  Geschäftsreisen,  vorbereitet;  aber  un- 
vollständig und  ungleich  im  Einzelnen  fiel  noch  das 
in  D.  Uon’s  Flora  von  Nepal  nach  Hamilton 
und  Wallich  über  Nepal  Mitgetheilte  aus;  Do*» 
führt  nur  774  Phanerogamcn  auf.  Hätte  Don  auch 
die  -Gräser,  dia  er  ganz  ausgelassen  hat,  in  eben 
so  geringem  Antheile  mit  aufgeführt,  so  würde 
seine  Flora  nepalensis  doch  nur  gegen  818  Phane- 
rogamen  aus  jener  vordem  Gegend  des  mittleren 
Himalaja  enthalten.  Iloyle’s  Sammlungen  aber  be- 
stehen aus  3500  Pflanzenarten , wovon  zwar  ein 
Theil  aus  dem  nördlichsten  ebenen  Theile  Indiens 
bis  Delhi  herrührt.  Noch  sind  diese  Pflanzen  nicht 
sämmtlich  den  Species  nach  bearbeitet,  wenigstens 
wird  uns  im  vorliegenden  Werke  nur  von  einein 
Theile  der  Familien  der  ganze  Bestand,  aus  einigen 
die  neueren  Arten  beschrieben , von  den  meisten, 
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aber  nicht  allen,  nur  summarische  Angabe,  mit 
Nennung  der  wichtigsten  Species  und  ihres  Vor- 
kommens mitgetheilt ; wir  müssen  aber  dem  Verfasser 
dankbar  seyn,  dass  er  schon  jetzt  dieses  Werk  her- 
ausgibt, worin  er  schon  mehr  Aufschlüsse  liefert  als  * 
man  vor  detaillirter  Bearbeitung  alles  Einzelnen  der 
Sammlung  (welche  Detaillirung  er  übrigens  nirgends 
zusagt)  erwartet  hatte,  und  diess  nach  Fachern 
und  systematisch  geordnet.  Für  unsere  Gebirge 
fehlt  es  an  einer  solchen  Hauptübersicht  noch,  die 
bei  der  Menge  der  vorhandenen  botanischen  Mate- 
rialien von  Alpen  • Excursionen  nicht  schwer  zu 
bearbeiten  seyn  würde,  wenn  es  in  diesen  Ma- 
terialien nicht  meistens  an  den  nöthigen  Höhen- 
angaben  der  Erstreckungen  der  Pflanzen,  selbst 
der  einzelnen  Staudörter,  fehlte;  wie  schätzbar, 
mehrseitig  benutzbar  würden  diese  Aufzeichnungen 
seyn  , wenn  Angaben  der  Höhen  beigefügt  wären, 
aber  öfters  fehlen  diese,  auch  noch  in  neueren 
Ausflugsberichten,  nachdem  doch  die  Wichtigkeit 
der  Höbenaugaben  bekannter  geworden  ist.  Was 
helfen  die  Namen  der  w'enig  bekannten  Berge  und 
Ortschaften,  wo  man  etwas  gefunden,  wenn  die 
Höhen  der  Standürter  auch  nicht  näherungsweise  ' 
nolirt  werden,  statt  deren  man  wohl  Mahlzeits- 
berichte findet.  Schade  um  jene  so  vielen  botani- 
schen Reiseberichte,  welche  deshalb  nur  beschränk- 
tem wissenschaftlichen  Nutzen  gewähren.  Erst 
jetzt  findet  man  suchend  allenfalls  in  Vollr.  Hoff— 
man  n s geographischen  Almagosten  die  Höhen  aller 
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der  bekanntem  einzelnen  Berggipfel ; aber  auf  wel- 
cher Höhe  der  Berge  wuchsen  die  auf  den  Excur- 
sionen  notirten  Pflanzen?  Wer  die  Berge  seiner 
Umgehung  ablieset,  weiss  auch  die  Höhe  ihrer  < 
verschiedenen  Punkte , oder  sollte  sie  wissen , und 
könnte  durch  deren  Beifügung,  besonders  der  obe- 
ren und  unteren  Grenzen  der  Pflanzen  seines  Be-, 
reichs,  seine  Excursionsberichte  brauchbarer  ma- 
chen. Beim  Zusammenhalten  vieler  so  vervollstän- 
digten Berichte  würde  sich  mehr  heraussteilen,  in 
welcher  Art  in  verschiedenen  Gegenden  alle  be-> 
sonderen  Oertlichkeiten  der  Lage  höheändernd  wir- 
ken. Finden  wir  nicht  in  A.  v.  Humboldt’s  Nova 

N. 

Gen.  et  Spec.  pl.  cecjuinoct.  bei  fast  jeder  Species 
die  Höhe  notirt?  in  einem  Welttheile,  wo  die  Höhen 
selbst  erst  auszumitteln  waren.” 

HI.  Literarische  Notizen. 

Neueste  Schriften.  Londons  Encyklopadic  der  Pflan- 
zen. Frei  nach  dem  Engl,  bcarb.  von  Dietrich.  Lief.  14. 
Jena,  Schmid.  4*  1 Tbl.,  itlnui.  2 Tbk  — Francis, 
Little  english  Flora.  12.  6 12  Sh.  — Flora  von  Thüringen. 
Herausg.  von  v.  Sch  1 e ch  t en  d a I und  Schenk.  Hrt.  22. 
u.  23.  Jena,  Leipzig,  IS’ i e d er  1 ii  11  d.  Buclih.  8.  1 Thl. — 
Kratzmann,  die  Lehre  vom  Samen  der  Pflanzen.  Jena, 
Bor no sch  u.  A.  8.  3/4  Thl. — Aug.  P.  DeCandolle, 
Vegetablc  organography,  or  Analytical  dcscription  of  the 
organs  of  plants  ; traust,  by  Boughton  Kingdom.  8-  Part.  1. 

2 1/2  Sh.  — _ de  Martins,  Genera  et  spccies  Palmariun 
Brasil.  Fase.  VII.  München  (Leipzig,  Fr.  Fleischer)  Roy. 
Fol.  32  Thl.  — Lemaire,  Cactearum  genera  nova  spccieg- 
qnc  nova;  et  omniAin  in  horto  inpnvilliano  cultorum  ex  aflini- 
tatibus  naturalihus  ordinatio  nova  indexque  nicthodicus.  8. 

(8  1/4  Bog.)  m.  c.  Tabl.  — R 0 y 1 e,  Bo  tan  y of  the  Hitua- 
Juyan  luountains.  Part.  X.  4.  20  sh.  — Mcyen,  neues  “ 
System  der  Pflanzen -Physiologie.  Bd.  3.  m.  6 Kpfrt.  in  4. 
Berlin,  Hände  u.  Spencr.  8.  3 Thl.  — Meissner, 
plantaruni  vascnlariinn  genera.  Accedit  Commcntariiis.  Fas- 
cicul.  VL  Leipzig,  Weidmann.  Fol.  11/3  Thl. 

(Hiezu  eine  Tabelle.) 
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Regensburg,  am  28.  April  1839. 


I.  Biographische  Notiz. 

Karl  Christian  Gmelln, 

Gi  ossherzogiich  Badischer  Geheiraerath  uad  Professor 
zu  Karlsruhe. 

Nachstehende  Zeilen  sind  ein  Auszug  aus 
dem  Programm  des  grossherzoglichen  Lyceums  zu 
Karlsruhe,  als  Einladung  zu  den  vom  5.  — 9.  Octo- 
ber  1837  vorzunehinenden  öffentlichen  Prüfungen,” 
von  C.  F.  Vierordt,  Professor  daselbst.  Wir 
glauben  durch  die  Mittheilung  desselben  den  zahl- 
reichen Verehrern  eines  um  die  vaterländische  Flora 
hochverdienten  Mannes  einen  nicht  unwillkommenen 
Dienst  zu  erweisen,  da  die  Quelle  selbst  den  we- 
nigsten Botanikern  zugänglich  geworden  seyn  dürfte. 


Karl  Christian  Gmelin  war  am  18.  März 
1762  im  badischen  Oberlande  zu  Badenweiler  ge- 
boren. Hier  bekleidete  sein  Vater,  Isaak  Gme- 
lin, die  Pfarrstelle,  welche  schon  sehr  lange  früher 
and  auch  nach  seinem  Tode  Gliedern  dieser  ach-  . 
tungswerthen  Familie  anvertrant  war.  Von  den 
sechs  Söhnen  des  Pfarrers  ist  nicht  bloss  der  Mann, 
Flora  1839-  16.  Q 
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Von  welchem  wir  hier  reden,  sondern  auch  der 
1821  in  Rom  verstorbene  Wilhelm  Friedrich 
rühmlichst  bekannt,  dessen  Grabstichel  uns  mit  der 
höchst  gelungenen  Darstellung  vaterländischer  und 
italienischer  Landschaften  beschenkt  hat. 

Sein  Bruder  Karl  Christian  war  dazu  be- 
stimmt, die  Freunde  der  Natur  auf  wissenschaft- 
lichem Wrege  zu  erfreuen.  So  wie  eine  beträcht- 
liche Zahl  von  Männern,  die  den  Namen  Gmelin 
trugen  oder  noch  tragen,  und  die  alle  ursprünglich 
verwandten  Stammes  sind,  so  fühlte  auch  er  sich 
von  der  Liebe  zur  Naturwissenschaft  schon  in  früher 
Jugend  auf  dasinnigste  ergriffen.  Diese  Jugend  ver- 
lebte er  bis  in  das  sechszehnte  Jahr  in  dem  durch 
Anmuth  ausgezeichneten  Thale  seiner  Heimatb,  da 
er  auch  den  ersten  wissenschaftlichen  Unterricht 
theils  auf  der  lateinischen  Schule  in  dem  bloss  eine 
halbe  Stunde  entfernten  Müllheim,  theils  bei  dein 
Vater  selbst  erhielt.  Von  1778  an  widmete  er  sich 
vier  Jahre  lang  auf  der  Universität  zu  Strassburg 
init  sehr  grossem  Fleisse  dem  Studium  der  Arznei- 
kunde und  der  gesammten  Naturwissenschaft.  Dann 
begab  er  sich  zu  seiner  weitern  Ausbildung  nach 
Erlangen,  wohin  ihn  hauptsächlich  Sehre ber  zog. 

Auf  der  Reise  nach  dieser  Universität  hatte 
er  das  Glück,  zu  Karlsruhe  der  grossen  Freundin 
seiner  Lieblingswissenschaft,  der  Markgräfiit  Karo- 
line  Louise,  vorgestellt  zu  werden.  Diese  geist- 
volle Gemahlin  Karl  Fr  iedrich’s  stand  mit  Li  nne 
und  ähnlichen  Männern  in  brieflichem  Verkehre. 
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und  bat  in  der  Benennung  Carolinea  Princep *,  wel- 
che dieser  grosse  Naturforscher  fiir  eine  südliche 
Prachtpflanze  wählte,  ein  Denkmal  seiner  Verehrung 
erhalten.  Im  Gespräche  mit  dem  jungen  Gmelin, 
den  sie  mit  VV ohlgefallen  für  die  Botanik  begeistert 
fand,  äusserte  sie  unter  Anderem : ihren  Wünschen 
und  der  Sache  selbst  finde  sie  die  meisten  der  bis- 
her erschienenen  Floren  nicht  entsprechend  y ins- 
besondere scheine  ihr  die  viel  genauere  Angabe  der 
Blüthe-  und  Fruchtzeit,  des  Fundortes  und  selbst 
der  Eigenschaften  und  Kräfte  jeder  Pflanze  eine 
unerlässliche  Bedingung,  solche  Werke  für  junge 
Aerzte  und  Pharmaceuten,  Forstmänner  und  Land- 
wirthe,  und  für  gewerbtreibende  Klassen  brauchbarer 
zu  machen.  — Die  edle  Fürstin  starb  zwar  schon 
im  folgenden  Jahre,  aber  in  jener  Stunde  hat  G m e- 
lin  den  Grund  zu  seinem  Vorhaben  gelegt,  einst 
eine  Flora  Badensis  zu  schreiben.  , ' 

Zwei  Jahre  setzte  er  noch  seine  akademischen 
Studien  in  Erlangen  fort,  wählte  zum  Gegenstände 
der  Inaugural- Dissertation  die  Farnkräuter*)  und 
erwarb  sich  nach  öffentlicher  Verteidigung  der 
darin  aufgestellten  Ansichten  im  April  1784  den 
medicinischen  Doctorgrad. . 

Im  Sommer  des  gleichen  Jahres  bestand  er 
zu  Karlsrabe  die  Staatsprüfung  mit  dem  Erfolge, 
dass  er  nicht  bloss  in  die  Zahl  der  praktischen  Aerzte 


•)  Dissertatio  inaug.  Consideratio  generalis  filicnni.  Er- 
langte 1784- 
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aufgeiiommen , sondern  nuch  unverzüglich  wegen 
seiner  ausgezeichneten  Kenntnisse  in  der  Botanik 
und  Mineralogie  als  Lehrer  der  Naturgeschichte  * 
am  Gymnasium  daselbst  angestellt  wurde.  Das 
Rescript  vom  1.  October  1784,  welches  diese  Be- 
rufung aussprach , legte  ihm  die  Pflicht  auf,  die 
genannten  natur historischen  Fächer,  wöchentlich  in 
- sechs  Lehrstunden , vorzutragen , und  mittlerweile 
sich  auch  auf  den  Vortrag  der  Zoologie  durch  fort- 
gesetzte Studien  vorzubereiten.  Während  er  aber 
das  Erstere  timt,  fühlte  er  mit  einer  edlen  Gewis- 
senhaftigkeit,  dass  in  Bezug  auf  die  zuletzt  genannte 
Disciplin  seine  weitere  Fortbildung  an  einer  Uni- 
versität zu  wünschen  sey;  im  Jahre  1785  kam  er 
also  bei  der  Regierung  um  die  Erlaubnis  ein,  zu 
Erlangen  noch  ein  Semester  Collegien  hören,  seinen 
Gehalt  jedoch  fortbeziehen  zu  dürfen.  — Er  erhielt 
diese  Erlaubniss,  schlug  einen  ehrenvollen  Ruf  ans, 
als  Arzt  in  holländische  Dienste  zu  treten , und 
nach  Umlauf  des  Sommerbalbjahrs  sehen  wir  ihn 
mit  neuem  Muthe,  und  bereichert  mit  neuen  Kennt- 
nissen, seine  Function  als  Gymnasiallehrer  wieder 
beginnen.  Proben  seines  wissenschaftlichen  Eifers, 
die  er  im  Herbst  17S6  in  einem  naturhistorischen 
Bericht  über  die  Gegend  des  Kaltenbrunn  und  an- 
dere Höhen  des  Murgthaies  niederlegte,  brachten 
es  dahin,  dass  sein  Anerbieten  von  Karl  Fried- 
rich genehmigt  wurde,  auch  die  übrigen  Laudes- 
theile,  falls  er  eine  Unterstützung  dazu  erhalte, 
allmähÜg  zu  bereisen , und  sie  in  Bezug  auf  ihre 
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Nalurproducte  zu  beschreiben.  Zu  diesem  Zwecke 
bekam  er  jedes  Jahr  einen  sechswüchentlicheii  Ur- 
laub, und  jährlich,  je  nachdem  er  nähere  oder  ent- 
ferntere Gegenden  besuchte,  eine  kleinere  oder 
grössere  Summe  angewiesen.  Sein  Wunsch,  Mate- 
rialien für  eine  Flora  Badeiisis  zu  sammeln , fand 
dadurch  wesentliche  Beförderung. 

Iin  Jafir  1780  wurde  ihm  auch  das  fürstliche 
Naturalienkabinet  und  die  Aufsicht  über  did  bota- 
nischen Gärten  Übertragern  Die  letztere  war  zwar 
schon  1768  dein  verdienten  Botaniker  Dr.  Koel- 
reut  er  anvertraut,  aber  durch  die  Widersetzlich- 
keit der  Hofgärtner  so  erschwert  worden,  dass  die- 
ser thätige  Mann  sich  genüthigt  gesehen  hatte,  nicht 
nur  seine  lehrreichen  Versuche  mit  Bastardpflanzeu 
anderswo  als  in  den  markgräflichen  Gärten  fort- 
zusetzen,  sondern  zuletzt  auch  auf  den  Besuch  die- 
ser Gärten  ganz  zu  verzichten.  Weil  sie  sich  des- 
wegen in  einem  beklagenswerten  Zustande  befan- 
den, theils  zu  Gemüspflanzungen  verwendet,  theils 
mit  einzelnen,  besonders  begünstigten  Gewächsen 
wie  Agaven,  Aloe,  Cactus  und  Geranien  über- 
füllt waren  (von  Geranium  zonale  allein  fand  G ine- 
Iin  über  500  Stöcke  und  alle  Pflanzen  noch  nach 
Touruefort  benannt);  so  bewirkte  Koelreu- 
ter's  Nachfolger  mit  dem  kräftigen  Eifer  eines 
jungen,  für  sein  Fach  glühenden  Mannes  den  Ait- 
fang  jener  grossen  Reform,  durch  Vielehe  für  die 
botanischen  Gärten  zu  Karlsruhe  eine  ganz  neue 
Epoche  begann,  und  sie  selbsf  allmählig  zu  einer 
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der  schönsten  Zierden  der  Residenz  erhoben  wnr- 

ä 

den.  Ermuntert  durch  Karl  Friedrich’ s beifäl- 
lige Urtheile,  und  unterstützt  von  dem  Geheimen 
Rathe,  Freiherrn  Wilhelm  von  Edelsheim,  in 
welchem  Gmelin  einen  eben  so  wohlwollenden 
als  einsichtsvollen  Gönner  verehrte,  brachte  er  es 
dahin,  dass  er  eine  Menge  der  grössten  Schwierig- 
keiten überwand,  und  einen  sehr  tüchtigen  Mann, 
Johann  Michael  Schweickert  aus  Pforzheim, 
der  sich  durch  langen  Aufenthalt  in  Paris  und  Kew 
schöne  Kenntnisse  erworben  hatte,  für  den  Dienst 
der  Hofgärten  gewinnen  konnte.  Im  Verein  mit 
diesem  gelang  es  ihm,  die  angetretene  Zahl  der 
Pflanzenarten  von  1294  schon  innerhalb  der  ersten 
vier  Jahre  auf  4000,  sämmtlich  nach  Linn£’s  Sy- 
stem benannt,  zu  vermehren. 

Nicht  ohne  vielfachen  Einfluss  auf  diesen  Er- 
folg und  auf  das  Gedeihen  der  Sammlungen,  die 
man  ihm  anvertraut  hatte,  wtir  die  Reise  nach 
Frankreich  und  Spanien,  welche  er  1789  unter- 
nahm. Als  nämlich  Karl  Friedrich  bei  dem 
Könige  von  Spanien  die  Vergünstigung  erwirkte, 
eine  Heerde  feinwolliger  Schaafe  jenseits  der  Pyre- 
näen aufkaufen  zu  dürfen,  und  als  der  damalige 
Kammerauditor  Volz  zum  Vollzüge  dieses  Kaufes 
abgeschickt  wurde,  bat  Gmelin  um  Urlaub  und 
um  Geldunterstütznng,  seinen  Freund,  obwohl  in 
"verschiedenem  Zwecke,  zu  begleiten.  Er  erhielt 
das  Gewünschte;  doch,  bezeichnend  fiir  die  Oeko- 
nomie  der  damaligen  Zeit,  wurde  die  Geldverwilli- 
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gong  eu  Ginelin’s  Reise  auf  600  Gulden,  und 
unter  der  Bedingung  festgesetzt,  dass  nun  die  für 
seine  inländischen  Excursionen  ausgeworfenen  200  fl. 
drei  Jahre  lang  sistirt  bleiben  sollten. 

Während  ndn  in  jenem  verhängnisvollen  Jahre 
1789  halb  Europa  über  den  Werth  politischer  Sy- 
steme im  lauten  Kampfe  erhitzter  Partheien  stritt, 
suchte  Gmelin  die  stille  Welt  der  Pflanzen  am 
Canigou  und  auf  den  Cainperstasen  oder  in  den 
botanischen  Gärten  von  Montpellier,  Valencia  und 
Aranjuez,  und  kehrte  dann  mit  reicher  Beute,  be- 
sonders an  Sämereien  und  seltenen  Pflanzen , in 
das  Vaterland  zurück,  das  er  abermals  einer  locken- 
den Einladung  in  fremde  Dienste  vorzog.  In  Madrid 
war  er  nämlich  unter  sehr  vortheilbaften  Bedingun- 
gen durch  G o d o y’ s merkwürdigen  Vorgänger,  den 
Minister  Florida  Bianca,  so  wie  durch  den  kai- 
serlichen Gesandten,  Grafen  K a g e n e ck,  zur  Theil- 
nahme  an  einer  Reise  aufgefordert  worden,  w'elehc 
damals  Ludovico  Ned  und  andere  Gelehrte  aus 
Auftrag  der  spanischen  Regierung  nach  Süd-  und 
Mittelamerika  unternahmen.  * 

Nachdem  er  in  Karlsruhe  mit  rühmlichem  Er- 
folg seinen  Unterricht  am  Gymnasium  und  seine 
übrigen  Functionen  wieder  fortgesetzt  hatte,  be- 
drohte der  1792.  ausgebrochene  Revolutionskrieg 
iumitr  augenscheinlicher  auch  das  rechte  Ufer  des 
Oberrbeins  mit  einem  französischen  UeberfalL  Es 
wusste  schon  1794  darauf  gedacht  werden,  Vieles, 
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darunter  auch  das  fürstliche  Naturalienkahlnet,  vor 

* ' % 

einer  zi a befürchtenden  Plünderung  zu  sichern. 

Den  Auftrag,  für  die  Erhaltung  aller  einge- 
packten  wissenschaftlichen  und  Kunstsammlungen, 
die  man  ins  Ansbachische  fortschaflen  Hess,  Sorge 
zu  tragen,  bekam  Gmelin,  welcher  sich  deswegen 
abermals  Jahre  lang  in  Erlangen  aufhielt.  Er 
benutzte  diese  Zelt  theils  zur  Verarbeitung  dessen, 
was  er  für  die  Flora  Badensis  bereits  zusammen- 
getragen  hatte,  theils  zu  seiner  eigenen  Belehrung 
über  die  neuesten  Fortschritte  der  Naturwissen- 
schaften, wozu  ihm  auch  der  Besuch  der  öffentli- 
chen Vorlesungen  erwünschte  Gelegenheit  hot.  Erst 
1797  konnte  er  in  die  wieder  beruhigte  Heimath 
zurückkehren. 

Was  die  übrigen  Dieustverrichtungen  betrifft, 
die  man  ihm  ausser  der  Professur  der  Naturge- 
schichte am  Lyceum  und  der  Aufsicht  über  das 
Naturalienkabinet  nebst  den  botanischen  Gürten 
übertrug,  so  gehörte  dahin  schon  seit  den  frühesten 
Jahren  seiner  Anstellung  die  Visitation  der  Apo- 
theken "und  Materialhandlungen ; ferner  der  Antheil, 
den  er  an  den  Prüfungen  junger  Aerzte  und  Phar- 
maceuten  zugewiesen  erhielt.  Im  Jahr  1803  trat 
er  in  die  damals  neu  constituirte  General-Sanitäts- 
commission ; sieben  Jahre  später  unternahm  er  im 
Aufträge  der  Regierung  eine  Reise  nach  Paris,  um 
den  botanischen  Garten  und  das  Naturalienkabinet 
Kii  vervollständigen;  1814  wurde  er  zum  Mitgliede 
der  dem  Finanzministerium  beigegebeneu  Rcrgwerks- 


Digitized  by  Google 


2*41» 


\ 


Commission  ernannt.  — Den  Titel  Hofrath  hat  er 
1797,  elf  Jahre  später  den  eines  Geheimen  Hofraths 
erhalten.  — Die  grosse  Zahl  der  gelehrten  Gesell- 
schaften, welche  ihm  ihre  Diplome  /»sendeten,  kön- 
nen wir  um  so  fiiglicher  übergehen,  da  sie  auf 
dem  Titelblatte  des  vierten  Bandes  der  Flora  Ba-  ' 
densis  aufgezahlt  sind. 

Voiv  dieser  Flora  erschien  der  erste  Theil  1805; 
die  zwei  nächsten  folgten  1806  und  1808  nach; 
einen  Band  Nachträge  und  Verbesserungen  übergab 
er  1S25  der  Presse,*)  Sein  Wunsch,  auch  die 
cryptogamischen  Pflanzen,  welche  im  Manuscripte 
vollständig  vorliegen,  und  auf  drei  Bände  berech- 
net sind,  hcratiszugeben,  wurde  nicht  mehr  erfüllt; 
doch  ist  zu  hoffen,  dass  auch  dieser  Theil  seiner 
Bemühungen  für  vaterländische  Naturgeschichte 
nicht  verloren  seyn  werde.  In  den  letzten  Lebens- 
jahren hat  er  sich  nämlich  zu  diesem  Zwecke,  und 
um  seiner  Arbeit  noch  grössere  Vollständigkeit  zu. 
geben,  mit  seinem  trefflichsten  Schüler,  dem  rülnn- 
lichst  bekannten  Dr.  Alexander  Braun,  Profes- 
sor an  der  polytechnischen  Schule  zu  Karlsruhe 
und  Aufseher  des  grossherzoglichen  Naturnlien- 
kabinets,  in  Verbindung  gesetzt. 

Guielin's  Flora,  so  urtheilte  Schräder  im 
Journal  für  Botanik  über  das  neu  erschienene  Werk, 
sey  eine  der  reichhaltigsten  von  ganz  Deutschland, 


*)  Flora  Badensis,  Alsatica  et  confiniitni  regiouum  ewiu 
iconibus.  Cftrlmthx  in  oftiiinu  Müllcrianu.  fi.  niaj. 
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und  übertrefle  durch  ihren  gründlichen  Fteiss  alle 
seit  langer  Zeit  erschienenen  Schriften  dieser  Art, 
so  dass  die  Arbeit  eine  Lieblingsbeschäftigung  des 
Verfassers,  ein  Ziel  scheine,  das  er  sich  seit  seiner 
Jugend  gesteckt  habe.  Vieles,  was  so  oft  in  der- 
gleichen Büchern  übergangen  werde,  finde  sich 
hier  mit  einer  Aufmerksamkeit  behandelt,  die  dem 
Werke  allgemeinen  Werth  gebe.  Einem  solchen 
Eleisse  und  einer  solchen  Belesenheit  müsse  mau 
alle  Bewunderung  zollen. 

Uebergehen  wir  eine  andere  Schrift Gmelin's, 
die  unter  dem  Titel:  Gemeinnützige  Naturgeschichte 
für  gebildete  Leser,  1805  bis  1815  in  fünf  Bänden 
mit  vielen  cnlorirten  Kupfern  erschien,  aber  nur 
bis  zur  vierten  Klasse  des  Thierreiches  einschliess- 
lich fortgesetzt  wurde,  und  werfen  wir  einen  Blick 
auf  sein  Werk:  Ueber  den  Einfluss  der  Natur- 

wissenschaft auf  Staatswohl  (Karlsruhe  1809);  so 
finden  wir  hier,  unter  andern  sehr  beherzigens- 
werthen  Winken  und  Belehrungen,  §.  167.  u.  folg, 
auch  die  Hoffnung,  zuversichtlich  ausgesprochen, 
Salz  im  Grossherzogthum  Baden  zu  finden,  und 
den  dringenden  Wunsch  wiederholt  ausgedrückt, 
inan  solle  weder  Miihe  noch  Kosten  scheuen,  in 
den  geeignetsten  Gegenden  des  Landes  Untersuchun- 
gen anzustellen,  und  die  Gipslager  bis  ins  Aus- 
gehende zu  verfolgen.  Als  jene  geeignetsten  Punkte 
bezeichnete  er  damals,  folglich  13  Jahre,  ehe  sein 
und  des  ganzen  Vaterlandes  Wunsch  gekrönt  wurde, 
hauptsächlich  auch  den  grossen  Kessel,  in  welchem 
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Donaueschingen  Hege,  und  wo  ihn  von  mineralogi- 
scher Seite  dier  nahen  Gipshügel^  von  botanischer 
freilich  nur  Exemplare  von  Triglochin  paluttre  Salz 
rermulhen  Hessen.  Bekanntlich  Hegt  in  dieser  Ge- 
gend  das  eine  dqr  zwei  seitdem  aufgefundenen  Salz- 
iager,  das  allein  schon  im  Stande  wäre,  unendlich 
mehr  als  den  Bedarf  des  ganzen  Grossherzogthuuis 
zu  liefern. 

Nachdem  er  im  Jahr  1811  einen  wiederholten 
ehrenvollen  Ruf,  in  andere  Dienste  zu  treten  (er 
sollte  an  die  Stelle  seines  verstorbenen  Lehrers,  des 
Präsidenten  v.  Schreber,  nach  Erlangen  kommen), 
abermals  ausgesehlagen  hatte,  fand  er  1813  Gele- 
genheit, unsere  Neckargegenden  in  mineralogischer 
Beziehung  noch  genauer  kennen  zu  lernen.  In  Folge 
dieser  Untersuchung  machte  er  sogleich  die  Anzeige, 
er  habe  in  den  Gipsflötzen  bei  Ilasmersheim  so 
viele  Spuren  von  Steinsalz  gefunden,  dass  hier  er- 
giebige Solen  zu  hoffen  seyen.  Die  später  vorge- 
nomnienen  Bohrversuche  bestätigten  auch  seine  An- 
gäbe,  und  wurden  bloss  deswegen  aufgegeben,  weil 
man  noch  reichere  Salzlager  in  dem  nicht  sehr 
weit  davon  entfernten  Rappenau  fand. 

Nach  der  missrathenen  Ernte  des  unglücklichen 
Jahres  1816  gab  er  eine  Schrift  heraus  unter  dem 
Titel:  Nothhülfe  gegen  Mangel  aus  Misswachs 

(Karlsruhe  bei  M ii  1 1 e r).  Auch  in  ihr  fasste  er 
das  Wohl  seines  Vaterlandes  mit  jener  Liebe  zu 
demselben  ins  Auge , die  ihn  aus  den  Zeiten  seiner 
Jugend  bis  ins  Greisenalter  begleitete.  Mit  Sorg- 
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fiilt  beschrieb  er  in  diesem  ßuche  diejenigen  wild- 
wachsenden Pflanzen,  welche  in  den  mit  liecht  be- 
fürchteten Tagen  der  Noth  als  Nahrung  lür  Men- 
schen und  Thiere  gebraucht, werden  könnten,  uud 
Hess  sich  dann  über  mancherlei  weitere  Vorschläge 
aus,  den  Folgen  des  Misswachses  vorzubeugen. 

Was  seine  Besoldung  angeht,  so  war  dieselbe 
lange  Zeit  hindurch  sehr  gering,  betrug  noch  1797, 
als  er  den  Titel  Hofrath  erhielt,  bloss  800  fl. , und 
stieg  auch  nur  so  langsam,  dass  Gm  ei  in  sich  unter 
der  Regierung  des  Grossherzogs  Karl  veranlasst 
fand,  die  bittersten  Klagen  über  unverdiente  Zu- 
rücksetzung und  schwer  verletzte  Dienstehre  eiuzu- 
reichen.  Der  gütige  Fürst  war  weit  entfernt,  den 
Ausdruck  eines  gekränkten  Gefühls  ungüädig  auf- 
zunehmen; er  befahl  im  Gegentheil,  dem  thütigen 
und  kenntnissreichen  Manne , der  damals  schon 
mehr  als  56  Lebensjahre  zählte , ein  sorgenfreies 
Alter  zu  sichern.  Sein  Gehalt  wurde  nun  bis  auf 
nahe  2800  fl.  erhöht.  Am  1.  Januar  1831  wurde 
er  zum  Gcheimenrathe  zweiter  Klasse  erhoben. 

Noch  immer  genoss  er  trotz  seines  vorgerück- 
ten Alters  einer  kräftigen  Gesundheit.  Nachdem 
er  im  März  1834  seine  Gattin  im  40.  Jahre  ihrer 
Ehe,  und  schon  früher  seine  einzige  Tochter  ver- 
loren hatte,  fand  er  Trost  für  so  viele  bittere  Ver- 
luste in  einem  hoffnungsvollen  Enkel.  Im  Herbst  1834 
trat  er  von  dem  Lehramte  am  Lyceum  zurück,  das 
er  mit  wenigen  Unterbrechungen  50  Jahre  hindurch 
bekleidet  hatte.  Seit  geraumer  Zeit  war  übrigens 


« 

Digitized  by  Google 


253 


die  Zahl  seiner  Lectionen  von  wöchentlich  sechs  , 
alltnählig  bis  auf  zwei  vermindert  worden. 

Im  Frühjahr  1S37  nahmen  seine  Kräfte  sehr 
merklich  ab,  obgleich  er  noch  wenige  Monate  zuvor 
die  oft  besuchten  Höhen  der  Hornisgrinde  aufs 
Neue  erstiegen  batte.  Jetzt  ins  Zimmer  gebannt, 
ordnete  er  vollends  seine  Papiere,  unter  denen  sich 
ausser  dem  oben  erwähnten  Schluss  der  Flora  auch 
eine  Mineralogie  des  Grossherzogthums  und  ein 
Werk  über  die  Apothekervisitationen  befindet.  Er 
starb  am  26.  Juni  1S37  an  Entkräftung  in  einem 
Alter  von  mehr  als  75  Jahren. 

\ « 

Sein  ziemlich  wohlgetroffenes  Bild  steht  litho- 
graphirt  im  19.  Bande  von  Geiger’s  pharmaceu- 
tiscbem  Magazin,  für  welches  er,  ausser  andern  in 
diesem  und  ähnlichen  Journalen  zerstreuten  Abhand- 
lungen, eine  Beschreibung  der  im  Badischen  ver- 
kommenden Milchblätterschwämme  lieferte.  Noch 
viel  ähnlicher  ist  aber  ein  anderes  Bild,  welches 
Karl  Nehrlich  auf  Stein  gezeichnet  hat. 

Was  seinen  Charakter  betrifft,  so  gehörte  Gme- 
lin  nicht  zu  jenen  schmiegsamen  Männern,  die  man 
zumal  in  einer  Residenz  fleissig  hinhorchen  sieht, 
mit  welcherlei  Redensarten  vornehmer  Beifall  zu 
verdienen  sey;  er  hielt  sich  im  Gegentheil  zu  jeder 
Zeit  sein  Urtheil  frei  und  selbstständig. 

Sein  Lehrvortrag  war  ernst,  und  selbst  bei 
den  launigen  Bemerkungen,  die  er  gerne  einstreute, 
änderte  sich  seine  Miene  nicht,  die  dann  einen 
seltsamen  Contrast  mit  dem  Sinn  der  Worte  bilden 
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musste.  Auch  im  Umgang  des  gewöhnlichen  Lebens 
hatte  er  etwas  Ernsthaftes;  aber  das  hinderte  ihn 
nicht,  zur  geselligen  Unterhaltung  recht  viel  und 
meistens  mit  grosser  Lebhaftigkeit  beizutragen,  wozu 
seine  reiche  Erfahrung,  insbesondere  seine  häufi gen 
Reisen  Stoff  geling  zu  bieten  pflegten. 

Für  seine  Lieblingswissenschaft  war  er  so  eif- 
rig, dass  er  in  ihrem  Dienste  selbst  die  grösste  An- 
strengung durchaus  nicht  anschlug.  Als  wir  einst, 
so  erzählte  sein  inniger  Freund  Hebel,  an  einem 
sehr  heissen  Sommertage  bereits  viele  Thäier  und 
Höhen  durchzogen  hatten,  weil  Gmelin  hier  eine 
gewisse  Pflanze  vermuthete,  und  als  ich  am  Fusse 
eines  neuen  Berges  vergebens  zum  Heim-  oder  lie- 
ber zum  Einkehren  rieth , und  oben  angelangt,  wo 
die  Pflanze  wieder  nicht  zu  finden  war,  mit  er- 
schöpfter Stimme  seufzte : abermals  vergebens  ge- 
schwitzt! — da  zürnte  Gmelin:  Wie,  ist  die 

Ueberzeugung,  dass  diese  Pflanze  sich  hier  nicht 
vorfindet,  kein  grosser  Gewinn?  — Jener  Schlan- 
genfänger, der  in  allen  Winkeln  des  Landes  be- 
kannt ist,  jener  Steindoctor,  der  im  rheinländischen 
Hausfreund  und  sonst  auftriit,  jener  Kräutermann 
(Chrüterma  vo  Badewiler),  der,  um  recht  kräftig 
zu  betheuern,  beim  Hypnum  und  Carex  schwört, 
und  in  des  allemanischen  Sängers  Epistel  an  den 

Geheimenrath  v.  Ittner  zu  Freiburg  vorkommt,  *) 
,T  / 

Hebel'«  siinuntln  he  Werke.  Karlsruhe  1834.  II.  p.  3. 

Joseph  Albr.  v.  Ittner’«  Schriften.  Freiburg  i.  B. 

1820,  IV.  p.  7.  . . 
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ist  unser  tim  ei  in.  Er  hat  seine  Verehrung  gegen 
diese  beiden  geistreichen  Männer  auch  in  seiner 
Flora  durch  die  Benennung  der  neubestimutten  Pflan- 
rengattungen  Hebelia  und  Ittnera  ausgesprochen.  *) 

Von  den  Freunden,  welche,  grossentheils  Aerzte 
und  Lehrer,  ihn  zu  Grabe  begleiteten,  waren  weit 
die  meisten  einst  seine  Schüler  gewesen,  wie  denn 
überhaupt  die  grosse  Zahl  seiner  Schüler  über  alle 
Theile  des  Landes  verbreitet  ist.  Sie  werden  dazu 
beitragen,  das  dankbere  Andenken  an  einen  viel- 
fach verdienten  Mann  noch  lange  lebendig  zu  er- 
halten; aber  ein  noch  länger  dauerndes  Denkmal 
hat  er  sich  durch  die  Flora  Badensis  und  durch 
die  Gründung  des  jetzigen  botanischen  Gartens  zu 
Karlsruhe  errichtet. 

II.  tCorrespondenz. 

Den  ganzen  vorigen  Winter  hatten  wir  hier 
wahres  Aprilwetter,  wo  sowohl  die  Witterung,  Be- 
wölkung, als  auch  die  Temperatur  und  selbst  der 
Bruck  auf  die  Quecksilbersäule  schnell  abwechsel- 
ten. Der  November  war  ziemlich  schön  und  warm, 
ich  zählte  in  seinem  Verlaufe  kaum  vier  Gefrier- 
tage, im  December  beobachtete  ich  deren  13. 

Der  Januar  war  schon  strenger,  er  konnte  kaum 
fünf  frostfreie  Tage  aufweisen;  im  Februar  war 
die  Witterung  jedoch  abci’mals  schnell  wechselnd. 

Vom  14.  bis  16.  November  v.  J.  fand  ich  in 
der  Orawiczaer  Gegend  noch  folgende  Pflanzen  in 
der  Blüthe:  Carduus  acanlhoides , Scabiosa  ochro- 

leuca,  Ranvnculu s hirsutus,  Viola  banalica,  Senecio 
tiemorensig,  Pimpinella  Saxifraga,  Campanula  aggre- 
gaia,  Centaurea  austriaca,  Jacea , spinulosa , panicu- 

*)  Flor.  Bad.  11.  117  — 110.  III.  590  — 603. 
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lata , Dianthu»  Armeria , Cerastium  vulgatum,  Ery- 
s imtim  hier acifolittm,  Chrysanthemum  Lcucanthcmum , 
Helianthemum  rulgare,  Malra  sylvestris , Picris  hiera- 
cioules , Selinum  Carvif olia,  Trifolium  agrarium,  Dian- 
llius  trifasciculatus , Sinapis  arvensis , Thymus  mon- 
tanus,  Clinopodium  rulgare , Trifolium  pratense, 
Erodium  cicularium , Cichorium  Ititybus , Gypsophila 
Saxifraga , Trifolium  arrense,  Erysimum  officinale , 
Berleroa  incana , Lamium  maculatum , Origanum  vul- 
gare, Trifolium  repens,  Apargia  autumnalis,  Apargia 
incana,  Anthemis  Cotula,  Arenaria  gramine a , Crocus 
speciosua,  Snponaria  offieinalis,  Daucus  Carola,  Eu- 
phrasia  offieinalis,  Scabiosa  arvensis,  Alsine  yicdia, 
Dianthus  Carlhusianorum,  Echium  vulgare,  Erylhrcea 
Centaurium,  Viola  tricolor,  Inula  Bubonium,  Leonu- 
rus  Marrubiastrum , Tragopogon  pratensis , Sisym- 
brium  sylveslre , Melilolus  offieinalis , Erigeron  cana- 
densis , Crepis  tcctorum,  Aslerocephalus  banaticus, 
Prunella  vulgaris,  Viola  odorata,  Euphorbia  Cypa- 
rissias,  Vicia  satira,  Plantago  media,  Linum  (laruni, 
Hieraeium  Pilosella,  Lapsana  communis,  Crepis  his- 
pida,  Galeopsis  cannabina,  Cylisus  austriacus,  clon- 
yalus,  Genista  pilosa,  beide  letzteren  als  neuen  Aus- 
schlag, so  auch  Hepatica  triloba.  — Ausser  diesen: 
Polypodium  vulgare,  Asplenium  nigrum , Ruta  mu- 
rar'ui,  Celeracli,  Polypodium  Filix  mas  u.  v.  a.  Cryp- 
togatnen.  Auf  Feldern  sah  ich  um  dieselbe  Zeit 
noch  viele  Heuschrecken,  einige  Dipteren  und  Flie- 
gen und  nicht  selten  auch  ein  paar  Schmetterlinge; 
iin  Wasser  spielten  noch  Colymbetes , Notonecta 
glauca  und  Gcrris  lacustris. 

Dieses  Jahr  fand  ich  am  15.  Januar,  obwohl 
noch  sehr  kümmerlich,  zwei  Exemplare  von  Galan- 
thus  nivalis  blühend,  und  den  31.  desselb.  Monats 
sah  ich  in  meinem  Zimmer  am  Fenster  ein  ganz 
sauberes  Exemplar  von  Papilio  Nymphalis  Polychlo- 
ros  heruinflattern. 

Orawicza.  W i e r z b i ck  i. 
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Regensburg,  am  7.  Mai  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Care x subglobosa , eine  neue  deutsche  Pflanzehart, 
aufgestellt  und  beschrieben  von  Bergrath  Mie- 
lichhofer  in  Salzburg. 

* 

♦ 

Diagnose:  Männliche  Aehre  eine,  weibliche 
drei  bis  vier,  rundlich -eiförmig,  die  zwei  obern 
sitzend,  die  dritte  und  vierte  gestielt;  die  Früchte 
fast  rund,  mit  einem  gerade  wegstehenden,  etwas 
aufgeblasenen,  kurzen,  glatten,  fast  ganzen  Schnabel. 

Beschreibung  • Die  Wurzel  besteht  aus  faden- 
förmigen, langen  Fasern.  Die  Blätter  und  Halme 
bilden  kleine  Rasen.  Die  Blätter  sind  rund-rinuen- 
förmig,  an  der  Spitze  dreiseitig,  wo  sie  an  den 
Seitenkanten  etwas  rauh,  sonst  aber  ganz  glatt, 
dunkelgrün,  etwas  sichelförmig  zurückgebogen,  und  - 
am  Boden  aufliegend  sind.  Der  Hahu  ist  rund,  be- 
blättert, ganz  glatt,  2 bis  5 Zoll  hoch.  An  der 
Spitze  steht  eine  kleine,  theils  kurze,  theils  längere 
männliche  Aehre,  welcher  zunächst  zwei  weibliche, 
stiellose  Aehrchen  stehen,  wo  aber  öfters  auch  ein 
drittes,  sehr  selten  jedoch  ein  viertes  weibliches 
Aehrchen  in  einiger  Entfernung  vorhanden  ist;  das 
Flora  1839-  17-  li 
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dritte  ist  kurz,  das  vierte  aber  etwas  länger,  und 
beide  eingeschlossen  gestielt.  Diese  Aehrchen  sind 
in  der  Blüthezeit  theils  rundlich,  theils  rundlich- 
eiförmig, auch  manchesmal  eiförmig,  nehmen  aber 
bei  der  Ausbildung  der  Früchte  eine  mehr  rund- 
liche Gestalt  an,  stehen  am  Halme  aufrecht,  und 
sind  mit  langen,  schmalen,  meistens  aufrechten, 
seltener  abstehenden  Deckblättern  versehen.  Die 
Kelchspelzen  der  weiblichen  Früchte  sind  eiförmig, 
viel  kürzer  und  kleiner  als  die  Früchte,  an  der 
Spitze  stumpf,  mit  einem  lichtbrauuen  ltande,  und 
dunkelgrünem,  starkem  Rückennerv  versehen.  Die 
Früchte  selbst  sind  fast  rund,  zusammengedrängt, 
stark  aufgeblasen,  und  schwach  gestreift.  Der 
Schnabel  ist  gerade  wegstehend ; viel  kürzer  als 
bei  Carcx  flava,  etwas  aufgeblasen,  dunkelgrün, 
ganz  glatt  und  an  seiner  Spitze  theils  ganz,  theils 
nur  schwach  ausgerandet,  und  kaum  zweispaltig 
zu  bemerken.  Narben  3. 

Diese  Segge  habe  ich  auf  nassen,  grasigen 
Stellen  der  Granitfelsen  mit  einer  kleinen  Form 
von  Carex  flava  im  Thale  Gastein  schon  vor  meh- 
reren Jahren  gefunden,  ist  aber  sehr  selten;  sie 
blüht  im  Juni  und  Juli,  wo  die  Früchte  im  August 
und  September  reifen.  * . 

Beobachtung.  Die  kleine  Form  der  Carex  flava, 
welche  mit  dieser  Carex  subglobosa  vorkomint,  un- 
terscheidet sich  von  der  letztem 

1)  durch  viel  breitere  Blätter,  die  dreiseitig- 
rinnenförmig  sind ; 
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< . ' 

2)  durch  den  stumpf  dreiseitigen  Halm; 

3)  durch  die  stark  zugespitzten  Kelchspelzen; 

4)  durch  grössere  Früchte,  deren  Schnabel  an 
der  Spitze  stark  zurückgebogen  und  nicht 
gerade  wegstehend  ist; 

5)  durch  einen  deutlich  zweitheiligen,  etwas 
rauhen  und  viel  längern  Schnabel ; 

6)  durch  die  stärkeren  Nerven  der  Früchte,  die 
gelb  werden,  und 

7)  durch  die  frühere  Dlütbezcit,  indem  bei  die« 
ser  kleinen  Form  der  Carex  flava  die  Früchte 
schon  Ausfallen,  wann  die  Carex  subylobosa  noch 
in  Blüthe  steht. 

Die  Carex  Oederi  Ehrh. , welcher  die  Carex 
subglvbosa  näher  stehen  dürfte,  ist  von  der  letztem 
verschieden 

a)  durch  den  dreiseitigen  Halm; 

b)  durch  die  grossem  Aehrchen; 

c)  durch  die  grossem,  mit  starkem  Nerven  ver- 
sehenen, etwas  schiefen  Früchte,  und 

dj  durch  den  mehr  zweizähnigen,  etwas  rauhen 
Schnabel. 

If.  Correspondenz. 

Viola  umbrosa  kommt  auch  in  Gebüschen  am 
M ittersilier  Sonnberg  vor  und  ich  bin  so  frei,  Ihnen 
deren  vergleichende  Beschreibung  zum  allfallsigen 
Gebrauche  mitzutheilen.  * Die  Blattansätze  glatt,  am 
Rande  mit  einzelnen  langen  Fransen  besetzt,  wäh- 
rend sie  bei  hirta  gewimpert  und  mit  kürzern,  selt- 
neren Fransen  besetzt  sind;  die  Blätter  mit  dem  nu- 
ll % 
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tern  Theile  der  Seitenrfinder  eingerollt,  'während 
- bei  liirla  die  Seitenränder  fast  ganz  eingerollt  sind, 
die  Blattstiele  und  Untenseite  der  Blätter  flaum- 
haarig, während  sie  bei  hirla  dem  Namen  ent- 
sprechen, die  Blätter  von  weicher,  zarterer  Textur, 
-dünner,  blass  oder  gelblich  grün,  auf  der  Ober- 
fläche ganz  glatt,  während  sie  bei  hirla  ziemlich 
steif,  dunkelgrün,  auf  der  Oberseite  stark  flaum- 
haarig, herznierenformig , weniger  gestreckt  und 
stumpfer  als  bei  hirla ; die  Kelchzähne  mit  einer 
dicklichen  gelblichen  Schwiele  versehen,  welche  bei 
hirla  sehr  undeutlich;  die  Blüthenstiele  in  der  Mitte 
mit  Deckblättern  besetzt,  bei  hirla  unter  der  Mitte ; 
die  Blumen  kleiner,  vor  dem  Aufblühen  so'  dun- 
kelblau wie  bei  odorala , nach  dem  Aufblühen  all- 
mühlig  blasser  werdend , jedoch  stets  dunkler  als 
bei  hirla ; die  nach  hinten  abgestutzten  seitlichen 
Kelchblätter  tief  ausgerandet,  bei  hirla  gar  nicht 
oder  nur  seicht;  die  Kelchblättchen  länger,  schmä- 
ler und  weniger  abgestumpft  als  bei  hirta:  die  obern 
Blumenblätter  schmal  oval,  während  sie  bei  hirta 
fast  obovat,  die  übrigen  etwas  schmäler  und  kürzer 
als  bei  hirta ; die  seitlichen  Blumenblätter  mit  star- 
ken Streifen  durchzogen,  während  sie  bei  hirta 
gewöhnlich  ganz  ungestreift;  der  Bart  fehlt  an  den 
initilerii  Blumenblättern  ganz  oder  fast  ganz,  wäh- 
rend er  bei  hirta  deutlich  ist,  bei  Schattenfor- 
men jedoch  auch  sparsam;  der  Sporn  kürzer  und 
schlanker  als  bei  hirla,  der  Geruch  schwach,  der 
bei  hirta  ganz  fehlt;  und  obwohl  sie  grossentheils 
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tief  in  Gebüschen  vorkommt , und  man  daher  die  * - 

grössere  Glatte,  Blässe  und  Zartheit  der  Blätter, 
die  kleinern  Blumen  und  den  schwachen  Geruch 
dem  Einflusse  des  schattigen  Standortes  zuschrei- 
ben könnte,  so  zeigt  sie  doch  auch  am  Rande  der 
Gebüsche  in  wdnig  beschatteter  Lage  keine  Ab- 
weichungen und  bildet  keine  deutlichen  Uebergänge 
in  die  oft  nahe  dabei  vorkommende , gleichzeitig 
hier  im  April  blühende  hirla.  Sie  dürfte  daher 
doch  eine  gute  Art  bilden  und  so  charakterisirt 
werden:  V.  acaulis,  stolonibus  nullis,  pubescens, 
foliis  teneris  cordato-  reniformibus,  obtusis,  callose 
crenatis,  primordialibus  cucullatis,  stipulis  inargiue 
laceris,  sepalis  longiusculis,  petalis  ovalibus , inter- 
inedio  obsolete  barbato. 

So  leicht  sich  diese  beiden  Arten  auf  den  er- 
sten Blick  unterscheiden  lassen,  so  schwer  ists 
dennoch,  sie  durch  schneidende  Merkmale  zu  cha- 
rakterisiren. 

Sonst  fand  ich  heuer  ber  den  wenigen  Excur- 
sionen , die  mir  die  wegen  doppelter  Physikatsver- 
wesung  gehäuften  Geschäfte  erlaubten,  an  Pbanero- 
gamen  für  die  Flora  Pinzgaus  nichts  Neues  als  Si- 
*ymbritim  * trictissimum  an  sonnigen  Felsen  bei  Ut- 
tendorf  und  ain  Schlosse  Kaprun,  eino  fast  rund- 
blättrige,  der  frulicosa  nahe  Form  der  Betula  pu- 
bescens,  einen  Votamogclon , welcher  sich  von  P. 
crit/Hts  durch  verlängerte,  flachrandige,  gedrängte, 
stumpfspitzige,  sehr  fein  gesägte  Blätter  unterschei- 
det, beide  jedoch  leider  ohne  Blüthen;  Caliilriche 
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aulumnalis  hamulata  Ktz.,  stagnath  Scop.  Desto 
glücklicher  war  ich  jedoch  wieder  nu  Cryptogamen, 
von  denen  ich  wieder  an  Laubmoosen  mehrere 
im  Pinzgau  bisher  nicht  beobachtete  aufTand,  näm- 
lich den  schönen  Anomodon  cladorrhizan $ an  Kalk- 

t 

schieferwfinden  einer  Bachschlucht  bei  Mittersill  mit 
A.  viticulosus , curtipendulu* ; an  Felsen  iin  Hollers- 
bacherthale  in  üppigen,  fruchtreichen  Rasen,  Bar- 
bula  gracilis  Schtr.;  Tayloria  »plachnoides  Hook. 
am  Krimmlerfalle  nebst  der  dort  schon  früher  von 
mir  aufgefundenen  Fohlia  julacea  Br.  in  Früchten; 
Hicranum  Wahlenbergii  Sch. , Bacomitrium  pro- 
tentum  Braun , Splachnum  angustalum  Sw.,  Hediri- 
gia  compact a Br .,  Pohlia  Zierli  Schic.,  Bryum 
tcrgicolor  Braun  auf  dem  Kiesbetle  der  Salzach 
> bei  Mittersill,  der  Alve  bei  Saalhof;  Buxbaumia 
indusiata  Brid.  auf  faulen  Baumstrünken  in  Alpen- 
wäldern, jedoch  selten;  ein  dein  Dicratwm  Wahlen- 
bergii  verwandtes,  rothbraunes,  herrliches,  jedoch 
leider  stets  unfruchtbares  Laubmoos  an  Felsen  des 
Geissteins  und  kiekten  Röthensteius  in  wenigstens 
6000',  jedoch  selten ; Gymnoslomum  lortile  Schtc.  an 
Thonschieferfelsen  bei  Zell  am  See;  Hypnum  pli- 
calum  Schl,  an  Alpenfelsen;  umbralum  Ehrh.  in 
Alpenwäldern,  Orthotrichum  currifolium  WaM.  an 
Granitblöcken  in  der  Oed  bei  Mittersill  häufig;  O. 
coarctatum , dilatalum , fallax , fastigiatum , palen s, 
\ Hutcliinsice , stramincum  nebst  den  gewöhnlichem 
Phascum  piliferum.  crispum,  hier  stets  stengellos  (die 
S.  583.  d.  vor.  Jahrg.  bemerkte  zweifelhafte  Forin)^ 
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Poklia  inclinata  Sw.  itn  Tbale ; arcuata , curviaeta, 
demissa,  lacualria  var.  alpina  Bruch , polypiorpha 
mit  ihren  Varietäten  ain  kleinen  Röthenstein;  Telra- 
phit  repanda  Funck  am  G eisstein  in  fast  6000' 
Höhe;  Tortula  alpina  Bruch  an  schattigen  Kalk- 
und  Kalkschieferfelsen  vom  Thale  bis  auf  4000' 
Höhe  durchs  ganze  Ober -Pinzgau.  Der  Reichthum 
Pinzgaus  an  Laubmoosen  (bisher  330  Arten)  dürfte 
nicht  leicht  von  irgend  einer  Gebirgsgegend  über* 
troffen  werden;  ausserordentlich  ist  die  Biegsam- 
keit der  Moose  vorzüglich  in  Beziehung  auf  Tem- 
peratur, daher  die  meisten  Moose  des  Flachlandes  •> 
auch  in  den  Gebirgsgegenden  unter  den  sonstigen 
«»passenden  Verhältnissen  Vorkommen  und  selbst 
buch  auf  die  Alpen  steigen,  und  umgekehrt  einige 
Al|ienmoose  auch  im  Flachlande,  vorzüglich  in  der 
Nähe  grösserer  Flüsse,  z.  B.  des  Rheins,  erschei- 
nen. Nicht  minder  reichhaltig  ist  Pinzgau  au  Le- 
bermoosen (bisher  über  100  Arten),  deren  seltnere 
grossentkeils  in  Ne  es  von  Esenbeck’s  Leber- 
moosen verzeichnet  sind.  Nachträglich  zu  diesen  be- 
merke ich  nur  die  Entdeckung  einer  von  Fimbriaria 
Lindenbergii  durch  konischen  Fruchtboden  vielleicht 
specifisch  verschiedenen  Art  am  kleinen  Röthen- 
* tein  auf  nackter  Erde  in  6000',  und  das  Vorkom- 
men der  Saulcria  alpina  Picea  ab  Eaenb.  auf  der 
Diesbachwies  (wo  auch  Jung,  corcyrwa  am  Dies- 
bach)  Ui  den  Saatfelder  Kalkgebirgen,  ain  grossen 
Röthenstein  (Kalk)  und  am  kleinen  Kötheiisteiii 
(T bonschiefer)  in  feuchten  Felsriuuen  und  Klüften 
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auf  nackter  Erde  In  5 — 6500'  Höhe,  mit  gewöhn- 
lich einfachem,  selten  jedoch  auch  gablich  getheil- 
tem  Laube;  der  Jungcrmannia  seliformis  pn»  Geis- 
stein und  kleinen  Rüthenstein  in  den  schönsten  Pol- 
stern, der  Pellia  colycina  am  Ufer  der  Salzach  bei 
Blittersill,  Jungcrmannia  orcadcnsl $ in  moosigen 
Bergwäldern  bei  Zell  am  See.  Ein  am  östlichen 
Ausläufer  des  Heubachhorns,  im  Süden  von  Zell 
am  See,  an  dessen  Nordseite  gleich  'unter  der 
Schneide  in  6000'  Seehöhe  auf  glimmerhaltiger  Erde 
am  23.  September  1835  entdecktes  Dicramim , dem " 
cerviculatum  zunächst  stehend,  ehärakterisirt  sich  so:. 

Dicranum  (öncophorus)  pumilum  mihi;  monoi- 
cum,  caule  brevissimo,  simpiici , foliis  lanceolatis, 
carinatis,  obtusis,  nervo  crasso  subexcuiTente,  peri- 
cluctialibus  vaginantibus,  ovato  • lanceolatis,  theca 
cernua  obovata  obliqua , basi  strumulosa , operculo 
e basi  convexa  oblique  rostrato. 

Die  Pflänzchen  wachsen  in  kleinen,  dichten, 
gleichhohen,  üppig  fruchttragenden  Häschen;  die 
Stämmchen  i bis  1"  hoch,  aufrecht,  einfach,  mit 
kleinen,  aufrechten,  lanzettlichen,  gedrängten,  dun- 
kelbraunen Blättchen  bekleidet;  die  in  einen  Büschel 
zusammengehäuften  obern  Blätter  steiflich  lanzett- 
rinnenförmig,  in  ein  kurzes  Spitzchen  verschmälert, 
hellgrün;  der  Fruchtstiel  aufrecht,  einzeln,  1 — 2"' 
lang,  gelbgrün;  die  Büchse  verkehrt- eiförmig,  un- 
gleich, auf  der  obern  Seite  stark  hervorgehoben, 
glatt,  übergebogen,  an  der  schiefen  Mündung  ver-  * 
engt  gelbgrün,  nach  der  Verstaubung  weiter  geöffnet, 
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gefurcht,  am  Grunde  mit  einem  kleinen  Höcker  ver- 
sehen; die  Zähne  des  Peristoins  innzettlich,  hellroth, 
dicht  rjuer  gestreift,  einwärts  und  nach  der  Ver- 
staubung rückwärts  gekrümmt,  nicht  ganz  zur  Hälfte 
gespalten ; der  Deckel  aus  kegelförmig  gewölbter 
Basis  in  einen  pfriemenförmigeu , spitzigen,  ein- 
wärts gekrümmten,  gelblichen  Schnabel  verlängert, 
welcher  über  die  Hälfte  der  Länge  der  Büchse 
hat,  die  Haube  kappenförmig,  schief,  häutig,  weiss- 
gelblich, seitlich  tief  gespalten,  die  Hälfte  der  Büchse 
bedeckend.  — Die  lanzettförmigen,  gekielten,  stumpf- 
liehen  Blätter  mit  fast  auslaufendem  Nerven , eiför- 
mig-lanzettförmigen, scheibigen  Periehütialblätter 
und  einhäusigen  Biiithen  zeichnen  diese  neue  Art 
sehr  aus  * die  jedoch  ein  sehr  beschränktes  Vor- 
kommen zu  haben  scheint,  wenigstens  gelang  es 
mir  bisher  nicht,  sie  anderswo  aufznfmden. 

Höchst  merkwürdig  ist  das  Vorkommen  mehrerer, 
sonst  nur  auf  bedeutenden  Höhen  erscheinenden  Al- 
penpflanzen auf  dem  trockenen,  aus  Kalkgrus  gebil- 
deten Abhänge  des  Schottberges  bei  Mühlbach  im 
Ober-Pinzgan  in  der  Nähe  der  Schwefelhütte,  als 
in  2600'  Seehöhe  Saxifraga  oppositifolia , mwteoi- 
des,  bryoides , Cherleria  «edoides , Primula  minima , 
Leontopodium , Salix  » erpyllifolia , Gymnomilrium 
eoncinnatum , Meesia' alpina , nebst  den  öfters  tiefer 
herabsteigenden  Saxifraga  Aizoon,  Pohjgonum  rivi- 
parum,  Ceralodon  inclinalu *.  wo  selbe  in  einer  jähr- 
lichen Mitteltemperntnr  von  beiläufig  -|-  5°  B.  üppig 
gedeihen ; offenbar  iiaben  sich  diese  Pflanzen  hier 
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ursprünglich  entwickelt,  da  selbe  den  obern  Regio- 
nen theils  fehlen,  theils  auch  durch  Bäche  nicht 
dahin  geführt  werden  konnten,  weil  ihnen  dieser 
kahle,  steinige,  fast  stets  beschattete,  durch  die 
Ausdünstung  der  nahen  Salzache  stets  befeuchtete 
Standort  bis  auf  die  Temperatur,  von  der  sie  offen- 
bar weniger  abhängig,  ihrem  sonstigen  Vorkommens- 
Verhältnisse  auf  den  Alpen  sehr  ähnlich  ist.  Unter 
diesen  Pflanzen  gedeiht  jedoch  hier  die  herrliche 
Saxifraya  oppositifolia  besonders  üppig,  und  wu- 
chert in  grossen  Rasen  an  Blatt-  und  Blumenbil- 
duinr  so,  dass  deren  Blätter  sich  an  Breite  und 

O m 

Länge  um  das  Doppelte  und  Dreifache  vergrössern 
und  verkehrt- eiförmig  werden,  die  Stengel  Zoll- 
höhe ex*reichen,  deren  Blätterpaare  sich  um  einige 
Linien  von  einander  entfernen,  im  gleichen  Ver- 
hältnisse die  getrennten  Kelchblätter  sich  vergrös- 
sern, auch  wohl  an  Zahl  zunehmen  bis  auf  8 uud  10, 
jedoch  dann  nicht  mehr  im  Kreise  stehen  und  die 
Blumen  sprossend  werden,  so  dass  zwei  bis  drei 
ziemlich  vollständige  Blumen  entweder  ziegeldach- 
förinig  oder  durch  sehr  kurze  Stiele  getrennt  siel» 
übereinander  erheben , wobei  die  unterste  Bliithe 
auf  Kosten  der  Staubfaden  zwei  bis  fünf  Blumen- 
blätter mehr  ausbildet,  theils  von  der  doppelten 
Grösse  als  sonst,  theils  verschmälert,  hierauf  folgt 
entweder  eine  sitzende  Blume  mit  drei  bis  vier  ge- 
trennten, etwas  kleinern  Kelchblättern  uud  ebenso 
vielen  Blumenblättern  und  Staubgefässen , welche 
wieder  eine  kleinere , nur  aus  zwei  bis  drei  Kcich- 
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und  Blumenblättern  und  Staubfäden  gebildete  Blu- 
me birgt,  oder  es  erbebt  sieb  die  zweite  Blume  aus 
der  ersten  auf  einem  mit  einem  Blattpaare  versehe- 
nen Stiele,  an  dessen  Ende  sich  mehrere  Blättchen 
ziegeldachförmig  zusammeiidrängen  und  noch  eine, 
jedoch  grossentheils  unvollkommene  Bliithe  einschlies- 
sen.  In  allen  diesen  Fällen  kommen  die  Central- 
gebilde  entweder  gar  nicht  zur  Ausbildung,  oder 
es  treten  zwei  zusainmeugedrückte  Blätter  an  der 
Stelle  des  Eierstocks  auf.  — Anliegend  theile  ich 
Ihnen  noch  folgende  allgemein  interessante  Bemer- 
kungen aus  Briefen  des  Hrn.  Ludwig  Kitter  von 
U e u f 1 e r mit. 

„Meine  unmaassgebliche  Meinung,  die  sich  auf 
viele  100  Exemplare  aus  dieser  Rotte  an  den  ver- 
schiedensten Standorten  gefunden,  stützt,  geht  da- 
hin, dass  Saxifraga  muscoide *,  moscliala  und  exarala 
nur  eine  Art  bilden,  der  am  ftiglichsten  der  Name 
muscokleg  gelassen  werden  könnte.  Original- Exem- 
plare in  Wulfen’s  Herbarium  beweisen,  dass  er 
die  Form  mit  gegen  den  Grund  verschmälerten,  zar- 
ten Blättern  moschata,  die  mit  beinahe  gleich  brei- 
i ten,  in  der  obern  Peripherie  sehr  stumpfen  Blättern 
muscoiileg  nannte.  Saxifraga  muscoides  Wulf,  und 
exarala  ViU.  wachsen  am  Rosskogcl  bei  Innsbruck 
durcheinander  in  sehr  vielen  Formen,  sowohl  was 
die  BUithenfarbe,  als  die  Gestalt  und  Zertheilung 
der  Blätter,  die  Form  und  -relative  sowohl  als  ab- 
solute Grösse  der  Blumenblätter,  die  Zahl  der  Blu- 
men, den  compactem  oder  laxern  Habitus  betrifft. 
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lllatt furchen  haben  diese  Saxifragen  im  frischen 
Zustande  durchaus,  hingegen  im  trockenen  Zustande 
zeigen  die  laxem  Formen  mit  dünnerer  Blattsub- 
stanz  erhabene  Nerven,  die  mit  mehr  dickfleischi- 
gen Blättern  bieten  aber  wegen  der  mit  den  Ner- 
ven gleichtnässigen  Dicke  des  Blattparenchyms  die- 
ses Merkmal  nicht.  Der  Typus  der  S.  moschatä 
Wulf,  besteht  laut  dessen  Herbar  in  lockern  Hosen 
und  Rosetten,  häufigen  zarten  Ausläufern,  Blättern, 
die  in  einen  Blattstiel  verschmälert  und  mit  erhabe- 
nen Nerven  versehen  sind,  Stengeln,  die  unter  den 
Rliithenstielchen  in  der  Regel  keine  Blätter  haben, 
sondern  nur  eigentliche  Bracteeu , die  die  verlän- 
gerten,  fadenförmigen,  vielen,  oft  auch  mehrblüthi- 
gen  BlüthenstielcheA  unterstützen , endlich  im  Ver- 
hältniss  zur  Pflanze  kleinen  Blumen  mit  Blumenblät- 
tern, die  wenig  länger  als  der  Kelch  sind.  Hat  diese 
rotlic  Blumen,  so  heisst  sie  atropurpurea . Auf  diese 
folgen  mehrere  Bögen,  wo  aussen  geschrieben  steht : 
„ Saxifraga  ccspitosa , mihi  olim  muscoides , oder  S. 
muscoides  mca , cespilosa  L.  sic  ülof  S trara."  Die 
auffallendsten  und  von  Wulfen  unbezweifelten 
Exemplare  'haben  Charaktere,  die  den  früher  er- 
wähnten gerade  entgegengesetzt  sind;  auch  ist  der 
Ueberzug  sehr  stark  und  «licht,  der  bei  seiner  mo- 
schala  oft  beinahe  unmerklich  ist.  Ein  beiliegendes 
Exemplar  aus  Lappland  ist  sehr  compact,  die  Blät- 
ter dick,  gegen  die  Basis  unverschmälert,  sehr  breit, 
ohne  erhabene  Nerven,  der  Stengel  beblättert,  dick, 
kurz,  die  Riiithenstielc  einbiüthig,  sehr  verkürzt, 


> 


Digitized  by  Google 


20» 


gewöhnlich  drei,  Blumenblätter  noch  einmal  so  lang 
als  der  Kelch.  Zwischen  diesen  beiden  Extremen 
sind  aber  so  viele  directe  Uebergangs- Exemplare 
an  bemerken,  dass  Wulfen  selbst  oft  nicht  wusste, 
wobin  er  sie  legen  sollte ; wenigstens  kommen  Exem-S 
plare,  die  in  Allem  Übereinkommen , unter  beiden 
Namen  vor,  kurz  die  beiden  Endpunkte  dieser  viel» 
gliedrigen  Kette  lassen  sich  recht  gut  erkennen  und  ' 
beschreiben,  aber  die  Mittelglieder  schwanken,  da 
die  Natur  zwischen  beiden  keine  Grenzen  setzte 
und  alle  Merkmale  der  einen  und  der  andern  Form 
veränderlich  bildete.”  *)  Eine  ähnliche  intrikate  Ge- 


Der  vorstehenden  Ansicht  des  Hm.  Ritter  v.  He  ti  fl  er 
vermögen  wir  nicht  beizutreten.  Er  spricht  von  einem 
Exemplare  der  8.  moschata  aus  Lappland,  welches 
iu  W ulfen’s  Herbar  sich  befinden  so|l , und  die  mo- 
schata überhaupt  $ieht  er,  worin  wir  ihm  beistimmen, 
als  eii|c  Varietät  der  5.  muscoides  an.  Aber  dass  das 
Exemplar  aus  Lappland,  vorausgesetzt,  dass  cs  dort 
gewachsen  ist,  zu  S.  muscoides  oder  .V.  moschata 
Wulf,  gehöre,  - das  ist  gewiss  Irrthum.  Die  »S\  mus- 
coides, moschata,  atropurpurea  und  exarata  sind 
nördlicher  von  den  Pyrenäen,  den  Alpen  und  Karpatcu 
noch  nicht  gefunden  worden.  Die  nordische  äliuliclie 
Saxifraga  ist  die  ctespitosa  Lina,  oder  die  S.  deci-  , 
pieits  Ehrh. , die  aber  noch  kein  menschliches  Auge 
in  den  Alpeu  gesehen  hat.  sie  geht  vom  Norden  aus 
bis  ins  midiere  Deutschland,  sie  wuchst  iu  den  Arden- 
nen, dem  Hochwald,  den»  Westerwald,  den  baireutlii- 
sclicn  Gebirgen,  dein  Harz  und  deu\bölimisclicn  Ge- 
birgen lind  bildet  so  eine  Linie  mitten  durch  Deutsch- 
land. So  sehr  wir  auch  darin  übrrcinstinnnen , dass  * 
S.  moschata  und  atro)>urpurea  Formen  von  Ä.  mus- 
coides  oder  exarata  sind , so  können  wir  es  doch 
darin  nicht,  (lass  die  beiden  letzten  Eiuc  Art  ausntachen, 
und  wenn  Hr.  v.  H e u f 1 e r sagt , es  hätten  beide  im 
frischen  Zustande  gleichförmig  die  Furchen  auf  den 
Blättern,  so  hat  er  verinnthlich  lauter  Exemplare  der 
S.  sxaruta  vor  sich  gehabt,  denn  bei  S.  muscoides 
siud  die  Blätter  bei  der  lebenden  Pfiunze  entweder 
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schichte  Ist  es  mit  den  Primeln  e serie  villosie. 
Die  Jacquin' scheu  Abbildungen  sind  wegen  der 
langen  weissen  Schafthaare,  die  ganz  hinzugedich- 
tet, und'  der  ganz  verfehlten  Plattform,  selbst  bei 
den  meisten  Plättern  der  in  Koch's  Flora  als  gut 
gelobten  obern  Figur,  die  Ursache  der  endlosen 
Confusionen.  Wulfen’ s Pflanze  stimmt  mit  Exem- 
plaren, die  ich  in  Menge  bei  Innsbruck  fand,  ganz 
überein,  sie  ist  die  lang  und  kurzgrifilige  Form 
der  Varietät  mit  stumpfen  Kelchzipfeln.  Pei  Inns- 
bruck finden  sich  jedoch  noch  mehrere  Abarten,  die 
sich  auf  Länge  des  Griffels,  Länge  und  Kürze, 
Stumpfheit  oder  Spitzigkeit  der  Kelcheinschnitte, 
Insertion  der  Staubgefasse,  die  sich  nach  der  Länge 
des  Grifteis  richtet,  Form  und  Ueberziig  der  Plätter 
beziehen.”  — Die  Eislöcher  bei  Eppan  in  Siidtirol 
sind  ein  höchst  merkwürdiges  Naturphänomen;  so 
heissen  nämlich  mehrere  Klüfte  zwischen  Porphyr- 
gerolle in  einem  Felsenkcssel , in  denen  eine  sehr 
niedere  Temperatur  (in  der  Nähe  des  Gefrierpunk- 
tes) herrscht,  so  dass  in  der  nächsten  Umgebung 
bis  zu  einer  sehr  schart  abgcschuitteucu  Grenze 
eine  Menge  Alpenpflanzen,  besonders  die  interes- 
santesten Cryptogainen,  is.  P.  Tayloria  splachnoides 
gedeihen,  während  ausser  dem  Pereiche  dieser  kal- 
ten Luft  Kastanienwälder  und  Weinberge  die  Ge* 
gend  bedecken.  Die  Erhebung  dieser  Eislöcher 
über  die  See  mag  2000  Fuss  betragen.  „A11  dem  über 
Eppan  gelegenen,  5726'  hohen,  bis  fast  an  die  Spitze 
mit  Lerchen  bedeckten  Kankofel,  in  deni  Landboten 
irrig  Gantkofel  genannt,  entdeckte  ich  die  wahre 
Palbisische  Artemisia  pedemonlatia , welche  ich 
aber  fiir  eine  südliche  veredelte  Form  der  A.  Mu- 
telima halte,  Saxifraga  V aride lli , Carduus  urclioi- 
des , Asperula  longiflora  TV.  K.  und  noch  mehrere 

"■latt,  oder  die  Furchen  sind  kaum  scitbt  angedeutet, 
ober  keineswegs  einjjescliuitten , wie  vpr  uns  liegende 
irische  Kxeniplare  beider  .Arten  aus  dem  botanischen 
Gatten  deutlich  r. eigen.  Via  H edaction. 
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andere  herrliche  Sachen.  Da  von  den  beiden  in 
Kocb's  Flora  aivgegebenen  Standorten  der  Saxi- 
fraga Vandelli  der  Corno  di  Canzo  nicht  in  Deutsch- 
land Hegt,  vom  Worinserjoch  nur  die  Nordseite  zu 
Deutschland  gehört  und  es  zweifelhaft  ist,  ob  sie 
dort  auf  der  italienischen  oder  tiro'er  Seite  dieses 
Jochs  vorkonmit,  so  ist  bisher  der  Knukofel  der 
einzige  sichere  deutsche  Standort  dieser  herrlichen 
Pflanze,  deren  charakteristisches  Unterscheidungs- 
Werkmal  von  S.  Burseriana , die  fünf  Punkte  auf 
den  Blättern,  deren  die  kleinere  Bumeriana  sieben 
hat,  Koch  hervorgehoben.  Sie  kommt  dort  an  den 
steilen,  gegen  Süden  abhängigen  Kalkfelswändcn 
in  einer  Höhe  von  5600'  vor.  bentham  sammelte 
sie  auf  der  italienischen  Seite  des  Monte  Baldo  hin- 
ter den  Bädern  von  Worms.”  Dass  Wulfenia  ca - 
rinthiaca  wirklich  bei  Lienz  in  Tirol  gefunden  wor- 
den, geht  aus  folgenden  Wittheilungen  Heufler’s 
hervor.  „Zu  Lienz  wollen  einige  behaupten,  der 
erste  Entdecker  dieser  Pflanze  sey  Abbd  Wayer 
(Exjesuit,  Botaniker,  Zeitgenosse  und  Freund  Wul- 
fen», starb  zu  Lienz,  seiner  Vaterstadt,  den  25.  Fe- 
bruar 1792)  gewesen.  Ich  sah  zwei  von  ihm  auf- 
bewahrte Exemplare,  bei  denen  ein  Zettelchen  lag: 
auf  dessen  eine  Seite  hatte  er  geschrieben : Gratiola  v 
alpina  arrulea,  rarissiina  planta,  qnain  nec  L i n nae  u s 
vidit,  auf  der  andern  Seite:  Wulfenia  carinthiaca, 
novum  gen us.  In  der  Bürgerau  wurde  sie  von 
Abbe'  Mayer  gefunden.”  Pr.  Ha  u sch  e n fei  s,  im 
Sammler  für  Geschichte  und  Statistik  von  Tirol, 

3.  Band  1807,  2.  Stück.  „Nach  dem  Zeugnisse 
II  argasser’s  in  der  botan.  Zeit.  J.  1825,  S.  442. 
wächst  sie  auf  der  Kirschbaumalpe.  Ersteres  Chat 
Ist  vollkommen  glaubwürdig,  auf  das  von  Har  gas- 
ser  allein  hätte  ich  jedoch  nicht  geglaubt,  da  auch 
der  übrige  Aufsatz  viele  Fehler  enthält.  A priori 
erscheint  es  aber  ala leicht  glaublich,  da  die  Kirsch- 
hauinalpe  zum  gleichen  Gebirgszuge  der  südlichen 
Kalkkette  gehört  und  in  unmittelbarer  naher  Ver- 
bindung mit  der  Kiihwegernlpo  steht ; im  Zusam- 
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mcnliAiige  mit  der  Angabe  M ave r’ s erklärt  es  gut 
das  Vorkommen  der  Wulfmia  auf  dem  angeschwemin- 
teil  Sandboden  im  Thale  der  Biirgerau  bei  Lienz, 
die  schon  von  alten  Zeiten  her  als  derFundort  der 
seltensten  All  lenpflaiizen  gepriesen  wurde.”  Da 
Heu  fl  er  gegenwärtig  in  Innsbruck  beim  Guber- 
ninm  prakticirt,  so  dürften  dessen  Umgebungen 
noch  manche  schöne  Entdeckungen  dieses  so  eifri- 
gen als  gründlichen  Botanikers  zu  danken  haben, 
sowie  'er  unter  andern  auch  ..den  seltnen  Anomodon 
■ cladorrhizans  an  Felsen  der  Sillschlucht  auffand. 

Der  am  Bodensee-Ried  bei  Fussach  von  Dr.  Cu- 
stor  aufgefundene Gladiolus  imbricalus  Bbl. S.  34.  ist 
ebenfalls  nach  Koch  palustris  Gaud.  oder  Houchea- 
nus  Schl.;  die  bei  Bregenz  von  mir  aufgefundene 
Carex  axillaris  nach  K o ch  nur  eine  üppige  viel- 
ährige  Form  von  rcmola. 

Ihre  treffenden  Bemerkungen  über  die  Unter- 
schiede und  Vorkommens  - Verhältnisse  der  Carex 
cancscens  und  Persoonii  anbelangend,  hafie  icherstere 
in  einer  Alpenlache  des  Jufens  in  0400'  ganz  un- 
verändert in  Wenge  getroffen,  letztere  in  einem 
Bergwalde  in  4000'  ungemein  üppig  mit  schuhlan- 
gen  Halmen,  jedoch  in  ihren  wesentlichen  Unter- 
scheidungsmerkmalen sich  -glt  ich  bleibend  , was  um 
so  mehr  für  die  specifische  Verschiedenheit  beider 
sprechen  dürfte. — Ich  bin  keineswegs  der  Ansicht, 
den  Pflanzen  die  Bodenstetigkeit  ganz  abzusprechen, 
glaube  jedoch , dass  die  Beobachtungen  auf  einem 
kleinen  Gebiete  nicht  hinreichen,  darüber  ein  siche- 
res Urthcil  zu  fällen,  und  es  zur  Constatirung  der- 
selben bei  den  einzelnen  Pflanzen  vielfältiger  Er- 
fahrungen in  verschiedenen  Gegenden  benöthige;  so 
kommt  z.  B.  die  von  Heer  für  kalkstet  angegebene 
Arabiscwrulea  in  der  Zwing  häufig  auf  Glimmerschie- 
fer vor,  die  Gaya  alpina  fand  ich  seither  reichlich  am 
Hundstöd  auf  Kalkboden  und  so  vermindert  sich  das 
Ver/.eichniss  der  bodensteten  Pflanzen  immer  mehr. 

Wittersili.  Dr.  Sauter. 

(Hiezu  Literber.  Nv.  5.0 
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Regensbarg,  am  14.  Mai  1S39. 


L Original  -Abhandlungen. 

Bericht  über  die  Verhandlungen  der  botanischen 
Section  bei  der  Versammlung  deutscher  JSalur- 
for scher  und  Aerzte  in  Freiburg  im  Breisgau , 
den  18.  — 25.  September  1858.  ' 

Als  Mitglieder  der  botanischen  Section  schrie- 
ben sich  ein  (ord.  alph.): 

Hr.  Apotheker  Banr  aus  Salem. 

„ Ernst  v.  Berg,  Gutsbesitzer  aus  Neuen- 
kirchen in  Pommern. 

„ Pfarrer  J,  J.  Blind  aus  Münster  im  Eisass. 
„ Professor  Dr.  A.  Braun  aus  Karlsruhe. 

„ „ Alph.  De C andolle  aus  Genf. 

„ „ Cheva liier  aus  Paris. 

„ „ E.  Cook  aus  Mülhausen  im  Eisass. 

„ Dr.  Eisengreiu,  Universitäts- 
Bibliothekar  , aus  Freibarg. 

„ Professor  F € e aus  Strassburg. 

„ „ , J.  H.  Fichte  aus  Bonn. 

„ „ A.  Flücke  aus  Koblenz. 

» Apotheker  Fr.  Hagenbach  aus  Basel. 

Flora  1839-  18.  S 
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Hr.  N.  Hofman  Bang,  Gutsbesitzer  auf  Hof- 
inansgave  in  Fiinen  in  Dänemark. 

„ Professor  Jan  aus  Parma. 

„ Dr.  Jäger,  Obermedicinalassessor 
aus  Stuttgart. 

Apotheker  F.  G.  Kampmann  aus  Kolmar. 
Professor  Kirsch  leger  aus  StrAssburg. 
Apotheker  Kirsner  aus  Donaueschingen. 
Dr.  Kurr  aus  Stuttgart. 

Dr.  Friedr.  Lauth  aus  Strassbnrg. 

Hofrath  und  Professor  Dr.  v.  Martius  aus 
München. 

Professor  Dr.  Meisner  aus  Basel. 

Dr.  M o n g e o t aus  Bruy&res. 

Dr.  G.  Mühlenbeck  aus  Mülhausen  itu 

i • * • i 

Eisass. 

Professor  Dr.  Nestler  aus  Olmütz. 
Apotheker  Nap.  Nickl&s  aus  Benfeld. 

C.  Nöllner,  Chemiker  aus  Pforzheim. 
Apotheker  Obermeyer  aus  Basel. 

Professor  Dr.  Perleb  aus  Freiburg. 
Apotheker  G.  Reihlen  aus  Stuttgart. 

„ Ri  sie  r aus  Mülhausen. 

Baron'  Aug.  de  Saint-Hilaire,  Mitglied 
des  Instituts,  aus  Paris. 

W.  P.  Schi  mp  er,  Naturforscher  aus  Mül- 
hausen. 

Professor  Dr.  S penn  er  aus  Freiburg. 

,,  Dr.  Treviranus  aus  Bonn. 

77  ' , , I 

Apotheker  J.  G.  Trog,  Yrater,  aus  Tlmn. 


if 

u 


Digilized  by  Google 


I 


275 

Hr.  Apotheker  W e ch  s I e r aus  Stuttgart. 

« F r.  W i e I a n d j praktischer  Arzt  aus  Schaft- 
land  im  Aargau. 

* Professor  Dr.  H.  W yd ler  aus  Bern. 

n Apotheker  G.  Zeller  aus  Nagold. 

Die  Section  zählte  sonach  vierzig  Mitglieder. 

Bei  dem  vorläufigen  Zusammentritte  derselben 
lm  18.  Sept.  wurde  Hr.  Hofrath  v.  Martius  zum 
Präsidenten,  Professor  Perleb  zum  Sekretär  ge- 
wählt und  es  fanden  sodann  die  Sitzungen  jeweils 
Ton  5—11  Uhr  im  Gartensaale  des  Seminargebäu- 
des statt. 

Erste  Sitzung , am  J9.  September. 

Der  Präsident,  Hr.  Hofrath  v.  M a r t i u s , er- 
öffnet die  Sitzung  mit  einigen  einleitenden  Worten 
UI>d  dem  Ersuchen,  die  beabsichtigten  Vorträge 
entweder  gleich  jetzt  oder  doch  möglichst  bald  in 
der  aufgelegten  Liste  anzumelden. 

Sofort  wurden  von  demselben  zwei  Abhand- 
lungen, welche  Hr.  Prof.  C.  H.  Schultz  aus  Berlin 
®it  einem  Schreiben  von  London  aus  an  die  Ver- 
sammlung hieher  eingesendet  hatte,  znm  Vortrag© 
gebracht,  und  zwar 

1)  über  die  Säftecyklosc  in  den  Haaren  der  Pflanzen. 

Hr.  Prof.  Schultz  hat  zuerst  in  seinem  Werke 
über  „die  Natur  der  lebendigen  Pflanze”  zwei  we- 
sentlich verschiedene  Arten  der  Säftecirculation  im 
Pflanzenreiche  unterschieden , deren  eine  sich  bei 
^en  Ton  ihm  sogenannten  „homorganischen”  Pflan- 
zen  fadet,  d.  h.  bei  denjenigen , welche  ganz  aus 

S 2 
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einem  homogenen  Schlauchgevvebe  bestehen  (Pt. 
cellulares  DeCj-,  die  andere  bei  den  „heterorgani- 
schen”  (Pl.  rasculures  DeCO , welche  zwei  Gefass- 
systeme  besitzen,  verbunden  durch  ein  Zellensystem. 
In  den  erstem  besteht  die  Circulation  in  einer  dre- 
henden, in  jedem  Schlauche  abgeschlossenen  Saft- 
bewegung, welche  Hr.  Schultz  daher  Rotation 
nennt;  den  Säftelauf  in  den  andern  belegt  er  mit 
dem  Namen  Cyklose , wegen  der  in  verzweigten 
und  netzförmig  anastomosirenden Gewissen  („Lebens- 
saftgefässen”}  eingeschlossenen  Saftströme,  welche 
zusammenhängende  und  durch  die  Anastomosen  in 
einander  überströmende  Kreise  bilden.  — Die  ge- 
genwärtige Abhandlung  hat  nun  den  Zweck,  nach- 
zuweisen,  dass  noch  immer  von  den  Gelehrten  die 
Rotation  und  die  Cyklose  verwechselt  werden.  Ins- 
besondere sey  diese  in  Betreff  des  Säftelaufes  in 
den  Haaren  der  Pflanzen  der  Fall.  R.  Brown, 
Amici  und  vorzüglich  Slack  hätten  zwar  vor- 
treffliche Beobachtungen  über  die  Säftebewegung 
in  Haaren  mehrerer  heterorganisfcben  Pflanzen  ge- 
macht, ihre  Erklärung  dieses  Vorganges  aber,  und 
noch  mehr  die  neuerliche  vonMeyen,  sey  unrich- 
tig und  beruhe  eben  auf  jener  Verwechselung. 
Noch  immer  seyen  die  verschiedenen  Formen,  die 
Lage  und  die  Entwicklungsstufen  der  Lebenssaft- 
gefässe  nicht  gehörig  beachtet,  ja  Vielen  völlig  un- 
bekannt. Ihre  Feinheit  erschwere  allerdings  di« 
Erkenntniss  derselben.  Im  Stengel  der  Pflanzen 
finde  man  sie  in  den  Gefiissbündeln  zur  Seite  der 
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Spirafgefässe  bündelweis  gedrängt  aneinander  liegen 
und  mnii  sehe  in  ihnen  die  zarten  Saftströme  auf- 
und  absteigen;  in  dem  Zellgewebe  zwischen  den 
Getässbiindeln  verlaufen  einzelne  Ströme  zerstreut, 
durchziehen  und  umschlingen  die  Zellen,  seyen  aber 
nicht  in  einer  Zelle  abgeschlossen.  Aehnlich  sehe 
aan  in  den  Haaren  dieselben  netzförmig  anastomo- 
«renden  Ströme,  die  mit  den  Strömen  im  Innern 
der  Pflanze  durchaus  Zusammenhängen.  Am  leich- 
testen lasse  sich  alles  diess  erkennen  bei  Pflanzen 
•nt  Milchsaft.  Der  Hr.  Verfasser  beschreibt  die 
Vorgänge  näher  und  gibt  Abbildungen.  Wie  in 
der  iunerii  Organisation,  so  auch  in  der  Circulation 
bestehe  ein  durchgreifender  Unterschied  zwischen 
den  homorganischen  und  heterorgftnischen  Pflanzen. 
Alle  Phänomene,  welche  man  bei  letztem  für  eine 
Rotation  gehalten,  gehören  sümmtlich  zur  Cyklose 
Und  nichts  beweise,  dass  eine  wahre  Rotation  sich 
»uqIi  bei  heterorganischen  Pflanzen  finde.  — Der 
Inhalt  dieses  Aufsatzes  führte  zu  längern  Bespre- 
chungen über  den  gegenwärtigen,  noch  sehr  unbe- 
friedigenden Stand  der  Kenntniss  vom  Säftelaufe  tu 
den  Pflanzen  überhaupt.  Hr.  Prof.  Treviranus 
machte  die  hierin  noch  besonders  streitigen  Punkte 
namhaft  und  bemerkte,  dass  z.  B.  die  Spiralgdfässe 
*ur  einen  Zeit  Saft,  zur  andern  Luft  zu  führen 
scheinen ; Hr.  Prof.  Wydl  er  erklärte,  dass  er  und 
IW  Valentin  die  von  Schultz  angegebenen 
Saftströmungen  in  unverletztem  Schöllkraute  nicht 
gefunden ; dasselbe  äusserte  auch  Hr.  Hofr.  Ritter 
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v.  IW  u 1*  l i u s.  Ei*  fragt,  ob  alle  diese  Erscheinungen 
anderswo  als  da  beobachtet  worden  seyen,  wo  das 
Zellgewebe  Verletzungen  erlitten  oder  die  Pflanzen- 
theile  durch  Eintauchen  in  Wasser  zu  dem  Akte 
einer  eigentümlichen  Exosmose  bestinimt  worden 
seyen?  Auf  eine  Frage:  ob  denn  wirklich  die 
Mitglieder  des  französischen  Institutes  von  der  Rieh-' 
tigkeit  der  Schultz’ sehen  Beobachtungen  sich  über« 
zeugt  hätten?  erwiederte  Hr.  v.  St.  Hilaire,  man 
habe  dortseits  vor  der  Hand  bloss  die  Abhandlung 
von  Schultz  übersetzt,  sey  aber  noch  zu  keinem 
Urtheiie  gelangt.  — Hinsichtlich  der  Saftbewegung 
in  den  Pflanzenzellen  bemerkte  noch  Hr.  Prof.  W y d- 
ler:  es  finde  in  Längszellen  überhaupt  ein  Kreis- 
lauf statt,  welcher  von  einem  in  der  Zelle  vorhan- 
denen Nucleus  ausgehe  und  zu  diesem  zurücklaufe; 
so  sey  es  namentlich  in  den  Zellen,  woraus  die 
Haare  der  Pflanzen  gebildet  sind.  In  den  Choren 
jedoch  finden  sich  keine  solche  Nuclei  der  Zellen. 
— - Hr.  W.  P.  Sch  im  per  endlich  gibt  an,  in  den 
Moosen  gehe  gewissermassen  eine  Spiralbewegung 
der  Zellen  selbst  vor,  ja  hier  entstehe  und  bestehe 
die  Zelle  lediglich  aus  einem  abrollbaren  Spiral- 
bändchen. 

2)  Hiernächst  wurde  die  zweite  der  Sch  ul  tz’- 
schen  Abhandlungen  vorgelesen;  sie  handelt  über 
die  Wasser  absondernden  Drüsen  bei  Nepcnthes  de- 
slUlaloria  (mit  Abbildungen). 

Ad.  Brongniart  hat  zuerst  (Ann.  d.  Sc.  nat.) 
darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  an  den  getrock- 
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nefen  Schläuchen  vo»  Aieprutlie.*  auf  ,der  innen» 
Oberfläche  eine  Anzahl  von  punktförmigen  Körn- 
chen zu  sehen  sey,  die  wohl  als  die  abspmletfideu 
Organe  anzusehen  seyn  möchten.  Der  Verfasser 
(sowie  ungefähr  gleichzeitig  Lindley)  hatte  nun 
Gelegenheit,  diese  Organe  an  der  lebenden  Pflanze 

zu  untersuchen  und  darnach  abzubildeu.  Die  Innere 

✓ ' 

Oberfläche  jener  Schläuche  ist  in  ihrer  unteru 
Hälfte  mit  feinen,  jedoch  dem  blossen  Auge  deut- 
lichen Punkten  von  etwas  dunklerer  griiner  Fär- 
bung als  die  umgebende  Fläche  besetzt,  welche 
weiter  oben  fehlen.  Sie  sitzen  auf  den  netzförmi- 
gen Gelass  rippen  auf.  Durchs  Blikroskup  gesehen, 
zeigen  sich  die  obern  fast  kuglig,  die  untern  flacher 
knollenförmig,  alle  von  einem  halbmondförmig  sie 
von  oben  her  wie  ein  Dach  tiben*agcndeii  epider- 
matischen  Hände  mehr  oder  weniger  bedeckt.  Dus 
Innere  der  Drüsen  besteht  aus  sehr  kleinen  Zellen, 
und  von  den  mitten  durch  das  Schtaucbparenchyin 
laufenden  Gefässbüudeln  gehen  bogenförmige  Ge- 
fässe  zu  den  Drüsen  ab  und  verlieren  sich  iui  Drü- 
seuzellgevvebe.  Sowohl  Spiralgefässc  als  Lebens- 
saftgefasse  hat  der  Verfasser  bemerkt  und  in  letz- 
tern,  welche  allein  bis  ins  Driisenpamichym  sich 
erstrecken,  sogar  <in  recht  lebendigen  Schlauchen) 
eine  Saftbewegung.  Mit  Hülfe  einer  Loupe  sieht 
man  bei  kräftigen  Schläuchen  Wasser  aus  den  Drü- 
sen aussebwitzeu.  — Die  Schläuche  von  Sarracenia 
hat  Hr.  Prof.  Schultz  ebenfalls  an  irischen  Exem- 
plaren in  London  untersuchen  können ; sie  enthal- 
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tan  keine  Drüsen,  wie  jene  von  Ncpenlhes , sondern 
eigenthüralich  gebildete  Haare. 

Hr.  Prof.  Trevira n us  zeigte  sodann  ein  Stück 
einer  unbekannten  brasilianischen  Holzart  von  sehr 
merkwürdigem  Baue  vor.  Man  sieht  nämlich  daran 
auf  dem  Querdurcbschnitte  unter  einer  allgemeinen 
Rindenbedecknng  eilf  besondere  Holzkörper,  einen 
centralen  und  zehn  kleinere  im  Umkreise  stehende, 
alle  regelmässig  gerundet,  völlig  gesondert  von  ein- 
ander durch  die  eigene  Rinde,  welche  jeder  von 
ihnen  besitzt.  (Seitdem  beschrieben  und  abgcbildet 
in  Treviranus  Physiol.  d.  Gew.  II.  S.  174.  f. 
Tab.  1.  Fig.  6.).  Es  ist  bis  jetzt  kein  ähnliches 
Vorkommen  bekannt,  ausser  von  Catycanthus  flori- 
dusy  wo  Mir  bei  (Ann.  d.  Sc.  .nat.  XIV.)  in  einem 
alten  Stamme  in  der  Rinde  kleinere  gesonderte 
Holzkörper  fand,  jedoch  keineswegs  so  ausgezeich- 
net und  regelmässig  wie  in  diesem  Falle. 

Die  Section  theilte  sich  über  den  vorgelegten- 
Gegenstand  in  verschiedene  Meinungen,  indem  einige 
Mitglieder  jene  Bildung  für  Aeste  ansahen,  die  un- 
ter einer  allgemeinen  Rinde  mit  dem  Hauptstamme 
verwachsen  gewesen,  Andere  für  eben  solche  mit 
dem  Stamme  verwachsene  Luftwurzeln  einer  Liane 
— wie  denn  Lycopodium  Phleymaria  wirkliche  ähn- 
liche inwendige  Luftwurzeln  besitze,  woraus  auch 
Brongniart  die  Entstehung  der  Staarsteine  er-- 
kläre,  — noch  Andere  für  eine  originäre,  der  Pflanze 
eigenthümiiehe  Bildung.  Für  diese  letztere  Meinung 
entschied  sich  auch  Hr.  Prof.  Trevira nus,  ohne 
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die  Bildungsart  selber  erklären  zu  wollen;  Es 
scheint  übrigens  diese  Holzart  derjenigen  wenigstens 
nahe  verwandt,  vielleicht  die  nämliche,  welche  Von 
Gaudiehaud  (Arch.  de  Bot.  II.  tab.  19.  f.  0.), 
»h  wahrscheinlich  zn  PauUinia  gehörend,  abgebil- 
det worden  ist. 

Schliesslich  zeigte  Hr.  Nöllner  aus  seinem 
reichen  ufld  überaus  zierlichen  Moosherbarium  ver- 
- sehiedene  interessante  und  seltene  Arten , und 

Hr.  VV.  P.  Schiinper  seine  sehr  naturgetreuen 
' Abbildungen  von  etsässischen  Schwämmen. 

Mehrere  an  die  Section  übergebene  Druck- 
schriften wurden  unter  die  Mitglieder  vertheilt. 

Nach  der  Sitzung  begaben  sich  beinahe  samint- 
licbe  Mitglieder  in  den  botanischen  Garten  der  Uni- 
versität, um  denselben,  von  dessen  Vorstehern,  den 
Professoren  Perleb  und  S penn  er,  geführt,  nach 
seiner  ganzen  Einrichtung  in  Augenschein  zu  neh- 
men. Neben  manchen  andern  interessanten  Pflanzen 
war  es  namentlich  die  trefflich  gedeihende  Kultur 
der  Dioncea  muscipula , welche  die  Besucher  erfreute. 
Davon  waren  über  50  Exemplare  vorhanden. 

Zweite  Sitzung,  am  20.  September. 

Hr.  Prof.  Treviranus  trug  vor : Ueber  einige 
Figenthümlichkeiten  im  Bau  und  WacJusthume  der 
Farnkräuter.  Der  von  Mohl  aufgestellte  und  von 
Trevira  nus  ebenfalls  nachgewiesene'  Charakter 
m der  Vegetation  der  Farnkräuter,  dass  nämlich 
die  Gefösssubstanz  ira  Hauptkörper,  er  möge  sieb 
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baumartig  Uber  den  Boden  erheben  oder  als  Rhi- 
zom unter  oder  nn  der  Erde  fortwacliseii , stets 
mir  einen  einfachen  Ring  von  breitgezogenen  Bün- 
deln formire,  welche  sich  netzförmig  untereinander 
verbinden,  aus  welcher  Verbindung  dann  die  Ge- 
Risse  für  die  Laubstengel  abgehen , — dieser  Cha- 
rakter war  für  das  Rhizom  krautartiger  Farne  in  - 
Abrede  gestellt  worden.  An  Präparaten  und  Zeich- 
nungen von  Rhizomen  verschiedener  einheimischen 
Farne  zeigte  nun  der  Vortragende  das  Vorhanden- 
seyn  jener  Structur  (in.  vergl.  dess.  Physiol.  d.  G.  II. 
$.  164.  fl',  tab.  1.  f.  7 — 10.)  und  machte  auf  die 
Aehniichkeit  mit  den  verweltlichen  Lepidudendra 
aufmerksam.  — Als  einer  andern  Eigenthiiinlichkeit 
wurde  der  bedeutenden  Unähnlichkeit  erwähnt,  wel- 
che  bei  manchen  Farnkräutern  das  nicht  frucht- 
tragende Laub  von  dem  fruchtbaren  in  Form,  Strue- 
tur,  Ursprung  und  Richtung  hat,  so  dass  inan  ver- 
sucht worden,  in  einigen  Fällen  Individuen  ver- 
schiedener Art  anzunehmen,  deren  eines  parasitisch 
auf  dem  andern  sich  ernähre.  Diese  Erscheinung 
findet  sich  z.  B.  bei  Acroslichum  alcicornc , Poly- 
podiiim  quercifolium,  Hemitelia  capcnsi x und  einigen 
Cyatheen,  wo  Kunze  aufmerksam  darauf  gemacht 
hat.—  Endlich  erschien  auch  noch  bemerkenswert h, 
dass  die  durch  eine  Art  von  Articulation  vorberei- 
tete und  dann  mit  einem  geraden  Querabschnitt 
sich  darstellende  Trennung  des  Laubstengeis  vom 
Rhizom  bei  mehreren  Farnkräutern,  namentlich  bei 
Polypodium  Hünxe , P,  Itypirboreum , Pkyxenuilium 
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mutle  u.  a.  nicht  i wie  es  gewöhnlich,  bei  Phaneru- 
gaineu  geschieht,  an  dein  Winkel,  den  beide  mit 
einander  bilden,  sondern,  in  der  Mitte  des  Laub- 
stieles, etwas  höher  oder  etwas  tiefer,  vor  sich  geht. 

Hr.  Hofr.  Ritter,  v.  Martins  erinnerte  an  die 
ähnliche  Art  eines  Bjattstielbruches  bei  verschiede- 
nen Phanerogamen,  wie  z.  B.  bei  Xanlhorrlicea  und 
einige« Palmen.  Sodann  äusserte  er;  er  sey  erfreut, 
dass  Hr.  Prof.  Treviranus  eine  doppelte  Blatt- 
bildung bei  den  Farnkräutern  anaehine ; ihm  selbst 
scheine  sie  bei  diesen  Gewäehsen  noch  in  weiteren 
Formen  vorhanden,  z.  B.  bei  Adianlum  etc.  als  die 
kleinen  Lappen,  welche  die  Sporaugien  decken. 

Hr.  Dr.  Kurr  fügte  bei,  dass  auch  bei  Algen 
und  Flechieu  solche  doppelte  Blattbiidung  oft  ver- 
komme. 

Hr.  Hofr.  Ritter  v.  Martius  brachte  dann 
noch  das  wesentlich  verschiedene  Wachsthum  der 
Aeste  zur  Sprache,  indem  bei  den  Monucotylcdoneu 
die  Aeste  wahrhaft  aus  dem  Innern,  durch  die  von 
L i u d 1 e y und  £ n d 1 i ch  e r s.  g.  Acrogenesis , ent- 
springen,  bei  den  Üicotyledouen  hingegen  gleichsam 
eingepfropft  sind.  Bas  Abwerfen  der  untern  Aeste 
bei  vielen  unserer  Bäume,  namentlich  der  Nadel- 
hölzer, ein  Prozess,  der  dann  eintrete,'  wenn  der 
Baum  vollkommen  mannbar  geworden  sey,  erkläre 
sich  in  dieser  Weise;  durch  die  zunehmende  Ein- 

. i 

klemmung.  Damit  lasse  der  den  Monocotyledonen 
eigentümliche  schiefe  Verlauf  uud  die  Kreuzung 
der  Gefässbündel  besondere  Vergleichungen  zu, 
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was  ihm  Anlass  gegeben,  diese  Pflanzen  Loxines 
ku  nennen. 

Hr.  Prof.  De  Ca  n dolle  erklärte,  er  habe  sich 
«war  ebenfalls  von  der  Richtigkeit  der  M oh  l' sehen 
Beobachtungen  über  den  Bau  des  Monocotyledonen- 
Stammes  überzeugt,  halte  aber  dennoch  die  ßenen- 
nung  Endogenes  nicht  für  unangemessen. 

Hr.  Prof.  Wydler  trug  hiernächst  seine  Be- 
obachtungen und  Ansichten  über  die  Genesis  des 
Eies  und  Embryo  der  Scrofularien  vor.  Er  hat  der» 
Bildungsgang  des  Fruchtknotens,  der  Placenten  und 
Eierchen  dieser  Pflanzen  von  dem  Zeitpunkte  an' 
wo  die  Blumenknospe  kaum  £ Linie  dick  ist,  Schritt 
für  Schritt  verfolgt  und  die  Hauptergebnisse  be- 
stehen in  Folgendem.  Aus  den  Plaeenten  treten 
zuvörderst  die  Nuclei  der  Eierchen  als  kleine,  bald 
conisch  und  dann  cytindrisch  werdende  Höcker  her- 
vor ; an  diesen  entsteht  hierauf  eine  zellige  Wulst, 
aus  der  binnen  Kurzem  die  den  Nucieus  bis  zur 
IWicropyle  umschliesseude  Eihülle  wird.  Inzwischen 
drehen  sich  die  bisher  orthotropen  Eierchen  all- 
mählig  bis  in  die  von  Schleiden  s.  g.  heiuiana- 
trope  Richtung,  wobei  sie  theilweise  wieder  mit 
der  gleichzeitig  entstandenen  Nabelschnur  verwach- 
sen. Schon  etwas  früher  beginnt  in  dem  Nuclettsj 
seiner  Längenachse  nach,  eine  Höhlung  sich  zu  bil- 
den, die  einen  sehr  dünnwandigen  cylindrischen 
Schlauch  und  nachher  einen  eiförmigen,  beiderseits 
spitzig  zulaufenden  Sack  darstellt.  Dieser,  „de*? 
Embryosack,’’  enthält  eine  Flüssigkeit,  die  nach  und 
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nach  ein  schleimiges  Ansehen  bekommt,  und  worin 
sich  sehr  kleine  Körnchen  befinden,  erste  Anfänge 
von  Zellen,  die  bald  grösser  und  mit  Stärkmehl 
und  Oeltröpfchen  angefiillt  werden.  Alle  diese  Vor- 
gänge finden  vor  und  ohne  Befruchtung  statt,  und 
Ton  einem  Embryo  ist  noch  überall  keine  Spur. 

De r Embryo  ist  ganz  anderer  Herkunft  und  ent- 
steht erst  nach  und  mittelst  der  Befruchtung.  Die 
grosse  Entdeckung  Schleiden’s  wird  nämlich  auch 
durch  die  Beobachtung  an  den  Scrofularien  voll-  / 
kommen  bestätigt.  Die  Pollenkörner,  von  den  An- 
deren auf  die  Narbe  gekommen,  schwellen  durch 
Einsaugung  des  Narbenschleimes  an , aus  einem 
der  Poren  ihrer  äussern  Haut  tritt  die  innere  her- 
vor und  dringt  in  Gestalt  eines,  anfänglich  kurzen, 
späterhin  sich  fadenförmig  verlängernden  Schlau- 
ches zwischen  die  Narbenpapillen  ein,  von  wo  diese 
Schläuche  (wie  es  nun  schon  an  sehr  vielen  Pflan- 
zen von  R.  Brown,  Brongniart,  Cord  a,  Schlei- 
den etc.  beobachtet  ist)  in  da6  „leitende  Zellgewebe” 
des  Griffels  und  dann  in 'sehr  langsamer  Fortbe- 
wegung bis  zu  den  Eierchen  gelangen.  Einer  (zu* 
weilen  auch  2,  3,  4)  dieser  Schläuche  tritt  mit  sei- 
nem untern  Ende  in  die  offene  IBicropyle  des  Ei- 
chen« und  wird  zufn  Embryo , dessen  gan?:e  Aus- 
bildungsgeschichte der  Vortrag  nun  deteillirt  dar- 
Wgte.  Zuletzt  fasste  Hr.  Prof.  Wydler  die  Resul- 
tate dieser  Beobachtungen  in  nachstehende  Punkte 
zusammen:  1)  J2s  gibt  bei  <|en  Pflanzen  keine  Ge- 

schlechts -pupHcUgt,  wie  fiipn  bisher  #nneb?nen  zu 
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müssen  glaubte.  2)  Die  Anthere  ist  nicht  ein  männ- 
liches, sondern  ein  weibliches  Organ  der  Pflanze, 
ein  Eierstock.  Das  Pollenkorn  ist  der  Keim  einer  • 
neuen  Pflanze;  der  Pollenschlanch  ivird  zum  Em- 
■bryo.  3)  Die  Umbildung  dieses  Schlauches  zum 
Einbryö  geschieht  im  Embryosack.  4)  Der  Embryo- 
sack scheint  kein  neues  Produkt  des  Eichens,  son- 
dern der  Eikern  selbst  zu  seyn,  dessen  Achse  hohl 
wird  und  dessen  zellige  Wände  sich  erhalten.  *) 

In  den  Zellen  dieser  Wandungen  wird  schon  vor- 
aus die  Nahrung  des  künftigen  Embryo,  Stärkmehl 
und  Oel,  bereitet.  5)  Die  Eihtille  und  der  Embryo- 
sack dienen  vorzugsweise  znin  Schutze  des  Embryo; 

dieser  liegt  frei,"  ohne  organische  Verbindung  mit 

--  - — ' 

*)  In  einem  Schreiben- vom  6.  Jan.  1839  «n  Prof.  Per- 
. Jcb  erklärt  Hr.  Prof.  Wydler,  er  habe  nun  nach 
öfter  wiederholten  Beobachtungen  sich  überzeugt,  dass 
der  Embryosack  bei  den  Scrofulurien  ursprünglich  als 
ein  Schlauch,  mit  einfacher  zarthäutiger  Wandung  auf- 
trete, wodurch  die  Ansicht  von  Schleiden,  es  sey 
jener  Sack  eine  vergrösserte  Zelle  des  Nuclcus,  viel 
an  Wahrscheinlichkeit  gewinne;  nur  die  Umstülpung 
desselben  durch  den  Pollenschlanch  habe  er  bis  jetzt 

nicht  zu  sehen  vermocht  Was  über  S cb  1 e i d e n’  s 

• * 

und  »eine  Beobachtungen  und  Meinungen  von  Mir  bei 
(Institut  1838,  Nr.  253,  254.)  und  von  Alph.  DeCan- 
dolle  (Bibi,  univ.)  geänssert  worden,  beruhe  offenbar 
auf  Missverständnis».  Die  Meinung  übrigens,  dass  der 
Pollen  zum  Embryo  werde,  habe  schon  Hill  (Veg. 
Syst.  Vol.  1.)  ausgesprochen,  was  aber  damals  blosse 
Hypothese  ohne  wirkliche  Beobachtung  gewesen  zu 
seyn  scheine. 
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dem  Ei.  6)  Die  Lage  des  Embryo  ist  iin  Vevbält- 
niss  zum  Ei  umgekehrt:  das  Radikuiar- Ende  ist 

der  Micropyle,  das  Cotyledonar-Ende  der  Basis  des 
Eickens  zugewendet.  , ■ • 

Dieser  Vorschlag  veranlasste  vielseitige  Ver- 
handlungen über  die  in  demselben  mitgetheilien 
Tatsachen  und  Ansichten.  Insbesondere  entwickelte 

fir.  Hofr.  Ritter  v.  Wartius  die  von  Endlicher 

' ' ' 

jüngst  aufgestellte  (seither  im  Drucke  erschienene),  - 
mit  Obigem  im  Wesentlichen  übereinstimmende 
Theorie,  und  knüpfte  daran  seine  Ansicht  über 
diesen  Gegenstand,  sie  dnrch  Vorlegung  zahlreicher - 
Abbildungen  erläuternd.  Er  erklärte  sich  dahin, 
dass  ihm  die  Befruchtung  wie  eine  Art  Pfropfung 
des  Embryo  in  den  Eikern  vorkäme,  und  dass  man  ■ 
diesen  Prozess  füglich  auch  mit  der  Vereinigung 
der  Sporen  zu  einem  grossem  Gongylus  bei  der 
Conjugation  der  Zygnemen  und  anderer  Algen  ver- 
gleichen könne.  Prof.  Perleb  äusserte,  der  be- 
schriebene Hergang  der  Embryobildung  scheine  - 
nicht  nothwendig  die  Annahme  zu  erfordern,'  dass 
die  Antheren  weibliche  Organe,  Eierstöcke,  seyen; 
die  schon  von  Leeuwenhoek  etc.  und  neuerlich 
vonprevost  und  Dumas  vorgetragene  Lehre  von 
der  Bildung  des  Embryo  der  Thiere  ans  einem 
Samenthierchen,  welches  ins  Ei  dringe,  biete  auch 
eine  anderweitige  Analogie  und  Erkjärungs weise 
für  die  obigen  pflanzenphysiologischen  Beobachtun- 
gen dar. 


Ain  21.  September  konnte  keine  Sitznng  ge- 
halten werden,  da  die  ganze  Gesellschaft  eine  Fahrt 
nach  Badenweiler  machte.  (Fortsetzung  folgt.) 
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II.  Beförderungen.  Ehrenbezeugungen. 

Se.  Majestät  der  König  von  Schweden  haben 
unter  dein  1.  Deceinber  1838  den  k.  Hofrath  und 
Professor  Ur.  v.  Martins  zu  München  zum  Ritter 
des  Nordstern -Ordens  zu  ernennen  geruht. 

Die  k.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Mün- 
chen hat  in  ihrer  öffentlichen  Sitzung  ain  27.  März 
d.  J.  den  Professor  der  Botanik  l)r.  Zuccarini 
daselbst  zu  ihrem  ordentlichen  Mitgliede  erwählt. 

Se.  Majestät  der  König  von  Bayern  haben 
durch  allerhöchstes  Rescript  vom  8.  März  d.  J.  das 
bisher  in  d?r  Eigenschaft  einer  Function  verwal- 
tete Lehramt  der  Naturgeschichte  an  dem  Lyceura 
zu  Regensburg  zu  einer  selbstständigen  Lehrstelle 
zu  erheben,  und  dieselbe,  vermöge  allerhöchstem 
Rescripte  vom  7.  April  d.  J.,  provisorisch  dem  bis- 
herigen Verweser  derselben  und  Mitredacteur  die- 
ser Blätter  Dr.  A.  E.  Fürnrohr  rtllergnädigst  zu 
verleihen  gernht. 

Se.  Hoheit  der  Kurprinz-Mitregent  von  Hessen- 
Cassel  haben  unter  dem  20.  März  d.  J.  dem  k.  Pro- 
fessor der  Botanik  zu  Marburg  Dr.  Wendcroth1' 
den  Titel  eines  Geheimen  -Medicinal-  Raths  zu  ver- 
leihet! geruht.  r 

HL  Todesfall. 

Am  14.  April  d.  J.  starb  zu  Gefrees  unweit 
Haireuth  an  einem  wiederholten  Sehlaganfalle  im 
ßSsten  Jahre  seines  Lebens  der  um  die  Cryptoga- 
nienkunde,  insbesondere  aber  die  Bryologie  hoch- 
verdiente ehemalige  Apotheker  Christian  Hein- 
rich Funck,  Mitstifter  der  hiesigen  k.  botanischen 
Gesellschaft  und  Mitglied  vieler  andern  naturwissen- 
schaftlichen Vereine.  Wir  behalten  uns  vor,  der 
anspruchslosen  Thätigkeit  dieses  dahingeschiedenen 
Collegen,  in  dem  wir  zugleich  einen  unserer  älte- 
sten Bund  bewährtesten  Freunde  betrauern , dem- 
nächst eiiieu  besonder»  Artikel  zu  widmen. 

(Hiezu  Beibl.  3.) 
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Regensburg.,  am  21.  Mai  1S39. 


I.  O r i g i n a I - Abhandlungen. 

Bericht  über  die  Verhandlungen  der  botanischen 
Section  bei  der  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  in  Freiburg r_  im  Breisgau , 
den  IS.  — 25.  September  JS3S. 

(Fortsetzung.) 

Dritte  Sitzung , am  22.  September. 

Hr  Prof.  Cheva  liier  sprach  mit  Hinwei- 
sung auf  seine  vergleichenden  Abbildungen  der 
Blumen  von  Verbascum  Thapsus  und  V.  thapsi - 
forme  Schrad.,  indem  er  lithographirte  Exemplare 
unter  die  Anwesenden  vertheilte,  über  die  richtige 
Diag  nose  beider  Arten.  Ausser  den  auch  schon 
von  Koch  angegebenen  Kennzeichen  wird  noch 
der  Unterschied  der  Narbe  hervorgehoben,  die  bei 
F.  Thapsus  Schrad.  fast  halbknglig  kopfförraig,  bei 
F.  thapsifoi'me  keulenförmig  und  beiderseits  hinab- 
laufend ist. 

Hr.  Prof.  Treviranus  über  das  Keimen  der 
Lenlibularien , insbesondere  der  Pinguicula  vulgaris. 
Bekanntlich  schrieb  L.  C.  Richard  seinen  Lenti- 
bularien,  die  er  aus  den  Gattungen  Utricularia  und 
Flora  1839.  19.  T 
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Pinguicula  bildete,  einen  monocotylcdonischen  Em- 
bryo zn , den  hingegen  Gärtner  bei  Utricularia 
ohne  Cotylcdon,  bei  Pinguicula  aber  mit  zwei  Co- 
tyledoncn  begabt  fand,  welches  letzte  von  R.  Brown 
bestätigt  wurde.  Diese  Anomalie  musste  zu  wei- 
tern Untersuchungen  auffordern.  • Prof.  Trevira- 
nns  hatte  einigemal  das  Glück,  Pinguicula  vulgaris 
keimend  zu  beobachten  und  er  legte  nun  die  von 
ihm  darüber  entworfenen  Zeichnungen  vor.  Diesen 
Beobachtungen  zufolge  scheint  zwar  der  ungekeimte 
cylindrische  Embryo  mit  zwei  sehr  kurzen  Cotyle- 
donen , wie  Gärtner  sie  beschreibt , versehen, 
allein  beim  Keimen  zeigte  sich,  dass  dieser  Anschein 
von  einer  einseitigen  Spalte  herrühre,  deren  Rän- 
der dabei  sich  von  einander  entfernen  und  ein  ein- 
ziges  Blatt  darstellen,  welches  den  übrigen  Blättern 
der  Pflanze  ganz  ähnlich  ist.  Während  dieses  ge~ 
schalt,  entwickelte  sich  am  entgegengesetzten  Ende 
' ein  Würzelchen;  am  Grunde  jenes  ersten  Blättchens 
aber  zeigte  sich  nach  einiger  Zeit  der  Anfang  eines 
^weiten , dem  ersten  ganz  ähnlichen.  Hiernach 
müsste  dieser  Embryo,  gleich  dem  von  Utricularia , 
als  acotyledonisch  betrachtet  werden , während 
gleichwohl  die  Familie  zu  den  dicotyledonischei) 
Pflanzen  gehört. 

Der  Bemerkung  des  Ilcn.  Hofr.  Ritter  v.  Mar- 
tins, dass  die  hier  beschriebene  Keiinforni  wohl 
zum  Theilc  von  der  Rudicularscheide  herrühre,  wie 
es  denn  eigentlich  überhaupt  nur  Endorhizen,  keine 
Eiorhizen  gebe,  .stimmten  Hr.  Prof.  Tre vir juius. 
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und  Hr.  A.  v.  St.  Hilaire  bei.  — Letzterer  be- 
nerkte  ferner,  er  habe  an  Pinguicvla  hmlanica 
(od,  grandißora  ?)  die  Keimung  beobachtet  und 
deutlich  zwei  Cotyledonen  gefunden,  daher  glaube 
w,  dass  das,  was  Hr.  Prof.  Treviranus  an  Ptn- 
ßiatfo  vulgaris  als  erstes  .Blatt  betrachte,  eher 
för  zwei  an  einer  Seite  miteinander  vertvachsene, 
*»  der  andern  Seite  freie  Cotyledonen  nnzusehen 
**yn  möchte.  Vtricitfaria  habe  er  nicht  keimen 
sehen.  Der  Familie  der  Lentibulavien  sey  auch 
noch  die  neue  Gattung  Genlisia  A.  St.  Hit.  ein* 
zureihen.  * - 

Hr.  Prof.  Fee  legte  sein  Essai  sur  les  Crypto- 
grnnes  des  dcorces  exotiques  offtcinaies;  deuxtäme 
partie  (Paris  Strasb.  1837  in  4.  m.  Hl.  Kpfrn.) 
vor  und  setzte  die  Wichtigkeit  der  Thecco  der  Li- 
chenen  zur  Bestimmung  der  Arten  auseinander, 
indem  nur'  durch  gehörige  Berücksichtigung  dieser 
Organe  die  Entwirrung  der  in  den  Werken  über 
die  Agamcn,  insbesondere  die  Hypoxyleen  und  Li- 
cbenen,  herrschenden  Confusion  möglich  werde. 

Hr.  Prof.  Jäger  theilte  die  Beobachtung  mit, 
dass  bei  Nieotlana  rustica  die  obern  Blätter  sich 
Nachts  um  die  Bliithe,  wie  zu  deren  Schutz,  legen, 
die  untern  aber  ihre  Richtung  nicht  verändern} 
w zeige  sich  also  hier  eine  verschiedene  Function 
in  den  Blättern  je  nach  dem  Standorte  dieser  Organe, 
Derselbe  hat  einen  Lupinus  polijphyllus  (?) 
beobachtet,  welcher,  durch  Frost  getroffen,  leidend 
«nd  blclchsücbtig  war,  aber  dann  doch  zum  Blühen 
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gelangte  und  nun  schnell  grün  und  kräftig  wurde ; 
der  Eintritt  der  Sexualfunctjon  schien  demnach  hier 
als  Heilkraft  die  Bleichsucht  beseitigt  zu  haben. 

Hr.  Dr.  Kurr  hielt  diesen  Vorgang  für  ein  eben 
nun  überhaupt  eingetretenes  Erstarken  der  Pflanze, 
wovon  auch  das  Aufblühen  Folge  gewesen.  Ule 
Annahme  einer  grossem  physiologischen  Bedeuten- 

heit  besagter  Erscheinung  fand  jedoch  mehrfache 

, \ 

Zustimmung. 

Hr.  Prof.  Jäger  legte  ferner  Zeichnungen  von 
abnormen  Zweig-  und  Blattbildungen  der  Dattel- 
palme vor,  deren  eine  besonders  dadurch  merk-' 
würdig,  dass  der  Blattzweig  innerhalb  einer  Spatlm 
aus  einem  verwandelten  Blüthenkolben  und  unter 
einem  starken  Druck  durch  diese,  gebildet  war. 
Einen  analogen  Fall  hatte  Prof.  Jäger  an  Conral- 
laria  Polygonatum  beobachtet.  Die  Blüthen  waren 
durch  zwei  Blätter  eingesperrt  und  einem  beträcht- 
lichen Drucke  ausgesetzt.  Selbst  im  Grossen  komme 
zuweilen  in  Oberschwaben  ein  ähnlicher  krankhaf- 
ter Zustand  am  Hafer  vor,  indem  auf  ganzen  Aeckern 
die  Blütheurispen  desselben  innerhalb  der  Blätter 
eingesperrt seyen;  man  nenne  diess  dort  „Stockhafer." 
Als  Mittel,  das  gesainmte  Hervortreten  der  Rispen 
zu  bewirken,  habe  ein  schnelles  Durchtreiben  von 
Schafheerden , welche  die  Blattspitzen  abfressen, 
sich  bewährt 

Hr.  Hofr.  Ritter  v.  M a r t i u s bemerkte  : es 
scheine,  dass  bei  Bromeliaceen  eine  gewisse  An- 
zahl Blätter  einen  Druck  auf  die  innern  Theile  aus- 
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geübt  haben  müsse,  ehe  es  zur  Blüthe  kommen 
könne.  Eine  neue  mexikanische  Pflanze  aus  dieser 
Faiuiiie  im  Münchner  botanischen  Garten  habe  diess 
sehr  auffallend  gezeigt.  Ferner  scheine  auch  ein 
eigentümlicher  Druck  der  Scheide  der  Palmen  auf 
die  in  ihr  enthaltenen  Blüthen  notwendig,  um  den 
Pollen  zur  Reife  zu  bringen.  Bei  zu  frühzeitiger 
Eröffnung  der  Scheide  würden  die  männlichen  Blü- 
ten unfruchtbar;  diess  wüssten  auch  die  Dattel- 
bauer  im  Oriente.  Gänzliche  Ausschliessung  der  Luft 
und  Cotnpression  der  Antberen  schiene  eine  wesent- 
liche Bedingung  zur  Entwicklung  der  Pollenkugeln. 

Hr.  Prof.  F 6 e trug  die  Ergebnisse  seiner  Un- 
tersuchungen über  den  Bau  und  die  Entwicklung 
des  Mutterkorns  vor.  Es  sey  nur  eine  krankhafte  ' 
Ausartung,  enthalte  keine  Thecae,  noch  Sporen, 
sondern  missbildete  Stärkmehlkörner,  und  sein  Aeus- 
seres  werde  vom  Pericarpium  der  Karyopse  gebil- 
det, dessen  Zellgewebe  sphacelös  geworden.  — - 
Auch  in  Aecidium  coryulum  und  Acc.  cancellalum 
Per»,  fand  Hr.  Prof.  F 6 e keine  Thecae  und  schliesst 
daraus,  dass  sie  zur  Klasse  der  pathologischen  Blatt- 
affectionen  gehören,  an  deren  Entstehung  jedoch 
keine  Insekten  Anteil  zu  haben  scheinen.  Hr.  Fde 
sprach  den  Wunsch  aus,  die  Botaniker  möchten 
alle  solche,  ohne  hinlänglichen  Grund  für  eigen- 
tümliche agamische  Pflanzen  gehaltenen  Productio- 
neu  neuerdings  einer  gründlichen  Untersuchung  un- 
terwerfen. (Was  theilweise  auch  wirklich  schon, 
z.  B.  von  Unger,  getan  worden  ist.) 
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Vierte  Sitzung , am  23.  September.  ' 

Hi*.  Hofrath  v.  Martins  zeigte  die  neueste, 
so  eben  vollendete  Abtheilung  seines  grossen  Wer- 
kes über  die  Palmen  (Palmarum  Genera  et  Species) 
vor,  und  es  wurden  daran  mehrfache  Erörterungen 
über  den  Bau  dieser  Gewächse  geknüpft. 

Der  Sekretär  verlas  sodann  ein  Schreiben  von 
Hm.  Prof.  Rossmässler  in  Tharand  an  die  bo- 
tanische Section,  worin  dieser  sein  Unternehmen, 
genaue  Abbildungen  versteinerter  Reste,  insbeson- 
dere der  Blätterabdrücke  dicotyledonischer  Ge- 
wächse , vorzüglich  aus  dem  Braunkohlensandsteine 
von  Altsattel  in  Böhmen,  zu  liefern,  ankündet,  ein 
Unternehmen,  durch  welches  beabsichtiget  wird, 
die  Vergleichung  der  vorweltlicben  Pflanzen  mit 
den  jetzigen  zu  erleichtern.  — Die  eingesendeten 
Probetafeln  zeigen  eine  sehr,  gelungene  Ausführung. 
Indess  lassen  nach  dem  Urtheile  der  sachkundigsten 
Mitglieder  der  Section  die  fossilen  Blattformen  von 
Dicotyledonen  selten  an  und  für  sich  eine  sichere 
botanische  Bestimmung  zu,/  sondern  nur,  wenn  mit 
ihnen  auch  Blüthen  und  Früchte  gefunden  werden. 
Namentlich  hat  sich  hievon  Hr.  Prof.  Braun  Über- 
zeugt, indem  er  die  mannigfaltigen  Pflanzenreste, 
welche  in  dem  Stinkschiefer  von  Oeningen  vorkoin- 
men,  auf  das  Sorgsamste  untersuchte.  (Mit  Zuver- 
lässigkeit hat  er  darunter  Theile  eines  Calycanthus , 
eines  Taxodivm , einer  Liquidambar  und  einer  Gfe- 
ditschia  zu  erkennen  vermocht.) 

Hr.  Prof.  Treviranus  sprach  hierauf  über 
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die  natürlichen  Papiere , d.  h.  solche,  die  durch  den 
blossen  Schnitt  aus  rohen  Plhiuzentlieilen,  ohne  w«h 
tere  künstliche  Zubereitung,  dargestellt  werden. 
Von  dieser  Art  Papiere  sind  die  am  meisten  in 
Gebrauch  gekommenen  das  aus  Papyrus,  dessen 
sich  die  Alten  bedienten,  und  das  sogenannte  Reis- 
ppicr.  Das  erste  besteht  aus  dünnen  Lamellen, 
die  augenscheinlich  vom  Halme  .der  Papyrusstaude 
nach  der  Länge  genommen,  ohne  weitere  Zuberei- 
tung kreuzweise  übereinander  gelegt  und  bis  zum 
Trockenwerden  gelinde  gepresst  sind.  Hr.  Prof. 
Trevira  u us  zeigte  dergleichen  vor,  die  auf  diese 
Art  von  ihm  bereitet  und,  wie  der  Anschein  zeigte, 
sowohl  dem  Schilfpapiere,  worauf  die  Aegypter 
ihre  Charaktere  und  Hieroglyphen  zeichneten , als 
dem,  welches  noch  mitunter  in  Sicilien  nach'  der 
vom  Ritter  L a n d o I i n a gegebenen  Anleitung  (B  a r- 
tel's  Briefe  üb.  Calabrien  u.  Sicilien  HI.  t>5.)  aus 
dem  Papyrus  bereitet  wird,  im  mikro6ko]>ischen 
Bau  und  in  allen  andern  wesentlichen  Stiickeu  voll- 
kommen ähnlich  war.  Das  sogenannte  Keispapier, 
welches  aus  Ostindien  nach  Europa  gebracht  wird, 
wt  bekanntlich  nichts  weniger  als  aus  Reis  verfer- 
tiget, sondern  das  Mikroskop  zeigt  mit  Bestimmt 
‘ keit,  es  seyen  unveränderte  Lamellen  vom  Marke 
irgend  einer  Pflanze.  Das  in  China  verfertigte  soll 
nach  dem  Berichte  eines  Augenzeugen  (Anw.  z. 
chiiieg.  Malerei  auf  Reispapier  S.  5.)  von  einer  nur 
,m  Innern  des  Landes  wachsenden  schilfartigen 
Sumpfj, fla,1Z;e,  also  von  einer  Monocotyledoiie,  stum- 
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men ; allein  diesem  widerspricht  die  mikroskopische 
Ansicht  jenes  Papiers,  worin  man  nnr  Zellgewebe, 
nie  aber  Gefässbündel  bemerkt.  In  Bengalen  soll 
das  Rcispapier  nach  einem  Berichte  des  Generals 
Hardwicke  (Hook.  Bot.  Mise.  I.  90.)  vom  Marke, 
oder  vielmehr  vom  ganzen  Stengel  der  Acschyno- 
mene  paludosa  genommen  werden ; aber  auch  die- 
sem wird  von  Andern  widersprochen.  Der  Ur- 
sprung ist  also  noch  ungewiss.  (Nach  Hrn.  v.  M a r- 
tius  dürfte  eine  Sorte  Iteispapier  auch  wohl  von 
fieraudia  Gau  dich .,  einer  Ptlanze  aus  der  Familie 
der  Urticeen,  kommen.)  Merkwürdig  ist  das  eigen- 
thüraliche,  gleichsam  sammetartige,  etwas  durch- 
geheinende Ansehen  von  Malereien  auf  diesem  Pa- 
pier, wovon  der  Grund  unstreitig  im  Eindringen 
der  Farben  in  die  Zellen  des  Papiers  selber  liegt. 
Es  wurden  der  Section  Pflanzenabbildungeil  dieser 
Art,  theils  in  China  von  Eingebornen  gemacht, 
theils  in  Deutschland  verfertigt,  vorgelegt,  welche 
jenen  Charakter  vollständig  zeigten. 

lir.  v.  Berg  hielt  einen  Vortrag  über  das 
Vorkommen  von  Verholzung  der  Stengel  kraularti- 
gertheils  ein  - und  .zweijähriger,  theils  perenniren- 
der  Pflanzen,  insbesondere  über  seine  Beobachtun- 
gen dieser  Erscheinung  an  Pyrethrum  Parlhenium. 
Ein  Exemplar  derjenigen  Varietät  dieser  Pflanze, 
welche  fast  lauter  zungenformige  Scheibenbiümchen 
trägt,  wurde  im  Herbste  1S34  in  voller  Bliithe  aus 
dein  freien  Lande  in  einen  Topf  versetzt  und  ins 
Glashaus  gebracht.  Nach  dem  Abblühen  begann 
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der  Stengel  za  verbolzen  und  trieb  darauf  neue 
Blätter,  die  aber  anders  gestaltet  waren,  als  die 
OTsprüngiicben  1 nämlich  feiner  gelappt  und  tiefer 
gespalten,  als  diese.  Im  nächsten  Frühling  brachte 
dieier  Stengel  ganz  einfache  Blumen  mit  weissein 
Strahl  und  gelber 'Scheibe,  etwas  grösser,  als  bei 
wildwachsenden  Exemplaren.  Der  Same  ward  aber 
■iebt  keimfähig.  Ganz  eben  so  biühete  diese  Pflanze 
tsch  in  den  beiden  nächstfolgenden  Jahren,  wobei 
der  nunmehr  ganz  verholzte  Stengel  sich  in  stei- 
gender Progression  verdickte.  So  war  biemit  eine 
wirkliche  Holzpflanze  entstanden  und  zwar  ein  im- 
mergrüner Strauch  \ aber  die  Wurzel  batte  zugleich 
das  Vermögen,  neue  Sprossen  zu  treiben,  gänzlich 
eiagebüsst.  In  dem  strengen  Winter  1837^  erfor 
die  Pflanze,  weil  sie  im  Glashause  zu  nahe  am 
Fenster  stand  ; es  konnte  also  nicht  beobachtet  wer- 
den, wie  hoch  sie  ihr  Alter  gebracht  und  welche 
flicke  ihr  Stamm  erreicht  haben  würde.  — Die 
Bedingungen^  unter  welchen  die  Verholzung  krau- 
tiger Stengel  stattfindet,  sind  noch  keineswegs  hin- 
länglich aufgeklärt.  Eine  besondere  Beziehung1 
»«heint  aber  zwischen  Verholzung  und  Markbil- 
dong  zu  besteben.  — Zu  den  bekannten  Beispielen 
der  Verholzung  des  Stengels  perennirender  Kraut- 
gtwSchse  gehört  Reseda  odorata , wovon  man  be- 
sonders in  Belgien  in  Gewächshäusern  baumartige 
mannshohe  Stämme  antrifft. 

Fünfte  Sitzung,  am  24.  September. 

Hr.  Prof.  A.  Braun  legte  seine  Beobachtungen 
üfer  die  natürliche  Aussaat  der  Sporen  tun  Marsilca 
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qmdrifolia  vor.  Die  überraschenden  Erscheinungen, 
unter  welchen  dieselbe  vor  sich  geht,  würden  von 
ihm  im  Winter  I834/35  beobachtet,  jedoch' ohne 
dass  die  Keimung  der  Sporen  erzielt  werden  konnte. 
Seine  Beobachtungen  der  Aussaat  stimmen  überein 
mit  den  Beobachtungen  Faber’s  an  M.  pubescens 
Ten.  (M.  Fabri  I)un.);  eine  richtige  Erklärung  da- 
gegen nicht  nur  der  Phänomene  der  Aussaat,  son- 
dern der  Natur  der  Bfarsileen  - Frucht  überhaupt 
scheint  bisher  noch  nicht  gegeben  worden  zu  seyn. 
Die  Frucht  der  Marsllea  hält  er  für  ein  nach  Art 
der*  Fruchtblätter  bei  den  Phanerogainen  zusam- 
mengeschlagenes und  in  sich  geschlossenes  FoUolum , 
also  für  einen  Theil  des  Blattes  selbst,  an  dessen 
Stiel  sie  sitzt.  Die  Berippung  dieses  zur  Frucht 
geschlossenen  Foliolums  ist  fiederartig;  iin  Innern 
desselben  bilden  sich  auf  den  Seitenrippen  die  Pia- 
centen,  welche  nicht  mit  den  Rippen  selbst  ver- 
wechselt werden  dürfen,  da  sie  oberflächlich  liegen 
Und  einfach  bleiben,  indess  die  Rippet»  sich  gabelig 
theilen.  Die  Placenten  tragen  die  Sporangien,  wel- 
che wie  bei  vielen  andern  farnartigen  Gewächsen 
von  zweierlei  Art  sind.  Jeder  einzelne  Sorus  ist 
mit  einem  geschlossenen  Iudusium  bedeckt ; durch 
das  Aneinanderstosscn  der  Indusien  entstehen  die 
scheinbaren  Scheidewände  in  der  Frucht  der  Mar- 
silea.  Die  Indusien  säinmtlicher  Sori  stehen  in  Ver- 
bindung mit  einein  Gallertstreifen , welcher  über 
die  ftliltelrippe  des  Foliolums  (also  in  der  oberti 
Kante  der  Frucht)  hinläuft  und  zur  Zeit  des  Auf- 
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springens  der  Fracht  so  mächtig  aufquillt,  dass  er 
in  Gestalt  eines  langen  wuruiformigen  Körpers  zwi- 
schen den  Klappen  der  Frucht  hervortritt  und  die 
gleichfalls  aufquellenden  Indusien,  welche  die  sich 
ablösenden  Placenten  mit  den  Sporangien  einschlics- 
sen,  wie  zwei  Reihen  von  Füssen,  die  an  dein 
wurmförmigen  Haupt  - Gallertkörper  hängen,  mit 
sich  aus  der  Frucht  heraushebt;  Hie  so  aus  der 
Fracht  herausgehobenen  Indusien,  so  wie  die  von  ' ' 
ihnen  umschlossenen  zweierlei  Sporensäckchen  zer- 
reissei) endjich  und  die  kleinern  und  grossem  Spo- 
ren werden  ausgesäet.  — Die  Fruchtbildung  der 
Marsileen  wäre  nach  dieser  Ansicht  mit  der  der 
Farne^im  Allgemeinen  übereinstimmend,  und  die 
Farne  (selbst  mit  Einschluss  der  Equiseten  und  Ly- 
copodien}  möchten  als  Pflanzen  zu  bezeichnen  seyn, 
welche  ihre  Sporangien  auf  den  Blättern  tragen, 
worin  sie  von  den  Moosen  wesentlich  verschieden 
sind.  — Schliesslich  legte  Hr.  Prof.  Braun  noch 
folgende  Tabelle  vor,  welche  eine  Uebersicht  sämmt- 
iicher  ihm  bis  jetzt  bekannten  Marsileen-Arten  ent- 
hält, angeordnet  nach  der  Zahl  und  Stellung  der 
Früchte:  ..  * 

Marsilea 

I.  mit  zahlreichen,  in  langer  Reihe  bis  zu  be- 
deutender Höbe  vom  äussern  Rande  des  Blatt- 
stiels abgehenden  Früchten 

M.  polycarpa  Hook. 

M.  brasUicnsi*  Mart. 
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II.  mit  2 — 3 am  untern  Theil  des  Blattstiels, 
aber  unter  sich  getrennt,  befindlichen  Früchten 

Bl.  diffusa  Lepr. 

III.  mit  2 — 3 am  untern  Theil  des  Blattstiels  be- 
findlichen , aber  init  ihren  Stielen  an  der  Ba- 
sis verwachsenen  Früchten 

BI.  quadrifolia  L. 

IV.  mit  2 — 4 aus  der  Basis  des  Blattstiels  her- 
vorgehenden und  mit  ihren  Stielen  an  der 
Basis  verwachsenen  Früchten 

Bl.  erosa  Willd. 

V.  mit  2 — 3 aus  der  Basis  des  Blattstiels  ent- 
springenden, mit  ihren  Stielen  nicht  verwach- 
senen Früchten 

M.  microcarpa  A.  Br. 

VI.  mit  nur  1 Frucht , aus  oder  fast  aus  der  Ba- 
sis des  Blattstiels 
a)  Fruchtstiel  aufrecht 

a.  sehr  kurz  - Bl.  pubcscens  Ten.  (M.  Fa- 
bri  Dun.) 

BI.  strigosa  Willd. 

' ß.  mittelmiissig  Bl.  cegypliaca  DeC. 

M.  senegalensis  A.  Br. 

BI.  biloba  Willd. 

Bl.  reslita  H.  äf  Gr. 

- Bl.  wicinala  *4.  Br. 

Bl.  gymnocarpa  Lepr. 
y.  sehr  lang  Bl.  coromandelina  L. 

M.  muscosa  Lepr. 

Bl.  Irichopoda  Lepr. 
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b)  Fruchtstiel  abwärts  gebogen,  in  die  Erde 
dringend  M.  sublerranca  Lepr. 

~ \ 
Derselbe  erläaterte  sodann  durch  vorgelegte 
Zeichnungen  seine  Ansichten  über  das  Wachsthum 
der  Ophioglossen , insbesondere  über  den  welligen 
Körper,  aus  welchem  die  Blätter  bei  dieser  Gattung 
herrorgehen.  Er  wies  nach,  dass  dieses  Gebilde 
ketu  besonderes  Scheideblatt,  auch  kein  Stipular- 
oder  Ligular- Gebilde  seyn  kann,  sondern  dass  es 
ein  Zellkörper  ist , der  das  Bildungs  - Gentruin  um- 
hüllt, und  innerhalb  dessen  die  Blätter  in  regel- 
mässig spiraliger  Succession  sich  bilden  und  bis 
zu  ihrer  Entfaltung  (die  bei  Oph.  eulgatum  erst  im 
vierten  Jahre  eintritt)  verweilen.  Jedes  Blatt  bildet 
sich  in  diesem  Körper  seine  eigene  Zelle,  welche 
mit  dem  Wacbsthuin  des  Blattes  sich  vergrössert, 
allmählig  kegelförmig  erhoben  und  endlich  scheiden- 
artig durchbrochen  wird.  Die  Aehre  von  Ophio- 
glössum  ist  axillär,  sie  ist  das  einzige  zur  Ausbil- 
dung kommende  Blatt  eines  Auges  in  der  Achsel 
des  sterilen  Blatfes,  mit  dessen  Stiel  der  Stiel  der 
Aehre  verwächst.  Botrychium  hat  (wenigstens  im 
vorgerückten  Lebensalter,  in  welchem  allein  es  bis- 
her beobachtet  wurde)  den  umhüllenden  Zellkörper 
nicht,  wogegen  die  Blätter  selbst  sich  bei  dieser 
Gattung  umscheiden,  was  bei  Ophioglossum  nicht 
der  Fall  ist.  Hr.  Prof.  Braun  hält  den  beschrie- 
benen Zellkörper  bei  Ophioglossum  für  eine  das 
ganze  Leben  hindurch  persistirende  Thallus- Bildung, 
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entsprechend  dem  zelligen  Gebilde,  das  die,  ersten 
Blätter  keimender  Farne  zu  durchbrechen  haben 
nnd  das  man  Vorkeim  genannt  hat.  Da  auch  bei 
den  Phanerogame»  der  erste  Anfnng  des  blattbil- 
deiulen  Gewächses  (der  Keimling)  in  und  ans  einem 
zelligen  Gebilde  (dem  Embryosack)  seinen  Ursprung 
nimmt,  so  scheine  im  ganzen  Pflanzenreiche  der 
Blattbildung  die  Thallus  - Bildung  rorauszugehen. 
Die  Beobachtung  der  bisher  noch  ganz  unbekann- 
ten Kennungsgeschichte  des  Ophioglossum , so  wie 
euch  des  Botrychivm  bezeichnete  er  als  eines  der 
wichtigsten  botanischen  Desiderien,  das  man  durch 
Aussetzung  von  Preisen  zur  Lösung  zu  bringen 
suchen  sollte.  . ■/-■■■ 

Derselbe  gab  ferner  eine  kurze  Uebersicht 
seiner  Beobachtungen  über ' die  Ordnung  im  Auf- 
sptingen  der  Anlheren , unter  Vergleichung  mit  den 
verschiedenen  Arten  der  Bliihfolge  in  ährenartigen 
Inflorescenzcn.  v Nach  einigen  allgemeinen  Vorbe- 
merkungen über  die  verschiedenen  Erscheinungen 
im  Gewächsreich , welche  der  regelmässig  spirali- 
gen Succession  in  der  Bildung  der  Blätter  zu  wi- 
dersprechen scheinen,  aber  in  Wirklichkeit  nicht 
widersprechen,  da  sie  die  Folge  späterer,  von  der 
Genesis  unabhängiger  Vorgänge  sind,  wird  insbe- 
sondere  von  der  Ordnungsfolge  im  Aufspringen  der 
Antheren  nachgewiesen , dass  sie  nur  in  sehr  we- 
nigen  Fällen  mit  der  genetischen  Succession  der 
Staubblätter  tibereinstimme,  ihr  zuweilen  sogar  ent- 
gegenlaufe, in  den  meisten  .Fällen  aber,  wo  eine 
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wirkliche  Succession  stattfinde,  in  gar  keiner  Be- 
ziehung zur  Genesis  stehe.  Es  worden  hieraaf  fol- 
gende Fälle  als  wirklich  vorkoinmend  angeführt 
und  die  Verzeichnisse  der  Pflanzen,  bei  welchen 
sie  beobachtet  sind  , vorgelegt : • 1 , 

I.  Gleichzeitiges  Aufspringen  sämmt  lieber  Anthe- 
ren  (und  zwar  nach  Entfaltung  der  Blüthe, 
gleichzeitig  mit  ihr,  oder  vor  der  Entfaltung 
der  Blüthe). 

II.  Vgklen  weise  - successires  Auf  springen,  die  Glie- 
der desselben  Cyclus  aber  gleichzeitig 

a)  die  Cyklen  in  cenlripelaler  oder  progressiver 
Folge,  oder 

b)  in  emtrifugater , regressiver. 

' III.  Gliederweise -successires  Auf  springen, 

I)  in  spiraliger  Succession,  und  zwar  * . 

a)  nnch  der  Ordnung  der  Genesis,  also  centri- 
pelal  oder  progressiv ; 

b)  derselben  entgegen,  also  centrlfugal  oder 
regressiv; 

c ) von  einer  mittlern  Region  aus  vor-  und 
rückschreitend  zugleich.  (So  z.  B.  bei  vie- 
len Anemonen,  entsprechend  der  Aufbiüh- 
fblge  in  den  Köpfchen  mancher  Dipsaceen); 

d)  in  einer  bestimmten  Spiralfolge , welch© 
aber,  nicht  die  genetische  der  Staubblätter 
selbst  ist,  sondern  die  eines  vorangehenden! 
Blätterkreises  der  Blüthe,  z.  B.  der  Kelch* 
Mütter , von  deren  Bildungs-  und  Entwich- 
Inngsfolge  in  diesem  Fall  die  Entwieklnngs- 
folge  der  Antheren  bestimmt  wird; 

* , * 

' r 
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2)  irt  nicht  spiraliger  Succession,  sondern  * 

a)  in  regelmässig  von  einer  Seile  der  ßlüthe 
zur  andern  fortschreitender, 

«.  nach  der  Medianlinie  zwischen  Tragblatt 
und  Abstnmmungs  - Achse  *)  und  zwar 
entweder  auisteigend  (von  Vom  nach  Hin- 
ten) oder  absteigend  (von  Hinten  nach  Vorn); 
ß.  nach  .andern  Beziehungen  zuin  Ganzen 
des  Blüthenstandes,  was  besonders  in  wi- 
ckelartigen  Rliithenständen  vorkommt,  und 
zwar  bald  parallel  der  scheinbaren  Achse 
der  Wickel,  bald  rechtvvinkelig  zu  ihr,  in 
beiden  Fällen  wieder  aufsteigeud  oder  ab- 
steigend ; 

b)  weder  einseitig  noch  spiralig,  in  einer  schein- 
bar unregelmässigen , aber  doch  conslanlen 
Succession.  Hieher  zahlreiche  Fälle,  deren 
weitere  Sichtung  zu  sehr -ins  Einzelne  füh- 
ren würde,  die  sich  aber  säinmtiich  aus 
der  Zusammen  Wirkung  mehrerer  Beziehun- 
gen erklären  und  wissenschaftlich  construi- 
ren  lassen.  — 

Nachträglich  zu  seinem  ersten  Vortrag  legte 
Hr.  Prof.  Braun  Exemplare  der  neuen  Marsflea 
vncinata  vor,  welche  Dr.  G eo rg  En gel m a nn  an 
den  Ufern  des  Arkansas  entdeckt  hat,  bei  welcher 
Gelegenheit  noch  mehrere  andere  von  demselben 
in  den  Staaten  Missouri,  Illinois  und  Arkansas  ge- 
sammelte Pflanzen  vorgezeigt,  und  die  Mittheilung 
gemacht  wurde,  dass  die  unter  E nge  1 in  an  n's 
Mitwirkung  neuerlich  gebildete  naturhistorische  Ge- 
sellschaft zu  St.  Louis  in  Missouri  in  Europa  er- 
scheinende bedeutendere  naturhistorische  Werke 


gegen  dortige  Naturalien  einzutauschen  geneigt  sey. 

(Schluss  folgt.) 


*)  Die  einseitig  fortschreitende  Entwicklungsfolge  kommt 
auch  bei  Intlorescenzcn  vor;  es  wurden  frisenc  Exem- 
plare von  Trifolium  jiruteiise  zum  Beleg  vorgezeigt. 

(Hiezu  lntellbl.  Nr.  2.) 
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Regensburg , ain  28.  Mai  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Bericht  über  die  Verhandlungen  der  botanischen 
Section  bei  der  Versammlung  deutscher  Natur- 
forscher und  Aerzte  in  Freiburg  im  Breisgau , 
den  18.  — 25.  September  1838. 

. ' (Schluss.) 

Sechste  ( letzte ) Sitzung,  am  25.  September. 

Nachdem  einige  vorläufige  Verhandlungen  ge- 
pflogen, und  von  einer  Monographia  generis  Citri, 
welche  Hr.  Fr.  De  h n h a r d t,  Inspeetor„des  k.  bol. 
G»y*tens  in  Neapel,  herauszugeben  beabsichtigt,  Pro- 
spectus  und  Probetafeln  vorgelegt  worden,  hielt  Hr. 
Prof.  Al.  Rr  au  n Vorträge  folgenden  wesentlichen 
Inhaltes : 

1.  lieber  ein  neues  Eguisetum  (E.  trachyodon), 
das  er  in  den  Rheingegenden  in  Gesellschaft  von 
Scropkularia  canina,  Tamarix  germanica , Erigeron 
angulosus  etc.  aufgefunden.  Es  wurde  die  für  die 
Flor.  bad.  crypt.  bestimmte  Zeichnung  desselben 
vorgewiesen.  Einerseits  durch  die  persistenten, 
schmalen  und  rauhen  Scheidenzähne  als  eigene 

Form  sehr  kenntlich,  hält  es  anderseits  in  vielen 
Flora  1839-  20.  tr 
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Stücken,  namentlich  durch  das  Auftreten  deutlicher 
Carinalfurchen,  so  sehr  die  Mitte  zwischen  E.  hie- 
male und  E.  rariegalum , dass  man  nicht  umhin 
kann,  ein  engeres  Band  zwischen  diesen  Arten  an- 
zuerkennen oder  6ie  als  Unterarten  einer  Haupt- 
Species  zu  betrachten.  Während  von  E.  hiemale 
genuinum  aus  E.  Iracliyodon  und  variegatum  eine 
Reihe  bilden,  in  welcher  die  Carinalfurchen  immer 
deutlicher  hervortreten,  eine  Formenreihe,  die  mit 
dem  (übrigens  schärfer  gesonderten)  E.  scirpoides 
endigt,  bei  welchem  Carinal-  und  Commissuralfur- 
chen  des  Stengels  völlig  gleich  stark  sind,  — knüpft 
sich  anderseits  an  E.  hiemale  gen.,  das  gewiss  auch 
nur  als  Subspecies  zu  unterscheidende,  weit  ver- 
breitete und  vielverwechselte  *)  formen-  und  sy- 
nonymenreicbe  E.  ramosum  (wozu  ramosissimum 
Desf elongalum  W. , procerum  Pollin. , illyricum 
Hopp. ),  bei  welchem  die  Carinalturchen  gänzlich 
verschwunden  sind.  Die  eine  Reihe  CE.  hiemale 
gen.,  trachyodon , varieg .,  scirp .)  scheint  mehr  dem 
Norden  anzugehören,  die  andere  CE.  ramosum  § ran  .) 
mehr  dem  Süden,  im  südlichen  Deutschland  begin- 
nend, über  alle  transalpinischen  Länder  Europas 


*)  Sogar  mit  Eq.  p ahnt  re  hat  man  die  schmächtigem 
Formen  des  Eg.  ramosum  vielfältig  verwechselt ! 
Van  eher  verbindet  unter  E.  multi forme  die  äusscr- 
sten  Extreme  der  ganzen  Reihe,  nämlich  E.  variega- 
tum und  E.  ramosum  yracilius , während  er  der 
dazwischen  liegenden  Formen  mehr  als  recht  dazwi- 
schen sondert ! 
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und  vielleicht  über  ganz  Afrika  sich  ausbreitend. 

Alle  Arten  oder  Unterarten,  von  denen  hier  die 
Bede,  gehören  einer  eigenen  Abtheilung  der  Equi- 
pen an  ( Equiseta  hiemalia'),  welche  durch  winter- 
grüne,  erst  iin  zweiten  Jahr  die  Fructification  rei- 
fende Schösslinge,  kurz  gestielte,  oben  in  eine  Spitze 
■uigehende  Aehren  und  reihenweise  ungeordnete 
Stomata  ausgezeichnet  ist.  Um  das  Verhältnisg  die- 
ser Abtheilung  zu  den  übrigen  Sectioneri  der  Gat- 
tung ta  erläutern , wurde  die  nachstehende,  aus 
der  nächstens  erscheinenden  ersten  Abtheilung  der 
Flor,  badens.  cryptog.  ausgezogene  Uebersicht  der 
europäischen  Equiseten  initgetheilt  : 

Equisela  europeea. 

I.  Heterophyadica , surculis  dimorphis,  fertilibus 

prrecocibus,  sterilibus  frondescentibus  serotiuis. 

A.  Ametabola,  surculis  fertilibus  non  frondescen-  * 
tibus,  cito  pereuntibus  {E.  vernalia ); 

1.  E.  arceme  cum  var.  nemorosa  et  var.  nana 
(ex  alp.  Pedemont); 

2.  E.  ebumeum  cum  var.  monstrosis  (frondes- 
centibus, serotinis,  polystachyis,  stoecholyti- 
cis,  spiraiibus). 

B.  Metabola,  surculis  fertilibus  ramulos  serotinos 

frondosos  proferentibus , persistentibus  (£. 
subrernalia ) ; ■ 

3.  E.  sylralicum; 

4.  E.  vmbrosum  Meyer  (pratense  Ehrb.).  . » . 

u a 
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II.  Homophyadica,  surculis  uniformibas,  frondes- 
centibus,  sterilibas  iertilibusque  similibus  et 
coietnneis,  aut  Omnibus  fertilibus. 

A.  Surculis  aunuis,  hieme  pereuntibus  iE.  asti- 
ralia ) ; ' , ' . . * 

5.  E.  limosum  cum  var.  minore ; 
fi.  E.  paluslre  cum  formis  et  monstr.  (simpli- 
cissimum,  polystachyum  etc.), 
ß.  Surculis  hiemem  perdurantibus,  semperviren- 
tibus  iE.  hiemalia ); 

7.  E.  hiemale , cujus  subspecies: 

1)  E.  ramosum,  cujus  varietates: 

a.  subverticillatum  (E.  ramoxissimum  Desf., 
elongatum  lf.,  procerum  PoUini ); 

b.  virgatum  iE.  illyricum  Hopp.');  - 

c.  gracile  iE.  ramosum  Schl.,  mulliforme 
Vauch.  ex  p.J; 

2)  E.  hiemale  (genninum)  cuin  var. 

b.  subramosnm; 

c.  paleaceum  Schleicher; 

3)  E.  trachyodon ; 

4)  E.  variegatum; 

8.  E.  scirpoides. 

2.  Derselbe:  Veber  den  gegenwärtigen  Stand 
seiner  monographischen  Bearbeitung  der  Gattung 
Vitara , und  über  die  Verbreitung  dieser  Gattung 
in  und  ausser  Europa.  Die  Gesammtzahl  der  ihm 
bis  jetzt  durch  vielseitige  Mittheilungen  bekannt 
gewordenen  Arten  (den  Begriff  der  Art  in  der 
herrschenden , gemässigten  Weise  genommen)  be- 
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tragt  68,  wobei  noch  etwa  30  von  verschiedenen 
Auctoren  als  Species  aufgestellte  Formen  als  Va- 
rietäten untergebracht  worden.  Von  diesen  68  Ar- 
ten vereiniget  aber  Hr.  Braun  selbst  wieder  viele 
als  blosse  Subspecies  unter  umfassendere  Hauptspe- 
cies,  deren  er,  eine  zweifelhafte  uiitgezühJt,  nur  24 
annimmt.  Von  besagten  68  Arten  und  Unterarten 
besitzt  Europa  39;  aus  Asien  sind  erst  8,  von  de- 
nen 5 diesem  Welttheile  eigenthiimlich ; aus  Af- 
rika 17,  worunter  6 ihm  eigentümliche ; aus  Austra- 
lien 6 Arten  bekannt,  welche  sämmtlich  bloss  die- 
sem Welttheile  eigen  sind.  Amerika  zählt  bis  jetzt 
21  Arten,  von  denen  12  ihm  eigentümlich  sind. 
Von  den  europäischen  kommen  in  Deutschland  und 
der  Schweiz  30  Arten  vor,  von  denen  2 bisher 
nur  in  der  Schweiz  gefunden  wurden.'  Scandina- 
rien  besitzt  13  Arten,  von  denen  3 als  dieser  Flora 
eigenthiimlich  betrachtet  werden  künnen,  wiewohl 
*ie,  als  Bewohner  der  Ostsee,  in  welcher  im  Gan- 
*en  8 Arten  Vorkommen,  auch  die  deutschon  Kü- 
sten berühren.  Frankreich  besitzt  25  — 26  Arten, 
T°n  denen  7 der  deutschen  Flora  fehlen , während 
^ deutsche  Flora  ebenfalls  7,  oder,  mit  Einschluss 
der  2 schweizerischen  und  der  3 eigentümlichen 
baltischen,  12  Arten  besitzt,  die  der  gallischen  Flora 
fehlen.  Weniger  bekannt  bis  jetzt  sind  die  Charen 
Üalims  (13),  Englands  (12),  Russlands  (5),  Spa- 
«irn»  (erst  2),  Griechenlands  (erst  1).  Die  Charen 
Ityarns,  Dalmatiens , Sicilietis  u.  s.  w.  sind  noch 
unbekannt.  Von  der  geringen  Zahl  der  aus  Asien 
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r , * 

bekannten  Arten  gehören  & II indos  tan  an,  2 andere 
Arten,  die  Asien  mit  Europa  gemein  hat,  sind  in 
Arabien,  dem  kaspischen  Meer  und  der  Tartarei 
gefunden.  Von  den  ostindischen  Inseln , aus  China , 
Japan  und  Sibirien  sind  noch  keine  Charen  be- 
kannt. Von  den  afrikanischen  sind  11  aus  der 
Barbarei  und  Aegypten , 2 aus  Senegambien,  1 aus 
Guinea , 3 von  den  Mascarenen.  Von  der  Ost  käste 
Afrika 's  und  aus  Madagaskar  fehlen  sie  noch;  vorn 
Cap  ist  erst  eine  Art  und  diese  nur  unvollständig 
bekannt.  Von  den  6 australischen  Arten  gehören 
3 Neuholland , 3 den  Sandwichsinseln  und  Marianen 
an;  aus  Neuseeland  fehlen  sie.  Nordamerika  zählt 
bis  jetzt  11  Arten,  worunter  5 eigenthümliche,  Süd- 
amerika 12,  von  denen  7 ihm  eigenthümlich.  — 
Nach  dieser  Uebersicht  wurden  als  Beispiel  der 
' Behandlung  zwei  kleine  Gruppen  besonders  her- 
vorgehoben und  die  Zeichnungen  der  ihnen  unge- 
hörigen Arten  und  Unterarten  vorgelegt,  nämlich 
die  Gruppe  der  Heterophyllce  aus  der  Hauptabthei- 
lung der  epigynischen  Charen,  ausgezeichnet  durch 
zahlreiche  kleine  Blätter  (sonst  Quirlzweiglein)  zwi- 
schen den  grossem  Hauptblättern  des  Quirls,  und 
die  Gruppe  der  Gymnopodes  aus  der  Hauptabthei- 
lung der  hypogynischen , ausgezeichnet  durch  das 
N (oft  sehr  kurze)  unberindete  erste  Blattglied  bei 
sonst  berindeten  Stengeln  und  Blättern.  Aus  erst- 
genannter Gruppe  sind  nur  drei  Arten  bekannt, 
nämlich  Ch.  hyalina  DeC.  (die  ursprünglich  gemeinte 
Pflanze  aus  der  Umgebung  des  Genfer  See's,  mit 
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der  DeCandolIe  später  die  CA.  tenvisnma  Desv. 
vermischte),  CA.  clavata  Bertero  aus  Chili  und  Bra- 
silien, CA.  congesla  R.  Br.  aus  Neuholland  5 der 
«weiten  der  genannten  Gruppen  gehören  bloss  aus- 
sereuropäische  Arten  an , und  zwar  von  bereits 
beschriebenen  die  CA.  armata  Meyen,  foliolosa  Müh- 
le«Ä.,  indica  Bert.,  von  welcher  CA.  liaitensis  Turp. 
wohl  wenig  verschieden  ist,  compressa  Kth.,  ceylo- 
«ica  W.  und  wahrscheinlich  auch  polyclados  Don ; 
dann  einige  von  Hm.  Prof.  Braun  bereits  1834 
in  der  Regensb.  bot.  Zeit,  publicirte  Arten:  CA. 
gymnopu s,  Commersonii  und  polyphylla , und  noch 
*wei  seither  hinzngekoramene  neue:  CA.  sejuncla 
nnd  dioica , welche  Hr.  v.  Martius  in  Brasilien 
entdeckt  hat.  Alle  genannten  Arten  sind  aber  un- 
ter sich  so  innig  verwandt,  dass  sie  nach  Hrn. 
Braun’ s Anordnungsweise  unter  2 — 3 Hauptspe- 
cies  vereinigt  werden  miissen. 

3.  Derselbe:  über  die  gesetzlichen  Drehun- 
9*n  im  Pflanzenreiche , besonders  diejenigen,  wel- 
che an  Blüthen  und  Früchten  Vorkommen.  Durch 
diese  Drehungen  sind  häufig  nicht  nur  einzelne  Spe- 
eles, sondern  auch  ganze  Genera,  ja  selbst  Fami- 
lien scharf  charakterisirt  Bei  den  Blumenblättern 
gibt  es  eigenthümliche  Drehungen  vor  der  Entfal- 
tung und  solche  nach  der  Entfaltung;  die  erstem, 
unter  dem  Namen  der  Aeslivatio  contorta  bekannt, 
sind  von  zweierlei  Art:  entweder  nämlich  ist  die 
Drehung  selbstständig  (von  keiner  andern  Beziehung 
abhängig)  und  alsdann  beständig  (in  allen  Blüthen 
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gleich),  oder  die  Drehung  ist  von  der  Blattstellung 
abhängig  (und  zwar  stets  dem  langen  Weg  der 
Blattstellung  folgend)  und  in  diesem  Fall  wechselnd 
(nach  der  Wendung  der  Blattstellung  verschieden). 
• Die  erste  Art,  und  zwar  conslanle  Rechtsdrehung 
kommt  z.  B.  der  Familie  der  GentiAiieen  und  Ascle- 
piadeen  zu,  während  bei  den  Apocyneen  constante 
Rechtsdrehung  und  constante  Linksdrehung  an  ver- 
schiedene Genera  vertheilt  sind  ( Nerium  z.  B.  rechts , 
Vinca  links}.  In  manchen  Familien  sind  nur  ein- 
zelne Genera  durch  vor  der  Entfaltung  constant 
gedrehte  Blumenblätter  charakterisirt : so  in  der 
Familie  der  Boragiueen  einzig  die  Gattung  Myoso- 
tis;  am  seltensten  kommt  sie  vor  bei  unregelmässig 
(xygomorph)  gebildeten  Blüthen,  wie  z.  B.  bei  Ruel - 
lia.  Die  andere  Art  der  Aestivatio  conlorta , die 
wechselnde , ist  charakteristisch  für  die  Familien  der 
Lineen,  Oxaliden,  Geraniaccen  (zum  Theil),  Malva- 
ceen,  Hyperieinen,  Cistinen  u.  s.  w.  Nur  selten 
kommen  beide  Arten  der  Drehung  der  Bluraenblät- 
' ter  in  einer  Familie  vor:  so  haben  unter  den  Sile- 
neen  die  Gattungen  Dlanthus , Saponaria  und  Gypso- 
phila  die  constante  (und  zwar  Rechts -)  Drehung , 
Lychnis  und  Silene  dagegen  die  wechselnde , Grund 
genug,  denjenigen  nicht  beizustiminen,  welche  Gat- 
tungen der  einen  Reihe  mit  solchen  der  andern, 
z.  B.  Lychnis  mit  Saponaria , verschmelzen  wollen. 
Dieselben  Fälle  sind  bei  den  Drehungen  der  Kelch- 
blätter, Staubblätter  und  Fruchtblätter  zn  unterschei- 
den, wobei  noch  zu  bemerken,  dass  die  Theile  zu- 
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weilen  vor  der  Entfaltung  ein  anderes  Drehungs- 
gesetz  befolgen,  als  nach  der  Entfaltung,  ja  dass 
zuweilen  verschiedene  Theile  desselben  Blattes  ver-  - 
ichiedene  Drehungsweisen  zeigen,  der  Fruchtkno- 
ten  z.  B.  eine  andere  als  der  Griffel  oder  die  Narbe. 

Bei  manchen  Gewächsen  sind  sehr  viele  Drehungen 
vereinigt  vorhanden.  Lychnis  Coronaria  z.  B.  zeigt 
fünf  gesetzliche  Drehungen,  eine  eigene  der  Laub- 
blatter, der  Kelchblätter,  der  Blumenblätter,  des 
Fruchtknotens  und  der  Narben.  Zum  Schlüsse  die- 
ser Bemerkungen  legte  Hr.  Prof.  B r a u n eine  Reihe 
von  Medicago-  Arten  vor,  um  auf  die  Verschieden- 
heit der  Drehung  der  Hülsen  bei  denselben  auf- 
merksam zu  machen.  Von  den  zahlreichen  von 
ihm  in  dieser  Beziehung  untersuchten  Arten  haben 
bei  weitem  die  meisten  rechte  gedrehte  Hülsen;  nur 
fünf  Arten  sind  links  drehend:  M.  tornata , turbi- 
nata,  tuberculata , tribuloides  und  liloralis.  Die  Rich- 
tung der  Drehung  bietet  iii  manchen  Fällen  'ein 
leichtes  Anhalten  zur  Unterscheidung  sonst  ähnli- 
cher Arten.  So  kommt  in  den  Gärten  eine  der 
31.  tornata  sehr  ähnliche,  aber  rechts  drehende 
Form  vor,  welche  Prof.  Braun  als  var.  pentacycla  t 
zu  M.  striata  (tricycla  DeC.)  rechnet.  Die  der  M. 
tribuloides  verwandten  M.  Gerardi , Mure jp,  sphccro - 
carpa  sind  rechts,  ja  es  gibt  selbst  eine  Form,  die 
vou  31.  tribuloides  kaum  anders  als  durch  die  Dre- 
hung der  Hülsen  verschieden  zu  scyn.  scheint,  und 
die  Prof.  Braun  ftir  M.  rigidula  W.  hält,  wobei 
denü  noch  bestimmter  auszumittelu  bleibt,  ob  beide 
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wirklich  specifisch  verschieden,  oder  ob  hier  viel- 
leicht derselbe  >Fnll  eintritt,  wie  bei  einigen  Schne- 
cken , dass  von  derselben  Species  rechts  nnd  links 
gedrehte  Individuen  oder  Varietäten  Vorkommen. 
Hr.  Prof,  Braun  besitzt  auch  eine  von  M.  lilora- 
lis  iin  Uebrigen  kaum  zu  unterscheidende  rechts 
drehende  Art  oder  Abart 

4.  Derselbe:  über  die  Wichtigkeit  der  ge- 
nauem Untersuchung  der  Stellung  der_  Fruchtblätter 
nicht  nur  für  die  allgemeine  Einsicht  in  dpn  Bau 
der  Blüthen , sondern  auch  für  die  specielie  Cha- 
rakterisirung  der  Genera  und  Familien.  Die  Aus- 
roittelung  dieses  Verhältnisses  ist  bisher  besonders 
bei  Pflanzen  mit  oligomerischer  Frucht  (wenige  Fa- 
milien mit  seitlichen  Blüthen , z.  B.  Crueiferen  und 
Personaten,  ausgenommen)  vernachlässigt,  aber  auch 
von  solchen  mit  isomerischer  bisher  nur  eine  be- 
schränkte Zahl  von  Familien  und  in  diesen  häufig 
nur  einzelne  Genera  untersucht  worden,  daher  die 
Meinung  entstanden,  die  Stellung  der  Fruchtblätter 
gebe  in  den  meisten  Familien  einen  unveränder- 
lichen Charakter.  Dem  ist  aber  nicht  so.  In  sehr 

/ 

zahlreichen  Familien  wiederholt  sich  die  Erschei- 
nung, welche  Alph.  DeC and  olle  bei  den  Caui- 
panulaceen  nachgewiesen,  dass  nämlich  bei  gleicher 
Zahl  der  Fruchtblätter  die  Stellung  derselben  bei 
verschiedenen  Generibus  verschieden  ist;  und  nicht 
nur  bei  isomerischer,  sondern  auch  bei  oligoineri- 
scher  Frucht  kommen  solche  Fälle  vor.  Diese  Er-' 
schein  ui  ig  bängt  in  den  meisten  Fällen  von  einer 
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Eigenschaft  der  Pflanzen  ab,  welche.  Pr.  Schim- 
per  entdeckt  and  Mir  Gewissheit  gebracht  liAt, 
von  der  man  früher  mir  wenig  (und  sogar  zuin 
Theil  auf  unrichtige  Beobachtung  gebaute)  Ahnung 
hatte,  die  aber  Hr.  Prob  Braun  bei  Untersuchung 
zahlreicher  Familien  bewährt  gefunden  hat,  der 
Eigenschaft  nämlich,  eben  so,  wie  nicht  selten  eine 
doppelte  Corolle  (wobei  die  zweite  häufig  unter- 
drückt) und  fast  immer  einen  doppelten  Staubfaden- 
kreis, so  auch  gewöhnlich  zirei  (unter  sich  gleich- 
zeitige) Kreise  ron  Fruchtblättern  zu  bilden,  von 
welchen  bald  der  eine,  bald  der  andere,  und  zwar 
bei  dicotyledonischen  Pflanzen  häufiger  der  zweite 
als  der  erste,  in  seltneren  Fällen  aber  auch  beide 
zur  Ausbildung  kommen.  Als  Beispiele  zum  Be- 
lege des  Gesagten  können  dienen: 

1.  Die  Familie  der  Gcntiarirm , in  welcher 
*•  B.  Hippion  und  Chironia  den  ersten  Kreis,  da- 
her bei  Blüthen  mit  zwei  Vorblättern  (einfacher 
Corolle  und  doppeltem  Stamenkreis)  zur  Abstam- 
mungsachse  transversal  gestellte  Fruchtblätter,  Gen- 
tiana (gewöhnlich),  Sirertia  und  Erythrxa  dagegen 
den  zweiten  Kreis,  daher  bei  gleichen  Voraussetzun- 
gen median  gestellte  Fruchtblätter  besitzen.  Aus 
den  sieh  zunächst  anschliessenden  Gruppen  hat  Me- 
nyanthe * wieder  den  ersten,  Spigclia  wieder  den 
1 weiten  Kreis. 

2.  Die  Saxifrageen,  Ligularia  (Saxifraga  sar- 
fteutosa)  hat  die  entgegengesetzte  Stellung  der  Frucht- 
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blätter  nls  Saxifraga.  Parnassia  vereinigt  beide 
Richtungen  in  der  doppelt -zweizähligen  Frucht. 

- 3.  Die  Melastomaceen  gehören  zu  den  weni- 
gen dicotyledonischen  Familien,  in  welchen  fast  im- 
mer der  erste  Fruchtblattkreis  auftritt.  So  vielleicht 
bei  allen,  deren  Frucht  oligomerisch ; unter  den 
isomerischen  bei  allen  bis  jetzt  in  dieser  Hinsicht 
untersuchten  Gattungen  {Lasiandra , Chcetogaslra , 
TYistema,  Qsbeckia , Lacoisiera,  Tetrazygia,  Charian- 
thus , Melasloma  etc.),  die  einzige  Gattuug  Rhexia 
ausgenommen,  welche  den  zweiten  Kreis  der  Frucht- 
blätter  zeigt,  wesshalb  die  Fruchtblätter  (bei  ein- 
facher Corolle  und  doppeltem  Stamenkreis)  mit  den 
Kelchblättern  alterniren , während  sie  bei  den  an- 
dern Gattungen  vor  diese  zu  stehen  kommen.  Beide 
Frnchtblattkreise,  daher  eine  «doppelte  Frucht,  zeigt 
Itlyriaspora  und  eine  noch  unbenannte  Gattung. 

4.  Die  früher  bekannten  Gattungen  aus  der 
Ordnung  der  Geranioideen  (Geraniacere,  Oxalideae, 
Linern)  zeigen  den  ersten  Fruchtblattkreis,  daher 
(bei  doppelter  Corolle  und  doppeltem  Stamenkreis) 
mit  den  Kelchblättern  alternirende  Fruchtblätter. 
Die  neuerlich  bekannt  gewordene  Gattung  Limnan- 
tlies  dürfte  füglich  in  dieser  Ordnung  Platz  finden, 
wiewohl  bei  ihr  (wenn  der  Typus  der  BlÜthe  im 
Uebrigen  als  gleich  angenommen  werden  darf)  der 
zweite  Kreis  der  Fruchtblätter  auftritt. 

5.  Die  Caryophylleen  haben  gewöhnlich  de« 
zweiten  Fruchtblattkreis,  so  namentlich  die  oligo- 
inerischen,  so  weit  sie  in  dieser  Beziehung  bis  jetzt 
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geprüft  sind,  alle.  Nur  einzelne  Gattungen  mit 
isomerischer  Frucht  haben  bis  jetzt  den  ersten  Kreis 
gttceigt  So  unter  den  Alsmeen  Cerastiuni , wess- 
b»lb  die  Fruchtblätter  (bei  einfacher  Corolle  und 
doppeltem  Stamenkreis)  vor  die  Kelchblätter  fallen, 
während  sie  bei  Malachium , Spergula  und  Saginm, 
welche  den  zweiten  Kreis  zeigen,  vor  die  Blumen- 
blätter zu  stehen  kommen.  Auf  diesen  Unterschied 
in  der  Stellung  der  Fruchtblätter  gründet  at/ch 
fenzl  die  Trennung  von  Malachium  und  Cerastium. 
Cerastium  manlicum , welches  von  Reichen  b ach 
und  Koch  zu  Malachium  gerechnet  wird,  erweist 
sieh  darnach  als  ein  achtes  Cerastium , oder,  wenn 
die  Gattung  Mtenchia  von  Cerastium  getrennt  wer-  » 
den  darf,  .als  eine  fünfzählige  Mtenchia.  Nimmt 
®*n  nicht  auf  die  Zahl,  sondern  bloss  auf  die  Ana- 
logie in  der  Ausbildung  des  ersten  oder  zweiten 
Ffochtblattkreises  Rücksicht,  so  scbliesst  sich  Ma~ 
lochium  au  Stellaria , Spergula  an  Spergularia , Sa- 
jina  zu  Alsine  ah,  während  Cerastium  isolirt  bleibt. 

^ie  Malachium  von  Cerastium,  so  unterscheidet  - 
«ich  unter  den  Sileneen  Githago  von  Lychnis.  Da 
die  Silenen  den  zweiten  Fruchtblattkreis  besitzen, 
so  scbliesst  sieb,  wenn  man  von  der  Zahl  der 
frachtblätter  absieht,  Githago  näher  an  Silene  an, 

•h  Lychnis.  — Ein  Excurs  über  die  übrigen  Un- 
terscheidungsmerkmale der  Gattungen  Githago  und 
Lychnis  und  die  weitere  Unterabteilung  der  letz- 
tem Gattung  ward  übersichtlich  in  folgender  Ta- 
belle zusammen  gefasst : 
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Genus:  Lychnis. 

Fünfweibig.  Fruchtblätter  vor  den  Kelchblät- 
tern. Blumenbl.  vor  der  Entfaltung  gedreht  nach 
LW.  des  Kelches,  mit  Zünglein  am  Saum,  ohne 
Fliigelleisten  am  Nagel.  (Kelchzähne  kurz,  nicht 
laubig.  Narben  auf  der  Innenseite  papillös,  sonst 
kaHl , stets  links  gedreht.) 

I.  Kapsel  durch  Mitteltheilung  5klappig  (durch 
bleibende  Scheidewände  bis  zur  Reife  5fäche- 
rig,  während  bei  allen  andern  Abtheilungen 
die  Scheidewände  schwinden). 

Subgenus:  Viscaria  Iiwhl. 

* Blumenbl.  ungetheilt,  mit  deutl.  Zünglein 

(Fruchtträger  lang)  L.  Vwcaria. 

**  Blumenbl.  2spaltig,  mit  unmerkl.  Zünglein 
(Fruchttr.  kurz)  L.  alpina. 

II.  Kapsel  durch  Raiidtheiiuug  5klappig.  1 

A.  Blumenbl.  mit  Gewölben  am  Ursprung  der 
Zünglein.  Frucht  unverdreht.  (FruchttrSger 
lang). 

Subgenus : EvlychnU. 

* Blumenbl.  ungetheilt  mit  schlitzzabnigem  Stirn- 

O c5 

rand  L.  grandifiora.  , 

**  Blumenbl.  2theilig,  oft  noch  mit  1 Zahn  auf 
jeder  Seite  L.  clialcedonica. 

***  Blumenbl.  4spaltig  L.  fulgens 

L.  Bungeana. 

B.  Blumenbl.  mit  Zünglein  ohne  Gewölbe.  Frucht 
um  verdreht  im  KW.  des  Kelchs, 

a)  Zünglein  hart  und  stechend.  Kelcbzabne 
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links  gedreht.  (Blumenbl.  ungelheilt,  Frucht- 
träger  kurz). 

Subgen.  Agrostemma. 
einzige  Art  . . . L.  Coronaria. 
b)  Zünglein  weich.  Kelch  nicht  -gedreht. 

Subgen.  Cucnjrjanthe  (Rchb.  einend.) 

* Blumeubl.  2t heilig.  (Fruchttr.  lang) 

L.  Flos  Joris 

* * Blumeubl.  durch  verlängerte  Seitenzähne  ‘Ithei- 
lig. (Fruchttr.  kurz)  L.  Flos  Cuculi. 

111.  Kapsel  durch  Rand-  und  MitteltheilunglOKIappig 

A.  Blumenbl.-  ausgerandet  oder  schwach  2theilig, 
mit  flachen  spitzen  Zünglein,  die  am  Grunde 
etwas  verwachsen  sind.  Nagel  ohne  Seilen- 
zipfel.  (Kelch  mit  10  stark  vorspriügenden 
Rippen.  Die  Arten  0,  im  Aussehen  an  £ li-  ' 
thago  erinnernd). 

Subgen.  Eudiantlie  Rchb. 

* * Fruchttr.  lang  . . . L.  Cali  Rosa 
**  Fruchttr.  kurz.  . . L.  lata. 

B.  Blumenbl.  2theilig  (oft  noch  mit  1 Zahn -auf 
. jeder  Seite)  mit  flachen  abgestutzten  Zünglein 

und  Seitenzipfeln  oben  am  Nagel.  (Kelch  mit 
weichen,  wenig  vorspringenden  Rippen , zwi- 
- sehen  den  10  Hauptrippen  oft  noch  Zwischen- 
rippen. (Die  Arten  2f). 

Subgen.  Mclandryum  Rchb. 

* Zähne  der  weichen  Kapsel  zurückgerollt 

L.  diurtia 
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**  Zähne  der  harten  Kapsel  gerade  abstehend 

L.  vesper t in a 

***  Zähne  der  Kapsel  aufrecht 

L.  apctala 

et  var.  ? brachypelala. 

Genus:  Gilhago  Desf. 

Fiinfweibig.  Fruchtblätter  vor  den  Blumen- 
blättern.  Blumenblätter  (ungetheilt)  ohne  Zünglein, 
aber  mit  Flügelieisten  am  Npgel.  (Kelch  mit  10 
vorspringenden  Rippen  und  langen  laubigen  Zähnen. 
Narben  papillüs  auf  der  Innenseite  und  ausserdem 
ringsum  behaart,  nicht  gedreht.  Kapsel  durch 
Randtheilung  5klappig.  Fruchtträger  kurz.) 

Einzige  Art G.  segetum 

Abart  mit  bleicher  Blüthe  G.  nicceensis  W.) 


Hiemit  wurden  die  Vorträge  in  der  botanischen 
Section  geschlossen,  da  der  Ablauf  der  für  die  Ver- 
sammlung bestimmten  Zeit  eine  weitere  Fortsetzung 
derselben  nicht  zuiiess. 

II.  Literarische  Notizen. 

Neueste  Schriften.  Bluff  et  Fingerhutli,  Com- 
penditun  Flor*  Germania*.  Sect.  I.  2 Tomi.  Edit  II.  Nürn- 
berg, Schräg.  12.  0 Tlilr.  — Hoyer,  Flora  der  Graf* 
Schaft  Schaunihurg  u.  d.  Umgegend.  Rinteln,  Osterwald. 
8-  11/3  Thl.  — Miqucl,  cominentatio  de  vero  Pipere 

Cubcba.  Cum  III  lith.  incisis.  Lyden  (Leipzig,  Weid- 
mann). Fol.  3 7/12  Thl.  — Fries,  Epicrisis  svstematis 
inycologici  seit  Synopsis  Hyinenomycctum.  Upsali*.  Leipzig, 
Vogel.  8.  4 l/‘i  Tlil.  — Endlicher,  Genera  piantarnm 
secnnduin  ordines  naturales  disposita.  Nr.  IX.  Wien,  Beck. 
8-  1 Thl.  — Ejusd.,  Iconographia  generum  plantnrum.  Nr.  6. 
Tab.  61  — 72.  — Ebcnd.  4.  1 12  Thl.  — Liudblorn,  in 
geogruphicam  plantaruni  intra  Sueciain  distributiouem  uduo- 
tata.  Lund*  (Leipz. , V o g e 1).  8.  1 Thl. 


Digitized  by  Google 


o r a. 

• i 

2V™  8t. 


Regensburg,  am  7.  Juni  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen.  - 

4 

Bemerkungen  über  Spiralbildungen  in  der  Pflan%en- 
zelle;  von  Dr.  M,  J.  Schleiden  in  Berlin.*) 

(Hiezu  die  Steintafel  V.)  , 

Der  erste  Entdecker  der  Spiralgefh'sse,  mag 
es  nun  llewsknvv,  Malpighi  oder  Grew  ge- 
wesen seyn , wird  ohne  Zweifel  von  dieser  zierli- 
chen Bildung  zum  höchsten  Erstaunen  hingerissen 
worden  seyn,  und  je  mehr  man  dieselben  kennen 
lernte,  je  iftannigfacher  sich  die  Formen  vor  den 
Augen  der  sinnigen  Beobachter  entwickelten,  um 
desto  gescannter  musste  sich  ihre  Aufmerksamkeit 
«uf  diese  scheinbar  so  wunderbaren  Gebilde  rich- 
ten. Daher  kam  es,  dass  man,  wenn  auch  (iber 
die  Art  und  Weise  nicht  einig,  doch  allgemein  die- 
sen Theilen  im  Gegensatz,  des  Zellgewebes  eine  hohe 
Bedeutung  für  das  Pflanzenleben  heilegte. 

*)  Hie  Hauptpunkte  dieser  Arbeit  wurden  im  Herbst  vori- 
gen Jalues  in  der  Versammlung  der  natuiTorscbenden  ' 
Freunde  zu  Berlin  mitgetbcilt , der  ich  als  Gast  beizu- 
wohnen  die  Ehre  hatte. 

F>ora  1839.  SU.  X 
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Bald  Indes»  sah  man  sich  genöthigt,  den  Spi- 
ralgefässen  die  Ring-  und  porösen  Gefasse  an  die 
Seite  zu  setzen  und  nicht  auf  Beobachtung  wirk- 
licher Thatsachen  fussend,  sondern  hauptsächlich 
durch  ihr  stellvertretendes  Vorkommen  in  gleichen 
oder  analogen  Pflanzentheilen  geleitet,  und  gerade 
durch  eine  falsche  Deutung  des  wirklich  Beobach- 
teten verführt,  postulirte  Link  die  Metamorphose 
dieser  Gebilde  in  einander,  ohne  sich  jedoch 
zur  Zeit  noch  bestimmt  darüber  zu  erklären,  ob 
eine  ideale  oder  reale  Metamorphose  gemeint  sey. 
— Wie  weit  derselbe  damals  noch  vom  richtigen 
Verständnisse  entfernt  war,  zeigen  seine  Nachträge 
und  die  dazu  gegebenen  Abbildungen,  wo  er  noch 
geradezu  die  Fibern  für  die  dünnem  Stellen  und 
die  länglichen  Poren  für  Reste  der  dickem  Fiber 
erklärte,,  eine  Ansicht,  die  ei*  selbst  1S31  noch  mit 
aller  Bestimmtheit  für  die  porösen  Gefasse  vortrug. 
Eine  von  Link  sehr  abweichende,  aber  eben  so 
falsche  Ansicht  trug  K i es e r vor,  und  auch  Meye  u 
erklärte  in  seiner  Phytotomie  die  Poren  noch  für 
Reste  einer  zerrissenen  Spiralliber. 

Was  man  dagegen  in  neuester  Zeit  unter  dem 
Wort  Metamorphose  der  Spiralgefasse  versteht,  hat 
mit  den  früheren  Ansichten  gar  nichts  als  nur  den 
der  Bequemlichkeit  wegen  bcibehaltcnen  Namen 
gemein,  und  durch  diesen  allein  scheint  Meyen 
verführt  zu  seyn , wenn  er  in  seiner  Physiologie 
(p.  139.)  Link  das  Verdienst  zuschrcibt,  diese 
Lehre  zuerst  entschieden  vorgetragen  zu  haben. 

i r 
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Diess  ist  mn  so  ersichtlicher,  da  Link  selbst  in 
, seiner  neuesten  Ausgabe  der  philosophia  botanica 
noch  weit  davon  entfernt  ist,  alle  hierher  gehörigen 
Thatsachen  verstehen  und  vnter  dem  richtigen 
Gesichtspunkt  zusammen  zu  fassen. 

Sprechen  wir  den  Grundgedanken  dieser  Lehre 
jetzt  so  aus:  „Die  auf  die  primh’re,  structurlose 
Zellenmembran  abgelagerten  Verdickungsschicbten 
haben  in  ihrem  ersten  Auftreten  überall  eine  auf 
verschiedene  Weise  mehr  oder  minder  deutlich  zu 
machende  Anordnung  in  ein  spiraliges  Band  (oder 
Fiber)  zur 'Grundlage  und  aus  dieser  Grundform 
entwickeln  sich  auf  verschiedene  Weise  alle  die 
mannigfaltigen  Configu rationell  rfcr  sogenannten  Ge-, 
fass-  and  Zellenwünde,  aber  ohne  dass  die  eine 
als  eine  JJebergangsstufe  für  die  andere  angesehen 
werden  darf;”  — dann  dürfen  wir  wohl  Valentin 
(Repertorium  lstes  lieft)  das  Verdienst  zuschreiben, 
diese  Lehre  querst  in  ihrer  ganzen  Allgemeinheit 
ausgesprochen  zu  haben. 

Neben  jenen  Theorieen  war  nümlich  die  Beob- 
achtung ihren  ruhigen  Gang  fortgeschritten  und  hatte 
die  porösen  und  spiraligen  Bildungen  auch  im  Zell- 
gewebe gefunden  und  naeh  und  nach  ihre  Entdeckun- 
gen so  weit  fipsgedebnt,  (fass  jetzt  wohl  schwer 
seyn  möchte,  mindestens  bei  den  Phanerogamen, 
grössere  Parthieen  ausgebildeten  Zellgewebes  nach- 
zuweisen , welches  nicht  deutliche  Spuren  dieser 
Bildungen  manjfestirte, 
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Ich  will  hier  kurz  eine  Uebersicht  dieser  Lehre 
nach  eigenen  Untersuchungen  geben , wobei  Ich 
auf  nicht  mehr  Neues  Anspruch  mache,  als  Kenner 
mir  zugestehen  wollen,  dagegen  aber  mich  der 
Mühe  überhebe,  überall  die  Literatur  anzuführen. 

Die  Pflanzenzellen  einsphliesslich  der  sogenann- 
ten Gebisse,  aber  mit  Beseitigung  der  Milchsaft- 
gefasse,  *)  deren  Zurückführung  auf  Zellen  mir 
noch  durchaus  unklar  ist,  lassen  in  ihrem  Leben 
zwei  Perioden  unterscheiden.  In  der  ersten,  der 
ihrer  Entstehung  und  isolirten,  selbstständigen  Ent- 
wicklung, wächst  die  sie  bildende  Membran  in  ihrer 
ganzen  Substanz  durch  wahre  Intnssusception.  — 
Sobald  sich  aber  die  Zellen  zum  Zellgewebe  als 
constitnirende  Masse  einer  bestimmten  Pflanze  oder 
ihrer  Theile  aneinander  geschlossen  haben,  hört 
jene  Art  des  Wachsthums  entweder  ganz  auf,  oder 
tritt  doch  so  sehr  zurück,  dass  nach  meinen  bis- 
herigen Untersuchungen  ich  die  Fortdauer  nicht  zu 
behaupten  wage,  aber  auch  wegen  der  oft  sehr 
bedeutenden  Ausdehnung  der  Zellen  nach  Auftreten 
der  folgenden  Bildungen  nicht  läugnen  kann.  Auf 
jeden  Fall  aber  tritt  jetzt  als  neues  und  bei  weitem 
überwiegendes  Moment  hinzu,  dass  sich  eine  neue 
Schicht  auf  die  innere  Fläche  der  Zellenwand  ab- 
lagert und  zwar  durchaus  allenthalben  in  der  Form 

Uebrigens  zeigen  die  alten  Alilehsuftgenissc  der  blatt- 
losen Euphorbien  eine  Zusammensetzung  uns  Schichten 
und  spiralige  Streifung  ganz  wie  die  Bastzellen  der 
Apocyuecn. 
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» * * 

einer  oder  mehrerer  spiralförmig  ganz  dicht  ge- 
wundener Bänder,  so  dass  die  Windungen  ohne 

Continuität  unter  einander  doch  meist  die  genaueste 

■ • 

Contiguität  zeigen.  — Aus  einigen  Beobachtungen, 
die  aber  noch  zu  unvollständig  sind,  um  hier  aus- 
geführt zu  werden,  glaube  ich  schliessen  zu  dür- 
fen, dass  ursprünglich  immer  wenigstens  zwei  sol- 
cher Bänder  *)  vorhanden  sind , deren  Enden  an 
den  Enden  der  Zellen  in  einander  übergehen  und 
in  den  meisten  Fällen  schon  sehr  früh  unter  einan- 
der m einem  einzigen  verwachsen. 

Hieraus  gehen  nun  alle  so  mannigfaltigen  Bil- 
dungen der  Zellen  und  Gefösswände  hervor  nach 
dem  verschiedenen  Einfluss  der  folgenden  Momente: 
A.  Der  wesentlichste  Umstand,  wie  mir  scheint, 

» f 

auf  dein  auch  die  Eintheilung  aller  dieser  Bildungen 
io  zwei  grosse  Hauptgruppen,  die  derSpiroiden  (ich 
entlehne  diesen  Ausdruck,  der  sehr  brauchbar  ist, 
von  Link)  und  die  der  porösCu  Gebilde  beruht,  ist 

Entweder  hat  die  Zelle  zu  der  Zeit,  wenn 
die  Verdickung  ihrer  Wand  durch  spiralige  Abla- 
gerung beginnt,  schon  ihre  völlige  Ausdehnung  er- 
reicht oder  nicht. 

L Betrachten  wir  zuerst  den  letzten  Fall.  Hier 
wird  nun  ein  zweites  Moment  wichtig,  diess  ist  die 
Verwachsung  sowohl  der  Fiber  und  der  Zellen- 


*)  Einem  ansteigenden  und  einem  absteigenden  Strome 
des  schleimigen  Bildungsstoßes  entsprechend. 
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wand  als  auch  der  Windungeil  der  Fiber  unter 
sich,  daneben  macht  sieb  denn  auch  die  Zahl  der 
Fibern  geltend. 

a.  Einfache  Fiber  (in  dem  oben  angegebenen 
Sinne  doppelt).  Die  Zelle  dehnt  sich  vom  Augen- 
blick ihrer  Entstehung  noch  bedeutend  aus,  einzelne 
Windungen  verwachsen  früh , andere  zerreissen  : 
Ringgefässe  (davon  unten  ausführlicher).  Dl  eist  ist 
hier  die  Fiber  mit  der  Zellenwandung  gar  nicht 
oder  nur  locker  vereinigt. 

b.  Einfache  oder  mehrfache  Fiber,  noch  ziem- 
lich bedeutende  Ausdehnung  der  Zelle,  geringe  oder 
gar  keine  Verwachsung  mit  der  Zellenwand:  Ab- 
rollbare  Spiralgc fasse  mit  weilen  Windungen. 

c.  Einfache  oder  mehrfache  Fiber,  höchst  ge- 
ringe Ausdehnung  der  Zellenwand,  meist  innige 
Verwachsung  mit  derselben : Enggewundene  abroll- 
bare  Spiralgefässe , falsche  Tracheen , und  zum  Tlieil  , 
die  gestreiften  und  Treppenge  fasse  der  filtern  Schrift- 
steller. 

d.  DIehrfache  Fiber,  massige  Ausdehnung  der 
Zelle  , Verwachsung  einzelner  Stellen  der  Windun- 
gen unter  einander,  meist  auch  mit  der  Zellenwand. 
Die  ganze  Reihe  der  Formen  von  den  sogenannten 
verästelten  Spiralge fassen  bis  zu  den  netzförmigen. 
Auch  hierher  gehört  ein  Theil  der  gestreiften  und 
Treppenge  fasse  der  A eiteren. 

Bei  diesen  letzten  sowohl,  wie  bei  allen  vor- 
hergehenden, scheint  das  Gesetz  stattzufinden,  dass 
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die  Fiber  um  so  inniger  mit  der  Zellentcand  ver- 
wächst^ je  tr eiliger  diese  sich'' noch  ausdehnen  kann. 

II.  Hat  aber  die  Zelle  zu  der  Zeit,  w^nn  sich 
die  spiraligen  Ablagerungen  zu  bilden  anfangen,. 
bereits  ihre  vollständige  Ausdehnung  erreicht,  so 
tritt  ein  neuer  höchst  wunderbarer  Umstand  hinzu,, 
dass  nämlich  der  Entstehung  der  Ablagerungen  die 
Bildung  von  Luftbläschen  auf  der  Aussenwand 
der  Zelle  zwischen  ihr  und  der  benachbarten  vor- 
bergeht,  und  die  sich  bildenden  eng  auf  einander 
liegenden  und  meist  sehr  schnell  unter  einander 
verwachsenden  Windungen  an  der  Stelle,  die  im 
Innern  jenen  Luftbläschen  entspricht,  spalteuartig 
an«  einander  weichen.  Da  dieser  Vorgang  sich 
sehr  weit  verfolgen  lässt  und  nur  der  Kleinheit  der 
Theile  wegen  bei  vielen  übrigens  durchaus  gleichen 
Gebilden  nicht  zu  verfolgen  ist,  so  räth  eine  ge- 
sunde Analogie  ihn  auf  alle  porösen  Gebilde  aus- 
zudehnen.  Häufig  wird  diese  meist  nur  schmale 
Spalte  durch  abgelagerten  Bildungsstoff  abgerundet, 
wesshalb  der  Porus  *)  um  so  rundlicher  erscheint, 

Ich  nehme  durchaus  keinen  Anstand,  den  Ansdruck 
Porus  uud  poröse  Bildungen  bcizubekalten,  da  derselbe 
die  bessern  altern  Autoritäten  für  sich  hat  und  ziem- 
lich allgemein  angenommen  war.  bis  in  neuester  Zeit 
das  Wort  „Tüpfel”  dafür  vorgeschlagen  wurde.  Dieses 
* bedeutet  aber  nach  Etymologie  und  Ansehen  der  be- 
währtesten deutschen  Sprachlehrer,  eines  Adelung 
und  Hei  ns  i us,  einen  auf  eine  Fläche  gemachten 
seichten  Eindruck  oder  leicht  erhabenen  Flecken,  jwisst 
also  in  alle  Fälle  nicht  auf  die  primär  entstandene, 


. . I . ( • ( 

je  mehr  die  Zelle  nusgebildet , um  so  länglicher, 
spalteiiföriniger  aber,  je  jünger  dieselbe  ist.  — Zu 
dieser  Abtheihiug  gehören  nun  alle  porösen  Zellen 
und  Gefässe,  aber  ebenfalls  auch  ein  Theil  der 
früheren  gestreiften  und  Treppenge fässe , die  dann 
nur  durch  die  Länge  der  Porenspalte  von  den  so- 
genannten porösen  verschieden  sind. 

B.  Ein  ferner  hier  nur  flüchtig  zu  erwähnen- 
des Moment  ist  einestheils  die  Form  der  Zelle  in 
den  verschiedenen  Mittelstufen  zwischen  den  beiden 
Extremen  der  kleinen  kugligen  und  der  sehr  in  die 
Länge  ausgedehnten  Formen,  in  Verbindung  mit 

entschiedene  Durchlöcherung  der  Vcrdirktingsschichtcn 
und  ist  um  so  falscher,  je  schöner  die  Poren  kanalartig 
entwickelt  sind.  Wenn  wir  aus  einer  fremden  Sprache 
Wörter  für  unsere  wissenschaftliche  Redeweise  ent- 
nehmen, so  muss  es  uns  freistehen,  den  ihnen  ursprüng- 
lich einwohnenden  Begriff  so  zu  modificiren,  wie  es 
das  Bedürfniss  verlangt,  weil  sonst  eine  Bezeichnung 
eines  “neuen  Begriffs  ganz  unmöglich  wäre  und  mir 
philologische  Beschränktheit  wird  an  diesem,  besonders 
durch  Kant  geheiligten  Rechte  hcruinklaubeu.  Der 
Deutsche  aber,  der  deutsch  schreibt,  darf  ohne  siel» 
einer  Impietät  schuldig  zu  machen,  sich  nicht  willkiihr- 
lich  von  dem  Geist  seiner  Sprache  lossagen,  so  lange 
man  die  lebendig  organische  Entwicklung  einer  Volks- 
sprache noch  als  ein  Heiligthom  ansieht.  — So  lange 
man  Anatomie  lehrt,  nennt  man  den  nnssern  Gehörgang 
(einen  mit  einer  Membran  verschlossenen  kurzen  Kanal} 
por us  ncusticHs  externus,  nnd  noch  keinem  Anatomen 
ist  es  eingefallen , seine  Weisheit  daran  durch  einen 
neuen  Manien  zu  erweisen. 
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einer  wirklichen  Durchlöcherung  der  primären  Mem- 
bran durch  Resorblion.  Hierher  gehören  mehrere 
zuerst  von  Moldenhawer  engedeutete  und  dann 
vonMohl  richtig  und  ausführlich  gedeutete  Bildun- 
gen, z.  B.  die  BUttzellen  von  Sphagnum.  Ganz 
besonders  aber  gehört  hieher  der  Unterschied  zwi- 
schen  Zellgewebe  und  sogenannten  Gefässen , indem 
die  letztem  nichts  sind  als  cylindrische,  meist  nach 
einer  Richtung  mit  den  Endflächen  auf  einander 
gesetzte  Zellen , deren  Scheidewände  durch  Re- 
sorbtion  auf  die  mannigfachste  Weise  durchbro- 
chen sind. 

C.  Bei  weitem  wichtiger  wird  aber  Folgen- 
des. Es  bleibt  nämlich  im  Lebensprozess  der  Zelle 
keineswegs  bei  der  ersten  Schichte  spiraliger  Ab- 
lagerungen, sondern  dieselben  wiederholen  sich  in 
manchen  Fällen  fast  so  oft,  als  es  das  Volumen  der  • 
Zelle  erlaubt.  Hier  ist  nun  die  Regel,  dass  sich 
die  folgenden  Ablagerungen  ganz  nach  der  ersten 
richten,  mag  diese  nun  durch  die  oben  erwähnten 
Einflüsse  modifleirt  seyn , wie  sie  will,  so  dass  die 
von  der  ersten  Ablagerung  nicht  bedeckten  Stellen 
der  Zellwand  auch  von  allen  folgenden  frei  bleiben. 
Hierher  gehört  die  Verdickung  der  Ring-  und  Spi- 
ralfasern bis  zd  dem  Grade,  dass  sie  als  Platten 
erscheinen , die  mit  der  schmalen  Kante  auf  die 
Zeilenwand  aufgesetzt  sind,  z.  ß.  in  den  Sphagnum - 
zellen,  in  den  Holzzellen  der  Mamtllarien  eto.  Hier- 
her gehören  ferner  alle  die  porösen  Zellen  mit 
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schiehtenweis  verdickten  Wänden,  deren  Kenntniss 
wir  hauptsächlich  Mo  hl  verdanken. 

' Es  sind  indessen  von  dieser  Hegel  jetzt  schon 
einige  interessante  Ausnahmen  bekannt,  dass  näm- 
lich, nachdem  die  erste  spiralige  Ablagerung  durch 
Ausdehnung  der  Zelle  verändert,  sich  eine  neue 
Schicht  auf  die  ganze  innere  Fläche  ohne  Unter- 
schied auf  Fiber  und  primäre  Zellenmembran  auf- 
legt; da  aber  diese  zweite  Schicht  in  einem  andern 
Verhältnis  zur  primären  Zellenwand  steht,  als  die 
erste,  so  wird  sie  auch  nach  dem  Obigen  eine  an- 
dere Form  annehmen,  nämlich  die  poröse. — Diese 
Bildungen  von  weitläufigen  Fasern,  zwischen  deren 
Windungen  Poren  befindlich,  zeigen  in  der  Timt 
eine  Menge  dicotyledoner  Holzzellen,  besonders  von 
solchen  Pflanzen,  die  dem  scharfen  Gegensätze  von 
Vegetationsperiode  und  Winterschlaf  unterliegen, 
z.  B.  Taxus  baccata , Tilia  europcea , Prunus  Pa- 
dus  etc.  Auch  findet  sich  eine  verwandte  Erschei- 
nung in  der  Epidermis  des  pericarpii  von  Helle- 
bor us  feetidus. 

Das  Wichtigste  dieser  Ansichten  hatte  ich  schon 
in  meinem  Aufsatze  „Beiträge  zur  Phytogenesis”  in 
Miiller’s  Archiv  für  Physiologie  Jabrg.  1838  aus- 
gesprochen. — Erst  vor  nicht  gar  langer  Zeit  kam 
ich  dazu , II.  M o h I’  s Aufsatz  über  den  Bau  der 
vegetabilischen  Zelleninembran  (Tübingen  Sept  1837) 
durchzuarbeiten  und  ich  fand  zu  meiner  herzlichen 
Freude,  dass  wir  in  zwei  wichtigen  Punkten  durch- 
aus über  eins  tim  men;  Einmal  iu  der  Behauptung 
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gegen  Meyen,  dass  jede  Andeutung  eines  spirale 
gen , faserigen  oder  porösen  Baues  ein  sicherer  Be- 
weis ist,  dass  man  es  nicht  .mehr  mit  der  Ursprünge 
liehen  einfachen  Zellenmembran  zu  thun  habe,  und 
daun  in  seinem  Satze:  „Faser  und  Membran  unter- 
scheiden sich  nur  durch  ihre  Grösse  und  durch 
'die  Form,  unter  der  sie  auftreten,”  was  wesentlich 
mit  meiner  Ansicht,  dass  die  Spirale  nur  eine  secun- 
diire  Formenverschiedenheit  in  dem  Produkte  der 
Lebenskraft  (dem  Faser-  oder  richtiger  Membranen- 
*toffe)  sey,  tibereinstiinmt.  Die  leichte  chemische 
Modiiication,  die  ich  darin  nachgewiesen , ist  we- 
nigstens viel  unbedeutender  und  daher  unwesent- 
licher, als  die  zwischen  dem  Membranenstoff  ver- 
schiedener Pflanzen  und  Pflanzengruppen  unter 
einander  statlfindenden  Verschiedenheiten.  — Da 
Mohl  und  ich  zu  jenem  Resultate  unabhängig  und 
tum  Theil  auf  sehr  verschiedenem  Wege  gekom- 
men sind,  so  ist  das  für.  mich  eine  grosse  Stütze 
für  die  Ueberzeugung  von  ihrer  Richtigkeit.  Gern 
treteich  hinter  M oh  1,  dessen  Arbeit  einige  Monate 
früher  erschien,  als  blosser  Bestätiger  einer  schon 
vorgetrogenen  Ansicht  zurück  und  würde  mit  Freu- 
den gegen  ihn  für  immer  auf  Priorität  verzichten, 
wenn  ich  dadurch  für  immer  eine  Uebereinstimmung 
unserer  Ueberzeugungcn  erkaufen  könnte. 

Kaum  mehr  als  iin  Ausdruck  sind  Mohl  und 
ich  in  unsern  Ansichten  über  die  Struktur  der  se- 
cundären  Ablagerungen  verschieden.  Wenn  jener 
eine  Anordnung  der  kleinsten  Theile  in  der  Rieh- 
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tung  einer  Spirale  in  den  überwiegend  häufigsten 
Füllen  zugibt,  und  ich,  weil  ich  diese  Anordnung 
auch  in  Fällen,  wo  bald  eiue  scheinbare  Humoge- 
neität  eintritt,  wirklich  oft  gesehen  zu  haben  glaube, 
auch  weil  die  durch  Ausdehnung  der  Zellen  be- 
wirkten Veränderungen  beweisen,  dass  der  Zusaiu- 
' menhang  der  Molecüle  in  anderer  Richtung,  als  der 
der  Spirale  in  den  jiingern  Zuständen  fast  null 
ist,  mich  berechtigt  glaube,  in  allen  Fällen  von 
< einem  spiraligen  Streifen  oder  Bande  zu  spre- 
chen, so  ist  darin  iin  Wesentlichen  wenig  Discre- 
penz.  — Auch  glaube  ich,  dass  manche  Meinungs- 
verschiedenheiten in  untergeordneten  Punkten  noch 
wegfallen  werden,  wenn  Mohl  die  individuelle 
Entwicklung  noch  schärfer  ins  Auge  fasst  und  na- 
mentlich das  Moment  der  Zellenaasdehnung  nach 
Auftreten  spiraliger  Ablagerungen  inehr  berücksich- 
tigt. So  habe  ich  z.  B.  bei  allen  meinen  Untersuchun- 
gen  über  die  Struktur  des  Holzkörpers  mich  nie 
damit  begnügt,  die  Theile  verschiedenen  Alters  von 
demselben  Individuum  zu  vergleichen,  sondern  stets, 
so  weit  mir  das  Material  erreichbar  war,  durch 
ein  ganzes  Jahr  die  Entwicklung  desselben  Jahr- 
ringes durch  regelmässig  wiederholte  Beobachtun- 
gen an  möglichst  verschiedenen  Theilen  der  Pflanze 
zugleich  verfolgt.  — Sehr  belehrend  ist  auch  eine 
genaue  Entwicklungsgeschichte  der  Spiroiden  in 
den  grossen  Monocotyledonen-Gefassbündeln , z.  B. 
in  Arundo  Donax , wobei  ebenfalls  zu  erinnern  ist, 
dass  man  nicht  nur  an  demselben  Exemplare  die 
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jiingern  Internodien  mit  den  filtern  vergleiche,  son- 
dern an  vielen  Individuen  verschiedenen  Alters  die 
homologen  Internodien  untersuche.  An  dieser  Pflanze 
liegen  im  völlig  ausgebildeten  Bündel  die  Spiroider* 
in  einer  Reihe  radial  von  der  Axe  zur  Peripherie 
angeordnet  zwischen  den  beiden  grossen  sogenann- 
ten porösen  Gefassen.  Die  Ringgefasse  mit  den 
am  weitesten  von  einander  entfernten  Ringen  liegen 
am  nächsten  nach  der  Axe  des  Internodiums,  davon 
nach  der  Peripherie  zu  treten  die  Ringe  enger  zu- 
sammen, gehen  dann  in  weit  gewundene  Spiralge>- 
tässe  über,  und  diese  zuletzt  in  eng  gewundene  Spi- 
ralgefässe.  *)  — Verfolgt  man  nun  die  Entwicklungs- 
geschichte eines  solchen  Bündele,  so  findet  man, 
dass  jene  weitläufigsten  Ringgefasse  Sich  zuerst  ge-7 
bildet  haben  und  zwar  als  Spiralgefüsse,  dass  dann 
während  der  allmähligen  Ausdehnung  des  Interno- 
diums, dem  das  Gefassbündel  angehört,  allmählig 
die  Bildung  nach  aussen  fortschreitet,  und  daher 
das  letzte  Spiralgefäss  nur  dcsshalb  ein  eng  gewun- 
denes bleibt,  weil  die  Ausdehnung  der  Zellen  in 
die  Länge  schon  beinahe  vollendet  war , als  sich 
die  spiralige  Ablagerung  bildete.  — Die  beiden  so- 
genannten porösen  Gefasse  zu  beiden  Seiten  sind 
während  dieses  ganzen  Bildungsprozesses  mit  einem 

*)  Dieselbe  Anordnung  mit  geringen  Modjficationen  findet 
sich  in  allen  Gcfassbiindrlu  der  Mono-  und  Dicotyle- 
doucn  (dg.  H.),  nur  dass  häufig,  besonders  bei  allen 
Dicotylcdonen,  auf  die  engsten  Spiralen  poröse  Bildun- 
gen folgen. 
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grumosen  Fluidum  erfüllte,  cylindrische,  auf  einan- 
der gesetzte  Zellen,  deren  Wände  durchaus  einfach 
sind,  and  erst,  wenn  die  Längsausdehnung  vollendet 
ist,  entstehen  auf  ihren  Wänden,  oft  nur  nach  Zel- 
len im  Innern  des  Gefössbündels  hin,  die  Poren 
auf  die  angegebene  Weise.  Zur  selben  Zeit  tritt 
denn  auch  die  Durchbrechung  der  Scheidewände 
ein.  und  zwar  nach  dem  mir  ziemlich  allgemein 
gültig,  scheinenden  Gesetz,  dass  die  horizontalen, 
oder  wenig  davon  abweichenden  Scheidewände  nur 
mit  einein  runden  Loche  durchbrochen  werden,  die 
steiler  ansteigenden  leiterartig  oder  netzförmig  uro- 
gebildet  und  endlich  die  allersteilsten  bloss  mit  ge- 
wöhnlichen Poren  versehen  werden. 

Ich  glaube  es  geht  aus  der  nicht  genügenden 
Berücksichtigung  dieser  Entw  icklungsgeschichte  her- 
vor, dass  Wohl  die  wahre  Entstehung  der  Rlng- 
gefässe  noch  nicht  erkannt  hat.  — Ich  will  daher 
das,  was  ich  darüber  beobachtete,  kürzlich  hiev 
mittheilen, 

(Schluss  felgt.) 

/ 

II.  Botanische  Notizen, 

In  der  zoologischen  Section  der  Versammlung 
deutscher  Naturforscher  und  Aerzte  zu  Freiburg 
hielt  am  24.  Sept.  Hofrath  v.  Wart  ins  einen  Vor- 
trag über  die  Unstatthaftigkeit,  die  bisherigen  An- 
sichten über  die  Geschlechtsfunktion  der  Pflanzen 
aufrecht  zu  erhalten.  Er  brachte  diesen  Gegen- 
stand  unter  den  Zoologen  zur  Sprache,  weil  ollen- 
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bar  die  bisher  geltende/i  Vorstellungen  über  die 
Sexualität  der  Pflanzen'  und  über  die  dnbei  statt- 
findenden inneren  Vorgänge  aus  der  Zoologie  in  die 
Botanik  herüber  genommen  worden  seyen.  Er  be- 
gann mit  einer  Darstellung  der  Ansichten,  welche 
Hr.  Dr.  Stephan  Endlicher  in  Wien  in  neue- 
ster Zeit  über  diesen  Gegenstand  in  einer  beson- 
dern  Brochüre  vorgetragen  hat.  Bekanntlich  geht 
Endlich  er’ s Ansicht  mehr  oder  weniger  parallel 
mit  der  von  Schleiden,  indem  sie  die  Deutung 
der  Organe  geradezu  umdreht,  den  Eikern  als  das 
wahre  Ovarium,  die  Narbe  als  den  Testiculus,  den 
Befrucbtungs- Schlauch  des  Pollen  - Kornes  als  den 
wahren  in  das  Ei  bineiukommenden  Embryo  be- 
trachtet u.  s.  w.  Der  Vortragende  schloss  sich  an 
diese  Ansichten  nicht  an,  sondern  glaubte  vielmehr, 
in  dem  Prozesse  der  pflanzlichen  Zeugung  eilte  Art 
von  Impfung,  vom  einen  Organe  in  das  andere, 
oder  noch  genauer,  eine  höhere  Art  desjenigen  Vor- 
ganges erkennen  zu  müssen,  welcher  auf  der  nied- 
rigsten Stufe  bei  der  Copulation  zweier  Conferven- 
ßderi  sich  als  Vereinigung  mehrerer  kleiner  Keim- 
börnchen und  Zusammenballung  derselben  zu  einem 
grösseren  Keimkorne,  Gongylus,  dnrsteiit.  Er  machte 
hiebei  besonders  darauf  aufmerksam,  dass  die  Ver- 
einigung- oder  organische  Verbindung  und  Ver- 
schmelzung entweder  des  ganzen  BelruchtungsschlÜn- 
ehes,  oder  seines  Inhaltes  mit  der  ihn  ursprünglich 
aufnehmenden  Befruchtungszelle  (ein  Vorgang,  über 
dessen  genauere  Natur  er  .sich  noch  keine  allge- 
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meine  Meinung  erlaube)  jedenfalls  Elementarorgane 
zusammenbringe,  in  welchen  die  verschiedenartigsten 
Funktionen  *dcs  Vegetirens  dargebildet  seyen,  — 
denn  das  Wachsthum  eines  Pollen -Schlauches  wäre 
in  sehr  vielen  Fällen  der  Ausdruck  eines  viel  mächti- 
geren  Längenwachsthumes , als  er  sonst  irgendwo 
im  Pflanzenreich  vorkomme,  wenn  man  die  Längen- 
dimension  mit  der  der  Breite  vergleiche.  (Man 
denke  an  die  6 Zoll  langen  Pollen- Schläuche  bei 
• Colchicum .)  Auf  der  andern  Seite  scheine  in  dein 
ruhigen  Verharren  des  Eikernes  und  in  seinem 
nicht  plötzlich,  gleichsam  stossweise,  sondern  sehr 
langsam  und  nach  und  nach  eintretenden  Anwüchse 
und  in  seiner  Ausbildung  zum  Samen  eine  ganz 
andere  vegetative  Richtung  dargestellt,  als  in  jenem 
plötzlichen,  mit  fast  unbegreiflicher  Geschwindig- 
keit in  wenigen  Stunden  oder  Tagen  vollendeten  > 
Dehnungs-Prozesse  des  sogenannten  Pollen  Schlau- 
ches. Bei  einer  solchen  Lngleichartigkeit  der  ersten 
organischen  Richtungen  sey  wohl  auch  nicht  zn 
übersehen,  dass  .dieser  .ganze  Hergang,  obgleich  an 
der  Schwelle  des  Materiellen  in',  unendlich  kleinen 
Tbeiien  stattfindend , dennoch  immer  durch  und 
durch  einen  materiellen  Ausdruck  an  sich  habe, 
während  bei  der  Zeugung  des  Thieres  die  Kette 
durch  eine  höhere  Psyche  geschlossen  und  das 
Spiel  der  organischen  Kräfte  auf  einen  Schauplatz 
tibergetragen  scheine,  der  dem  Sinne  nicht  mehr 
zugänglich  ist. 

' . (Hiezu  BeibL  4.), 
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Regensburg,  am  14.  Juni  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 


Bemerkungen  über  Spiralbildungen  in  der  Pflanzen - 
zelle;  von  Dr.  DI.  J.  Schleiden  in  Berlin. 

(Schluss.) 


Alles  was  IM  oh  I an  einem  andern  Orte  gegen 
die  Falschheit  der  gewöhnlichen,  aneh  von  Meyert 
vorgetragenen  Ansicht,  dass'  eine  Zerreissting  der 
Spirale  in  einzelne  Umläufe  und  ein  Verwachsen 
der  abgerissenen  Enden  zum  Ringe  stattfinde,  ein- 
gewendet hat,  bleibt  ln  seiner  ganzen  Folgerichtig- 
keit stehen  und  ich  war  längst  von  der  Unhaltbar- 
keit jener  Ansicht  tiberzengt,  ehe  ich  die  wahre 
Entstehung  erkannt  batte.  — Die  Schwierigkeiten 
der  wirklichen  Beobachtung  des  Vorganges  liegen 
in  Folgendem. — Von  allen  Spiroiden  entstehen  die 
Kinggefässe  gerade  aus  den  Zellen,  in  denen  sich 
am  frühesten  eine  spiralige  Ablagerung  bildete,  also 
zu  einer  Zeit,  wo  dieselben  noch  unendlich  klein 
und  zart  sind.  Diese  Periode  fällt  in  die  alleräus- 
sersten  Internodien  der  Knospe  und  jeder  Anatom 
kennt  die  fast  unüberwindlichen  Schwierigkeiten, 
die  sich  hier  einer  genauem  Untersuchung  entgegen* 
Flora  1839.  2%  \ 
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setzen.  — Zwar  hat  mail  wohl  überall  hier,  als 
zuerst  auftretendes  Gebilde,  die  zarten  Andeutun- 
gen der  Spiralen  erkannt,  aber  statt  die  Entwick- 
lung derselben  zu  Hingen  zu  beobachteu,  haben 
manche  daraus  nur  geschlossen,  dass  die  Ringge- 
fässe  von  viel  späterem  Ursprung  wären.  — Meist 
geht  auch  die  Fortbildung  in  dem  Moment,  wenn 
die  Knospe  zur  Entwicklung  kommt,  so  rasch  vor 
sich,  dass  die  Beobachtung  der  Mittelstufen  schon 
dadurch  fast  unmöglich  wird.  Es  kommt  hier  für 
den  glücklichen  Erfolg  alles  darauf  an,  eine  Pflanze, 
zu  finden , bei  der  alle  jene  Schwierigkeiten  in  ge- 
ringerem Grade  vorhanden  sind,  au  der  mau  daher 
den  Vorgang  genau  betrachten  kann;  hat  man  auf 
diese  Weise  erst  eine  klare  Ansicht  gewonnen,  so 
findet  mau  sich  leicht  auch  in  den  schwierigem 
Pflanzen  zurecht.  Ich  fand  zu  diesen  Untersuchun- 
gen die  (in  den  meisteu  Treibhäusern)  häufige  Cam- 
pelia Zannonia  Rieh.  und  den  unterirdischen  Stauuu 
von  Equiselum  arvqnse  am  vorteilhaftesten. 

Wenn  man  an  der  erstgenannten  Pflanze  die 
allerjüngsten  Internodien  der  Knospen  untersucht, 
so  findet  man  in  allen  noch  kaum  begreuzten  tie- 
fiissbündeln  ein  einziges  höchst  zartes  und  dicht 
gewundenes  Spiralgefüss.  ln  altern  Internodicn 
findet  man  die  Windungen  dieses  Gebisses  weiter 
von  einander  entfernt  und  danebeu  nach  aussen 
ein  neugebildetes  enggew  undenes  Spiralgefüss.  — 
Betrachtet  man  aber  in  dieser  Periode  da$  zuerst 
gebildete  Gefass  genauer  (Fig.  11.),  so  sieht  man, 
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dass  nicht  alle  Windungen  anf  gleiche  Weise  ron 
einander  entfernt  sind,  sondern,  dass  fast  ganz 
regelmässig  abwechselnd  zwei  ganze  Windungen 
lest  aufeinander  liegen  nnd  eine  Windung  ausein- 
ander gezogen  ist.  ln  noch  ältern  Internodien  fin- 
det man  die  Ausdehnung  so  weit  fortgeschritten, 
dass  die  freie  Windung  von  der  Zellenwand  ge- 
lüst, oft  nur  noch  wie  ein  sehr  steil  ansteigendes 
Band  von  einem  ans  zwei  geschlossenen  Umläufen 
gebildeten  Ringe  bis  zum  andern  reicht.  — An  noch 
weiter  ausgebildeten  Gelassen  sieht  man  diese  Inng- 
getogene  Windung  von  der  resorbirenden  Thätig- 
fceit  der  Zelle  angefressen  und  findet  oft  in  der 
Cftstinnität  eines  Gefasses  alle  Uebergangsstufen  wie 
*te  aof  der  Tafel  von  Fig.  1 — 5.  dargestellt  sind. 
An  noch  ältern  Gelassen  endlich  ist  die  verbindende 
H indung  schon  völlig  aufgelöst ; man  sieht  aber 
»och  an  den  isolirten  Ringen  dte  Enden  der  ehe- 
maligen Sjiiralliber  (Fig.  6,  7.  a.)  — Selbst  noch 
sehr  ausgebildeten  Gefässen  findet  man,  an  den 
völlig  geschlossenen  and  abgeglätteten  Ringen , die 
Zusammensetzung  derselben  aus  zwei  Windungen 
durch  einzelne  zarte , dankte  Linien  hin  nnd  wie- 
der angedeutet  (Fig.  8 — 10).  Ganz  denselben  Vor- 
gang kann  man  auch  leicht  bei  den  unterirdischen 
Stengeln  von  Equiselum  arvense  verfolgen  und  na- 
mentlich findet  man  oh  lauge  Strecken  in  den  Ge- 
lassen von  der  Modification,  wie  Fig.  11.  sie  dar- 
stellt, als  erste  Uebergangsstulc  zur  Ringbildung. 

Ich  muss  noch  einen  andern  Punkt  erwähnen, 
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über  welchen  ich  mitH.  Mohl  zur  Zeit  noch  nicht 
übereinstimme j es  betrifft  die  Reihenfolge  der  drei 
Schichten  bei  den  Gebilden,  die  wir  in  den  Holz* 
zellen  des  Taxus,  den  sogenannten  Gewissen  der 
Linde  etc.  antreffen.  '<>  Es  versteht  sieh  von  selbst, 
dass  die  primäre  einfache  Zellwand  auch  hier  stets 
die  äusserste  Schicht  bildet,  auch  darüber  bin  ich 
mit  Mohl  einverstanden,  worüber  ohnehin  dem 
genauen  Beobachter  kein  Zweifel  bleiben  kann,  dass 
sich  der  Zeit  nach  die  Spiralfasern  früher  bilden 
als  die  poröse  Schicht.  Wohl  aber  möchte  ich 
Mohl's  Angabe  darin  bezweifeln,  dass  sieh,  diese 
letztere  zwischen  der  primären  Zellen inembran  und 
der  Spiralfaserschicht  entwickle.  — Mohl  führt 
keine  Gründe  dafür  an  und  inir  scheint  diese  ganze 
Hypothese  durchaus  nnnöthig  und  schon  desshalb 
zu  verwerfen.  Es  liegt  gar  kein  Factum  vor,  wel- 
ches eine  solche  Annahme  zu  seiner  Erklärung  for- 
derte;  wohl  aber  spricht  Manches  dagegen.  Da 
sich  die  Zellenmembran  selbst,  wie  alle  sec»ndäre<a 
Ablagerungen,  auf  dieselbe  Art  aus  einem  flüssi- ' 
gen  durch  einen  halbflüssigen  Zustand  bis  zur  ge- 
ringem oder  grossem  Festigkeit  bildet,  so  müsste 
bei  dein  von  Moh I* angenommenen  Vorgänge  wäh- 
rend der  Entstehung  der  porösen  Schicht  nothwen- 
dig  ein  Zeitpunkt  eintreten,  in  dem  die  Sptralfaser- 
scbicht  von  der  ursprünglichen  Zellenwand  duroh  •• 
die  neugebildete  noch  halbfltissige  Schicht  so  gut 
wie  gänzlich  getrennt,  oder  wenigstens  durch  die 
leiseste  Manipulation  davon  zu  trennen  Wäre.  Da- 
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von  habe  ich  aber  bei  Taxus  nie  eine  Spuk*  wahr- 
nehmen können  and  bei  Tilia  bildet  insofern  gerade  ( - 

das  Gegentbeil  statt,  als  hier  in  den  Gaihbiaizellcn 
die  Spiralwindungen,  die  dann  noch  eng  aufeinan- 
der liegen,  sich  zwar  unvollkommen  abrolleniässen, 
aber  sobald  nun  die  Ausbildung  der  Zelle- beginnt, 
und  lange  vor  Erscheinung  der  Poren  schon  fest 
mit  der  Membran  vereinigt  sind.  Auch  scheint  mir 
das  Gegentheil  aus  einer  genauen  Verfolgung  der 
oben  erwähnten  Zellen  am  Fruchtknoten  von  Helle* 
borwt  feelidus  sieb  zu  ergeben. 

Auch  bei  den  porösen  Zellen  der  Cruciferen 
weiche  ich  in  einigen  kleinen  Nebendingen  von 
Mo  hl  ab.  Zwar  in  der  Hauptsache  mit  M o hl'  s Aus- 
einandersetzung zur  Bestreitung  der  M e y e n’scheti 
Theorie  einverstanden , muss  ich  doch  gestehen, 
dass  ich  glaube  gesehen  eti  haben,  wie  bei  Pinus 
» ylrestris  stets  die  Zellen  des  Cartitnum  selbst  in 
den  spätesten  Jahresringen  vor  Bildung  der  Poren 
durch  zarte  schwarze  Linien  in  schmale  spiralige 
Bänder  getheilt  6eyen  (versteht»  sich,  bei  völliger 
Homogeneität  der  primären  Zeiieuwand)  und  wie 
dieselben,  die  ich  für  die  Grenzen  der  aneinander 
liegenden  Windungen  halte,  erst  bei  der  PorenbiU 
düng  verschwinden ; wahrscheinlich  atif  ähnliche 
Weise  aneinander  geleimt  wie  die  Zellen  selbst, 
deren  Grenzlinie  auch  nicht  selten  Im  spätem  Alter 
unsichtbar  wird;  denn  wenn  ich  die  Zellen  durch 
Kochen  in  Aetzkali  isolirle,  so  zeigten  dieselben 
selbst  aus  den  äussersten  Schichten  des  ältesten 
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Kernholzes  stets  wieder  mehr  oder  minder  deut- 
lich diese  zarten  Streifen  und  die  Poren  erscheinen 
dann  wieder  nur  als  schmale  Spalten  zwichen  zwei 
auseinanderweichenden  Spiralwindungen. 

In  Folge  dieser  meiner  Ansicht  von  der  durch- 
greifenden Allgemeinheit  der  spiraligen  Anordnung 
der  secuodären  Ablagerungen  bin  ich  auch  geneigt, 
der  Conscquenz  wegen,  die  netzförmigen  Zeichnun- 
gen auf  den  Bastzellen  der  Apocyneen,  der  Paren- 
chymzellen vieler  tropischer  Orchideen  der  Dahlien- 
knollen  etc.  lieber  von  dem  Aufeinanderliegen  zweier 
höchst  zarter  Schichten , die  aus  entgegengesetzt 
gewundenen  Spiralen  gebildet  sind,  abzuleiten,  als 
zu  einer  ganz  neuen  Anordnungsweise  Zuflucht  zu 
nehmen , die  durch  keine  sonstige  Eigentümlich- 
keit des  Organs  oder  des  Vorkommens  gerechtfer- 
tigt erscheint.  Doch  sehe  ich  ein,  dass  es  schwer 
halten  möchte,  hier  durch  unmittelbare  Beobachtung  ' 
zu  Hülfe  zu  kommen. 

Endlich  möchte  ich  mir  noch  zum  Schloss  einige 
Bemerkungen  über  die  Richtung  der  Spiral  Windun- 
gen erlauben.  Dass  alle  die  von  Meyen  und  Link 
über  die  Schwierigkeit  der  Bestimmung  angeführten 
Gründe  die  Sache  gar  nicht  treffen,  ist  klar,  denn 
durch  Umkehrung  wird  einmal  die  relative  Lage 
zweier  Spiralen  gewiss  nicht  gelindert,  aber  auch 
die  einzelne  Spirale  bleibt  rechts  oder  links  ge- 
wunden, wie  inan  sie  auch  betrachte,  wovon  sich 
Rleyen  leicht  an  einem  mit  einer  Spirale  bezeich- 
neten  Stäbchen  überzeugen  kann.  Das  Rechts-  oder 


Digitized  by  Google 


343 


Linksgewundenseyn  einer  Spirale  beruht  nicht  aut 
einer  verschiedenen  Ansicht  derselben,  sondern  auf 
einer  Innern  Verschiedenheit  ihrer  mathematischen 
Construetion.  Aber  auch  die  einzige  wirkliche  von 
Mohl  angeführte  Schwierigkeit  ist  nicht  der  Arfc^ 
dass  sie  nicht  durch  ein  gutes  Mikroskop  und  einige 
lebung  des  Beobachters  leicht  überwunden  würde. 

Iin  Allgemeinen  kann  ich  Mohl  darin  nicht  bei- 
stimmen,  dass  die  Spiralgefässe  vorzugsweise  rechts 
gewunden  Vorkommen,  ich  fand  links  gewundene 
sehr  häufig  nnd  bei  verschiedenen  Individuen  der- 
«Iben  Species  Verschiedenheiten.  Aus  meinen  bis- 
herige» Untersuchungen  habe  ich  mir  vorläufig  fol- 
gende Regel,  als  wenigstens  sehr  häufig  begründet 
abstrahirt:  „Bei  allen  sich  gleichzeitig  entwickeln- 
den spiraligen  Bildungen  (hier  in  der  allgemeinsten 
Bedeutung  alle  secundären  Ablagerungen  umfassend) 
sind  diejenigen,  die  in  der  Richtung  des  Kadiiis  unmil-  > 
ktöar  aneinander  liegen,  homodrom,  die  in  der  Rich- 
tung der  Parallelen  der  Peripherie  unmilteltiar  an- 
einander liegenden  aber  heterodroin.  — Als  Bei- 
spiele gebe  ich  hier  nur  einige  Spiroiden  aus  Cu- 
curbiUi  Pepo  und  berufe  mich  übrigens  auf  die 
ganz  constante  Kreuzung  der  Porenspaiten  bei  be- 
nachbarten Parertchym-  und  Holzzellen,  wenn  man 
sie  auf  Schnitten  parallel  den  Markstrahlen  betrach- 
tet. Als  bedeutende  Ausnahme  muss  ich  aber  so- 
gleich die  eigentümlichen  kurzen  dicken , aber 
«•rtwaudigen  Zellen  nennen,  die  in  ihrem  Innern 
l>lattenartige , mit  der  schmalen  Kante  aufgesetzte 
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Ringe  und  Spiralen  enthalten,  und  Fast  die  ganze 
Masse  des  Heizkörpers  der  Mauiillarieii , Eohino- 
cacten  und  Melocaeten  aiismachen  und  auch  bei 
den  Opuntien  in  geringer  Menge,  besonders  au  den 
Coarctationen  der  Glieder  forkainmen  und  hier  zu- 
erst von  Meyen  aus  Opuntia  cylindrica  beschrie- 
ben sind. 

Sehr  freuen  würde  es  mich,  wenn  Wohl  diese 

i 

Bemerkungen  freundlich  aufnähfne,  und  dieselben 
recht  bald  einer  Widerlegung  oder  Zustimmung 
würdigte.  . . 

Erklärung  der  Tafel, 

Fig.  1 — 10.  Bildungsstufen  der  Ringgefasse  aus 
Campelia  Zannonia  Eich.  Erklärung  im  Test 
.!  pag.  338. 

: Fig.  11.  Anfang  zur  Ringbildung  einer  Spirale 
aus  Eyuiselum  arvense. 

Fig.  12.  Spiroiden  auf  einem  Schnitt  durch  das 
Mark  senkrecht  auf  die  Rinde,  a)  dem  Marke, 
b)  der  Rinde  zugewendete  Seite. 

Fig.  13.  Spiroiden  auf  einem  Schuht  parallel  der 
Rinde.  's 

Fig.H.  Oasseibe  wie  fig.  13.  mit  einer  zwischen, 
liegenden  Zellenreihe , die  einer  rechts  ge- 
wundenen Spirale  entspricht. 

Fig.  12 — 14.  Aus  jungen  Stengeln  von  Cucur-  - 
bilu  i*ipo.  ' 

11.  C o r r e s p og  de  n z. 

Mit  VerguOgeu  berichte  ich  Ihnen  über  die 
diesjährige  hiesige  Cjlan^en  - und  Blumen  - Ausslel- 
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lungy  zu  welcher  mich  als  Mitpreisrichter  die  Sec- 
lion  Air  Feld-  und  ßartenbaukultur  der  hiesigen 
Gesellschaft  zur  Beförderung  nützlicher  Künste  und 
ihrer  Hülfswissenschaften,  deren  Mitglied  zu  seyu 
ich  die  Ehre  habe,  berufen  hatte.  Die  'schönen 
Tage  von  Aranjuez  sind  vorüber,  und  mit  ihnen 
das  hehre  Fest  Floretts,  welches  „wir  in  ihnen  ge- 
feiert haben ; aber  die  freudige  und  freundliche 
Erinnerung  daran  soll  hoffentlich  noch  lange  dauern. 
Es  war  eilt  Tempel  einziger  Art  der  Göttin  errich- 
tet — leider  nur  eine  Bretterbude,  von  aussen  an- 
zusehen, als  ob  Affen  oder  dergleichen  darinnen 
gezeigt  werden  sollten,  innen  aber  — und  über 
diesem  imposanten  Innern  vergass  man  bald  und 
ganz  das  jämmerliche  Aeussere  — innen  ausge- 
schmüekt , wie  bis  jetzt  kein  Feenpalast  gesehen, 
geträumt  oder  in  irgend  einer  tausend  und  einer 
flacht  beschrieben  wurde,'  und  so  der  BlumengÖt- 
ti»  ein  Opfer  dargebracht,  mit  dem  Köstlichsten 
geschmückt,  was  die  Kunst,  Pflanzen  der  verschie- 
densten und  entferntesten  Zonen,  der  verschieden- 
sten Art,  der  seltensten  und  zartesten,  lieblichsfc 
duftenden  und  herrlichst  blühenden  uin  sich  her 
zu  versammeln  mitten  im  rauhen  Deutschland  und 
zu  so  ungünstiger  Jahreszeit  zu  bewirken  nur  ver- 
mag. Nur  an  einem  Urte  aber  kann  auch  so  Etwas 
geschehen,  wo  die  Mittel  dazu  in  reichem  Maasso 
gegeben  sind,,  wie  hier,  einem  jener  Stapelplätze 
des  W eltbandeis  und  des  Ueichlhums,  verbunden 

mit  Keuntniss  und  Geschmack  und  Liebe  des  Schö- 

. *’*  / 
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nen,  Sinn  ßir  Kirnet  und  Wissenschaft,  vras  Alles 
im  Verein  wohl  Wunder  zu  bewirken  vermag.  — 
Schade,  dass  das  Lokal  für  den  Reichthmn  zu  be- 
engt war!  Wie  viel  schöner  und  grossartiger  noch 
würde  das  Ganze  erschienen  seyn,  wenn  der  mitt- 
lere Raum  frei  geblieben  wäre!  Aber  gewiss,  man 
darf  es  mit  einiger  Zuversicht  hoffen,  wird  die 
schöne  und  reiche  Stadt  auch  einst  noch  ein  wür- 
diger Tempel  Florens  schmücken,  ein  Tempel  zu 
solchen  Zwecken,  in  welchem  nicht  bloss  Camel- 
lien,  Azaleen  und  Rhododendra  ihren  reichen  Blü- 
thenscbmuck  entfalten,  sondern  auch  Palmen  die 
Lüfte  fächeln  und  überhaupt  die  zartesten  Kinder 
heisser  Zonen  geschaut  werden  könnten;  einen  sol- 
chen, der  hehr  und  grossartig  eine  ihrer  ersten 
Zierden  wäre,  zum  Dienste  eines  Kultus,  an  dein 
Alle,  welche  Sinn  haben  für  Schönes,  Grosses  und 
Nützliches,  Theil  nehmen.  — Aber  kehren  wir  von 
dem , was  zu  hoffen , zu  dem  zurück,  was  vorhan- 
den, and  erlauben  Sie  mir,  einfach  zu  erzählen 
and  in  der  Ordnung,  wie  es  sich  mit  der  Sache 
verhielt. 

Bereits  in  frühem  Jahrgängen  der  Flora  sind 
die  vorjährigen  Frankfurter  Gewächs-  und  Blumen- 
Ausstellungen  beschrieben;  im  Wesentlichen  war 
es  damit  auch  jetzt  wie  damals,  mit  dem  Unter- 
terschied,  dass,  nach  dem  Urtheil  der  Urtheilfähi- 
gen , die  diesjährige  alle  frühem  an  Menge  und 
Schönheit  der  Exemplare,  übertraf,  und  überhaupt 
also  die  Sache  in  steigender  Progression  sich  be- 
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findet;  nicht  allein  aber  auf  Frankfurt,  sondern 
auch  in  Vergleich  mit  andern,  anderwärts  gesehe- 
nen, soll,  gleichem  lürtheil  zu  Folge,  die,  wovon 
wir  handeln,,  den  Preis  davon  getragen  haben. 
Solche  Pflanzen-  und  Blumen- Ausstellungen , mit 
vereinten  Kräften  bewirkt,  ringend  nach  Ehre, 
Rahm  und  Preis,  sind  gewiss  ein  treffliches  Mittel 
vor  Steigerung  des  Kunsteifers  in  der  Kultur  der 
Gewächse,  und  so  mittel-  wie  unmittelbar  für  die 
hohem  Zwecke  des  Lebens,  seine  Veredlung  und 
Verschönerung,  wie  auch  selbst  für  die  Wissen- 
scbaft  fördernd-  und  nützlich.  — Zu  der  unserigen, 
die  am  11.  April  eröffnet  wurde  und  bis  zum  15. 
dauerte,  hatten  diessmal  33  Tbeilnehmer,  theils 
mehr,  theils  weniger,  jeder  irgend  etwas  Preis- 
wertheg, Schönes,  Seltenes  oder  auf  irgend  eine 
Weise  Interessantes  aus  dem  Pflanzenreiche  bei- 
getragen, nicht  selten  alles  dessen  zugleich.  So  - 
zeichneten  sich  in  dieser  Hinsicht  auch  diessmal 
wieder  die  Einsendungen  der  Herren  Rinz,  Vater 
und  Sohn,  ganz  vorzüglich,  sowohl  hinsichtlich  der 
Menge  und  Schönheit,  als  der  Neuheit  und  Selten- 
heit ihrer  eingeschickten  Pflanzen  aus;  nicht  min- 
der die  des  Hrn.  Barons  v.  Rothschild,  der  Ma- 
dame Belli-Gontard,  der  Herren  Andrean, 
St  ern^Gogel,  Baron  von  Pronay,  Kunst-  und 
Haudelsgärtners  Bock  u.  s.  w.  — Nicht  alle  con- 
eurrirten  um  die  ausgesetzten  Preise,  namentlich 
nicht  die  beiden  Letztgenannten  in  ihrer  Eigen- 
schaft als  Preisrichter,  aber  auch  nicht  die  Herren 
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Rirtz  und'Hir.  von  Bethmann.  ' — Prädominirend 
waren  in  der  Ausstellung  die  Familie  der  Camel- 
lien  und  Ericeen  und  ton  diesen  die  eigentlichen 
sowohl,  als  auch  Rhodoraceen  (Rhododendra  und 
Azaleen) , gemäss  der  Jahreszeit  und  dem  Ge- 
schinacke  der  Zeit,  den  vorzüglich  die  Gattungen 
Camdlia  und  Rhododendron  — denselben'  gewiss 
in  vielfacher  Hinsicht  als  einen  guten  rechtfertigend— * 
ansprechen,  während  andere,  wie  Erica , Epacris  etc. 
ihre  altern  Rechte  ebenfalls  geltend  zu  machen 
nicht  unterliessen,  und  solchen  dann  auch  insbeaoiv- 
dere  die  Hauptpreise  bestimmt  waren.  Solcher  gab 
es  überhaupt  zwanzig,  zwei  goldene  und  die  übri- 
gen silberne,  eine  grössere  und  eine  kleinere.  Die 
beiden  erstem , den  sechs  schönsten  neuem  Sorten 
und  den  sechs  reichstbliihenden  und  beslkultivirten 
Camellien  bestimmten,  trugen  mit  übereinstimmende^ 
Acclainatinn  aller  Preisrichter  (unter  denen  ausser 
deu  bereits  erwähnten  auch  noch  Hr.  Garten-Inspec- 
tor Held  von  Carlsruhe  und  Hr.  Hofkammerdirector 
K lenze  von  Laubach  zu  nennen  sind)  die  in  einer 
auch  sonst  noch  ausgezeichneten  Pflanzengruppe 
befindlichen,  namentlich  der  erstem  Forderung  ent- 

* 

sprechend:  Camdlia  Frederic  le  Grand  (einzig, 

zu  dem  Preis  von  300  fl.  aus  Nordaineidkk  acqtii- 
rirfc)  T Kinn , tricoler , conspioua  Ruyk's , speclabilit 
maculata  und  agathißora ; den  zweiten  die  in  der- 
selben Sammlung,  befindlichen : jener  mit  zwölf  Blw- 
tben  prangende  Grand  Monan/ue , Chandleri  elegant, 
candidissima , Wdmoriana , conspicua , spcclabilis  da- 
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von.  Sie  gehörten , vrie  sich  bei  der  Krönnng  er- 
gab, einer  Dame  an,  der. oben  erwähnten  Madame 
Belli-G  on  tard.  Es  traf  sich  schön,  dass  so  die 
ersten  und  schönsten  Preise,  wie  den  schönsten 
Blüthen,  so  auch  dem  schönem  Geschleehte  zu 
Theil  wurden.  — Dieses  .den  Blumen  so  nahe  ver- 
wandt, ja  selbst  Blume  und  Blüthe  der  Menschheit, 
edle  Frauen,  die  Pflegerinnen  und  Bewahrerinneft 
alles  Guten  und  Schönen,  gebührt  dann  auch  ihnen, 
zumal  aus  Männerhänden,  stets  der  schönste  Preis. 
— Das  silberne  Accessit  zu  dem  letztem  dieser 
Preise  wurde  andern  sechs  Camellien,  der  in  der 
Sammlung  Nr.  9.  befindlichen:  C.  tricolor , imbri- 

cata.  triumphans , albo  plena,  Gussoni,  Lecana  superba 
(Hm.  F.  Stern  gehörig)  znerkannt. — Den  sechs 
schönsten  blühenden  Neuholländer  Pflanzen  in  ver- 
schiedenen Species  war  der  dritte  Preis,  bestehend 
in  einer  silbernen  Medaille,  bestimmt.  "Das  Preis- 
gericht fand  dieselben  in  einer  herrlichen  Gruppe, 
mehrere  schöne  Sorten  Azalea  indica , Rhododendron 
* inense , Camellien,  Ericen,  Epacris-,  Pultenien-  und 
Pimelienarten , selten  Mimosen  etc.  enthaltend.  Es 
waren  ein  ausgezeichnetes  Exemplar  Erioslcmbft 
buxifolium,  Pimelia  hispida , Chorizema  Uenclmani, 
Epacris  cerea'flora , Pulten&a  restila  und  Tempte- 
lonia  retusa.  Sie  gehörten,  wie  die  in  derselben 
Gruppe  befindlichen  Heidenarten  ( Erica  elegans, 
rotlUa  alba,  incamata , coceinea , rvbrocalyx  (?),  per- 
sjncua  pvmila'),  welchen,  als  die  sechs  schönsten  bHl- 
heuden  Cappflanzen  befunden,  der  diesen  bestimmte 


Digitized  by  Google 


350 


v 


gleiche  Preis  zuerkannt  wurde,  dem  Hm.  Baron 
A.  von  Rothschild.  — Der  den  sechs  schönsten 
neuern  Rhodoraceen  bestimmte  (fünfte)  Preis  konnte, 
so  wenig,  wie  sein  Accessit  (in  einer  kleinern  sil- 
bernen Medaille  bestehend)  nicht  zuerkannt  wer- 
den, theils  weil  sich  die  entsprechenden  Exemplare 
in  nicht  concurrirenden  Sammlungen , theils  nicht 
zureichend  in  andern  befanden.  Man  reservirte 
diese  Preise  für  Anderes.  Dasselbe  geschah  mit 
den  für  die  sechs  schönst  ausgezeichneten  Aurikeln, 
das  beste  getriebene  Obst,  -und  das  schönste  Bou- 
quet ausgesetzten  Preisen , indem  wohl  viele  ein- 
zelne schöne  Primeln  aller  Art,  keineswegs  aber 
sechs  ausgezeichnete  in  einer  Nummer  beisammen; 
Obst  so  gut,  wie  gar  keines,  und  nur  ein  einziges 
Bouquet,  welches  überdiess  zwar  gross  genug,  aber 
desto  weniger  schön  befunden  ward , vorhanden 
waren.  Diese  Preise  wurden,  wie  gesagt,  Anderem 
zugewendet,  namentlich  den  in  vorzüglicher  Schön- 
heit doppelt  vorhandenen  Sorten  der  Viola  allaica 
(das  Preisprogramm  bestimmte  nur  sechs  und  die 
kleinere  silberne  Medaille),  indem  es  schwer  war, 
zu  entscheiden,  welchen  der  Vorzug. gebühre,  den 
von  Madame  Belli -Gontard  oder  jenen  von 
Hrn.  Stern  eingesendeten.  So  theilte  man  nicht 
etwa  den  Apfel,  sondern  verdoppelte  ihn  vielmehr. 
Dasselbe  fand  hinsichtlich  der  Hyacinthen  dieses 
Hrn.  Einsenders  und  der  von  Hrn.  Knelage  aus 
Hartem  geschickten  statt.  Derselbe  empfing  auch 
für  die  von  daher  gesendeten  Tulpen  die  den  zwölf 
schönsten  frühen  einfachen  zngedachte  kleinere  sil- 
berne Medaille;  und  Hr.  Handelsgürtner  Schmidt 
ftir  seine  mit  nicht  unbedeutendem  Aufwand  ge- 
triebenen verschiedenen,  obgleich  nicht  gerade  be- 
sonders schönen,  aber  doch  zierlich  einen  Theil 
' des  Bassin- Randes  schmückenden  Landrosen  eben- 
falls eine  silberne  Medaille.  — Hr.  Baron  A.  von 
Rothschild  hatte  das  schönste  getriebene  Gemüse 
eingeschickt : prächtige  Spargel,  grüne  Erbsen,  Blu- 
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menkohl,  Artisohokcn , Kartoffeln  etc.  and  sodann 
auch  den  dafür  aufgesetzten  Preis  davon  getragen. 

— Der  für  die  schönste  Gitt-tn erarbeit  wurde  dein 
Anordner  der  Schlussgruppe  im  Hintergründe  des 
Hauses,  einen  Blumentempel  vorstellend,  dem  Kunst- 
und  Handelsgärtner  Hrn.  EorenzNcder  zu  Theil ; 
sein  Accessit  aber  einem  allerliebsten,  ein  noch  ele- 
ganteres VV.  einschliesscndeu  Blumenkränze.  Wir 
hielten  das  Kunstwerk  seiner  Zierlichkeit  wegen 
für  aus  Üainenhänden  hervorgegangen,  indessen 
wurde  ein  Hr.  Ott  als  Einsender  genannt.  — Die 
ausgezeichnete  Beschaffenheit  der  Pflanzengruppe 
Nr.  9.  bestimmte  das  Preisgericht  nicht  nur  zu  einer 
rühmlichen  Erwähnung  derselben,  sondern  auch 
den  darin  befindlichen  ausgezeichneten  Bhodoraeeen, 
einer  A'X-alea  indtca  alfxt  (Rhododendron  sinense 
fl.  albo)  mit  unzähligen  Blüthenbüschelu  und  einem 
herrlichen  Rhododendron  arboremn  (alta  Clarenee), 
einen  der  vakanten,  in  einer  silbernen  Medaille  be- 
stehenden Preis  zazuerkenuen.  Es  fand  sich,  dass 
sie  denn  bereits  mehr  erwähnten  Hrn.  J.  Stern 
angehörten.  — Ein  gleiches,  fast  noch  iniposantereS 
Rhododendron  in  Gesellschaft  einer  prachtvollen 
Camellia  incarnata  (Hrn.  von  R o t h s ch  i I d gehörig-) 
forderte  gleiche  Anerkenntniss,  und  erhielt  sie  mit- 
telst Zuerkennung  einer  weiter  zu  Gebote  stehenden 
grossem  silbernen  Medaille.  — Eben  solche  erwar- 
ben sich  die  Amat*yllideen  einer  ausserdem  sehr 
schönen  Pflanzencollection  des  Um.  N.  Gogel.  — 
Ferner  einen  gleichen  Preis  die  schöne  Grnppimng  ,• 
schöner  Pflanzen,  welche  Hr.  J.  Andrea,  desscu 
reiche  Cacteensammlung  berühmt  ist,  eingesendet 
hatte.  — Ehrenvoller  Erwähnung  wenigstens , da 
ihre  Besitzer  auf  Preise  von  vorn  herein  verzichte- 
ten, höchst  würdig,  wurden  sodann  noch  erkannt 
die  Cainellien  in  der  Sammlung  des  Hm.  Baron 
von  Pronay  und  der  Herren  ltinz,  sowohl  hin- 
sichtlich ihrer  Neuheit,  Seltenheit  des  Bliihens,  als 
auch  ihrer  Schönheit  der  Frucht  und  dieser,  wie 
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der  Fülle  und  Menge  Ihrer  Bliithen.  So  auch  die 
von  Hrn.  Rinz  und  Hrn.  v.  Bethniann  gesende- 
ten prachtvollen  Rhodoraceen;  vor  allein  aber  die 
in  der  Sammlung  Nr.  15.  befindlichen,  den  Herren 
Rinz  gehörenden  Mimosee»  : Acacia  candicana,  li~ 

neata , species  nova,  ein  Erioslemon  cuspidatum,  eine 
Boronia  pinnala , Epacris  onosrrupflora.  — Als  das 
Juwel  der  Ericen,  von  denen  sich  so  viel  Schönes 
als  Ausgezeichnetes  vorfand , ist  vor  allen  doch 
Erica  Sprenyelii  zu  nennen.  Sie  gehörte  derselben 
beneidenswerthen  Dame,  welche  des  Schönen  so 
viel  besitzt,  und  den  Siegerkranz  in  dieser  Ausstel- 
lung davon  getragen  hat.  Mit  vollem  Rechte  ist  sie 
einer  vorzüglichen  Erwähnung  werth  geachtet  worden. 

Glauben  Sie  aber  nicht,  v.  F.,  dass  damit  nun 
auch  alles  Erwühnungswerthe  genannt  sey.  Dürfte 
ich  mir  nur  das  zueiguen,  was  Ich  noch  nennen 
könnte!  Wo  aber  möchte  man  enden,  wenn  man 
alles  anführen  wollte,  was  die  Sammlung  noch  in 
den  Einsendungen  der  Herreu  B orgn  i s,  vonBeth- 
mann,  B o k , Bretano-  L aroche,  G a 1 1 i n g e r, 
Grinsinger,  Hess',  Herfortli,  3.  A.  Mayer, 
Joseph  Meyer,  J.  E.  Müller,  Peter  Reith, 
Seuffer  held,  Sch  euer  mann,  C.  I).  Zorbach, 
Job.  und  Thomas  Zepnick  Bemerkenswerthes 
enthielt?!  Nicht  umhin  kann  ich  aber  doch,  Ihnen 
noch  Einiges,  was  mir  insbesondere,  vorzüglich  in 
botanischer  Hinsicht  interessant  war,  einstweilen 
nur  zu  bemerken ; vielleicht,  dass  mir  späterhin  ver- 
gönnt ist,  mich  wissenschaftlich  specicller  über  das 
Eine  und  Andere  zu  verbreiten.  Manches  Neue 
und  Merkwürdige  aus  den  Gattungen  Acacia , Cho- 
rizema  (z.  B.  sparlioulcs),  Jhn  loiiia.  JJillirynia,  Dryatt- 
dra , Epacris,  Hurra,  IHalylobium,  Xanthosia , jtyyo- 
pelalum  wie  vieles  aus  der  Familie  der  Orchiueeu 
gäben  reichen  Stofi  dazu. 

F rankfurt  a.  M.  Dr.  W e n d e r o t h. 

, (Hiezu  die  Steintafel  V.) 
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Kegensburg,  am  21.  Juni  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Physiologische  Betrachtungen  über  die  Knollenbildung 
. bei  Corydalis  ca  ca  und  solida,  vera  nlasst  durch 
die  Bemerkungen  des  Hrn.  Dr.  Maly  in  Nr.  45.  v 
der  botanischen  Zeitung  von  1S3S;  von  Ernst 
von  Berg  in  Neuenkirchen. 

Ijs  herrscht  bekanntlich  nnter  den  Botanikern 
die  Ansicht,  dass  bei  Corydalis  solida  die  Repro-  . i 
duction  des  Knollen  im  Mittelpunkt , bei  Corydalis 
cara  aber  in  den  peripherischen  Theilen  desselben  / 
vor  sich  gehe. 

' Hr.  Dr.  Maly  in  Grätz,  der,  nachdem  er  beide  - 
Knollenarten  mit  einander  verglichen  hatte,  sich 
ebenfalls  dahin  erklärte,  wirft  am  Schlüsse  seiner' 
diessfallsigen  Bemerkungen  die  Frage  auf:  „Wie 

lässt  sich  nun  diese  ganz  entgegengesetzte  Erzeu- 
gung der  neuen  Knollenlage  bei  zwei  so  ähnlichen 
Arten  einer  Gattung  erklären?”  i)a  ich  von  den 
genannten  Arten  mir  die  Corydalis  cara  aus  eigener 
Anschauung  kenne,  so  würde  ich  es  gar  nicht  wa- 
gen, hierüber  meine  Meinung  zu  sagen,  wenn  mir 
nicht  die  trefAichen  Beschreibungen  und  Abbilduu- 
Flora  183*).  23-  Z 
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gen  von  G.  W.  Bischof!  und  von  F.  G.  Hnyne 
bekannt  wären  und  daher  diesen  Mangel  einiger- 
massen  ersetzen  könnten. 

Ehe  ich  nun  auf  die  vorliegende  Frage  weiter 
eingehe , so  muss  ich  erstlich  bemerken , dass  der 
Knollen  von  C.  cara  bei  seinem  ersten  Entstehen 
eben  so  wenig  hohl  ist  als  der  von  C.  solida , dass 
er  aber  sehr  früh  und  jedenfalls  schon  vor  seiner 
Blühbarkeit  hohl  wird.  Man  sieht  aber  hieraus, 
dass  das  Vorhandenseyn  der  fleischigen  Substanz 
" in  der  Mitte  des  Knollen  zum  Blühen  (wenigstens 
bei  dieser  Art)  nicht  wesentlich  nöthig  ist,  und 
dass  daher  die  saltführenden  Gefasse  der  Blätter- 
und  Stengeltriebe  wenigstens  theilweise  in  dem 
rindenartigen  peripherischen  Theile  des  Knollen 
auslaufen  müssen,  was  ich  hier  anzuführen  nicht 
unterlassen  konnte,  weil  auf  diesem  Umstande  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  diesen  zwiebeU 
förmigen  Knollen  und  wirklichen  Zwiebeln  beruhet. 

Will  man  sich  durch  den  Augenschein  über- 
zeugen, auf  welche  Weise  die  Regeneration  eines 
äitern  Knollen  dieser  Art  erfolge  oder  wie  letzterer 
junge  Knollen  hervorbringe;  so  rathe  ich  diese  Ge- 
wächse in  Blumentöpfen  zu  ziehen,  wozu  ich  am 
Schlüsse  dieses  Aufsatzes  eine  kurze  Anleitung  ge- 
ben werde.  Einen  derartigen  Versuch  mit  C.  cara 
zu  machen,  entschloss  ich  mich  im  Herbst  1837.  Da 
ich  aber  die  Stellen , an  welchen  Pflanzen  dieser 
Art  in  meinem  Garten  stehen,  in  der  Vegetations- 
zeit nicht  genau  genug  bezeichnet  hatte,  um  sie 
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nunmehr  auffinden  zn  können;  so  musste  ich  nur 
davon  ein  Paar  von  einem  Handelsgärtner  kommen 
lassen.  Dieser  hatte  nun,  da  ich  zwei  Exemplare 
verlangt  hatte,  zu  diesem  Behufe  einen  Knollen 
durch  einen  Längsschnitt  in  zwei  Theile  (heilen 
wollen ; da  sich  aber  an  der  Sjiitze  drei  Knospen 
befanden  und  keine  derselben  verletzt  werden  sollte, 
so  wurden  es  zwei  ungleiche  Hälften.  Es  war  aber 
(vermuthtich  bei  dieser  Operation)  von  der  grös- 
seren Hälfte  die  eine  Knospe^  abgebrochen  in  Ver- 
bindung mit  einem  kleinen  Knollenstücke,  etwa  von 
der  6 rosse  eines  Silbergroschens. 

Ich  pflanzte  nun  alle  drei  Stücke  in  einen 
Bhimentopf,  beging  aber  daliei  den  Fehler,  dass 
ich  sie  zu  flach  legte,  was  die  Folge  hatte,  dass 
sie  im  Glashause  zu  früh  und  zwar  schon  im  De- 
cember  anfingen  zu  treiben.  Der  Zufall  wollte  aber, 
dass  ich  mit  dem  einen  Stücke,  welches  die  klei- 
nere Hälfte  bildete,  verunglücken  sollte,  weil  es 
durch  Andrücken  der  Erde  aus  seiner  Lage  ge- 
bracht war  zu  einer  Zeit,  wo  es  schon  Wurzeln 
getrieben  hatte.  Als  ich  nun  das  Kraut  verwelken 
sah  und  Ä»ieh  dadurch  überzeugte,  dass  ich  von. 
diesem  Exemplare  nichts  mehr  zu  hoffen  hätte,  so 
nahm  ich  es  aus.  der  Erde.  Ich  fand  min,  dass 
die  äussere  FJäche  dieses  Knollenstiiekes  dicht  mit  \ 

Haarwurzeln  besetzt  war,  welchen  die  äusserste 
durch  diesen  Wurzeltrieb  schon  zum  Theil  ausge- 
sogene Rindenlage  zum  Boden  diente.  Als  ich  nun 
letztere  mit  leichter  IVIühe  abstreifte,  so  fand  es 
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, sieb,  dass  die  darunter  liegende,  dadnreh  frei  wer- 
dende Lage  sich  ganz  grün  gefärbt  batte,  so  wie 
auch,  dass  der  während  seines  Ruhestandes  so 
spröde  und  zerbrechliche  Knollen  ganz  biegsam 
geworden  war. 

Mit  einem  andern  Stücke  (dem  obengedachten 
kleinsten)  kam  ich  ebenfalls,  jedoch  aut  andere 
Weise  zu  Schaden.  Als  ich  nämlich  noch  vor  dem 
Erscheinen  der  Knospen  Zusehen  wollte , oh  der 
Knollen  noch  gesund  wäre,  so  brach  ich  die  schon 
ziemlich  vorgerückte  Knospe  aus  Versehen  mit  dem 
Finger  ganz  ab.  Aber  auch  dieser  kleine  Unfall 
• diente  mir  zur  Belehrung,  insofern  bald  darauf,  und 
zwar  dicht  an  der  Bruchstelle,  sich  zwei  Seiten- 
triebe bildeten,  die  zu  kleinen  Blüthenstengeln  heran- 
wuchsen. Höchst  wahrscheinlich  wurden  diese  Triebe 
durch  das  Abbrechen  der  Knospe  erst  hervorge- 
. rufen , was  aber  von  einer  ganz  eigenthümlichen 
' Reprodobtionskraft  zeugen  würde,  indem  wenigstens' 
mir  sonst  kein  Fall  vorgekommen  ist,  in  welchem 
die  Natur,  die  sonst  zur  Präformation  der  Früh- 
lingsblumen so  viele  Zeit  gebraucht,  zufällig  zer- 
störte Knospen  noch  während  desselben  Vegetations- 
aktes  durch  neue  aus  derselben  Basis  hervorspros- 
sende Blülhentriebe  ersetzt  haben  sollte. 

Inzwischen  nahm  der  kleine  Knollen  selbst 
mein  Interesse  noch  mehr  in  Anspruch.  Was  wird 
nun,  dachte  ich,  aus  demselben  werden?  Gewiss 
wird  aus  diesem  Bruchstücke,  welches  doch  in  die- 
ser Form  und  in  diesem  Umfange  nicht  fortbestchen 


Digitized  by  Google 


357 


kann,  ein  neuer  regelmässiger  Knollen  hervorwach* 
st'ii , ungefähr  so  wie  bei  Gemera  bulbosa ; so  wie 
ich  aber  nach  dein  Absterben  der  Stengel  die  Wur- 
zel aus  der  Erde  genommen  hatte,  so  fand  ich  die 
Sa«he  ganz  anders.  Es  hatte  sich  nämlich  kein 
neuer  Knollen  gebildet,  sondern  der  alte  hatte  sich 
nach  allen  Richtungen  hin  vergrüssert,  und  zwar 
wohl  um  das  Vierfache.  Eine  Hinneigung  zur  Zw’ie- 
belfonn  war  noclit  nicht  an  iluu  sichtbar,  sondern 
mau  konnte  ihn  eher  zungenformig  nennen.  Der 
so  beträchtliche  Zuwachs  war  mit  dem  alten  Theile 
anscheinend  auf  das  Innigste  verschmolzen,  obgleich 
letzterer  sich  nicht  so  ganz  nach  ihm  hatte  dehnen 
nnd  strecken  können;  denn  an  dem  Rande  des 
Knollen,  welcher  durch  die  ehemaligen  Bruchstellen 
gebildet  wnrde,  erschien  ein  Theil  der  neuen  K110I- 
lenmasse  gleichsam  wie  hervorgeqnollen  und  ähnlich 
einem  Callus,  wobei  ich  noch  bemerken  muss,  dass 
au  demjenigen  Theile , den  ich  als  seine  Spitze 
betrachten  muss,  nämlich  dicht  unter  den  abgestor- 
benen Blumenstengeln , sich  mehrere  zackenartige 
Auswüchse  gebildet  hatten. 

Endlich  untersuchte  ich  auch  noch  das  dritte 
Knollenstiick  (die  grössere  Hälfte  des  Ganzen),  fand 
aber,  dass  dasselbe  iu  Rücksicht  seiner  Form  keine 
wesentliche  Veränderung  erlitten  hatte.  Inzwischen 
gibt  es  mir  Anlass  za  einer  Bemerkung,  die  viel- 
leicht nicht  ohne  Interesse  seyn  dürfte. 

Als  das  grösste  Stück  der  alten  Wurzel  hatte 
dieser  Knollen  auch  die  meisten  Stengel  - oder  Blät- 
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(erhielte  gemacht,  nämlich  zehn  an  der  Zahl,  wäh- 
rend dessen,  dass  er  selbst  keinen  bemerkbaren 

/ 

Zuwachs  erhalten  hatte,  woraus  ich  folgern  möchte, 
dass  bei  jüngeren,  noch  vollkoinmeu  lebensfähigen 
Knollen  deren  Masse  erst  auf  ein  gewisses  Mini- 
mum reducirt  seyn  muss,  bevor  der  Trieb  sich  zu 
ergänzen  oder  neue  Knollen  zu  bilden  in  Kraft 
treten  könne.  Ohne  da&  dürfte  der  alljährliche  Zu- 
wachs dieses  peripherischen  Theiles  (man  nenne 
ihn  Rinde  oder  Holz)  der  Masse  nach  nur  ungefähr 
so  viel  betragen , als  die  abständig  gewordene  Jah- 
restage; doch  gilt  diess  genau  genommen  nur  von 
Knollen  von  mittlerem  Alter.  Bei  den  jüngeren 
dürfte  der  Zuwachs  den  Abgang  übersteigen,  und 
bei  den  älteren  dürfte  das  umgekehrte  Yerhältniss 
statt  haben. 

, Dass  aber  diese  Art  der  Reproduction  im  In- 
nern des  Rindenkörpers  vor  sieb  gehe,  daran  ist 
nicht  zu  zweifeln. 

Betrachten  wir  nun  dagegen  C.  solid a,  so  nehme 
auch  ich  zwar  für  gewiss  au,  dass  es  sich  damit 
anders  verhalte;  indessen  denke  ich  mir  die. Ver- 
schiedenheit nicht  so  gross,  als  Andere  sie  anzu- 
nehmen  geneigt  sind.  Wenn  meine  Miithniassungen 
mich  nicht  trügen,  so  scheint  man  hiebei  icy  über- 
sehen, dass  inan  es  bei  C.  cam  zur  Zeit  nur  mit 
einem , bei  C.  solida  ober  dagegen  mit  zwei  gleich- 
zeitig existirenden  und  mit  einander  verwachsenen 
Knollen  (einem  neuen  und  einem  alten)  zu  thun 
habe.  Von  C.  solida  ist  mir,  wie  ich  schou  be- 
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werkt  habe,  leider  niemals  ein  lebender  Knollen 
ku  Gesicht  gekommen ; aber  ich  kann  mich  des. 
Gedankens  nicht  erwehren,  dass  sie  ein  KnoJIen- 
gewiebs  von  klirre  rer  Lebensdauer  sey , welches 
gleich  einer  jShrigen  Zwiebel,  k.  B.  einer  Tulpe, 
in  ebendemselben  Jahre,  wo  es  seine  Bh'ithenknospen 
entfaltet,  auch  abstirbt,  und  dass  der  schwammige 
Körper,  den  man  für  den  peripherischen  Tbeil  des 
Knollen  halt,  nichts  anders  sey,  als  der  Absterbende 
oder  abgestorbene  Knollen  selbst.  Dieser  Ansicht 
scheint  auch  Hr.  Dr.  Maly  zu  seyn,  wenn  er  sagt, 
da*«  der  neue  Knollen  sich  im  Mittelpunkt  des  alten 
bilde.  Auch  scheint  eine  Bemerkung  Zetter's 
in  seinem  Werke  Über  die  perennirenden  Gewächse 
mit  andern  Worten  dasselbe  auszudrücken.  Er 
sagt  nämlich,  es  stecke  in  dem  (alten)  Knollen  ein 
kleiner. 

Wie  viele  Jahre  hindurch  eine  solche  Repro- 
duction  sich  fortsetsen  könne?  Ob  damit  eine 
Brotbildung  verbunden  sey?  Und  ob  nicht  viel- 
leicht ein  solcher  Knollen  sich  am  Ende  ganz  in 
Brutknollen  auflöse?  Das  sind  Fragen,  über  die 
ich  zur  Zeit  noch  nicht  entscheiden  kann. 

Wieder  auf  C.  cara  zurückzukommen,  so  ist 
dort  die  Reproduction  mehr  partiell,  und  so  lange 
der  Knollen  noch  stark  genug  ist,  die  sich  an  ihm 
entfaltenden  Knospen  zu  ernähren,  so  lange  erhält 
er  sich  auch  iu  seiner  Integrität  und  in  der  ihm 
eigentümlichen  Form.  Zuletzt  wird  er  aber  un- 
förmlich, indem  er  sich  an  seiner  Basis  öffnet,  was 
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ich  aber  nur  besonders  an  der  gemeinen  rothbliihen- 
den  Pflanze  wabrgenoimnen  habe.  Bei  der  Abart 
mit  weisseu  Blumen  ist  diess  in  der  Regel  nicbt 
der  Fallendem  deren  Knollen  wenigstens  weit  län- 
ger geschlossen  bleibt,  was  ihm  das  Ansehen  einer 
runden  Kartoffel  gibt,  so  dass  ich  anfangs  glaubte, 
er  bilde  eine  radix  solida,  was  ich  indessen  beim 
Oeffnen  mehrerer  Exemplare  nicht  bestätigt  fand. 

^Schluss  folgt.) 

II.  C o r r e s p o n d e n z. 

/ 

Friedrich  Ludwig  Hreysig. 

1.  Wenn  die  Todesanzeige  des  am  12.  Febr.  1S37 
in  Dresden  verstorbenen  Geh.  Justizrath  Dr.  Krey- 
sig  in  der  allg.  bot.  Zeitung  1837,  ,S.  240.  eine 
Veranlassung  gab,  mit  diesem  geehrten  Manne  den 
obengenannten  Hof-  und  Medicinalrath,  künigl.  Leib- 
arzt und  Ritter  Dr.  Kreysig  zu  verwechseln,  so 
erfolgte  bald  ein  recht  herzlicher  Widerruf,  und 
eine  grosse  Anzahl  Botaniker  freute  sieb,  den  treff- 
lichen Kreysig  in  Prag  im  September  1837  be- 
grüssen  zu  können , und  iiberliessen  sich  der  Hoff- 
nung, ihn  noch  recht  lange  heiter  unter  den  Leben- 
den erhalten  zu  sehen.  Leider  wurden  diese  Hoff- 
nungen nicht  mit  Erfolg  gekrönt.  Im.  00.  Jahre 
seines  Alters,  bei  sonst  rüstiger  Gesundheit,  leb- 
haftem Geiste  und  ununterbrochener  Thütigkeit, 
wurde  eine  scheinbar  unbedeutende  Gesichtsrose 
Anlass  zu  seinem  Hinscheiden,  welches  am  3.  Juni 
früh  nach  3 Uhr  schon  erfolgte. 
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. Kreysig's  Ruhm  als  akademischer  Lehrer,  , 
als  Arzt  und  als  Schriftsteller,  insbesondere  über 
die  schwierige  Lehre  der  Herzkrankheiten , ist  zu 
fest  begründet,  als  dass  noch  ein  Wort  darüber  zu 
erwähnen  seyn  dürfte.  Sein  Ruf  als  Praktiker  war 
weit  hinaus  über  die  Grenzen  Deutschlands,  ja 
ausserhalb  deren  Europa's  erschollen  und  alljährlich 
strömten  Kranke  aus  'der  Ferne  herbei,  die  sich 
hochbeglückt  fühlten , wenn  sie  nur  wenige  tlieil- 
nebmende  Worto  von  ihm  zu  hören,  nur  eine  Unter- 
redung mit  ihm  zu  gewinnen  vermochten.  Seine 
Verdienste  um  das  sächsische  Königshaus,  insbe- 
sondere unter  der  Regierung  F r i e d r i ei»  A u g n s t's, 
dessen  Leibarzt  er  war,  sind  ausgezeichnet  und 
selbst  in  der  traurigsten  Zeit  war  er  ihm  ein  treuer 

Im  Jahre  1770  zu  Eilenburg  in  'der  Gegend 
von  Leipzig  geboren,  bereitete  er  sich  auf  der  Für- 
stenschule zu  Grimma  zur  Universität  Leipzig  vor, 
wo  er  besonders  unter  H ebenst  reit’  s Leitung 
ftledicin  studirte,  seine  Studien  dann  in  Pavia  unter 
Frank,  Scarpa,  Paletta  und  Spallanzani 
fortsetzte.  Im  Jabre  1795  habilitirte  er  sich  als 
Privatdoccnt  in  Leipzig,  erhielt  im  Jahre  1796  die 
Stelle  eines  Substituten  der  Professur  der  Chirurgie 
und  Pathologie  an  der  Universität  Wittenberg,  dann 
im  Jabre  1801  die  Professuren  der  Anatomie  und 
Botanik,  in  denen  er  nur  bis  zum  Jahre  1803  1ha- 
dg  seyn  konnte,  da  ihn  in  diesem  Jahre,  in  wel- 
chem sein  schriftstellerischer  Ruhm  schon  begann, 


Digitized  by  Google 


der  Knrftirst  von  Sachsen  und  später  Herzog  von 
Warschau  Friedrich  August  zum  Leibärzte 
berief,  den  er  dann  mehrmals  nach  Polen  beglci-  * 
tete  und  vorzüglich  dadurch  seinen  grossen  Ruf  als 
' Arzt  in  Polen  und  Russland  begründete.  Nach  be- 
endigtem Kriege  und  nach  Rückkehr  der  Ruhe  in 
Sachsen,  gab  K.  im  Jahre  1817  die  Hauptveranlas- 
sung  zur  Gründung  der  medicinisch- chirurgischen 
Akademie  in  Dresden,  welche  aus  dem  vormaligen 
Collegio  medico  - chirurgico  und  dem  berathenden 
Sanitätscollegio  geschaffen  und  unter  die  Direction 
des  ebenfalls  von  Wittenberg  berufenen  Hofrath 
Seiler  gestellt  wurde.  Au  dieser  Akademie  über- 
- nahm  K.  selbst  die  Professur  der  speciellen  Patho- 
logie und  Therapie  und  das  Directorium  der  Klinik. 

Wenn  K.  schon  in  früheren  Zeiten  mit  Vor- 
liebe sich  mit  Botanik  beschäftigte  und  desshalb 
mit  Liebe  und  Theilnahrae  die  Professur  der  Bota- 
nik in  Wittenberg  begleitet,  mit  Böhmer  und 
S ch  k u h r in  freundlicher  Berührung  gelebt  hatte, 
so  kam  ihm  die  spätere,  höchst  günstige  Gestaltung 
seiner  üussern  Verhältnisse  sehr  zu  statten,  um 
dieser  Lieblingsneigung  auf  eine  grossartigere  Weise 
Raum  vcben  zu  können.  Er  that  diess  durch  An- 

O 

legung  von  Pflanxenkulturcn,  welche  Anerkennung 
verdienten  und  fanden.  K.  zeichnete  sich  auf  das 
Vortheilhafteste  vor  allen  jenen  Liebhabern  der 
Pflanzenkultur  aus,  welche  nur  ans  Ostentation  die 
kostbaren  Gewächse  herbeischnfTen , um  sie  zu  be- 
sitzen und  Bewunderung  erregen  zu  können , ihm 
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galt  es  vielmehr,  jene»  innigen,  gemüthlicheu  Ge- 
nuss zu  gewinnen,  den  überhaupt  die  Natur  dem  ✓ 
bietet,  der  sieb  mit  so  einfachen  Ansprüchen,  wie 
sie  selbst  macht,  zu  ihr  wieder  hinwendet.  Ihn 
beschäftigte  daher  vor  Allem  die  Beobachtung  des 
harmlosen  Gewäclislebeus  u»d>al!e  die  wenigen  Stun- 
den seiner  llliisse  widmete  er  der  Beschauung  sei- 
ner Lieblinge  und  wusste  von  Tag  zu  Tag  die 
Fortschritte  ihrer  Entwicklung  zu  deuten,  oder  die 
Bedürfnisse  zu  ergründen,  die  ihre  Individualitäten 
verlangten;  die  festlichsten  Tage  bereitete  ihm  dann 
die  Entfaltung  der  Blüthen  eines  seltenen  Ge- 
wächses und  das  ganze  Jahr  hindurch  fand  man, 
wie  einzelne  dieser  Lieblinge  auch  in  seinem  Ar- 
beitszimmer ihn  freundlich  begriissten  und  von  ihm 
wieder  mit  heiterm  Blicke  beschaut  wurden.  Zu 
allen  Zeiteu  des  Jahres  war  auch  das  Zimmer  sei- 
ner Gattin  und  Pflegetochter  mit  den  schönsten 
Blüthengewächsen  des  am  Hause  befindlichen  Gar- 
tens geschmückt.  Seine  Kulturen  schlossen  zwar 
Leine  der  dazu  passenden  Pflanzenfninilien  ganz 
aus  und  was  ihm  das  Botanical  Magazin  und  Bo- 
tanical  Register  in  seinen  monatlichen  Lieferungen 
Neues  zeigte,  wurde  sogleich  vorgemerkt  und  bei 
der  nächsten  Verschreibung  aus  London  bestellt, 
indessen  batte  er  sich  doch  vorzugsweise  die  Ama - 
ryllideen  und  Liliaceen , die  Irideen  und  Orchideen 
erkoren  und  strebte  besonders  in  diesen  Familien 
nach  wissenschaftlicher  Vollständigkeit  hin,  wobei 
er  dann  auch  die  unansehnlichste  Art  oder  Gattung 
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nicht  ausschloss.  Daher  kam  es,  dass  er  sich  einer 
SaiiMnlun«:  dieser  Gewächse  erfreute,  wie  sie  kein  Pri- 
'vntuiann  auf  dem  Continente  aufweisen  dürfte.  ‘Sein 
Besuch  in  England  im  Jahre  1830  befriedigte  ihn 
ungemein  und  die  liebevolle  Aufnahme  bei  allen 
seinen  Correspondenten  und  Freunden,  erweckte 
in  ihm  den  Wunsch,  diese  Reise  im  laufenden 
Jahre  wiederholen  zu  können.  Schon  aus  dem 
Bisherigen  ergibt  sich,  dass  sein  Bestreben  zugleich 
liehen  der  gciniithlichen  Erheiterung,  der  Wissen» 
schaft  geweiht  war.  Alles,  was  zum  erstenmale 
bei  ihm  blühte,  sendete  er,  im  Fall  es  transporta- 
bel war,  sogleich  dem  Hofrath  Reichen  hach  zu, 
um  es  zu  untersuchen , nach  Befinden  zu  be- 
schreiben und  zu  zeichnen , und  freute  sich  innig, 
wenn  dieser  eines  oder  das  andere  durch  ihn  zum 
erstenmale  gesehen.  Mit  ihm  besprach  er  seine 
Verschreibungen,  arbeitete  seine  Kataloge  mit  ihm 
aus  und  war  mit  iRin  in  stetem  Verkehr.  Beide 
stifteten  im  Jahre  18*28  die  Gesellschaft  für  Botanik 
und  Gartenbau  gemeinschaftlich  und  übten  beson- 
ders durch  die  Einführung  der  BIumenaus£tellungcn, 
in  denen  auch  anfangs  der  früher  verstorbene 
Wacher  thütigen  Antheil  nahm , einen  lebhaften 
Einfluss  auf  die  Fortschritte  der  Gartenkultur  in 
Dresden  aus.  K.  blieb  bis  zu  seinem  Hinseheiden 
für  die  Gartenbaugesellscliaft  ein  thätiger  Director, 
er  erschien  fast  in  keiner  Versammlung,  ohne  selbst 
für  Unterhaltung  zu  sorgen,  zeigte  seltene  Gewächse 
vor,  oder  Bücher,  oder  sprach  fibei?  die  F ortschritte 
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seiner  Pflanzcnkulturen , oder  theilie  Notizen  mit, 
als  Ergebnisse  seiner  Correspondenz  oder  Lektüre. 
Alle  Unternehmungen  für  Gartenbau  und  Botanik 
unterstützte  er  thätig  und  kräftig  und  jeder  junge 
Botaniker  oder  Gärtner,  welcher  nur  mit  Verstand 
und  Liebe  sein  Fach  trieb,  fand  bei  K,  eine  freund- 
liche Aufnahme  und  hatte  sich  seines  Rathes  und 
seiner  thätigen  Hülfe  zu  freuen. 

Wie  vielseitige  Beachtung  K.  der  Wissenschaft 
immer  gewidmet,  davon  gibt  seine  Bibliothek  ein 
gültiges  Zeugniss.  Gewohnt  in  Allem,  was  er  be- 
trieb, auf  eine  Grundanschauung  zurückzukebren 
und  vom  Zusammenhänge  des  Einzelnen  sich  Re- 
chenschaft  geben  zu  müssen,  bearbeitete  er  ebenso 
das  System  der  Medicin  aus  dem  centralen  Ge- 
sichtspunkte des  organischen  Lebens,  wie  er  noch 
in  den  letzten  Jahren  mit  Prof.  Chaly bieus  jfseit 
wenigen  Wochen  in  Kiel)  die  Systeme  der  neuern 
Philosophie  durchging  und  mit  seinem  Collegen 
Reich en  b ach  die  Entwicklung  seines  natürlichen 
Pflauzensysteins  theilnehmend  besprach.  K.  fühlte 
längst,  dass  eine  willkürliche  Anreihutig  natürlicher 

Pflanzenfamiiien  dem  selbstdenkenden  Beschauer  der 

* 

Pflanzenwelt  nicht  zu  genügen  vermöge , dass  jene 
stückweise  Betrachtung  nicht  das  Bild  der  Natur 
sey,  wie  sie  ihm  in  der  Seele  lebte,  der  sein  gan- 
zes Leben  der  Beobachtung  der  Natur  gewidmet 
hatte.  Durchdrungen  von  der  Ueberzeugung  eines 
solchen  Zusammenhanges  in  der  Pflanzenwelt,  wie 
der  war,  der  in  Allem,  was  er  zuni  Gegenstände 
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seiner  Forschungen  gemacht  hatte,  ihn  sicher  ge- 
leitet, wirkte  er  insbesondere  veranlassend  nnd 
theilnehinend  ein  auf  die  Bearbeitung  dieses  Systems. 
Oft  sprach  er  sein  Bedauern  darüber  aus , dass  in 
den  Systemen,  welche  Deutschland  vom  Anslande 
adoptirt  hat,  kein  Fortschreiten  der  Organisation 
beachtet  werde,  kein  Fortgang  in  der  geographischen 
Verbreitung  von  den  Polen  gegen  die  Tropen,  keine 
Erhebung  von  niederen , indifferenten  Stoffen  zu 
dem  höheren,  ätherischen  Principe,  keine  Anordnung 
der  Gattungen  und  Familien,  welche  eine  Verglei- 
chung des  Niedern  und  Kühern  zuliesse.  Dass  aßet* 
alle  diese  Momente  unter  die  Aufgabe  des  natürlichen 
Systems  gehörten,  damit  stimmte  er  mit  Reichen- 
bach ganz  überein  nnd  bemühte  sich,  dessen ''Be- 
strebung für  Lösung  dieser  Aufgabe  und  die  Her- 
ausgabe seines  Handbuchs  des  natürlichen  Pflanzen* 
Systeme*,  auf  alle  Weise  thätig  zu  fördern.  Die 
natürliche  Verwandtschaft  war  ihm  bei  jeder  neuen 
Gnttung,  die  ihm  vorkaut  t die  Hauptsache  und  er 
bemühte  sich  immer  diese  zuerst  zu  ergründen. 

Das  Wohlwollen,  welches  K.  gegen  alle  geübt, 
die  ^r  kannte,  fand  einen  schönen  Nachklang  in 
der  feierlichen  Bestattung,  welche  heute  früh  seiner 
irdischen  Hülle  zu  Theil  wurde. 

Aus  mehreren  Hunderten  bestand  der  Zug  der 
seinen  Sarg  zu  Fuss  begleitenden  Verehrer  und 
Freunde.  Alle  verschiedenen  Abtheilungen  des  Zu- 
ges wurden  durch  IVlarschälle  aus  der  Mitte  der 
Akademiker  angeführt.  Um  den  Leichenwagen  gin- 
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gen  auf  Veranlassung  der  Gartenbaugesellschaft  12 
Marschäile  aus  dein  Kreise  der  hiesigen  Gärtner 
(sechs  ans  dem  botanischen  Garten  der  Akademie, 
sechs  ans  andern  Gärten),  6ie  trugen  auf  der  Höhe 
ihrer  Marschallstäbe  Blumenkränze  mit  Pcconia  ar- 
borea  in  der  Mitte,  »wischen  den  Stäben  verbin- 
dende Guirlanden  ans  Eichenlaub  und  Cytitus  La- 
Imrnum,  die  vordem  und  hintern  Guirlanden  am 
Sarge  befestigt.  Zwei  Marschälle  der  Gartenbau- 
gesellschaft  trugen  noch  hinter  dem  Sarge  zierliche 
Körbchen  mit  den  Lieblingen  des  Verewigten,  mit 
Amaryllen  und  Orchideen , worauf  die  Kissenträger 
mit  den  Orden , mit  dem  dein  Verstorbenen  bei 
einer  häuslichen  Feierlichkeit  am  Abende  vorher 
geweiheten  Lorbeerkranze  und  mit  Palroenzweigen 
folgten.  Einige  zwanzig  Palmenzweige,  theils  Pli w- 
nür,  theils  Cycas  t sowie  zwölf  Fackeln  wurden 
noch  zu  den  Seiten  des  Sarges  getragen,  sie  um- 
gaben die  Träger  der  Guirlanden  nnd  Kränze. 
Zahlreiche  Wagen  beschlossen  den  Zug. 

Trübe  Wolken  bedeckten  anfangs  den  diistern 
Himmel , allein  unmittelbar  nacji  Versenkung  des 
Sarges  zur  vielfach  geschmückten  Gruft,  brachen 
helle  Sonnenstrahlen  hervor,  senkten  sich  sanft  auf 
die  trauernde  Menge  herab  und  erleuchteten  die 
ohnedtess  in  ihrem  Innern  beleuchtete  Gruft.  Fünf 
Redner  am  Grabe  sprachen  kurze,  kräftige  Worte, 

die  Massen  von  Guirlanden  und  Kränzen  füllten 
» x * 
die  geräumige  Gruft  und  alle  Räume  überdeckten 

die  friedlichen  Palmen,  stilltrauernd  löste  sich  aber 
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die  Menge,  nur  in  der  Ueberzeugung  eins  bleibend  : 
der  Verewigte  war  ein  trefllicher  Mensch,  ein  aus- 
gezeichneter Gelehrter  und  das  was  heut  zü  Tage 
immer  seltner  wird : ein  Mann  von  vereintem  Geist 
und  Gemülh!  — Sit  »Ui  terra  levis!  — 

Sein  Andenken  in  der  Botanik  bat  Reichen- 
bach durch  seine  Gattung  Kreysigia  dankbar  ver- 
ewigt. Vergl,  Rchb.  hört.  bot.  u.  Iconogr.  oxot. 
tab.  229.  — „genus  ut  videtur  diatinctissimum”  End- 
lieh  er  genera  plantarum  p.  136.  Nr.  1079.  — Sie 
erinnere  noch  späte  Geschlechter  an  den  freund- 
lichen Mann ! — 

Dresden  den  7.  Juni  1S39.  * * * 

2.  In  Nr.  1.  dieser  Blätter,  auf  S.  8.,  habe 
ich  bemei'kt,  dass  ich  noch  kein  böhmisches  Exem- 
plar von  Ornithogaluin  pusillvm  Schmidt  gesehen 

habe;  ich  erhielt  jedoch  seitdem  ein  solches  durch 
die  Gefälligkeit  des  Hrn.  Prof.  Kostete tzky  in 
Prag.  Dieses  stimmt  nun  ganz  genau  mit  dem  von 
R e i ch  e n ba  ch  abgebildeten  und  von  IM.  ^ K.  nach 
ungarischen  Exemplaren  beschriebenen  Ornithogalum 
pusillum  tiberein,  und  nicht  mit  dem  Ornithogalum 
tunicalum  Fred  von  der  Türkenschanze  bei  Wien. 
Aber  die  Zwiebelhäute  an  dem  böhmischen  Exem- 

Idare  des  Ornithogalum  pusillum  sind  nicht  dunkel- 
braun, wie  an  den  ungarischen  Exemplaren,  sondern 
lichtbraun,  wie  an  Ornithogalum  tunicalum.  Das 
beweist  jedoch  nach  meiner  Ansicht  bloss,  dass 
diese  Häute  hinsichtlich  ihrer  Farbe  abändern,  oder 
dass  sie  bei  dem  Trocknen  der  Pflanze  eine  dunk- 
lere Farbe  annehmen,  und  dass  man  darauf  kein 
Unterscheidungsmerkmal  gründen  kann. 

Erlangen.  Koch. 

(Iliezu  Intellbl.  Nr,  3.) 
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Regensburg,  am  2S.  Juni  1839. 


I-  Orig  inal  - Abhandlungen. 


Physiologische  Betrachtungen  über  die  Knollenbildung 
bei  Corydalis  cara  und  solula , veranlasst  durch 
die  Bemerkungen  des  Hrn.  Dr.  I>I  a 1 y in  Nr.  45. 
der  botanischen  Zeitung  von  1838;  vou  Ernst 
ton  Berg  in  Neuenkirchen. 

(Schluss.) 

' ■ , # 

Man  muss  beklagen,  dass  die  drei  Formen, 
welche'Linnd  unter  dein  Species  - Namen  Fumaria 
bulbosa  mit  einander  vereinigte,  in  neuerer  Zeit 
so  verschieden  bestimmt  sind  und  ln  der  Nomen- 
claturso  viele  Abänderungen  erlitten  haben,  weil 
dadurch  anscheinend  manche  Zweifel  entstanden 
sind.  Irre  ich  nicht,  so  war  Willdenow  der  - 
erste,  der,  jene  drei  'Varietäten  zu  eigenen  Arten 
erhob  und  sie  C.  bulbosa , C.  fabacea  und  C.  Hal- 
kri  nannte.  Jetzt  lassen  Einige  diese  drei  Arten 
unter  veränderten  Namen  fortbestehen , wogegen 
Andere  sie  auf  zwei  reducireif,  dabei  aber  wegen 
C-  fabacea  Pers.  in  einige  Verlegenheit  gerathen. 
Bisehoff  handelt  in  seiner  so  interessanten  Schrift: 
„Beobachtungen  tiber  den  eigentlichen  Gang  des 
Flora  1839.  U.  A a 
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Keimens  und  der  Entwicklung  der  Knollen  bei  Co- 
rydalis- Arten”  (Tiedemann  et  Treviranus  Zeitschr. 
f.  Physiol.,  IV.,  2.)  eigentlich  nur  von  zwei  Arten, 
nämlich  von  C.  cavu  Wahlenb.  (C.  tuberosa  DeC.) 
und  von  C.  Hallen  Willd.  (C.  bnlbosa  DeC.).  Von 
der  C.  fabacea , deren  er  zuletzt  nur  mit  wenigen 
Worten ‘gedenkt,  glaubt  er  annehmen  zu  müssen, 
dass  ihre  Entwicklung  auf  gleiche  Weise  wie  bei 
C.  Halleri  vor  sich  .gehe,  und  mich  hindert  nichts 
ihm  beizupflichten,  sobald  ich  seine  Beschreibung 
und  Abbildung  der  letztgenannten  Pflanze  mit  der- 
jenigen, welche  in  Hayne's  „Arzneigewächsen” 
ßd.  V.  2.  als  Corydalis  fabacea  abgebildet  und  be- 
schrieben ist,  in  Vergleich  stelle.  Link  scheint 
jetzt  nur  zwei  Arten  anzunehmen,  was  auch  andere 
Botaniker  thnn,  von  welchen  aber  Einige  statt  C. 
cara  und  solida  — C.  fabacea  Pers.  und  C.  bul- 
bosa  DeC.  aufstellen.  Da  nun  die  letztere  zugleich 
C.  Halleii.  ist  und  der  in  den  meisten  Floren  Deutsch- 
lands yorkommenden  C.  cava  Wahlenb.  (C.  bulbosa 
Willd.)  von  ihnen  gar  nicht  gedacht  wird,  so  muss 
man  glauben,  dass  diese  letztere  mit  unter  C.  faba- 
cea begriffen  seyn  soll.  Wan  vereinigt  aber  alsdann 
eine  holdwurzliche  Art  mit  einer  dichtwurzlichea, 
was  den  Uebelstand  mit  sich  führt,  dass  man  diese 
verschiedene  Beschaffenheit  der  Knollen  hinfort 
nicht  mehr  zur  Bestimmung  der  specifischen  Cha- 
raktere benutzen  kann.  Wollen  wir  aber  bei  der 
Feststellung  der  Diagnosen  mehr  auf  diese  Ver- 
schiedenheit in  der  Knollenbildung , als  auf  die 
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sonstigen  Unterschiede  Rücksicht  nehmen , so  kann 
C.  fabacea  nicht  mit  der  C.  cara  vereinigt  hleiben. 

In  Rücksicht  der  C.  Halteri  verdient  bemerkt 
zu  werden,  dass  die  ewiebelforinige  Wurzel  (wie 
Harne  sie  nennt)  nach  ihm  zuweilen  gepaart,  und 
dann  mit  einer  gemeinschaftlichen  braunen  Haut 
überzogen  ist,  weil  diess  auf  eine  Aehulichkeit  mit 
gewissen  einjährigen  Zwiebeln  (s.  oben)  mehr  als 
sonst  etwas  hinzudeuten  scheint,  wobei  denn  anzu- 
nehnien  wäre,  dass  die  braune  Haut  nichts  anders 
sev  als  ein  Ueberbieibsel  des  früheren  Knollen, 
dessen  Stengel  bereits  vergangen  wäre.  Etwas 
Aehuliches  finden  wir  u.  a.  bei  AUium  ßstulosum. 

Wären  nnu  aber  diese  Knollen  wirklich  nur 
(in-  oder  zweijährig,  so  müsste  man  Bernhardt 
beipflichten , wenn  er  (im  8.  Bande  der  Linntea  j 
im  4.  Heft)  sagt,  es  lasse  sich  bezweifeln,  ob  dio 
Knollen  von  Bulbocapnos  (Corydalis)  diyitatus  sich 
eben  so  wie  die  von  B.  cavvs  durch  Theilung  ver- 
mehren  Hessen;  denn  in  der  That  kann  eine  solche 
Verinebrnngsart  bei  dergleichen  Gewächsen  nicht 
staufinden,  wogegen  sich  dann  aber  eine  Vermeh- 
rung durch  Wurzelbrut  bei  ihnen  um  so  niehr  vor- 
aussetzen lässt.-  Dass  aber  auch  bei  C.  cava  ohne 
Beihülfe  der  Kunst  am  Ende  eine  sulche  Vermeil-' 
rangsart  statthnben  müsse,  daran  zweifle  ich  kaum ; 
es  frägt  sich  aber,  auf  welche  Weise  sie  geschieht? 
Meine  Ansicht  ist  diese:  Jede  Knolleuknospe  be- 

sitzt einen  Wulst  oder  die  Anlage  dazu.  So  lange 
mm  der  Knollen,  in  welchem  dieser  Theil  sich 

A a 2 
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eingesenkt  befindet,  noch  frisch  und  lebensfähig  ist, 
so  lange  kann  eben  dieser  Wulst,  welcher  die  An- 
lage zu  einem  neuen  Knollen  enthält,  zu  keiner 
höhern  Entwicklung  gelangen,  sondern  es  kann 
diess  Jjeiin  normalen  Wachsthume  erst  geschehen, 
wann  der  Knollen  morsch  nnd  abständig  wird. 

Es  haben  aber  diese  Gewächse  im  Gegenhalt 
der  meisten  übrigen  Knollenpflanzen  das  Eigenthiim- 
liehe,  dass  der  junge  Knollen  sich  von  dem  altern 
nicht  eigentlich  abschnüret,  sondern  dass  ältere 
Knollentheile,  wenigstens  bei  der  künstlichen  Zer- 
theilung,  mit  dem  «ich  bildenden  neuen  Knollen 
(wie  wir  oben  gesehen  haben)  verschmelzen.  JEr- 
folgt  nun  eine  solche  Knollenbildung  in  Folge  der 
Zertheilung,  so  richtet  sich  der  Wuchs  des  ne.uen 
oder  verjüngten  Knollen  anfänglich  etwas  nach  der 
Grösse  des  Knollenstückes,  welches  bei  der  Thei- 
lung  mit  der  Knospe  vereinigt  geblieben  war  ; spä-  , 
terbin  sucht  aber  der  Lebenstrieb  bei  seinem  Stre- 
ben das  Fehlende  zu  ersetzen,  dem  Knollen  auch 
die  normale  Form  wiederzugeben , und  indem  der- 
selbe 6ich  nach  allen  Seitendiin  ausdehnt  lind  sich  zu- 
gleich abrundet,  so  verliert  sich  auch  der  Unter- 
schied, der  zwischen  der  innerii^  und  der  äussera 
Seite  des  hohlen  Knollen  früher  bestanden  hatte, 
wobei  wir  denn  die  fetzenartigen  Ueberbleibsel  der 
fleischigen  Substanz,  die  wir  an  der  Innern  wahr- 
genommen hatten , bald  verschwinden  sehen. 

ln  seiner  Jugend  stellt  ein  solcher  Knollen  einen 
Stamm  dar,  der  an  seiner  Spitze  mit  einer  Knospe 
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und  an  seiner  Basis  mit  einem  Wnrzelbüschel  ver- 
sehen ist.  Dnrch  die  nachherige  in  seinem  Innern 
vor  sich  gehende  Bildung  oder  weitere  Entwick- 
lung der  markigen  Substanz  wird  aber  die  directe 
Verbindung  zwischen  der  Spitze  und  der  Basip 
schon  gewissermassen  aufgehoben,  was  aber  vollends 
geschieht,  wenn  der,  Knollen  hohl  wird.  Diese 
ganze  Metamorphose  hat  viele  Aehnlichkeit  mit  der, 
welche  wir  an  den  Cyclamen  - Arten  wahrnehmen, 
sowie  denn  auch  beide  Pflanzenarten  darin  Über- 
einkommen, dass  deren  Samen  nur  mit  Einem  Blatte 
keimen.*)  Mau  kann  nach  B is  cho  ff  s Vorschläge 
dieses  Blatt  wohl  als  das  Knöspchen  betrachten, 
insofern  im  ersten  Sommer  nicht  mehrere  Blfitter 
erscheinen.  Inzwischen  dürfte  es  in  anderer  Be- 
ziehung auch  als  ein  Fulium  primordiale  angesehen 
werden  können,  dem  das  wahre  Knöspchen  erst 
im  zweiten  Jahre  nachfolge.  Ich  würde  dann  bei 
dieser  Annahme  dasjenige , was  man  gewöhnlich  , 
Eiweisskörper  oder  Endospermium  nennt,  hier  als 
unterirdische  Samenlappen  (Cotyledones  hypogieas) 
oder  als  deren  Stellvertreter  bezeichnen. 

Wenn  ich  ‘nun  alle  meine  Beobachtungen  an 
C.  cara  mit  demjenigen  vergleiche,  was  mir  über 
C.  solida  bekannt  geworden  ist;  so  gelange  ich  zu 
der  Ansicht,  dass  beide  Pflanzen  zwar  in  der  Knol- 

*)  Nach  Duvernoy  (Untersuch,  über  die  Monocotylcdo- 
nen  S.  9.)  hat  das  Cyclamen  zwei  Samenlappen,  wo- 
von indess  der  eine  in  seiner  Entwicklung  zurückblcibt 
und  gleichsam  nur  dem  Rudimente  nach  vorhanden  ist. 
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lenbildung  von  einander  abweichen dass  aber  der 
Unterschied  in  der  Wirklichkeit  nicht  so  gross  ist, 
als  inan  es  dem  äussern  Anscheine  nach  vermu- 
then  sollte. 

Da  es  einmal  meine  Absicht  ist,  zur  Aufklä- 
rung eines  so  interessanten  Gegenstandes  mein  - 
Scherflein  beizutragen , so  möge  inan  es  mir  zti 
gute  halten,  wenn  ich  mich  hier  bei  meiner  Unter- 
suchung auf  etwas  stütze,  worüber  ich  zur  Zeit 
keine  Gewissheit  habe.  Ich  betrachte , wie  ich 
schon  oben  bemerkt  habe,  die  C.  solida  als  eine 
Pflanze,  deren  Leben  einen  rascheren  Verlauf  hat 
als  das  der  C.  cara,  und  glaube,  dass  mit  ihrem 
ßlüther*stengel  auch  der  Knollen  abstirbt.  Ist  diess 
4er  Fall,  so  ist  nichts  natürlicher,  als  dass  am 
Grunde  der  Knospe  sich  ein  neuer  Knollen  bildet, 
und  dass  dieser  nach  Art  der  meisten  jährigen  * 
Zwiebeln  im  Centruin  des  alten  Knollen  anwachst. 
Dass  dabei  sowohl  die  innere  fleischige  Substans 
als  auch  die  peripherischen  Theile  des  altern  aus- 
gesogen werden  und  dass  durch  deren  Einschrunt- 
pfen  der  neue  Knollen  Platz  gewinne,  brauche  ich 
kaum  zu  sagen.  *)  Wie  es  sieh  dagegen  mit  C. 
cara  verhalte,  habe  ich  bereits  uachgewiese».  Jetzt 
wage  ich  aber  eine  zweite,  wiewohl  weniger  kühne 
ßluthraassnng,  indem  - ich  mit  Linn^  annehme, 
dass  C.  cara , solida  und  fabacca  nur  einer  Speeies 

*)  Die  alsdann  zwrürkbleibfiide  «nflleere , schwammige 
Masse  dürfte  mit  der,  welche  die  Knollen  von  Ar  um 
Jfracuuculus  umgibt , zu  vergleichen  sryn. 

V • 
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angeboren.  Ich  welss  nun  «war,  dass  alle  drei 
Arien  besonders  bestimmt  sind;  inzwischen  kenne 
ich  auch  die  Modificationen , welche  diese  Bestim- 
mungen erleidein  Corydalis  solida  (Halleri)  hat 
fingerförmig  eingeschnittene  Bracteen,  aber  es  gibt 
auch  eine  Varietät  init  fast  ganzrandigen.  Der 
C.  fabacea  werden  ganzrandige  zugeschrieben,  doch 
variirt  sie  auch  mit  gelingerten  Deckblättern,  wohin 
Corydalis  pumila  Host  gehört.  Hornung  berich- 
tet in  der  bot.  Zeit.  v.  1S36  Bd.  2.  über  eine  Form, 
welche,  da  sie  mit  zwei  Spornen  versehen  war, 
nach  DeCan  dolle  zur  Gattung  Dielytra  gerech- 
net werden  müsste,  die  er  aber,  der  Diagnose 
Bernhardi’s  folgend,  gleichwohl  für  eine  Cory- 
dalis  hält.  Er  betrachtet  sie  als  eine  Peloria  von 
C.  fabacea  und  nennt  sie  Corydalis  (fabacea)  pu- 
tni tu  bicalcarata.  Auch  sagt  er  bei  der  Gelegenheit, 
ein  ausgezeichneter  Botaniker  habe  ihm  früher  ver- 
sichert, dass-  bei  Moskau  Uebergärige  von  der  C. 
ca  va  zu  der  C.  digitata  vorkümen.  • , 

Was  nun  den  Unterschied  in  der  Beschaffen- 
heit des  Knollen  anbetrifft,  so  führt  Roth  (Flor.  - 
germ.  T.  II.  P.  II.  p.  152.)  eine  Varietät  seiner 
Fumaria  major  (Cor.  cava)  mit  fester  Wurzel  an, 
die  er  aber  um  deswillen  nicht  einmal  für  eine 
eigene  Varietät  gelten  lassen  will,  indem  er  sagt: 
„radicis  figura  subglobosa  et  soliditas  ejusdem,  radi- 
culas  undique  emittentis,  ab  eetate  tantummodo  de- 
pendet.”  Und  er  hat  recht,  wenigstens  insofern  so 
wenig  ein  Knollen  als  ein  anderer  Pilanzentbei! 
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ursprünglich  ah  ein  hohler  entstehen  kann.  Dass 
bei  Corydalis  in  Rücksicht  der  Hohlheit  des  Knol- 
len auch  ein  Gradunterschied  statt  finde,  das  scheint 
auch  Zetter  zu  bestätigen,  wann  er  a.  a.  0.  sagt, 
der  Knollen  voh  C.  fabacea  sey  fast  hohl. 

Nach  den  Beobachtungen , -die  ich  selbst  über 
C.  cara  angesteljt  habe,  sind  mehrere  Eigenschaften 
der  oberirdischen  Pflanzentheile , die  für  charakte- 
ristisch gelten,  als'  z.  B.  die  Zahl  und  Höhe  der 
Stengeltriebe,  die  Form  der  Deckblätter,  überwie- 
gende Blatt-  oder  Blüthenbildung,  die  Stellung  des 
Spornes,  die  Länge  der  Blumenstiele  u.  dgl.  mehr, 
doch  mehr  oder  weniger  variabel,  und' es  scheint 
diese  Veränderlichkeit  bei  der  Fumaria  bulbosa  Linn. 
besonders  von  deren  Fähigkeit,  unter  verschiedenen 
äussern  Verhältnissen  und  in  verschiedenen  Lebens- 
altern ßlüthen  zu  entwickeln,  herzurühren,  was 
denn  natürlich  auch  auf  die  Grösse,  Form  und 
Dauer  der  Knollenwurzet  von  grossem  Einflüsse 
geyn  muss.  Zwar  haben  zuverlässige  Männer  mir 
versichert,  dass  sie  z.  B.  die  Cor.  Halleri  an  ge- 
wissen Standörtern  eine  längere  Reihe  von  Jahren 
hindurch  unverändert  und  stets  ihrem  Charakter 
getreu  hä'tten  vegetiren  sehen,  allein  diese  Constanr. 
kann  möglicher  Weise  eine  relative  seyn  und  durch 
Standort  und  Boden  bedingt  werden.  Wie  gross 
besonders  des  letztem  Einfluss  auf  die  Lebensdauer 
der  Pflanze  sey,  ist  bekannt  genug.  Üm  wegen 
der  specifischen  Identität  oder  Verschiedenheit  der 
drei  Lin  naschen  Abarten  völlig  ins  'Klare  zu 
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kommen,  so  müsste  man  sie  mehr  in  Gärten  kulti- 
viren  und  Jahre  lang  beobachten ; aber  wo  sind 
lebende  Pflanzen  von  C.  fabacea  und  Halleri  für 
diejenigen , in  deren  Heimath  sie  nicht  wild  wach- 
sen, zu  bekommen  ? In  den  reichhaltigsten  Pflan- 
zenverzeichnissen findet  sich  gewöhnlich  nur  Cory- 
dalix  bnlbosa  (C.  cava)  aufgeführt,  und  wenn  ein- 
mal noch  eine  zweite  darin  steht,  so  ist  sie,  wenn 
man  sie  verlangt,  schon  vergriffen.  Es  verdienen 
diese  schönen  und  interessanten  Pflanzen  aber  auch 
in  Töpfen  gezogen  zu  werden.  Wenn  inan  sie  (um 
sich  erst  mit  einer  hinlänglichen  Zahl  von  Exem- 
plaren zu  versehen)  in"  der  Blüthezeit  an  ihren 
natürlichen  Standörtern  ausgräbt,  so  verträgt  we- 
nigstens C.  cava  in  diesem  Zustande  das  Versetzen 
sehr  gnt.  Dass  ihr  Wachsthuin  dadurch  wenig  ge- 
stört wird,  das  scheint  mit  daher  zu  kommen,  dass 
die  Haarwurzeln , womit  bei  dieser  Art  die  ganze 
Oberfläche  des  Knollen  besetzt  ist,  alsdann  ihre  * 
Funktion  beinahe  vollendet  haben;  denn  man  findet 
gewöhnlich  alsdann  die  Binde  zum  Theil  schon 
Hbcrelöst.  Man  muss  aber  ausgeuommene  Exein- 
plare  bald  wieder  einpflanzen , und  zwar  ganz  so 
tief,  als  sie  gestanden  haben. ' Man  bezeichne  dann 
genau  die  Stellen,  wo  sie  liegen,  damit  inan  die 
Knolleu  im  Oetober  ohne  sie  zu  verletzen  aufneh- 
meu  und  darauf  in  Töpfe  pflanzen  könne.  Man 
iege  sie  aber  in  die  ufitere  Hälfte  der  dazu  be- 
stimmten etwa  neun  Zoll  hohen  Blumentöpfe,  der- 
gestalt , dass  die  Knollen  nur  zwei  Zoll  Erde  unter 
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sich  haben,  damit  für  den  unterirdischen  Theil  des 
Stengels,  der  für  den  oberirdischen  Nahrung  ein- 
zunehmen  scheint,  hinlänglich  Platz  übrig  bleibe. 

So  bepflanzt,  lasse  ich  die  Töpfe  tief  eingra- 
ben (gerade  so  wie  es  Viele  mit  den  Hyaciuthen 
machen),  späterhin  aber,  ehe  der  Frost  so  tief  ein- 
dringen  kann,  wieder  herausnehmen , worauf  ich 
sie  dann  in  ein  fros(freies  Zimmer  stellen  lasse. 
Sie  gedeihen  und  blühen  bei  dieser  Behandlung 
vortrefflich,  wovon  ich  mich  in  diesem  Augenblick 
überzeuge.  Sollten  Botaniker  die  jO.  solida  und 
fabacea  in  der  Nähe  ihres  Wohnortes  auffinden 
und  geneigt  seyn,  damit  ähnliche  Versuche  zu  ma- 
chen ; so  möchte  ich  rathen , die  Stellen,  wo  sie 
wachsen,  genau  zu  bezeichnen,  und  sie  erst  nach* 
dem  Stengel  und  Blätter  völlig  abgestorben  sind, 
aus  der  Erde  zu  nehmen.  Auch  möchte  es  räthiich 
seyn,  die  Knollen  in  den  Töpfen  etwas  mehr  nach 
oben  hin  zu  legen,  als  idh  bei  C.  cara  gethan  habe, 
da  sich  tuinehinen  lässt  (und  auch  nach  den  Abbil- 
dungen zu  urtheilen  es  so  scheint),,  dass  ihre  in 
kleineren  oder  grösseren  Büscheln  wachsenden  Wur- 
zeln  länger  und  stärker  werden,  als  bei  jener,  und 
daher,  nach  unten  hin  mehr  Raum  erfordern. 

« * JI.  C o r r e s p o n d e n z. 

1.  Obwohl  ich  bei  meiner  Ankunft  in  Salzburg 
am  5.  April  mit  ununterbrochenem  Schneegestöber 
empfangen  wurde,  so  batte  ich  gleichwohl  das  Ver- 
gnügen, mit  blühenden  Conjdalis  fabacea,  Galanthut 
nivalis , Scilla  bifolia , Hellcborus  niger  und  viridis, 
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Leucoivm  rernum und  Salix  praecox  „überrascht 
au  werden,  die  Hi*.  Ho  ob- Müller  Tugs  zuvor  in 
der  Gegend  von  Hellbrun  und  ainFusse  de«  Unters- 
bergs  gesammelt  hatte.  Unter  diesen  Erstlingen 
der  Flora  war  mir  besonders  die  erstgenannte  Pflanze 
vqn  hohem  Interesse,  da  ich  sie  hier  erst  zuin  er- 
stenmale  im  Bliithenzustande  sah  und  sie  als  ein 
neuer  Beitrag  zur  Flora  von  Salzburg  an/.usehen 
ist,  weswegen  ich  sie  auch  selbst  noch  au  Oft  und 
Stelle  aufsuchte.  Ich  weiss  zwar  wohl,  dass  sie 
in  Mielichhofer’s  Doubletten- Verzeichnis«  steht 
und  in  einigen  Floren  von  Peutschland  sogar  in 
den  Salzburger  Alpen  angegeben  ist,  allein  Mie- 
lichho-fer  erhielt  sie  sicher  nicht  aus  Salzburgs 
Gegenden,  und  dass  sie  in  Salzburgs  Alpen  voiv 
kormne,  würde  ich  geradezu  widersprechen,  da  hier 
Niemand  etwas  davon  weiss,  in  allen  Excursionsbe- 
schreibungcn  keine  Rede  davon  ist,  und  es  selbst 
gegen  alle  botanische  Geographie  zu  streiten  scheint, 
wenn  ich  nicht  aus  Autopsie  wüsste,  dass  die  un- 
zertrennliche Gefährtin  dieser  Corydali *,  die  trotz 
ihres  rühmlosen  Namens  ehrenw  erthe  Adoxa , in  den, 
höchsten  AI|M?ngegenden  vorkomnie.  Doch  möchten 
nähere  Aufklärungen  hierüber  wohl  nicht  unzweck- 
mässig  seyu.  Da  ich  eben  Gelegenheit  habe,  diese 
Corydalin  fabacea  (die  leider  auch  schon  mit  meh- 
reren Namen  prangt  und  bald  als  intarmedia  und 
als  tuberosta  vorkommt)  mit  der  von  Tausch  zu 
Ehren  eines  alten  nicht  unverdienten  Botanikers 
benannten  C.  Lobalü  zu  vergleichen,  so  muss  ich  • 
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der  speciellen  Verschiedenheit  derselben  unbedingt 
das  Wort  reden,  da  sie  nicht  nur  in  den  zer- 
schnittenen Bracteen  abweicht,  sondern  auch  viel 
breitere  und  stumpfere,  fast  keilförmige  Blättchen 
besitzt  und  vielblüthiger,  mit  anders  gefärbten  Blu- 
men ist.  Prof.  Tausch  schreibt  hierüber  zu  An- 
fang Aprils:  „Von  Corydalit  Lobein , die  dieser 
Tage  gewiss  wieder  aufblühen  wird  (denn  sie  ist 
die  erste),  erhalten  Sie  bei  einer  andern  Gelegen- 
heit grössere  Exemplare,  wie  selbe  Lobei  darge- 
stellt hat.  Auch  dieses,  dass  Lobei  sagte:  ,,Fu- 
tnaria  flore  riridi ” lässt  sich  erklären,  indem  diese 

Art  sehr  blassrothe  Blumen  hat,  die  oft  bis  in  das 

/ 

Weisslichte  übergehen;  wenn  nun  ein  Frühlings- 
frost eintritt,  was  oft  geschieht,  da  diese  Art  sehr 
zeitlich  blüht,  so  nehmen  diese  weisslichen  Blumen 
eine  grünlich- gelbe  Farbe  an,  was  ich  erst  noch 
im  verflossenen  Frühjahre  bemerkt  habe.”  Ohne 
Zweifel  blühen  Corydalis  Lobclii , fabacea  und  solida 
zu  gleicher  Zeit  und  zwar  sicherlich  Ende  März, 
sobald  der  Schnee  sich  verliert.  Aber  die  Blu- 
menfarbe  ist  veränderlich , wie  die  Corydalis  albi- 
flora  Auct.  darthut,  und  wie  selbst  unsere  C.  fa- 
bacea in  der  Schweiz  gewöhnlich  weiss  blüht.  Mit 
C.  miTior  Hont  ist  C.  fabacea  sicherlich  überein- 
stimmend, obwohl  diese  selbst  noch  Zweifeln  unter- 
worfen- zu  seyn  scheint.  Ho  st  nämlich  gibt  als 
Standort  dieser  Pflanze  die  Briel  bei  Wien  an  und 
setzt  die  O.  fabacea  in  das  weite  Ungarn  hinaus, 
dagegen  die  ans  der  Briel  in  meinem  Herbario  be- 
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findlichen  Pflanzen  zwar  breitere  Blätter  als  die 
hiesige  C.  fabacea  besitzen , aber  alle  mit  nneinge- 
scbnittenen  Bracteen  versehen  sind.  Dr.  Schultz 
in  Bitsch  ist  geneigt,  die  verwandten  Arten  als  Va- 
rietäten zu  betrachten  und  flegetschweiler  wird 
sie  sicherlich  zwar  alle  mit  Namen  auffiihreu  und 
diagnosiren , aber  doch  ain  Ende  als  Raren  aus 
einer  Hauptart  entstehen  lassen,  was  wohl  im  Grunde 
auf  eins  hinausläuft,  aber  zweckmässiger  zu  seyn 
scheint,  als  mit  Hauptarten,  Abarten,  Halbarten, 
Spielarten  u.  a.  sein  Wesen  zu  treiben.  Helleborua 
niyer  und  Leucoium  vermttn  wurden  früher  von. 
Linnd  durch  „scapo  subbifloro”  charakterisirt,  wo- 
von man  in  neuerer  Zeit  wieder  abgekommen  ist, 
gleichwohl  habe  ich  noch  gestern  von  beiden  Pflan-  - 
zen  mehrere  Exemplare  eingelegt,  die  mit  zwei 
Blumen  versehen  sind,  und  wovon  das  zweite  seit- 
wärts stehende  Blümchen  immer  etwas  kleiner  ist, 
als  die  Hauptblume.  Dessunerachtet,  und  obwohl 
hiedurch  dieser  Helleborua  dem  allifolitts  etwas 
nahe  kommt,  so  möchte  ich  doch  diesen  letztem, 
nachdem  Freyer  in  Laibach  ausser  Standort  und 
Bltiihezeit  mehrere  Unterschiede  angegeben  hat,  als 
eine  eigene  Art  betrachtet  wissen,  und  unsern  Au- 
toreil  als  solche  empfehlen.  Was  den  hiesigen 
Helleborua  viridis  anbelangt,  so  bin  ich  jetzt  voll- 
'kotmnen  überzeugt,  dass,  nach  den  neuen  Charak- 
teren , die  Koch  im  Vergleich  mit  H.  odorus  auf- 
gefuuden  hat,  es  der  ächte  H.  viridis  sey,  der  zwar 
nicht  ganz  geruchlos  ist,  aber  doch  bei  weitem 
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nicht  so  stark  riecht  als  H.  odorus  and  dumelorum , 
welch  letzterer  einen  starken  Hollundergeruch  be- 
sitzt. Ulerkwördig  ist  es,  dass,  nach  einem  eben 
vorliegenden  Exemplare  aus  Dalmatien , die  Blüthe 
und  ihre  Theile  des  H.  Bocconi  Ten.  vollständig, 
sogar  in  der  Farbe  mit  H.  viridis  Übereinkommen, 
obwohl  die  Blätter  toto  coelo  verschieden  sind  und 
in  der  Schmäle  der  Blättchen  mit  H.  angustifolius 
iibereiustimmen  möchten.  Die  Salix  pracox  muss 
ich  als  einen  sehr  beachtenswerthen  Baum  darstel- 
len, der  unter  seinen  Genossen  mit  S.  alba  die  grösste 
Höhe  erreicht  und  leicht  40'  hoch  wird.  Wegen 
seiner  frühen  Uiüthezeit  und  den  grossen  wohlrie- 
chenden männlichen  Kätzchen  ist  er  ein  trefflicher 
Baum  für  die  Bienen,  die  häafig  zur  Blüthezcit  um 
ihn  herumschwärmen.  Auch  der  schnelle  Wachs- 
thum  und  die  Leichtigkeit,  mit  welcher  einzelne 
Zweige  in  jeden  Boden  gesteckt  leicht  fortwach- 
sen, gehören  zu  den  guten  Eigenschaften  desselben,  * 
weshalb  er  in  hiesigen  Gegenden  auch  als  lebendi- 
ger Zaun  benützt  wird.  Gewiss,  wenn  so  ein  er- 
habener männlicher  Baum  mit  seinen  grossen  Kätz- 
chen in  voller  Blüthe  und  im  klaren  Sonnenschein 
mit  ganzen  Bienenschwärmen  umgeben , prangt, 
kann  inan  auch  von  ihm  mit  Geliert  sngeni^ 

„Mich  ruft  der  ßanm  in  seiner  Pracht, 

— ' hat  Gott  gemacht.” 

und  der  Botaniker  wird  init  Begeisterung  einstim- 
men.  Den  Galanlhus  nivalis  hatte  ich  zwar  schon 
Anfangs  Würz  in  Gärten  zu  Kegensburg  in  Blüthe 
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gefunden,  dennoch  konnte  ich  mir  nicht  das  Ver- 
gnügen  versagen,  ihm  hier  an  seiner  wildwachsen- 
den Stelle,  unter  Gesträuch  an  der  Glan  einen 

» * 

Besuch  zu  machen,  wo  der  später  verschwindende 

Schnee  ihn  länger  zurückgehalten  hatte.  Vor  allen 
Dingen  aber  mussten  Scilla  bifolia  und  Lcucoiutn 
rernum  aufgesucht  und  mit  einem  FrüMingsgrusse 
benillkoinmt  werden,  denn  wenn  dieste  Pflanzen 
hier  an  Ort  und  Stelle  millionenweise  erscheinen, 
so  dass  von  einem  einzigen  Käsen  50  Exemplare 
eingelegt  werden  können,  die  Baumgärten  davon 
ganz,  blau,  die  Wälder  weiss  erscheinen,  so  möchte 
wohl  mancher  Botaniker  zu  einem  solchen  Schau- 
spiel mehrere  Weilen  Weges  nicht  achten,  was  mir 
hier  in  einer  Stunde  zu  Theil  wird.  Von  Veilchen 
lässt  sich  noch  nichts  erblicken ; vielleicht  kann  ich 
darüber  im  nächsten  Briefe  etwas  berichten,  da 
die  von  mir  im  vorigen  Jahre  in  Töpfe  versetzten 
verschiedenen  Formen  sehr  gut  überivintert  sind. 

Salzburg.  Di*.  H o p p e. 

2.  Die  Anfrage,'  welche  oben  S 192.  7ibor 
das  Vorkommen  der  O/dtry*  trstrifera  M.  /?.,  Ophnjx 
atrafa  Limit,  und  O.  Pscudoxpecvlum  J)cC.  gestellt 
ist,  kann  ich  in  Hinsicht  auf  letztere  Pflanze  mit 
Sicherheit  beantworten.  Ich  besitze  Exemplare  der- 
selben, welche  Hr.  Dr.  Kützing  daselbst  gesam- 
melt uiui  mir  mitgetheilt  hat : er  fand  sie  aber  nicht 
bei  Säule,  sondern  nach  dem  beigefiigten  Zettelchen 
„in  grai^inosis  der  B uch le rischen  Campagne  in 
Triest.”  D iese  Art  ist  so  ausgezeichnet,  dass  man 
sie  mit  den  übrigen  Arten  der  deutschen  Flora  . 
nicht  verwechseln  wird.  Die  bleichgelbliche  Furbc 
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(19.)  Ecclinusa  ramißora  Mart.  Genus  novum, 
pentandrüin  monogynum , hinc  Chrysophyllo  iude 
Lucumae  pröpinquum  , characteribus  distinguitur. 
qui  sequuntur.  Calyx  Cyathiformis,  quinquepartitus. 
Corolla  monopetaia  , Campanulata,  laciniis  5 oblique 
erectis.  Stamina  5,  6 tubo,  laciniis  corollae  opposita, 
antheris  erectis  extrorsis.  Övarium  5 — 6-locuJare.  De- 
scriptio  in  loco  concinata:  Calyx  cyathiformis,  quinque- 
partitus , lflciniis  ovatis , phyllotaxi  | (quincunciali, 
uti  dicunt)  sibi  imbncatis,  erectis*  Corolia  monope- 
taia , campanulata  $ tubo  brevi  cylindrico  intus  ad 
faucem  pilis  sursuni  vergcntibus,  limbo  erecto- pa- 
tente, laciniis  ovatis,  aestivatione  alabastri  quincun- 
ciali. Stamina  5,  laciniis  opposita,  neque  tarnen  ex 
liis  oriunda,  sed  ex  ipso  tubo,  longitudine  corollae. 
Filatncnta  subulata.  Antherae  ovato-globosae,  bilocu- 
lares,  erectae,  breviter  apiculatae,  extrorsae,  rimis 
longitildinalibus  (jam  in  ipso  alabastro  obovato  dc- 
hiscentes),  connecticulo  introrso  latiusculo  plano.  Pi- 
stillum  incluSum.  Ovarium  denSe  sursurn  pilosum 
(in  alabaströ  stamina  intra  pilorüm  concavitates  fo- 
vens),  loculis  5 — 6.  Stylus  brevis,  cylindricus.  Stigma 
depresso  - capitalum,  quinqueloburrt,  lobis  medio  sul- 
catis,  angulis  prominentiltus  loborutn  calycis  divisio- 
nibus  oppositis.  Fructus  iguotus.  Arbor  magna,  ligno 
rubello.  Ramuli  teretes,  novelli  tomento  griseo-fer- 
rugineo.  Folia  majuscula,  iis  Achrae  mammosae 
quoad  formam  similia,  quoad  nervi  et  venarum  de- 
cursum  iis  Labatiae  macrocarpae,  versus  ramulorum 
extremitatcs  conferta , petiolo  tomenloso  poUicari, 
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obovato  - obTonga , vemis  bäsiri  cun£ätaj  öcnmine 
brevi,  supra  glabro,  snlitus,  dum  jüniöi-a,  tdthentoso- 
»nbferruginea , praesertim  in  nervo  venisqüe*,  quaö 
parallelae,  intra  ipsüm  marginem  arcüatö-combiiiatae. 
Venulae  subramosae  nonfeihil  parallelae  veilas  Com- 
binantes.  Flores  bracteati,  iü  ramis  glömtrafi,  ses- 
sfles,  supra  cicatrices  foliörüm  döcidüorum  dmergen- 
tes.  Calyx  cxtus  fulrö-ferrtigittfeo-Senceüs,  subcoria- 
ceus,  post  anthesin*  dufri  Corölla  delapsa,  nonnihil 
patens.  Corolla  duas  lihead  lohga^  viresccns.  Anthe- 
rae  ochroleucae.  Crescit  in  Sylvis  äboriginibus  prope 
oppidum  S.  Georgii  InSülaiiorum  (dös  llbeös)  Prov. 
Bahiensis.  Decembri  floret.*  Dtyas. — Nomen  ge- 
nericnm  derivatüm  a defleetiotie  ähtbcrartfm  extror- 

i 

sum  aperiendarütrn 

. . ••  r 

(20.)  Mimiuops  subsericeä  (Mart,  infra  No.  487.) 
foliis  coriaceis  obovato-cuneatis  vel  obovato-oblongis, 
basi  acatiusculis,  apJce  öbtusiusculis,  mai*g{rtd  subrc- 
volutis,  subtuä  squamulis  tenuibus  appressis  scricco- 
lepidotisj  flornm  fasciculis  axillaribus  patentibus  vel 
nutantibus  *,  calyce  sexfidö , laciniis  ovatis  subacqua- 
libus.  Ovariiim  loculis  8.  Crescit  in  Montis  Corcovado 
sylvis  et  alibi  in  Prov.  Sebastianopolitana.  Arbor. 
Floret  Sept.  Dryas.  Huc  forsan  pertinet  Achras 
Balata  Aubl.  I.  p.  3o8. s foliis  ovato  - oblongis,  sub- 
tus  cinereis , fructu  viridi  olivaeformi. 

(21.)  Mhnusops  floribunda  Mart,  (infrä  No»  4884 
foliis  coriaceis  oblar.ceolatis  vel  obloügo  - lahceolatis 
öbtusiusculis,  basi  acutis,  margine.  päullo  revolutis, 
subtus  concoloribus  (vel  junioribüs  Sqöamulis  pili- 

1* 
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formibus  appressis  parcis  tenuissime  lepidoto^sericeis)’ 
florum  fasciculis  axillaribus  multiflorisrefracto-pendii- 
lis;calycesexfido,laciniis  ovato-triangularibus.  Crescit 
in  arenosis,  ad  Oceani  littus,  e.  g.  prope  Cabo  frio. 
Forsan  praecedentis  mera  est  varietas;  attamen  eam 
proprio  nomine  constituere  maluimuSj  gaum  ab  illa 
diversa  sit:  j)  foliis  brevioribus,  angustioribus, 

adultioribus  calvis,  2)  floribus  multo  numerosioribus, 
gracilioribus , longius  pedunculatis , ita  refractis  , ut 
longinquo  visae  fasciculum  florum  Asclepiadis  cujus- 
dam  prae  se  ferant* 

(22.)  Mimusops  dissecta  Spreng.  S}rstj  Veg.  II. 
208.  (Manil-Kara  Rheed.  Hort.  Mal.  IV,  b 25.)  foliis 
obovatis,  coriaceis,  glabris*  subtus  punctatis;  pedun- 
Culis  axillaribus  petiolos  quadruplo  superantibue,  so- 
litariis  aut  nonnullis  aggregatis , calycibüs  subocto- 
fidis,  laciniis  linearibus,  alternis  duplo  angustioribus. 
Crescit  in  India  orientali,  in  insulis  Oceani  päcifici  etc. 
nec  non  culta  in  hortis  prope  Sebastianopolin , ubi 
Abricot  dicitur,  nomine  in  alii3  Brasiliae  pro'vinciis 
pro  Mammeae  americanac  fructu  usurpato.  Haec 
species  quoad  formam  foliorum  praesertim  cum  M. 
hexandra  Roxb.  convenit,  cujus  folia  minora  et  sub- 
tus  impunctata  sunt,  pedunculi  longitudine  petiolo- 
rum  vel  breviores  et  flores  hexameri,  — Quam 
Achrae  mammosae  nomine  in  Herb.  Martini censi 
(No.  33.)  divulgavit  Sieberus  planta , est  Mimusops 
hexandra  Roxb.  in  insulis  antillanis  passim  culta. 

(23.)  Achras  venosa  Mart,  foliis  linear!  - ollon* 
gis  vel  lato-lanceolatis  obtusis,  vel  obovatis,  basi  acu* 
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tiusculis,  glabris,  tnargine  revolutis,  venis  primariis 
curvatia  distantibus  (6 — 8)  subparallelis  subtus  con- 
spicuis;  pedunculis  axillaribua  solitariis  vel  pauds 
aSore6atls  pötiolos  subaequantihus  sepalisque  oblon- 
gis  obtusis  ferruginoo-tomentosis.  — Crescit  in  sylvis 
ad  Rio  doce.  Dryas.  Ab  hac  specie  distinguitur 
proxima  A.  Sapota:  foliis  oblortgis  vel  oblongo-Ian« 
ceolatis  obtusiusculis  vel  oblique  acutatis,  basi  acu« 
tis,  glabris,  venis  primariis  approximatis  roctiusculis 
parallelis  subtus  parum  oonspicuis  j pedunculis  axilla- 
ribus solitariis  geminisve  petiolos  superantibus  sepa- 
Jisque  ovatis  acutiusculis  ferrugineo  - tomentosis. 

1173.  Sapindus  esculenlus  S.  Hil.  Plant,  us.  t,  6Q.  • 
Pitombeira  incolis.  Crescit  in  deserto  Prov.  Mina- 
rum  ad  rnargine«  sylvarum  aestu  aphyllarum,  quas 
Caa-tingaf  vocant,  ad  rivum  Cujabensern  et  alibi. 
Sept.  floret.  Fructus  edulis,  Pitornba  dicitur.  Ha- 
madrycu. 

274.  Cupania  micrcuüha  Mart.  ' yide  supra 
No.  247*  (i.) 

Quum  de  nonnullis  Sapindaceis  hie  loci  sermo 
fuissot,  haud  supervacaneum  est,  pauca  de  Schmide- 
liae  genere  addere. 

(>•)  Schmidelia  heterophylla  St.  Hil.  Fl.  bras. 
mer,  1. 1.  82.  planta  est  distinctissima  a Thouinia  di - 
oica  Nees  et  Mart.  (Nov.  Act.  Nat.  Cur.  XU.  p.  2J. 
t.  14.  Schmidelia  dioica  Mart.).  Differt  praesertim 
caulibus  hirtis,  foliis  angustioribus  et  longioribus, 
alia  ut  tacoam,  Perperam  igitur  Thouinia  diQica  ad 
iliam  stirpem  citatur. 
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(2.)  Schmidelia  levis  St.  Hil.  1.  c.!  I.  p.  382* 
No.  5.  verosimiliter  est  Nassavia  axillaris  Veil.  Fl. 
Flurn.  Ilf.  t.  1 5 5.  Neque  ab  hac  specie  diversam  pu- 
taverim  Schmideliam  puberulam  ejusdem  auctoris, 
ibidem  No.  4.  Appellatur  Scbastianopoli  Fruta  de 
pardo. 

(3.)  Schmidelia  edulis  St.  Hil.  Plant,  usuelle 
t.  67.  forsau  ei  it  Nassavia  terminalis  Veil.  1.  c.  t.  1 5 6. 
Racemi  interdum  terminales  sunt. 

(4.)  Schmidelia  atnazonica  Mart,  est  nova  spe- 
cics  ita  distinguenda : foliis  simplicibus,  oblongis, 
ovato  - oblongis  vel  oblongo  - rhombeis  crenato  - ser- 
ratis,  utrinque  glabris,  (gemmis  villosis);  racemis 
subsimplicibus  quam  folia  brevioribus,  baccis  exsuc- 
cis  obovatis,  Cpescit  in  sylvis  primaevis  ad  fluv. 
Solimoes,  e.  g.  prope  Rarra  do  Rio  Negro,  et  prope 
Serpa.  Floret  Septbr,  Najas. 

( 5 •)  Schmidelia  inaequilatera  Mart,  caule  fru- 
tescente,  ramulis  novellis,  petiolis  nervisque  utrinque 
hirsutulis;  foliis  trifoliolatis  pubentibus,  foliolis  subses- 
silibus  acutis,  inaequaliter  $errati?,  serraturis  mucro- 
nulatis  , iutcrinedio  oblongo  t rhombea  basi  cu.neata 
subintegerrimo,  lateralibus  lanreolatis  basi  exteriore 
latiore  rotundatisj  raccmis  quam  folia  brevioribus 
axillaribus  aggregatis  vel  subpaniculotis ; staminibus 
glabris.  Calycis  foliola  quatuor  suborbicularia  tenera, 
villosula,  albicantia.  Petala  calyce  breviora,  villosul«, 
Stamina  corollam  excedentia,  glabra.  Pistillum  abor-, 
tivum  villosum.  Drupae  ovales,  magnitudiiie  fructu§ 
Pruni  spinosae  minoris,  flavo  - rnbentea, 
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Crescit  in  deserto  Pror.  Minar.  generalium  ad 
Salgado  et  Contendas.  Floref  Aprili,  fructificat  Au- 
'gusto.  Hamadryas. 

(6.)  Schmideliq  quercifolia  Mart,  arbuscula  pa- 
tentim  ramosissima,  aestu  aphylJa ; ramulis  novellis 
hirsato  - pubentibus } foliis  (membranaceis)  trifoliola- 
tis , praesertim  subtus  moHiter  pubentibus , foliolis 
Janceolatis  yel  lanceojato  - aubrhombeis  , acutiusculis, 
basin  versus  cuneatis  subintegerrimis , antice  inae- 
qualiter  sinuato  * serratjs,  racemis  folia  aequantibus 
paniculatis,  In  sylvis  Caatingas  inte?  Rio  de  Peixe 
et  Queimadas,  nec  non  ad  Montem  Sanctum  in  de- 
serto  Prov,  Bahiensis.  Floret  Martio,  Aprili.  Fo- 
liola  — 2 poll.  longa,  Flores  ante  efflorescentiam 

ob  bracteas  iqvolventes  paryos  r^cemulos  formant 
lupuliformes.  Hamadryas , 

275.  Miconia  holoscricea  D,  C,  Prodr,  III,  p.  18  >• 
No.  18.  Hujus  synonymom  est:  Arbor  brasiliana  fo- 
liis malabathri  Breyn,  Exot.  Cent.  I.  t.  1.  p.  4* 
Crescit  per  njagnam  partem  Brasiliae,  locis  apricis, 
calidis,  arenosis.  Nostra  lecta  Cujabae,  Octobri.  Faga. 

276.  Tacksonia  (?)  M.ansii  Mart,  frutex,  ramis 
rectis;  foliis  lato-o vatis  obtusis,  supra  glakria  subtus 
velutinis,  petiolis  apice  in  utroque  latere  glandulife- 
ris;  fioribus  solitariis  axillaribus  campanulatis ; bac- 
cis  ellipticis  subcorlaceis , glabris,  Prope  Cujabd 
Octobri  legit  cl.  Patr.  da  Silva  Manso. 

277.  Preslaea  parcißora  Mart,  annua,  multira- 
mosa,  procumbens,  sursum  pilosa;  foliis  lanceolatis 
vel  lineari-lanceolatis,  utrinque  acutisj  fioribus  soli- 
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tnriis  extraalaribus  vel  axillaribus,  pedunculis  fo- 
lia  subaequantibus ; calyce  quinquepartito , laciniis 
linearibus  acutis  subaequalibus  quam  corolla  dimidia 
Iongiorjbus.  — Corolla  albo  - ochracea.  Eremi  obo- 
vato- trigoni.  Cj-cscit  in  sabulosis  humeptibus  prope 
Cujabn.  — Duas  Preslaeae  specics  descripsit  d.  S. 
Hilarius,  quas  hie  loci  addimus;  (l.)  J Pr.  Vu\ifolia 
caulibus  prostratis;  ramis  pubescentibus;  foliis  con- 
fertis  linearibus  qcutis,  basi  obtusis;  floribus  dense 
spicatis;  cajycis  divisuris  4 linearibus,  exteriore  ma- 
jore  lanceolata.  — r (2.)  fr.  slei\ostachya  caulibus 
prostratis,  pubentibus;  foliis  lineari-lanceolatis,  mar- 
gipe  revolutis;  spicis  gracilibus ; calycis  foliolis  2 
exterioribus  ovatis , interioribus  linearibus ; corollae 
squamulis  vix  manifestis.  Crescit  ad  ripas  flum.  Para- 
hyba.  Cfr.  ejusd.  Voy.  dans  1p  Distrjct  • des  Dia-» 
niants  II.  p.  433* 

27$.  Leptostachya  pecloralis  Neos  ab  Esenb. 
ip  litt.  (Justicia  Jacq.  et  Auct.)  Crescit  in  sylvis 
Prov.  Sebastiauqpolitanae,  Ilahiensis,  Cujabanae  rej. 
pariter  ac  in  iusulis  antillanis.  V aga. 

279.  Schuberlia  grandifiora  Mart,  Nov.  Gen. 
et  Spec.  I.  p.  57.  Fructqs:  folliculi  ovati,  acuminati, 
extus  piuricaC>  3 — 4 pollicares.  Semina  numerosisr 
sima,  compressa  , ovata  vel  quadrato  - oblonga , basi 
denticplata,  spadicea,  2—3  lin.  longa,  pilis  sericeis 
tenuissiinis  elasticis,  fere  pollicaribus  coinata.  CrcST 
cit  in  Prov.  Piauhiensi,  in  sylvis  arbores  scandens, 
ibidem  Majo  Hörens;  nec  non  prope  Cujaba,  ubi 
Octobri  floret.  Vaga. 
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280.  Mimosa  fervida  Mart,  supra  aub  No.  22  r, 
(i6.)^Haec  specimina  Jecta  *unt  prope  Cujabd,  ubi 
Apriji  floret,  Affinis  hitic  videtur  iVL  obtusijolia 
Willd.  JElnum  h.  Rerol.  J[*  p,  1047,  — Monendum, 
JVI.  vivant  Vejl.,  quam  snpra  No.  173.  tradidimus, 
plane  differre  a M.  viva  L.  spec.  pb  edit,  Willd. 
JV.  p.  1028,  ideoque  IYJ.  Vdlozianae  nomine  esse 
salutandam, 

281.  Serjania  Mansiana  Mart,  fruticosa,  scan* 
dens  ; cirrhis  (paniculis  abortivis)  extraaxiljaribus  simr 
plicibus;  ramis  ramulisque  velutjnof-pubeptibus;  for 
Jiis  ternati»,  foliolis  0 vatis , basi  subinaequaliter  ro- 
tundatis  cordatiaye,  breviter  acuminatis  vel  acutist* 
parce  subsinuato  • dentatis,  velutino  - pubeptibus,  tan, 
dem  glabrescentibus,  costa  media  supra  hirtula;  pa- 
niculis  axillaribus  terminalibusque ; calycibus  pedi- 
cellisque  albido-pubentibus, — « Crescit  prope  Cujaba, 

’ Mßjo  floret,  Oreas. 

282.  Rhytichanlhera  novemnervia  De  Cand. 
Prodr.  III.  p.  107.  No,  2.  Crescit  in  Sylvia  udis,  ad 
fossas  prope  Cujaba,  ibidem  Majo  florens,  aliisque 
Jo«is,  per  magnam  partem  Brasiliae,  Vaga* 

283.  Lasiandra  argentea  De  Cand.  Prodr,  III. 
p.  13 1.  No.  25.  Rhexia  holosericca  Bonpl.'Rhex. 
t.  12.  Cresqit  in  campis  apricis,  ad  margines 
sylvarum  prope  Sebastianopolin  et  in  Prov.  Bahiensi, 
e.  g.  prope  praedium  Cruz  de  Cosma.  Augusto  flo* 
ret  Dryas. 

284«  Lasiandra  setulosa  Spring,  ramulis  sub- 
alato  -tetragonis,  subpubentibus,  ad  insertiones  folifir. 
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rum  setulosis , petiolis  pcduncullsque  brevissime  hir- 
sutis;  foliis  petiolatis,  deflexis,  ovato- oblongfs,  acu4 
minatis,  basi  attenuatis,  5-nerviis,  integerrimis,  supra 
appres?e  $trigulosis,  subtus  glabris)  cymp  termi- 
nal!, coqtracta,  densiflora;  cpjyce  obovato  - globoso, 
appresse  setuloso , Jobis  acutissimis  latis  margine 
membranacois;  petalis  magnis;  filarnontis  parce  pi- 
losis.  Folia  ultra  bipollicarip,  petioli  usque  semi- 
pollicares.  Flores  yiolaceo-purpurei.  Proxima  perti* 
«et  ad  L.  oxypetalam  D<  C.  (Prodr.  III.  p,  128,  No.  7.) 
v,el  Rhexiam  oxypetalarp  Ruiz  et  Pay,  (Flor,  peruv. 
III.  p.  86.  tab.  32i.  fig,  a.)  sed  puhescentia,  nec 
«on  calyce  et  ramulis  (subglatis)  ita  differt,  ut  se- 
junctam  habere  maluerimus.  Crescit  in  paludosis  ad 
Cebolla  praedium  in  vicinig  Spteropoleos,  Octobri 
floret.  Dryas. 

285.  Maehatrium  brasiliense  Vogel  in  Linnaea 
IT.  p.  180,  inerme,  rarpis  petiolisque  glabris  vel  vix 
pubescentibus , foliolis  subseptenis  ovatia  vel  ovali- 
oblongis  acuminatis,  basi  rotundatis  cuneatisye,  co- 
riaceis  glabris  (nitidis,  venis  secundariis  inter  se  di- 
stantibus);  racemis  axillaribus  folio  breyioribus,  flo- 
ribus  scssilibps,  leguminibus  amplis  glabris  glaucis 
basi  parum  rugosis.  Benth,  in  Dissert,  de  Legum. 
in  Ann.  Wien,  Mus.  II.  1 838.  Crescit  in  sylvis 
suprsp  montium  tractum  Serra  do  Mar,  e.  g.  in  M. 
Corcovgdo,  nec  non  alibi  in  Prov.  Sebastianopolitana. 
jPryas. 

286.  Villarsia  HumboIJliana  Kunth  Nova  Gen. 
Spcp.  III,  p.  X87.  St.  Hil.  Voy.  dans  le  District,  des 
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Diamants  IL  p.  4 1 4>  * In  nquis  pigria  Jimpidis  per 
Brasil iam  tropicam.  Vaga. 

287.  Xan^haxylon  tiigrum  Mart,  inerme,  gla- 
berrimum  ; foliis  bijugis  cum  impari ; foliolis  petio- 
lulatis  o vatis  breriter  acuminatis,  basi  a cutis;  pani- 
culia  terminfllibus  b^achiatis;  capsulis  subsolitariis 
rugulosis , semine  majusculo  nitide  atro.  — Flores  ^ 
ignoti,  Cresdt  in  monte  telegraphico  prope  Seba- 
stianopoün,  ubi  Septernbri  frqctificat,  Inter  brasi- 
lienses  species  X.  lucidum  Spreng.  Cur,  post.  p.  125., 
quod  nitidum  St,  Hil,  Flor.  bras.  mer.  I.  p. 

(nec  D.  C,  Prodr.  I,  p,  727.  No.  36.)  et  X.  mono- 
gynum  St,  Hil,  I,  c,  p,  78.  affines  sunt,  sed  utraque 
diversa  videtur,  Dryas , * 

288.  Drimys  granatensis  L,  Suppl.  p.  269. 
(Drymia  a St,  Hil.  Flor.  Bras.  mer.  I.  p.  24*  aliis- 
que  aucto^ibus  perperam  scribitur.)  D.  Winteri  Mart. 
Reise  I.  p.  280.  non  Lin.  — . Ad  fontes  fluvii  Te- 
juco  in  Pror,  Miner.  General.  Augusto  florens.  Per 
magnam  partem  camporum  in  illa  Provincia,  locis  ir- 
riguis  observata,  Casca  d'Anta  Brasiliensibus  audit, 
qui  ejus  cortice  pariter  ac  vero  cortice  Winterano 
ntuntur.  Oreas. 

* 289.  Renealmia  nutans  Andrew.  Repos.  t.  360. 

Alpirda  Rose.  Globba  Willd.  Redoute  Liliac.  1. 1.  60. 
Planta  americana  est  et  perperam  cum  asiatica,  quam 
Globbae  sylvestris  nomine  Rumphius  (Herb,  Arnboin. 
VI.  t.  62.)  exhibuit,  commixta.  Crescit  in  sylvis 
aboriginibus  montanis  Pror.  Sebastianopolitanae,  Io- 
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cis  ambrö6is  calidis  udis,  e.  g.  in  M,  Corcovado  et 
prope  Capocabana,  ibidem  Octobri  florens.  Dryas. 

290.  Eriodendron  lejantherum  D.  C.  Mart,  et 
Zucc.  Nov.  Gen.  I.  87.  t.  96.  97.  — Bomhax  Erian- 
thos  Cav,  Crescit  in  sylvis  prope  Sebastianopolin. 
Arbor  ingens , unica  in  suburbiis  superstes , omnia 
fortasse  specimina  a Commersonii  temporibus  ad 
nostra  usque  collecta  suppeditavit.  MaTt.  1.  c.  Dryas. 

29  t.  Pavonia  fiava  Spring,  Supra  Nro.  95. 
varietas  grandifolia , foliis  ultra  bipollicaribus , ar- 
gutius  dentato-serratis , basi  evidentius  cuneatis;  flo- 
ribuc  versus  apicem  caulis  ramorumque  simplicio- 
rum  magis  in  corymbum  confertis.  Crescit  ad  Cam-" 
pos  de  S.  Joäo,  Prov.  Sebastianopolitanae,  in  sepi-  , 
bus,  locis  apricis.  Augusto  floret.  Dryas. 

292.  Helicteres  ovata  Lam.  St.  Hil.  Flor.  Bras. 
merid.  I.  p.  273.  (excluso  synonymo  H.  corylifoliae 
Nees  et  Mart.)  H.  brasiliensis  Mik.  Delect.  Florae 
et  Faun.  bras.  fase.  IV.  H.  Isora  Veil.  Flor.  Flum. 
IX.  t.  102.  et  verosimiliter  H.  verhasoifolia  Link. 
Enum.  Horti  II.  p.  200.  Crescit  in  sepibus,  locis 
virgultosis,  ad  sylvas  caeduas  per  maguam  parten* 
Brasiliae  orientalis.  — (1.)  Helicteres  corylifolia 

Nees  et  Mart,  in  Nov.  Act.  Nat.  Cur.  XII.  p.  44'  esl  sPe" 
cies  diversa,  quae  praesertim  colore  foliorum  subtus 
plerumque  densius  albido-canescentium,  petiolis  bre- 
vioribus,  bracteis  multo  latioribus  oblongo-lanceolatis 
subsorratis  et  calycibus  multo  longioribus  differt. 

(2,)  Helicteres  harvensis  Veil.  Flor.  Flum,  IX. 
t.  101.  est  H.  brevispira  St.  Hil.  specics  petalorum 
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magnitudine  et  frmitus  brevitate  insigois*  ■ — > Alias 
adjungimus  species  novas»  » 

(3.)  Hdicteres  V uardme  Mart,  ramulis  dense 
albido-tomentosis ; foliis  oratis  cordatis  acutiusculis, 
supra  molliter  subtus  albo-tomentosisj  atipulis  bra- 
cteisque  subulatis ; gonophoro  albo-villosö,  calyce  ner* 
▼030  pentagono  albo  4 tomentoso , petali«  linearibus 
angustis  yiridiflaris  ,*  capsulis  dense  testaceo  - torhen- 
tosis  multispiris.  *->-*  Frutex  erectus,  ramis  plüribas 
erectis,  epidermide  fusco  - cinerea , ramulis  tomento[ 
albo  - cinerascente  tectis,  e pilis  stellatia  (uti  in  reli- 
quis  partibus)  composito.  Folia  breriter  petiolata, 
inaequaliter  subduplicato - serrata  , i— 2 poll»  longa, 
\ — * laut,  juniora  nerris  venisque  ihferne  promi- 
nentipusj  nerro  medio  pilis  paucis  nigricantibus  ad-: 
sperso,  uti  renae»  Stipulae  subulatae  persistentes, 
intus  glabrae.  Flores  in  ramulorum  parte  auperiorflr 
axillares,  racemos  S-^ö^floros  constituunt.  Pedun- 
cuH  pollicares,  teretes,  albo-tomentosn  Pedicelli  bre- 
vissimi.  Bracteae  stipulis  similes.  Infra  eas  glan- 
dulae  orbiculares  crassiusculae  convexae  virides,  me- 
dio nectariferae , tandem  nigricantes.  Calyx  flaves- 
oenti-riridis,  pulverulentus,  pentagonus,  apice  inae- 
qualiter  in  ladnias  2—3  obtusas  trianguläres  sectus. 
Petala  linearia,  obtusa,  emarginata,  viridi  - flavescen- 
tia,  margine  pilosula.  Gonophorurn  purpurascens, 
pube  appressa  villosum.  Filamenta  io,  viridi-dlaves- 
centia,  i£ — a lineas  longa.  Antherae  oblongo-linea- 
res,  primum  flavae,  dein  nigricantes.  Stamina  5 ste- 
rilia,  viridi-flara,  apice  nonnihil  dilatata,  intra  fertilia, 
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ovariis , in  cujus  sulcis  resident  breviora.  Ovaria 
oblonga,  pube  tomentosa  alba.  Stylus  staminibus  lon- 
gior,  viridis.  Stigma  Subemarginatum.  Capsulae  tarn 
sinistrorsum  quam  tlextrorsum  pluries  contortae  in 
cylindrum  subaequalem  * extus  villo  denso  testaceo 
adspersae.  Semina  ftisca*  Crescit  in  deserto  Prov. 
.Bahiensis  ad  Montem  Sanctum  et  in  campis  paseuis 
Prov.  Piauhiehsisi  Aprili  et  Majo  floret*  Hamadryas . 

(4.)  Helicleres  riiuscosa  Märt,  ratrlulis  hirtulis, 
pilis  apice  steliatis;  foliis  ovatö^laiiceolatis  vel  lan- 
ceolatis  acuminatis  cordatis*  grosse  inacqüaliter  ser- 
ratis,  pilis  stellötis  supra  sparsis,  subtus  tomentoso- 
approximatis;  stipüliS  bracteisque  subulatis;  calyci- 
bus  cylindricis,  densissime  irtutcosis  setis  tortis  apice 
stellatim  piligeris,  laciniis  limbi  in’setas  ramosas  pro- 
ductis;  petalis  emarginatis  cuneato-linearibus ; gono- 
phoro  glabro.;  capsulis  parce  cdntoftis,  longe  arista- 
tia,  uti  calyx  muscosis.  — Frutex  humanäe  altitudinis, 
ramis  pluribus  jerectis.  Cortex  laövigatus,  nigricans, 
verrucis  parvis  cllipticis«  Ramuli  cortice  cinereo-. 
fusco,  longitudinaliter  rimoso,  pilis  steliatis.  Stipulae 
parvae,  deciduac.  Petioli  breves*  tefretesi  Folia  i|- 
poll.  lata,  2 — 4 longa,  in  pedunculo  tereti  stellato- 
piloso.  Calyx  cylindr.,  fere  poll.,  coccineus,  pib's  se- 
tiforrnibus  coccineis  longis  apice  in  5—6  pilos  sub-» 
tiles  albos  nitidos  divisis  quasi  muscosuä  (uti  Rosa 
muscosa),  Jaciniis  lanceo(atis  acuminatis.  Petala  li- 
nearia,  obtusa,  basi  sagittata,  contorta,  albä,  tandem 
ochroleuco-viridia  vel  citrino-virescentia,  calyce  lon- 
giora.  Gonophorum  glabrum,  tetragonum,  apice  te* 
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retiüscuidm,  flavescenti-viride.  Stam.  io,  filamentis 
brevibus,  antheris  linearibus,  rubentibus,  polline  flavo, 
tandem  viridibus.  Ovarjum  globosUm,  albo - hirturn* 
Styli  5 filiformes,  paullo  ciliati,  contorti,  stigmatibus 
acutis.  Stamina  abortiva  5,  linearl-lanceolata,  citrino- 
viridia,  intra  stamina»  Capsulae  pollidares,  apice  arista 
longa  divergente,  gyris  pdücis  spirales,  extus  pili» 
ramosis  setuloso-scabrae.  Crescit  in  montibus  are- 
nariis  Prov.  Piauhiensis,  prope  Campo  Grande , et 
Castell o , praedia.  Flöret  Majo»  Hamadryas. 

(o-)  Helicteres  lentä  Mart,  ramulis;  cineras- 
centi  - tomentosis,  cortice  lelito,  detraclili ; foliis  sub- 
orbiculari-  ovatis  brevit^r  äcüminatis,  basi  inaequali- 
cordatis,  subduplicato-serlatis,  supra  viridibus  stella- 
tim pilosis,  subtus  tomentöso*incanis,  stipulis  subu- 
iatis;  racemis  axillaribüs  paucifloris,  bracteis  ruben- 
tibus lineari-lanceolatis}  calyce  subventricoso-tubu- 
loso  quinquedentato,  petalis  obcördato-cuncatis ; cap- 
sulis  tomentosis,  spiris  paücis»  Crescit  in  campis, 
locis  lapidosis  ad  Almeitim,  Oppidum  Prov.  Paraiin- 
sis.  Aprili  floret,  Najas < 

(6.)  Helicteres  bracteosa  Mart.  hexatidra;  pilis 
apice  stellatis  hiftis;  foliis  ovatis  acuminatis  basi 
inaequali  cordatis,  duplicato  serrato  -dentatis,  supra 
viridibus  pilis  stellatis  sparsis,  subtus  canescentibus 
et  pilis  stellatis  mollibus;  stipulis  subulatis ; racemis 
axillaribüs,  quam  folia  dimidio  brevioribus,  bracteolis 
multis  lanceolatis  rubentibus;  calyce  cylindrico,  pilis 
apice  ramosis,  dense  tomentoso , in  lacinias  5 subu- 
latas  secto;  petalis  lineari-lanceolaLis  (albidis  dein 
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roseis)}  cäpstflis  in  pauCas  spiräs  contdrtis  denso  to- 
mento  pilottim  apice  stellatorum. Frutex  8—  io-pe- 
dalis  Si  ärbuScüla,  trunco  crassitie  pollicari.  Banii 
rectaftgulo-patuli,  distichi,  cortice  ciriereOifbsCö.  jFo- 
lid  eridentins  quam  in  plerisqne  HelicteribuS  di- 
sticha  , in  uno  plano  posita,  oväta,  acüminata,  du- 
plicatö  * serrata  j subtus  incana  ibique  derisius  quam 
Supra,  uti  raftmK,  pilis  Stellatis  hirta.  Flores  race- 
rttosi  in  axiflls  foliorum , qüae  iis  multo  longiora. 
Singuli  brdctea  coccitieo-purpurea  knceölata  acütni- 
nata  tel  lato-'lanccolata  serrülata,  öxtus  pilis  stella- 
tis  obsita  et  ciliata,  adstaiitibus  bfacteolis  binis  plu* 
ribusve  simifcbus  sed  anguslioribuS,  Calyx  cylindri- 
cus , pilis  apice  ramdsis  dehse  tomentosns,  apice  irt 
laciniaS  5 sübulatas  cöccineas  abieriS,  primum  Citri- 
nus  vel  Sulfureus,  dein  roseus.  Petala  5 UnearWanceo- 
lata  acütä,  basi  uno  latere  auriculata,  aibo,  inclüsa, 
tandem  longitudine  calycis  et  rösea.  Gonophorum 
sesqüipoll.,  teres,  pallide  riridi-flavum,  basi  album, 
punctis  detergibilibus  fuscis  adspeCsum.  Stam.  6, 
filamentis  brevibus  antherisque  oblongis  primum  fla- 
ris,  his  ta*ndem  glauceScentibus.  Stamina  sterilia  5, 
Janceölata,  acuta,  virentia,intra  fertilia  easque  lorigitu-» 
dine  aequantia.  Ovar,  övato-globösum,  sulcatum,  pilis 
sericeis.  Styli  5 flavescentes  primum  contorti.  Cap- 
sulae  5 in  oyatam  molem  cöntortae,  gyris  pluribuS 
(6 — 7),  apicibns  pateritibuS,  pilis  hispidaej  Grescit 
in  ripa  fluvii  Itapicuru,  ad  Almeirim,  Para,  CiirupdetCi 
in  Prov.  Paraensi  Najas.  Floret  Aprili,  Majo.  Hae 
Helicteris  species  omnesin  loco  natali  desöriptae  s»nti 
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293.  Myrodia  turblnatn  Swartz.  St.  Hil.  Flor. 

Braa.  mer.  I.  p.  270.  Crescit  in  sylvis  M.  Corcoi 
vado  et  alibi  in  Serra  do  Mar.  Arbor  dryas.  Au<J 
gusto  floret.  Haue  specicm  ita  dofinimusi Jrarnuli» 
giabris  patulis,*  foliis  oboratis  vcl  oblongo  »obovatia, 
versus  basin  subcuneatis;  pedunculis  petiolos  caty* 
cesqtle  glabrinsculos  longitudine  aequantibus , co« 
lumna  staminea  petala  rix  superante.  ' * 

294.  Myrodia  angustifolia  Mart,  ramulis  versus 
apicem  (pilissublente  stcllatis)  hirtulis>  subverticillatis; 
foliis  lineari^oblohgis  vel  oblongo  -lanceolatis,  acumi^ 
natis,  basi  subinacquali  rotundatis;  pedunculis  quam 
petioli  calycesque  duplo  brevioribus,  uti  illi  steJlato* 
birtulis,  calycis  pube  stellata  subtomentosa  { co» 
lumna  staminea  petalis  nonnihil  breviore.  — Cres* 
cit  in  sylva  M.  Corcovado,  Februario  florens.  Dryas. 
Flores  albi  quam  in  praeccdente  paullo  minores. 
Praeter  bas  inveni  in  Brasilia  quatuor  species,  ita 

1 

definiendas. 

- (1.)  Myrodia  trinervid : glabriuscula;  foliis  an* 
gusto-oblongis  versus  basin  longe  cuneatis,  brevitef 
acuminatis  trinerviis,  nervis  subtus  valde  prOminen» 
tibus;  — « — pedunculis  fructiferis  longitudine  caly» 
cis  (petiolos  paullo  superantibüs  * sub  anthesi  vero- 
similiter  quam  illi  brevioribus)»  Flores  ignoti»  Fru- 
ctus  in  calyce  cupulari  magnam  glandem  querneam 
referunt,  colore  alutaceo.  Crescit  in  sylWs  secun» 
dum  fluvium  Amazonum.  Najas. 

Beibl.  1839-  I*  ft 
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(2.)  Myrodia  pendutiflora  Sh  Hfl.  Flor.  Bras. 
»erid.  I.  p.  169.  glabra;  foliis  obovatis,  breviter 
acuminatis  vel  obtusiusculis,  basi  contracta  rotunda- 
tis,  pedunculis  gracilibus  quam  calyces  quadruplo  et 
quod  excedit  longioribus,  petiolis  calyces  subaequan- 
tibus;  columna  stamjnea  petalis  paullo  breviore. 
Crescit  in  sylvis  supra  Serra  do  Mar,  passim.  Ja- 
nuario  floret.  Flos  odore  Jasmini.  Dryas. 

(3.)  Myi-odia  (subgeneris  Quararibeae  Aull.) 
longiflota  Sw.  ramulis  tiltimis  (pilis  sub  letite  stella- 
tis  brevibus)  subferrtigineo-hirtub's;  foliis  oblongis 
Vel  obovato^oblongis,  breviter  acuminatis,  basi  sub- 
cordato -rotundatis,  trinerviis,  nervis  subtus  minus 
conspicüis,  lateralibuS  extrorsum  curvatis;  peduncu- 
iis quam  petioli  duplo,  quam  calyces  quadruplo  bre- 
vioribus  Cum  calycibus  flavido  - viridibus  pube  gra- 
nulosa  (pilorum  stellatorum);  Columna  staminum 
sericeo -pubente  petala  excedettte.  — Adjungimus 
hujus  plantae  descriptionem  in  sylvis  paraensibus 
conscriptnm.  Arbor  lS-^ped.  valde  ramosa , ramis  » 
longe  porrectis  patulis ; interdum  frutex.  Folia  al- 
tema , subdistiche  patentia , petiolis  brevibus  tereti- 
bus,  magna,  oblonga,  acuta,  versus  basin  rotundatam 
paullo  angustata,  glabra,  superne  laete  viridia , sub- 
tus pallidiora  , nervo  venisque  viridibus  subtus  pro- 
minentibus.  Flores  solitarii  , axillares  , erecti.  Pe- 
dunculus  semiunguicularis,  teres,  ;pilis  fuscis  adsper- 
aus,  bracteolis  duabus  suboppositis  subulatis.  Calyx 
primum  clavato  - clausus,  cylindricus,  gracilis,  ultra 
pollicem  longus,  flavescenti- virens,  pubescens,  apice 
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tandem  irregulariter  in  dentes  3—5  lato-triangulares 
erectos  scctus.  Petala  alba,  lineari-lanceolata,  obtu« 
sinscula,  revoluto*patentia , quam  columtia  ataminea 
a,-poll.  longa  breviora.  Haec  columna  cylindrica, 
riridis,  sericeo-pubena,  aptce  antheras  fert  circiter  20 ' 
flavas.  Stylus  longitudine  columnae,  stigmate  ca« 
pitato,  bilobo,  viridi,  exserto  terminatus.  Drupa  in 
calyce  plicato  inaequaliter  dentato  sessilis,  ovata, 
rostrato-acüta,  flava,  in  epidermide  pilis  stcllatis  ad« 
spersa,  intra  carnem  fibrosatn  albam  nucem  ovatam 
vel  rarius  duas  continet,  inferiore  latere  planas. 
Crescit  in  sylvis  inundatis  per  omnem  Gujanam  gal- 
licam  et  brasiliensem.  Floret  AprilL  Kajas.  Suc« 
cus  hujus  plantae  venenosus  dicitur  incolis.  Liber 
valde  elasticus  et  tenax. 

(4.)  Species  mintls  benfi  cognita  fest : Myrodia 
scabra  Mart,  ramulis  ultimis  foliisque  utrinque  (pi. 
lis  teiluibus  Sparsis  slellatia)  scabria ; foliis  oblongia 
vel  oblongo-Ianceolatis  acuminatis,  basi  cordata  ro« 
tundatia,  trinerviis,  nervis  lateralibus  extrorsum  cur- 
vatis;  pedunculis  fructiferis  stellato-hirtulia  calycem 
aequantibus;  — — drupa  ovato-rostrata.  Crescit  in 
sylvis  amazonicis.  Najas.  — Myrodia  verticillaris 
D.C.  a Sprengelio  perperam  ad  M.  turbinatam  cita- 
tnr.  Est  species  distincta  floribus  quam  in  omnibus 
veris  Eumyrodiis  majoribus,  foliis  ovato » oblongia, 
obtusis.  Indi  Mexicani  hanc  Zaachila  dicunt,  et  e 
aeminibus  mucilaginosis  emulsionem  parant  contra 
raucedinem  et  inflammationes  rheumaticas.  Est  plante, 
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qua«  passim  ob  ornatum  colitur,  ramos  pyramidales 
spargcna.  , 

295*  Abutilon  esculentum  St.  Hfl.  PI.  usuel.  t.  5 1. 
Flor.  Bras.  merid.  I,  p.  204.  Sida  ecornis  Veil. 
Flor.  Fluni.  VII.  t.  16.  Benfao  de  Deo*  Brasilien- 
sibus,  qui  hujus  Malvnceae  flores  cum  carne  coctos 
comedere  solent.  Crescit  per  magnam  partem  Bra- 

siliae  tropicae  orientalis,  in  prov.  maritimis,  locis 

» 

siccis,  apricis.  Julio  floret.  Dryas.  Hamadryas. 

296.  Sauvagesia  erecla  Liu.  Mart.  Nov.  Gen. 
plant,  bras.  I.  p.  37»  St.  HiL  Flor.  Bras.  merid.  II. 
p.  t53.  Crescit  per  magnam  partem  Brasiliae  tro- 
picae, locis  udis,  umbrosis»  Haec  exemplaria  ad  La- 
goa  de  Freitas  prope  Sebastianopolin  lecta  sunt. 
Floret  toto  fere  anno.  Vaga. 

297.  Ficramnia  ciliata  Mart,  mas  ramulis  no- 
vellis  rhachibusque  foliorum  paniculisque  pubenti- 
tomentosulis ; foliolis  ovato -lanceolatis  vel  lartceola- 
tis  acuminatis  basi  inaequali  rotundatis,  supra  niti- 
dis , subtus  pubentibus,  margine  ciliatis;  floribus 
masculis  trimeris , triandris.  — - Calyx  tripartitus, 
Jacinia  impari  nonnihil  remotiore,  omnibus  ovatis, 
margine’  tenuioribus , in  medio  pube  tenui  surreeta 
obsessis.  Petala  calyce  breviora,  cum  illo  alternantia, 
obcordato-longe  cuneata,  concava , stamina  iis  bre- 
viora amplectentia , ungue  erecto,  lamina  nonnihil 
patente.  Filamenta  filiformia.  Antherae  globoso-didy- 
mac,  bivalves.  Fundus  floris  planus  hirtus  (forsan 
nonnihil  obliquus.)  — Flores  foem.  mihi  ignoti.  An 
i-*«te  Loc  genus  inter  Terebinthaceas  militat  ? Crescit  in 
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aylvis  M.  Coroovado  prope  Sebastianopolin.  Floret 
Majo.  Dryas. 

298.  Vellosia  candida  Mikan  De).  Faunae  et 
Florae  bras.  fase.  If,  Spreng.  Sy?t.  Veg.  338.  Pohl. 
Plantae  bras.  inedit.  I,  p.  127.  No.  9.  Creacit  in 
rupibus  graniticis  arid»  ad  Boa  vista,  in  Praya  do 
Flaniengo  et  in  M.  Corcovado  prope  Sebastianopolin, 
Auguato  floret. 

299.  Capparis  (CynophaNophora)  declinata  Veil. 
Flor.  Fium.  V.  t.  in.  ita  describenda:  foliis  obo. 
vato-ellipticis  vel  obovatis,  breviter  acutatis  aut  ob-, 
lusis,  coriaceis,  glabria,  petiole»  multolies  superantii 
bus;  glandulis  urceoJatis,  racemis  axillaribus  termi. 
nalibusque  j siliquis  cvlindricis  torosis  obtusia  2^-3- 
polJjcaribus  quam  thecaphorum  £ longroribus.  Pe- 
tiali  3—4  lin.  longi,  folia  2 poH.  Grescit  in  Morro 
Verraelbo  et  alijbi  in  Prar.  Sebaatianopolitana,  locis 
aylvaticis.  Julio  fructifera.  Dryas.  Species  C.  Cy- 
nophallophorae  affin  is  et  difficilius  distinguenda,  pa- 
rlier ac  sequentes,  quae  habitu  et  foliorum  polymor- 
ph! a cum  illa  conveniunt. 

(1.)  Capparis  lacvigata  Mart,  foliis  oblongis, 
cllipticis,  orato -oblongis  vel  obovatis,  breviter  et  ob- 
tuse  acutatis  aut  obtusiueculis,  glubris,  crassiuseulis, 
basi  rotandata  subcordatis,  petiolos  (lineam  longis) 
znuitoties  superantibus ; glandulis  obo.vatis  vertice  im. 
pressis , saepe  nullis;  racemis  simplicibus  vel  cora- 
positis  multiflaris  terminalibus;  siliquis  articulato- 
torosis  acutis , 3— 4-poUicaribus  quam  carpophorum 
| longioribu*.  Crescit  in  sylvis  aejtu  aphjllis,  Caa- 
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tingas  dictia,  in  interioribua  deserti  Prov.  Bahienais 
et  Piayhi^nsis,  Novembri  florentem,  IVIajo  fructife- 
ram  observavi.  Hamadry.cu, ■ .>•  . _ 

(2.)  Capparis  pluvialis  Mart,  foliis  elHpticis  vel 
oblongo-ellipticis  utrinque  rotundatis  vel  emarginatis, 
glabris,  sublus  ramulisque  novellis  nonnrtnquam  rore 
glauqo,  pei/olos  2 — 3 lim  Jongos.  multoties  superan- 
tibusj  glandula  urceolata;  racemis  axillaribus  et  ter- 
minalibus  paucifloris  ; sih’quis  torosis  obtusis  t\  — 2- 
poll.  carpophorurp  subaeqpantibus.  — Haec  species  pa- 
yiter  ac  praccedens  quoad  folia  facile  cum  C,  Cyno- 
phallophora  commutanda,  sed  utraque  flores  gerit 
duplo  minores.  De  C.  pluviali  schedae  meae  habent 
sequentia;  Arbor  6 — rQ-ped.,  rami«  laxis  porrectis 
yalde  flexuosis,  cortice  pigricanti.fusco,  ramulis  hor- 
sum  vorsum  flexis,  epidermide  rufo^fusca,  saepe,  uti 
folia  in  parte  inferiore,  glaucedine  adspersis,  Folia 
9 — 3-polL  longa,  medio  1 .et  quod  excedit  lata,  saepe 
emarginata  , membranaceo  - coriacea  (venis  in  siccis 
subtus  valde  conspicuis),  Calyx  tetraphyllus,  foliolis 
duobus  exterioribus  et  duobus  interioribus,  iisque 
majoribus,  omnibus  transverse  pblongis  pallideque 
viridibus.  Petala  4 oblonga,  viridescentia  vel  alba. 
Filamenta  basi  viplacea,  sursnm  alba,  Antherae  albae. 
Gynpphorum  sesquipollicare  et  longius , glabrum» 
purpurasceps , ovarium  cylindricum  ferens,  Bacca 
ailiqnaeformi*  pblonga  i^-^-q-poll.,  cyjindrica,  subto» 
rulpsa,  longitudinaliter  hinc  rima  aperta,  Semina 
ultra  20  subglobosa  vel  evata,  muco  albo  obducta, 
in  carne  pppicea,  tandem  violascente,  nidulantia,  Utj 
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in  Cynophallophoris  multis  aupra  peliolum  residet 
glandula , quae  huic  speciei  urceolaria  est,  lineam 
alta  aurantio  -fusca,  quae  sub  imbre  clauditur , unde 
nomen  specificum  hausi,  Crescit  in  syjvis  Caatingas 
ad  flu vium  S,  Francisco  prope  Malhada , et  prope 
oppidum  Caetete,  Jocis  siccis  altja  ca|idis.  Sept,  flo- 
rigeram  etOctobri  fructjferam  ohservavi.Hamadryas. 

(3.)  Capparis  laetevirens  Mart,  foliis  ovatis, 
oblongo-ovatis  ve(  obovatis,  acuminatis,  yefsui  basin 
cuneatis  et  rotundatis,  glabris,  membranaceis,  petio- 
los  2 — 3 -lineares  roultoties  superantibus;  glandula 
urceolari;  racerriis  terminalibus  et  axillaribus  pauci- 
florisj  ailiqua  articulato  - torosa  obtusiuscula  tripolli- 
cari  longitudjne  carpophori,  Crescit  prope  Guaran- 
tingueta  et  Ytu  in  Prov,  S.  Pauli,  Decembri  fructi-  ' 
ficat,  Folia  3 — 4 — 5-poll.  longa,  lata, 

(4*)  Capparis  V elloziana  Mart,  foliis  oblongis 
Tel  ovato-oblongia , utrinque  acutis,  eoriaceo  - mem* 
branaceis  glabris ; glandpla  obovata,  rimula  transversa, 
racemis  terminalibus  et  axillaribus,  3—  10-floris;  sili- 
qua  torulosa  'obtusiuscula  4 t-  § - poll,,  carpophorunt 
duplo  superante.  Folia  2 — 3-poll.  longa,  lata.  Haec 

videtur  C.  Cynophallophora  Veil,  Flor.  Flum.  Y.  t. 

1 1 o.  nec  Linnaei,  Crescit  in  sylvis  aboriginibus  Prov. 
Sebastian opolitanae  et  prope  Pard, 

{5.)  Capparis  fltxuosi * Veil.  Flor,  Flum,  V.  t; 
»o8-  (non.  Lin.  Sp,  Plant,  edit.  Reich.  II.  p.  566. 
No.  12.)  foliis  oblongis  vel  obovato-oblongis  a'cumi- 
natis , basi  rotundatis  per  greges  admotis , petiolos 
pollicares  (sub  lente  scabriusculos)  6-tuplo  superan- 
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libus,  glabris  mcmbranaceis  j glandulis  nullis  (an 
semper  ?)(  rncemis  terminaübus  in  axi  innovante, 
inferne  bractcoligero , pcdunculis  eubumbellato  con- 
geslis  (polücaribus,  gynophorum  in  flore  longitudine 
duplo  superantibus),  siliquis  subtorulosis  acutis,  2- — 3- 
poll.  carpophoro  duplo  longioribus.  * — Cresck  in  eylvis 
aboriginibus  Prov.  Sebastienopolitanae  et  Spiritus 
Sancti,  Dryas.  FJores  diametro  vix  pollicari,  quam 
in  prnecedentibu*  minores.  Haec  species  quoad  di- 
positionem  foüorum  et  iuflorescenliam  basi  ramen- 
taceam  subumbcllatam  cum  C.  froudosa  Jacq.  con- 
venit.  , . « ■ 

(6.)  Capparis  elegaru  Mart,  foliia  lanccojatis 
acuminatis  vel  oblongo-lanceolatis,  glabris,  membra- 
naceis,  petiolo»  pollicares  6 — 8-plo  $uperantibus, 
per  grcges  admotis;  glanduüs  nullis;  racemis  termi- 
nalibqs  in  axi  innovante  inferne  bracteoligero , pc- 
dunculis polücaribus  subumbellatis.  — Flores  in  hap 
specie  multo  minores,  ocbrolepci,  petaÜs  duobus  po» 
sticis  roseis  (adnotante  Princ.  Maximiüano  Videusi). 
Glandulae  quatuor  in  basi  receptacnü.  conspicuae. 
Arbqr  5o  - pedalis.  Floret  Sept.  Octobri,  ad  flur. 
Fapaiba.  Dryas.  Princeps  Yidensis  detexit.  . 

Capparin  nectarearn  Veil.  Fl.  Flum,  V,  t.  107. 
ad  nullatn  specicm  reducere  audeo,  nec  C.  bratiliana 
D.C.  Pfodr.  I,  p.  249.  No.  59.  mihi  jnnotuit.  In 
fructu  Cynophallophorarum  2 apermatotrophia  conspi- 
ciuntur  per  omnera  longitudincm  fructus  verticaüter 
decurrentia,  sibi  opposita,  quibus  probatur,  siliquaro 
esse  e duobus  carpopbylli«  factam  et  florem,  id  quod 
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dico  diplocarplcum.  — In  multis  Capparidibus  sti» 
pulae  trianguläres  adsunt,  sed  cum  cortice  ita  concres» 
cunt,  ut  praetervideantur.—  A Catyparide  genus  aliud 
distinguimus  i Colicodendron , et  ita  delmimus,  Ca- 
lyx  4-fidus  vel  5-fidus,  urceolatus laciniis  ima  basi 
hgulatis , ligula  parva  laciniis  opposita  petaloidea. 
Petala  4 — 5*  lineari-lanceolata,  in  aestivatione  hinc 
longitudinaliter  tegentia.  Stamina  20,  filamentis  Lasi 
in  urceolum  brevorn  stipitatum  connatis,  antheris  an- 
gusto-oblongis.  Ovarium  in  gynophoro,  elongato  cy» 
lindricum  vel  ovatum , uniloculare,  multiovuletum. 
Stigma  sessile.  Bacca  sufcglobosa,  in  carpophoro 
elongato,  (non  dehiscena).  Semina  nidulantia,  Huc 
pertinet: 

. (*,•)  Colicodendron  Yco  Mart.  Plant.  Bras.  medio, 

inedit.  cum  ic.  (Capparis  Yco,  Reise  11.  p.  596.)  fo» 
Jiis  oblongis  vel  oblongo-Ianceolatis  rotundatis  cum 
jnucrone,  basi  subcordato-rotundatis,  coriaceis,  (supra 
laxe  tomentosis  pilis  stellatis  tandem  glabratis  et  nitidis), 
subtusdense  albo-testaceo-tomentosis;  racema  terminali 
paucifloro  subcorymboso,  rhachi,  pedunculis,  bracteis 
Janceolato-subulatis,  calyce  et  bacca  subpulverulento- 
albido-tomentoiis.  Hane  speciero  in  ipso  loco  natali 
ita  descripsimus:  Arbor  ia— 20-ped.,  trunco  diametro 
4 — 6-poIl.,  jam  ipsa  basi  saepe  diviso,  ramis  propen- 
dentibus,  cortice  cinereo-testaceo ; ramulis  albo  pul- 
verulcntis  subtetragonis.  Folia  3 — 5-poll.  longa,  1 — 1|- 
Jata,  crassa , subtus  venis  reticulatis,  ibique  semper 
tomento  denso  pilorum  stellatorum  albo  et  testaceo, 
quod  in  superiore  facie  laxius  spajsum  tandem  de» 
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tergitur » ita  ut  colar  obscure  viridis  nitidus  appa- 
rcat,  Flores  in  ramulis  terminales,  racemos  solita- 
rios  vel  binos  cori^tjtuenles , bipolücares , primum 
subcorymbosos,  tandem  flopibus  inferioribus  deciden- 
tibus  saepe  depauperatos,  Rhachis  angulata,  pedun- 
culi  ungnem  et  quodexcedit  longi,  Bracteoe  3 — 4- 
lin.  Calyx  inferua  brevis,  urceolaris,  4 — 5-tfidus, 
laciniis  lanceolatis  acqtiusculis  reflexis  medio  conca- 
Tis,  extus  tomerjtosus,  Petala4— 5,  lineari-spathulate, 
«uperne  patentia,  inferne  crecta  sibique  applicfta,  ca* 
lyci  enata  ejusque  lacinü?  ajterna , pallide  citrina. 
Squamulae  4— 5-breveS  laftceolatae  viridi-flavescen- 
|ea  e lacinlarum  calycis  basr,  eyectae'  Stamina  20, 
basi  in  urpeolum  brevem  brevitey  stipitatum  connata, 
«yecta,  corollam  excedentias  longitudine  varia.  Fi- 
lamenta  fljiformia,  Antherae  lineari-oblongae,  Ora- 
rium  in  gynophoro  filiformj  primum  intorto , dein 
-erecto  atque  stomina  superante  tereti  filiformi,  ova« 
-tum,  longitiadinaliter  obiter  striatum,  Stigma  sessile, 
orbiculare  crassiusculum , in  vcrtice  ovarii,  Bacca 
citriformis,  attamen  paullo  minor,  vertice  iimbonata 
"polysperma,  Semina  nidulantia  ovato-oblonga,  coty- 
ledonibus  plicatis,  Arbor  incolis  Yc6  dicta,  fructus- 
‘laygitur  qui  tormina  cient  et  equos  mujoe  ensquecasse 
’observatum  est.  Crescit  in  sylvis  aridis,  quas  Caä- 
firigas  dicunti  intey  fluyium  S,  Franqisci  et  deser- 
"tum  mediterraneum  Bahiense;  nec  non  in  sylvis  mi- 
norihus  mayitimis  in  termino  Insulanorum.  Sept.  et 
Martio  •floret,  Hamadryas^ 

“**  (2.)  Colicodendron  longifolium  Mart,  foliis  li- 
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nearibus  acuminatis  vel  lineari -lanceolati»  subsessili- 
bus,  margine  subrepaudo  revolutis,  (»upra  lexe  to*. 
mentosis  pilis  stellatia  tandem  defersi#  et  nitidis)  sub* 
tus  dense  albjdo-tornentosis ; racemo  terminali;  rhacbl, 
peduuculis,  bracteis  sqbulati«,  calyce  et  bacca  dense 
albido-vel  ochroleuco-tomentosis.  —»■  Frutex  6 — 12* 
pedalis,  Rami  laxi,  saepe  propendcntes  yel  incum« 
benies,  cortice  suberoso  longitudinaliter  fimoso,  Ra- 
moU  dense  tamentosi.  Fojia  6^~io  poll,  longa,  * 
lata.  Calyx  fere  4-phyHus,  foliolis  ohlongis  conca-« 
vis,  extus  albo-torpentosia,  appendicibus  calyci  oppo- 
sitis  subqnadralia  antice  irregulariter  denticulatis  et 
sulcatis  viridibus , margine  rubentibus,  Retala  ob* 
longa,  concava,  viridiTrubentia.  Filamenta  alba,  basi 
aubconnata,  e centro  adscendentia.  Gynophorum  te* 
res,  gjabrnm,  roaeo-album.  Qvarium  ovatum,  Yi’ridi* 
rubens,  Crescit  in  Sylvia  Caa-tingat  inter  JVlalhada 
et  Caetetd  in  deserto  Bahiensi.  Sept,  Oct,  floret. 
Hamadrya».  Hujus  generis  verosimilit«*'  ?unt  spC" 
des  Capparidia  duae  a Jacquinio  deacriptae  C.  na- 
morosa  et  ptdcherrima  (cfr.  Jacq.  Americ,  p,  158., 
«bi  earum  fructua  cum  Morisoniae  frnctu  compa* 
ratur),  a De  Candollio  in  sectionem  peculiarem  Co« 
lantheae  relatae.  Affine  genua  est  Busbeckea  End* 
lieh.  Flor,  Narfolk.  p,  64,  (anno  i833  ed(tnmi  non 
Busbeckia  Mart,  in  horto  Monac.  1829,  quae  Atropa 
rhomboidea  Hooker  Mise,  1.  p.  »36.  c,  ic.),  in  hocenim 
calyx  diphyllus  cernitur  et  corolla  heptapetala , qui 
quidem  morphoaeoa  gradua  cum  appendicibus  C<^* 
licodendii  conferendua. 
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Soo,  Capparis  lineata  Domb.  Per».  Ench.  If. 
p.  60.  D,  C,  Prodr.  I,  p.  252,  No.  102.  C,  scandens 
Veil.  Flor.  Flum,  V.  t.  109.  Frutex  scandens  vel 
aliis  iwpositus , ramis  superioribus  flexuosis  tortis* 
que,  ubique  pilis  minutis  stellatis  fuscescenti«albo« 
subfarinaceus,  praesertirn  in  caule  ramisque.  Folia 
ovata  vel  ovato-lanceolata  acuta,  cubtus  albo-tomen- 
tosa,  venis  non  multum  prominulis.  Pcdunculi  so* 
litarii  axillares.  Sepala  ovata,  albo  * virentia , extus 
farinosa.  Pctala  4 elüptica,  concava,  ochroleuca,  ex« 
ius  dorso  virescentia.  Filamenta  numerosa,  ochro- 
leuca, ipflexa.  Gynophorum  pollicare,  glabrum.  Ora- 
riurn  cylijidricum,  rubens.  Stigma  adnatum,  orbi- 
oulare,  planum,  Annulus  flavescens , teretiusculus, 
dorso  extrorsum  obliquns  basin  ambit  gynophori. 
Haec  Martii  Schedulae.  Crescit  inter  virgulta,  locis 
monlosis  in  Pror.  Sebastianopolitana.  Octobri  floret. 

Centuria  quarta, 

301.  Polypodium  scpultum  Kaulf.  En.  fil.  p.  104, 
In5  umbrosis  rupestrlbus,  ln  Serro  dos  OrgaSs,  e.  g, 
propc  Mandiocca.  Martio  fructificat.  Dryas. 

302,  Polypodium  geminatum  Schrad,  *)  Gott, 
geh  Anz.  1824.  p.  667, 

Frondes  non  semper  gemi'natae,  tune  saepius 
altera  sterills,  altera  fertilis;  interdum  utraque  vel 
aterilis,  vel  fertilis.  Rami  seniles  denudati.  Species 
ah  affimbus  satis  distincta.  Brasiliae  adhuedum  peculi- 

*)  Quae  nunc  sequuntur  FiJicum  brnsiliensium  spe- 
«U-s  amiciis  cl.  Kumte  digcrcrcndns  atquo  notis 
suis  illustrandas  benevolo  in  se  suscepit. 
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aris.  Crescit  in  ramis  arbortim  in  sylvis  primaevis, 
c.  g.  prope  llheos,  in  Prov.  Bahiensi.  Dryas. 

303.  Polypodium  nitidum  Kaulf.  En  fil.  p.  92. 
Sieb.  Syn.  fil.  Nro.  i56.  Kunze  Fil.  Poeppig.  Syn. 
(Linnaea  IX.)  Nro.  85.  p.  38.  Crescit  in  utlis  um* 
brosis,  terra  pingui,  sylvarum  aboriginum , super 
omnem  montium  tractum  Serra  do  Mar  dictorum. 
Dryas.  ' 

304.  Pleopettis  pefcüssa  Hook  et  Grev.  ic.  fil. 
167»  Polypod.  percustum  Cav.  Langsd.  et  Fisch  etc. 
fil.  t.  6.  var.  fronde  fertili  angusta.  Kunze  Linnaea 
IX.  p.  53.  (Syn.  Fil.  Poeppig.  Nro.  1 25.) 

Crescit  in  arboribus,  saepe  in  palmis,  locis  apri* 
cis,  per  magnam  Brasiliac  tropicae.  V aga. 

305.  Polypodium  Prionites  Kunze:  fronde  lanceo- 
lata  , acuminata,  membranacea  , pellucido -punctata, 
supra  glabra , subtus  ad  costam  venasque  paleaceo- 
hirta,  pinnata,  apice  pinnatifida  j pinnis  oppositis,  sub- 
sessilibus,  patentibus,  lincari-lonceolatis  acuminatis, 
basi  inaequalibus,  apice  crehato-serrato,  grosse  den- 
totis  incisisve,  infimis  subpinnatifidis,  dentibus  laci- 
niisve  obtuse  subtriangularibus  oblongisve,  infima 

' sursum  elongata,  sinubus  acutis,  soris  venae  appro- 
minatis,  quovis  latere  comjSosito  - uniserratis , rhachi 
stipiteque  longo  validis,  supra  sparsim  paleaceis.  *— 
Species  e vidnia  P.  tetragoni  sed  venarum  distri- 
butione  diversa  et  ad  Phegopteridcn  Preslii  perti- 
nens,  venulis  simplicibus.  Frondes  {-pedales  circiter. 
Stipites  longitudine  frondis,  vel  longiores,  basi  pa- 
leacei.  Pinnae  3 pollic.  longae,  6—7  lincas  latae. 
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Sori  costae  proximi  pjeruttiqüe  obloiigi,  omttes  eon- 
vexi,  densi,  noh  nigrescentes.  Sporangia  vertice  non 
hispida.  Ne  cutn  Aspidio  comtnutes,  cave.  Speci- 
mina  ejusdem  speciei  vidi  Guadalupensia. — Cres- 
cit  in  Sylvia  aboriginibus  Provinciarüm  Bahiensis, 
Porto  Següro,  Espiritu  Selnto,  Sebastianopolitanae. 
Decembri  fructificat.  Dryas.  V aga. 

306.  Potypodium  neriifolium,  Schkuhr.  Farrenkr. 
p.  14.  t.  j5.  Marginat-iae  Sp.  Pres).  — (Vellozius 
in  Flora  Flutn.  Xl.  t.  69.  sub  P.  Palma  formam  af- 
finem P.  luccns  Schrdr.  vix  specie  separandam  re- 
praesentat.)  — Fructificat  Decembri.  Crescit  in  udis 
apricis , prope  Soteropolin , oppidum  S.  Georgii  In- 
sulanorum , in  vicinia  urbis  Sebastianopolitanae  rel. 
Dryas.  V aga. 

307.  Pleopeltis  angusta.  Humb.  Kunth.  Nor» 
Gen.  I.  p.  ii.  t.  1.  In  arboribus,  e.  g.  in  Eugenia 
Jambos  L.,  per  Brasiliam  tropicam,  e.  g.  in  valle  da 
Broca  prope  Sebastianopolin,  prope  S«  George  dos 
llheos.  V aga. 

308.  Polypodium  vaccinifolium  Langd,  et  Fisch. 

Ic.  fil.  I.  p.  8 t.  7.  et  Rad  di  Nov.  gen.  etc.  p.  i3. 
t.  23.  f.  2.  — Frondes  steriles  modo  ovatae,  modo 
lanceolatae.  — Male  a cL  Preslio  (tent.  Pteridogr. 
pag.  187.)  species  Raddiana  sub  Vano  Marginariae 
genere  P.  piloselloidi  L»  jungiturj  cui  simul  P.  ci- 
liatum  W.  et  P.  tectum  Kaulf.  adsociantur.  Con- 
tra P.  aurisetum  Raddi  a piloselloidi  separatum  est 
P.  tectum  Kaulf.  — - < « • • 
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Crescit  in  arboribus  sylvarum  in  Serra  dos  Or- 
gaos  et  alibi  per  magnam  partem  Brasiliae  orienta- 
lis  tropicae.  Drytis. 

Sog.  Polypodium  aiigüstifolium  Sw.  Flor.  Ind. 
occid.  III.  pagi  1627.  et  quidem  hoc  iiostrum  est 
ß.  forma  angustior  1 soris  simpliciter  seriatis  qnod 
P.  angustifolium  Baddi  Synv  et  h.  gen.  pag.  >4. 
f.  24.  Fi  2.  et  i . 

P.  loreum  KIfs.  Derb.  teste  ttoOmfero  in  litt. 
Duplex  hujus  speciei  observatur  forma  J altera  fron  de 
lineari  lanceolata,  fere  semunciali,  soris  alternis  seu 
biseralibtis,  a SwartziQ  1.  1*  descripta  ) altera  lineari« 
soris  simpliciter  6eriatis,  cui  haec  nostra  specimina 
adnumerantur.  — Crescit  in  arboribus,  nOc  non  in 
rupibus  siccis  umbrosis.  DecCmbri  fructifieat.  Vaga, 

510.  Polypodium  recurvatum  Kaulf.  Enum.  FiL 
p.  106.  Crescit  in  arboribus  sylvarum  montanarum 
insulae  S.  Catharinae,  in  ProV.  Bahiensi,  Sebastiano- 
politana,  Paraensi,  rel.  Paga. 

511.  dspidiurn  (Neplirodium)  Poldianum.  Presl. 
Del.  Prag,  p,  173.  Ad  Cyclosoros  Linkii,  imprimis 
A.  gongylodes  Sehr,  (contiguum  Kaulf),  accedens. 
Crescit  in  sylvis  üdis  umbrosis  super  Serra  de  Estrellft 
et  alibi  in  ProV.  Sebastianopolitana.  Dryas . 

3 12.  sispidium  macrophyllum  Sw.  Syn.  p.  43. 
Willd.  Spec.  V.  p,  317.  Polypodium  lxastatum  Velloz. 
Fl.  Flutn.  XI.  t.  68.  Crescit  in  udis  umbrosis  syl» 
Varum  aeternarum.  V aga. 

313.  slspidium  coriactum  Sw.  Willd.  5p.  pl.  V» 
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p.  268.  In  sylvis  timbrosis  Japidosis  Brasiliae  in- 
tratropicae.  Vaga. 

3 1 4.  Aspidium  (Nephrodium)  coruperntm  Schrad. 
Goett.  gel.  Anz.  1824.  p.  869.  A.  macrourum  Koulf. 
£num.  p.  239.  — Utrumque  partim  et  solummodo 
laeiniis  angustioribus  ab  A.  inviso  Sw.  distinctum 
▼idettir.  Crescit  in  sylvis  perpetuis  ad  Ilheos  et  alil^ 
in  Prov.  Bahiensi.  Decembri  fructificat.  Dryas , 

31 5.  Aspidium  molle  Sw.  Cum  praecedente. 
Dryas.  V aga. 

3 16.  Aspidium  Sprengelii  Kaulf.  Enutn.  Fil. 
p.  239.  Cum  praecedentibus. 

3 1 7.  Nephrolepis  exaltata  Schott.  Gen.fil.  I.  Aspid. 
exaltalum.  Willd.  Spec.  V.  p.  229.  {Aspid.  pendulum 
Raddi  Syn.  n.  3o.  Nov.  gen.  et  sp.  p.  50.  t.  45.  — 
Genus  bene  distinctum  ab  Aspidio;  vide  Schott.  1.  c.— 
Species  stipite  rhachique  glabria,  pinnis  sursum  au- 
yicula  acuta  facile  recognoscenda.  Crescit  in  rupi* 
bus  muscosis  sylvarum  aboriginum , saepe  alte  de*- 
pendens,  in  Serra  dos  Orga6s,  prope  S.  George  dos 
Ilheos  et  alibi.  Dryas.  Vaga. 

3 18.  Aspidium  rufescens  Schrad.  var.  major. 
Crescit  in  sylvis  udis  ad  S.  George  dos  Ilheos.  Dryas. 

319.  Polypodium  tetragonum  Sw.  Flor.  Ind. 
occid.  III.  p.  1670.  Schkuhr.  Farrenkr.  p.  23.  t.  18. 
Goniopteris  Presl.  1.  c.  p.  i83. — Sori  in  specimine 
viso  fninuti , a costulis  paullo  remotiores  videntur. 
Sporapgia  vertice  hispida,  qualia  figura  laudata  ex - 
hibet,  — Crescit  in  sylvis  aboriginibus  ad  Seba- 
stianoßolin,  S.  George  dos  Ilheos  et  alibi.  Dryas.  Vaga, 
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320.  Polypodium  subiucitum  Willd.  Mart.  !c.  pl. 
sei.  crypt.  p.  89.  t.  64.  c.  synon.  — Specimina 
adultiora , soris  paullulum  diffusis.  In  junioribus 
ne  vestigium  quidem  indusii  reperiendum  est;  qua 
de  causa  itaque  cl.  Presl  filicem  nostram  ad  indu- 
atas  Lastreas  retulerit,  non  intelligo.  — Crescit 
in  sylvis  aboriginibus  per  Brasiliam  tropicam.  Vaga. 

321.  Aspidium  (Nephrod.J  cicutarium  Swartz 
Syn.  fil.  p.  5i.  Willd.  Spec.  V.  p.  218.  Polypod.  L. 
Spec.  ed.  II.  p.  1549.  (excl.  syn.  Plukenetii)  Plukenet. 
Almag.  t.  289.  f.  4.  (nec  284,  1.  2.  a Linnaeo,  nec 
296.  f.  2.  a Swartzio  laudatae).  Polypodium  appendi- 
culatum Swartz  Fl.  Ind.  occ.  IH.  p.  1 677.  (teste  auct.  ipso 
in  Synopsi).  Aspidium  funestum  Kze.  in  Linnaea  IX. 
p.  96.  Diu  ob  synonymiam  falsam  yexala  species,a  re- 
centioribus,  Willdenowio,  Kaulfussio,  Preslio  etc.  non 
visa,  nec  a me  prius  recognita,  ut  pro  nova  haberem.  Fi- 
gura , excepta  citata  Plukenetii , nulla  ad  huc 
laudata  prostat;  haec  vero  aliquantulum  dubia,  certe 
filicem  juvenilem  sterilem,  quam  nondum  vidi,  reddit. 
Optime  vero  tabula  19  in  Palisoti  Fl.  d’Oware  ct 
de  Benin  sub  Aspidii  sulquinquejidii  nomine  no- 
stram spedem  repraescntat,  ut  differentiam  insignem 
nec  in  icone  nec  in  descriptione  (p.  34.)  reperire  ct 
de  utriusque  convenientia  vix  dubitare  possim.  — * 
Ceterum  A.  cicutarium  quoad  magnitudinem , divi- 
sionem  et  indumentum  frondis  et  stipitis  maxime 
variabile.  Frons  exsiccatione  nigrescit  unde  et  fu- 
nestum antea  dixi.  — America  borealis,  e falso 
Plukenetii  synonymo  ad  P.  hexagonopterum  pcrli- 
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nente  male  ut  videfur  tanrjnam  patria  filicis  laiula- 
tur,  quam  e Peruvia,  Brasilia  et  Gujana  tantum 
vidimus.  — Crescit  in  sylvis  aeternis,  solo  limoso, 
variis  locis.  Vctga. 

322.  Aspidium  ( Nephrodium ) rufcscens  Schrad. 
Goett.  gel.  Anz.  1824.  p.  869.  A.  acuminatum  YVilld. 
species  proxima,  vix  diversa,  nisi  pinuis  longioribus, 
non  rufo  - pubescentibus.  — Crescit  in  sylvis  aeter-  • 
nis  vicinia  S.  Jorge  dos  Ilheos.  Dec.  fructificat.  Dryas. 

523.  Polypodium  chnoophorum  Kunze.  Herb, 
fronde  lanceolata  profundissime  pinnatifida,  Iaciniis 
elongato-lanceolatis,  basi  sursum  adscendenti  coadu- 
natis,  obtusiusculis,  subfalcatis,  divergentibus,  margine 
repando-sinuatis,  subcrenatis,  ciliatis,  membranaceis, 
utrinque  ad  costas  venasque  bifurcatas  pilösis;  soria 
uniseriatis,  stipite  brevi  pilosissimo,  caudice  repente, 
rufo-paleaceo,  radiculoso.“  Habitu  P.  loriceo,  imprimis 
yero  P.  dasvpleuro  Kunze  affine.  Utrumque  fronde  co- 
riacea  et  nervorum  decursu  Marginariae  Presl  affine, 
lllud  glabritie  sorisque  biseriatis;  hoc  vero  Iaciniis 
acuminatis,  magis  falcatis,  sinubus  patcntibus  (in 
nostro  acutis),  soris  costae  approximatis,  stipite  nudi- 
usculo, caudice  caesio  aliisquenotis  differt.  — P.clmoo- 
phorum  ad  vera  Polypodia  ex  mente  Prcslii  venis- 
que  bifurcatis  pertinet  et  colore  laete  viridi  pilisque 
mollibus  canis  facile  cognoscitur.  Stipes  et  costa 
media  (s.  rhacbis)  flavescentes , in  adultioribus  ru- 
fescentes.  Frondes  1 ad  pedes  longae,  laciniae 
pollices  i|  ad  2 longae,  lineas  2 — 4 latae. 

Crescit  in  rupibus  muscosis,  locis  udis  umbro- 

. i I . » ^ „ 
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*is,  in  sylvis  aboriginibus  prope  S.  Jorge  dos  Ilheos. 
Dec.  fructificat.  Dryas. 

324.  Polypodium  vestitum  Raddi  Syn.  Nr.  71. 
Not.  gen.  et  spec.  p.  24.  t.  56.  P . dejlexum  Kaulf. 
Enum.  fil.  p.  114»  Link.  hört.  Bcroh  II.  p.  105,  — 
E distinctissimis  hujus  grcgis  spcciebus.  — Crescit 
in  udis  umbrosis  sylvarum,  Prov.  Sebastianopolitanae, 
Spiritus  Sancti,  Bahiensis  rel.  Dryas. 

325.  sfspiilium  abbrcviatum  Schrad.  Gütt.  geh 

Anz.  1824»  P*  869.  Polypod  colubrinum  Vellozo 
Flor.  Flum.  XI.  t.  71.  — Pinnae  saepe  acutae  vel 
acuminatae,  rarius  obtusae,  quäl  es  diagnosis  Schra- 
deri  indicat.  A.  hetcrodon  Schrad.  est  species  affi- 
nis,  sed  satis  distincta : pinnis  serrato  - crena- 

tiatis,  nec  incisis,  soris  irregularibus.  — Crescit  in 
udis  umbrosis  sylvarum , ad  rupes  madidas , locis 
montosis,  e.  g.  in  M.  Corcovado,  in  montibus  inter 
oppidum  S.  Georgii  insulauorum  et  vicum  S.  Pedro, 
d'Alcantara.  Dryas. 

326.  Jlspidium  abbrevialum  Schrad.  Varietas, 
pinnis  minus  incisis.  Speciem  et  in  Gujana  legit  Le 
Prieur.  Crescit  in  sylvis  prope  oppidum  S.  Georgii  In- 
sulanorum.  Januario  fructiferum  uti  rcliquae  omncs 
fere  species  in  illis  regionibus  crescentes.  Dryas-,  Najas, 

327.  Polypodium  conncxum  Kaulf.  Mart.  1.  c. 
p.  90.  t.  65.  c.  synon.  — Species  quoad  frondis 
plus  minus  coriaceae  divisionem  variabilis.  Num  a 
P.  formoso  Raddi  t.  38.  satis  differat,  ulteriori  ob« 
servatione  eget.  Conf.  Commentariolum  Fl.  Flum. 
in  allg.  botan.  Zeitung.  1837.  I.  p.  327.  ad  Polypod. 
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repandum  Nro.  73.  Ea  in  tent.  Pteridograph.  p.  180 
et  i8>-  diversis  Polypodii  sectionibus  utrumque  ad- 
scripta  fuisse , impedimento  esse  nequit.  Crescit 
in  sylvis  aboriginibus,  locis  udis  suffocatis,  prope  S. 
Pedro  d’Alcantara  et  Villa  dos  Ilheos,  Prov.  Bahiensis. 

328.  Didymochlatna  sinuosa  Desv.  (et  D.luriu- 
lata  Desv.)  Journ.  bot.  appliqu.  I.  p.  23.  t.  2.  f.  4. 
D.  scjuamata  Desv.  prodr.  (1.  1.)  p.  282.  (c.  syn.  in 
Hamiltonii  prodr.  Fl.  Ind.  occ.  non  reperienda)  D. 
sinuosa  Kaulf.  En.  fil.  p.  184.  cum  syn.,  quibus  adde: 
Diplazium  pulcherrimum  Raddi  Syn.  p.  105.  t.  2. 
£.  2.  Nov.  gen.  et  sp.  p.  40.  t.  59.  c.  synon.  Te- 
gularia  adiantijolia  Reinw.  Syll.  Ratisb.  II.  p.  3. — 
Asplenium  Jruticosum  Vellozo  Fl.  Flum.  XI.  t.  104. 
Link.  hört.  Berol.  II.  p.  73.  Presl.  teilt.  Pteridogr. 

. p.  89.  t.  a.  f.  28.  In  Martii  Icon,  cryptog.  t.  28. 
arbor  cernitu  integra  depicta.  cfr.  ibid.  p.  90.  t.  29. — 
Crescit  per  magnam  partem  Brasiliae  tropicae  in 
sylvis.  Vaga. 

329.  Taenitis  angustifolia  Spr.  Knze  1.1.  p.  52. 
Pleropsis  angustifolia  Desv.  prodr.  1.  1.  p.  218. 
Presl.  tent.  Pterid.  p.  225. — Crescit  in  arboribus  syl- 
varum  aboriginum , per  omnem  fere  Brasilium  tro- 
picam.  V aga. 

330.  Taenitis  furcata  Willd . Spec.  V.  p.  i36. 
Hook,  et  Grev.  Ic.  fil.  t.  7.  Knze  1.  I.  p.  53.  c. 
synon.  Pteropsis  furcata  Desv.  et  Presl.  1.  c.  — 
Forma  platyphylla , illa  Hookeri  et  Grevillei  multo 
latior ; sed  Plumeriana  adhuc  fere  dimidio  angustior. — 
T.  tricuspidatam  Spr.  Plum.  t.  i4o.  alterutrius  ha- 
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rum  apecierum  et  forsan  potius  angustifoliae  esse 
abnormitatem,  probahile  ridetur, — Crescit  in  arbo- 
ribus  prope  oppidum  S.  Georgii  insulanorum  et  alibi 
in  sylvis  supra  montium  tractum  Serra  do  Mav 
dictum , nec  non  in  aequinoctialibup  regionibus, 
V«g«. 

33 1.  Pteris  (Litobrochia  Fred.)  podophylta  Sw. 
Var.  breviloba  Kze.  laciniis  abbreviatis,  sinubus  pa- 
tulis.  Forsan  non  nlsijuniorafilicis  speeimina  sistit. — 
Crescit  in  sylvis  aboriginibus  Prov.  Bahiensis.  Dryas. 

532.  Pteris  (Litobrochia)  denticulata  Sw,  Flor. 
Ind.  occ.  III.  p.  1600.  Hook,  et  Grev.  Ic.  fil.  t.  2ß. 
cum  syn.  Pteris  serrata  et  pahnata  Veil.  FL  Flum. 
XI.  t.  82  et  87.  — Crescit  in  sylvis  umbrosissimis 
montium  prope  oppidum  S.  Georgii  insulanorum  et 
alibi.  Vaga. 

333.  Pteris  (Lilobrochia)  denticulata  Sw.  Var. 
stenophylla , in  P.  tristiculam  Raddi  (t.  69)  transiens. 
Cum  P.  stenophylla  Wall.  (Hook,  et  Grev.  t,  130.) 
non  commutanda.  — Crescit  cum  priore, 

334»  Pteris  (Litolrocfxia)  podophylla  Sw,  Syn.  ' 
p.  loo.  Kunze  (Syn.  fil.  Poeppig.)  Linnaea  IX.  p.  ?3. 
Presl.  tent.  Pteridogr,  p.  149.  Crescit  cum  prioribus. 

335.  Diplazium  mutilum  Kunze  in  litter.  ad 
Moricand.  — Fronde  lanceolata  pinnata;  pinnis  al- 
ternis,  brevi-petiolatis,  summis  confluentibus,  Omni- 
bus lineari-lanceolatis,  acuminatis,  basi  inferiorum 
maxime  inaequali,  sursum  truncata,  deorsum  sub- 
cordata,  apice  serratis,margine  sinuato-incisisjincisuris 
subtruncatis  vel  rotundatis,  denticulatis ; costis,  rhachi, 
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stipiteque  fusco-palcaceis;  soris  (quovis  latere  vena^ 
subquinis)  clongatis,  curbatis. — Proximum  D.  syl- 
vatico  W.  (Schkr.  t.  85.  b.)  quod  vero  glabrum,  pin- 
nis  abbreviatis,  dentatis,  sorisque  rectis  diflert.  — 
Crescit  in  sylvis  udis  ad  Ilheos.  Dryas. 

336.  Diplazium  plantagineum  Sw.  Syn.  p.  91. 
t.  2.  £.  4,  Schkuhr.  Farr,  p.  80.  t.  85.  (mala)  D. 
repens  Raddi  Syn.  Nro.  103.  D.  acuminatum  Raddi 
Gen.  et  Sp.  p.  41.  t.  57.  f.  2.  Link.  Hort.  Berol, 
II.  p.  70. — Crescit  in  sylvis  montanis  locis  umbro- 
sissimis  prope  Sebastianopolin,  Ilheos  et  alibi.  Dryas. 

337.  Diplazium  expansum  Willd.  Spec.  V. 
p.  354.  — Descriptio  Willdenowii  exacte  convenit 
Crescit  in  sylvis  aboriginibus  supra  Serra  do  Mar. 
Dryas. 

338.  Danaea  elliptica  Sm.  in  Rees  Cyclop. 

» * 

Hook,  et  Grev.  Ic.  fil.  t.  5».  (ex  err.  52.).  c.  fig. 
Sloanei  t.  4>.  £•  >•  (frons  juv.  trifoliata)  D.  genicu- 
laia  Raddi  Syn.  Nro.  14.  Nov,  Gen.  et  spec.  p.  75. 
t,  5*  f.  1.  Frons  juvenis  simplex  (in  specimine  gua- 
dalupensi).  « — Crescit  in  udis,  urnbrosis,  petrosis 
sylvarum  supra  Serra  do  Mar.  V aga. 

339.  Danaea  longifolia  Desv.  Ibidem. 

340.  Asplenium  reguläre  Sw.  (Vet.  Acad.  Hand]. 
1817.)  Sprengel  neue  Entdeck.  II.  p.  28 n et  Syst. 
Vegetab.  IV.  p.  82. — E sola  diagnosi  haue  speciem, 
olim  secundum  specimen  Kaulfussiauum  a me  pro 
A,  tristis  Klf.  varietate  habitam  cum  planta  uostra 
convenire,  parum  dubito.  Specimina  magna , apice 
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frondis  saepius  prolifera.  Crescit  in  lapidosis  irri- 
guis  sylvarum  prope  Ilheos  et  alibi.  V aga. 

34 1.  Asplenium  reguläre  Sw.  var.  brevisorum 
Mart,  olim  in  litt.,  specipuna  minora  non  prolifera. 
Crescit  in  arboribus,  prope  IJheos.  Vaga . 

342.  1 Asplenium  coriaceum  Desv.  ? prodr,  Ann. 
de  la  Soc.  Linn.  de  Par.  V.  p.  275*  A.  salicifoliutn 
Baddi  Syn.  et  Not.  Gen.  et  spec.  p„  35.  t.  5o, 
(necLinn.). — • Donec  meliora  specimina  nobis  obviam 
venerint,  dubium.  Crescit  in  udis  sylvarum,  supra 
saxa  irrigua  prope  Sebastianopolin  et  llhcos,  Drycu . 

343.  Asplenium  Serrci  Langsd,  et  Fisch.  Ic.  fil, 
p.  16.  t.  19.  Kunze  Linnaea  IX.  p,  63.  — Spe- 
cimina  filicis  polymorphae  inter  figuram  laudatam  et 
var.  remotum  1.  1.  a me  descriptum  et  contra  na- 
turam  a cl,  Presl.  in  tent.  Pterid.  p,  106,'  nomine 
A.  Poeppigii  disjunctum , medium  occupant  locum. 
Pinnae  enim  magis  remotae  quidem , sed  breviter 
petiolatae,  nec  latiores,  quam  in  tabula  laudata. 
Crescit  in  sylvis,  locis  paludosis,  prope  Ilheos  et  S. 
Pedro  d’Alcantara,  Prov.  Bahiensi,  et  alibi.  Dryas. 

344*  Diplazium  Shepherdi  Link.  Hort.  Berol. 
II.  p.  71.  Asplenium  ambiguum  Raddi.  Syn.  Nr.  99. 
et  Nov.  Gen.  et  sp.  p,  38.  t.  5.4«  et  54.  bis.  Planta 
junior:  pinnis  sinuato-incisis ; adultior:  iuciso-pinna- 
tifidis.  — De  Asplenio  Shepherdi  Spr.  Syst,  veget. 
IV.  p.  82.  ut  synonymo  adhuc  dubito,  idque  in  spe- 
cie  affini,  quae  simul  A,  denticulosum  Desv.  vide- 
tur,  recognovisse  *eor.  Diplazium  coarctatum  Link. 
Hort.  Berol.  tertiam  speciein  sistit,  a Dipl.  Shepherdi 
diversam.  Sed  quo  charactere  immutabili  Diplaz. 
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auriculatum  Kaulf.  a D.  Shepherdi  Link,  distinguam 
adhuc  nescio.  Crescit  in  sylrarum  recessibus  den» 
sis  umbrosis  ad  Sebastianopolin,  Ilheos  et  Soteropo- 
lin.  Dryas. 

345*  Asplenium  angustatum  Presl  tent.Pteridogr. 
p.  103.  A.  attenuatum  Kaulf.  En.  Fil.  p.  174. 
(nec  aliorum).  Forma  pinnulis  lateralibus  subrotuu- 
datis.  Crescit  in  udis  pctrosis  sylvarum  aboriginum 
per  magnam  partem  Brasiliae  tropicae.  Dryas. 

34 ö.  Asplenium  Roemerianum  Kunze  Linn.  IX. 
p.  62.  Diplazium  Roemeriaum  Presl.  tent.  Pteridogr. 
p.  ii 3.  t.  4.  f.  5.  var.  serrulatum.  Differt  solum- 
modo  pinnis  numerosioribus , paullulum  abbreyiatis 
et  margine  serrulatis.  <—  Crescit  in  sylvis  udis  um- 
brosis prope  Sebastianopolin  et  Ilheos.  Drycu. 

347*  Asplenium  pteropus  Kaulf.  Enum.  FiL 
p.  170.  Male  distinctissima  species  erecta,  pinnia 
obtuse  dentatis  a cl.  Presl.  (tent.  Fterid.  p.  107.) 
cum  Aspl.  laxo  Haddi  (mucronato  Presl.,  retorto 
Klfs.  angustato  Desv.)  pendulo,  pinnis  mucronato- 
dentatis  confunditur.  Nostra  inter  A.alatuni  H.  B.  etK. 
triste  Kaulf.  medium  tenent  Jocum,  sed  ab  utroque 
vere  distincta.  Crescit  in  arboribus  sylvarum  abo- 
riginum in  Serra  dos  Orgaos  Prov.  Sebastianapoli- 
tanae  et  prope  Ilheos.  Dryas. 

547-  ( *•)  Asplenium  triste  Kaulf.  Enum.  fil.  p.  170. 
(Praecedenti  forsan  in  quibusdam  collectionibus  ad- 
mixtum).  Crescit  prope  Macahe  et  alibi  in  sylvis 
Prov.  Sebastianopolitanae,  6.  Catharinae  etBahiensi«. 
Vaga. 
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349*  Asplenium  aurttum  Sw.  Fl.  Ind.  occ.  III. 
p.  1616.  Schkuhr.  1J0.  b.  (forma  simplex)  A.  cau- 
datum  Kaulf.  Enum.  fil.  p.  168.  — Filix  adulta 
subbipinnata  prope  ad  figuram  Plumieri  t.  46.  (A. 
bissectum)  accedit,  sed  specie  differt.  Crescit  in  ar- 
boribus  putridi»  per  tractum  Montium  Serra  do  Mar. 
Vaga. 

349.  Adiantum  fovearum  ßaddi  Syn.  Nr.  i3u 
et  Nov.  Gen.  et  spec.  p.  53.  t.  77.  A.  triangulatum 
Kaulf.  En.  fil.  p.  204*  • — Forma  pinnulis  obtusis. 
Crescit  in  rupibus  prope  Capocabana,  in  M.  Corco- 
vado  et  alibi.  Drjas.  Oreas. 

350.  Adiantum  pulverulentum  L.  Sw.  (Hb.  Kze.) 
Syn.  fil.  p.  124.  Plum.  t.  55*  (rudis)  Schkuhr.  Farn 
p.  110.  t.  119.  (optima).  A.  apiculatum  ischrad. 
Goett.  Anz.  1824.  Nr.  87.  p.  872.  In  planta  juniore 
sorus  basin  seu  medium  tantum  marginis  superio- 
ris  pinnullae  occupat  et  tune  apex  sterilis  serratus 
conspicitur  In  adultiore  rero  sorus  usque  ad  mar- 
ginem  pinnulae  exteriorem  extenditur  ita,  ut  sive 
apiculus  frondis  sterilis  relictus  sit  (A.  apiculatum 
Schrad.),  sive  pinnula  soro  omnine  terminata  obtusa 
et  integerrima  observetur.  Hunc  transitum  pinna 
speciminis  cubensis  herbarii  proprii  evidentissime  de- 
monstrab  Qua  de  causa  in  tent.  Pterid.  Preslianae 
p.  »57.  speciminibus  cubensibus  nomen  proprium 
Ad.  Kunziani  inditum  fuerit,  me  quidem  fugit.  — 
Crescit  in  Sylvia  per  magnam  partem  Brasiüae  tro- 
picae.  Vaga. 

35 1.  Adiantum  Utraphyüum  H.  B.  Willd.  Spec. 


b 


Digitized  by  Google 


42 


,V.  p.  44 1,  A.  prionaphyllum  Kunth.  N.  Gen. 

L p.  20.  — Numerus  pinnarum  raro  quatuor;  vidi 
tres,  quinque  «t  septem.  Crescit  in  sylvarum  abo- 
riginam  asperis,  loco  gleboso,  prope  S.  Pedro  d’Alcan« 
tara,  Prov,  Bahiensis  et  alibi.  V aga. 

, 352.  Adiantum  fovearum  Raddi.  var.  pinnulit 

albrevialif.  — » Forma  ulterius  observanda.  Pruina 
paginae  inferioris  in  adultioribus  plantis  Ad.  fovea- 
rum desideratur.  Crescit  ubi  Nro.  349* 

353.  Adiantum  cuneatum  Langsd.  et  Fisch.  Ic. 

£1,  p,  2.S.  t.  26.  Raddi  Nov.  Gen.  et  sp.  p.  59.  > 

t.  78.  f-  2,  Specimina  solito  minora.  Crescit  in  ru- 
pibus  ad  Aquaeductum  prope  Sebastianopolin,  Sep- 
tembri  fructiferum.  Dryas. 

354?  Adiantum  macrophyllum  Sw.  Fl.  Ind,  occ. 

III.  p,  1707.  Humb.  Bonpl.  Kunth.  Nov.  Gen.  f. 
p.  19.  VII.  t.  666,  Hook  et  Grev.  Ic.  fil.  t,  132,  — • 
Specimina  maxima  speciei  haud  facile  confundendae. 
Crescit  in  sylvis  aboriginibus  Brasiliae  tropicae.  Fagd. 

* 355.  Adiantum  macrodus  Kaqlf.  Hb.  A,  fronde 

oblonga,  pinnata  (rarissime  basi)  bipinnatave,  pinna 
terminali  subtringulari  - lobata , lateralibus  alter- 
nis,  inferioribus  petiolatis,  summis  subsessilibus, 
divergentibns , oblique  ovato  - lanceolatis  attenuatis 
obtusis,  subfalcatis,  basi  sursum  truncatis,  deorsum 
longe  cuueatis  excisisve,  coriaceis,  pilis  albis  ad- 
pressis  utrinque  (imprimis  subtus)  sericeo-nitentibus, 
venosis,  stcrilibus  duplicato,  fertilibus  simpliciter  ser- 
ratis,  dcutihus  utroque  latere  sorophoris;  Soris  ob- 
longis , sublunatis ; stipile  longissimo  cum  rhachi 
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triangularibns , petiolisque  firmis  ebeneis , paleaceo- 
hirtis  ; caudice  repente,  rufo-paleaceo,  radiculoso.  — 
Huc  filix  in  Sieberi  Flora  mixta  Nro.  338.  male  a 
Preslio  (tent.  Pteridogr.  p.  107.)  ut  varietas  A.  priono- 
phyllo  H.  B.  subscripta.  — Ad.  obliquum  Hk.  et 
Grer.  Ic.  fil.  t.  190.  differt  pinnis  subtus  glaucis, 
A.  lucidum  Sw.  soris  continuis. — Stipes  A.  macro- 
donti  erecta  pedalis,  frons  6 — 7 pollices  longa,  3 — 4 
lata.  Crescit  in  umbrosis  sylvis  prope  Ilheos.  Dryat. 

356.  Adianlum  radiatum  L.  Willd.  Spec.  V. 
p.  437.  FL  Flum.  XI.  t.  95.  Crescit  in  praeruptis 
-darum  in  margine  sylvarum,  in  saxi s passim.  Vaga. 

358.  Meniscium  paliutre  Raddi  Syn.  Bl.  Bras. 
p.  6.  (1819).  Bot  Zeit  1824.  I.  p.  3)6.  Nov.  Gen. 
et  sp.  p.  9.  t.  20.  M.  denlatum  Presl.  Delic.  Prag, 
I.  p.  162.  (1822)  tent.  Pteridogr.  p.211.  Link.  Hort. 
Berol.  II.  p.  84*  Crescit  in  paludibus,  locis  apricis 
prope  Villam  S.  Georgii  Insulanorum  et  prope  Se- 
bastianopolin.  Dryas. 

358.  Gymnogramme  tomentosa  Desv.  Berl.  Mag. 
V.  p.  3o4*  Kaulf.  Enum.  p.  70.  c.  syn.,  quibus  ad- 
dantur:  Hemionitis  tomentosa  Raddi  syn.  p.  6.  et 
Nov.  Gen.  et  sp.  fil.  p.  8.  t.  19.  — Ceterach  lo - 
Latum  Presl.  Delic.  p.  162.  (Link  et  ipso  auct.  tent 
Pterid.  pag.  218.)  Hemion . asplenioides  et  humilis, 
Vellozo  Fl,  Flum.  XL  t.  93.  et  94.  Link,  hört, 
bot  Berol.  II.  p.  49-  Crescit  locis  i^diusculis,  apri- 
cis tarn  in  terram  et  rupibus  quam  in  ligno  putrido, 
passim.  V aga. 

359.  Mertensla  hrasiliana  Desv.  Berl.  Mag.  caa- 
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nescens  Kaulf.  Enum.  emarginata  Raddi  N,  Gen. 
t.  6.  (spec.  juven.)  M.  glaucescens  Kunth.  N.  Gen. 
et  Syn.  (Mart.  Icon,  cryptog.  p.  110.  cum  auctori- 
bus  laudatis).  Cristae  ad  rhachin  decurrentis  defectu, 
laciniis  longioribus,  vix  margine  rcvolutis , venis 
dichotomis,  gemmis  minutis,  sporangiis  paucioribus, 
majoribus  differre  videtur. • — Crescilin  rupibus  apri- 
cis,  in  solo  argillaceo,  praesertim  locis  montosis,  in 
omni  Serra  do  Mar,  in  Minis  generalibus , nec  non 
in  provinciis  Brasiliae  aequinoctialibus , saepe  va- 
stissimo  grege  per  agros  grassans.  Vaga. 

360.  Aneimia  fraxinifolia  Baddi  Syn.  Nr.  21. 
N.  Gen.  et  sp.  pag.  69.  t.  8.  bis.  sorbifolia  Schrad. 
(teste  Martio,  collatis  speciminibus  Schrad.) — Crescit 
in  praeruptis  viarum,  locis  sylvaticis,  solo  argiDoso 
in  Prov.  Sebastianopolitana  et  alibi.  Dryae. 

361.  Aneimia  JPhyllitidis  Sw.  Syn.  p.  i55.  Willd. 
spec.  Y.  pag.  89.  Plum.  t.  156. — Crescit  in  sylvis, 
locis  udis  per  Brasiliam  orientalem,  Oct.  et  Dec. 
fructifera,  Dryas.  Vaga. 

362.  Acrostichum  consobrinum  Kze.  fronde  ob- 
longa  utrinque  attenuata  acuta,  coriacea  alutacea  pa- 
tentim-venosa,  fertili  minori,  longius  stipitata;  stipite 
utriusque  angulata,  sparsim  paleacea;  caudicerepente, 
rufo-paleaceo.  A.  conforme  Sw.  differt  fronde  palea- 
cea obacure  venosa,  venis  erecto-patentibus. — Cres- 
cit in  truncis  putridis  sylvarum  primaeyarum , propfc 
Ilheos.  Dryas.  Decembri  lectum. 

363.  Meniscium  macrophyllum  Kze.  (in  litt,  ad 
Moricand.)  fronde  pinnata  glabra;  pinnis  subalternis 
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alteroisre,  basi  inaequali  in  petiolos  breves  sursum 
dilatatos  cuneato-decurrentibus,  marginatis,  margine 
sinuato-repandulis,  acuminotis;  aterilibus  elongato- 
lanceolatis  maximis)  fertilibus  diminutis  utrinque 
valde  attenuatis,  soris  densis  diffusis,  costa  venisque 
denudatis,  rhacbi  stipiteque  longo  utriusque  frondia 
(etragonis.  Arboreum  non  est.  Spcdmina  juniora 
ternata.  Haro  pinnas  sterilen  observavi  1 1 pollices 
longas,  medio  7$  pollices  latas.  Plerumque  7 — 10 
poll.  longae,  2 — 2 J poll.  latae,  firmae,  sed  subdia- 
phanae  distincte  utrinque  venoso-venulosae.  — Sti- 
pites  15  — 18  pollicares  , basin  4 lin.  crassi , purpu-*  , 
rascentes.  — Proxima  species  videtur  M.  longifo- 
lium  Desv.  Prodr.  (Annal.  de  la  Soc.  Linnden.  de 
Paris  V.  p.  223.)»  differt  vero : pinnis  angustioribus, 
illia  M,  reticulati  non  amplioribus  ( acutis  uec  acu- 
minatis.—  Crescit  in  sylvis  primaevis  super  montium 
tractuin , Serra  do  Mar  dictum , prope  Ilheos  et  Se- 
bastianopolin  rel.  Dec.  fructificat.  Dryas. 

364.  Aspidium  rostralum  Kunth.  Kaulf.  En. 
v Fü.  p.  233.  Alsophila  rostrata  Mart.  Icon.  sei.  pl.  er. 
p.  64.  t.  09.  Melaxya  rostrala  Presl.  tent.  Pteridogr. 
p.  60.  — Haud  dubie  proprii  generis;  sed  num 
planta  indusiis  praedita  sit,  nec  ne,  ulterius  obser- 
randum,  — Specimen  visum  in  pinnis  superiori« 
bus  tantum  et  parce  sorophorum,  soris  absque  in- 
dusiis. Crescit  in  sylvis  aboriginibus  prope  ilheos, 
prope  Para',  secundum  fluvium  Amazonum , rel. 
Dryas.  Vaga.  (Mihi  quidem  ob  annulum  latum, 
panllo  obliquum  et  pilos  e receptaculo  convexo  or 
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iundos  potius  ad  Cbnoophoras , quam  ad  Aspidia 
pertinere  videtur.  Indusium  membranaccum  non 
adest.  Mart.) 

365.  Acrostichum  aureiim  Linn.  Spec.  et  Willd. 
V.  p.  1 1 6.  Kaulf.  Enum.  Fil.  p.  65.  cum  auctoribus 
laudatis.  — Crescit  locis  udis,  paludosis,  per  Brasi- 
liam  tropicnm,  praesertim  vicinia  maris.  Vaga. 

366.  Acrostichum  ( Olfersia  Presl.)  erylhrodes 
Kunze,  in  litteris.  — Fronde  ntraque  pinn  ata, 
pinnis  alternis  subsessilibus,  remotis,  coriaceis,  ste- 
rilis  e basi  latiori  inacquali  - cuneata  lanceolatis, 
breviter  cuspidatis,  marginatis  repandulis,  costa  ru- 
fescente  nuda;  fertilis  lineari-lanceolatis,  basi  cunea- 
tis;  rhachi  utriusque  frondis  stipiteque  brcvi  rufes- 
centibus,  paleaceis;  caudice  scandente  paleaceo.  — 
Proxima  Lomariae  longifoliae  Klf.  Kze.,  Acrostichi 
speciei,  Olfersiae  Presl.,  quae  differts  pinnis  sterili- 
bus  angustioribus,  basi  abrupte  cuneatis,  repando- 
dentatis ; fertilibus  abbreviatis  rel.  — - Crescit  super 
arbores  sylvarum  primaevarum  prope  llheos.  Dryas, 
Januario  fructificat. 

367.  Lindsaya  trapeziformis  Dryand.  Trans,  of 
tbe  Linn.  Soc.  III.  pag.  42.  var.  nitidissima  Richd. 
Willd.  Spec.  V.  p.  423.  A normali  forma  non  differt^ 
llisi  pinnis  3,  5,  pinnulis  ideo  majoribus  et  stipite 
distinctius  quadrangulari.  Sed  specimina  intermedia 
non  desunt.  — Crescit  in  sylvis  prope  Ilheos , ad 
terram  glebosam.  Januario  fructificat.  Vaga. 

368.  Lygodium  hastatum  Willd.  Spec.  V.  p.  79. 
(sub  Hydroglosso)  Mart.  Ic.  sei.  p.  s 1 8.  t.  57.  — Cres- 
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cit  in  sylvis,  ad  arbores  scandens  prope  Para,  Bahia; 
llheos  reh  fraget.  . o <>•.  • I 

369.  Antrophyumsulsessile  Kunze.  Anal»  pteridogr. 
p.  29.  t»  19.  f.  1»  A.  cajennense  (Ejusd.  Syn.  fil, 
Poepp»)  Linn.  IX.  pag.  78»  (excl.  syn.)  Hemioniti '$ 
brasiliana  Desv.  prodr.  Ann»  de  Ja  Soc.  Linn.  de 
Paris  V.  p»  216.  (excl.  syn.). — 'Tanquarn  Brasiliae 
indigena  nunc  demum  confirmata.  Crescit  in  sylvls 
prope  Uheos»  Decembri  lecta.  Dryas.  Vdga.  — - Iii 
nonnullis  herbariis  hu  jus  speciei  loco  distributa  est 
alia,  quamnumero  (1.)  designatam  heic  introducimus  s 

(1.)  Acrostichum  (Anetium)  citrifolium  L.  Willd. 
Spec.  V»  p.  108»  Plum.  t.  116»  Medium  quasi  lo- 
cum  tenet  inter  Acrosticha  et  Microsora  Lk.  Ab  illö 
differt  sporangiis  laxissime  enatis , (male  densis  a 
Plnmerio  depictis),  ab  hoc  quod  huc  illuc  aggregata 
sporangia,  vix  sori  dicenda,  originem  suam  non  e 
venulae  apice  ducant  sed  sparsim  ex  interstitiis. 

Interim  Acrostichi  sectionem  formet,  Anetium  dicen» 

\ 

dam  et  forsan  serius  genere  separandam.  Venarum 
dispositio  ut  in  Antrophyo*  cui  etiam  habitu  nori 
dissimilis  planta.  In  Preslii  tentamine,  dubitanter 
licet,  lilix  Linnaeana  ad  Hemionitidis  seu  Antrophyi 
speciem,  adhuc  ineditam  spatbulatam  laudatur.  — 
Crescit  prope  llheos  in  sylvis.  Dryas. 

370.  Blechnum  serrulatum  Richd.  Act  de  la 
Soc.  d’hist.  nat.  de  Paris.  I.  p.  114.  (1792).  Michx. 
Flor.  Amer.  II.  p.  264.  <l8o3).  Schkuhr.  Farrenkr. 
p.  100»  t 106.  (1809).  B.  calophyllum  Langsd.  et 
Fisch.  Ic.  fil.  p.  20.  t.  23.  (1810)  Willd.  Spec.  V, 
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p. 4 > 5«  B.  anguatifolium  Willd.  Spec.  V.  p.  4i4*  (>8io) 

B.  stagninum  Raddi  Nov.  Gen.  et  sp.  p.  64.  t.  62. 
Link.  Hort.  Berol.  lf.  p.  78.  B.  serrulatum  Diction. 
des  Sr.  nat.  bot.  planches.  — Sic  intricata  hujus 
filicis  synonymia  exponenda,  quam  Willdenowius 
imprimis  implicavit,  formam  raram  frondis  apice 
pinnatifidam  a trita  ex  toto  pinnata  separans,  et 
B.  calophyllum  perperam  ab  illo  diversum  judicans. — 
Crescit  in  sylvis  per  magnam  Brasiliae  partem  orien- 
talis,  locis  arenoso-glebosis  et  paludosis,  ratione  loci 
natalis  varians.  Vaga. 

371.  Blechnum  occidentale  Linn.  Willd.  Spec. 

V.  p.  4>2.  Bechnum  cartilagineum  Schkuhr.  Farr. 
p.  101.  t.  108.  b.  Crescit  in  sylvis  per  Brasiliam 
tropica  m.  Vaga. 

072.  Blechnum  brasiliense  Desv.  Berl.  Mag. 

V.  pag.  33o*  (181 1 )•  B.  corcovadense  Raddi  Syn. 
Nro.  121.  (1819)  et  Nov.  Gen.  et  sp.  pag.  54*  t.  6s« 
et  61.  bis  (1825).  B.  nitidum  Presl.  Delic.  Prag, 
p.  Jg7.  (1822).  Kaulf.  En.  Fil.  p.  159.  Link.  Hort. 
Berol.  II.  p.  78.  B.  Jluminense  Vellozo  Flor.  Flum. 
XI.  t.  106.  Synonyniiam  speciei  mirifice  tnrbatam 
et  a Preslio  in  tent.  Pterid.  prorsus  neglectam, 
jam  prius  illustrare  enixus  sum.  (conf.  botan. 
Zeit.  1824.  I.  p.  344«  et  1837.  I.  p.  332.)—  Crescit 
,.in  paludibus  prope  Ilheos  et  Sebastianopob'n , prae- 
sertim  locis  sylvatids,  Decembri  fructificans.  Dryat.  . 

373.  Blechnum  glandulotum  Link.  Enum.  Hort. 
Berol.  II.  p.  462.  Hort.  Berol.  II.  p.  76.  Kaulf.  Enum. 
Fil.  p.  160.  B.tuburbicum  Veil.  Fl.  Flum.  XI.  t.  107. 
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Beiblatt  18  39.  I.  Nro.  4. 

Specifis  distincta,  a B.  polypodioidc  Baddi  distin- 
ctissima*  propius  ad  B.  occidentale  aecedens,  sed 
pinnfs  refndtiusculis , albreviatis  et  rhachi  glftndu- 
losa  distinquchdilm.  — Tab.  Fl.  Fluzn.  magis  ad 
nosti*am  quam  ad  B.  occiderttale,  cui  prius  adscrip-  / 

seram,  pertinere  videtur Crescit  in  sylvis  aeter- 

nis,  locis  suffocdtis , ad  Ilheos,  Sebastiaiiopolin,  rel. 
Dryas.  v 

3/4-  Polybotryä  cylindrica  Kaulf.  Emmi.  fil. 
p.  56.  P.  speciosa  Schott.  Gen.  Fil.  2.  — Filicem 
Pohlianam  a Schottio  depictam  non  vidi , sed  quo 
charactere  distinguam,  adhuc  non  novi.  — Crescit 
in  uliginosis  sylvarutn  aboriginum  super  Serra  do 
Nar  tractum,  e.  g.  prope  Sebastianopolin  et  Ilheos. 
Decembri  fructificat.  Dryas. 

3^5»  Olfcrsiä  ctrvina  Kunze.  (Flor*  1824» 
i.  p.  3 1 2.)  Presl.  Rel.  Haenk.  p»  14.  (l83o)>  *— 
Polybotrya  Klfs.  En.  p.  55.  Hook,  et  Grev.  Ic.  hl. 
t.  81.  — Atroslichum  Willd.  Spec.  V.  p.  »20.  Os- 
munda  'L.  sp.  pl.  j52i.  Plum.  t.  i54*  — - O.  cer- 
vina  et  corcovadensis  Raddi,  quae  non  nisi  fronde 
fertili,  et  vix  specie  distiriguuntur , in  eo  ab  omni» 
bus  Gyropteribus  differunt,  quod  sporangia  et  in  su- 
periore  pagma  frondis  propullulant.  (v.  Schott.  g6n.  2.) 
Itaque  nec  ad  Acrosticha  nec  ad  Polybotryas  referri 
possunt.  Genus  monsttosiim  Ülffersiä  Presl.  (tent* 
Pterid.  p.  232.)  satis  demonStrat,  Venarum  decursum 
nonnisi  caute,  neque  unice  tfd  generö  slabilienda 
adhiberi  posse.  — Crescit  in  sylvis  primaevis  um- 
. brosissimis  iisdem  locis  cum  praecedentc.  Dryas. 

Beibl.  1839.  I.  4 
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376*  Asplenium  serratum  Linn.  Willd.  Spec. 
V.  p.  304.  Plum,  fil.  t.  124/  Schkuhr.  Farrenkr. 

t.  64.  Descourt,  flor.  med.  des  Ant.  t.  161.  Aspl. 

* 

Poeppigii  Pres],  tent.  Pteridogr.  p.  106.  — Margo 
frondis  plus  minusve  duplicato  - seu  simpliciter  ser- 
rulatus  et  repando-sinuatns.  — Specimina  Herb.  fl. 
Bros,  paullo  obscurius  serrulata.  Sed  formae  pede- 
tentim  transientes  vix  ut  varietates,  eoque  minus  tam- 
quam  species  distinguas.—*  A.  crenulatumPresI.  (Nidus 
Raddi  et  Lk.  serratum  Fl.  Flum.  XI.  t.  102.)  fronde  an- 
gustiore,  non  acuminala,  soris  a costa  remotioribus 
brevioribus  ut  species  separandum  videtur. — Crescit 
in  sylvis  primaevis  Brasiiiae  orientalis.  Dryas . 

3 77.  Scolopendrium  ambiguum  Raddi.  Syn.  fil. 
Nro.  102.  (»819)  IVov.  .Gen.  et  Sp.  p.  40.  t.  57.  f.  *. 

'S.repandum  Presl.  Delic.  Prag.  p.  »5o.  (1822.)  An- 
tigramme repanda  Presl.  tent,  Pierid,  p.  120.  Hook, 
lc.  plant.  II.  t,  j83.  Species  magnitudine  et  circum- 
scriptione  frondis  maxime  variabilis , modo  ovato- 
lanceolata,  modo  elongato-lanceolata  et  plus  minusve 
decurrente.  — Crescit  in  sylvis  aboriginibus  ad  ar- 
bores  semiputridas  in  montibus  Serra  do  Mar,  reL 
Dryas.  • 

378.  Asplemum  marginatum  Linn,  A.  margi- 
natum  et  limbatum  Willd.  Sp.  V.  p.  309  et  £10. 
Plum.  t.  106.  Veil.  FI.  Flum.  XI.  t.  101,  A.  Mikani 
Presl.  Delic.  Prag.  177.  Hemidictyum  marginatum 
Presl.  tent,  Pterid.  p.  111.  — * Frondes  teste  Boryo 
in  litt,  interdum  lo-pedales;  altitudinem  humanara 
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attingentem  eam  yiditMartiufi.  CrMcit  simillbua  locis 
cum  praecedentibus  supra  terram.  Dryas , V aga. 

379.  Davallia  inaequalis  Kunze.  Synops.  Fil. 
Poepp.  Linnaea  IX.  p.  87.  Microlepis  inaecjtialis 
Presl.  tent.  Pteridogr.  p.  125.  t.  IV.  f.  21.  Fronde« 
saepe  7 — 8-pedales,  stipite  basi  digiti  minoris  cras- 
«itie.  Basi  frons  tripinnalo-pinnatifida , apicem  ver- 
sus simplicior,  divisionibus  in  planta  brasiliensi  paullo 
«ngustioribus.  — Exsiccatione  filix  obscuratur.  — 
Crescit  in  paludosis  sylvartitn  pröpe  Ilheos  et  in  syl- 
vis  Gujanae  brasiliensis.  Dryas  j Najas.  Januario 
fructificat, 

380.  Dicksonia  tenera  Presl.  Delic.  Prag.  p.  1 88. 
Mart.  Ic.  sei.  pl.  crypt.  p.  96*  t*  66.  et  72.  f.  1.  -D* 
fiaccida  Raddi.  Syn.  No*  139»  N.  Gen.  et  sp.  p.  62« 
excl.  ayn»  (rix  dubie).  JD.  adidntoides  Link.  Hort. 
Berol.  II.  p.  9.  (nec  Willd.)*  — Crescit  in  sylvi« 
prope  Ilheos  et  Sebastianopolin.  Dtyai. 

38 1 * Dicksonia  fubiginosa  Kaulfs.  Exltim.  p.  226« 
Frons  basi  omnino  tripinnato-pinnatifida.  Nüm  sa- 
tis  a D*  cicutaria  Sw.  differt,  ulterius  inquirendum. 
— Crescit  iisdem  locis  cum  praecedente,  pariterque 
Decembri  fructificat.  Dryas. 

382.  Cheilanthes  repens  Kaulf.  En.  fil.  p.  2 >5. 
Dicksonia  aculeata  Spr.  Link.  Hort.  Berol»  II.  p*  11# 
Hypolepis  repens  Presl.  tent.  Pterid.  p.  162»  Sieber 
Fl.  Martinic.  Nrö.373»  Fl.  mixt.  No.  347‘"‘~  Crescit 
locis  apricis,  ad  pracfupta«  vias,  irt  marginibu«  syl- 
▼arum  prope  Ilheos  rel.  Dryai, 

383.  Cheilanthes  rigtscens  Kunze,  fronde  ovato- 
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Ianceolata,  coriacea,  rigida,  remole  tripinnato-pinna- 
tifida,  apice  simpliciore,  pinnis  oppoaitis,  erecto-pa- 
tentibus , pinnulisque  primariis  petiolatis  lanceolatis, 
ocuminatis,  secundariis  sessiliöus,  lineari -oblongis, 
obtusis,  pinnatifidis  sinuatisve,  laciniis  oblongis  v. 
»emiorbicularibus,  subtus  glanduloso-hispidia,  crena- 
tis,  aursum  excisis  sorophoris ; aoria  magnis,  rotun- 
dis , conyexia , induaiia  semiorbicularibua,  occullatis, 
costia  rhachibusque  secundariis  glanduloso-hispidia, 
primariis , universali  stipiteque  tnediocri  flexuosis, 
rnfescentibus  aculeato-asperis  glattduloso  hispidia. — 
Species  proxima  C.  hastili  Kze.  et  dicksonioidi  et 
Hypolepidibus  adscribenda.  Differt  illa  » fronde  bre- 
viore , pinnis  patenti-divergentibus , laciniis  basi  cu- 
neatis,  subfalcatis;  haec:  pinnis  pinnulisque  magis 
approximatis,  longius  acuminatis  inciso-serratis,mem- 
branaceis.  C.  rigesccns  3— -4  ped.  alta.  Venae  fur- 
catae.  — Crescit  in  sylvis  siccioribus , locis  mon- 
tanis  propc  llheos  et  alibi.  Dryas , 

384*  Polypodium  persicariaefolium  Schrad.  (Hb. 
Kze.)  1.  1.  p.  667.  P.  lycopodioidcs  Schkuhr.  Forrenrkr. 
p.  187.  t.  8.  c.  (excl.  syn.).  — Meyer  primit.  fl. 
Essequeb.  p.  287.  (excl.  syn.  Plum.)  Microgranime 
pcrsicariacfolict  Presl.  tent.  Pteridog.  p.  213.  t.  IX. 
£.17.  Figuram  Schkuhrii  hujus  loci  esse  in  dubium 
vocari  nequit.  — Crescit  super  arbores  in  sylris 
primaevis  prope  llheos  rel.  Dryas. 

385.  V'Maria  lineala  Sw.  Syn.  p.  109.  Willd. 
Spec.  V.  p.  404.  Est,  forma  angustior.  Inter  hanc  et 
V.  graminifoliam  Klf.'  En.  fil.  p.  192.  certos  fine» 


Digitized  by  Google 


obserrare  nondum  contigit.  Crescit  in  arboribus  par 
Brasiliam  tropicaro.  Haec  specimina  e Pror.  Mina- 
rum.  Decbri.  fructificat.  Vaga. 

38 6.  VHtaria  slipitala  Kunze  Syn.  in  Linn.  IX. 
p.  77.  Anal,  pterid.  p.  28.  t,  18«  f.  1.  Species  in 
Brasilia  antea  nondum  lect«.  Crescit  ad  arbores 
sylvarum  primaevarum,  prope  Ilheos  et  alibi.  Drycts. 

387.  Trichomanes  Ftfeurii Kunze  Anal. pteridogr. 
p.  48.  DesCriptioni  I.  i.  eddatur;  frondes  steriles 
fertiJibus  multo  latiores,  serratae.  — Crescit  cum 
praecedente  iisdemque  locis.  Dryas. 

388.  Trichomanes  brachypus  Kunze  Syn.  in 
Linn.  IX.  p.  «05.  Synonymie  addatur:  Trichomanes  vo- 
lubilis.  Fl.  Flum.  XI.  t.  108.  Crescit  in  sylvis  ab- 
originibua  ad  arbores  vetustas  et  putri,da$.  Decembri 
fructificat.  Dryas. 

Zßg.  Trichomanes  radicans  Sw.  Flor.  Ind.  occ. 
III.  p.  1776.  IT-  scandens  Hedw.  fil.  gen.  et  sp.  ic. 
Baddi  N.  Gen.  p.  65  etc.  — Crescit  locis  similibus 
cum  praecedente.  Dryas , V aga. 

390,  Aspidium  (Nephrodium)  cotupersum  Schrad. 
Y.  supraNro.  314.  Forma  altera,  fijonde  rigidiore  et  cras« 
siöre,  venis  magis  conspicuis.  — Crescit  in  niargi- 
nibus  sylrarum  aboriginum,  prope  Ilheos.  JJryas. 

391.  Alsophiia  (Dicranophlebia) praecincta  Kunze. 
( davallioides  Kze.  in  litt,  ad  Moricand.)  Fronde  co- 
riacea,  discolori,  bipinnato  - pinnatifida,  pinnis  piu- 
nulisque  altemis,  petiolatis,  remotis,  pa,tentibus,  ob- 
longo-lanceolatis,  acuminatis  j his  basi  inaequali  sub-. 
qovdatis,  ad  costam  supra  hirtam,  subtua  et  ad  venaa 
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fertiles  incrassatas  paleaceis,  pinnatifidis ; laciniis  ob- 
longis,  falcatis,  obtusis,  crenatis ; soris  ad  venularum 
basin  submarginalibus,  magnis  convexis,  receptaculo 
minut,o;  rhachibus  sparsim  paleaceis,  purpureis  supra 
sulcatis,  hirtis,  stipite  laevi,  parce  paleaceo.  — Finnae 
facile  solvuntur  et  in  rhachi  articulatae  videntur. 
Venae  pinnularum  sterilium  mox  supra  basin,  vel 
in  medio , fertilium  inprimis  sursum  incrassatae, 
paullo  ante  marginem  furcatae. — Affinis  A.  procerae 
Kaulf.  Mart.  t.  40.  quae  rero  differt:  stipite  aculeatol 
pinnulis  decurrentibus,  soris  minutis  rel. — Crescit 
in  sylvis  primae  vis  prope  Ilheos.  Dryas.  • 

392.  Alsophila  ( Dicranophlebia ) phalerata  Mart. 
Icon,  crypt.  sei.  t,  42«  et  quidem  forma  nonnihil 
recedeng,  quam  et  Kunze  in  litt,  dubitanter  pro  di- 
stincta  specie,  alutea  ipsi  dicta,  habuit  et  sequentibus 
descn'psil  ? fronde  coriacea  discolori,  ad  costas  venas- 
que  utrinque  strigoso -paleaceo  subtus  subtilissime 
elbo*glandulosa,  alutacea,  bipinnato-pinnatifida ; pin- 
|iis  pinnulisque  petiolatis,  oblongo-lanceolatis  acumi- 
natis,  bis  profund©  pinnatifidis ; laciniis  qblongis, 
obtusis,  swbfalcatis,  obtuse  serratis,  crenatisve  ; soris 
in  parte  jnferiori  laciniarum  subcontracta  biseriatis; 
rhachibus  supra  sulcatis,  paleaceis;  stipite  basi  ob- 
tuse aculeato,  dense  paleaceo.  — Crescit  iisdem  lo- 
cis  cum  praecedente  pariterque  Decembri  fructificat. 
Dryas. 

393.  Trichilia  (?)  lepidota  Mart,  foliis  subbiju- 
gis  cum  impari,  foliolis  obovatis,  antice  rotundatis, 
basi  cuneatis,  subtus  albido-lepidoto-punctalis  supra 
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glabris  ; rhachibus  novellis,  thyrsis  terminalibus  mul- 
tiflori«,  calycibus  subtruncatispetalisqye  extus  lepidoto- 
albidis. — Fructum  hujus  speciei  non  Ti#»  et  quum 
habitus  a plerisque  Trichiliis  , nescio  qua  in  re , re- 
cedat,  dubitanter  generi  adscripsp  Flores  othroleuco- 
pallidi.  Calyx  membranaceus , cupularis  est  et  vis; 
fissus , sed  solunimodo  repando  - deotalus.  Petala 
orato-lanceolata,  erecta  quingunciatim  posita,  prae- 
ter marginem  extenuatum  dense  lepidotq-alba.  Sta- 
xnina  10 , corolla  duplo  breviora , fere  ad  basin  us- 
que  discreta.  Filan^entf  complanata,  apico  acuta  et 
excisura  minima  (sub  lente  solum  ppnspigienda)  an- 
therara  OYato-lanceqJatam  exqipientia,  Oyariura  de- 
presso-conicum,  squaraulis  oblique  peltatia,  margina 
fisais,.uti  reliqnae  partes  JepidotiiRt,  triloculare,  ovulis 
bin is,  collateralibus , in  quibus  arilli  fabrica  eocpli- 
cata  nondum  prodiit,  Stylus  brevissimus.  Stigma 
trigonum,  /trbor  60— r-yo  ped,  alta,  — Qrescit  in  syl- 
ris  aboriginibus,  prope  Ilheos.  Drjrcu. 

(i.)  J'richilia  cathartica  IVJartReise  II,  p.54^*  N.  16. 
et  Plant,  ßres,  medic.  Ined,  ita  in  loco  natali  est  a me 
descripta ; Arbor  parva  6-— 8-pe-dalis  ramis  patentibus, 
cortice  cinereo-fuscescente  ruguloso,  rerrucis  albis.  F o- 
lia  pleraque  in  [ramulis  terminalia  abrupte  pinnata,  fo- 
liolis  lanceolato-acuminatis  suboppositis,  6— 8 parium, 
Iaete  viridibus,  adultis  glabriusculis,  Petiolus  com- 
munis supra  planus  infra  convexus,  pubescens.  Petioli 
partiales  lineam  longi,  pubescentes.  Flores  in  race- 
mis  compositisquam  folia  breyioribus  axillaribus.  Pe- 

dunculi  et  pedicelli  tcretes  pubescentes.  Flores  singulj 
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bractea  minuta  lanceolata  arida  fuscescente,  ibargine 
subciliata  muniti.  Calyx  minimuj , planus  5-denta- 
lus,  dentibus  acutiusculis , pallide  virens.~' Corolla 
alba,  petalia  5 ovatis,  acutis  erectia.  Stamifla  qiiam 
corolla  breviora  ib,  filamentis  linearibus,  plaiiia  pu- 
bescentilhis,  basi  ih  urceelum  parvum  coalitii,  an- 
theris  fl a vis  Tn  vertice  filamentis  erectls,  lineari-ob- 
longis  quam  illa  angustioribus.  Ovarium  ovalum,* 
pubescetjs,  dlsco  cajnoso  cylindraceo-orbiculari  flavo 
ibsideps,  Stylus  cylindraceus,  crassiusculus,  pubes- 
cens,  longitudine  corollae.  Stigma  depresso-capita* 
tum,  flavum.  Fl-iictus  capsula  3 - valvis  3 -Sperma, 
Seminlbus  arillatis.  Cortex  hujus  arborfs  amaris- 
slmus  in  febribus  tertianis,  ip  hydrope  et  aliis  sy~' 
stematis  lymphatici  morbis  egregii  usus  est  per  om- 
nem  tractum  deserti  Minarum  generallum  atque  ProK 
Bahiensis.  Administratur  et  decoctione  et  infüsa',  veT 
ihterne,  cathartico  more  inserviens , vel  externe, 
cly  spiatibus  valde  irritantibus  atque  humores  de- 
ducentibus.  UHerius  de  hoc  medicameptoi  insti- 
tuendum  est  examen.  — Crescit  in  locis  umbrosis 
camporum  deserti  Prov.  Bahiensis,  Hamadryas, 
Conferatur  cum  Tfichilia  (juinyuejuga.  Yell.  Flor, 
Flum.  IV.  t.  io3, 

394.  Malanea  sarmenlosa  Aubl.  FI.  Guj.  I, 
t.  44*  nisi  species  distincta,  glabrescens  dicenda.  Ar« 
buscula  in  sylvis  aboriginibus  prope  Ilheos  lecta, 
ibidem  Decembri  floret,  j Dryas,  Najas. 

395.  Angelonia  procumbens , Nees  et  Mart,  in 
PioY,  Act.  Acad-  tfat.  Cur,  XI.  (i823).  i.  p.  46,  In 
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paludosis  prope  Ilheos.  Octobp.  Dryas.  polia  op- 
posita  saepe  magnitudine  valde  inaequalia ! Est 
Physidlumprocumbens  Schrad.  Gölt,  gef.  Anz,  1821. 
p,  7 «4*  Schclveria  arguta  Necs,  Bot,  Zeit,  1821. 
p.  299.  32Ö.  " 

396.  Spennera  aquatica  Mart,  in  D.C.  Prodr. 
Ilf.  p.  Planta  gracilis  qiiadripedalis.  Corolla  alba. 
Stamina  coerulescentia.  Tn  paludibus  prope  IJheos, 
Octobri  florens.  Dryas , Najas. 

397. '  Dodonaea  viscosa  L.  Planta  per  Brasiliam 
tropicam  vaga,  In  arenosis  prope  Ilheos  lecta. 
Vassoura  do  Cdmpo  passim  dicitur  Brasilierisibus. 

398.  Lucuma  procerä  Mart,  trunco  excelso, 
ramub's  novellis  angulatisj  foliis  glabris  subcoria- 
ceis,  oblongis  rel  ovato-oblongis  cuspidato-acumina- 
tis,  basi  acutis,  subtus  subglaucis  (rore  tandem  eva- 
nescente);  floribus  glomeratis  axillaribus , peduncu- 
Jis  quam  petfoli  brevioribus,  calycem  subpentaphyl- 
ium  frnbricatum  acquantibus,  bracteolatis;  peduncu- 
lis,  bracteolis  calyceque  aureo-strigulosis.  — Arbor 
80  ped.  alta.  Corolla  pallide  virens,  — Crescit  in 
sylvis  aboriginibus  super  montium  tractum  Serra  do 
Mar  dictum,  e.  g.  prope  Ilheos.  Novembri  floret.  Dryas. 

Adjungimus  (1,)  Bumeliam  Sartorum  Mart.: 
arbuscula,  valde  ramosa,  ramis  saepe  spinescentibusj 
foliis  obovatis,  basi  acute  cuneatis,  supra  glabris, 
subtus,  uti  ramuli  novelli  et  pedunculi , ferrugineo- 
sericeis , tandem  glabrescenlibw’,  floribus  aggregatis 
in  ramulorum  summitatibus,  pedunculis  calyces  sub- 
gericeos  longitudine  aequantibus,, — Crescit  in  inun- 
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datis  (Jlägadissa)  prope  Malhada,  sccnndum  fluv. 
S.  Francisci  et  in  sylvis  Caa-tingas  deserti  Prov. 
Bahiensis.  Incolis  dicitur : Rompe-Gibao,  i.  e.  abollam 
lacerans,  unde  nomen  specificum  hausi.  Hamadryas. 

399.  Sida  multiflora  Cav.  Diss.  I.  p.  18.  t 3.  f.  3. 

Sida  althaeifolia  Sw.,  S,  Hil.  Fl.  Bras.  mer.  I»  p.  189. 
Sida  lomentosa  Veil.  FI.  Fluni.  VII.  L i4. — Cres- 
cit  in  arenosis  siccis,  in  raaritimis,  locis  cornpestri- 
bus , in  Prov.  Sebastianopolitana  et  Bahiensi.  Haec 
«ostra  specirqina  prope  Ilheos  Jegta  Octobri.  Dryas. 
Hamadryag.  . , . 

400.  Spennera  acutißora  Marf,  tota  pilia  par- 
vis  glanduliferis  pubens } foliis  (basi  rotundatis  rel 
acutiusculis,  non  cordatis)  Ipngiuscule  petiolatia , ex 
ovato  acuminatia , praesertim  antice  ajabtiliter  serru- 
latis;  tbyrao  terrninali  oblongo,  jramis  divaricato  - di- 
chotomis,  calyce  brevissiiqe  et  acute  quadridentato, 
petalis  aubulatis,  alabastris  Ioqge  acuminatis.  — Pe- 
tala  extus  pallide  rosea,  intus  alba , glabra,  praeter 
pilos  nonnullos  glanduliferos  in  apice  positos,  qua-? 
les  quoque  in  dentium  calyciqorum  extremitate  ob- 
servas.  Stamina  8,  colore  hermesino.  Planta 'quadri- 
pedalis.  — Crescit  in  locis  umbrosis  paludosis  syl- 
varum,  prope  Ilheos.  Octobri  floret,  Dryas. 

Centuria  quinta. 

401.  Zornia  gracilis  De  Cand.  Prodr.  II.  p.  3 16. 
Nro.  3.  — Crescit  in  oris  rnaritimis  Prov.  Bahiensis 
(et  Gujanae)  Oct.  floret.  V aga. 

402.  Borreria  vwticiilata  Mey.  Fl.Essequ. p. 83. 


Digilized  by  Google 


59 


D.  C.  Prodr.  IV.  p.  541.  Nro.  2.  1 Varietas  stipula- 
rrnn  setis  brevioribus,  foliis  obtusiusculis,  quasi  ses- 
silibus,  quae  forsan  pro  Spcrmacoce  mucronata  Nees 
Hör.  Berol.  p.  49.  habenda  erit.  Calycis  dentes  :itt' 
flore  tubum  quasi  aequant.  Corolla  tpta  alba.  For- 
sau  specie  ab  hac  non  differt  B.  Kohautiana  Cham^ 
et  Schlecht.,  nisi  foliis  latioribus , capsulis  paullo 
majoribus  et  evidentius  pubentibus,  dentibus  cal^ci- 
nis  paullo  brevioribus.  Ejus  vidi  specimen  Sieben- 
anum  e Senegambia  et  aliud  ab  ill.  G.  Staunton  in 
insulis  Prom.  viridis  lectum.  — Crescit  inapricis» 
siecis  prope  Ilheos  et  alibi,  Vaga.  Aliam  varietaterr^ 
foliis  angustioribus  et  caule  saepe  nodoso  infra  nu* 
mero  590.  distribuemus. 

403.  Pavonta  modesta  Mart,  caule  diffuso  pro« 
cumbente  ramoso,  pilis  rr.inutis  glanduliferis  visci- 
dulo  aliisque  longioribus  hirto ; foliis  longiuscule  pe- 
tiolatis  hastato-  tiilobis , lobis  triangularibus  obtusis, 
saepe  inaequalibus,  crenatis,  pilis  stellatis  aliisque  pau- 
cioribus  longis  simplicibus;  pedunculis  axillaribus 
petiolos  superantibus;  involucro  sub  i8-phyllo,  fo- 
liolis  subulatis  plumoso  - ciliatis.  Stigmata  5 aut  6/ 
Corolla  dtrina.  — Crescit  in  apricis,  sabulosis,'  prope 
Ilheos,  ubi  Oct.  floret;  et  in  mediterrancis  Prov.  Ba- 
hiensis  Dryas.  P.  cancellatae  Car.  et  humifusae  St. 
Hil.  afhnis. 

(».)  Affinem  speciem  porro  habeo:  P.  deltoi - 
dcam , quae  tota  pilis  distinctis  pilosa,  ceterum  glabra, 
foliis  gaudet  subtriangularibus,  sinu  baseos  profundo 
et  angusto,  grosse  crenatis,  floribus  paucis  termina- 
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libus  racemosisf  calyce  praecedeptis , sed  paulo  bre- 
viore,  corolla  paullo  ampliore  citrina.  Crescit  propo 
Oppidum  Alcantarae  in  Fror,  Maragnaniensi.  Julio 
floret.  Najas. 

. - 404.  Ecliftta  erecta  L,,  D.  C.  Prodr.  V,  p.  490. 

Character  stigmatis  in  hac  specie  non  congruit  cum 
eharactere  quem  ill.  De  Candoljius  Asteroideis  po- 
suit,  et  potius  plantam  Senecioideam  e subtribu  Her 
lianthearum  et  divisione  Verbesinearum  indicaret. 
Planta  brasiliensit  longitudine  pedunculorum  a ple- 
risque,  quae  Tidi  .speciei  speciminibus,  differt.  Tro- 
pica cosmopolita.  Haec  e rpediterraneis  Minarum. 

. 4o5.  Castia  ratnosa  Yo.gel  Diss.  de  Cassia  Sect. 
Lasiorrhegma , Xerocalyx,  p.  55.  Wo.  >95,.  Linnaea 
XI.  p.  704.  — . Crescit  per  magnam  plagam  Brasiliae, 
in  Prov,  Sebastianopolitana,  Paulina,  Minarum,  Ba- 
hiensi,  locis  apricis  sabulosis  siccis.  Octobri  floret«. 
Vaga.  Alabastra  valde  acuminata,  quam  ob  causam 
nomine  C.  acutigemmis  nonnullis  amicis  pluribus 
ab  binc  annis  ooromunicaveram.  . . . 

406.  Alsophila  ( Dicranophlebta ) armata  Mart, 
Ic.  sei.  crypt.  p.  72.  t.  48.  cum  aynonymis.  Varie- 
tas  parce  sorophora  et  sparsim  aculeata.  Crescit  in 
sylvis  aboriginibus  et  caeduis,  prope  Jlheos.  Dryas. 

407.  Lindsaya  macrophylla  Kaulf.  Enum.  Fil, 

p.  21 8-  Kunze  Anal.  p.  37.  t.  25.  Hook.  Orev,  J. 
II,  t.  190.  Schizoloma  maoroplxyllum  Presl.  tent. 
Pteridogr.  p.  J32.  Caudex  repens,  radiculosus,  Cres- 
cit in  praeruptis  viarum,  in  sylvis  Prov.  Bahiensis 
orientalia.  Dryatx  . 
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408.  Jussieua  pilosa  Kunth.  in  Humb.  Nor.  Gen. 
VI.  p.  1 o i . t.  532.  Var.  foliis  acutioribus.  — Cres- 
cit  in  paludibus  prope  Ilheos  et  alibi  in  Brasilia  tro- 
pica , omni  fere  anno  florens.  V aga.  Adjicio  nonr 
nullas  indescriptas : 

(i.)  Jussieua  micropetala  Mart. s pilifi  patenti- 
lus  hirsuta  et  versus  summitates  villosa  { caule  erecto, 
ramis  crebris  patentibus  \ foliia  oblongis  aut  oblongo- 
lanceolatis  ovatisve,  acutis  vel  breriter  acuminatis,  in 
petiolum  breriter  decurrentibus,  parallelo  *■  venosis ; 
pedunculis  ebracteolatis  brevibus,  calycis  tubo  quam 
folia  breviore,  cylindrico  sulcato,  laciniis  limbi  5 — 6 
triangulari-acuminatis  petala  (duas  lin.  longa)  ellip- 
tica  aequantibus.  Vertex  ovarii  sinubus  pilosis.  — 
Crescit  in  paludibus  ad  Ega , in  Pror.  Rio  Negro. 
Decembri  floret.  Petala  flava.  Najas. 

(2.)  Jussieua  helminthorrhiza  Mart,  glabra } caule 
natante  vel  repente,  dense  radiculoso ; radicibu«  plu- 
ribus  in  corpora  spongiosa  vermiformia  oblonga  utrin- 
que  acuta  alba  roseave  tumentibus  j foliis  nitidis  obo- 
yatis  vel  ovatis  obtusiuscillis ; pedunculis  pctiolos 
superantibus  brevissime  bibracteolatis ; calycis  6-fidi 
laciniis  triangulari-acuminatis.  Crescit  in  lacubus, 
quos  crocodilus  sclerops  infestat , prope  Joazeiro, 
Prov.  Bahiensis , una  cum  Azolla  microphylla , Sal- 
viniis  et  Hydrosolene  intestinali.  — Folia  i£  poll. 
longa.  Petala  alba,  ungue  flavescente. 

409.  Malachra  helodes  Mart,  caule  praesertim 
superne  hispidissimo;  foliis  serratis,  basi  cordatis  et 
subconcavis,  sinuato  - quinquangularibus,  lobis  posti- 
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cis  brevibus,  medio  acuto  sublongiore,  sinnbus  ro- 
lundatis;  capilulis  brevitcr  pedunculatis;  foliis  flora- 
libus  involucrantibus  lato-ovatis  acutis  concoloribus 
(non  parcnchymate  albo , quäle  in  M.  capitata),  in 
facie  superiore  hispidissimis ; stipulis  setaceis  ipsa 
aequantibus ; calyce  quinquepartito , sepalis  lanceola- 
tis  subuhinerviis.  Flores  rosei.  Species  praesertim 
M.  Gaudichaudianae  St.  Hfl.,  heptaphyllae  Fisch,  et 
radiatae  L.  affinis,  sed  notis  indicatis  dirersa.  — 
Crescit  in  paludosis  prope  Ilheos,  Oct.  florens.  Sta- 
tura  1 — 4-pedum  variat.  Dryas. 

410.  Combretum  variabile  Mart,  scandens;  ra- 
mulis  ultimis  compressis  lepidotis  et  pubentibus, 
tandem  subglabrescentibus;  foliis  supra  glabris  sub- 
tus  albo-lepidotis,  oblongis  acuminatis  basi  rotunda- 
tis  vel  acutinscnlis ; spicis  axillaribus  terminalibusque 
paniculatis,  laxifloris;  rhachibus,  bracteis  tubos  sub- 
aequantibus  tubisque  subtetragonis  ferrugineo-rillosis ; 
calycis  limbo  hemisphaerico-campanulato  breyiter  den- 
tato  glabrescente ; petalis  suborbicularibus.  Pertinet 
hacc  species,  uti  omnes,  quas  in  Brasilia  detexi,  ad  tetra. 
meras,  et  cst  ejus  divisionis,  quam  cl.  Don  in  diss. 
de  Combretis  in  Trans.  Lin.  Soc.  XV.  p.  415.  „calyce 
turbinato  - campanulato  donatas“  designavit.  Hujus 
speciei  trcs  recognovi  varictatesj  a)  atiguslifoliani , 
foliis  angustioribus,  longins  acuminatis,  subtus  parce 
lepidotis,  in  venarum  axillis  fert-ugineo-barbatis ; rha- 
chibus ferrugineo-tomentosulis.  Legi  in  sepibus  mon- 
tium  prope  Tijuca,  vicinia  urbis  Sebastianopoleos, 
Nov.:  et  haec  adnotavii  Frutex  8—10-ped.  Ramuli 
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conrpressi,  tenuiter  pubentes,  pube  subflavida.  Rha- 
chis,  pedunculi  et  bases  florum,  quae  lineam  Iongae 
sunt,  evidentius  pube  ferruginea.  Calyx  e tubuloso 
cainpanulatus,  pallide  albo-virens,  intus  pubens,  limbo. 
in  dentes  4 breves  exciso.  Petala  suborbicularia, 
ungue  brevi , ochroteuca , e summo  calycis  limbo. 
Stamina  8 exserta,  fundo  calycis  adnata.  Ovula  B 
vertice  pendula.  Stylus  subulatus , stigmate  vix  df- 
•tincto)longitüdine  starhinum.  Odor  suavis,  melleus.— 
Var  ß.  oblongifolium , fol.  obl.,  brevius  acum.,  pube 
et  squamulis  in  pagina  inferiore  subinconspicuis ; 
spicarum  paniculis  fere  Omnibus  terminalibus , lon- 
gvoribus,  rnultifloris.  Haec  est,  quam  distribuimus, 
vaTietas,  prope  Ilheos,  Oct.  lecta  in  locis  maritimis, 
ingruente  aestuario  nonnunquem  inundatis. — Var.  y) 
detersum  foliis  oblongis  cuspidato  - acuminatis,  saepe 
ovato  - oblongis  spicarumque  paniculis  crebris  pube 
fere  destitutis,  squamulis  in  facie  inferiore  foliorum 
frequentibus.  Haec  forma  verosimiliter  sistit  C.  gla- 
brum  D.  C.  Prodr.  III.  p.  19.  Nro.  12.  Crescit  in 
sylvis  ad  fluV.  Japurd,  Prov.  Rio  Negro  et  in  Gu- 
yana gallica.  Jan.  floret.  V aga.  Summopere  affi- 
nis  est  huic  n ostrae  C.  Bugi  St  Hil.  Flor.  Bras'. 
merid.  II.  p.  247.  t.  j3o«i  quae  differre  videtur* 
foliis  circumscriptione  potiu9  obovato  - oblongis  sub- 
tus  alepidotis,  nervis  pallidioribus,  basi  rotundato- 
subcordatis,  calycum  tubo  sub  ipsa  anthesi  tereti. 
Huic  est  Samara  ovato-oblonga  obtusa,  10-ün.,  emar- 
ginata,  nitida,  alarum  sursum  angustatarnm  margine 
crenulato  et  subflexuoso,  corpore  excurrente. 
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(t,)-  Comlretum  Idurifolium  Mart,  scandens; 
glaberrimum , praeter  Ultimos  ramulos  compressos 
et  inflorescentiaß  ferruglneo  *-  tomentosas  $ foliia  ob- 
longis  £pt  ovato-oblongis  acuminatis,  basi  rotundatis , 
coriaceis , arcte  venosis  et  vcnulosis,  nitidis;  spicis 
laxifloris  terminalibus  et  axillaribus  poniculatis;  bra- 
cteis  tubo  cylindrico  brevioribus  litnboque  leviter  den- 
tato  ferrugineo-pubentibnsj  petaliß  orbicularibus ; sa- 
inaris  utrinque  pyromidalo- tetragonis,  ob's  angustis, 
corpore  rhombeo , lepidotis.  — Crescit  in  Sylvia  ad 
flüvios  Solimoes  et  Japurd , prope  Coari  et  Maribi 
Decembri  floret.  Najas. 

(2.)  Combretum  pulchellum  Mart.  Cfr.  Don. 
Trans.  Lin.  Soc.  XV.  p.  428.  scandens  j ratnulis 
compressis  lepidotis  et  ferrugineo- tomentosulis;  fo- 
liia oblongis  cuspidatis,  basi  brevissime  cördatis, 
ulrincjue  lepidotis  et  parce  pubentibus,  tandem  glab- 
rescentibus ; spicis  axillaribus  terminalibusque  pani- 
culatisj  rhachibus,  bracteis  setaceis  calyotimque  tu- 
bis  ferrugineo- villosis;  calycis  lirnbo  acute  dentato 
pubente;  pefalis  orbiculari-reniformibus.  Est  C.  /er- 
rugineum  Hoffmanseg.  Florulae  paraönsis  Ms. — Cres- 
cit in  sylvarum  udarum  marginibus  prope  Para  Au- 
guslo  florens.  Najas. 

(3.)  Combretum,  adenopliyllum  Mart,  infra  N.578. 

\ 

Continuatio:  in  sequenti  volumine. 
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Nro.  1. 


Pflanzen-  Tausch  - und  Verkaufs- 
Anerbieten. 

Der  K.  K.  Bergrath  M.  Mielichhofer,  und 
der  Med.  Dr.  A.  Saut  er  bieten  ihre  reichen  Vor- 
rätbe  an  Doubletten  von  spontanen  Pflanzen  zum  Tau- 
sche und  Verkaufe  unter  folgenden  Bedingungen  an: 
Sie  tauschen  nur  gegen  spontane,  jedoch  so- 
wohl phanerogame,  als  kryptogamische  Gewächse, 
welche  aus  dem  In-  und  Auslande  seyn  können. 
Das  Verzeichniss  der  im  Tausche  zu  überlassenden 
Pflanzen  ist  portofrei  einzusenden,  und  die  Gegen- 
sendung wird  nach  dem  Eingänge  der  ausgew  ählten 
Pflanzen  gemacht.  Im  Weg#  des  Verkaufes  berech- 
nen sie  die  Centurie , wenn  die  Auswahl  ihnen  über- 
lassen bleibt,  bei  den  Phanerogamen  zu  3 fl.,  den 
Kryptogamen  zu  4 fl. , werden  Familien  zur  Abnahme 
bezeichnet,  bei  den  Phanerogamen  zu  4 fl.,  den 
Kryptogamen  zu  5 fl. , bei  der  Auswahl  der  einzet- 
Bd.  I.  , 
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nen  Arten  die  Centarie  PJjanerogainen  zu  6 fl. , und 
die  Kryptogamen  zu  7 fl.,  alles  in  Reichswährung, 
oder  24  Guldeufuss. 

f 

Man  wendet  sich  an  Bergrath  M.  Mielich- 
hofer  in  der  Stadt  Salzburg,  oder  an  M.  I)r.  A- 
Saut  er  zu  Mittersill  iiu  Herzogthum  Salzburg. 
Die  Bestellungen  und  Geldbeträge  sind  inr  Voraus 
portofrei  einzusenden,  oder  hei  einem  llandlungshause 
in  Salzburg,  oder  bei  der  Mayr’schen  Buchhand- 
lung daselbst  anzuweisen.  Weniger  als  eine  Cen- 
/ turie  wird  wreder  ira  Tausch",  noch  im  Verkauf  abge-  • 
geben : und  die  Abnehmer  haben  noch  die  Kosten 
der  Versendung  zu  tragen.  Uebrigens  werden  die- 
selben  gute  .Exemplare  liefern,  wo  sie  jedoch  die 
verzeichneten  Moose  nicht  alle  in  Früchten  abge- 
ben können. 

Zugleich  wird  noch  bemerkt,  dass  der  Bergr. 
Mielichhofer  gegen  Tausch,  oder  auch  andere 
Vergütung,  gute  Exemplare  (mit  Samenkapseln)  vor- 
züglich von  den  ihm  noch  fehlenden  deutschen  Seg- 
gen zu  erhalten  wünscht,  als:  Carex  nemorosa, 

axillaris,  laevigata,  Bönuinghausiana,  loliacea,  mi- 
crostachya,  binervis,  evoluta,  Moenchiana,  spicata. 
Dann  aus  anderen  Ländern:  Carex  obtusata,  gla- 

reosa,  alpiua,  pedata,  globularis,  rotundata,  laxa, 
livida,  maritima,  salina,  aquatilis,  simpliciuscula, 
Villarsii,  repens,  rivularis,  emarginata,  compressa, 
depauperata,  conglobata,  psilostachya , Jaevis,  re- 
fracta,  acuminata,  ampleocarpa. 
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Ferners  ist  derselbe  bereit,  auch  verschiedene*» 
xum  Theil  seltene  Mineralien  in  gnten  und  ausge- 
zeichneten Exemplaren,  welche  er  in  Doubletten  aus 
mehreren  Ländern  noch  besitzt,  sowohl  im  Tausch 
gegen  andere  Mineralien  und  Pflanzen,  als  auch 
gegen  Kauf  um  billige  Preise  zu  überlassen. 

Verzeichniss. 

I.  Cyperaceen . 

Cyperus  flavescens,  fuscus,  longus,  virescens. 
Srhoenus  ferrugineus,  nigricans. 

Cladimn  Mariscus. 

KUvnchospora  alba,  fusca. 

Heleocharis  acicularis , ovata. 

Scirpus  caespitosus,  compressus,  glaucus,  Holosclioe- 
nus,  maritiuius,  mucrouatus,  pauciflorus,  pun- 
gens,  setaceus,  supinus,  sylvaticus,  triqueter, 
trigonus. 

Eriophormn  alpinum  , angustifolimn , latifoüum, 
Scheuchzeri,  triqueiruni , vaginatuin. 

Elyna  spicata, 

Kobresia  caricina. 

Carcx  acuta,  bicolor,  brizoides,  caespitosa,  canes- 
cens,  capitata,  chordorrhiza,  Davalliana,  dioica, 
di  visu,  elongaia,  Gaudiniana,  Gebhardi,  grypos, 
Heleonastes,  interuiedia , lagopina,  leporiua*  inu- 
cronata,  inuricata,  paniculata,  paradoxa,  pulica- 
ris,  remota,  schoenoides,  Schreberi,  stellulata, 
Stenophylla,  strieta,  teretiuscula,  virens,  vulpina, 
Carex  alba,  alpestris,  ampullacea,  aterrima,  atrata, 
baldensis,  Duxbaumii,  capillaris,  curvula,  cype- 
roides,  digitata,  distans,  Drymeja,  erieetorum, 
filiformis,  tirma,  flava,  frigida,  fuliginosa,  fulva, 
glauca,  hirta,  Hornschuchiaua , humilis,  irrigua, 
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leucoglochin,  liniosn,  longifolia,  maxima,  Itlichelii, 
microglochin , Mieliehhoferi . montana,  nigra,  ni- 
tida, nutans,  Oederi,  ornithopoda,  paiiescens, 
paludosa,  panicea,  pilosa,  piluiifera,  praecox, 
Pseudo  - Cyperus,  seinpervirens,  supina,  teuuis, 
tomentosa , vesicaria. 

Junens  acutilloriis,  acutus,  alpinus,  bnlticus,  bufo- 
nius,  capitatus,  castaneus,  compressus,  congio- 
meratus,  effusus,  ütiformis , Gerardi , glaucus, 
llostii,  Jacquiui,  Laniprocarpus,  niaritimus,  obtu- 
sillorus,  pygmaeus.  squarosus,  supinus,  Tena- 
geja,  trifidus,  trigluiuis. 

Luzula  albida,  rubelia,  cainpestris,  flavescens,  gla- 
brata,  lutea,  maxima,  inultiilora,  nigricans,  ui- 
vea,  pilosa,  spadicea,  spicata. 

II.  Gramineen. 

Erianthus  Ravennae. 

Andropogon  Gryllus,  Ischaemum. 

Heteropogon  Allionii.  < 

Panicum  Grus  galli , glabrum,  sanguinale. 

Setaria  glauca,  viridis. 

Phalaris  arundinacea,  paradoxa. 

Hierocliloa  odorata. 

Anthovantliuin  odoratum. 

Alopecurus  agrestis,  fulvus,  geniculatas,  pratensis, 
utriculatus. 

, Phleum  alpinum,  Michelii,  nodosum,  pratense,  tenue. 

Chamagrostis  minima. 

Cynodou  Paetylon. 

Leersia  oryzoides. 

Agrostis  alpina,  canina,  rupestris , stolonifera,  vul- 
garis,  pumila. 

Apera  interrupta. 

Caiamagrostis  acutiflora,  Epigejos,  Halleriana,  laxa, 
littorea,  montana,  pulcheiia,  stricta,  tenella. 

Amophila  arenaria. 
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Milium  effiisnm. 

Stipa  capillata,  pennata. 

Lasiogrostis  Calamagrostis. 

Phragmites  communis.  ‘ , 

Arundo  Donax,  isiaca. 

Sesleria  coerulea,  disticha,  sphaerocepliala , tenella, 
tenuifolia. 

Koeleria  cristata,  phleoides. 

Lamarckia  aurea. 

Aira  caespitosa,  vivipara,  flexuosa. 

Corynephorus  canescens. 

Holcus  ianatus , mollis. 

Avena  argentca,  caryophyllea,  distichophylla,  flaves- 
cens,  praecox,  pratensis,  subspicata,  versicolor. 

Dnnthonia  provincialis. 

Triodia  decumbens. 

IMeUca  altissima,  ciliata,  nutans. 

Brixa  maxima,  media. 

^ragrostis  megastachya,  pilosa,  poaeformis. 

Poa  alpina,  vivipara,  annua,  badensis,  bulbosa,  ceni- 
sia,  compressa,  dura,  fertilis,  hybrida,  laxa, 
loliacea,  nemoralis,  minor,  pratensis,  pumiia,  su- 
detica,  trivialis,  variegata. 

Olyceria  airoides,  aquatica,  distans,  fluitans. 

Molinia  coerulea. 

Dactylis  giomerata. 

Cynosurus  cristatus,  echinatus. 

Lappago  racemosa. 

Festuca  alpina,  amethystina,  arnndinacea , borealis, 
Drymeja,  dumetorum,  duriuscnla,  eskia,  glauca, 
Halleri,,  vivipara,  heterophylla,  loliacea,  Myuros, 
ovina,  pallens,  pilosa,  pratensis,  Pseudo-JVIyuros, 
pumiia,  rigida,  rubra,  Scheuchxeri , sylvatica, 
varia,  violacea. 

Brach ypodium  pinnatum,  sylvaticum,  distachyon. 

Bromus  arvensis,  asper,  erectus,  madritensis , ma- 
ximus,  mollis,  multiflorus,  secalinus. 
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Triticum  caninum,  cristatum,  Hallen,  repens,  villosum. 

Elyimis  europueus. 

Lolitim  Boucheanura , perenne,  teiunlentura. 

Ae'gilops  cylindriea,  ovata,  triaristata,  triuncialis. 

Lejitnrus  iueurvatus. 

Psilurus  nardoides. 

Nanlus  stricto. 

111.  tlebrige  Phanerogamcn. 

Acer  raonspessulanum , platauoides,  Pseudo-PIatauus. 

Accras  anthropophora. 

Achillea  atrata,  Clavenae,  critlunifolia,  Haenkeana, 
lanata,  raacrophylla  , Millefolium,  inosehata, 
nana,  ochroleuca,  pectinata,  setacea,  tauacetifo- 
lia,  toinentosa. 

Aconitum  acutum,  Cammarum,  cernuum,  formosum, 
Funckianum,  Hoppeanum  et  ß.  Milicbboferi.  Koel- 
leanum,  pyramidale , rostratum , Stoerkianum , tau- 
ricum,  Thelyphomun , V ulparia. 

Acorus  Calamus, 

Actaea  spic-ata. 

Adenostyics  albifrons,  alpiua. 

A donis  vernalis. 

Adoxa  Moschatellina, 

Aethionema  saxatile. 

Aetlmsa  Cynapium. 

Agrimonia  Eupatorium, 

Agrostemma  coronaria. 

Ajuga  raontana,  pyramidalis,  Chamaepitys. 

Alcliemilla  alpiua,  fissa,  peutaphylla,  truncata, 
vulgaris. 

Alisma  parnassifolium. 

Allium  acutanguluin,  carinatum,  flamm , montanuni, 
inoschatum  , oclrroleucnm , Schoenoprasum , sibi- 
ricum,  sphaerocepbalon , ursinum,  Victorialis. 

Ainus  viridis. 

Alsiue  aretioides,  austriaca,  Gerardi,  Jacquini,  la- 
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rieifolia,  marina,  peploides,  rubra,  setacea, 
stricta,  teuuifolia,  verua. 

Althaea  offieinalis , pajlida. 

AljKsnm  calycimim,  edentuluin , minimtim,  monta- 
nuin , rostraturn,  saxatiie,  sinuntui»,  tortuosum. 

Amaranflius  prostralus. 

Austiiusa  nngustifolia,  arvalis , Barrelieri,  italica, 
officinalis,  paniculafa,  tinctoria. 

Andromeda  calyculata,  hypuoides,  polffolia. 

Aadrosace  alpimi,  carnea,  Chainaejasme,  elongata, 
helvctica,  iinbricata,  laetea,  obtusifoHa,  pcmiina. 

Anemone  aipina,  baidensis,  llepatica,  liorfensis, 
inyrrhidifoFia , narcissiflora,  nemorosu,  patens.  pra- 
tensis, Pulsatilia,  rammculoides,  trii'oiia,  vernalis. 

Angeiica  sylvestris. 

AntKemis  austriaca,  tinctoria,  Cola. 

Anthericum  Liliago , ramosuiu. 

Anthriscus  sylvestris. 

Autbyllis  inontana,  Vulneraria. 

Antirrhinma  Orontinm. 

Aquiiegia  atrata,  vulgaris. 

Arabis  aipina,  arenosa,  auriculata,  bellldifolia,  ci- 
liata,  a.  glabrata,  ß.  hirsuta,  caerulea,  birsuta, 
petraea,  pumila , Turrita,  Vocbiuensis. 

Arbutiis  Unedo. 

Arctostaphylos  rflpitia,  Uva  ursi. 

Aremonia  Agrimonioides. 

Arennria  billora,  ciliata,  grauiinifolia , inuUicaulis, 
procera,  serpyllifolia. 

Aretia  Vitaliana. 

Aristolochin  Clematitis,  pullida,  rotnnda. 

Armeria  aipina,  plantaginea,  vulgaris. 

Arnica  inontana. 

Arnoseris-  minima.  >' 

Aronia  rbtundifoila.  - 

Aronicum  Doronicum,  glaeiale,  seorpioides. 

Artemisia  austriaca,  coerulescens,  campestris,  var. 
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robustior,  camphorata,  monogyna,  Mutellina, 

scoparia. 

Aruni  italicum,  macalatum. 

Asaruni  europaeum.  ' 

Asparagus  acutifolius,  officinalis,  tennifolius. 

Asperuia  cynanchica,  galioides,  longitlora,  odorata, 
taurina. 

Asphodelus  albus,  liburuicus,  luteus,  ramosus. 

Aster  alpinus,  pannonicus,  punctatus,  salicifolius, 
salignus , Tripolium. 

Astragalus  asper,  austriacus,  Cicer,  contorduplica- 
tus,  exscapus,  glycyphyllos,  bypoglottis,  mou- 
spessulanus,  sulcatus,  vesicarius,  virgatus. 

Astrantia  major,  minor. 

Athamanta  creteusis,  et  ß.  mutellinoides. 

' Atragene  alpina. 

Atriplex  angustifolia,  littoralis,  microsperma,  patula. 

Atropa  Belladonna. 

Azalea  procumbens. 

Barkhausia  foetida,  hisplda«  taraxacifolia. 

Bartsia  alpina. 

Bellidiastrum  Michelii. 

Berula  angustifolia. 

Beta  maritima. 

Betonica  Alopecuros,  hirta,  officinalis. 

Betula  fruticosa , nana. 

Bidens  cernua. 

Biscutella  laevigata. 

Braya  alpina. 

Bunias  Krucago. 

Bupbthalmum  salicifolinm , spinosum. 

Bupleurum  aristatuin , falcatum , junceum  , Iongifo- 
lium,  protractum,  ranunculoides , rotundifolium, 
stellatum , tenuissimum. 

Calamintha  Acinos,  alpina,  grandißora,  officinalis, 
thymifolia. 

Calendula  arvensis,  officinalis. 
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Calepina  Corvinl. 

Calla  palustris. 

Callitrlcbe  autumnalis,  stagnalis,  hamulata. 

Calluna  vulgaris,  flor.  albis. 

Campanula  alpin»,  barbata,  bononiensis,  cenisia,  caes- 
pitosa,  graminifolia,  liostii,  linifolia,  multiflora, 
patula,  persicifolia,  pubescens,  pulla,  pusilla,  py- 
ramidalis, Rapunculiis,  rbomboidalis,  Scheuch- 
xeri,  spicata,  thyrsoidea,  Trachelium,  ZoysiL 

Camphorosuia  monspeliaca , ovata. 

Cannabis  sativa. 

Capparis  spinosa.  1 , 

Cardamine  alpina,  amara,  hirsuta,  impatiens,  pra- 
tensis, resedifolia,  sylvatica,  trifolia. 

Carduus  acanthoides,  crispus,  crassifolius,  defloratus, 
nutans,  Personata,  platyiepis,  pycnocephalus. 

Carlina  corymbosa,  lanata,  iongifolia. 

Carpinus  Betulus,  Ostrya. 

Cartbamus  lanatus,  tinctorius. 

Castanea  vesca. 

Caucalis  daucoidcs,  leptopbylla. 

Centaurea  austriaca,  Calcitrapa,  Crupina,  Jacea, 
montana  et  var.  moliis,  solstitialis , splendens. 

Centranthus  angustifolius. 

Ceittunculus  minimiis. 

Cephalautbera  ensifoiia,  pallens,  rubra. 

Cerastitun  aipinum,  arvense  et  ß.  strictum,  brachy- 
petalum,  grandiflurmn,  Iatifolium,  manticum,  se- 
tnidecandruin , vulgatuni. 

Ceratocepbajus  falcatus , orthoceras. 

Ceratophyllum  demersum , submersum. 

Cerintiie  alpina,  nriuor. 

Cbaerophyllum  aureum  et  ß.  maculatum,  birsutum, 
Villarsii. 

Chamaeorchis  alpina. 

Cbenopodium  albuiii,  arabrosioides,  Botrys,  glaucum, 
hybriduui , maritimum , rbombifolimn  , urbictim.  ' 
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Cherleria  sedoides. 

Chlora  perfoliata. 

Chondrilla  prenanthoidos. 

Chrysanthemum  ulpkmro,  coronopifoliuin , corymbo- 
sum,  Leucantheiniim, 

Chrysosplenium  alternifolium , oppositifolium. 

Cicuta  virosa. 

Ciueraria  eampestris,  pratensis  ß.  capitata,  rivularis, 
spathulaefolja. 

Circaea  alpiiia,  intermedia,  lutetiana. 

Cirsi  um  eriophorum , heterophylliuu , praemorsuin, 
rivulare , spinosissiimun. 

Cistus  salvifolius. 

Clematis  integrifolin.  ' * 

Ciinopodium  vulgare. 

Colchicum  arenarium,  autumnale,  niontmnim. 

Colutea  arborescens. 

Comarmn  palustre. 

Convallaria  inajalis,  multiflora,  Polygonatuin,  verti- 
cillata. 

Convolvulus  althaeoides,  Cantabrica. 

Conyza  squarrosa. 

Corallorrhiza  iimata. 

Corispermum  canescens,  hyssopifolium , intermedium, 
liitidiim , piirpurasccns. 

Cornus  mascula  , sanguinea. 

Corouilla  Emerns , varia. 

Corrigiola  littoraÜs. 

Cortusa  Matthioli. 

Corydalis  f’abaoea. 

Corylus  Avellana. 

Cotoneaster  tomentosa,  vulgaris. 

Crepis  agrestis,  alpestris,  aurea,  blaftarioides,  gran- 
ditlora,  hyoseridifolia , Jacquini,  incarnata,  inon- 
tana,  paludosa,  praemorsa,  rigida,  succisaeloliu. 
Crocus  reticulatus , vernus. 

Cucubalus  baccifer. 
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Cupressus  sempervirens. 

Cuscuta  Epithyimnu. 

Cyclamen  europaeuin,  hederaefoliuni. 

Cynanchum  Vincetoxicum. 

Cynoglossmn  oflirinale. 

Cypripedium  Calceulus. 

Cytisus  austriacus , biflorus,  capitatus,  hirsutus, 
LaLurntun , leucanthus,  purpureus,  supinus. 

Daphne  alpiua,  Cneorum,  Laureola,  Mezereura, 
striata. 

Datura  Stramonium,  Tatula. 

Dentaria  bulbifera,  digitata,  enneaphyllos,  glandulosa. 
Diauthus  Arnieria,  arenarius,  caesius,  Carthusiano- 
rum , coliiuus , deltoides,  glacialis,  liburnicus, 
monspessulauus , superbus,  sylvaticus. 

Diapensia  Tapponica. 

Dictainnus  Fraxiuella. 

Digitalis  grandidoru,  lanata,  lutea,  purpurea. 
Dipsanis  pilosus.  , ,% 

Doroninnn  austriacum,  caucasicum, 

Dorycoium  herbaceuin. 

Draba  aizoides,  afiinis,  carinthiaca,  confusa,  eloiu 
gata,  fladuitzensis,  frigida,  lasiocarpa,  nemoralis, 
nivalis,  Sauteri,  stellata,  tomeutosa,  venia,  - 
Zablbruckneri. 

Dracocephalum  austriacum,  Ruyschiana, 

Drosera  longifolia,  obovata. 

Dryas  octopctala. 

Drvpis  spiuosa. 

Echiiiospenuum  deflexum , Lappula. 

Erbium  rubrum. 

Elatine  Alsinastrum,  triandra. 

Etnpetrum  nigrum. 

Epilobiuin  alpiuum,  angustifolium,  Dodonaei,  Mrsu* 
tum  , nitidum , origanitolium , palustre , trigouuin, 
Epimedium  alpinum. 

Epipactis  atrorubeos,  latifolia,  palustris,  viridillora. 
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Eranthis  hiemalis. 

Erica  carnea,  Tetralix. 

Erigeron  alpinus , oanadensis , glabratos  , grandiflo- 
rus,  uniHorus,  Vlllarsii. 

Erimis  alpinus. 

Eritriciiium  liacquetii. 

Erodium  moschatum. 

Erurastrum  obtusangulum. 

Ervum  tetrasperrnum. 

Eryngium  amethystinum , marjtimum,  planum. 

Erysiintim  angustifolium , cheiranthoides,  Cheiranthus, 
crepidifolium , diffusum,  lanceolatum,  odoratum, 
repanduin.  , 

Erythraea  Centauriuin,  pulchella,  linarifolia. 

Eticlidium  syriacum. 

Eupatorium  caunakinum. 

Euphorbia  amygdaloides,  carniolica , Cyparissias,  dul-, 
cis,  epithymoides,  exigua,  falcata,  fragifera, 
Gerardiana,  heliodcopia,  lucida,  nioaeensis,  pa- 
lustris, Paralias,  platyphyllos,  salicifolia,  saxa- 
tilis,  spinosa,  verrucosa,  villosa,  virgata. 

Euphrasia  alpina,  miuirna,  ofiicinalis,  Odoutites,  sa- 
Iisburgensfa. 

Evonymus  latifblius. 

Fagus  sylvatica. 

Filago  arvensis,  minima. 

Fravinus  excelsior,  Oruus. 

Fritillaria  Meleagris. 

Fumaria  capreolata,  ofticinalis. 

Gagea  arvensis,  Liottardi,  lutea,  minima,  pusilla. 

Galantluis  nivalis. 

Galega  officinalis. 

Galeobdolon  luteum. 

Galeopsis  bitida,  intermedia,  Ladanum,  pubescens, 
Tetrahit,  versicolor. 

Gulium  Bocconi,  boreale,  Cruciata,  graecum,  Mol- 
lugo,»palustre,  parisieuse,  pedemontanum , pumi- 
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Ium,  purpureum,  pyrenaicnm,  rotundifolium , syl- 
vaticum,  uliginosuin,  Vernum,  veruui. 

Gaya  simples. 

Geuista  anglica,  germanica,  pilosa,  procumbens,  ra- 
diata,  sugittalis,  sylvestris. 

Gentiana  acaulis,  Amarella,  asdepiadca,  bavarica, 
brach yphy lla,  ciliata,  cruciata,  excisa,  f'rigida, 
Froclichii,  glacialis,  germanica,  lutea,  nana,  ni- 
valis, obtusifolia,  pannonica,  Pneumonanthe,  punc- 
tata, utriculosa,  uniflora,  verna.  ' 

Geranium  divaricatum , iividum,  lucidum,  macrorrlii- 
xon,  molle,  phaenni,  palustre,  pusilluiu,  pyre- 
naicum,  Robertiaimm,  sylvaticum. 

Geum  montanum,  reptans,  rivale , urbanum. 

Gladioius  Boucheanus. 

Glauciuui  luteum. 

Glaux  maritima. 

Glechoma  hederacea,  hirsuta. 

Globularia  cordifolia,  nudicaulis. 

Onaphalium  angustifdium , carpathicum , dioicnm, 
Leontopodium,  luteo - album , inargaritaeeum , nor- 
vegicum,  supinuiu,  sylvaticum,  uliginosum. 

Goodyera  repens. 

Gymnadenia  albida,  conopsea,  erubescens,  odoratissima. 

Gypsophila  fastigiata,  inuralis,  pauiculata,  repens. 

Habenaria  viridis. 

Hacquetia  Epipactis. 

Hedysarum  obscurum. 

Heiianthemum  canum,  Fnmana,  oelandicum,  vulgare. 

Heliotropium  europaeum. 

Helleborus  atrorubens,  dumetorum,  niger,  odorus, 
purpurascens,  viridis. 

Helmintliia  cchioides. 

Herininium  Monorcltig. 

Heraclcum  austriacum. 

Herniaria  glabra,  hirsuta,  incana. 

Hesperia  africana , matronalis , -runeinata. 
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Hicracium  albidum,  alpinuni,  arnplexicaule-,  angusti- 
folium,  aurantiacam , Auricula,  bifidum , bupleu- 
roidcs  , dentatuin  , dubhini , furcatum , glabratum, 
Halleri,  Jacqitini , incisuin,  Pilosella.  pilosellae- 
forme , piloselloi'des , pracaltuin , pratense , pul- 
monarioidcs , sabaudum,  saxatile,  Schraderi,  sta- 
ticaefoliuin , umbellutum,  villosum,  vuigatuiu. 
Hippocrepis  conrosa. 

Hippophae  rhamnoides. 

Hippuris  vulgaris. 

Homogyne  alpina,  discolor,  sylvestris. 

Horminum  pyrenaicuin. 
liottonia  palustris. 

Huinulus  Lupulus. 

Hutchinsia  alpina,  brevicaulis,  petraea. 

Hydrocötyle  vulgaris. 

Hypericum  hirsutum , humifusum,  perforatum,  qua- 
dranguläre , tetrapterura. 

Hypocbaeris  belvetica,  maculata,  radicata. 

Hyssopus  ofticinalis. 

Jasione  montana. 

Jasniinunl  officinale. 

Ilex  Aquifolium.  ' 

lllecebruin  serpyllifolium  , verticillatum. 

Imperatoria  Ostrntbium. 

Iuula  Brittanica,  dysenterica,  ensifolia,  germanica, 
birta , Oculus  Christi , Pulicaria. 

Iris  graminea,  pumila,  sibirica,  spuria. 

Isnardia  palustris. 

Isopyrum  thalictroides. 

Kernera  saxatilis. 

Kochia  arenaria,  scopuria,  sedoides. 

Koenigia  isiandica. 

Lactuca  perennis , stricta. 

iLamium  arnplexicaule , garganicum , Orvala. 

Lappa  minor. 

Lappago  racemosa. 
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Lapsana  communis,  foetida. 

Laserpithim  hirsutum,  latifolium,  pruthenicnm,  Siler. 
Lathyrns  laLfulius,  palustris,  pratensis } setiioiiun, 
tuberosus. 

Laurus  nobiüs. 

Lavatera  thiirinsriaca. 

Lcontodou  hasiiiis  et  ß.  glabratus , y,  hyoseroides,  in- 
canus,  pyrenaicus,  Taraxaci. 

Lepidium  crassitolium , sativum. 

Lencoium  veriuim. 

Libanotis  montana. 

Ligustrum  vulgare. 

Lilium  bulbiferum. 

LimoseSIa  aqnatica. 

Linaria  alpiua,  clralepensis,  Cymbalaria,  Elatine, 
minor,  spuria,  vulgaris. 

Linnaea  boroalis. 

Linum  flamm,  gallicum,  hirsutum,  tenuifolium,  vis- 

cosum. 

Liste ra  cordata.  ' 

Litfipspermum  arvense,  officinale,  rosmarinifolium, 
tinctoriura. 

Littorella  lacustris. 

Lloydia  serotina. 

Lomatogonium  carintbiarum. 

Lonicera  alpigena,  coerulea,  nigra,  pyrenaica,  Xy« 
losteum. 

Lunaria,  rediviva.  •, 

Lychnis  cbalcedonica,  Viscaria. 

Lycopsis  variegata. 

Lycopus  europaeus,  exaltatns. 

Lysimachia  nemorum,  Nummularia,  paludosa,  punc» 
tata,  thyrsitlora , verticillata,  vulgaris. 

Lythrum  hyssopifoliinn , Saliearia. 

Majanthemum  bifolium. 

Malachium  aquaticum. 

Malaxis  LoeselH,  monophyllos,  paludosa. 
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Malva  rotundifolia. 

Marrubium  peregrinum. 

Matricaria  Chamomilla. 

Medicago  lupulina,  minima,  orbicularis. 

Melampyrin»  arvense,  barbatuin,  cristatum,  neinoro- 
Bum,  pratense,  sylvaticum. 

Melilotus  officinalis , procumbens,  vulgaris. 

Melittis  Melissophyllum. 

Mentha  arvensis,  calaminthaefolia , divaricata,  melis- 
saefolia,  Pulegium , sativu,  stachyoides,  sylve- 
stris, tenuifolia. 

Meaiyauthes  trit'oliata. 

Meuut  athamauticum,  Mutelliua. 

' Mercurialis  annua,  perenais. 

Micropus  erectus. 

Moeliringia  muscosa,  polygonoides,  trinervia. 
Moenchia  erecta. 

Monotropa  Hypopitliys. 

Montia  fontana. 

Museari  botryoides. 

Myosotis  alpestris,  laxiflora,  sparsiflora,  strigulosa, 
sylvatica. 

Myosurus  minimus. 

Myrica  Gale. 

Myriophyllnm  alternifolium , spicatum , verticillatum. 
Myrrhis  odorata.  , 

Myrtus  communis. 

Najas  major,  ininor. 

' Narcissus  Pseudo -Narcissus. 

Na-turtium  lippizense,  ofiicinale,  palustre,  sylvestre. 
Neottia  nidus  avis. 

Nepeta  Cataria,  pannonica. 

Neslia  paniculata. 

Nigelta  arvensis. 

Kigritella  angustifblia. 

Nuphar  luteum,  pumilum. 

Nymphaea  alba,  biradiata,  thermalis. 
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Olea  etiropaea. 

Omphalodes  scorpioides,  verna. 

Onobrycliis  sativa. 

Onosma  echioides. 

Ononis  spinosa. 

Ophrys  apifera,  aracfinites , aranifera,  myodes. 

Orchis  angustifolia,  coriophora,  globosa,  latifolia*  ' 
maculata,  mascula,  militari* , Morio,  pallens, 
sambucina,  Spitzelil,  Traunsteineri , ustuluta. 
Origanum  vulgäre. 

Orlaya  grandidora,  platycarpos. 

Ornithogalum  comosum , umbellatnm.  * 

ürnithopils  perpusillus,  scorpioides. 

Orobaache  caryophyllacea , cruenta,  minor,  Salviae.  I 
Orobus  albus,  Clusiij  luteus,  niger,  ochroleucus* 
tuberosus , vernus. 

Oxaiis  Acetoselia. 

Oxyria  digyiia.  ' . „ 

Oxytropis  campestrig  et  var.  coerulea,  mohtana,  pi- 
losa,  triflora,  uralensis. 

Paederota  Ageria,  Bonarota. 

Paeooia  corallina. 

Pnliurus  aculeatus. 

Papaver  Burseri,  pyrenaicum  * Rhoeas, 

Parietaria  cretica. 

Paris  quadrifolia. 

Parnassia  palustris. 

Passerina  annua,  dioieä,  hirsutä. 

Pedicularis  asplenifolia , foliosa,  Jacqtiini , incarnata, 
palustris,  recutita,  rosea,  Sceptrum  Carolinum, 
sudetica.  svlvatica,  tuberosa,  versicolor,  verticillata. 
Peltaria  alliacea. 

Peplis  Portula. 

Petasites  albus,  nlvetis,.  ofßcinalis 

■ . 2 
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Petrocallis  pyremüca. 

Peucedanum  aren&rium,  Cervaria,  oflGcinale,  Oreo- 
selinunfl. 

Phaca  alpina,  astragalina,  anstralis,  frigida. 

Philadelphia  coronarius. 

Phlomis  fruticosu. 

Phyteuma  betoßicaefolium,  canescens,  fistulosum,  he- 
mispiiaericüin , huinile,  orbiculare,  pauciflorum  et 
ß.  globukriaefolium , spicatum. 

Picris  vmbellata. 

Pimpinella  magna  et  ß.  rnbra , Saxifraga  et  v&r.  nigra. 

Pinguicula  alpina,  vulgaris. 

Pinus  Cembra,  obliqua,  Picea. 

Pistacia  Lcntiscus,  Terebinthus. 

Pisutn  arvense.  , , 

Plantago  alpina,  altissima,  arenaria,  Bellardi,  Co- 
ronopus,  maritima,  montana,  Psyllium,  sericea* 

Platanthera  bifolia,  chlorantba. 

Pleurospennum  austriacuin. 

Polycarpon  tetrapbyllum. 

Polygala  alpestris,  amara,  austriaca,  Chamaebuxus, 
comesa,,  major,  serpyllacea,  uliguiosa,  vulgaris. 

Polygonum  alpiuum,  amphibiitm,  areuarium,  Bistorta, 
Convolvulus,  Fagopyruin,  laxiflorum,  viviparura. 

Populus  tremula. 

Potamogeton  densus , fluitans , lucens , pecünatus, 
pusillus,  rufescens. 

Potentilla  alba,  argentea,  aurea,  caulescens,  cinerea, 
Fragariastrum,  frigida,  intermedia,  macrantba, 
minima,  nitida,  nivea,  norvegica,  opaca,  rupestris, 
salisburgensis , supina,  verna. 

Poterium  spinosum.  , 

Prenanthes  purpurea. 

Primula  acaulis,  et  var.  Flüggeana,  Auricula,  ela- 
tior,  furinosa,  Floerkeana,  glutinosa,  longiflora, 
minima  et  var.  Sauteri,  ofiicinalis,  spectabilis, 
villosa. 
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Prismatoearpus  hvbridus,  Specalam. 

Prunella  grandidora. 

Prunus  .Mahaleb,  Padus,  serotina.  * 

Pulmonaria  angustifolia , azurea,  mollis. 

PyrethrtUB  Parthenium,  uliginosum. 

Pyrola  media , minor,  rotundifoiia , secunda,  umbel- 
lata,  unidora 

Pyrus  nivalis. 

Badiola  linoides. 

Banunculus  aconitifolius , acris,  alpestris,  aqnatilis 

_ et  var.  tripartitus,  pantothrix,  stagnalis,  arven- 
sis.  aureus,  auricomus,  buibosus,  Ficaria,  Flam- 
mula  et  ß.  reptans,  glacialis,  hvbridus,  illyricus, 
lanuginosus,  Lingua,  montanus,  et  ß.  Gouani, 
muricatus,  parviflorus,  pedatus,  Philonotis,  py- 
renaeus,  repens,  rutaefolius,  SeguierL 

Reseda  lutea,  Phyteuma. 

Rhamnus  cathartica,  Frangula,  pnmila,  saxatiüs. 

Bbioantbus  aipinus,  angusüfolius , minor. 

Bhod iola  rosea. 

Rhododendron  Cbamaecistus , ferrugineum,  hirsntnjn. 

Rh us  Cotinus. 

Kibes  alpinum,  Grossularia,  nigrum,  petraeum. 

Ricinus  communis. 

Rosa  alpina  et  ß.  suavis , canina,  cinnamomea,  gal- 
lica,  pomifera,  pyrenaica,  repens,  rubiginosa, 
rubrifolia,  sepium,  spinosissima , tomentosa. 

Rosmarinus  officinalis. 

Rebus  caesius,  glandulosus,  nitidus,  saxatilis,  sub- 
erectus,  tomentosus. 

Rum  ex  aipinus,  arifolius,  Nemolapatbum , obtusifo- 
lius,  scntatus. 

Ruscus  aeuleatus. 

Rota  divaricata. 

Sagina  apetala. 

Sagittaria  sagittifolia. 

Baiix  alba,  amygdalina,  o.  triandra,  ß.  Hoppeana, 

2* 
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y.  . Vfllarsiana , aurita,  eaprea,  cinerea.  cnspidata, 
daphnoides,  fragilis  et  vur.  fra^ilior,  glauea,  gran- 
/ difolia,  bastatu,  herbacea,  bippophaeiolia . Jacqui- 
niana,  incaua,  moilissiina,  inyrsinites,  nigricans, 
pentandra,  pbylicifelia,  prunitolia,  punctata,  pur- 
purea,  repens,  reücalata,  retusa,  serpyllifolia, 
silesiaca,  Waldsteint&na. 

Salsola  cinerea,  Kali. 

Salvia  Aethiopis,  glulinosa,  pratensis,  verticillata. 

Samburus  raceraosa. 

Samolus  Valerandi. 

Sanguisorba  officümlis. 

Sanicula  europaea. 

Sapouaria  ocymoides,  Vaecaria. 

Satureja  juiiana,  rupestris. 

Saussurea  alpina. 

Saxifraga  aizoides,  Aizoon,  androsaeea,  aspera,  bi- 
Hora,  bryoides,  bulbifera,  Barseriana,  caesia, 
controversa,  cuneifolia,  granuiuta.  IHrpulus,  Ko- 
chii , leucanthemifolia,  moschata,  inuseoides,  mu- 
tata,  oppositifolia , petraea.  planifolia,  recta,  rn- 
tundifolia,  sedoides,  Seguieri,  steliaris,  stenope- 
tala,  tridactylites,  umbrosa. 

Scabiosa  australis,  graminifulia,  Grammuntia,  len- 
gifolia,  lucida,  suaveolena,  sylvatica,  Succisa, 
tatarica. 

Scandix  Pecten. 

Scheuchzeria  palustris. 

Scilla  bifolia,  autuinnaüs. 

Scleranthus  annuus,  perennis. 

Scopolina  atropoides. 

Scorzonera  hispanica,  huinilis,  odangularis,  planta- 
ginea , purpurea. 

Scrophularia  cauina,  Iloppii,  glandulosa,  laciqiata, 
'peregrina,  vernaüs. 

Sedum  acre , annuutn , atratum , dasyphylluuu , glaa- 
cum,  repens,  sexangulare,  villosum. 
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Selinum  Carvifolia. 

Seiopervivum  araehnoidciun , hirtum,  montanmn. 
Wulfenü. 

Seur.ebiera  Coronopns. 

Scn-cio  abrotanifolius,  aquaticus,  carniolicus,  cor- 
diitus,  Doronicum , erueaefolius , Fuchsii,  Jaco- 
baea,  lyratifolius,  »emoreusjs,  njpestrls,  uai- 
fl orus,  viscosus, 

Serapias  Lingua. 

Serrotuia  moilis,  radiata.  tinctoria. 

aimiioii.es,  aunuurn,  eiuiuiii , Ilippouiaratlirmo, 
leueosperraum. 

Sherardia  arvensis. 

Sibbaldia  procumbeni. 

Sicvos  an^ulclus. 

Sideritis  nionfana. 

Bi!  aus  pratensis.  \ 

Siiene  acaulis,  Armeria,  chlorantha,  conioa,  dieho- 
foma,  gallica,  nemoralis,  noctiflora,  nutans,  Oll-, 
les , putlioumla,  Pnmilio,  quadrifida , quiuque- 
vuinera,  rupestris,  valesia.  . * 

Sisymbrium  Alliaria,  hirtum,  pannonicuin,  Sophia, 
strictissimum,  Thalianuin. 

Smilav  aspera. 

Smyrnitsm  pcrfoliatum. 

Solanum  Dulcamara,  DIelohgena,  tuberosum. 

Soldanella  nlplna,  minima,  montana,  pusilia. 

SonohiiM  alpimis,  arvensis,  asper. 

Borbus  aueupnria,  Chamaemespilus. 

Sparganium  nalaus , simples. 

Spergula  arvensis,  nodosa,  saginoides. 

Spiraea  Aruncus,  rana,  Fiiipendula , hypericlfolia, 
saiirifolia , Ulmaria , ulmifolia. 

Sfaphyl  eu  pinnatä. 

Stative  Limoniuin. 

Stellaria  bulbosa,  ecrastoides,  graminea,  nemorum, 
uliginosa , visiida. 
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Sternbergia  colchiciflora. 

Streptopus  amplexifolius. 

Spiranthes  aestivalis,  autumnalis. 

Spartium  scoparium. 

Stachys  alpina,  germanica,  palustris,  recta,  sylvatica. 
Subularia  aquatica. 

Swertia  perennis.  , 

Sympliytum  macrolepis,  officinale,  tuberosum. 
Tarnarix  germanica. 

Tain  us  communis. 

Tanacetum  vulgare. 

Taraxacum  glaucescens,  laevigatum,  palustre,  se- 
rotiuum. 

<•  Taxus  baccata. 

Telephium  Imperati. 

Tetragonolobus  siliquosus. 

Teucrium  Botrys,  Chamaetlrys,  flavum , fruticans, 
montanum,  Scordium,  Scorodonia. 

Tbalictrum  alpinum,  angustifolium , aquilegifolium, 
galioides,  glaucum,  majus. 

Thesium  alpinum,  ebracteatum,  Linophyllum,  mon- 
tanum, praten.se,  rostratum. 

• Thlaspi  alliaceum,  alpestre,  montanum,  perfoliatum, 
rotundifolium. 

Thymus  angustifolius , Serpyllum,  flor.  atbis. 
Thysselinum  palustre. 

Tiüa  alba,  latebracteata , mutabilis,  obliqua,  parvi- 
folia,  vitifolia. 

Tofjeldia  borealis,  calyculata  et  ß.  capitata,  glacialis, 
Tordyliuin  apulum. 

Torilis  Antbriscus,  helvetica. 

Tormentilia  erecta. 

Tozzia  alpina, 

Tragopogon  floccosus. 

Tribulus  terrestris. 

Trichonema  Bulbocodium. 

Trientalis  europaea. 
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Trifolium  agrarium,  alpinum,  angnstifoHam,  badinm, 
hybriduni,  incarnatum,  medium,  montanum,  no- 
ricum,  ochroleucum,  pallescens,  procumbens,  re- 
supinatum,  repens,  scabrum,  spadiceum,  stella- 
tum , subterraneum.  , 

Triglochin  maritimum,  palustrc. 

Troliius  europaeas. 

Tunica  Saxifraga.  c 

Turgenia  latifolia. 

Typha  angustifoiia,  minima. 

Ulex  europaeus. 

Utricularia  intermedia,  minor,  vulgaris. 

Vacciniuin  Oxycoccos,  uliginosum,  Vitis  idaea. 

Valeriana  celtica,  dioica,  elongata,  montana,  offici- 
nalis,  sambucifolia,  saxatilis,  supina,  tripteris. 

Valerianella  Auricula,  carinata,  eriocarpa,  olitoria, 
i pumila. 

Veratrum  album , nigrum. 

Verbascum  floccosum,  Lychnitis,  Thapso  - nigrum, 
Thapsus. 

Veronica  acinifolia,  agrestis,  alpina,  Anagaliis,  ar- 
vensis,  aphylia,  Beccabunga,  bellidioides,  Bux- 
baumii,  Chamaedrys,  Cymbalaria,  dentata,  fo- 
liosa,  fruticulosa,  liederifolia,  laciniata,  latifolia, 
montana,  officinalis,  orchidea,  praecox,  prostrata, 
saxatilis,  scutellata,  serpyllifolia , spicata,  urti- 
caefolia. 

Vibornum  Opulns,  Tinus. 

Vicia  angustifoiia,  cassubica,  Cracca,  dumetorum, 
sylvatica,  villosa. 

Vinca  herbacea,  minor. 

Viola  alpina,  arenaria,  biflora,  calcarata,  canina, 
grandiflora,  hirta,  mirabilis,  odorata  et  ß.  alba, 
palustris,  Rjviniana,  sylvestris,  tricolor,  umbrosa. 

Vitex  Agnus  castus. 

Waldsteiuia  geoideb. 

Willemetia  apargioides. 
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Wulfenia  carinthlaca. 

Xerautbetnum  annuuin. 

Zacyntha  verrucosa. 

Zanuichellia  palustris, 

Zizypbus  vulgaris. 

IV.  Cryptogamae. 

Equisetum  arvense  L. , fluviatile  L. , limosnm  L., 
palustre  L. , pratense  Ehr.,  sylvaticum  L. , varie- 
gatum  Schl. 

Lycopodium  alpinum  L.,  annotinum  L. , clavatum  L., 
helveticum  L.,  Selago  L. , selaginoides  L. 

Pilularia  globulifera  L, 

Salvinia  natans  Hoff, 

Filices. 

Aspidium  dilatatum  Sw.,  Filix  foeraina  Sw.,  Filix 
inas  Sw. , fragile  Sw. , lobatuin  Sw. , Lonchitis 
Sw.,  montanum  Sw.,  Oreopteris  Sw.,  rigidum 
Sw.,  8piiiulosum  Sw.,  Thelypteris  Sw. 

Asplenium  ßuta  muraria  L.,  septentriouale  Sw., 
Trichomanoides  L. , viride  Sw. 

Blechnuin  boreale  Sw. 

Botrycbium  Lunaria  Sw. 

Ceterach  officiuariim  Willi 

öraminitis  leptophyila  Sw. 

Osmuuda  regalis  L. 

Polypodium  calcareuin  Sra. , Dryopteris  L. , Phegop^ 
teris  L,,  vulgare  L. 

Pteris  aquilina  L. , crispa  Sw. 

Strutbiopteris  germanica  Willd. 

Srolopendrium  officinarum  Sw. 

Woodsia  byperborea  RBrn. 

Mtisci  frondost 

Anacalypta  rubella  Hüb. 

Auocctangium  aquaticum  Hedw. 
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Anomodon  eladorrhizans  Hub. , curtlpendnlus  H.  T. , 
nervosus  Hüb.,  repens  Hüb.,  striatus  Hüb.,  ar-  \ 
ticulosus  Hook. 

Aulacomuion  palustre  Schw. , et  var.  alpin». 

Barbula  convoluta  Hdw.,  fallax  Ildvv. , gracilis  Schrad., 
inclinata  Schrad. , muralis  Timm. , paludosa  Schrd., 
revoluta  Brid. , rigida  Hdw.,  tortuosa  VIII. , ' uq- 
guicnlata  Hdw. 

Bartramia  crispa  Hdw.,  Halleriana  Hdw.,  ithyphylla 
Brid.,  Oederi  Sw.,  pomiforiuis  Hdw. 

Bryum  alpinum  L.,  argenteum  L. , bimum  Schreb, 
caespiticium  L.,  capillare  L. , pallens  Sw.,  palles-* 
eens  Schw. , pseudotriquetrum  Hdw. , pyriforme 
Hdw.,  Schleichen  Schw.,  versicolor  Braun. , Wah- 
lenbergii  Sehrad. , ß.  glaciale  Schrad.  • 

Bu\baumia  aphylla  L.,  indusiata  Brid. 

Catharinaea  nndulata  W.  M. 

Cafoscopium  nigritum  Brid. 

Ceratodon  cylindricus  Hiib.,  inclinatus  Hüb. 

Cinclidotus  fontinaloides  P.  B.  , 

Climacium  dendroides  W.  BI. 

Coscinodon  pulviaatus  Spr, 

Desmatodon  latifolius  Hüb.,  glacialis  Fnk. 

Picranum  cerviculatum  Hdw.,  congestum  Brid.,  eri». 
pum  Hdw.,  elongatum  Schrad.,  dagellare  Hdw., 
glaucum  Hdw.,  gracilescens  W.  M. , ß.  flaves- 
cens  Brid.,  y.  alpestre  Spr.,  heteromallum  Hdw., 
et  ß.  interruptum  W.  BI.,  longifolium  Ehrh., 
major  Turn. , montanum  Hdw. , pellucidum  Hdw., 
polycarpon  Ehrh.  et  var.  strumiferum  Ehrh.,  ru- 
fescens  Turn. , Schraderi  W.  BI.,  Schreberianuin 
Hdw.,  scoparium  Hdw.,  gperiosum  Saut.,  squar-. 
rosum  Schrad.,  Starkii  W.  BI.,  subulatuin  Hdw. 
et  var.  curvatum  Hdw.,  varium  Hedw. , virens 
Hdw.,  Wahleubergii  Schltz. 

Didymodon  capillaceus  Schrad.,  cylindricus  Heb. 
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flexicaulis  Schrad. , glaueescens  W.  M. , homomal- 
lus  Hedw.,  longirostris  W.  M. , rigidulus  Hdw. 

Diphysciuin  foliostim  W.  M.  \ 

Dryptodon  pateus  Brid.,  sudeticus  Brid. 

Eucaiypta  apophysata  N.  H. , ciliata.  Hdw,  et  var.  ' 
gymuostoma  Brid.,  commutata  N.  H. , rhabdo- 
carpa  Schrad. , streptocarpa  Hdw. , vulgaris  Hdw. 

Ereinodon  splachnoides  Brid. 

Fissideas  adiautoides  Hdw.,  bryoides  Hdw.,  et  ß, 
exiüs  W.  M. , J.  asplenioides  Hdw. , osmundioides 
Hdw.,  taxifolius  Hdw. 

Fontinalis  antipyretica  L. , squainosa  L. 

Funaria  hygrotnelrica  Schreb. 

Fusoina  purpurea  Schrank. 

Grimmia  aftinis  Hornsch. , alpicola  Sw.,  apiculata 
Hrnsch.,  apocarpa  Hdw.,  et  var.  rivularis  W. 
M.  et  var.  alpina  Hüb.  et  var.  apocaulos  Brid.  et 
var.  gracilisW.  M. , crinita  Brid. , elougataKaulf., 
incurva  Schrad,,  obtusa  Schrad.,  ovata  W.  M., 
et  var.  cylindrica  N.  H.  et  var.  obliqua  N.  H.  et 
var.  patens  N.  H.  et  var.  sciuroides  N.  H. , pul- 
vinata  Sm. 

Gymnostomum  aeruginosum  Sm. , articulatum  Schk., 
brevisetum  H. , caespiticiuin  W.  M. , calcareum 
Hornsch.,  curvirostriim  Hdw.,  globosnm  Hrnsch., 
microcarpon  N.  H. , ovatum  Hdw. , var.  incanum 
NH.,  paliidisetum  NH.,  pyriforme  Hdw.,  rupe- 
stre  Schw. , stelligerum  Sm. , tortile  Schw. ,.trun- 
catum  Hdw. 

Hedwigia  compacta  Bruch.,  Hornschuchiana  Hook. 

Hookeria  lucens  Sm. 

Hymenostomum  microstomum  B.  Br. 

Hypnum  abietinum  L. , aduncum  L. , albicans  Neck., 
alopecurum  L. , brevirostre  Ehrh. , catenulatum 
Brid.,  cbrysophyllum  Brid.,  cirrhosum  Schrad., 
commutatum  Hdw.,  confertum  l)icks. , cordifolium 
Hdw. , Crista  caslreusis  L. , cupressiforme  L. , cus- 
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Sidatum  L. , cylindricnm  Brach. , denticnlatum  L., 
imorphum  Brid. , falcatum  Brid. , fiiicinuin  L., 
fluitans  L. , fluviatile  Sw.,  Halleri  L.  fil. , hete- 
rophyllum  Hüb. , incurvatum  Schrad. , longirostjam 
Ehrh.,  loreum  L. , lutescens  Hedw. , lycopodioideg 
Schw. , m«I(e  Dicks. , molluscum  Hedw.,  murale 
Neck.,  moniliforme  Vahl. , myosuroides  L. , my- 
urum  Poll.,  oitens  Screb. , palustre  L. , pilife- 
rum  Schreb. , plicatum  Schi. , plumosuni  L. , ' po- 
lymorphum  Hdw,,  populeum  Hdw. , praelongum 
Lu,  pulchellum  Dicks. , purum  L. , reflexum  Stark., 
revoivens  Sw. , riparium  L. , rufescens  Dirks., 
rugosum  Ehrh. , ruscifolium  Neck.,  rutabulum  L., 
saiebrosum  Hflfin.,  Schreberi  Willd.,  scorpioides 
L. , serpens  L. , silesiacum  P.  B. , sphaerocar- 
pon  Spr. , splendens  Hdw. , squarrosum  L. , Star- 
kii  M.  W.,  stellatum  Schreb.,  stramineum  Dicks., 
strigosum  Hoffiu. , gylvaticum  L. , tamariscinum 
Hdw.,  triquetrum  L. , umbratum  Ehrh.,  uncina- 
tum  Hdw.,  undulatum  L.,  velutinum  L.  et  var. 
ifitricatum  Hdw. 

Leptohyraenium  filiforme  Hüb. 

Leskea  incurvata  Hdw.,  polyantha  Hdw.,  polycarpa 
Ehrh. , sericea  Hdw. , subtilis  Hdw. , trichomauoi- 
des  Hdw, 

Leucodon  sciuroides  Schw. 

Meesia  alpina  Funk.,  dealbata  Sw,,  longiseta  Hdw. 

minor  Brid.,  uliginosa  Brid.  ■ 

Mielichhoferia  nitida  Hornsch.  et  N. , elongata  Hornsch. 

et  N. 

Mnium  affine  Bind.,  cuspidatum  Hdw.,  punctatum  Hdw., 
roseum  Hdw. , rostratum  Schrad. , undulatum  Hdw. 
Nechera  complanata  Hdw. , crispa  Hdw. 

Oreas  Marti  an  a Brid. 

Orthotrichum  affine  Schrad. , anomalum  Hdw. , curvi- 
folium  Wahl.,  coarctatum  P.  B. , crispum  Hdw., 
criapulum  Hornsch. , cupulatuin  Hoflfm.,  diaphanum 
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Schrad.,  fallax  Brid.,  fastigiatnm  Broch.,  Hut- 
chiusiaeSin.,  Ludwigii  Schw.,  obtusifolium  Schrad., 
patens  Brid. , puniiluin  Sw. , rnpestre  Schrad., 

• speciosuin  N. , Ktramineum  Horuscli. , striatum 
Hdw. , Sturmii  HH. , tenelium  Brid. 

Phascum  alternifolium  Dirks. , axillare  Dicks. , cris- 
puin  Hdw.,  cuspidatmn  Schreb.  et  var.  piliferum 
Schreb.,  patens  Hdw.,  palustre  Brid.,  serratuui 
Schreb.,  subnlatum  Schreb. 

Philnnotis  fontana  Brid.,  et  ß.  falcata  Brid. 

Pohlia  acuminata  HtF. , affiuis  Hit'. , arcuata  HH. , 
brachycarpa  HH. , cucullata  Brch. , curviitetaHH., 
cylindrica  HH. , dcinissa  Hüb. , incliuata  SW. , ju- 
lacea  Bruch. , polymorpha  HH. , polyseta  HH.,  Zie- 
rii  Sehrd. 

Polytrichum  affine  Fnk. , aloides  Hdw.,  alpinmn  L., 
commune  L. , forinosum  Hdw.,  gracile  fllenz.',  her- 
cynicum  Hdw.,  janiperinum  Willd.,  nanum  Hdw.,  pi- 

• liferum  Schreb. , septentrionale  Sw. , urnigerum  JL 

Ptvchostonuun  cernituin  liornsch. 

liacoinitriuin  aciculare  Brid. , cauescens  Brid. , eri- 
coides  Brid.,  fasciculare  Brid.,  heterophyllnm 
Brid. , lanuginosum  Brid. , microcarpon  Brid.,  pro- 
tensuin  Braun. 

Schistidiutn  ciliatiim  Brid.,  pnlvinatum  Brid. 

Schistostega  osmundacea  W.  M.. 

Sphagnum  acutifolium  Ehrh.  et  var.  ß.  capillifolium 
N.  H. , y.  rubicundum  Hüb. , anibiguum  Hüb., 
compactum  Brid.,  cuspidatum  Ehrh.  et  var.  plu- 
mosuin  N.  H. , cymbifoliuin  Ehrh.,  squarrosum 
Pers. , subsecunduiii  N. 

Splachnum  ampullaceum  L. , angustatum  Sw\  , Frö-' 
lichianmn  Hdw. , mnioides  L.  f.  et  var.  Breweria- 
num  Hdw. , serratum  Hdw. , sphaericum  L.  et  var. 
gracile  Dicks,  nrceoiatmn  Hdw. 

Tavloria  splachnoides  llook. 

Tetraphis  peliucida  Hdw.,  repanda  Fuk. 
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Tinmiia  austriaca  Hdw. 

Tortula  alpin*  Bruch. , mucronifolia  Schrad.,  ruralis 
Ehrh.,  subulata  Hdw. 

Trematodon  vulgaris  Brid. 

Tricbostoimun  tortile  Schrad.  ' ' 

Weber»  cruda  Bruch.,  elongata  Schw.,  longicöllis 
Hdw..  ß.  alpiaa  Hönisch.,  nutans  Hdw*.  c.  var. 

Weissia  acuta  Hdw.  et  var.  ß.  rupestris  Brid.  y.  rii- 
pincola ' Wahl. , J.  viridissima  Hdw. , s.  fastighita  ' 
N H. , coinpacta  Schrad. , controversa  Hdw. , cris- 
pula  Hdw. , deaticulata  Schreb. , fugax  Hdw.,  <rvm- 
nostomoides  Brid..  iHucronulata  Bruch.,  pusilla 
Hdw.,  recurvata  Brid.,  serrulata  Fnk. , tristicha 
Brid.,  Bruchii  Saut. 

Zygodon  lapponicus  Bruch.,  Mougeotii  Bruch. 

Miisci  hcpatici. 

Alicularia  scalaris  Corda. 

Aneurn  mullifida  Dum. , palmataDum.,  pinguis  Dum. 

Aütboceros  laevis  L. , punctatus  L. 

Blasia  pusilla  L. 

Calypogeja  Trichomanis  Cord. 

Cfciloscypbiis  lophocoleoides  N. , pallescens  N. , po- 
lyauthus  Cord. 

Diploiaeua  Biyttii  Cord. 

I egatella  conica  Cord. 

Fimbriaria  Lindenbergii  Cord.? 

Fossombronia  pusilla  .N".  1], 

Frullania  dilatata  N.  E.,  Tamarisci  N.  ab  E. 

Gymnomitrium  concinnatum  Cord. 

Herpetium  deflexum  N.  ab  E.,  reptans  N.  abE.,  tri- 
iobatuin  N.  ab  E. 

Jungeriuannia  acuta  Ldbg. , aequiloba  Schrad. . albi- 
cans L. , alpestris  Schl.,  anomala  Hook.,  asple- 
nioides  L. , attenuata  Ldb. , barbata  Hook. , Bauer}  . 
Wart. , bicrenata  Ldb. , bicuspidata  L. , catenulata 
Hüb.,  coinpacta  Rth. , confertissiina  N.  ab  E.,  con» 
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nivens  Dicks.,  corcyraea  N.  ab  E. , cordifolia 
Hook.,  var.  nudiflora  N.  ab  E.,  arenulata  Sm., 
curta  Mart. , curvifolid  Dicks. , excisa  Dicks. , ex- 
secta  Schinid. , Floerkii  W.  M.,  Hainpeana  N.  ab 
E. , hyalina  Hook. , incisa  Schrad. , inflata  Huds., 
intermedia  Ldb. , interrupta  N.  ab  E.,  irrigua  N., 
julacea  Lghtf. , lanceolata  L. , lycopodioides  Wailr. 
minuta  Crd. , nana  N.  ab  E. , neinorosa  L. , ob> 
tusifolia  Hook.,  orcadensis  Hook,  porphyroleuca 
N.  ab  E. , puinila  With. , quinquedentata  Huds., 
Schraderi  Mart.,  scutata  Web.,  setacea  Hook., 
et  var.  sertularioides  L. , setiformis  Ehrh. , sphae- 
rocarpa  Hook.,  Spbagni  Dicks.,  Starkii  Fnk. , 
stipulacea  Hook.,  rubassina  N.  ab  E. , Taylori 
Hook. , tersa  N.  ab  E. , tricbophylla  L. , uliginosa 
Sw.,  umbrosa  Schrad.,  undulata  L. , ventricosa 
Dicks. 

Lejeunia  calcarea  Lib.,  serpyllifolia  Lib. 

Lophocolea  bidentata  N.  ab  E. , heterophylla  N.  ab 
E. , minor  N.  ab  E. 

Madotheca  platyphylla  Dum.,  laevigata  Dum. 

Marchantia  polymorpha  L. 

Metageria  furcata  N.  ab  E.,  pubescens  Radd. 

Pellia  alpina  N.  ab  E.,  epiphylla  Radd. 

Preissia  commutata  N.  ab  E. 

Ptilidium  ciliare  N.  ab  E. 

Raduia  complanata  Dum. 

Rebouillia  hemisphaerica  Radd. 

Riccia  fluitans  L. , glauca  L. , var.  major. 

Sarcoscyphus  Ehrharti  Cord.,  Funkii  N.  ab  E.  , 

Sauteria  alpina  N.  ab  E. 

Trichocolea  Tomentella  Dum. 

Lichenes  Fries,  sec.  Fries. 

t 

Usnea  barbata  Fr.:  a)  florida,  b)  hirta,  c)  plicata, 
d)  dasypoga. 

Evernia  jubata  Fr.:  ft)  bicolor,  b)  chalybeifonnis, 
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e)  implexa,  d)  setacea,-  ochroleuca  Fr.,  vulpina 
Ach. , diwiricata  Ach. , prnnastri  Ach. , furfu- 
racea  Mann. 

Ramalina  calicaris  Westr.,  pollinaria  Fr. 

Cetraria  tristis  Fr.,  aculeata  Fr.,  islandica  Sofiaer, 
cucullata  Ach. . nivalis  Ach. , glauca  Ach. , junl- 
perina  Ach. , pinastri  Sommert'. 

Peltigera  resupinata  Ach. , malacea  Ach.,  aphthosa 
Hofiiu. , canina  Fr.,  rufescens  Fr.,  polydactyla 
Fi.,  horizontalis  Hoflin.,  venosa  Ach. 

Solorina  crocea  Ach.,  saccata  Ach. 

Sticta  sylvatica  Ach.  , scrobiculata  Ach. , pulmonacea 
Ach. 

Parinelia  tiliacea  Ach. , saxatilis  Ach.  et  ß.  ompha- 
lodes  Ach. , aleurites  Ach. , physodes  Ach.  a et  b 
var.  encausta  DeC.,  Acetabiiium  Ach.,  olivacea  Ach. 
fahlunensis  Ach.,  stygia  Ach.  et  var.  lanata,  ca- 
perata  Ach. , conspersa  Ach. , ambigua  Ach.,  pa- 
rietioa  Duf.  cum  variet.;  chrysophthalma  Ach., 
ciiiaris  Ach.,  pulverulenta  Wallr.,  steliaris  Wallr., 
caesia  Ach.,  obscura  Ehrh.,  micropbylla  Stenh., 
brunnea  Ach.,  muscorum  Fr.,  Hypnorum  Fr., 
crassa  Ach.,  gypsacea  Fr.,  Lagascae  Fr.,  lenti- 
gera  Ach.,  coarctata  Ach.,  var.  c.  clacista;  saxi- 
eola  Ach.,  c.  var.  c.  versicolor,  d.  galactina; 
oreina  Fr.,  elegans  Ach.,  murorum  Ach.,  chlo- 
rophana  Wahl.,  circinata  Ach.,  var.  c.  ocellulata, 
cervina  Fr.,  pallescens  Ach.  et  var.  ß.  Parella; 
tartarea  Ach.,  subfusca  Fr.  c.  var.,  frustulosa 
Ach.,  atra  Ach.,  cinerea  Fr.,  badia  Fr. , sopho-  „ 
des  Ach.  c.  exigua;  ventosa  Ach.,  elatina  Fr., 
varia  Fr.  c.  var.  d.  polytropa;  viteliina  Ach.,  an- 
rantiaca  Fing.,  cerina  Ach.,  et  var.  ß.  stülicidio- 
rum;  ferruginea  Fr.,  sordida  Wallr.,  a.  glaucoma, 
b.  caerulescens , cenisia  Ach.,  rugosa  Ach.,  ver- 
rucosa Fr.  var.  b.  Pertusaria;  calcarea  Fr.  et  var. 
contorta;  scruposa  Sommerf.  et  ß.  bryophila. 
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Gyalecta  cupularis  Schaer. , exanthemntica  Fr. 
Stereocaulou  tomentosum  Fr.  et  var.  alpestre , coralii- 
/ mim  Laur. , paschale  Laar.,  alpinum  Laur.  et 

var.  botryosum  Laur. , uanum  Ach. 

Ciadonia  emliviael'olia  Fr.,  alcicornis  Fr.,  turgida 
Hoflm.,  pyxidata  Fr.,  gracilis  Fr.  c.  var.  a.  verti- 
cillata,  b.  bybrida,  c.  eluugata,  d amaurocrorea. 
e.  vermicularis ; dcgeiieraus  Floerk. , tirabriata  FI., 
' i.  coruuta  Fr.,  brachiata  Fr.,  furcata  Fr.,  a.  cris- 
pata,  b.  cristata,  c.  racemosa,  d.  sabulata;  squa- 
mosa  Hoflm. , Cornucorpioides  Fr.,  beliididora 
Schw. , defurmis  Hoflm.,  digitata  Hoffm.,  rnaci- 
lenta  Hoflm.,  rangiferina  H0Ü111. , b.  sylvatica,  c~ 
alpestris,  iincialis  Fr. 

Baeoinyces  roseus  Pers. 

Biatora  decipiens  Fr.,  Iurida  Stenh. , globifera  Fr., 
atrorufa  F r. , byssoides  FL , icmadophila  Fr. , ver- 
nalis  Fr.,  et  var.  pineti,  saiiguineo -atra«.  deco- 
lorans  Fr.,  mixta  Fr.,  anomala  Fr.,  rivulosa  Fr., 
panacola  Fr.,  miscella  Soimnerf. ? uliginosa  Fr., 
..  c.  var.  b.  hutuosa,  d.  coenosa,  iucida  Fr. 

Lecidea  inaxiliaris  Duf. ? candida  Ach.,  vesicularig 
Ach.,  conglomerata  Schaer.,  badia  Fr.,  epigaea 
Scbw. , Wahlenbergii  Ach.,  flavovirescens  Fr., 
; albo - coeriilescens  Fr.,  contigua  Fr.  et  var.,  poly- 
carpa  Fr.,  lapicida  Ach.,  atroalba  Ach.,  badic- 
atra  Schaer.,  fuscoatra  Fr.,  Morio  Schaer.,  et  var. 
ß.  coraciua,  armeniaca  Fr.,  inarginata  Schaer., 
geographica  Schaer.  c.  var.,  preuinea  Ach.,  para- 
. uema  Ach. , enteroleuca  Fr. , alboatra  Schaer.,  do- 
losa  Wahl.  sabuletorimi  Fr.  c.  alpestris,  milliaria 
Fr.  myrmeciua  Fr.,  x&nthococca  Sommerf. , citri- 
nelia  Fr.  . 

Uuibilicaria  atropruinosa  Schaer.  var.  a.  anthracina, 
«•rosa  Hoflm. , polyphylla  Hoflm.  et  var.  c.  deiista, 
hvperborea  IloHhi.,  probosrideu  DeC.  var.  ß.  cy- 
liudrica,  vellea  Fr. , var.  ß,  depressa,  y.  hirsuia. 
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Opegrapha  rupestris  Pers. , varia  Pers. , saxatilis 
DeC. , atra  Pers.,  herpetica  Ach.,  scripta  Ach. 

Lecanacti8  grumulosa  Fr. 

Coniocybe  furfuracea  Fr.,  paliida  Fr. 

C&licium  lenticnlare  Ach.,  curtum  Turn.,  subtile  Fr., 
trichiale  Ach.,  hyperellum  Wahl.,  tracheiinum 
Ach.,  melanophaeum  Fr.,  brunneolum  Fr.,  chry- 
socephalum  Ach.,  pbaeocephaluni  Turn.,  rosci> 
dum  Fr.,  microcephaluin  Turn.,  tyinpaneUum 
Ach. 

Sphaerophoron  Coralloides  Pers.,  fragile  Pers. 

Endocarpon  miniatiiin  Ach.  et  var.  b.  complicattim; 
fluviatile  DeC. , pusilium  lldvv.  et  var.  b.  rufescns. 

Sagedia  fuscella  Turn.,  clopima  Fr. 

Pertusaria  communis  DeC. 

Verrucaria  *.t ' Ach.,  membranacea  Saut.,  mus- 
corum  Fr.,  muraiis  Ach.,  rupestris,  punctifor- 
mis  Pers. 

Pyrenothea  leucocephala  Fr.,  stictica  Fr. 

Collema  crispum  Ach. , lacerum  Ach. , flaccidum  Ach., 
fuscum  Ach.,  labiatuin  Ach.,  mclaenum  Ach., 
nigrescens  Ach.,  nigrum  Ach.,  pulposuin  Ach., 
saturniuuiu  Ach.,  teuuissiinum  Ach.,  tremelloi- 
des  Ach. 

Fungi. 

Aegerita  candida  Pers. 

# Arcyria  incarnata  Pers.,  punicea  Pers. 

Ascubolus  ciiiatus  Schm.,  furfuraceus  Pers.,  glaber 
Pers. 

Bulgaria  inquinans  Fr. 

Cantbarellus  muscigenus  Fr. 

Ceratium  hydnoides  AS. 

Craterium  leucostictum  Fr. 

3 
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Cribraria  purpurea  Schw. , tenella  Schw. 

Piderina  conglomeratum  Fr. 

Didymium  crustaceum  Fr.,  muscicola  LdL 

Dothidea  fttlva  Fr. 

Fusarium  lateritium  Nees. 

Geoglossum  glabrum  Pers. , glutinosum  Pers. , hirsu- 
tum  Pers. 

Hysteriurn  commune  Fr.,  conigenum  Moug. , elati- 
num  Fr.,  ellipticum  Fr.,  Fraxini  Per«.,  grapbirum 
Fr.,  maculare  Fr.,  pulicare  Pers.,  rugosuin  Fr. 

Illosporium  carneum  Fr.,  roseum  Fr. 

Leocarpus  vernicosus  Lk. 

Leotia  Clavus  Saut. 

Leptostroma  tilicinum  Fr. 

, Licea  badia  Fr. , cylindrica  Fr. 

Myriocoecum  praecox  Fr. 

Nidularia  Crucibulum  Fr.,  farcta,  striata  Bull. 

Pateilaria  atrata  Fr. 

Perichaenia  strobilina  Fr. 

Peziza  abietina  Pers.,  albo-violascens  A.  S. , ano- 
mala  Pers. , atrata  Pers. , bicolor  Bull. , brunnea 
A.  S. , Cacaliae  Pers.,  calycina  Schm.,  calyculus 
Sow. , capula  Viborg. , carbonaria  A.  S.,  Caucus 
Beb.,  caulicola  Fr.,  ceracella  Fr.,  cerinea  Pers., 
cbrysocoma  Bull.,  chrysostignia  Fr.,  Ciborium 
Pers.,  cinerea  Bätsch.,  citrina  Bätsch.,  clande- 
stina  Bull.,  clavata  Pers.,  coccinea  Jacq. , coch- 
leata  L. , convexula  Pers. , coronata  Bull. , corti- 
1 calis  Pers. , cyathoidea  Bull. , dentata  Pers. , den- 
tata  Pers.,  diaphana  Pers.,  diluta  Fr.,  discifor- 
mis  Fr.,  epiphylla  Pers.,  faginea  Pers.,  ferru- 
ginea  Schum.,  timetaria  Fr.,  firma  Pers.,  fissa 
Fr.,  tlexuosa  Pers.,  fructigena  Bull.,  furfuracea 
Bth. , fusca  Pers.,  granulata-Bull. , hemisphaerica 
Wigg. , herbarum  Pers.,  hirta  Schum.,  huraosa 
Fr.,  hyalina  Pers.,  imberbis  Bull.,  Jungerman- 
niae  N. , Lecideola  Fr.,  lenticularis  Bull.,  lepo- 
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rina  Bätsch.,  leucoloma  Reb.,  leucostigma  Fr., 
lutesceus  A.  S. , inelaena  Fr.,  melaxantha  Fr., 
nigrocaesia  Schum. , nivea  Fr.,  ollaris  Fr.,  om- 
phalodes  Bull. , papillaris  Bull. , papillata  Pers., 
phiola  fl.  f.,  pithya  Pers.,  poriaeformis  l)eC. , pur- 
purea  Fr.,  pustulata  Pers. , resiuae  Fr.,  rhodo- 
leucaFr. , rubella  Pers. , rubricosa  Fr.,  rufa  Pers., 
rutilans  Fr.,  salicella  Fr.,  scutellata  L. , scutata 
Pers. , serotina  Pers. , spadicea  Pers. , stercorea 
Pers.,  strobiiina  Fr.,  subhirsuta  Schum.,  sulplui- 
rea  Pers.,  tuberosa  BulL,  var.  strobiiina:  uda 
Pers.,  uligiuosa  Fr.,  umbonata  Pers.,  umbrosa 
Fr.,  umbrosa  Schw.,  undclla  Fr. , variecolor  Fr., 
versiformis  Pers.,  villosa  Pers.,  vinosa  A.  S., 
virginea  Bätsch. , vulgaris  Fr. 

Physarum  bryopliilum  Fr.,  coluinbinum  Pers.,  hya- 
linuni Pers.,  leucophaeum  Fr.,  luteum  Pers.,  mus- 
cicola  Pers.,  utriculare  Fr. 

Pifobolus  crystallinus  Tod. 

Rbytisma  acerinum  Fr.,  Ulnae  Fr.,  salicimun  Fr. 

Schizophyllum  commune  Fr. 

Sclerococcum  sphaerale  Fr. 

Sclerotium  Brassicae  Pers.,  Cyparissiae  DeC. , po- 
pulinum  Pers.,  pyrinum  Fr.,  salicinum  DeC. 

Spatularia  flava  Sw. 

Uredo  caricina  Sehr. , Ranunculacearum  DeC.,  Sem- 
pervivi  A.  S. , gyrosa  Reb. , betulina  Wahlb. , Uho- 
dodendri  DeC.,  Campanulae  Pers.,  candida  Pers., 
flosculosorum  A.  S. , suaveolens  Peru.,  Legumino- 
saruni  DeC.,  Filicum  Uug. , Euphorbiae  Reb.,  Po- 
tentiilarum  DC. , Rosae  Pers. , Salicis  DC. , Liui 
DC. , Tussilaginis  Pers.,  tremellosa  Str. 

Puccinia  Anemoues  Pers. 

Aecidium  Tussilaginis  Pers. , Soldanellae  Horn. , Ber- 
beridis  Pers.,  Urticae  Schum.,  colmnnare  AS. 

Sphaeria  acuta  Hoflm. , ambiens  Pers. , Berberidis 
Pers.,  cinnabarina  Tode.,  coccinea  Pers.,  com- 
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planata  Totle , concentrica  Bull. , Dematiura  Pers. 
deusta  Hoft'm. , digitata  Ehrh. , disciformis  HB'm.i 
-Holiolum  Pers.,  episphaeria  Tode,  ferruginea 
Pers.,  fragiforinis  Tode,  fusca  Pers.,  herburum 
Per».,  hispida  Tode,  Hypoxylon  Ehrh. , lata  Pers., 
leucostoma  Pers. , maculaeformis  Pers. , militaris 
Ehrh.,  multiformis  Pers.,  nivea  Hotfm.,  nuinma- 
laria  DcC. , ophioglossoides  Ehrh. , ovina  Pers., 
Peaiza  Tode,  pilifera  Fr.,  polymorpha  Per».,  pul- 
vis pyrius  Pers.,  punctiforinis  Pers.,  Ribis  Tode, 
rubiginosa  Pers. , rufa  Pers. , salicina  Pers. , san- 
guinea  Sibth. , serpens  Pers. , stigma  lloOiii. , stro- 
biliua  Fr.,  syngenesia  Fr. , • verruciformis  Pers. 

Sphaerobolus  stellatus  Tode. 

Sporendonema  casei  Desm. 

Stemonitis  ferruginea  Ehrenb. , fusca  Roth.,  ovata 
Pers. 

Stilbiun  rigidum  Pers.,  smaragdinum  AS. 

Thelephora  abietina  Pers.,  acerina  Pers.,  hirsuta 
Willd. , purpurea  Pers. 

Trichia  chrysosperma  DeC. , clavata  Pers.,  fallax 
Pers.,  Serpula  Pers. , turbinata  With. , varia  Pers. 

Tubercularia  granulata  Pers.,  vulgaris  Pers. 

Typhula  gyrans  Fr. 

Volutella  pallens  Fr. 

Algae.  , 

Batrachospermuni  moniliiorme  Roth. 

Conferva  Sauteri  Ag. 

Chaetophora  elegaus  Lyngb. , endiviaefolia  Ag. 

Draparnaldia  plumosa  Ag. 

Ilydrurits  penicillatus  Ag. 

Paluielia  cruenta  Ag. 

Rivularia  angulosa  Rth. 

Viva  intestinalis  Roth.,  terrestris  Roth. 
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. Flora  Germanica  ex siccata.  Centurla  XVI. 

1501.  Triticum  villosum.  M.  B.  Bei  Fiume.  Dr. 
Noe.  — 1 502.  Avena  tenuis.  Mneh.  Karthause  b.  Cob- 
lenz.  Oberlehrer  Wirtgeu.  — 1503.  Ammophila  are- 
saria.  Li.  Ostseestrand  b.  Lübeck.  Pohlmann.  — 1504. 
Carex  Hosteana  DeC.  Spr.  Bei  Minden.  Dr.  Weihe.  — 
1503.  Carex  distans.  L.  codex  7091.  Bei  Fiume.  Dr. 
Noe.  — 1506.  Scirpns  nmritimus.  L.  ß.  corapactna 
Krock.  Bei  Minden.  Dr.  Weihe.  — 1507.  Limno- 
chloa  multicaulis.  (Scirp.)  Sin.  Var.  ß.  radicans  Nolte. 
Holstein.  Professor  Nolte.  — Iris  graminea.  L.  cod- 
355«  Germadaberg  b.  Biliichgrätz.  Freyer.  Cust.  Mus. 
Lab.  — 1509.  Gladiolus  illyricus  ß.  carniolicus.  Fr. 
Krain,  auf  Wiesen  an  der  Save,  Mai.  Freyer,  Cust. 
Mus.  Lab.  — - 1510.  Narcissus  poeticus.  L.  cod.  2304. 
Kahlenberg  bei  Laibach.  Freyer,  Cust.  Mus.  Lab. — , 
1511.  Tamus  communis.  L.  ö*?.  Idria.  Freyer,  Cust 
Mus.  Lab.  — 1512.  Ornithogalum  sulfureum.  R.  S. 
Bannat,  Gipfel  der  Jlerge  Simion  und  Tilfa  rnare. 
Dr.  Wierzbicki.  — 1513.  Lycopodium  inundatum.  L. 
Bei  Okrille  in  der  Gegend  von  Königsbrück.  Dr. 
Dehne.  — 1514.  Quercus  aurea.  Wierzb.  Bannat. 
Dr.  Wierzbicki.  — 1515.  Quercus  austriaca.  W. 
Fiume.  Dr.  Noe.  — 1516.  Statice  scoparia.  Pall.  Sa- 
linen von  Zaule  bei  Triest.  Magistratsrath  Tonuna- 
sini.  — 1517.  Dipsacus  laciniatus.  L.  cod.  795.  Krain, 
bei  Laibach,, an  der  Triester  Strasse.  Freyer,  Cust. 
Mus.  Lab.  — 1518.  Valeriana  saxatilis.  L.  cod.  260 
Krain,  Germadaberg  bei  Biliichgrätz . Freyer,  Cust. 
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Mus.  Lab.  — 1519.  Galium  aristatum.  L.  cod.  872. 
Bannat,  Eichenwälder  bei  Orawicza.  Dr.  Wierzbicki. 
— 1521.  Galium  ochroleucum.  Kit.  Bannat,  Felsen 
bei  Basia«.  Dr.  Wierzbicki.  — 1521.  Galium  nemo- 
rosum.  Wierzb.  Bannat,  schattige  Waldstellen  am 
Tilfa  mare  bei  Orawicza.  Dr.  Wierzbicki.  — 1522. 
Centaurea  vochinensis.  Beruh.  Laibach,  Morastvrie- 
sen  und  Wiesen  an  der  Feistritz  bei  Lustthal. 
Freyer,  Cust.  Mus.  Lab.  — 1523.  Centaurea  spinu- 
losa. Rochel.  Bannat,  bei  Orawicza  und  Csiklova. 
Dr.  Wierzbicki.  — 1524.  Centaurea  rupcstris  adonidi- 
folia.  Rchb.  Lippizza  bei  Triest.  Magistratsrath  Tom- 
masini.  — 1525.  Hieracium  Peleterianum.  Merat 
Auf  der  rotheu  Leg.  bei  Winningen  und  im  Isen- 
burger  Thale.  Oberlehrer  Wirtgen.  — 1526.  Lac- 
tuca  sagiltata.  W.  K.  Bannat,  in  Wäldern  u.  Holz- 
er h lägen  des  Tilfa  mare  bei  Orawicza.  Dr.  Wierz- 
bicki. — 1527.  Scorzonera  angustifolia  L.  cod.  5795. 
M.  spaccato  bei  Triest.  Magistrptsrath  Tommasini.  — 
1528.  Achillea  pseudotanacetifolia.  Wierzb.!  Bannat, 
an  lichten  Waldplätzen  bei  Orawicza.  Dr.  Wierz- 
bicki. — 1529.  Petasites  albus  $ rainosus.  Hoppe. 
Salzburg.  Professor  Hoppe.  — 1533.  Mentha  incana. 
W.  En.  Bannat,  Waldwiesen  bei  Orawicza.  Dr. 
Wierzbicki.  — 1534.  Thymus  pannonicus.  All.  ß. 
lanugiuosus  Mill.  Bannat,  bei  Orawicza.  Dr.  Wierz- 
bicki. — Thymus  roontanus.  W.  K.  Bannat,  bei 
Orawicza.  Dr.  Wierzbicki.  — 1536.  Acinos  rotundi-  .■ 
folius.  Pers.  Bannat , an  Kalkfelsen  bei  Csiklova.  Dr. 


\ 
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Wierzbicki.  — 1537.  Scutellaria  minor.  L.  cod.  435. 
Dresdner  Heide.  Dr.  Dehne.  — 1538.  Lithospermum 
ofticinale.  L.  Krain , an  der  Save  im  Nussthalwalde. 
Freyer,  Cust.  M.  L.  — 1539.  Pulmonaria  oblongata. 
Schrad.  Golanzberg  bei  Laibach.  Letztes  Andenken 
in  dieser  Sammlung  an  Herrn  Dr.  Graf!  — 1540. 
Heliotrepium  supinum.  L.  Bannat,  Donauufer  ab- 
wärts von  Basias.  Dr.  Wierzbicki.  — 1541.  Oro- 
banche  minor.  Sutt.  Gegend  von  Bonn,  bei  Godes- 
berg und  Muffeudorf  auf  Trifolium  pratense.  Regel 
bot.  Gärtner.  — 1542.  Alectorolophus 'minor.  Ehrh. 
Auf  Wiesen  bei  Dresden.  Pierre  Villars,  — 1543. 
Alectorolophus  hirsutus.  All.  Bei  Laibach.  Freyer, 
Cust.  M.  L.  — 1544.  Veronica  crassifolia  Wierzb. 
Bannat,  an  Kalkfelsen  bei  Csiklova  und  ürawicza. 
Dr.  Wierzbicki.  — 1545.  Pedicularis  Friederici  Au- 
gusti.  Tommasini!  M.  Slavnik  bei  Triest  6240'  (540 
Klaftern  hoch).  Magistratsratb  Tommasini.  — 1546. 
Scrofularia  chrysanthemifolia.  M.  B.  Krain,  Save- 
Ufer  bei  Lusttbal.  Freyer,  Mus.  Lab.  C.  — 1547. 
Convolvulus  althaeoides.  L.  Weinberge  bei  Zara  in 
Dalmatien.  Gen.  v.  Weiden.  — 1548.  Polygala  Cha- 
maebuxus.  L.  cod.  5151.  Krain,  bei  Laibach  auf  dem 
Golanzberg.  Freyer,  Cust.  Mus.  Lab.  — 1549.  Glo- 
bularia  vulgaris.  L.  cod.  788.  Billichgrätz  in  Krain. 
Freyer,  C.  M.  L.  — 1550.  Scopolina  atropoides. 
Schult.  Krain,  Idria,  Billichgrätz  und  Auersberg,  in 
• Wäldern.  Freyer,  Cust  M.  L.  — 1551.  Plantago 
carinata.  Schrad.  Fiume,  Dr.  Noe.  — 1552.  Plan- 
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tago  Cornnti.  Conan.  Triest,  Salzwiesen  bei  Zanle. 
Magistratsr.  Tomtnasini.  — 1553.  Primula  acaulis. 
Jacq.  Krain,  Golvaz,  Wald  bei  Laibach.  Freyer, 
C.  M.  L.  — 1554.  Primula  Auricula.  L.  cod.  1152. 
Jelenkberg  bei  Idria.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1555. 
Soldanella  alpina.  L.  cod.  1158.  Wochein,  Czerna 
Perst.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1556.  Gentiana  angulosa. 
Wiesen  am  ]>I.  spaccato  bei  Triest.  Magister.  Tom- 
masini.  — 1557.  Seseli  montan  uni.  L.  cod.  2075. 
Fiume.  Dr.  Noe.  — 1558.  Seseli  rigidum.  W.  K. 
Bannat,  Kalkfelsen  bei  Csiklova.  Dr.  Wierzbicki. — 
1559.  Cnidium  apioides.  Spr.  Bei  Fiume.  Dr.  Noe. 
— 1560.  Ferula  silvatica.  Besser.  Bannat,  steinige 
Waldplätze  bei  Csiklova  und  Orawicza.  Dr.  Wierz- 
bicki. — 1561.  Bupleurum  exaltatum  M.  B.  Krain, 
M.  Nanas  bei  JPrewald.  Freyer,  (?.  M.  L.  — 1562. 
Rhamnus  infectorius.  L.  cod.  1550.  Bei  Fiume.  Dr. 
Noe.  — 1563.  Trifolium  pannonicum.  L. , Unterkrain, 
Gerjanzberg  in  den  Uskoken , an  der  Grenze  Croa- 
tiens.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1564.  Orobus  prostratus. 
Hort,  Krain,  Golonzberg.  Freyer,  C. M.L.  — 1565. 
Genista  oiata.  W.  K.  Bannat,  in  lichten  Waldplat- 
zen, Holzschlägen,  Obstgärten.  Dr.  Wierzbicki.  — 
1566.  Cytisus  biflorus.  Mlerit.  Sandhügel  bei  Grebe- 
nacz  im  Bannat.  Dr.  Wierzbicki.  — 1567.  Cytisus 
elonjratus.  W.  K.  Bannat.  Dr.  Wierzbicki.  — 1568. 
Cytisus  hirsutus.  L.  cod.  544.  Bei  Fiume.  Dr.  Noe. 
1569.  Scleranthus  verticillatus.  Tausch.  Bannat,  bei* 
Csiklova.  Dr.  Wierzb.  — 1570.  Epilobium  rösmari- 
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nifoliuin.  Hnk.  Krain , am  Ufer  der  Save  und  Iderza 
bei  Idria.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1571.  Aremonia  agri- 
monioides.  Neck.  Wälder  bei  Idria.  Freyer,  C.  M. 
L.  — 1572.  Crataegus  pentagyna.  Kit.  Bannat,  in 
Wäldern  bei  Orawicza.  Dr.  Wierzbicki.  — 1573. 
Draba  fladnitzensis.  Wulf  Auf  Schiefergebirgen  am 
Kitzbühel.  Apoth.  Traunsteiner.  — 1574.  Thlaspi 
alliaceum.  L.  cod.  4699.  Salzburg.  Professor  Hoppe. 

— 1575.  Dentaria  bulbifera.  L.  cod.  4760.  Strug 
bei  Idria.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1576.  Roripa  pyre- 
naica.  Rchb.  Bannat,  bei  Krassova.  Dr.  Wierzbicki. 

— 1577.  Hesperis  inodora.  L.  cod.  4831.  Laubwäl- 
der bei  Orawicza  im  Bannat,  an  den  Bergen  Simion 
und  Tilfa  mare.  Dr.  Wierzbicki. — 1578.  Erysimum 
Cheiranfhus.  Pers.  Germadaberg  bei  Billichgrätz  in 
Krain.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1579.  Brassica  chei- 
ranthiflora.  DeC.  Maienfeld  bei  Coblenz.  Oberlehrer 
Wirtgen.  Lacher  See  bei  Bonn  (Frucht).  Bot.  Gärtn. 
Hegel.  — 1580.  Cardamine  silvatica.  Lk.  Holstein. 
Professor  Nolte.  — ■'  1581.  Cardamine  hirsuta.  L. 
cod.  4773.  Holstein.  Prof.  Nolte.  — 1582.  Carda- 
mine  multicaulis.  Hoppe.  Salzburg.  Prof.  Hoppe.  — 

1583.  Viola  Allionii.  Pio.  Bei  Bex.  E.  Thomas.  — 

1584.  Rauunculus  cassubicus.  L.  Schlesien.  Apothe- 
ker Grabowsky.  — 1585.  Ranunrulus  parviflorus. 
L.  cod.  4095.  Fiume.  Dr.  Noe.  — 1586.  Pdlsatilla 
Burseriana.  (Scop.)  Schafberg  bei  Mondsee  in  Salz- 

’ bur«;.  Rud.  Hinterhuber.  — 1587.  Helleborus  lavus. 
Host.  Billichgrätz  und  Idria.  Freyer,  C.  M.  L.  — 
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1588.  Helleboras  odoras.  W.  K.  Bannst,  in  Wäl- 
dern, an  Zäunen  bei  Orawicza  nnd  Csiklova.  Dr. 
Wierzbicki.  — 1589.  Isopyrum  thalictroides.  L.  cod. 
4104.  Krain,  Billichgrätz.  Freyer,  C.  M.  L. — 1590. 
Aquilegia  vulg.  ß.  platysepala.  Rchb.  Cudowa  in  d. 
Grafschaft  Glatz.  Apoth.  Grubow.sk  y.  — 1591.  Eu- 
phorbia  amygdaloides.  L.  Krain,  ldria.  Freyer,  M. 
L.  C.  — 1592.  Geranium  dissectum.  L.  cod.  4993. 
Auf  Feldern  bei  Chemnitz.  M.  Weiker.  — 1593. 
Cerastium  alpinum.  L.  cod.  3402.  Steinige  Grasplätze 
der  tiefem  Schieferalpen , am  Geisstein.  Dr.  Sauter. 

— 1594.  Dianthus  trifasciculatus.  Kit.  Bannat,  am 

Berge  Tilfa-mik  bei  Orawicza,  in  Wäldern  bei 
Csiklova,  Szaska,  Dognatska.  Dr.  Wierzbicki.  — 
1595.  Dianthus  petraeus.  W.  K.  Bannat,  auf  nack- 
ten Felsen  der  Sbofajna  bei  Majdan,  seltner  bei 
Csiklova.  Dr.  Wierzbicki.  — 1596.  Silene  alpestris. 
Jacq.  Krain,  Kreutzer  Alpen.  Freyer,  C.  M.  L.  — 
1597.  Dianthus  barbatus.  L.  cod.  3203.  Rosenbach- 
wiesen  bei  Laibach.  Freyer,  C.  M.  L.  — 1598. 
Tilia  parvifolia  v.  acuminata.  „Folia  juniora  subtus 
glauca.“  Wzb.  Bannat,  Wälder  bei  Orawicza.  Dr. 
W7ierzbicki.  ’ — 1599.  Tilia  corallina.  Sm.  Bannat, 

Wälder  bei  Orawicza  und  Csiklova.  Dr.  Wierzbicki. 

— 1600.  Tilia  argentea.  Desf.  Bannat,  Wälder 
bei  Orawicza  und  Csiklova.  Dr.  Wierzbicki. 


Compendium  Florae  Germaniae.  Sectio  1.  Plan- 
ta# phaneruyamicae  scu  vasculosae.  Scripse- 
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runt  M.  J.  Bluff  et  C.  A.  Fingerhutb. 
Editio  altera , aucta  et  amplificata,  curanti- 
bus  M.  J.  Bluff,  M.  Dr. , C.  G.  Ne  es  ab 
Esenbeck,  M.  S.  Ph.  Dr. , Professore  Vratisl., 
Acad.  C.  N.  C.  Praeside  et  J.  C.  Schauer, 
Phil.  Dr.  2 Bände  mit  einem  vollständigen  In- 
dex Geuerum,  Specierum  et  Synonymorum.  12. 
1836  — 1838.  Nürnberg  bei  Schräg.  Fein 
Papier  in  Leinwand  gebunden  6 Thlr.  oder 
10  fl.  48  kr.  Ordin.  Papier  brocbirt  5 Thlr. 
oder  9 fl. 

Dieses  Handbuch  der  deutschen  Flora,  dessen 
erste  Auflage  sich  einer  beifälligen  Aufnahme  zu 
erfreuen  gehabt,  wird  hier  dem  botanischen  Publikum 
in  einer  durchaus  neuen  Bearbeitung  geboten.  Der 
Plan  und  die  Einrichtung  desselben  sind  im  Wesent- 
lichen dieselben  geblieben;  die  Grenzen  seines  Flor- 
Gebietes  sind  dagegen,  nach  Reichenbach's  Vor- 
gänge, über  die  Schweiz,  Oberitalien,  Istrien,  Dal- 
matien, Ungarn,  Galizien  und  Siebehbürgen  ausge- 
dehnt w’orden,  so  dass  das  Werk  die  Flora  von 
ganz  Mitteleuropa  umfasst.  Jeder  Classe  ist  ferner 
eine  Uebersicht  der  Gattungen,  unter  Berücksichti- 
gung und  Angabe  der  natürlichen  Ordnungen , zur 

Erleichterung  beim  Untersuchen  vorausgeschickt. 

% • 

Die  Verfasser  haben  es  sich  sehr  angelegen 
seyn  lassen , Alles  bis  daher  bekannt  gewordene 
einzureihen  und  besonderen  Fleiss  der  Benutzung 
und  Anführung  der  Literatur  und  Synonymie  gewid- 
met; so  dass  dieses  Buch,  welches  für  sein  Flor- 
gebiet gegenwärtig  das  vollständigste  und  das  ein- 
zige nach  Linne’schem  Systeme  geordnete  ist, 
sich  besonders  auch  dadurch  empfehlen  dürfte,  dass 
es  zugleich  als  ein  bequemes  Repertorium  der  neue- 
ren Literatur  über  diesen  Gegenstand  angesehen  und 
gebraucht  werden  kann. 
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Conrpendium  florae  German  iae.  Sectio  II.  Plan- 

tae  cryptogamicae  seu  cellulosae . Scripsit  F. 
WaMrotfa.  2 Bände  mit  einem  zweiten  Titel 
als  Tom.  ] I f . and  IV.  der  Florae  german.  12. 
' 1S33.  Feine  Ausgabe  in  Leinwand  geh.  6 Thlr. 

oder  10  fL  48  kr.  Ord.  Ausgb.  brocb.  5 Tbir. 
oder  9 1 

Der  Flora  von  Bluff  und  Fingerbuth  fehlte 
nur  noch  der  kryptogamische  Theil.  uin  als  das 
vollständigste  neue  deutsche  Pflanzenwerk  dazuste- 
hen. Was  insbesondere  diesen  kryptogamischen 
Theil  betrifft,  so  zeichnet  er  sich  als  ein  wirkliches 
Original  werk  aus,  indem  nicht  nur  eine  eigenthütn- 
'liche  Anordnung  dieser  merkwürdigen  Pflanzen- 
faini'ien,  sondern  eine  genaue  und  scharfsichtige 
Charakteristik  der  Gattungen  darin  gefunden  wird. 
Ls  ist  durch  diese  Kryptogainenflora  uicht  nur  dem 
Bedürfnis*  einer  solchen  abgehoifen , sondern  auch 
das  Studium  dieser  Pflanzenkunde  in  grössere  Auf- 
nahme gebracht  worden. 


Mein  Naturalientausch-  Unternehmen 
am  Schlüsse  des  Jahres  1839. 


Ara  Schlüsse  des  Jahres  1837  zählte  mein  Un- 
ternehmen 508  Hrn.  Theilnehmer,  ain  Schlüsse  des 
Jahres  1838  aber  595,  es  hat  sich  demnach  um  27 
vermehrt.  Bis  zum  Schlüsse  des  Jahres  1838  wurden 
an  Pflanzen , Insekten , Conchi/Uen, 

eingeliefert 8451 09  94804  ?5Lxem. 

an  die  einzelnen  Samm- 
lungen abgegeben  . 701097  57901  20  ■>, 

es  sind  daher  noch  vor-  - ' 

‘ rätbig  geblieben . . . 144012  3C933  55  „ 
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Bel  Pflanzert  lieferten  im  Jahr  1838  die  mei- 
sten Exemplare  ein:  Herr  M.  Dr.  Joseph  Ho- 

ser  in  Prag  7072  Exemplare;  Herr  Katechet  Ka rl 
In  Schluckenau  leitmer.  Kr.  0549  Ex.;  Hr.  J.  U.  Dr. 
Huzelmann  in  Prag  4610  Ex.;  Hr.  Wundarzt 
Eduard  Hofmann  in  Prag  4594  Ex.;  Kameral- 
forstkouzipist  P.  M.  Opiz  in  Prag  3600  Ex.;  Frau 
Apothekerin  Joseph  ine  Kablik  in  Hoheneibe 
3024  Ex.;  Hr.  Wundarzt  Kirchner  in  Kaplic 
2740  Ex.;  Hr.  Kaufmann  Re  iss  in  Schlacken  wörth 
2044  Ex.;  Hr.  M.  Dr.  Lorinser'zu  Niemes  2200 
Ex.,  Hr.  Pöch  in  Prag  2044  Ex.;  Hr.  Professor 
Ritter  von  Hart  mann  in  Wels  1800  Ex.;  Hr. 
Pfarrer  So  in  me  rau  er  in  Gainluhrn  in  Steiermark 
1685  Ex. ; Hr.  M.  C.  Pazelt  in  Prag  1015 Ex. ; Hr. 
M.  C.  Tapp  einer  in  Tirol  1560  Ex.;  Hy.  M.  Dr. 
Osborne  in  Prag  1433  Ex.;  Hr.  Wundarzt  Lan- 
ger in  Reichenberg  1423  Ex.;  Hr.  Apotheker  Se- 
kera  in  Müuehengräz  1324  Ex.;  Hr.  Studiosus  Ny- 
man  in  Stockholm  1283  Ex.;  Hr.  J.  U.  C.  Einil 
Rössler  in  Prag  1247  Ex.;  Hr.  Kaplan  Hampel 
in  Tschochau  1209  Ex.;  lind  Hr.  Kaufmann  G o 1 t- 
s tein  in  Rochliz  1004  Ex.  Weniger  als  1000  Ex. 
die  übrigen  Herren  Theilneluner. 

Die  meisten  Specics  hat  abgegeben:  P.  M. 
Opiz  in  Prag  373  Sp. ; Frau  Apotheker  Joseph. 
Kablik  in  Hoheneibe  290  Sp..;  Hr.  J.  U.  Dr.  Hu- 
xel mann  in  Prag  248  Sp.;  Hr.  M.  Dr.  Jos.  Bö- 
ser iu  Prag  224  Sp. ; Hr.  Kaufmann  Gottstein 
in  Rochliz  186  Sp. ; Hr.  Th.  Fand.  Brey  er  in 
Prag  165  Sp. ; Hr.  M.  D.  Emil  Kratzmann  in 
Prag  154  Sp. ; Hr.  M.  C.  Tappeiner  in  Tirol 
152  Sp. ; Hr.1  M.  Dr.  Knaf  in  Jaromer  148  Sp. ; 
Hr.  M.  Dr.  Lorinser  in  Niemes  109  Sp. ; weni- 
ger als  100  Species  die  übrigen  Hrn.  Theilneluner. 

Die  meisten  schön  und  charakteristisch  er- 
haltenen Arten:  Hr.  Katechet  P.  Karl  in  Schlu- 
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ckenan;  Hr.,M.  Dr.  Jos.  Hoser;  Frau  Apotheker 
Joseph.  Kablik;  Hr.  Pfarrer  Sommerauer  zu 
Gainfalirn;  Hr.  M.  C.  Pa  zeit  in  Prag;  Hr.  Wund- 
arzt Langer  in  Rcichenberg ; Hr.  Kaplan  Hampel 
in  Tschochau;  Hr.  Studiosus  Ny  man  in  Stockholm. 

Das  meiste  Seltene  lieferte  ein  Hr.  M.  Dr. 
Emil  Kr  atz  mann  in  Prag;  Hr.  Studiosus  N y- 
Dian  in  Stockholm:  Hr.  M.  Dr.  Wel witsch 
in  Wien. 

Die  entfernteste  Sendung  machte:  Hr.  M.  Dr. 
Kr  atz  mann  mit  Pflanzen  aus  Neubolland;  Hr.  M. 
Dr.  Wel  witsch  mit  Pflanzen  aus  Indien;  Hr.  Stu- 
diosus Ny  man  mit  Pflanzen  aus  Schweden;  Hr.  M. 
C.  Tapp  ein  er  mit  Pflanzen  aus  Italien;  Hr.  M. 
Dr.  Lagger  mit  Pflanzen  aus  der  Schweiz;  Hr. 
Superintendent  Toth  mit  Pflanzen  aus  Ungarn;  Hr. 
Pfarrer  Reh  steiner,  dann  Hr.  Apotheker  Frölich 
1 mit  Pflanzen  aus  der  Schweiz. 

Demjenigen  Hru.  Theilnelnner , welcher  sich  im 
Laufe  des  Jahres  am  aufrichtigsten  und  eifrigsten 
gegen  die  Tauschanstalt  benimmt,  wird  jetzt  die 
Priorität  in  einem  Exemplare  vor  allen  andern 
Ilm.  Theilnehmern  in  der  Art  eingeräumt : dass 
er,  so  lange  kein  Zweiter  diese  Bedinguisse  in 
einem  vollkommneren  Grade  erfüllt,  und  die  von  ihm 
der  Tauschanstait  zugeführten , gleichfalls  aufrichti- 
gen Hr.  Theilnehmer  in  Forderung  sind,  jede  Art, 
wenn  sie  auch  nur  in  einem  Exemplare  eingelie- 
fert werden  sollte,  vor  allen  andern  erhält: 

a)  wenn  er  entweder  Alles  — oder  Alles,  was  in 
seinem  alphabetischen  Herbars-Cataloge  nicht  auf- 
geführt  erscheint,  nimmt, 

b)  wenn  er  die  meisten  schön  und  charaeteristisch 
getrockneten  Exemplare , die  meisten  seltenen, 
richtig  bestimmten  und  der  Anstalt  noch  fehlen- 
den Species  im  Laufe  des  Jahres  auf  die  bedun- 
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gene  Art  einsendet,  und  den  geringsten  Rück- 
stand an  jährlichen  Beiträgen  hat; 
c)  wenn  er  derAnstalt  die  meisten  eifrigen  und  auf- 
richtig gesinnten,  wo  möglich  recht  entfernten 
Theilnehiner  unter  dergleichen  Bedingnissen  zu- 
geführt  hat,  und  diese  noch  in  Forderung  sind. 

Da  ferner  der  Wunsch  geäussert  wurde,  es 
möge  zur  Erleichterung  angehender  Freunde  der 
Botanik  ein  Pjlanzenrurschussfond  gebildet  wer- 
den, damit  diese  noch  früher,  ehe  sie  selbst  eine 
Pflanzeneinlieferung  an  die  Tauschanstalt  machen 
können , aus  diesem  eine  kleine  Sammlung  erhalten 
könnten,  und  ein  ungenannt  seyu  Wollender  gleich  zu 
diesem  Behufe  von  seiner  Pflanzenforderung  1000 
Exempl.  bestimmte,  welche  P.  M.  Opiz  mit  4000 
vermehrte,  so  hat  sich  ein  Pflanzeuvor- 

- sehussfond  von 5000 

Eiempl.  für  50  neue  Tanschfreunde  a 100  Species 
gebildet,  der  ein  Eigenthum  der  Tauschanstait 
bleibt.  Wollten  nun  auch  andere  Hr.  Theilnehiner 
diesen  Fond  in  gleicher  uneigennütziger  Absicht  ver- 
mehren, so  werden  sie  sich  hierdurch  für  die  Ver- 
breitung der  Wissenschaft,  besonders  unter  ange- 
henden Freunden  derselben,  welche  meistens  auch 
die  eifrigsten  Sammler  sind,  ein  Verdienst  erwer- 
ben. Es  ist  aber  auch  zu  hoffen , dass  diejenigen, 
welche  einen  Gebrauch  von  dieser  gewiss  guten 
Einrichtung  machen , dazu  beitragen  werden , dass 
dieser  Pflanzenfond  eher  wachse , als  sich  ver- 
mindere. 

Die  einzelnen  Vorschnssplätze  können  demnach 
nur  unter  den  nachstehenden  Bedingnissen  verlie- 
ben werden: 

1)  empfangt  ‘nur  derjenige,  welcher  von  neuem  als 
Theilnehiner  der  Tauschanstalt  eintritt,  sich  allen 
bei  dieser  geforderten  Bedingnissen  fügt,  den  jähr- 
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liehen  Geldbeitrag  pr.  48  kr.  Cm.  entrichtet,  einen 
Tuuschplutz  mit  JOÖSpeeies  getrockneter  Pflanzen. 

2)  Diesen  Pflanzeuvorschuss  hat  derselbe  binnen  6 
Monaten,  wo  möglich  jedoch  viel  früher,  in  Na- 
tura, in  einer  Art  jener  Gattungen,  die  er  empfing, 
wenn  sie  unter  den  von  der  Anstalt~Empfangenen 
nicht  enthalten  war,  oder  Lücke  in  den  Vorraths- 
verzeichnissen  der  Tauschanstalt  ist,  ii  125  Ex- 
emplaren zu  tilgen.  Die  Exemplare  müssen  gut 
und  characteristisch  erhalten,  richtig  bestimmt, 
und  jedes  Exempl.  mit  einer  Etikette  versehen 
seyn,  auf  welcher  der  Name  der  Pflanze,  des 
Autors,  des  Fundortes  und  Finders,  bei  Culti- 
virten  aber  statt  dem  Fundort  ein  C.  und  der 
Name  des  Cultivateurs,  zu  erscheinen  hat. 

3)  wird  es  zweckmässig  seyn , wenn  er  sich  gleich 
an  einen  ihm  zunächst  gelegenen  altern  Hrn. 
Theilnehmer  der  Tauschanstalt  anschliesst,  sr  . 
damit  in  Allem  Gleichförmigkeit  erzielt  werde, — _ 
welcher  die  Güte  haben  wird,  ihn  in  der  rich- 
tigen Bestimmung  der  Gewächse  aufrichtig  hilf- 
reiche Hand  zu  bieten. 

4)  darf  ich  hiebei  in  keine  Kosten  versetzt  werden, 
weshalb  es  sehr  zweckmässig  seyn  wird,  wenn 
er  sich  in  Prag  einen  Hrn.  Commissiouär  be- 
stimmt, weicher  das  Notlüge  mit  mir  auf  kur- 
zem Wege  abthut. 

Die  Herren  Herausgeber  naturhistorischer  oder 
jener  Zeitschriften,  welche  mit  den  Naturwissenschaf- 
ten in  Verbindung  stehen,  werden  hieinit  im  Samen 
der  Wissenschaft  freundlich  ersucht,  diese  Nachricht 
in  den  Spalten  ihrer  Schriften  gefälligst  unentgeldiich 
aufzunehmen. 

Prag  am  12ten  Mürz  1839. 

P.  M.  Opiz, 

Altstadt,  Zeltnergasse  Nro.  565. 
im  dritten  Stock. 
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306.  Erica'  purpurascens  79.  Tetrali*  165. 
Erigqron  serotinus  168.  Eriodendron  leianthe- 
nun  Bbl.  12.  Eriophorum  latifolinm  163.  Ero- 
dium  melanostigma  167.  Eryngiuin  alpinum  183. 
Euphorbia  platyphyllos  170. 

Festuca  drymeia,  montana,  sylvatica  21.  Fillaaa 
Bracei  54.  Fritiliaria  montana  187.  Fumaria 
acaulis  107. 

Galium  'aylvestre  164.  Gatyona  Bergeri  >et  leio- 
carpa  21.  Gentiana  ciliata  59.  Gentianese  315. 
Geranioidero  316.  Githago  320.  Gladiolus 
Boncheanus  46.  communis  47.  illyricus  45.  iin«- 
bricatus  272.  palustris  48.  Gnaphalium  dioi- 
cuin  59.  168.  fuscum  234.  norvegicum  233.  nu- 
dum  177.  pusilluin  234.  pyramidatuin  192.  syl- 
vaticum  233.  Gymnogramme  tomentosa  Bbl.  43. 
Gyiniiostomuin  Heiinii  126. 

Halymeuia  incurvata  68.  Helicteres  bracteosa  Bbl.  15. 

* barvensis  Bbl.  12.  ienta  Bbl.  15.  muscosa  Bbl.  14. 
ovata  Bbl.  12.  Vuarame  Bbl.  13.  Hellebori  381. 
Hieracium  incisuin  et  Schmidtii  '84.  Hydro- 
cotyle  Scbkuhriana  et  vulgaris  184.  Hypecoum 
littorale  107.  Hyssopus  ofticinalis  166. 

Jnncus  bottnicus  39.  Jussieua  helmin  thorrhiza,  rai- 
cropetala  et  pilosa  Bbl.  61. 

Lagoseris  Ktippellii  19.  Lapsana  communis  167. 
Lasiandra  argentea  et  setulosa  Bbl.  9.  Leon- 
todon  ciliatuin  39.  bastilis  184.  Leptostacbya 
pectoralis  Bbl.  8.  Lepturus  filiformis  185.  Leu- 
coiutn  vernum  381.  Linaria  Eintine  167.  Lind- 
saya  macrophyila  Bbl.  60.  trapeziformis  Bbl.  46. 
Lolium  ßoucheanum  185.  Loranthus  128.  Lu- 
cmna  procera  Bbl.  57.  Lupinuspolyphyllus  291. 
Lyehnis  318.  Coronaria  313.  Lygodium  ha- 
Btatum  Bbl.  46. 

Ofachsertuin  brasiliense  Bbl.  10.  Malachra  helodes 
Bbl.  61.  Alalanea  sarmeutosa  Bbl.  56.  Marsi- 
leee  297.  TVledicagtnes  313.  Medicago  Will- 
denowii  167.  Melastomacete  316.  Menisciuin  • 
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mncrophyllum  Bbl.  44.  palnstre  Bbl.  43.  Mei*- 
tcnsia  brasiliana  Bbl.  43.  Miconia  hulosericea 
Bbl.  5.  Mimosa  fervida  Bbl.  9.  Mimusops 
dissecta  Bbl.  4.  floribunda  et  subsericea  Bbl.  3. 
Moeliringia  diversifolia  2. 

Nepenthes  destillatoria  108.  278  Nephrolepis  exal- 
tata  Bbl.  32.  Nicotiana  rustica  291. 

Odonthalin  angustifolia  71.  Olfersia  cervina  Bbl.  49. 
Ophioglossem  301.  öphrys  npifera  '169.  atrata, 
oestrifera  et  Pseudospecuium  192.  383.  Orchis 
pyramidalis  169.  Ornilhogalum  ptisilluin  et  tu- 
nicatum  6.  368.  Orobanche  ramosa  167.  ra- 
pum  166. 

Papyrus  antiquorum  295.  • Pastinaca  Fleischmnnni 
et  selinoides  14.  Pavonia  deltoidea  Bbl  59. 
flava  Bbl.  12.  modesta  Bbl.  59.  Peucedanum 
alsaticuin  185.  Pieramiiia  ciliata  Bbl.  20.  Pi- 
cris  abyssinica  20.  Pinguieula  vulgaris  289. 
Piantago  nana  163.  Pieopeltis  angusta  Bbl.  30. 
percussa  Bbl.  29.  Polybotrya  cylindriea  Bbl.  49. 

~ Pul y gäbe  225.  Polypodium  angustifoliuin  Bbl.  31. 

chnoophoruin  Bbl.  34.  conuexum  Bbl.  35.  ge- 
minatuin  bbl.  28.  neriilnlitTin  Bbl.  30.  nitidum 
Bbl.  29.  persicariaefolium  Bbl.  52.  Prionites 
Bbl.  29.  recurvatum  Bbl.  31.  sepultum  Bbl.  28. 
subincisum  Bbl.  33.  tetragonuin  Bbl.  32.  vaö- 
cinifolium  ßbl.  30.  vestituin  Bbl.  35.  Potaino-  , 
geton  acutifolios  165.  Potentilla  rcptans  166. 
Poterium  glaurescens  185.  Preslaea  parciflora 
Bbl.  7.  Primula  villosa  270.  Ptarmica  oxyloba 
127.  Pteris  deuticulata  et  poduphylla  ßbl.  37. 
Pyrethrum  Parthenium  296. 

Renealmia  nutans  Bbl.  II.  Khainnus  Alaternus  59. 
Rliodomenia  glaphyra  69.  Khyncbanihera  novem- 
nervia  Bl.  9.  Bubi  165.  Bumex  maritimus  186. 

ßagina  apetala  165.  Salix  fusca  170.  ursecox  382. 
Santalum  album  128.  Sapindus  esculentus  Bbl.  5. 
Sarracenia  109.  Sauteria  alpina  263. ' Sauva- 
gesia  erecta  Bbl.  20.  Saxifraga  exarnta,  ceespi- 
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tosa,  moschuta,  muscoides  267.  oppositifolia  266. 
Vandelli  270.  Saxifragen  315.  Schixoncma 
gelatinosum  75.  Schmidelit©  fibt.  5.  Schober- 
tia  grandiflora  Bbl.  8.  Scirpus  Holoschoenus  190. 
setaceus  189.  Tabernremontani  163.  Scolopen* 
drium  ambiguum  Bbl.  50.  Scrofulari®  284. 
Scropbularia  vernnlis  167.  Senecio  araehnoi- 
deus  153.  Cacaliaster  31.  Doronienin  153. 
Serjania  Mutisiann  Bbl.  9.  Serratula  hetero- 
phylla  1S4.  Setaria  purpurascens  163.  Sid« 
imiltiflora  Bbl.  58.  Solanum  atriplicifoliiim  165. 
tuberosum  64.  Soienia  bulbosa  72.  Sorbus 
latifolia  181.  Spennera  acutiflora  Bbl.  58.  aqua* 
tica  Bbl.  57.  Spergula  pentandra  165. 

Tacksonia  Mansii  Bbl.  7.  Taenitis  angnstifolia  et 
furcata  Bbl.  36.  Tetraphis  reparida  263.  The- 
siuin  fulvipes  17.  Tortula  alpiua  263.  Trente- 
pohlia  mirabilis  73.  Trichilia  cathartica  Bbl.  55. 
lepidüta  Bbl.  54.  Triehumanes  brachypus,  Prleu- 
rii  et  radicaris  Bbl.  53.  Trifolium  bilineatuni  52. 
celocephaluin  50.  polystachyum  50.  Kfippellla- 
mim  51.  semipilosum  52.  siineuse49.  teiubense  51. , 
Trollii  172. 

Vellosia  candida  Bbl.  21.  Verbascnm  thapsiforme 
et  Thapsus  289.  Veronica  scutellata  162.  Vi- 
cia  tenuifolia  167.  Villarsia  Humboldtiana  Bbl.  10. 
Viola  umbrosa  259.  Vittaria  lineata  Bbl.  52. 
stipitatn  Bbl.  53.  Viscnm  album  170.  128.  Oxy-  ' 
cedri  59.  Weissia  JYJielichhoferi  et  affines  143. 
Willemetia  apargioides  41.  VVulfenia  earin- 
tliiaea  27 1. 

Xanthoxylum  nigrum  Bbl,  11. 

Zornia  gracilis  Bbl.  58. 
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Druck  fehler.  ^ 

S.  287.  Z.  5.  ist  zu  lesen  Vortrag  anstatt  Vorschlag.  * 

„ 292.  „ 7.  v.  u.  — gehemmte  — gesamuite.  • 

„ 306.  „ lu.2v.  u.  — specifisch  sondert  anstatt  dazwi- 

sehen  sondert. 


Ferner  sind  in  der  Erläuterung  der  Farnkräuter  des 
v.  Martins’  sehen  Herb.  fl.  Brasil.  Nr.  302  — 362.  (Beiblatt 
zur  Flora  1839,  Nr.  2,  3,  4.)  folgende  wichtigere  Fehler  zu  * 
verbessern : 

S.  28  Z.  7-  v.  u.  statt  tune  lese  man  nunc. 

„ — „ 2.  v.  o.  — digererendas  1.  m.  digerendas.  . 

„ 29  „ 7’  v.  u.  — timserratis  1.  m.  uniseriatis. 

>,  — ji  3-  v-  u*  — 1/2  pedales  1.  m.  2 1,2  pedales. 

„ 30  „ 2.  v.  o.  — streiche  man  nec. 

„ — „ 2.  v.  u.  fehlen  vor  a und  est  2 Commata . 

„ 31  „ 8-  u.  9-  von  oben  zu  verbinden. 

„ 33  „ 5-  u.  6.  „ „ I.  m.  statt  induatas  indusiatat. 

n — -J5  9.  v.  u.  statt  suhquinquefidii  1.  m.  subguingnefidi. 

„ — „ 3.  v.  u.  — et  1.  m.  „4.  (spidium). 

„ 38  » 2-  v.  o.  — curbatis  I.  na.  curvatis.  «• 

— „ 7.  v.  u.  hinter  ibidem  eiuzuschalten  (MartiusJ. 

„ 39  ,,  3*  v.  o.  schalte  man  ein  nach  var.  A. 

„ 41  „ 13.  v.  u.  statt  pinnull*  I.  m.  pinnulie. 

n — „ 9.  v.  u.  — omnine  1.  m.  omnino. 

„ 43  „ 8.  v.  o.  — crecta  1.  na.  erectus. 

M „ 3.  v.  u.  — terram  I.  m.  terra. 

„ 44  „ 2.  v.  o'.  mit  M.  glaucescens  abzusetzen.  - 
4.  v.  o.  der  Punkt  hinter  laudatis  zu  löschen  und 
statt  Crist*  zu  lesen  cristaa 

n — . „ 7.  s.  u.  — angulata  und  paleacea  L m.  angu- 

la to  und  paleaceo. 

„ 48  „ 8.  V.  o.  statt  illo  1.  m.  itla. 

„ 49  „ 4.  v.  o.  — distiuquendum  I.  m.  distinguendum. 

— „ 5.  v.  o.  — nostram  I.  na.  nostrum. 

— )f  8.  v.  u.  — Gyropteribus  I.  m.  Gyrqpteridlbnt. 

— „ 3.  v.  u.  — genere  1.  m.  genera. 

„ 50  „ 7.  v.  o.  — form*  I.  in.  formas.  * , 

„ 51  „ 1.  v.  o.  — attingentem  eam  1.  m.  attingentes . 

„ 54  „ 15.  v.  u.  — alutea  1.  in.  alutacea. 
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allgemeine  botanische  Zeitung. 
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Herren  Herren 

Bach,  Beils  ch mied,  Fenz  1,  Fingerhut h,  Fleis ch- 
mann,  Freyer,  Gries,  Hornschuch.  Hornung,  Hü- 
bener,  Lagger,  Mohf,  Moritz  von  Rainer,  Müller, 

W.  S ch  i m p e r,  Schramm,  S ch  u 1 tz,  T a u s ch,  Tom- 
masiui,  Trevira  aus  und  U.  v.  Salis  Marsch  I. 

und  im  Aufträge 

der  Königl.  bayer.  botanischen  Gesellschaft 

- zu  Regensburg 

/ . 

herausgegeben 

von  ' ' 

Dr.  David  Heinrich  Hoppe , 

Director  der  König!,  botan.  Gesellschaft,  mehrerer  Aka- 
demieen  und  gelehrten  Gesellschaften  Mitgliede  etc.  etc. 

und 

Dr.  August  Emanuel  Fürnrohr , 

Königl.  Lycealprofessor , der  Königl.  botan.  und  m.  a. 
gelehrten  Gesellschaften  Mitgliede. 

XXII.  Jahrgang.  II.  Band. 

Nr.  25  — 48.  Beiblatt  1 — 5.  Intclligenzblatt  1 — 2. 
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und  aufrichtigen  „Dankbarkeit 

di« 

König),  bayerische  botanische  Gesellschaft 
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» Regensburg,  am  7.  Jul»  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen.  ' 

% 

Einige  Bemerkungen  über  die  GaUung  Artemisia ; 
von  L.  C.  Treviranus,  Professor  in  Bonn. 

Die  artenreiche  Gattung  Artemisia  ist  eben 
so  sehr  im  Habitus  ausgezeichnet,  als  sie  durch 
bestimmte  Merkmale  sich  charakterisireu  lässt,  was 
den  Vortheil  gewährt,  dass  keine  fremden  Arten 
sich  haben  eindrängen  können.  Am  meisten  ist, 
um  bei  der  europäischen  Flor  stehen  zu  bleiben, 
ihr  die  Gattung  Tanacetum  verwandt,  aber  doch 
hinlänglich  von  ihr  geschieden  durch  die,  in  einer 
Ebene  stehenden,  Blumen  und  gerandeten  Samen, 
so  dass  die  Artemisia  fasciculata  M.  B.  am  schick- 
lichsten in  ihr,  als  Tanacetum  incanum  Desfonl., 
gestellt  scheint.  Jussieu  nennt  Artemisia  unter 
den  Gattungen  der  Coi*ymbiferen,  welche  durch  ge- 
trennte Staubbeutel  eine  Ausnahme  vom  Charakter 
der  Familie  bilden  (Gen.  plant.  214.),  allein  wenn 
darunter  wirkliche  Trennung  verstanden  wird,  wie 
y..  B.  bei  Kuhnia , so  habe  ich  diese  nie  beobachtet, 
wiewohl  bei  mehreren  Arten,  z.  B.  bei  A.  integri- 
Flora  1839  *5-  B b 
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folia,  vulgaris  u.  a.  dio  Antheren  sich  sehr  leicht 
von  einander  trennen  liässcn. 

% i 

Meistens  ist  eine  grössere  oder  kleinere  Zahl 
fruchtbarer  weiblicher  Randblumen  vorhanden : nur 
bei  einem  kleinen  Theile  der  Arten  sind  solche 
sämmtlich  hermaphroditisch ; diese  bilden  bei  eini- 
gen Schriftstellern  die  Untergattung  Seriphidium. 
Unter  jenen  machen  Cassini  und  Besser  wieder 
eine  Abtheilung,  nämlich  von  solchen,  wo  die  Zwit- 
terblumen wegen  unvollkommener  Beschaffenheit 
der  Narbe  nicht  fructificiren , und  solchen,  wo  sie 
Samen  bilden;  zur  ersten  Untergattung  (Oligosporus 
Cassin.  Dracunctilus  Bess.)  werden  z.  B.  A.  cam- 
pestris,  scoparia , Dracunculus , ylauca  u.  a. , zur 
zweiten , {Abrotanum  et  Absinthium  Iiess.)  die  mei- 
sten übrigen  Arten  gezählt.  Dieser  Unterschied 
aber  ist  nicht  leicht  auszumitteln  und  desshalb  für 
eine  Trennung  nicht  geeignet.  Auch  bei  vielen  an- 
dern Arten,  als  den  genannten,  ist  die  Narbe  der  , 
Zwitterblumen  von  anderer  Bildung,  als  die  der 
weiblichen  Blumen,  ohne  dass  jene  darum  unfrucht- 
bar sind.  So  z.  ß.  endigt  sich  bei  A.  Absinthium , 
vulgaris , inlegri folia,  wie  bei  A.  campestris , jeder 
der  beiden  Narbenlappen  eines  Zwitterblümchens  in 
einen  Pinsel  von  verlängerten  Papillen,  was  bei  den 
weiblichen  Blumen  nicht  der  Fall  ist.  Mit  Recht 
hat  daher  K o ch  bei  Aufzählung  der  deutschen 
Arten  diesen  Unterschied  nicht  für  eine  generische 
Trennung  bedeutend  genug  gefunden. 

Um  die  Kenntniss  der  Arten  haben  sich  unter 
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den  älteren  Schriftstellern  am  meisten  Tour  ne  fort 
und  J.  G.  Gmelin  verdient  gemacht.  Von  Gme- 
lin’s  neuen  Arten  nahm  Linn^  nur  wenige  in 
seine  Species  plantarum  auf,  aber  im  Jahre  1775 
erschien  unter  dem  Namen  von  J.  I*.  Stechmann 
die  Inauguralschrift  de  Artemisia , worin  den  bis 
dahin  Linnd  bekannten  Arten  13  neue  hinzuge- 
filgt  wurden,  worunter  fünf  bereits  von  Gmelin: 
aufgefuhrte.  Der  Verfasser  äussert  dabei:  er  habe 

o 

unterlassen,  den  Arten  vollständige  Beschreibungen 
hinzuzufügen , weil  es  die  Absicht  seines  Freundes, 
des  Dr.  Weber  sey,  dieses  demnächst  in  einer 
ausführlichen  Monographie  der  Gattung  zu  thun, 
Indessen  sey  er  demselben  in  Benennung  der,  bei 
Linn^  nicht  vorkommenden  Arten  gefolgt.  Auf- 
fallend ist  desshalb,  dass  Willdenow,  indem  er 
bei  Umarbeitung  der  Species  plantarum  jene  Arten 
in  die  Gattung  aufnahm,  eine  Artemisia  pauciflora 
Slechm. , Art.  anethifolia  Steehm.  u.  s.  w.  nennt, 
da  doch  in  jener  Schrift ' ausdrücklich  Art.  pauci- 
flora Web.,  Art.  anethifolia  Web.,  Art.  nitrosa  Web. 
u.  s.  w.  genannt  werden.  Zwar  ist  von  der  Arbeit 

G.  H.  Weber’s,  wobei  dieser  eine  Sammlung  sibt- 
' , a 
rischer,  von  M ess ers oh mid  an  Büttner  in  Göt- 
tingen geschickter  Arten  benutzt  zu  haben  scheint, 
meines  Wissens  nichts  ins  Publikum  gekommen  und 
dieses  vermuthlich  wegen  Weber’s  im  Jahr  177fi 
erfolgter  Berufung  nach  Kiel:  aber  es  scheint  bil- 
Kg»  dass  ihm  der  Antheil  nicht  entzogen  bleibe, 
den  er  an  einer  Schrift  batte,  die  zu  ihrer  Zeit 

B b 2 
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Epoche  machte.  Dieses  and  einige  Namenänderun- 
gen, z.  B.  von  Art.  filaginoidea  Web.,  welcher  Name 
der  frühere  und  bessere  war,  In  Art.  ralesiaca  AU. 
abgerechnet,  benutzte  Willdenow  fleissig  die  ihm 
zu  Gebote  stehenden  bedeutenden  Materialien. 

Besser  unternahm  eine  neue  grosse  Arbeit 
über  diese  Gattung  und  in  der  That  beweist  der 
ausserordentliche  Reichthum  von  Material,  welches 
er  durch  jahrelange  Bemühungen  zusammenzubrin- 
gen wusste,  den  Eifer,  mit  weichem  er  sich  der- 
selben unterzog.  Sie  ist  endlich  in  fünf  Abthei- 
lungen erschienen,  von  denen  eine  im  dritten  Bande 
der  Nouv.  Mem.  d.  I.  Soc.  Imp.  d.  Naluralistes  d. 
Moscou , die  übrigen  vier  aber  im  1.,  7.,  8.  und  9. 
Bande  des,  von  dieser  Gesellschaft  ausgegebenen, 
Bulletin  enthalten  sind.  Ein  blosser  Aus/ng  dar- 
aus mit  einigen  Veränderungen  ist,  DeCandolle’s 
eigenen  Aeusserungen  zufolge,  dessen  Bearbeitung 
der  Gattung  im  sechsten  Bande  seines  Prodrmuus. 
So  vollkommene  Anerkennung  aber  auch  der  aus- 
nehmende Aufwand  von  Fleiss  und  Mühe  bei  jener 
Monographie  -verdient,  muss  inan  doch  gestehen, 
dass  durch  Vervielfältigung  der  Arten  und  Abarten 
ohne  feste  Charaktere,  nach  einzelnen  getrockneten, 
oft  unvollständigen  Exemplaren,  die  Sicherheit  der 
Kenntnlss  geringer  als  je  geworden  ist,  der  eigen- 
tbümlichen  Grundsätze  nicht  zu  erwähnen,  welche 
in  den  Benennungen  befolgt  sind.  Man  wird  daher, 
um  sich  in  dieser  Gattung  zu  orientiren,  immer 
von  Neuem  auf  die  Linn^’sche  und  selbst  auf  die 
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derselben  kurz  vorhergehende  Epoche  Zurückgaben 
müssen,  und  ich  'will  versuchen,  an  einigen  Arten 
zu  zeigen,  wie  viel  noch  zu  thun  sey,  damit  diese 
leicht  und  sicher  unterschieden  werden  mögen. 

Artemma  crithmifolia,  welche  Linne  in  der 
ersten  Ausgabe  der  Spec.  pl.  nach  Exemplaren, 
die  Löffling  in  Portugal  gesammelt  hatte,  be- 
nannte und  beschrieb,  bleibt  immer  eine  zweifel- 
hafte Pflanze.  Willdenow  stellte  sie  zwischen 
A.  camphorala  und  A.  saxatilis , die  beide  eine  und 
die  nämliche  Art  sind,  und  in  mehreren  Herbarien 
habe  ich  mit  jenpin  Namen  die  A.  camphorala  be- 
zeichnet gefunden,  eine  im  ganzen  gemässigten  und 
südlichen  Europa  auf  niedrigen  Bergen  vorkommende 
Art,  die  bereits  von  Co  1 um  na  (Ephr.  t.  54.  f.  2. 
Abrotanum  majus  incanum ) treffend  abgebildet  und 
von  welcher  kaum  anzunehmen  ist,  dass  sie  Lin  ne 
unbekannt  geblieben  seyn  könne.  Allein  sie  bat 
einen  wolligen  Fruchtboden,  der  bei  A.  crilhmifolia 
nach  der  zweiten  Ausgabe  der  Spec.  plantar,  glatt 
seyn  soll,  man  müsste  denn  annehmen,  dass  die 
Wolle  mit  den  Blüthchen  sich  ablöse,  wie  Rei- 
ch enb ach  bei  A.  camphorala  und  wie  Besser 
bei  A.  anethifolia  beobachtete,  oder  dass  eine  Art 
mit  wolligem  Fruchtboden  mit  einem  glatten  abän- 
dere, wie  Ledebour  von  Ariern,  obtusiloba,  doch 
nicht  ohne  Zweifel,  angibt.  Ein  mit  dem  L i n n € sehen 
übereinstimmendes  Exemplar  der  Art.  crithmifoliai 
welches  ich  in  der  Banksi sehen  Sammlung  ver- 
glichen habe,  unterscheidet  sich  von  A.  camphorala  - 
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eben  so  in  der  Blattbildung,  als  in  Form  und  Rich- 
tung der  Blumen.  Ei/ie  blosse  Form  von  A.  cam- 
pestris  jedoch,  mit  fleischigen  Blättern,  wie  sie  den 
Pflanzen  am  Seestrande  gewöhnlich  sind,  scheint 
die  von  DeCandolle  im  Suppl.  Fl.  Franc,  auf- 
geftihrte  Ai  crithmifolia.  Eben  diese  hatte  ohne 
Zweifel  Besser  vor  Angen,  der,  ohne  ihre  grosse 
Verwandtschaft  mit  A.  campestris  zu  verkennen, 
doch  in  den  fleischigen  Blattern  und  doppelt  so 
grossen  Blumen  einen  Unterschied  findet,  indem  er 
zwischen  beide  noch  eine  A.  Gayana  stellt,  auf 
welche  er  das  von  Lin  ne  der  A..  crithmifolia  bei- 
gelegte Synonym  Tour  ne  fort’  s,  au  wendet. 

Artemisia  Messersclunidlana  Hess,  ist  nicht  die 
A.  Messerschmrdii  Web.  (Stechm.  Diss.  n.  9.),  welche 
Willdenow  zweifelnd  unter  seine  A.  laurica  ge- 
bracht hat,  sondern  sehr  wahrscheinlich  dessen 
A.  cancscens , wovon  R o i ch  e n b a eh  eine  treffliche 
Abbildung  nach  einem  von  Tournefort  selber 
stammenden  Exemplar  gegeben  hat  (Hort.  bot.  I. 
t.  4.).  In  der  Beschreibung  setzt  dieser  verdienst- 
volle Forscher  jedoch  hinzu,  dass  in  sehr  naher 
Verwandtschaft  mit  ihr  die  A.  tacrorum  Ldb.  (Fl. 
Alt.  IV.  72.)  stehe,  und  in  der  That  ist  die  Ueber- 
einstimmung  der  Abbildung  derselben  (Reichenb. 
Iconogr.  botan.  IV.  t.  310.)  mit  jener  der  A.  canet- 
cens  so  gross,  als  aie  zwischen  einer  wilden  und 
kultivirten  Pflanze  seyn  kann  und  Exemplare  der 
A.  sacrorum,  am  Geburtsorte  gesammelt,  die  etwas 
mindere  Behaarung  abgerechnet,  ganz  zu  jenem 
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Bilde  der  A.  canescens  W.  passen.  Aber  es  lässt 
sich  fragen:  ob  nicht  auch  Ginelih’s  A.  fruticosa 
fol.  infra  cinerei»  etc.  n.  106.  d.  h.  die  A.  Uiuelini 
Web.  (Stechm.  n.  27.),  welche  W il I de.no w nicht 
mit  Recht  zur  A.  ponlica  als  Varietät  brachte,  mit 
der  A.  canescen.it  als  schwache  Abart  verbunden 
werden  müsse.  Gmelin  will  sie  zwar  von  der 
A.  sacrorum  durch  stumpfere  Blattzipfel  unterschei- 
den, aber  Besser,  welcher  von  der  A.  Gmelini 
den  Prototyp  der  Abbildung  Gmelin’ s vor  Augen 
batte,  erwähnt  einer  Abart  mit  spitzen  Blattzipfeln, 
welche  also  diese  Art  mit  jener  zu  verbinden  scheint. 
Andererseits  kommt  sie  in  den  Formen  ihrer  Blät- 
ter denen  von  Art.  lanacelifolia  nahe,  allein  ein 
constanter  Unterschied  dünkte  mir,  da  ich  sie  viele 
Jahre  lang  im  botanischen  Garten  zu  Breslau  kul- 

* 

tivirte,  im  Stengel,  dessen  unterer  Theil  strauch- 
artig wird,  in  den  Blättern,  deren  Unterseite  einen 
dünnen  grauen  Ueberzug  hat,  und  in  den  Kelchen, 
deren  Aussenseite,  .wenigstens  vor  dein  Auiblühen, 
weissfiJzig.  ist,  zu  liegen. 

Artemisia  tanacetifolia  L.  hat  ein  besonderes 
Schicksal  gehabt.  Linnd  nannte  60  in  der  ersten 
Ausgabe  der  Spec.  plant,  eine  Art,  die  er,  wie  es 
scheint,  der  Mittheiluug  von  J.  G.  Gmelin  ver- 
dankte, denn  er  bezieht  sich  auf  dessen  Abbildung 

(Fl.  Sibir.  II.  t.  58.)  und  nennt  Sibirien  als  Vater- 

• * 

land.  ln  der  zweiten  Ausgabe  jenes  Werkes  fügt 
er  als  Synonym  A Ilion  i’s  Namen  einer  in  Pie-  ‘ 
mout  gefundenen  Pflanze  hinzu,  welche  dieser  dann 
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später  in  Uebereinstimmuug  damit  in  der  Fl.  Pede- 
montana  als  A.  tanaeetifolia  bezeichnete.  Willde- 
now,  welcher  eine  Verschiedenheit  dieser  Pflanzen 
in  Blattform,  Disposition  und  Grösse  der  Biuinen 
bemerkte,  statt  der  ursprünglichen  A.  tanaeetifolia 
Limits  diesen  Namen  zu  lassen,  beschränkte  den- 
selben auf  die  später  so  benannte  A.  tanaeetifolia 
All.  und  gab  nun  jener  einen  neuen,  nämlich  A.  la- 
ciniata, wovon  er  zwei  Formen  statuirte,  nämlich 
«.  (Gmelin's  Taf.  57.  f.  1,  oder  A.  laciniata  Ldb. 
und  f.  2.  oder  A.  latifolia  'Ldb.)  und  ß.  (Gmelin’s 
Taf.  58.  oder  A.  macrobotrys  Ldb.).  In  der  Timt 
halten  sich  diese  Formen  -in  der  Kultur  etwas 
verschieden.  Eine  der  Abbildung  v von  Allioni 
(T.  10.  f.  3.),  dieWilldenow  als  charakteristisch 
für  dessen  A.  tanaeetifolia  lobt,  so  wie  der  Be- 
schreibung von  V i 1 1 a r s und  VV  i 1 1 d e n o w genau 
entsprechende  Pflanze  habe  ich  viele  Jahre  hindurch 
kultivirt,  ohne  dass  in  Statur,  Grösse,  Blatt  form, 
Einfachheit  der  Blüthetraube  u.  s.  w.  sich  etwas 
geändert  hätte.  Auch  die  A.  latifolia  Ldb.,  vom 
Verfasser  der  Flor.  Altaica  mir  gütigst  initgethcilt, 
hat  sich  mehrere  Jahre  lang  in  der  Kultur  von 
dessen  A.  laciniata  ausgezeichnet  durch  die  mehr 
kriechende  Wurzel,  doppelt  so  grosse  Statur  und 
Blumen  und  doppelt  (nicht  dreifach)  gefiederte  Blät- 
ter. Allein  dennoch  finde  ich  diese  Merkmale  nicht 
beständig  genug,  um  dadurch  alle  jene  Formen 
mit  Sicherheit  zu  unterscheiden.  Auch  G.  F.  W. 
Meyer  äussert:  zu  A.  laciniata  gehöre,  authenti- 
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schon  Exemplaren  nach,  A.  lanacetifolla  All.  T.  10. 
i.  3.  als  Synonym  (Chlorls  Hanov.  398.).  Besser 
hat  den  mancherlei  Namen,  wozu  Gmeiin's  n.  107. 
den  Stoff  gegeben  hat,  noch  einen  hinzugefiigt, 
nämlich  A.  punctata,  wodurch  Gmeiin's  Abbtl- 
düngen  T.  56.  f.  3.  und  T.  57.  f.  2.  bezeichnet 
werden  sollen  (Tent.  de  Abrot.  43.),  später  jedoch 
hat  er  diesen  Namen  zurückgenoinmeii  und  den 
von  A.  lalifolia  Ldb.  dafür  eintreten  lassen  (Stippl.  47.).  - 
Artemma  chamamelifolia  Vill.  ist  unstreitig 
auch  eine  der  zärteren  Formen  von  A.  tanacetifolia  L. 

So  nämlich  benannte  Villa  rs  eine  Art,  welche 

\ 

er  auf  niedrigen,  besonnten  Bergen  des  Dauphin^ 
gefunden  hatte  und  wovon  er  Taf.  35.  f.  2.  eine- 
Abbildung  gab?  mit  der  Erinnerung,  dass  solche 
nicht  gehörig  die  Feinheit  der  Blätter  ausdrücke. 
Diese,  'die  gesättigt  grün  und  meistens  glatt  seyn 
sollen,  vergleicht  er  mit  denen  der  Schaafgarbe  und 
Chamille;  die  Wurzel  sey  einfach  und  vielköpfig, 
der  gerade  Stengel  mehrere  Fuss  hoch,  die  Blumen 
gross,  offen,  nach  der  einen  Seite  hängend,  das 
Dhuneubett  nackend.  Alle  diese  Merkmale  passen, 
wie  die  Abbildung,  auf  die  vorbeuannte  Art,  zumal 
auf  Gmeiin’s  Taf.  57. : indessen  habe  ich,  um  Ge- 
wissheit zu  erhalten,  keine  Exemplare  aus  dein  Be- 
reiche der  Flor,  welche  das  Werk  von  Villars 
umfasst,  vergleichen  können.  * Dieser  erwähnt  noch, 
dass  unter  den  Alten  J.  Bau  hin  eine  gute  Be- 
schreibung der  Pflanze , aber  eine  schlechte  Abbii-  . 
düng  davon,  unter  der  Benennung  Absinth,  spcc. 
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quibusdam;  Chamamel . chrysanth.  Fuchsii  (Hist. 
Pinnt.  III.  176.)  gegeben  habe.  Willdenow  und 
DeCan dolle  haben  der  Beschreibung  von  Vil- 
lars  nichts  Wesentliches  binzugesetzt , das  Citat 
von  Bauhin  aber,  man  sieht  nicht .warum,  weg- 
gelassen. 

Artemisia  armeniaca  1 Vüld.  ist  nach  einer  Be- 
merkung von  Rei  ch  e n ba  ch  (Hort.  bot.  1.6.)  nicht 
die  gleichnamige  Pflanze  von  Lamark,  indem  diese, 
so  wie  das  Absinthium  orientale  incanum  Tanac. 
fol.  inodor.  Tournef.  Cor . 34.  nicht  zu  jener,  son- 
dern zur  A.  canescens  Willd.  gehöre.  Die  Richtig- 
keit dieser  Bemerkung  in  Bezug  auf  La  mark' s und 
Tourne  fort's  genannte  Pflanze  zugegeben,  passt 
doch  W ill  d e n ow’s  Phrase  und  Beschreibung  von 
A.  armeniaca  ganz  auf  die  Artemisia  orientalis  Ta- 
nac. fol.  inodora  Tourn.  Cor.  34 .,  eine  von  dessen 
Absinthium  Orient,  incanum  ctc.  verschiedene  Pflanze, 
von  welcher  Tournefort  in  seiner  orientalischen 
Reise  (II.  385.  der  Quartausgabe ) eine  Beschreibung 
und,  was  den  Habitus  betrifft,  kenntliche  Abbildung 
gegeben  hat.  Eine  im  Einzelnen , zumal  in  der 
Blattform,  weit  genauere,  die' nach  einem  von 
Tournefort  stammenden  Exemplare  gemacht  ist, 
verdanken  wir  Reichenbach  (Hort.  bot.  t.  5.). 
In  mehreren  deutschen  Gärten  findet  man,  von  dem 
zu  Paris  aus  verbreitet,  unter  dem  Namen  A.  ar- 
meniaca eine  zweijährige  Pflanze  gebauet,  welche 
jenen  Beschreibungen  und  Abbildungen  im  Ganzen 
entspricht  und  nur  im  Einzelnen  abweicbt,  z.  B.  in 
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den  auf  beiden  Seiten  grünen  Blättern,  die  ver- 
möge zahlreicher  punktförmiger  Drüsen  beim  Zer- 
reiben einen  starken  Geruch  von  ,sich  geben,  in 
den  eiförmigen,  nicht  aber  kugligen  Blumen  u.  s.  \v.. 
Reich  en  b ach  hat desshalb  der T ournefo r t’schen 
Pflanze  den  Namen  Art.  Tourneforliana  gegeben 
und  ich  glaube.,  diese  Benennung  müsse  beibehal- 
ten werden,  so  lange  nicht  ausgemacht  ist,  dass 
die  von  Tournefort  und  Wilidenovv  verstan- 
dene Pflanze  die  nämliche  sey. 

Von  der  Artemisia  vult/aris  L.  unterscheidet 
WiHdenow  die  gleichnamige  indische  Pflanze 
N.  L.  Burmann’s  und  er  gründet  diesen  Unter- 
schied auf  die  abweichende  Blatt  furnj,  die  viermal 
kleinern  Blumen , deren  Kelche  glatt  sind  u.  dergl. 
Allein  solche  Abweichungen  bemerkt  man  auch  bei 
Vergleichung  einheimischer  Exemplare  aus  verschie- 
denen Standorten  und  von  verschiedener  Entwick- 
lung. Ich  habe  ein  auf  Java  gesammeltes  Exemplar 
dieser  Pflanze  vor  mir,  w elchetn  ähnliche  man  überall 
in  Deutschland  antreflen  kann  und  nichts  anderes 
Waren  auch  die  von  mir  untersuchten  beiden  Exem- 
plare von  A.  indica  im  Bauksi scheu  Herbarium, 
wovon  das  eine  aus  der  Mi  11  er’ sehen  Sammlung 
herrührt,  das  andere  aber  als  aus  Ostindien  stam- 
mend bezeichnet  ist.  Auch  in  den  mittelmässigen 
Abbildungen  von  Rheede  und  Rump^h  findet  sich 
nichts,  was  diese  Art  auszeiehne.  Etwas  verschie- 
den aber  stellt  sich  eine  Pflanze  dar,  welche  ich 
im  botanischen  Garten  zu  Breslau  eine  Reihe  von 
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Jahren  hindurch  lebend  beobachtete.  Sie  war  aus 
Samen  gezogen,  deir  ich  im  Jahre  1821  aus  Eng- 
land erhielt,  mit  der  Bemerkung,  dass  er  von  l)r. 
W'allich  .aus  Indien  als  A.  indica  geschickt'  sey. 
Nach  einem  lebenden  Stocke  davon,-  den  ich  im 
Jahre  1S30  nach  Bonn  mitnahm,  wurde  sie  von 
dem  verstorbenen  Fried r.  Nees  v.  Esenbeck 
in  Nr.  19.  des  Jahrganges  1832  gegenwärtiger  Zeit- 
schrift als  Art.  nepalensi s beschrieben.  Besser,  s 
welchem  ich  bereits  1827  getrocknete  Exemplare  - 
initgetheilt  hatte  und  der  sie  ebenfalls  für  A.  indica 
nahm,  erwähnt,  dass  ich  sie  als  A.  discolor  be- 
zeichnet hatte,  was  auf  einem  Irrthum  beruhen 
muss,  indem  eine  solche  Bezeichnung  nicht  von 
mir  herrührt.  Sie  ist  ohne  Wurzelausläufer,  von 
Statur  grösser,  als  A.  vulgaris,  und  manchmal  manns- 
hoch; die  Blätter  sind  nicht  bloss  unten  f.  sondern 
auch  auf  der  Oberfläche  filzig;  die  Blüthenzweige 
stehen  horizontal  vom  Hauptsfengel  ab  und  sind 
mit  der  Spitze  abwärts  gebogen;  die  Biütb&n,  wel- 
che sich  jiur  bei  einem  langen  'uud  warmen  Herbste 
vollständig  entwickeln,  sind  gestielt  und  hängen 
sämmtlich  unterwärts:  der  Geruch  ist  weit  durch- 
dringender, als  der  von  A.  vulgaris , und  terpen- 
tinartig. 

Besser  hat  von  der  Artemisia  integrifo/ia  L. 
die  A.  integrifolia  Pursh.  Richards.,  wovon  er 
getrocknete  Exemplare  sah , unter  der  Benennung 
von  A.  Purshiana  getrennt.  Der  Hauptnnterschied 
dabei  beruht  auf  den,  bei  der  letztgenannten  Form 
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ungeteilten,  Blättern,  indem  bei  der  ersten  die 
unteren  Blätter  einige  tiefe  Randzähne  auf  beiden 
Seiten  haben.  Auch  Hook  er  .vermutet,  dass 
L i n n d*  s Pflanze  von  der  gleichnamigen  von  P u r s h 
und  Richardson  verschieden  sey  (Fl.  Bor.  Amcric. 
I.  323.).  Ich  habe  die  Linnd’ sehe  A.  inlegrifolia 
mehrere  Jahre  hindurch  aus  sibirischem  Samen, 
welchen  ich,  wie  so  vieles  andere,  Hrn.  Dr.  Fi- 
scher verdankte,  auf  einem  magern,  sandigen  Ter- 
rain gebaut  und  hinwiederum  die  andere  aus  sol- 
chem, dem  der  Prinz  Maximilian  von  Wied 
auf  seiner  letzten  Reise  nach  dem  nordwestlichen 
Amerika  gesammelt  hatte,  auf  gutem  tiartenboden 
erzogen,  lebend  beobachten  «und  inrch  von  der  spe- 
cifischen  Verschiedenheit  beider  noch  nicht  über-, 
zeugen  können.  Bei  der,  mit  Ginelin’s  Abbil- 
dung genau  übereinstimmenden  sibirischen  Pflanze 
war  die  Wurzel  kriechend,  der  anderthalb  Schuh 
hohe  Stengel  wenig  getheilt,  die  Blätter  in  der 
Mitte  mit  einigen  grossen  Zähnen  versehen , die 
ziemlich  grossen  Blumen  in  einer,  am  untern  Theile 
zusammengesetzten  blättrigen  Traube  stehend,  der 
Kelch  fast  glatt,  20  — 24  Blümchen  enthaltend,  wo- 
von acht  weiblich,  die  übrigen  aber  Hermaphrodi- 
ten. Dagegen  besitzt  die  nordanierikaniscbe  Art. 
inlegrifolia  eine  einfache  Wurzel  ohne  Ausläufer, 
die  viele  Stengel  treibt,  ynn  3—4  Fuss  Hübe,  mit 
ruthenförmiüen  anliegenden  Acsten,  die  Blätter  ain 
vordem  Tbeile  mit  etlichen  grossen  Zähnen,  die 
sitzenden  Blumen  in  einer  sehr  zusammengesetzten, 
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gedrängten  Rispe,  der  Kelch  bis  zum  Rande  filzig 
und  der  Blümchen  16  bis  18  einschliessend,  wovor» 

6 bis'  7 weibliche  sind.  Dass  nun  diese  Verschie-  - 
denheiten  für  eine  specifische  Unterscheidung  genü- 
gen , bezweifle  ich  noch ; sicherer  dünkt  es  mich 
vorläufig,  die  beschriebenen  beiden  Formen  als  Ab- 
arten zu  bezeichnen  und  Einiges  darin  scheint  mir 
aus  der  blossen  Verschiedenheit  des  Standorts  hin- 
reichend erklärlich.  Jedenfalls  kommt  der  Arf. 
Purshhnia  Bo?*,  dessen  Art.  Douglaxsiana , eben- 
falls an  der  Nordwestküste  von  Amerika  einhei- 
misch, allzu  nahe,  indem  sie  durch  an  der  Ober- 
Seite  nackende  Blätter  charakterisirt  wird,  die  bei 
der  andern  daselbst,  eben  so  wie  unten,  filzig  sind. 
Allein  eine  solche  Veränderung  erleiden  die  Blätter 
häufig  im  Alter.  Auch  Art.  ynapludioides  Best,  ge- 
hört vielleicht  dahin,  wiewohl  sie  von  Besser  in 
die  Untergattung  Seriphidium  gestellt  wird , w# 
sämuitliche  Bliithchen  Hermaphroditen  sevn  sollen. 

II.  Correspondena. 

Dr.  S.  G ra  f 8 Herbarium  ist  bereits  als  Eigen- 
thnm  an  unser  Museum  übergeben  worden.  Dns 
Museal  - Herbarium  besitzt  nun  wahre  Schätze  des 
Landes,  z.  B.  die  Sammlung  von  Zoys,  Hacquet 
ond  Hindu  ick  etc.  Schade,  dass  S co pol i’s  Her- 
bar nicht  im  Lande  blieb. 

Am  7.  September  wurde  zu  Bilichgratz  am 
Lorenziberge  von  Hrn.  Richard  Ursini,  Grafen 
von  Bla  gay,  zum  erfreulichen  Andenken  für  un- 
denkliche Zeiten  der  beglückenden  hohen  Anwesen- 
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heit  Sr.  Majestät  des  Königs  Friedrich  August, 
ein  schöner  Obelisk  von  13  Schtih  Höhe,  4 Schuh  itn 
Quadrat,  Spitze  1 Schuh,  aus  krainiscbeni  Marmor 
aufgestellt,  mit  der  Aufschrift:  Pridie  Idns  Maji 
f D » e i F a u s t o | D um  |SerenissiinnsSaxoni® 
Rex]  FridericusAugustus  [Aug.  Caes.  Ad- 
f 141  is  [ Pia  nt  n m a I).  Freyer  Custode  Wusei 
Labacensis  ] Recognita  in  Nova  in  | Nomine 
D onatam  | D n p h n e in  B I a g a y a n a in  | B o t a n i- 
ces  A.more|  Loco  Natali  Visen  da  in  | Ad- 
venit,  Altitudinem|  Non  Abhorescensj 
MIH/CCXXXVIH.  Am  uiitern  Theile  stehet  die 
Aufschrift:  Richardus  Comes  Ursini  Blagay 
Loci  Dominus  | I n Meinoriam|  P. 

Laibach.  Freyer.  ' 

III.  Botanische  Notizen. 

Ans  Prof.  Graliani's  Bemerkungen  über  Pflanzen,  welche 
Dr.  Mac  Nab  1837  in  Schottland  gesammelt  (gelesen 
iu  der  Edinb.  bot.  Soc.  den  8-  Fcbr.  und  8-  Mär*  1838, 
aus  Edinb.  u.  pbil.  Jeuru.  April  etc.  1838,  mitgetheilt 
von  B — d.) 

Arenaria  norvegica  wächst  auf  Serpentinhiigeln 
nördlich  vom  Balia-Stind  auf  Shetland.  Cerastium 
lalifolium  Var.  dicht  rasenartig,  mit  kreisförmigen 
Blättern , häufiger  drüsiger  Pubescenz  und  gerader 
cylindrischer  Kapsel,  die  kaum  länger  als  der  Kelch 
ist:  auf  Shetland.  Lychnis t dioica  Var.  mit  blass- 
rosenfarbenen  Blumen  und  selten  3 Zoll  hohem  Sten- 
gel: bei  Newton-Stewart  in  Galloway  vor  mehreren 
Jahren  gefunden,  seitdem  im  Garten  kultivirt  ihren 
besondern  Habitus  bewahrend.  „ Agrostis  canina 
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rar.  ist  vielleicht  Trichodium  alpinum  oder  rupestre:" 
in  Sutherlandshire  von  G raha  in  gefunden,  dann 
auch  in  statu  viviparo  ebendaselbst  von  Mac  Nab, 
auch  auf  dem  Gipfel  des  Goatfel  auf  der  Insel  Ar- 
rau;  Graham  hält  das  Fehlen  der  innern  Spelze 
des  Perianthiuins,  wenn  nuch  nicht  für  einen  gene- 
rischen, doch  für  einen  guten  specifischen  Charak- 
ter. Fedia  mixla  Vahl . , dabei  wurden  Exemplare 
gesammelt,  die  den  Uebergang  zur  F.  dentata  zei- 
gen. — Erythreea  litoralis  .*  Graham  hält  für  zwei- 
felhaft, ob  es  mehr  als  eine  britische  Erythreea - 
Species  gebe;  wenn  die  hier  in  Rede  stehende  za 
' unterscheiden  sey,  so  bestehe  ihr  alleiniger  Charak- 
ter nur  in  den  schmalen  linienfüunigen  Zipfeln  des 
Stheüigen,  mit  der  Corollenröhre  gleichlangen  Kel- 
ches; sie  wächst  bei  Hrodick  auf  Arran.  — Lathy- 
rua  marilunus , offenbar  die  Pflanze  des  nördlichen 
Europa's,  Canada’s  und  der  Vereinigten  Staaten 
südwärts  bis  Boston,  leicht  von  Lath.  pisiformis  Led. 
oder  der  Abbildung  Gmelin’s,  welche  vonLede- 
bour  und  in  Jlooker’s  British  Flora  citirt  wird, 
durch  den  geflügelten  Stengel  und  die  Form  der 
stipulm  zu  unterscheiden.  Die  Varietät,  welche 
Graham  für  den  Typus  der  Species  hält , unter- 
scheidet sich  durch  gedrängten  robusten  Wuchs 
und  die  sehr  rückwärts  gebogenen  gemeinschaft- 
lichen Blattstiele,  dagegen  die  vorliegende  Pflanze 
schlanken,  etwas  gedehnten  Wuchs  hat,  lischt  vorn 
Wachsen  in  Waldboden,  sondern  von  dem  weniger 
zusagenden  Klima,  in  w-elches  die  Species  hier  sich 
erstreckt.  Diese  Art  scheint  vom  Lath.  renosus 
amerikanischer  Botaniker  nicht  verschieden  zu  seyn 
und  sie  wächst  im  Ufersande  am  Barra  - Firth  der 
shetländ.  Insel  Unst.  — , Errum  telraspermum  und 
Allium  arenarium  bei  Kirkcudbright.  Cladium  tMa- 
riscus  am  Ravenstone  Loch,  bei  Withorn.  Lamium 
internu’dium:  Shetland. 

fHiczu  Titel-  und  Registerbogen 
zum  ersten  Band.) 
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Regensburg , am  14.  Juli  1S30. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beitrag  zur  Flora  de»  Faulhoms  (Berner  Oberland); 
von  W.  P.  Schi  in  per  zu  Strassburg. 

W ährend  einer  muskologischen  Reise  in  die 
Schweiz,  im  verwichenen  August  und  September, 
besuchte  ich  das  wegen  seiner  herrlichen  Fernsicht 
und  reichen  Flom  berühmte  Faulhorn.  Da  wir  be- 
reits  in  Pfarrer  Schwei zer’s  „Faulhorn  im  Grin- 
delwald” von  Apotheker  Guthnick  eine  ziemlich 
vollständige  Aufzählung  der  phanerogamischen  Ge- 
''wüchse  dieses  Gebirgsstockes  besitzen,  so  dürfte 
es  nicht  uninteressant  seyn,  zur  Vervollständigung 
der  botanischen  Topographie  dieses  Ortes  etwas 
über  die  Cryptoga men- Flora  desselben  zu  erfahren. 
Da  mir  für  diesesmal  mein  Reiseplan  nur  erlaubte 
einen  Gang  von  zwei  Tagen  über's  Faulhorn  nach 
Rosenlaui  zu  machen , so  kann  die  Aufzählung  der 
gesehenen  Arten  nur  im  Allgemeinen  einen  Begriff 
von  dem  Reichthume  dieses  Berges  geben , nicht 
aber  als  denselben  in  seinem  ganzen  Umfange  dar* 
stellend  angesehen  werden.  Ich  beschränke  mich 
Flora  1839.  2«.  ' C C 
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hier  vorzugsweise  auf  di$  Laubmoose,  denen  Ich 
meine  grösste  Aufmerksamkeit  schenkte. 

An»  1.  September  verliess  ich,  bei  herrlichem 
Wetter,  mit  Tagesanbruch  das  romantisch  wild  ge- 
legene Grindelwald,  um  den  obern  Grindelwald- 
• gletseher  zu  besuchen,  auf  dessen  Moräneblöcken 
.ich  Irrlinge  der  Ilochalpen  zu  finden  hoffte.  — 
Diese  Hoffnung  wurde  getäuscht,  denn  die  ällem 
Guffermasscn  waren  mit  gewöhnlichen  Moosen  über- 
zogen, und 'die  jüngern  zu  sehr  abgerieben,  als  dass 
sich  etwas  auf  denselben  hätte  erhalten  können. 
Ich  fand  nichts,  was  der  Mühe  des  Sammelns  wäre 
werth  gewesen,  als  Kncalypta  rhabdocarpa , deren 
Kapseln  sich  aber  bereits  schon  grösstentheils  bis 
auf  die  Streifen  ausmacerirt  hatten.  TortuUt  tor- 
tuosa  fand  sich  noch  in  grosser  Menge  vor.  Die 
wohlbekannte  Funaria  hygromctrica , die  überall 
gleich  Besitz  von  freiem  Boden  nimmt,  hatte  sieh 
in  grossen  Heerden  schon  ain  nassen  Fuss  des 
Gletschers  angesiedelt,  um  vielleicht  im  nächsten 
Frühjahr  wieder  von  diesem  zertreten  zu  werden. 
Da  das  Faulhorn  direct  von  Grindelwalddorf  aus 
bestiegen  werden  sollte,  so  verfolgte  ich  den  Glet- 
scherbach so  weit  wie  möglich  auf  dem  Rückwege 
hierher,  um  mit  den  kleinen  Anwohnern  desselben 
bekannt  zu  werden.  Auch  hier  nichts  Neues  oder 
Ausgezeichnetes!  Gewöhnliche  Ilypna  bedeckten  den 
steinigen  Rand : Hypnum  unclnatum  tnajus , cummu- 
tatum  alpinum , paluslre  mbsphcericarpon  und  II.  in- 
curcatum , Bryum  pseudotriquetrum  auf  nassem  VVie- 
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senboden  und  andefe  gemeine  Moosarten.  Viel- 
leicht ist  es  jedoch  auch  meinet*  Eile  zuzuschreiben, 
dass  ich  hier  nichts  Erheblicheres  sah,  denn  ich 
hatte  noch  meine  Haupttagesarbeit  vor  mir. 

Nachdem  nun  in  Grindelwald  in  dem  schönen 
Gasthof  zum  schwarzen  Adler,  wo  ich  die  Nacht 
engebracht  hatte,  ein  sehr  comfortables  Frühstück 
eingenommen,  gings  mit  neuen  Kräften  den  gewöhn- 
lichen Weg  der  Fussgänger  bergan.  Dieser  Fuss- 
steig  führt  über  Wiesen  und  einige  rauhe  steinige 
Parthien,  wo  an  den  Felsen  Tortilla  torluom'  und 
Didymodon  riyldulus  und  flcxicaulis  wuchern , in 

x - 

ein  erstes  sehr  moosiges,  mit  steilen  Absätzen  ver- 
sehenes Tannenwäldchen.  Hier  fing  ein  neues  Feld 
an  sich  zu  öffnen : die  ersten  Schritte,  dip  ich  rechts 
von  dein  in  eine  Hohlgasse  sich  verwandelnden  Weg 
machte,  brachten  mich  auf  eine  Stelle,  wo  meine 
Blicke  zugleich  auf  zwei  seltene  Mnia  fielen,  näm- 
lich ifcT.  spmosum  und  M.  orthorhynchum.  beide  mit 
eben  reifen  Früchten  und  ersteres  in  grossen  Käsen 
wuchernd.  An  faulen  Baumwurzeht  fand  sich  in 
Menge  Hypnum  pulchellum  und  H.  dentieulatum 
minus  mit  vollkommen  ausgebÜdeten , den  Deckel 
eben  abwerfenden  Kapseln.  An  den  Rändern  des 
Hohlweges  und  den  etwas  entblösten  Abstürzen  , 
schwankten  in  zahlloser  Menge  die  zierlich  schlan- 
ken Kapseln  von  Bryum  longicoüum  (W  ebera  elon- 
gata)  und  Bryum  crudum  zeigte  sich  in  grossen 
Rasen.  Uebrigens  war  der  Waldboden  von  Hyp- 
mim  splendens , iriquelrvm  n.  d.  m.  überzogen.  Von 

C c 2 
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hier  aus  führte  der  Weg  wieder  über  sterile  Stel- 
len , , die  nur  bie  und  da  durch  die  eben  blühende 
Gentiana  ciliata  belebt  waren.  In  einen  zweiten 
und  letzten  Tannenwald  gelangt,  schickte  ich  mich 
an,  die  hier  häufigem  Felseiiparthieeii  genauer  zu 
durchsuchen.  Die  beträchtlichere  derselben,  die 
sich  links  vom  Wege  befindet  und  eine  Art  Mauer 
bildet,  gab  mir  reichlichen  Stoff  zum  Sammeln. 
Hier  zeigte  sich  mir  zum  ersteninale  das  seltene 
JDicranum  elongatum,  mit  reifen  zum  Theil  noch 
haubetragenden  Kapseln  und  in  beinahe  fus6langen 
Exemplaren;  die  Risse  des  schieferigen  Gesteins 
besetzten  grosse  Polster  von  Zygodon  Mougeotii 
(steril)  und  kleinere  von  Zfi.  lapponicua  (Gymnosto- 
mum  lapp.),  Dicranum  polycarpum  atrumiferum  und 
Gymnoslomum  curvirostrum  stelligerum  waren  eben- 
falls keine  seltenen  Gäste ; am  Fusse  der  Felsenpar- 
thie,  an  feuchtem  Stellen,  traf  ich  einzelne  grosse, 
äusserst  reichfruchtige  Rasen  von  Dicianum  graci - 
lescens  seta  arcuata  (Campylopus  cirrhatus  Hsch.); 
auch  Weissia  incurvata  mit  alten  Früchten  überzog 
einzelne  Stellen  des  trocknern  Gesteins.  Seitlich 
vom  Hohlwege  fand  ich  am  Fusse  eines  Baumes 
ein  Raschen  von  Hypnum  atro-rirens  bracltyclados 
(Leskea  brachyclados  Scbwgr.),  Bryum  longicollum 
zeigte  sich  am  Wege  als  PolUia  macrocarpa  Fk. 
und  Br.  acuminalum  genuinum  erschien  hie  und  da. 
Auch  traf  ich  noch  Didymodon  rigidulus , Bryum 
(Ptychostomum)  cernuum  und  Bryum  (Pohlin)  incli- 
nalum  an  Steinea  oder  auf  der  Erde  an.  Von 
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Mnlum  tplnotum  bemerkte  Ich  In  dieser  Höhe  keine 
Spur  mehr.  Zu  den  gemeinem  Tannenwald-Hypnen 
batte  sich  noch  H.  crista  castrensis  gesellt.  Auf 
den  bemoosten  Steinen  stand  häufig  Dicranum  longi- 
folium , das  hier  jetzt  erst  mit  reifen  Früchten  auftrat. 

.•«(*.  • ' *,i  • , ' 

Mit  diesem  Walde  verliess  ich  die  Waldregion 
and  somit  die  wälderbewohnenden  Moose.  An  die 
Stelle  der  grossen  Hypna  traten  aut  der  Erde  die 
kleinern  Formen  von  mehreren  Bryen,  Desmatodon 
glacialia  und  JUeetia  uliginosa  alpina  kamen  häufig 
zum  Vorschein;  besonders  wucherte  Bryum  (Poh- 
lia)  acuminatum  polyselum  mit  Tausenden  von  F rück- 
ten in  den  Fussstapfen  der  Alpenkühe.  Nirgends 
besser  als  hier  konnte  ich  mich  überzeugen,  dass 
diese  Pohlia  polyseta*  H.  $ U.  nichts  anders  als 
eine  Abart  oder  reichfrüchtige  Form  von  Br.  acü~ 
minaCum  sey,  und  es  schien  mir,  als  ob  Pohlia 
acuminata  sich  erst  nach  mehreren  Vegetationscyklen 
in  P.  polyseta  verwandle.  Durch  das  Innoviren  nach 
oben  geschieht  es,  dass  die  sonst  einfach  schöpf- 
gipfcligen  Pflänzchen  mehrere  Perichätial-Aeste  aus« 
treiben,  wuduroh  ein  dichterer  Basen  wuchs  ent- 
steht und  die  Früchte  sich  näher  gerückt  werden, 
so  dass  die  Seten  oft  so  dicht  wie  die  Borsten  einer 
Kleiderbürste  bei  einander  stehen.  Hie  und  da,  in 
Gesellschaft  von  Br.  acuminatum , traf  ich  hier  ver-> 
schiedene  Alpenformen  von  Br.  (Pohlia)  polymor- 
phum.  Beide  Moose  modificiren  ihre  Formen  in 
denselben  Verhältnissen,  je  nach  der  Höhe  oder 
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Bichtang  des  Standortes,  gehen  jedoch  nie  inein- 
ander über. 

Bevor  man  anf  diesem  über  ziemlich  sterile 
Alpen  weiden  führenden  Wege  zu  der  Felsenparthie 
des  Bachalpfalles  gelangt,  zeigt  sich  links  ein  an- 
stehendes Schiefergestein,  welches  durch  ein  klei- 
nes Büchlein  nnss  erhalten  wird  und  an  dessen 
Fuss  ein  kleiner  Sumpf  sich  bildet;  hier  wurde  ich 
durch  das  zierliche  Bryum  pallencen * boreale  (Br. 
boreale  Whlb.)  auf  eine  angenehme  Weise  über- 
rascht, denn  ich  dachte  nicht,  diese  Abart,  die  ich 
bisher  nur  aus  den  Hochalpen  Norwegens  kannte, 
auch  in  den  Schweizer  Gebirgen  zu  finden.  Die 
Rasen  hatten  eine  Hohe  von  mehreren  Zoll  und  die 
zahlreichen  kleinen  kurzstieligen  Kapseln  hatten 
eben  ihre  Reife  erhalten.  Ausser  dieser  Seltenheit 
sammelte  ich  hier  Anceclangium  compactum  Schtrgr. 
und  Grimmia  lorquata  H.  Bryum  turbinalum  Schlei - 
cheri,  Br.  pseudo triquelrum , Hy prunn  commutatum 
alpinum  überliess  ich  Andern,  indem  ich  eilte,  zu 
der  ausgedehntem  Felsenparthie  seitlich  vom  Bach- 
alpsturze zu  kommen.  . . / *. 

In  der  ßachalpsenne  wurde  ein  kleine/  Halt 
gemacht,  eine  kleine  Goitatiun  eingenommen,  und 
obgleich  der  Führer  noch  von  zwei  starken  Stun- 
den sprach,  die  wir  noch  bis  auf  den  Faulhom- 
Culm  hätten,  und  die  vierte  Nachmittagsstunde 
schon  angerückt  war,  so  konnte  ich  doch  nicht 
umhin,  mir  noch  eine  Stunde  zur  Untersuchung  der 
erwtihnten  Felsen  zu  nehmen.  Ich  wurde  reichlich 
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belohnt.  An  denselben  .allgelangt,  Übersah  ich  mit' 
einem  Blicke  eine  Menge  der  seltensten  Gäste,  und 
ich  wusste  nicht  wo  beginnen,  um  nichts  zu  ver- 
gessen. Zuerst  holte  ich  aus  dem  Grase  in  den 

Felsenspalten  das  zierliche  Bnjum  Ziern  hervor, 
und  aus  einer  Höhlung  des  Gesteins  die  eben  reite 
Timmia  megapolitana.  Gymnostomum  rvpestre , Bar- 
tramia  pomiformis  crispa , Oederi  alpina  und  Malie- 
rin pa,  Meetia  iiliginosa  alpina , Encalypla  apophy - 
sala,  ciliata  und  commutaUi,  Didymodon  capilluccus 
und  flexicaulis , Bryum  (Webern)  elonyatum , cru- 
dum , Br.  (Pohlia)  acuminatum,  Tortula  alpicola  mihi , 
stritten  sich  um  die  Stellen,  die  von  Primula  Auri- 
cula , Viacom  und  farinoaa , Saxifraga  Aizoon , Aza- 
lea  procumbens  und  andern  hier  wuchernden  Pha- 
nerognmen  freigelassen  sind.  Auf  dem  Sattel  des 
Gesteins  blühte  eben  zwischen  dem  Gras  die  win- 
zige Gentiana  glacialia.  Ueber  Aufsucheu  und  Sam- 
meln war  meine  Stunde  verstrichen,  ich  hatte  nur 
noch  Zeit,  unter  den  Aconiten  und  dem  Brouibeer- 
gcsträuch  die  Steinplatten  zu  untersuchen.  — Hier 
fand  ich  nichts  Geringeres  als  Tortula  aciphylla , 
und  neben  der  Stiege  Desmatodon  ßaricans  Fk , 
in  den  Kitzen  der  Stiege  selbst  Cynodontium  incli- 
nalum  und  auf  den  grasigen  Stellen  die  Inngstcn- 
gelige  Form  von  Desmatodon  glacialia.  Ich  verliess 
diesen  Sammlungsort  so  vieler  seltener  Alpenbürger 
mit  dem  festen  Vorsntzo,  bald  wieder  zu  kommen 
und  länger  zu  verweilen. 

Von  hier  führte  der  Weg  über  die  schöne 
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Bachalpe  nach  der  sogenannten  Bassalpe  rechts  und 
links  an  abrupten  Felsenmassen  vorbei,  die  zwar 
steril  aussahen,  wich  aber  doch  ungemein  aiizogen, 
denn  ich  dachte  mir,  dass  Alles  an  denselben  wach- 
sen könnte.  Ich  iiberwand  die  Lust  und  stieg 
stoiseh  mitten  hiudurcb.  Herrlich  war  der  Genuss 
dieses  Weges!  Ueberall  standen  die  zierlichsten 
Alpenpflänzchen  in  voller  Bliithe  — das  dunkle 
Blau  der  raseubüdenden  Gentiana  bavarica  wech- 
selte mit  dem  Rosenroth  der  viel  verbreiteten  An- 

t 

drornce  atpina;  Saxifraga  androsacea  und  a*pera , 
Hiera cium  aureum  und  aurantiacum,  Antirrhinum 
alpinvm  und  andere  mehr  oder  weniger  seltene 
Alpenpflanzen  vollendeten  die  Zierde  des  )Y lesen- 
teppichs  und  gaben  mir  hinlänglich  Arbeit,  um  den 
Mangel  seltener  Alpenmoose  zu  vergessen.  Auf 
der  Bussalpe  traf  ich  die  ersten  Spuren  von  Folg- 
trichum  septentrionale  (sexangulare  Hoppe.),  weiter 
aufwärts  wurde  dieses  Moos  häutiger,  und  überzog 
grosse  Strecken,  doch  suchte  ich  vergeblich  nach 
vollkommenen  Früchten.  In  den  Ritzen  der  hie 

i 

und  da  inauerartig  übereinander  liegenden  Steine 
sammelte  ich  Splachnum  FröhlicJUanum , das  ziem- 
lich sparsam  in  Gesellschaft  von  Vidymodon  capil- 
laceus  und  Fncalypta  commulata  vorkommt,  flleatia 
vliyinom  alpina  ist  hier  zu  Meetia  minor  umge- 
waudelt,  und  Deematodon  glacialis  zeigt  sich  als 
Dennalodon  glaciali * brexicaulis.  Leider  überdeckte, 
jetzt  schon  eine  viele  Fuss  dicke  Schneedecke  den 
Ort,  wo  mein  Freund  Mühlenbeck  zwei  Monate 
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früher  Dematodon  lalifoliu • (Weüsia  latifolia  Schw.) 
gesammelt  hatte.  Ich.  eilte,  am  Fnsse  des  Colins 

Aiigekominen,  auf  dem  bequemen  Zickzack- Wege 
Kum  Ziele  der  Tagesreise,  lüimlich  zu  dem  Wirths- 
hause  auf  dein  Fnulhorn  • Culm.  Da  der  Abend 
herannabte,  stieg  ich  un verweilt  hinter  diesem  Wirths- 
hause  auf  das  kleine  Plateau , wo  ich  noch  vor 
Sonnenuntergang  eine  ziemliche  Provision  von  lirytim 
demissutn  (Weesia  deinissa)  machte,  welche  Selten- 
heit ebenfalls  von  M ü h 1 e n b e ck  früher  schon  hier 
beobachtet  wurde.  Ich  wunderte  mich,  in  dieser 
Höhe  von  über  8000'  eine  noch  ziemlich  reichhal- 
tige Flor  zu  finden,  und  obgleich  ein  paar  Ziegen, 
die  immer  hier  oben  weiden,  grossen  Schaden  an- 
richteit,  so  konnte  man  doch  noch  Toficldia  gla- 
cialis , Gentiana  brachyplnjUa , Anlhericum  serotinum , 
Gnaphalium  pusillum , Saxifraga  muscoides  caxpi- 
tosa , Scgiueri , Draba  frigida  u.  d.  m.  sammeln.  l)cs- 
tnalodon  glacialis  brevicaulis  pilifer  ist  hier  in  gros- 
ser Wenge,  sehr  sparsam  Desmatodon  Uitifolius. 
An  dem  gegen  Norden  sich  abstürzenden  Gestein 
konnte  ich,  so  weit  es  ohne  Lebensgefahr  möglich 
war,  Encalypta  vulgaris , commulata , apophysala  und 
rhabdocarpa  bemerken. 

Die  Sonne  halte  sich  hintpr  den  Jura  hinab- 
gesenkt, nur  die  Silberhüruer , die  Jungfrau,  das 
Finsteraarhorn  und  das  Schrcckhorn  brannten  noch 
im  Abendrothe,  die  Nacht  senkte  sich  schnell  auf 
den  Culm,  dessen  Boden  schon  aufing  zu  gefrieren, 
im  Osten  trat  der  Wund  hinter  dem  Schwarzbunt 
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hervor  und  warf  seinen  magischen  Schein  Ober  die 
furchtbarschöne  Sennerio,  die  lebensfrohe  Gesell- 
schaft, die  sieh  von  nah  und  fern  hier  eben  ver- 
sammelt hatte,  zog  schweigend  unter  das  gastliche 

Dach,  wo  ein  warmer  Ofen  sehr  willkommen  war. 

/ 

Den  folgenden  Morgen  wurde  zeitlich  von  der 
luftigen  Höhe  Abschied  genommen  und  in  wenigen 
Augenblicken,  über  die  gefrornen  Schneefelder  ab-1 
wfirts  gleitend,  war  die  Bachalp  erreicht,  von  wo 
ich  über  die  Saineliwaag  und  die  grosse  Scheideck 
in  das  vielbesuchte  Rosenlani-Thal  gelangte.  Bis 
Lieber  bemerkte  ich  nichts,  das  ich  nicht  schon 
Tags  vorher  gesammelt  hätte.  Der  erste  Stein,  auf 
dem  ich  in  dein  lichten  Tannenwalde,  durch  denr 
der  Weg  führte,  ausruhte,  war  mit  Hypnum  fasli- 
yintum  und  H.  Halleri  überzogen.  Da  mir  ersteres 
Moos  noch  nicht  vorgekommen  war,  so  machte  ich 
reiche  Bente  davon.  Dicht  ain'Wege  traf  ich  dann 
noch  einen  grossen  Rasen  von  Mnium  spinosum , 
der  den  Fuss  einer  grossen  Tanne  umkleidete,  und 
mit  Hunderten  von  Früchten  überladen  war.  Auf* 

* rf 

schattigen  Steinen  bemerkte  ich  hie  und  da  das 
schöne  Hypnum  plicalum , dessen  junge  Kapseln  4 
noch  ihre  Häubchen  trugen  und  anzeigten,  dass  sie 
zu  einer  Zeit  reifen,  wo  noch  kein  Alpenvvanderer 
diese  Gegend  betritt.  Da  ich  dieses  Moos  einige 
Monate  früher  auf  dem  Weissensteine,  im  Solothur-  ■ 
ner  Jura,  in  unzähliger  Menge  gesammelt  hatte, 
so  begnügte  ich  mich  mit  einem  Räschen  zum  An- 
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denken.  Ziemlich  häufig  stand  hier  überall  Poly- 
trtihum  formomm  attcnualum. 

Hier  am  östlichen  Fnsse  des  Faulhornstockes  , 
angelangt,  muss  meine  Notiz  über  die  Moosflnra 
dieses  Berges  endigen.  Ich  bemerke  nur  noch, 
dass  ich  einige  Tage  Später,  als  ich  am  nördlichen 
Abhange  den  weltberühmten  Giessbach  besuchte,  an 
den  vom  Wasserstaube  benetzten  Felsen  unter  dem 
Hauptsturee  dieses  majestätischen  Falles,  Weinsia  trU 
sticha  und  Gymnostomum  rupeslre  ii» Menge  sammelte. 

Auffallend  ist,  dass  ich  auf  dem  ganzen  Wege 
Aber  das  Faulhorn  nur  sehr  wenige  Flechten  be- 
merkte, denn  ausser  Phyacia  nlralia  und  islandica, 
Peltigcra  aaccala,  Lecanora  elegana  und  wenige 
ganz  gemeine  Sachen,  habe  ich  nichts  Erhebliches 
von  dieser  Familie  wahrgenommen.  Diese  ÄVmuth 
an  Flechten  mag  wohl  der  Natur  des  Gesteins  zu- 
zuschreiben seyn,  welches,  wie  diese  ganze  Vor- 
alpen-Kette,  aus  einem  leicht  verwitternden  Kalk- 
' schiefer  (aus  der  Liasformation  ?)  besteht.  Leider' 
war  meine  Zeit  zu  kurz,  um  den  Lebermoosen 
mehr  Aufmerksamkeit  schenken  zu  können:  die  we- 
nigen  Arten,  die  Ich  sammeln  konnte,  gehören  alle 
zu  den  gewöhnlichem. 

Ich  6chliesse  diese  unvollständige  Mittheilnng 
Über  die  Moosflora  des  Faulborus  mit  dein  Wunsche, 

* 

dass  dieselbe  die  Aufmerksamkeit  der  die  Schweiz' 
besuchenden  Botaniker  auf  diesen  höchst  interes- 
santen Punkt  der  Schweizer  Voralpen  lenken  möge,'- 
denn  es  wird  gewiss  keinen  Forscher  gereuen,  ein-' 
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mal  den  Weg  durch  das  herrliche  Lauterbnmner 
Thal  übet*  die  reichblumige  Wängernalp  nach  Grin- 
delwald und  von  da  über  das  Fanlborn  au  den 
Rosenlaui-Getscher- unternommen  zu  haben,  zuraal 
man  auf  diesem  Wege  seine  Reise  sehr  bequem 
durch  das  Oberhassli- Thal  auf  die  Grimsel  u.  s.  vr. 
fortsetzeu  kann.  , 


II.  Correspo.ndene. 

(Botanische  Mittheilungen  aus  Mailand.} 

* * 

Da  die  lübl.  Redaction  der  botanischen  Zeitung 
mir  den  Wunsch  ausserte,  von  allen  die  Scientia 
amabiiis  betreffenden  V orfallenheiten  Oberitaliens 
unterrichtet  zu  seyu,  so  werde  ich  von  Zeit  zu 
Zeit  in  diesen  Blättern  darüber  referiren.  — Von 
der  Flora  ltaliaua  des  Prof.  Bertoloni  in  Bologna 
ist  nun  durch  Erscheinung  des  fünften  Heftes  der 
dritte  Band  und  mit  selbem  die  Pentandria  geschlos- 
sen. In  den  jedem  Bande  beigefügten  Addendis 
stellt  der  Autor  Sium  rirescens  Spreng,  oder  Bunittm 
virescem  DeCand.  als  ein  neues  Genus  auf,  unter 
dem  Namen  Gasparrinia  virescens , mit  der  Bemer- 
kung, es  müsse  zwischen  den  Gattungen  Carum 
und  Meum  seinen  Platz  finden.  — Bei  den  Umbel- 
laten  ist  Bertoloni  überhaupt  mit  neuen  Gattun- 
gen freigebig;  er  stellt  in  dieser  Familie  allein  drei 
neue  auf;  nämlich  ausser  der  erwähnten  Gaspar— 
rinia  noch : Biasoleltia  nodosa  = Scandix  nodosa , 
und  Tommasinia  verticiUaris  Peuccdanum  ver- 
ticUlare  DeCand.  < 
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Das  In  Koch’s  Synopsis  geschaffene  Genas 
Biasolettia  tuberosa  nennt  Bertoloni  Bunium  Cy- 
napioides.  — Was  dagegen  die  Arten  betrifft,  so 
herrscht  im  erwähnten  klassischen  Werke  die  Ten* 
denz  des  Zusammenziehens  im  Allgemeinen  fast  z« 
sehr  vor,  so  dass  vorzüglich  in  den  Gräsern  viele 
lange  bestandene  Species  zu  Varietäten  und  Syno- 
nyma werden. 

In  dein  besprochenen  Hefte  bereichert  der  Au- 
tor die  italienische  Flora  mit  mehreren  ihr  bis  nun 
fehlenden  Species,  wie : Scirpus  pauci/lorus  Light p. 
Panicum  gcrmanicum  Host , Arena  alpestris  Host, 
Cerinthe  alpina  Spreng Aretia  Helvetica  Suter , Gen- 
tiana prostrata  Hanke. 

» . i • 

Diese  wurden  ihm  aus  dein  pfianzenreichen 
Fassa-  Thal  durch  den  dort  wohnenden  eifrigen 
Botaniker  Dr.  Facchini  eingesandt.  Dieses  Thai, 
welches  der  Standort  der  schönen  Campanvta  Mo- 
rettiana  etc.  ist,  wird  nicht  ohne  Grund  von  der 
deutschen  und  italienischen  Flora  in  Anspruch  ge- 
nommen. Der  politischen  Eintheilung  nach  müsste 
es,  als  in  Süd- Pirol  gelegen,  init  ersterer  vereini- 
get werden ; allein  die  geographische  Lage  des  Al- 
penznges  und  selbst  die  Sprache  der  Bewohner 
geben  Itajien  triftige  Ansprüche  darauf;  doch  dürfte 
sich  selbe  wohl  schwerlich  auf  die  dazu  gezogenen 
Seisser  Alpen  und  den  Schiceren  erstrecken.  — 

In  den  Akten  der  königl.  Akademie  zu  Turin 
erschienen  vor  Kurzem: 
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Primithe  Hepaticologirc  Italien; 
von  dem  thätigsten  italienischen  Cryptogamisten, 
dem  unermüdlichen  Dr.  DeNotaris. 

Es  wurde  auch  davon  ein  besonderer  Abdruck 
veranstaltet  und  dadurch  eine  Lücke  in  der  bota- 
nischen Literatur  ausgefiillt. 

ln  eben  diesen  Turiner  Akten  schloss  der  dor- 
tige Advokat  Colla  die  Keilte  seiner  Aufs  itze  über 
den  botanischen  Nachlass  des  unglücklichen  Ber- 
tero  aus  Chili,  mit  einer  vorzüglich  die  Farne 
betreffenden  Abhandlung,  welcher  27  gut  gelungene 
Kupfertafeln  beigelügt  sind. 

Der  durch  seine  Werke  über  die  Tuberacea 
auch  in  Deutschland  bekannnte  Dr.  Vitta dini 
beschäftiget  sich  gegenwärtig  mit  einer  Monographie 
der  Lyeopcrdaceas,  welche  sehnlich  erwartet  wird. 

Die  Biblioteca  Italiana  enthielt  in  ihren  Bän- 
den 90  u.  91.  einen  gehaltvollen  Aufsatz  des  Baron 
Cesati,  in  welchem  er  eine  im  hiesigen  deutschen 
Echo  erschienene,  von  einem  Pseudoanonymus  ver- 
suchte Aufzählung  der  um  Mailand  wachsenden 
Pflanzen  scharf  beurtheilt  und  mit  vieler  Gründ- 
lichkeit berichtiget. — W eiche  Meinung  müsste  man 
In  Deutschland  von  den  Vegetations- Verhältnissen 
Mailands  fassen,  wenn  man  in  besagter  Aufzählung 
nur  sechs  Arten  Schwämme,  Eine  Alge  und  Eine 
Flechte  aufgeliihrt  findet!!!  Bei  dieser  Gelegenheit 
veröffentlicht  Cesati  mehrere  von  ihm  und  von 
DeNotaris  als  neu  aufgestellte,  bei  Mailand  vor- 
kommende Arten,  und  unter  anderin  folgende: 

Papaver  argemonoides  Cesati. 

Capsula  hispida  oblonga  angulosn,  phyllis  (se- 
palis)  pilosis,  filamentis  apice  obtuse  spathulato  - dl- 
latatis;  caule  folioso  multifloro;  floribus  longe  pe- 
dunculatis : foliis  bipinnatiseotis,  inferiorum  lobis 
abbreviatis  lincari-obm  atis , superioribus  linearibus, 
Omnibus  obtusis.  — Planta  hinc  inde  pilosiuscula, 
peduneuii  adpresse  hispidi.  Ex  nlfmitate  P.  Arge- 
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monis,  a quo,  distinguitur  capsula  oblong»  n4c  cla- 
. vata,  stigmate  !>  - rudiato,  filuinentis  obtuse  spathu- 
latis,  nec  utrinque  diminutis.  „t 

Ranunculus  Jnsubritus  Cesatl. 

E Sectione  V.  Echinella  D e Ca  u dolle.  Prod.  I. 
p.  141. 

R.  totns  adpresse  sericeo-pilosus,  cnule  erecto 
patule  ramoso ; foliis  trisectis , segmentis  profunde 
trilobis,  lobis  obtuse  inciso  dentatis,  cauliuis  pnucf- 
sectis  lobis  linenribus,  pedunculis  teretibus  lanilms; 
petalis  late  obovatis  calyeein  adpressnm  supcrantibus ; 
carpeilis  uiidiqne  tuberculatis  setosisque,  dorso  late 
et  crasse  marginato,  stylo  telragono  subcurvo  ter- 
minntis ; receptaculo  basi  tomentoso,  superne  setoso. 

Jianunculu » Ifciarbachii  DcNolaris. 

A Kan.  acrl  L.,  sylvatico  T h u i 1 1.,  lanuginoso  L., 

' stylo  recto;  a Kamine,  polyanthemo  L.  et  a Kanuiu*. 
iietnoroso  DeCand.  ejusque  varietatibus , pr.eter 
fofia,  receptaculo  glabro  pedunculisque  inlnime  sul- 
catis  dittert.  — Proximus  Ramme.  velntino  Te  ii  or. 
et  foliis  et  directione  villorum,  sed,  si  sardoa  stirps 
oninino  eadem  ac  Tenoreana,  quam  authenticam 
videre  nobis  cnncessum  noudum  fuit,  et  ab  hac  spe-  > 
cic  nostras  se  tollit  receptaculo  nudo  curpellisque 
late  inarginatis. 

-Centauren  Pcstalolü  DeNotaris  toto  habitu, 
statura,  foliis  (saltem  cauliuis)  et  calatliidiiiii  forma 
Centauream  albain  (C.  splcndentein  Auctor.)  per- 
, fecte  refert  et  quidem,  ob  medium  appendicis  squa- 
marum  fusco  notatum,  ejus  varietatem  ß.  deustam. 

— Sed  squamis  mucronulatis  quidem  sed  non  louge 
cuspidatis,  utrinque  sublai^ris  et  fimbriato  - dentatis, 
ab  illa  specie  satis  superque  diflfert. 

Eupliorbia  incom/ila  Cegati.  E sect.  Galarrhneo- 
ruin  Ii  a w. 

E.  umbellis  5-radiatis,  radiis  diehotomis:  in- 
volucellis  deltoideis  npice  acutiusculis  dentioulatis : 
foliis  petiolulatis  patulis  s.  deflexis,  obovato  lanceo- 
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latis,  integerrimis,  subtus  puberulis ; capsulis  glabris, 
hinc  inde  ad  carinas  yo'i’uculosis;  seminibus  luevi- 
kus.  — Praecox;  perennis. 

Eupliorbia  variabilis  Cesati.  E sectione  Kera- 
selime  N eck.  • 

E.  glaberriina,  umbella  terminali  5-radiata,  ra- 
diis  dichotomis,  involucellis  reniformibus  s.  late  trian- 
gutis;  fuliis  iiaeari  - lanceolatis  sessilibus  patentibus' 
" coriaceis  integerrimis  acutinsculis;  glandulis  biari- 
stntis;  stigmatibus  longebifidis;  capsulis  bevibus  gla- 
brisipie ; seminibus  lanibus.  — Perennis. 

Binnen  Kurzem  werden  in  Mailand  und  in  Ve- 
nedig zwei  Instituti  de  Scienza  ins  Leben  treten; 
jedes  derselben  wird  aus  zwanzig  mit  jährlichen 
400  Gulden  C. -Münze  besoldeten  und  aus  zwanzig 
unbesoldeten  Mitgliedern  bestehen,  zu  welchen  dann 
noch  eine  unbestimmte  Anzahl  von  Ehren-  und  cor- 
respondirenden  Mitgliedern  kommen.  • — Die  unter 
den  Auspicien  dev  Regierung  in  Mailand  erschei- 
nende Biblioteca  Italiana  nimmt  den  Titel  Giornale 
del  Insituto  an,  und  wird  die  literarischen  Arbei- 
ten, zu  welchen  die  bezahlten  Mitglieder  durch  die 
■ Statuten  verpflichtet  sind,  veroflenUichen. 

Das  reiche  naturbistorische  Museum  der  HH. 
DeCristoforis  $ Jan  wurde  nach  dein  Tode 
des  erstcren  von  dem  Prof.  Jan  der  Stadt  Mailand 
gegen  eine  Leibrente  von  jährlichen  2000  Gulden 
Conv.-Münze  überlassen;  dabei  übernahm  Professor 
Jan  die  Verpflichtung  zur  Oberaufsicht,  sovviejene, 
durch  4 Monate  im  Jahre  Vorlesungen  über  Natur- 
geschichte zu  halten ; damit  wiru  es  aber  noch 
einige  Zeit  währen,  da  noch  kein  passendes  Lo- 
kale für  die  Sammlung  bereit  ist. 

Professor  Vi viani  von  Genua  lebt  gegenwär- 
tig hier  in  Mailand,  um  seine  sehr  zerrüttete  Ge- 
sundheit wieder  herzustellen. 

Mailand.  Moritz  von  Rainer 

zu  Huarbacb. 

/ . 

(Hiezu  Literber.  Nr.  7.) 
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Regensburg,  am  21.  Juli  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Einige  Notizen  über  Iberis  divaricata  Tausch  und 
deren  Standort  bei  Boppard  am  Rhein ; von  M. 
Bach,  Lehrer  an  der  hohem  Stadtschule  daselbst. 

Schon  im  Sommer  1S27  sammelte  ich  auf  einem 
Berge  unterhalb  der  Stadt  Boppard  eine  Pflanze, 
die  mich  jedesmal  durch  ihre  prachtvollen  Blüthen 
erfreute,  und  die  ich,  da  sie  so  ziemlich  mit  der 
Diagnose  von  Iberis  amara  L.  übereinstimmte,  als 
solche  an  meine  Freunde  und  späterhin  auch  an 
den  Erfurter  Tauschverein  ausgab.  Auch  theilte 
ich  dieselbe  meinem  Freunde  Wir t gen  in  Coblenz 
mit,  welcher  sie  in  seiner,  in  den  Beiblättern  zur 
Flora,  zweiter  Band  1S33  mitgetheilten  systemati- 
schen Uebersichf  der  wildwachsenden  phaneroga- 
mischen  Pflanzen  des  Rheinthaies  von  Bingen  bis 
Bonn  auch  als  solche  aufführt.  Mach  einiger  Zeit 
aber  übersandte  Hr.  Wirtgen  diese  Pflanze  mit 
mehreren  andern  der  seltensten  unserer  Flora  an 
Hrn.  Hofrath  Dr.  Ko  oh,  worauf  dieser  verdiente 
Gelehrte  in  einem  -Schreiben  die  Bemerkung  machte, 
dass  unsere  Iberis  entweder  eine  noch  nicht  be- 
Flora  1839.  27.  • D d 
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schriebene  oder  Iberis  diraricata  Tausch  sey.  In 
Nr.  16.  der  botanischen  Zeitung  vom  28.  April  1S37 
theilte  Hr.  Wirt  gen  einen  zweiten  Nachtrag  zu 
seiner  systematischen  Uebersicht  mit  und  nennt  sie 
nach  dem  Vorgänge  des  Hm.  Dr.  Koch  Iberis  di- 
raricata Tausch.  . 

Bei  meinen  häufigen  Excursionen  hatte  ich  nun 
Gelegenheit,  diesen  seltenen  Bürger  unserer  Flora 
näher  zu  beobachten  und  theile  nun,  voraussetzend, 
dass  es  manchen  Lesern  der  beliebten  botanischen 
Zeitung  willkommen  seyn  dürfte,  hier  das  mir  dar- 
über Bekannte  init. 

Der  Standort  dieser  Pflanze  ist  auf  einem  Berge, 
Altburg  genannt,  wenige  Minuten  unterhalb  Bop- 
pard.  Es  ist  derselbe  Berg,^  welcher  durch  sein 
Hervortreten  den  Rhein  nüthigt,  seine  Richtung 
von  Osten  nach  Westen  zu  ändern  und  sich  nach 
Norden  zu  wenden.  Auf  der.  Rheinseite  dieses 
Berges  reichen  bis  zur  Hälfte  desselben  die  Wein- 
berge, die  obere  Hälfte  aber  ist  mit  Gebüsch,  so- 
genannten Hecken,  bedeckt.  Gerade  da,  wo  die 
Weinberge  das  Gesträuch  berühren,  findet  sich 
unsere  Pflanze,  und  zwar  nach  der  ganzen  Längty 
des  Berges  hin,  in  einer  Höhe  von  100  — 200Fuss. 
Ebenso  findet  sie  sich  auf  der  dem  Rheine  abge- 
kehrten Seite  des  Berges,  nur  nicht  so  häufig.  Sie 
steht  hier  auf  ganz  rauhem,  steinigem  Boden  und 
scheint  sehr  die  Sonne  zu  lieben;  ich  fand  sie  nie 
unter  Gesträuch,  sondern  immer  ganz  frei.  Je  lieis- 
ser  die  Sonne  auf  ihren  Standort  brennt,  desto 
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üppiger  wird  die  Pflanze.  In  die  Weinberge  kommt 
sie  selten,  weil  der  Winzer  sie  dort  nicht  Auf- 
kommen lässt.  Merkwürdig  ist  es,  dass,  obgleich 
mehrere  Berge,  die  mit  vorgenanntem  gleiche  Lage 
und  Verhältnisse  haben,  und  mit  demselben  zusam- 
menhängend eine  Kette  bilden,  sie  doch  nur  den 
einen  bewohnt. 

Die  Pflanze  ist  nicht  einjährig,  wie,  in  Dr.  K o ch’  s 
Synopsis  angegeben,  sondern  zweijährig.  Man  fin- 
det Anfangs  Juli,  wenn  sie  eben  aufblüht,  schon 
die  ira  folgenden  Jahre  blühenden  Exemplare  zwei 
bis  sechs  Zoll  hoch  und  ästig.  An  diesen  einjähri- 
gen Exemplaren  sind  die  Blätter  oft  stark  gezähnt ; 
sie  fallen  jedoch  im  zweiten  Jahre  alle  ab  und  die 
neuen  oberen  Blätter  sind  ganzrandig,  höchstens 
sieht  man  an  der  Stelle  der  Zähne  etne  Anschwel- 
lung, welche  sich  durch  helleres  Grün  unter- 
scheidet. Die  Form  der  Blätter  , ist  verschieden, 
oft  lanzett  oder  lanzett- eiförmig  oder  keilförmig. 
Diese  Formen  kommen  oft  an  einem  und  demsel-  _ 
ben  Exemplare  vor.  Bei  den  wenigsten  Exempla- 
ren sind  die  Blüthen  ganz  weisg,  sondern,  wenn 
liicht  ganz,  doch  wenigstens  an  der  Basis  violett 
oder  purpurn.  Die  Staubbeutel  sind  erst  gelb  und 
späterhin  auch  violett.  Der  Kelch  ist  fast  immer 
violett.  Auch  werden  die  Schötchen  oft',  so  weit 
die  Fächer  reichen,  violett  oder  purpurn.  Nicht 
selten  ist  auch  der  Stengel  purpurn  und  die  Pflanze 
steht  dann  in  demselben  Verhältniss  zur  Stamm- 
' ' D d 2 
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form,  wie  Iberis  rvficaulis  Lej.  zn  Iberis  amara. 
Diese  Färbung  der  Blätter  und  des  Stengels  scheint 
von  erlittenem  Froste  herzurühren.  Im  Frühjahr 
findet  man  dieselbe  gerade  an  solchen  Exemplaren, 
welche  während  des  Winters  der  Kälte  sehr  aus- 
gesetzt waren.  Diese  Exemplare  sind  dann  auch 
niemals  so  kräftig  und  so  gross,  die  Blätter  dersel- 
ben nicht  so  breit,  als  an  andern  Exemplaren,  wel- 
che mehr  geschützt  standen.  Schötchen  und  Lap- 
pen derselben  sind,  wie  in  der  Synopsis  angegeben; 
jedoch  könnte  sich  bei  einer  genauen  Vergleichung 
unserer  Pflanze  mit  der  im  österreichischen  Litto- 
rale  wachsenden  vielleicht  doch  auch  hieran  ein 
etwaiger  Unterschied  heraussteilen. 

Alle  diese  Abweichungen,  die  der  Farbe  aus- 
genommen, mussten  Hrn.  Hofrath  Koch  und  allen 
denen , welche  von  mir  Exemplare  erhielten , ent- 
gehen. Die  ganze  Pflanze  hat*  oft  einen  Umfang 
von  2 bis  3 Fuss  und  so  viele  Aeste,  dass  ich 
von  einer  Pflanze  wohl  10  bis  20  Exemplare  ma- 
chen musste.  Hieran  waren  nun  weder  die  ge- 
zähnten Blätter,  noch  dass  sie  zweijährig  sey1,  zu 
sehen.  Oft  kommt  die  Pflanze  indessen  auch  ganz 
einfach  vor , und  liefert  dann  nur  Ein  Exemplar, 
welches  aber  gewöhnlich  ein  verkümmertes  Aus- 
sehen hat. 

Entweder  hat  nun  Hr.  Prof.  Tausch  seine 
Iberis  divaricala  ebenfalls  nach  einzelnen  Exempla- 
ren eines  Herbariums  bestimmt,  und  konnte  dadurch 
die  von  mir  beobachteten  und  eben  bemerkten  Ab^ 
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weichungen  nicht  wahrnejbmen,  oder  unsere  Pflanze 
ist  eine  neue,  noch  unbeschriebene  Species. 

- Ich  behalte  mir  übrigens  vor,  diese  interes- 
sante Pflanze  künftiges  Jahr  wieder  fleissig  zu  be- 
obachten und  die  etwaigen  neuen  Bemerkungen  in 
diesen  Blättern  mitzutheilen. 

Die  Altburg,  welche,  was  ich  hier  noch  nach- 
träglich zu  bemerken  für  iföthig  erachte,  ganz  aus 
Thonschieferfelsen  besteht,  beherbergt  ausser  unse- 
rer Iberis  noch  viele  andere  der  interessantesten 
Bürger  unserer  Flora  auf  einem  verhältnissmässig 
so  kleinen  Baume,  dass  eine  Zusammenstellung  der- 
selben den  Lesern  dieser  Blätter  wohl  nicht  unan- 
genehm seyn  dürfte.  Auch  wird  unsere  Gegend 
mit  jedem  Jahr  immer  mehr  von  Botanikern  be- 
sucht, und  da  dieser  Berg  gerade  an  der  Heer- 
strasse liegt,  und  von  jedem  Reisenden  leicht  er- 
stiegen werden  kann,t  so  wird  auch  aus  diesem 
Grunde  eine  solche  Zusammenstellung  im  Interesse  N 
dieser  Blätter  liegen. 

Schon  von  der  Heerstrasse  aus  bemerkt  man 
die  grossen  Blüthensträusse  unserer  Iberis.  Besteigt 
man  nun  den  Berg  von  der  daran  liegenden  Mühle 
aus,  so  kommt  man  zuerst  auf  eine  Stelle,  wo 
man  ith  Herbste  Chrysocoma  Linosyris  und  im  Som- 
mer AUium  spJuerocephalum  in  Exemplaren  von 
4 bis  5 Fuss  Höhe  mit  runden  und  ovalen  Köpfen 
in  grosser  Menge  antriflt.  Etwas  höher  sieht  man 
ganze  Rasen  von  Teucrium  Chamcedrys , untermischt 
von  den  grossen  Dolden  der  Athamanla  Cercaria  L. 
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Teuer ium  Botrys  findet  sich  mit  Rufhex  scutatus 
sehr  häufig  in  und  an  den  Weinbergen.  Weiter 
hinauf  kommt  man  an  zahlreichen  St  räuchern  von 
Acer  monspessulanum  L.,  Prunus  Malmleb , Aronia 
rotundifoliaPers.  vorbei,  neben  und  unter  weichen 
Stipa  capillala , Sesleria  ceerulea  Ard. , Dictamnus 
albus  und  Aster  Amellus  L.  gesellschaftlich  auf- 
wachsen. An  dem  vorletzten  Felsen  fängt  auch 
das  Hieracium  Pclelerianum  Merat  an,  welches 
nach  den  Beobachtungen  meines  Freundes  Wirt- 
gen  als  eine  gute  Species  anzusehen  ist,  und  sich 
von  H.  Pilosella,  mit  dem  es  gewöhnlich  verbunden 
wird,  durch  seine  langhaarigen  aufrechten  Blätter, 
die  den  Blüthenschaft  beim  Eintritt  der  Blüthe  Fast 
überragen,  durch  den  sehr  häufig  gabelförmig  ge- 
teilten Blüthenschaft  und  durch  die  kurzen,  dicken, 
stets  bis  an  ihre  Spitze  beblätterten  Ausläufer  gut 
unterscheidet.  Diese  Pflanze  findet  sich  auch  noch 
auf  andern  in  der  Nähe  liegenden  Bergen  sehr 
häufig.  Das  niedliche  Anthericum  Liliago  mit  der 
Form  subramosum  erblickt  man  allenthalben. 

Oben  angekommen  findet  man  unter  Gesträuch 
Arabis  brassicceformis  Wallr.  und  auf  Sarolhamnu s 
seoparius  Wimmer  Orobanchc  Rapum  Thuill.;  fer- 
ner auf  einem  freien  Platze  in  grosser  Menge  Oro- 
hanche  Epithymum  DeC .,  Rosa  pimpinellifolia  DeC. 
und  Rosa  trachypliylla  Rau.  Das  Gesträuch  auf 
der  Rheinseite,  worunter  Mcspilus  torminalis , Coto- 
ncaster  rulgaris  Lindl.,  Pyrus  Aria  Willd.  §"  aucu- 
paria  Oärln.  und  Rhamnus  catharlicus , wird  von 
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Lactuca  perennis,  Cephalanthera  ensifolia  Rieh.,  Po- 
tentiUa  rupestris  urfd  Vieia  pisiformis  bewohnt. 

Hat  man  von  der  Höhe  des  Berges  die  wan- 
derschöne Fernsicht  nach  dem  SoonwAlde  und  Tan- 
nas hin  genossen  und  die  herrliche  Lage  der  Stadt’ 
Boppard  und  der  ebenfalls  an  dem  majestätischen 
Rheine  Hegenden  Dörfer  Kamp,  Filsen,  Osterspay 
und  öberspay  bewundert,  so  wird  man,  den  Berg  ' 
nach  dem  Mühlenthale  zu  hinabsteigend,  im  Früh- 
linge  von  einer  Menge  Exemplare  des  Thlaspi  al- 
pestre  erfreut,  welche  sich  am  Rande  des  Weges 
hin  finden.  Unten  auf  der  Wiese  angekommen, 
trifft  man  Orchis  ustulala,  mit  Orchis  coriophora 
untermischt.  Geht  man  nun  dem  Mühlenbache  nach 
und  beobachtet  links  den  Bergabhang  der  Altburg, 
so  findet  sich  wieder  unsere  Iberis  in  Menge,  deren 
prachtvolle  Blüthensträusse  einem  Garten  nicht  die 
geringste  Unehre  machen,  sondern  ihm  vielmehr* 
zur  wahren  Zierde  gereichen  würden.  Allein  der 
Deutsche  hat  nun  einmal  das  schimpfliche  Sprich- 
woit:  „Es  ist  nicht  weit  her,”  wonach  er  das 

Schöne  und  Gute  nur  aus  der  Fremde  erwartet. 
Etwas  weiter  findet  man  das  ebenfalls  schön  blühende 

f 

Geranium  sanguineum , ferner  Pyrethrum  corymbo- 
svm,  Stipa  pennata , Serratula  tinctoria  und  endlich 
noch  einige  Sträucher  von  Rosa  gallica  L.  Unten 
am  Bache  sieht  man  noch  Dipsacus  pilosus,  Mentha 
Halleri  tif  canescens.  Verfolgt  man  den  Bach  bis 
unterhalb  der  Heerstrasse,  so  findet  man  an  seinem 
linken  Ufer  unter  Dornhecken  die  in  der  Flora 
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unserer  Gegend  so  seltene  Oagea  lutea  Ker.  in  we- 
nigen Exemplaren.  Geht  man  noch  einige  Schritte 
weiter  bis  untei)  an  den  Rhein  in  die  dort  ange- 
pflanzten Weiden,  so  findet  man  zuweilen  noch 
einige  Exemplare  von  Nasturtlum  austriacum , wel- 
ches oberhalb  der  Stadt  jedoch  häufiger  vorkommk 

Schliesslich  bemerke  ich  noch,  dass  Pyrus 
PoUceria  L.,  wovon  Dr.  Koch  in  seiner  Synopsis 
sagt,  dass  sie  im  Bezirke  unserer  Flora  weder 
irgendwo  wildwächst,  noch  zum  Ökonomischen  Ge- 
brauche kultivirt  werde,  sich  in  einem  hiesigen 
Garten  unter  dem  Namen  Kirschenbirne  vor- 
findet, und  durch  die  frühe  Frucht  beliebt  ist. 

Nachträgliche  Bemerkungen. 

Bis  hierher  war  dieser  AufsAtz  Ende  Decem- 
ber  v.  J.  geschrieben  und  bereits  an  Freund  Wirt- 
gen in  Koblenz,  der  es  übernommen  hatte,  den- 
selben der  Redaction  der  botanischen  Zeitung  zuzü- 
senden,  abgegeben.  Dadiess  aber  Anfangs  April  d.  J- 
Hindernisse  halber  noch  nicht  geschehen  war,  so 
wandte  ich  mich  brieflich  an  Hrn.  Hofrath  Koch, 
meine  hier  mitgetheilten  Bemerkungen  ihm  im  Aus- 
zuge mittheilend,  mit  der  gleichzeitigen  Bitte,  mir 
gütigst  seine  Meinung  darüber  raitzutheiled.  Der 
Hr.  Hofrath  hatte  die  Gefälligkeit  diess  zu  thun.  In 
der  Voraussetzung,  dass  er  es  nicht  missfällig  auf- 
nehmen wird,  da  es  ja  im  Interesse  der  Wissen- 
schaft geschieht,  theile  ich  hier  den  Hauptinhalt 
dieses  Sohreibens  mit. 
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Zuvörderst  muss  ich  bemerken,  dass  aus  einem 
gütig&t  beigelegten  Aestcben  der  Iberis  divaricatu 
von  Wippach  in  Krain  wirklich  hervorzugehen 
scheint,  dass  unsere  Pflanze  mit  derselben  identisch 
ist,  und  Tausch  hätte  dann  seine  gegebene  Dia- 
gnose nicht  scharf  genug  gestellt  Indessen  scheint 
es  sich  auch  ferner  herauszustellen,  dass  sie  mit 
Iberis  intermedia  0 uersent  einerlei  ist,  und  Hr.  Koch 
spricht  sich  darüber  folgendermassen  aus: 

„Was  nun'  diese  Iberis  intermedia  betrifft,  so 
„las  ich  vor  einiger  Zeit,  wenn  ich  nicht  irre,  in  / 
„der  Linnsea,  die  Bemerkung,  dass  die  Iberis  di- 
,, raricala  von  Iberis  intermedia  wahrscheinlich  nicht 
„verschieden  sey.  Ich  hatte  damals  nicht  Zeit, 
„darüber  nachzuschlagen,  that  es  aber  sogleich 
„nach  Empfang  Ihres  werthen  Schreibens,  und 
- „wirklich  passt  die  Beschreibung  dieser  Pflanze 
„sehr  genau.  Da  Sie  vielleicht  DeCandolle’s 
„Flore  fran^aise^  und  das  Systems  naturale  dieses 
. „Schriftstellers  nicht  zur  Hand  haben,  so  setze  ich 
„Ihnen  hierher,  was  DeCandolje  sagt: 

„ Iberis  intermedia  (Fl.  frany.  4.  p.  415.).  Diese 
„Art  ist  krau  tart  ig  < und  überall  kahl.  Sie  erhebt 
„sich  bis  zu  5 und  6 Diameter  (1J  Fuss)  und  macht 
„sich  bemerklich  durch  die  bedeutende  Spreizung 
„der  Aeste.  Die  Blätter,  welche  sich  an  den  jun- 
„gen  Stengeln  befinden,  sind  gedrungen,  gewöhn- 
„Uch  stumpf,  in  einen  Blattstiel  verschmälert  und 
„am  Bande  gesägt  (denteos  en  scie  sur  les  bords). 
„Diese  Blätter  fallen  ab,  wenn  der  Stengel  herai*- 


Digitized  by  Google 


426 


/ 


„wächst,  und  dieser  trägt  nun  ohne  Ordnung  (Iparses) 
„lanzettliche  und  ganzrandige  Blätter.  Die  Blüthen 
„sind  weiss,  ein  wenig  purpurfarbig  an  der  Basis, 
„in  eine  Traube  zusammengestellt,  welche  anfäng- 
lich gedrungen , die  Gestalt  eines  corymbus  hat, 
„dann  verlängert  und  fast  walzlich  ist.  Die  Schöt- 
„eben  sind  länglich,  an  ihrer  Basis  abgerundet,  an 
„der  Spitze  gestutzt,  indem  die  zwei  Spitzen,  in 
„welche  sie  sich  endigen,  anstatt  mit  dem  Griffel 
„gleichlaufend  zu  seyn,  sich  von  diesem  in  einem 
„rechten  Winkel  entfernen.  Zweijährig.  Auf  Kalk- 
„felsen  zwischen  Rouen  und  Duclais.”  In  dem 
Systeina  heisst  es:  „Die  Pflanze  hält  die  Mittö 

„zwischen  Iberis  amara  und  umbellata,  von  der  er- 
„steren  unterscheidet  sie  sich  durch  die  ganzrandi- 
„gen  Stcngelblätter,  von  der  letzteren  durch  die 
„traubigen  Früchte,  von  beiden  durch  die  zwei- 
jährige Wurzel,  durch  die  Blätter  des  ersten  Ja h- 
„res,  welche  rosettig,  länglich,  nach  der  Basis  ver- 
schmälert, stumpf,  und  hin  und  wieder  an  der 
„Spitze  gezähnt  sind,  durch  den  längeren,  schwach 
„beblätterten  Stengel,  durch  die  an  der  Basis  ei- 
,. förmigen,  an  der  Spitze  gleichsam  gestutzten  Schöt- 
„chen,  nämlich  durch  eine  sehr  breite  Buchl,  in- 
„dein  die  spitzen  Enden  (apicibus  acutis)  derKlap- 
„pen  sehr  spreizen,  und  durch  einen  bleibenden 
„Griffel." 

Zu  Letzterem  macht  der  Hr.  Ilofrath  noch  die 
Bemerkung,  dass  bei  Iberis  atnara  und  Iberis  um- 
beUata  der  Griflel  auch  bleibeud  ist. 
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Ich  muss  hfcr  noch  bemerken,  dass,  obgleich 
die  ganze,  von  De  Ca  n dolle  hier  gegebene  Be- 
schreibung von  Iberis  intermedia  genau  auf  unsere 
Pflanze  passt,  dennoch  die  Schötcben  hiervon  eine 
Ausnahme  machen.  Sie  sind  an  der  Spitze  nicht 
gestutzt,  und  entfernen  sich  von  dem  Griffel  nicht 

in  einem  rechten  Winkel,  sondern  sind  mehr  oder 

\ 

weniger  mit  demselben  gleichlaufend. 

Der  Hr.  Hofrath  wird  nun,  wie  er  mir  ferner 
schreibt,  zur  Aufklärung  dieser  Ungewissheit  bald 
die  geeignetsten  Schritte  thun,  und  mir  seine  wei- 
tern Erfahrungen  darüber  mittheilen ; ich  werde 
daher  später  das  Nähere  über  diese  Pflanze  in  die- 
sen Blättern  zur  Kenntniss  bringen,  falls  der  flr. 
Hofrath  nicht  vorziehen  sollte,  diess  selbst  zu  thun. 

II.  B e r i ch  t i g u n g. 

Der  Artikel  aus  der  Schweiz  in  Nr.  46,  Jahrg. 
1838  Ihrer  geschätzten  Zeitschrift,  welche  mir  im 
Wege  des  Buchhandels  etwas  spät  zukommt,  erfor- 
dert eine  kleine  Berichtigung,  um  deren  gefällige 
Aufnahme  ich  hiemit  bitte. 

-Hr.  Dr.  L agger  theilt  nämlich  dem  botanischen 
Publikum  die  wichtige  Nachricht  mit>  dass  zwei 
Herren  von  Lausanne  während  einer  nur  vier- 
wöchentlichen Streiferei  durch  die  Gebirge  des 
Engadins  die  Schweizer  Flora  mit  nicht  weniger 
als  fünf  ganz  neuen  Bürgern  bereichert  hätten. 
Wenn  dem  so  wäre,  so  verdiente  allerdings  Grau- 
bündten  den  Namen  einer  terra  incognita,  und  die 
gelehrte  Welt  dürfte  sich  eben  keinen  glänzenden 
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Begriff  von  dem  Forschungsgeist  der  Eingebornen 
machen.  Ja  selbst  die  nicht  wenigen  auswärtigen 
Botaniker,  welche  unsern  Kanton  und  insbesondere 
das  Innthal  besucht  haben,  müsste  ein  Schein,  wo 
nicht  von  Ungeschicklichkeit,  so  doch  von  beson- 
derin Unstern  treffen,  wenn  ihnen  so  viele  Selten- 
heiten entgangen  wären.  Untersuchen  wir  daher 
im  Interesse  der  Wahrheit  und  des  Grundsatzes 
suum  cnique  etwas  näher,  welche  Bewandtniss  es 
mit  jenen  gerühmten  Entdeckungen  hat. 

1.  Papaver  auranliacum  Lois.  Ohne  zu  er- 
örtern, ob  es  rtaturgemässer  sev,  das  P.  alpinum 
mit  Reichenbach  in  drei  Arten  zu  zerlegen  oder 
wife  Koch  in  der  Synopsis  gethan,  blosse  Varie- 
täten aufzustellen,  haben  wir  es  hier  bloss  mit  der 
Frage  zu  tbnn,  ob  das  Vorkommen  des  Alpenmoh- 
nes  mit  gelber  Blüthe  in  Graubündten  vor  dem  Be- 
suche der  Herren  Mur  et  und  L er  es  che  schon 
bekannt  war.  Wir  konnten  uns  begnügen,  auf 
H e g e t s ch  w e i 1 e r s Beiträge  und  G a u d i n’  s Sy- 
nopsis zu  verweisen.  Allein  wir  müssen  auch  noch 
gerecht  gegen  den  ersten  Entdecker,'  den  um  sein 
Vaterland  sonst  vielfach  verdienten  Pfarrer  Pol 
seyn,  welcher  besagten  Mohn  schon  vor  einem  hal- 
ben Jahrhundert  auf  Casanna,  einem  Bergpass  aus 
dem  Ober-Engadin  ins  Thal  Livigno,  fand.  (Diess 
ist  das  gleiche  Gebirg  wie  der  französische  Col 
de  Cainogasc.)  Die  drei  andern  von  Hm.  Lagger 
genannten  Lokalitäten,  wovon  der  weisse  See  und 
das  Val  da  fain  an  besuchten  Bergpässen  liegen. 
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sind  uns  Bündtnern  schon  längst  bekannt.  Hier  ist 
die  Vorrathskammer  des  Hrn.  Apotheker  Bovelin  , 
In  Bevers,  welcher  die  Alpenpflanzen  sehr  hübsch 
präpari rt  nnd  dann  nach  Paris  und  London  abge- 
setzt hat.  Sollten  die  beiden  Waadtländer  Herren 
diesen  allen  Reisenden  bekannten  eifrigen  Sammler, 
welcher  sich  ein  Vergnügen  daraus  macht,  die 
Standörter  seltener  Arten  anzugeben  und  oft  6ein 
letztes  Exemplar  uneigennützig  abtritt,  nicht  be- 
sucht haben? 

Wenn  Reichenbach  und  Koch  den  weiss- 
bliihenden  Alpenmohn  in  Graubiindten  angeben,  so 
hat  sie  wahrscheinlich  Gaudin  irre  geführt,  wel- 
cher seine  Beschreibung  nach  getrockneten,  man 
weiss  nicht  woher  stammenden  Exemplaren  gemacht 
und  wohl  die  rhätische  Pflanze  nie  gesehen  hat. 
Mir  ist  die  Varietät  albiflorum  noch  nie  zu  Gesicht 
gekommen. 

2.  Dianthus  glacialis  Hanke.  Wenn  man 
auch  annehmen  wollte,  dass  weder  Gaudin  (Syn. 
p.  357.)  noch  Hegetschweiler  (Reisen,  Beiträge  etc.) 
noch  Koch  (Syn.  p.  97.)  das  Glück  gehabt  hätten, 
die  ächte  Pflanze  zu  kennen,  so  müsste  erst  noch 
bewiesen  werden,  dass  die  in  den  achtziger  Jahren 
von  früher  erwähntem  Pfarrer  Pol  auf  dem  Um- 
brail,  also  dem  gleichen  Berge,  welchen  Dr.  Lag- 
ger  angibt,  gefundene  Nelke,  welche  in  der  Alpina 
ßd.  II.  1$07  als  Dianlhus  alpinus  squamis  omnibus 
calycem  tequantibus  verzeichnet  ist,  nicht  diejenige 

der  Herren  Leresche  und  Muret  ist.  Der  Name 

/ 
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D.  alpinus  darf  keinen  Anstoss  geben , da  ja  auch 
Koch  bei  D.  glacialis  frägt,  an  varietas  D.  alpini  ? 

Wenn  hingegen  Gaudin  den  neglectus  und 
glacialis  nicht  hinlänglich  verschieden  glaubt,  so 
geht  hieraus  einzig  hervor,  dass  die  specifische 
Trennung  dieser  drei  Alpennelken  auf  sehr  schwa- 
chen Füssen  steht  und  dass  eine  genaue  Vergleichung 
derselben  im  Leben  sehr  wünschenswerth  wäre. 

3,  Primula  lalifolia  Lap.  Auch  hier  dreht  es 
sich  eigentlich  bloss  um  eine  Namensfrage  herum. 
Wer  in  den  bündtnerischen  Alpen  der  Hauptkette 
herborisirt,  wird  diese  Primel  nicht  verfehlen. 
Bertoloni  in  seiner  Flora  italica  verbindet  sowohl 
die  lalifolia  als  die  rheclica  (unter  welchem  Namen 
ich  die  erstere  aus  dem  Veltlin  erhielt)  mit  der 
veränderlichen,  bei  uns  so  häufigen  Pr.  r illosa, 
von  welcher  sie  sich  nur  durch  beträchtlichere 
Grösse  und  etwas  abweichende  Färbung  der  Blu- 
men, bei  den  Aurikeln  bekanntlich  keine  standhalte 

' / 

Charaktere,  trennen  Hesse. 

4.  Valeriana  supina  ward  schon  von  Heget- 
schweiler  als  Bündtner  Pflanze  in  seinen  Beiträ- 
gen (Zürich  1831),  dann  auch  von  Moritzi  in 
seinen  Pflanzen  der  Schweiz  (Chur  1832)  veröffent- 
licht. Mir  ward  sie  von  dem  emsigen  Durchfor- 
scher der  Veltliner  und  auch  der  anstQSEenden 
Graubiindtner  Gebirge,  Hrn.  Dr.  Massara,  dem 
Entdecker  der  Sanguisoröa  dodecandra  und  der 
Viola  Comollia  (s.  Bertol.  Fl.  ital.),  schon  1S34 
aus  denselben  Bergen  bei  Livigno,  wo  die  Herren 
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von  Lausanne  sie  entdeckt  haben  sollen,  gegeben 
und  wird  wohl  in  dem  seither  erschienenen  Pro« 
dromus  Florse  Vallisteliinas  nicht  fehlen. 

Zum  Ueberfluss  kann,  wer  etwa  noch  wegen 
der  vier  bisher  genannten  für  neu  ausgegebenen  - 
Pflanzen  im  Zweifel  wäre,  die  Beschreibung  des 
JKantons  Graubündten,  1.  Abth.  (St.  Gallen  183$) 
S.  271.  nachschlagen,  wo  in  einem  Aufsatz  von 
Pr.  Heer,  Physiognomie  der  Pflanzendecke  in  Grau« 
bündten,  unter  andern  Primula  latifolia  Lap.,  Dian- 
thus  (/facialis  Hke.,  Papaver  pyrenaicum  Willd. 
und  Valeriana  supina  L.  ßguriren. 

So  reduciren  sich  denn  die  fraglichen  Ent- 
deckungen auf  das  Thalictrum  alpinum , welches 
allenfalls  für  neu  gelten  kann.  Mehrere  Floristen» 
z.  B.  Suter  und  Clairville,  führen  es  auf,  in- 
dem sie  Haller's  Nr.  1140.  Var.  daranf  beziehen 
und  es  keineswegs  unwahrscheinlich  ist,  dass  die- 
ses auch  in  den  Pyrenäen  angezeigte  Pflänzchen 
früher  iin  Wallis  bemerkt  worden  seyn  könnte. 
Jedenfalls  bliebe  den  I1H.  Leresche  und  Mur  et 
das  Verdienst,  einen  meines  Wissens  neuen  und 
zuverlässigen  Standort  bekannt  gemacht  zu  haben. 
Merkwürdigerweise  findet  sich  ungelähr  in  der  glei- 
chen Gegend,  nämlich  bei  Tharasp,  aber  im  Thale, 
auch  das  Thal,  fcclidum , die  behaarte  und  glatte 
Form  neben  einander,  welche  Gnudin  nur  im 
Wallis  anzeigt. 

JMit  gegenwärtiger  Berichtigung  bin  ich  keines- 
wegs gemehlt,  meiner  eigenen  Eriahrung  zuwider, 
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behaupten  za  wollen,  dass  in  einem  so  ansgedehn- 
ten Gebirgsland  wie  Graubiindten  nicht  noch  Man- 
ches zu  entdecken  sey,  dieses  versteht  sich  ja  wohl 
von  selbst;  sondern  ich  wünschte  bloss  anzudeuten, 
dass  denn  doch  schon  mehr  für  dessen  Erforschung 
geschehen  ist  und  noch  geschieht,  als  Hr.  Dr.  L a g- 
gei*  zu  wissen  scheint. 

Noch  muss  ich,  gleichsam  zur  Entschuldigung 
meiner  Landsleute,  beifügen,  dass  Hr.  Moritz! 
schon  vor  zwei  Jahren  eine  Aufzählung  aller  in 
Bündten  bis  jetzt  gefundenen  Pflanzen  herauszugeben 
beabsichtigte.  Wenn  diess  etwa  unterblieben  ist, 
was  ich  nicht  weiss,  da  er  sich  seither  bei  I)  e C a n- 
dolle  in  Genf  befindet,  so  mag  die  Schuld  daran 
mir  beigemessen  werden,  indem  ich  meine  dazu 

verlangte  Mitwirkung  versagte.  Mir  schien  es  näm- 
lich, wir  hätten  noch  nicht  Materialien  genug  bei- 
sammen , um  etwas  für  die  vegetabilische  Statistik 
Befriedigendes  liefern  zu  können.  Gefahr  im  Ver- 
zug sah  ich  auch  keine,  da  ja  unsere  Sammlungen 
und  Notizen  zu  späterer  Benutzung  immerhin  blei- 
ben werden.  Um  jedoch  schon  jetzt  zu  näherer 
Kenntniss  meines  Vaterlandes  cinigermassen  beizu- 
tragen, werde  ich  in  diesen  Blättern  das  interes- 
santeste von  mir  und  von  Andern,  insofern  ich  de 
visu  davon  sprechen  kann,  bisher  Bemerkte  in  Kürze 
mittheilen  und  da  wird  sich  dann  zeigen,  was  schon 
a priori  sich  vermuthen  liess,  dass  viele  der  von 
Gaudin  nur  in  der  südwestlichen  Gebirgskette 
angezeigten  Seltenheiten , wie  PrivuUa  lonyiflora , 
Kob)  •esia  caricina , Oxytropis  lapponica , Geranium 
aconitifollum , Phyteuma  humile. , Hieracium  prtmellcc- 
folium  etc.  auch  in  der  südöstlichen  nicht  fehlen. 

Chur  in  Graubiindten.  U.  v.  S.  M. 
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Regensburg,  am  28.  Juli  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen, 
Verzeichnt  ss  der  in  der  Gegend  von  Thun  vorkom- 
mendcn  Schwämme ; von  J.  B.  Trog,  Apotheker, 
Vater,  in  Thun. 

Zweite  Fortsetzung  (viele  Flora  JaJirg.  1836.  p.  259) 
und  Schluss. 

Nachträge  zu  der  ersten  und  zweiten  Klasse. 

\ * * 

Agaricus. 

Nr.  10.  a.  trichochtoides  Krombh.  Dieser  schöne, 
in  Kromb hol*  sehr  gut  abgebildete  Blätterschwamm 
ist  dem  Ag.  asper  sehr  ähnlich,  ist  aber  keine  Ama- 
nita,  da  die  Volva  gänzlich  fehlt;  er  hat  die  Eigen-? 
beit,  dass  der  Ring  noch  mit  dem  Hutrande  ver- 
bunden bleibt,  wenn  der  Schwamm  schon  beinahe 
ganz  entwickelt  ist.  Auf  Wiesen,  im  Herbst. 

Nr.  15.  a.  griseo-fi$scus  DeC.  An  Tannwurzeln, 

Nr.  34.  a.  hordus  Fr.  ln  Wäldern. 

Nr.  37.  a.  albo  - fimbriatvs  Trog.  Pileo  sub- 
compacto  tomentoso  obtuse  umbonato,  margineque 
squamuloso,  fusco-purpureo;  lamellis  confer  tissimis 
lutescentibus  albo  fimbrialis,  stipite  fareto  dein  cavo 
fla  vo  - purpurascente. 

Flora  1839.  28.  E e 
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Einzeln;  der  2£  Zoll  lange,  4 — 6 Linien  dicke, 
oben  etwas  dünnere  Strunk  ist  ein  wenig  flexuos, 
fest,  unten  gelb,  in  der  Mitte  pnrpureoth  angelau- 
fen,  zu  oberst  weiss  bestäubt,  ausser  einigen  faseri- 
gen, schwärzlichen  Schüppchen  kahl,  inwendig  hell- 
gelb, ausgestopft,  dann  hohl  werdend.  Der  1J  Zoll 
breite,  zuerst  glockige  Hot  ist  pnrpurroth,  mit  einem 
kastanienbraunen  Filz  überzogen,  welcher  am  ein- 
gebogenen Rande  in  filzige  Schuppen  übergeht. 
Die  sehr  gedrängten  Lamellen  sind  2 Linien  breit, 
abgerundet  und  frei,  was  jedoch  erst  beim  Zer- 
schneiden sichtbar  wird,  da  sie  sehr  nahe  an  den 
Strunk  reichen;  sie  sind  blassgelb  und  an  ihrem 
Rande  mit  weissen  Fransen  besetzt.  Das  Fleisch 
ist  fest,  gelblich  weiss.  Er  ist  geruchlos  und4  wächst 
in  Tannwäldern  im  September. 

Nr.  46.  a.  Aff.  felleus  Fr.  In  gemischten  Wal- 
dungen, im  August  und  September. 

Nr.  46.  b.  fraffilis  Fr.  In  dichten  Tannwäl- 
dern , vom  Aagust  bis  October. 

Nr.  56.  b.  ucitlus  Fr.  In  einem  Eichwalde, 
vom  August  bis  öctober. 

Nr.  68.  a.  giganteu»  Fr.  Er  war  wöhl  18  Zoll 
breit;  auf  einer  schattigen  Wiese;  iin  September. 

Nr.  69.  a.  t/ibbus  Per s.  In  Tann-  und  Buchen- 
wäldern. Vom  Junius  bis  October. 

Nr.  79.  a.  candicam  Pers.  In  einem  Tann- 
wald; im  September. 

- Nr.  79.  b.  dealbatus  Fr.  Auf  trockenen  Vieh- 
weiden ; im  August. 
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Nr.  91.  a.  Aff.  arcuatut  Bull.  Auf  Wirsen; 
im  September. 

Nr.  112«  a.  perforana  Ho/fm.  Auf  Tannnadeln; 
im  Octoher. 

Nr.  1 14.  a.  alliaceus  Jacq.  In  Wäldern ; im  Juniug. 

Nr,  116.  a.  metatus  a.  § h.  Fr.  ln  Tannwäb 
dern;  im  September.  . 

Nr.  121.  a.  galopus  Pera.  In  lichten  Tann- 
wäldern  /.wischen  Moos.  August  bis  November, 
nach  Regenwetter. 

Nr.  121,  b.  elegana  Pera.  In  Tannwäldern; 
vom  August  bis  Novembdr. 

Nr.  121.  o.  avenaccua  Fr.  Iu  Tannwäldern 
zwischen  Moos;  im  September. 

Nr.  124.  a.  lineulus  Bull.  In  einem  Erlenwald 
auf  Grasstellen;  im  August. 

Nr.  124.  b.  luleo-albua  Bolt.  In  Tannwäldern  . « 

zwischen  Moos;  im  September. 

Nr.  137.  a.  trullccformia  Fr.  Iu  Wäldern;  im 
September. 

Nr.  138.  a.  Orcellua  Bull.  Aul  Baumstrünken ; 
sehr  selten. 

Nr.  142.  a.  ostroalua  Jacq.  Auf  Strünken ; iin 
December. 

Nr.  142.  b.  pelaloidcs  Bull.  Auf  Buchenholz; 
im  December. 

Nr.  156.  aa.  aaprellua  Fr.  Auf  Viehweiden; 
im  October.  . 

Nr.  160.  a.  macropua  Fr.  In  einem  Erlenga- 
büsch;  im  September. 

Gel 
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Np.  169.  a.  decoloratus  Fr.  Tannwälder;  Im 
September. 

Nr.  183.  a.  leucopus  Bull.  Tannwälder  zwi- 
schen Moos;  im  October, 

Nr.  183.  b.  subylobosus  A.  § S.  In  Nadel- 
holzwäldern. 

Nr.  189.  a.  flammans  Bätsch.  Auf  Strünken 
von  Pinus ; im  Frühherbst. 

Nr.  196.  a.  lugubris  Fr.  In  Laubwäldern;  im 
Junius. 

Nr.  197.  a.  scaber  Fl.  Dan.  Tannwälder;  im 
Julius. 

Nr.  198.  a.  lacerus  Fr.  In  Wäldern,  an  feuch- 
ten Stellen ; im  October. 

Nr.  200.  a.  erinaceus  Fr.  Auf  faulenden  Aest- 
chen  an  einem  Zaun ; im  December. 

Nr.  200.  b.  furfuraceus  Pers.  In  einem  sandi- 
gen Erlenwald,  an  der  Erde;  im  September. 

Nr.  202.  a.  Hypnorum  Schrank.  TanuwÜlder, 
zwischen  Moos;  im  August. 

Nr.  210.  a.  melanospermus  Fr.  Auf  fettem 
Grasboden  ; im  September.  „ 

Nr.  212.  a.  lacrymabundus  Bull.  In  lichten 
Wäldern ; im  August  und  September. 

Nr.  214.  fascicularis , subterraneus.  Ich  fand 
denselben  ln  den  Schiefergruben  am  Niesen;  er 
war  augenscheinlich  noch  im  jugendlichen  Zustande, 
jedoch  waren  die  Strünke  2 — 4 Zoll  lang,  2 — 4 Li- 
nien dick,  rührig,'  fast  keulenförmig;  der  Hut  kaum 
2 Linien  breiter  als  der  Strunk,  fleischig,  stumpf 
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kegelförmig;  die  Lamellen  noch  vom  Schleier  be- 
deckt, zitronengelb.  Er  bildete  Büschel  von  4 bis 
20  Stücken  und  wächst  auf  faulem  Tannholz ; im 
Octuber. 

Nr.  215.  a.  pediades  Fr,  Auf  Viehweiden; 
im  Mai. 

Niv  216.  bb.  callosus  var.  b.  u.  c.  Fr.  Auf 
Weiden  und  in  Wäldern;  vorn  öctober  bis  Mai. 

Nr.  216.  c.  montanus  Pers.  Auf  Viehweiden. 

Nr.  216.  d.  stipatus  Pers.  In  Laubholzwaldun- 
gen ; im  Herbst. 

Nr.  217.  a.  pennatus  Fr.  In  einem  Erlenwald, 
an  sandiger  Erde:  im  September. 

Nr.  219.  a.  impatiens  Fr.  In  einem  Erlen- 
gebüsch, in  nassem  Grase;  im  September. 

Cantharellus. 

Nr.  233.  a.  sinuosus  Vaill,  Buchenwald;  im 
September. 

Nr.  239.  b.  Mühlenbeckli  Trog.  Stipitatus,  coch- 
leatus;  pileo  inembranaceo  convexo  nigrcscente,  ve- 
nis  prominulis  insequalibus  radiantibus;  stipite  la- 
terali  tereti  nigro. 

Der  2 Linien  lange  Strunk  ist  stielrund,  schwarz, 
etwas  filzig,  wagerecht.  Der  häutige,  3 Linien  breite 
Hut  ist  seitenständig,  gewölbt,  fast  durchscheinend, 
schwärzlich;  die  etwas  erhabenen  Adern  sind  un- 
gleich, strahlenförmig,  grau.  — Dieser  niedliche 
kleine  Aderschwamm  wurde  von  meinem  verehrten 
Freunde  und  eifrigen  Mykologen,  dem  Hrn.  Dr. 
Mühlen  beck,  am  5.  Juli  183S  zwischen  Meesia 
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alpina  auf  dem  Gipfel  des  Faulbornes  gefunden  und 
mir  giltigst  mitgetheilt. 

Polyporus. 

Nr.  253.  a.  leucomelas  A.  $ S.  In  einem  Tann- 
wald ; im  September. 

Nr.  265.  a.  lacleut  Fr.  Auf  Fagus  und  Btlula . 

Nr.  268.  a.  cuticularia  Fr.  Auf  einer  abge- 
storbenen Buche;  im  Herbst.  ' 

Nr.  26S.  b.  rugoava  Trog.  Pileo  solitario  cras- 
siuscnlo  rugoso  toinentoso  umbrino,  poris  roinimis 
cinereo  - fuligineis. 

Der  6 — 8 Zoll  breite  Hut  ist  i — 1 Zoll  dick, 
am  Rande  einigemal  eingeschnitten  und  wellenför- 
mig  gebogen,  filzig,  mit  strahlenförmigen  Runzeln 
versehen , und  von  dunkler  Umbrafarbe.  Die  sehr 
kleinen,  stumpfen  Löcher  sind  russig  grau,  biswei- 
len unterbrochen,  rund.  Die  Röhren  sind  3 — 4 
Linien  lang;  das  Fleisch  von  blasser  Farbe.  Auf 
Pinus  aylvealria.  Frisch  hatte  er  einen  schwachen 
Anisgernch. 

Nr.  295.  a.  terreatria  Fr-  Anf  ganz  verfaultem 
Holz  und  an  der  Erde  selbst.  * 

Boletus. 

Nr.  2Ö6.  a.  Bolettrs  flavidus  Friea.  Obs.  1.  p.  110. 
An  einem  sonnigen  Waldsaume  im  Grase;  im  August. 

Was  in  Krombholz  5.  Hefte  t.  34.  unter 
dem  Namen  B.  flaridua  abgebildet,  im  Text  als 
B.  flacua  beschrieben  ist , scheint  eine  andere  Art 
zu  seyn;  wenigstens  ist  die  Farbe  desselben  von 
dem  ineinigen  sehr  verschieden. 


Digitized  by  Google 


449 


Nr.  299.  b.  rubeacena  Troff*  Pileo  planiusculo 
sub'viscoso  livido  - pallido  s.  lutescenfe,  tubulis  sub- 
decurreutibus  inajusculis  griseo  • flavis  compositis, 
stipite  subraquali  hevi  concolori. 

Der  1J  — 2|  Zoll  lange,  £ Zoll  dicke,  fast  gleich- 
förmige, aber  öfters  gekrümmte  Strunk  ist  glatt 
und  von  einer  ins  Bräunliche  spielenden  grauen 
Farbe,  inwendig  mit  braunroth  und  gelb  niannorirt. 
Der  1 £ — 4 Zoll  breite,  ziemlich  flache  Hut  ist  gelb, 
dann  röthlich , blass  werdend,  bei  feuchter  Luft 
schleimig  und  mit  scharfem  Rande.  Die  Rühren 
sind  kaum  eine  Linie  lang,  zitronengelb,  im  Alter 
grünlich  werdend,  unförmlich  eckig,  zusatnmenlau- 
fend  und  am  Strunke  fast  herablaufend.  Das  Hut-  > 
fleisch  ist  gelblich  weiss,  wird  aber  beim  Zerschnei- 
den etwas  grünlich,  dann  so  wie  dasjenige  des 
Strunkes,  braunröthlich  anlaufend.  Er  wäcbst  ge- 
sellig. Ich  fand  ihn  in  einem  Erlenwald;  im  Sep-  r 
teinber.  — Geruch-  und  geschmacklos.  ? 

Nr.  301.  a.  calopua  Fr.  In  einem  Erlengebüsch ; 
iin  September. 

, Thelephora. 

Nr.  327.  b.  pal  mul  a a.  Fr.  In  feuchten  Tann- 
wäldern ; im  Üctober. 

Nr.  341.  comedena  Neea,  Ist  was  ich  früher 
für  Th.  lirida  hielt. 

Nr.  345.  a.  Tilice  Pers.  Aul  abgefallenen  Aest- 
chen  von  Tilia. 

Nr.  346.  a.  Sambuci  Per a.  In  einem  hohlen 
Stamm  eines  abgestorbenen  Hollunderstrauches.  x 
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Clararia. 

Nr.  351.  b.  stricto,  Per».  Ab  Tann  wurzeln, 
zwischen  Moos;  im  September. 

Nr.  353.  a.  corniculata  Schaff.  Am  Rande  eines 
Waldes,  im  Gras;  October. 

Nr.  353.  b.  flaccida  Fr.  In  Tannwäldern ; im 
October. 

Mitrula. . 

Nr.  372.  a.  paludosa  Fr.  Auf  faulenden  Blät- 
tern in  Sümpfen;  Sommer. 

Typhula. 

Nr.  372.  b.  erythropus  Pers.  Auf  abgefaileneu 
Blättern;  im  Herbst. 

Peziza. 

Nr.  399.  a.  hatmasligma  Fr.  Auf  sandiger  Erde; 
im  Spätherbst. 

Nr.  406.  sculellala  L.  Was  ich  dafür  hielt, 
ist  P.  chrysophthalma. 

Nr.  420.  a.  spadicea  P.  Auf  Populus  tremula. 

Nr.  448.  a.  limdo - f usca  Fr.  Auf  Baumrinde. 

Nr.  463.  a.  Cenangium  Prunastri  P.  Auf 
dürren  Aostchen  von  Prunus  domeslica. 

Solenia. 

Nr.  469.  a.  candida  P.  Auf  Buchenholz. 

Sclerotium. 

Nr.  482.  a.  fungorum  P.  Zwischen  den  La- 
mellen faulender  Blätterschwämme. 

Nr.  483.  a.  varium  P.  Auf  Stengeln  und  Blättern. 

Phallus. 

Nr.  490.  a.  impudicus  L.  In  Laubwäldern ; 
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iin  August  und  September.  Durch  meinen  verehr- 
ten  Freund,  Hm.  Pfarrer  Schürer,  bei  Laupers- 
wyl  gefunden. 

Sphatria. 

Nr.  500.  a.  filiformis  A.  3f  8.  Auf  einem  aus 
den  Fasern  irgend  einer  Schlingpflanze  verfertigten 
Stück  feuchten  Packtuches. 

Nr.  524.  a.  fi/neti  P.  Auf  Kuhmist. 

Nr.  525.  a.  floccosa  Fr.  Auf  erstorbenen  Aest» 
ehen  von  Sambucas  nigra. 

Nr.  526.  a.  detrusa  Fr.  Auf  dürren  Aestchen 
von  Berberis  vulgaris. 

Nr.  534.  a.  decorticans  Fr.  Auf  dürren  Aesten 
von  Fagus. 

Nr.  58S.  a.  personala  Fr.  Auf  Betula  alba. 

Eustegia. 

Nr.  622.  a.  Ilicis  Fr.  Auf  der  obern  Blatt- 
seite von  Ilex  Aquifolium. 

DothUlea. 

Nr.  632.  a.  Ranunculi  Fr.  Auf  Blättern  von 
Ranunculus  repens. 

Rhytisma. 

Nr.  636.  a.  punctatum  Fr.  Auf  Blättern  von 
Acer  Pseudoplalanvs. 

Geäster. 

Nr.  652.  a.  slriatus  Fr.  In  Tannwäldern. 

Nr.  652.  b.  fimbriatus  Fr.  In  lichten  Wäldern; 
im  Spätherbst. 

Lycoperdon. 

Nr.657. R.pusillumFr.  AufVichvveiden,anderErdc. 
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Nr.  657.  b.  saecalum  Fl.  Dan.  In  Wäldern. 

✓ ' 

Nr.  662.  a.  molle  Pcrs.  Zwischen  Moos. 

Nr.  662.  b.  pap'dlal um  Schaff.  Aul  Viehweiden. 
Scleroderma.  ' , 

Nr.  663.  a.  vulgare  Fl.  Dan.  Auf  Viehweiden; 
im  August.  - 

Dldymium. 

Nr.  674.  a.  Physaroide»  Fr.  In  einem  Tann- 
vrald , auf  Moos. 

v Phytarum. 

Nr.  681.  a.  album  Fr.  Auf  Aestchen. 

CI.  III.  Ilyphomy  ’celes. 

0 r d.  1.  Cephalotrickei. 

Isaria. 

Nr.  727.  terreslris  Fr.  Auf  blosser  Erde. 

Nr.  728.  felina  Fr.  Auf  Kat/.enmist,  in  einem 
feuchten  Keller. 

Nr.  729.  truncala  Peru.  — I.  farinom  c.  Fr. 
Auf  Insektenfragmenten,  in  hohlen  Bäumen. 

Nr.  730.  Eleutheratorum  Nces.  Auf  Bruch- 
stücken von  Insekten. 

i Ceratium. 

Nr.  731.  hydnoides  A.  S.  Auf  faulendem  Holz. 

0 r d.  2.  Mucorini. 

Stilbum. 

Nr.  732.  tomentoium  Schrad.  Auf  andern 
Schwämmen. 

Nr.  733.  byssisedum  Pers.  Auf  einem  ange- 
brannten Tannstock. 
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Nr.  734.  luleum  Per».  Auf  einem  faulenden 
Blätterschwamm. 

i 

• Ascophora. 

Nr.  735.  Mucedo  Tode.  Auf  vegetabilischen 
und  animalischen  Körpern. 

Pilobolus. 

Nr.  736.  crystallinu » Tode.  Auf  Kuhmist. 
Mucor. 

Nr.  737.  Mucedo  L.  Auf  altera  Käse. 

O r d.  3.  Demaliei. 

• \ 

Sporocybe. 

% 

Nr.  73S.  Resinee  Fr.  Auf  Tannharz,  an  Strünken. 
Helminlliosporium. 

Nr.  739-  Tilice  Fr.  Auf  erstorbenen  Aestchen 
von  Tilia. 

Dematium. 

Nr.  740.  hispidulum  Fr.  Auf  Blättern  von 
einigen  Grasarten. 

Cladosporium. 

Nr.  TW.epiphyllum  Lk.  Auf  abgefallenen  Blättern. 
Nr.  742.  herbarum  Fr.  Auf  mehreren  Pflanzen. 
Nr.  743.  Fumago  Lk.  Auf  kränkelnden  Blättern. 

O r d.  4.  t M u c e d i n e s. 
Aspergillus. 

Nr.  744.  glaucus  Lk.  Auf  aHen  faulenden  or- 
ganischen Körpern. 

Botrytis. 

Nr.  745.  pulla  Fr.  ? Auf  Stengeln.  Auf  fau- 
lendem Papier? 
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Penicillium. 

Nr.  746.  crustaceum  Fries?  Auf  Stengeln. 

Nr.  747.  roseum  Lk.  Auf  Kartoffelstengeln. 
Dactrßium . 

Nr.  748.  dctulroides  Fr.  Auf  fauleudeu  Blüt- 
terschwäinmen. 

Sporotrichim. 

Nr.  749.  cinereo  - jrirens.  Auf  Holz. 

Nr.  750.  olivaceum  Fr.  Auf  Polyporus  adustus. 
Nr.  751.  aurantiacum  Fr.?  Auf  faulenden 
Schwämmen. 

% 

Nr.  752.  polysporum  Lk.  Auf  unreifen  Schoten 
von  Phaseolus. 

4 . 

Nr.  753.  laxum  Lk.  Auf  Holz  und  auf  Poly- 
porus adustus.  . 

Oidium. 

Nr.  754.  aureum  Lk.  Auf  einem  Pantoßel- 
eapfen , in  feuchtein  Keller. 

Sporendoncma.  / 

Nr.  755.  Casei  Desm.  Auf  altein  Käse. 

O r d.  5.  Sepedo  nie  i. 
Sepedonium. 

Nr.  736.  chrysospermum  Lk.  In  Wäldern. 

(Schluss  lbljrt.) 

II.  G e s e 1 1 s ch  a f t s - V e r s a m in  1 u n g e n. 
Sitzung  der  k.  bot  an.  Gesellschaft  am  15.  April  1839. 
Für  die  Bibliothek  sind  eingegangen:. 

1)  von  der  kaiserl.  Leopoldinisch  - Carolinischen 
Akademie  der  Naturforscher  die  2.  Abtheilung 
des  IS.  Bandes  ihrer  Nova  acta  physieo-medica. 
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2)  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Zuccarini  In  München: 
das  7.  und  8.  Heft  von  de  Siebold  Flora  Ja- 
ponica.  Sectio  prima.  Lugduni  Batavorum  1839. 

3)  von  der  Direction  der  pharmaceutischen  Ge- 
sellschaft Rheinbayerns:  die  3.  und  4.  Quartal- 
lieferung  des  Jahrbuches  für  praktische  Phar- 
macie.  Kaiserslautern  1S38. 

4)  von  Hrn.  Dr.  Beilschmied  in  Ohlau : dessen 
Uebersetzung  .und  vermehrte  Bearbeitung  der 
Wiksfrümschen  Jahresberichte  über  die  Fort- 
schritte der  Botanik  in  den  letzten  Jahren  vor 

. und  bis  1820,  und  in  den  Jahren  1821,  1822 
und  1824.  Breslau  1838.  » 

• 5)  von  Hrn.  Dr.  Kratz  mann  in  Prag:  dessen* 
die  Lehre  vom  Samen  der  Pflanzen.  Prag  1839. 

6)  von  Hrn*  Pli.  M.  Opiz  in  Prag:  der  6.  Bogen  » 
seines  Nomenclator  botanicus. 

T)  von  Hrn.  Ad.  Steinheil  zu  Paris:  dessen 
Mat£riaux  pour  servir  k la  Flore  de  Barbarie. 
4me  article. 

8)  von  Hirn.  MilitSmvundarzt  Tripier  zu  Gros- 
Caillou : dessen  Note  sur  la  presence  de  faeide 
ovalique  dans  les  Champignons. 

Für  das  Herbarium  sendet  Ilr.  Oekonomierath 
Schramm  zu  GoIInow  bei  Stettin  mehrere  seltene 
Pflanzen  der  dortigen  Gegend,  so  wie  aus  dem 
Riesengebirge  und  der  Gegend  von  Wien. 

Der  botanische  Garten  erhält  von  Hrn.  Prof. 
Bern  har  di  in  Erfurt  eine  Sendung  seltener  Sä- 
mereien und  von  Hrn.  llofrath  Dr.  K o ch  in  Er- 
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langen  frische  Exemplare  der  Saxifraga  muscoides 
and  exarala. 

Zinn  correspondirenden  Mitgliede  wird  auf- 
genommen : 

11t*.  Di*.  Emil  Kr  atz  man  n in  Prag. 

Am  6.  Mai  1S39. 

Prof.  Förnrohr  widmet  dem  Andenken  des 
am  14.  April  d.  J.  verstorbenen  Hm.  Apothekers 
Funck  in  Uaireuth,  als  eines  Mitstifters  der  Ge- 
sellschaft und  bis  zum  Ende  seines  Lebens  in  un- 
unterbrochenem Verkehr  mit  ihr  gestandenen  Col- 
legen  einige  Wopte  und  verspricht,  auf  eine  aus- 
führlichere Darstellung  der  wissenschaftlichen  Lei- 
stungen desselben  später  zurückzukommeo. 

Für  die  Bibliothek  haben  einjresendet : 

1)  Hr.  Magistratsrnth  Toinmasini  in  Triest:  die 
Fortsetzung  von  Bertoloilii  Flora  italica. 
Tom.  III.  Fase.  III  —IV. 

2)  Hr.  Franz  Graf  von  II oben warth,  dessen 
Beitrüge  zur  Naturgeschichte,  Landwirthschaft 
und  Topographie  des  Herzogthums  Krain.  3.  u. 
4.  Heft. 

3)  Hr.  Prof.  Bertoloni  in  Bologna:  Ejusd.  Com- 
mentarius  de  Mandragoris.  Bononite  1S35. 

4)  derselbe:  Ejusd.  Disquisitio  de  quibusdaui  plan- 
tis  novis  aliisqtie  minus  cognitis.  Bononue  1832. 

5)  derselbe:  Ejusd.  Horti  botanici  ßonouiensis 
plantic  novre  vel  minus  cognitre.  Fase.  I.  Bo- 

■ noniie  1838. 
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6)  Ht*.  M o r,i  tz  v.  Rainer  zn  H a rli  a cli  in  Mai- 
land: Osserrazoni  del  dott.  Ginseppe  Bafsnmo- 
Ci  ivelli  sopra  ln  nuova  specie  diMucediuea  del 
genere  Botrytis  etc.  Milano  1835. 

7)  Hr.  AI.  Ed.  Lindhlom  in  Lund : Botaniska 
upsatser.  Lund.  1838. 

8)  derselbe:  Physiographiska  Sällskapefs  Tidskrift. 
1838.  Fjcrde  Häftet.  Lund.  1838. 

* 9)  H.- W.  G.  Walpers  in  Greifswalde:  dessen 
Uebersetzung  von  L.  und  A.  Bravais  über 
die  geometrische  Anordnung  der  Blätter  und 
der  Blüthenstände.  Mit  einem  zweifachen  An- 
hang und  einer  Vorerinnerung  von  Dr.  C.  G. 
Ne  es  von  Esenbeck.  Breslau  1839. 

Das  Herbarium  bereichern: 

1)  Hr.  Franz  Graf  von  Hohen warth  mit  einer 
sehr  bedeutenden  Sammlung  getrockneter  Pflan- 
zen aus  Dalmatien  und  grösstentheils  aus  der 
Gegend  von  Ragusa. 

2)  Hr.  Dr.  P.  Wierzbicki  zu  Orawicza  mit  der 
zweiten  Centurie  seiner  Bannater  Pflanzen. 

3)  Hr.  M o r i tz  v.  Rainer  zu  Harbach  mit  einer 
Centurie  seltener  Gewächse  aus  dem  lombar- 
disch - venetianischen  Königreiche. 

Den  botanischen  Garten  beschenken 

1)  Hr.  Fleischmann  in  Laibach  mit  einer  Sen- 
dung seltener  Sämereien  von  Pflanzen  der  dor- 
tigen Gegend, 

» 2)  derselbe  mit  einer  trefflichen  Auswahl  von  Iri- 
schen Zwiebeln  und  Wurzeln  wildwachsender 
Gewächse  der  .Krainer  Flora;  darunter  auch 
die  neue  Daphne  JUayatjana. 
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3)  Hi*.  CustosFreyer  daselbst  mit  einigen  Säme- 
reien und  frischen  Exemplaren  von  Ribcs  Ulad~ 
nickiarnrm. 

4)  Hr.  Magistrats- Assessor  Tommasini  In  Triest 
mit  Sämereien  ron  sehr  seltenen  und  interes- 
santen Pflanzen  aus  dem  Littorale,  worunter 
auch  die  merkwürdige  Pedicularis  Friderici 
Augusti. 

Zum  correspondirenden  Mitgfiede  wurde  er- 
nannt 

Hr.  Max  St  alter,  Forstmeister  zu  Dianaberg  in 
Böhmen. 

III.  Corres  pondenz. 
Schliesslich  erlaube  ich  mir,  einige  Angaben 
über  die  Scopolina  Hladnickiana.  Diese  Pflanze 
wurde  vor  20  Jahren  von  unserm  in  der  Botanik 
sehr  thätigen  Hrn.  Präfekten  H I a d n i ck  bei  Auers- 
berg, und  später  von  mir  bei  Schelimle  gefunden, 
und  seit  dieser  Zeit  neben  ihrer  Schwester,  der 
Scopolina  alropoidcn , in  nnserm  botanischen  Garten 
gepflegt.  Durch  diese  ganze  Zeit  hat  die  Pflanze 
durchaus  die  nämlichen  Charaktere  constant  behal- 
ten, wie  wir  beide  uns  zu  überzeugen  Gelegenheit 
hatten.  An  derselben  erscheinen  stets  uin  14  Tage 
früher  die  Bliithen,  als  an  ihrer  Schwester ; sie 
hat  eine  förmlich  am  Rande  erweiterte  und  grössere 
corolla  campanulata,  während  die  Scopolina  atro- 
poides  eine  mehr  becherförmige  corolla  hat;  bei 
jener  ist  die  Blume  stets  gelb,  bei  dieser  stets  braun  ; 
bei  jener  sind  der  Griffel  und  die  Antheren  gleich 
hoch,  bei  dieser  ist  der  Griffel  bedeutend  länger, 
auch  die  Stengel  sind  bei  jener  minder  gabelförmig 
als  bei  dieser.  Der  gegenwärtige  Professor  der 
Botanik,  Hr.  l)r.  Biatzoossky  hält  sie  ftir  eine 
neue  Species  und  gab  ihr  den  Namen  des  Finders, 
welch  letzterer  sie  auch  öfters  für  eine  neue  Spe- 
cies  erklärte. 

Laibach.  A.  Fiel  sch  mann. 

I 
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Regensburg,  am  7.  August  1S39. 


I.  Original  -Abhandlungen. 

J.  Bryologhche  Mitlheilungen,  von  Hm.  VV.  Schim- 


per,  Custos  des  königl.  Naturalienkabinets  in 
Strassburg. 

Hr.  Pfarrei*  Blind  ko  Münster  im  Obereisass 
hat  iin  October  1837  die  verloren  geglaubte  Brü- 
chig vogesiaca  in  den  obern  Vogesen  wieder  auf- 
gefunden,  an  derselben  Stelle,  wo  sie  21  Jahre 
früher  von  Dr.  Mougeot  entdeckt  wurde.  Ein 
zweiter  Standort  ist  bis  jetzt,  meines  Wissens,  noch 
nicht  bekannt. 

Hrn.  Pfarrer  Blind  verdanken  wir  auch  die 
Entdeckung  in  unserer  Nähe  von  Orlholrichum  ur- 
nigerum  Myrin , weiches  Moos  bisher  nur  in  Schwe- 
den, in  der  Nähe  von  Stockholm  und  Upsala,  und 
im  Harze,  bei  Blankenburg,  gesammelt  wurde.  Hr. 
Blind  entnahm  dasselbe  einem  Granitfeiscn  im 
Rlünsterthale,  wo  es,  gemeinschaftlich  mit  Orth.  ru~ 
pestre , im  Juni  noch  keine  vollkommen  reite  Kap- 
seln hatte.  Es  mag  diese  Seltenheit  wohl  noch  in 
andern  Gegenden  Vorkommen,  allein  unbeachtet 
wegen  seiner  Aehnlichkeit  mit  Orth,  rupestre  und 
Flora  1839-  29-  F f 
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cupulalum.  Von  beiden  ist  jedoch  diese  Art  leicht 

an  dem  mehr  flackerigen  Wüchse,  den  zfirtern, 
weiter  aaseinandergerückten,  im  trockenen  Zustande 
nicht  regelmässig  anliegenden  Blättern,  der  blas- 
sem, am  Grunde  gewöhnlich  röstbraun  angeflogenen 
Haube,  der  grossem,  im  Alter  dunkelbraunen,  stark- 
rippigen  Kapsel,  mit  iCwiinperigem , lange  stehen 
bleibendem  innerem  Peristome,  leicht  zu  unterschei- 
den. Der  rothe,  mit  rothbraunem  Wurzelfilze  stellen- 
weise besetzte  Stengel  mag  ebenfalls  als  ein  aus- 
zeichnendes  Merkmal  angeführt  werden. 

O 

Hr.  Pfarrer  Blind  bereicherte  ferner  dieMong- 
flora  der  Vrogesen  durch  das  Auffinden  von  ßluiuin 
medium  B.  $ S\  Grimmia  apieuktta  und  Gr.  utiei- 
ttafa  Klf.  Auch  theilte  derselbe  uns  zahlreiche  Exem- 
plare von  Buxbaumia  indmiata  mit,  welche  im 
Münsterthale  gesammelt  worden  waren.  Ich  be- 
merke bei  dieser  Gelegenheit",  dass  dieses  Moos 
durchaus  nicht  so  selten  ist,  als  man  bisher  glaubte. 
Ich  sammelte  dasselbe  häufig  in  den  obem  Vogesen 
und  dem  Jura,  überall  wo  Tannenwaldungen  Vor- 
kommen, in  denen  sich  faules  Holz  zeigte.  In  Laub- 
waldungen habe  ich  dieses  Moos  nie  getroffen,  auch 
anf  keinem  andern  Holze  als  auf  faulem  Tannen- 
oder Föhrenholze,  selten  anf  der  Erde,  und  beinahe 
immer  in  Gesellschaft  von  Hyprnnn  silesiacum. 

Hr.  Phartnaceut  N öl  ln  er  zeigte  mir  voriges 
Jahr  mehrere  Exemplare  von  Fbsideus  jvlianus, 
welche  derselbe  in  «einem  Brunnen  von  Pirna  ge- 
sammelt hatte  und  an  denen  ich  einige  schöne 

* 
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Früchte  anffand.  Es  befinden  sich  vielleicht  von 
jener  Lokalität  Fruclitexeniplare  in  vielen  Herbarien, 
ohne  dass  die  Besitzer  von  ihrem  Schatze  etwas  ahnen. 

In  einer  Samtnluug  von  ausländischen  Moosen, 
welche  mir  Hr.  Shuttle  worth  anzu vertrauen  die 
Güte  hatte,  fand  sich  eine  äusserst  zarte  nacktmün- 
dige  Fonlinalisr  von  Schomburgk  ln  Guiana  ge- 
sammelt. Ich- nannte  diese  Art  FonCinalis  gymno- 
atoma.  Wieder  ein  Beweis,  wie  wenig  das  Peri- 
stom  geeignet  ist,  als  Gattungscharakter  zu  gelten! 

Wenn  Bridel  (Bryol.  univ.  Nr.  769.)  von 
Koch's  Hypflum  pratense  sagt:  „nihil  aliud  est 
quam  forma  einaciata,  depauperatar  H.  Schreberi ' 
so  irrt  sieb  derselbe  sehr.  Hypnum  pratense  Kch. 
ist  eine  Abart  von  H.  curvifolium  Hedw.  und  unter- 
scheidet sich  von  allen  Gattung6genossen.  Koch 
sammelte  dasselbe  in  Sümpfen  bei  Kaiserlautern, 
von  woher  ich  Originalexemplare  besitze,  Fun'ck 
traf  es  im  Fichtelgebirg  an,  wie  ich  in  seinem  Her- 
bar gesehen,  und  Thomas  und  Schleicher  sam- 
melten dasselbe  in  der  Schweiz.  In  Hampe’ sDe- 
caden  endlich  erhielt  ich  es  neulich  unter  dem  Na- 
men H.  cupressi forme  var.  complanatum , im  Mai 
an  sumpfigen  Orten  bei  Blankenburg  gesammelt. 
Schon  die  Fructifikationszeit  deutet  auf  einen  Un- 
terschied von  H.  eupressiforme.  Nach  den  unreifen 
Früchten  der  Ha  in  pe’ sehen  Exemplare  zu  schlies- 
sen,  findet  die  Fruchtreife  ohngefähr  Ende  Juni 
statt.  Ich  empfehle  dieses  Moos  den  Sammlern! 

F f 2 
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2.  Verzeichnis»,  der  in  der  Gegend  von  Thun  vorkom - 
mcnden  Schramme ; von  J.  ß.  Trog,  Apotheker, 
Vater,  in  Thun.  (Schluss.) 

, « . V . 

CI.  IV.  Coniomyccles. 

0 r d.  1.  Tubercularini. 

Tuber  cxdaria. 

Nr.  757.  vulgaris  Pers.  Auf  Aesten  und  Rin- 
den  sehr  gemein.  — 75S.  granulata  Per».  Auf  ab- 
gefallenen Aestchen.  _ 769.  nigricans  Gmel.  An 
Strünken  und  Aesten. 

i f , , 

! Fusarium. 

Nr.  760.  trcmelhides  Grc rille.  Auf  Stenoein 

' ...  o, 

von  Urlica.  ; 

0 r d.  2.  Stilbosporei. 

, Ncemaspora. 

.*  Nr.  761.  crocea  Pers.  .An  Buchenstämineu. 

. Stilbospora. 

Nr.  762.  macrosperma  Pers.  Auf  abgefallenen 
Aesteben  von  Quercus.  — 763.  pngustata  Pers.  Auf 
abgefallenen  Aestchen  von  Betula.  — 764.  orata 
Pers.  Auf  Aestchen  von  Belula. 

. ‘ Didymosporium. 

Nr.  765.  complanalum  Nees.  Auf  Baumüsten. 
Melanconium. 

766.  splueroideum  Lk.  Auf  der  Rinde  von  auf-  ' 
geklaftertem  Tannholz. 

0 r d.  3.  Sporodesmiei.  ,«  . 

Aregma. 

Nr.  767.  Phragmidium  Fr.  bulbosum.  AufRubus- 


Digitized  by  Google 


453 


arten.  — 768.  Phragmidium  Fr.  mucronatum.  Auf 
Arten  von  Rosa. 

Torula. 

Nr.  769.  antennata  Fr.  Auf  einem  Eichenstrunk. 
— 770.  Fumago  Cher.  Auf  Blättern  v.  Salix  monandra. 

' ' . * f . 

Ord.4.  Hypoderv\ii.  s.  Entophyti  s=s  Pflan- 
een  - Exantheme. 

t 

Podisoma. 

Nr.  771.  Juniperi  communis  Fr.  Auf  Juni- 
perus communis.  (Auf  <len  Aesten.) 

Puccinia. 

Nr.  772.  Lychnidearum  Lk.  Auf  Lyclinis  dioica. 
(Auf  den  Blättern.)  — 773.  Circcecc  Pers.  Auf  Cir- 
ccea  lutetiana.  — 774.  Globularice  DeC.  Auf  Globu- 
laria  vulgaris.  — 775.  Buxi' DeC.  Auf  Buxus  sem- 
perrirens.  — 776.  Mentha;  Pers.  Auf  Mentha  aqua- 
tica,  piperita  und  Melissa  Nepeta.  ■ — 777.  Gentiana  Lk. 
Auf  Gentiana  cruc\ala.  — 778.  Artemisiarutn  Kunze 
et  Schmidt.  Auf  Artemisia  Absinthium.  — 779.  Stel- 
la tarum  Dub.  Auf  Galium  Mollugo.  — 7S0.  G le- 
ch oma  DeC.  Auf  Glechoma  hederacea.  — 781.  Avi- 
cularicc  A.  $ S.  Auf  Stengeln  und  Blättern  von 
Polygonum  ariculare.  — 782.  Graminis  Pers.  Auf 
verschiedenen  Grasarten.  — 783.  arundinacea  Hedm. 
fil.  Auf  Arundo  Phragmites.  — 784.  Veronicarum 
DeC.  Auf  Blättern  von  Veronica  urticcefolia.  — 
785.  Polygonorum  Lk.  Auf  Polygonum  Bislorta  und 
amphibium.  — 7S6.  Compositarum  Schlecht.  Auf 
den  Blättern  verschiedener  Compositarum.  — 787.  Vm- 
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belli f crarum  DeC.  Auf  Apium  grareolens,  Pimpi- 
nella  magna,  Sanieula , Aegopodium  etc.  — 788.  Va~ 
lantiat  Per s.  Auf  Galium  Cruciata.  — 7S9.  Pruni 
DeC.  Auf  Prunus  spinosa.  — 790.  Adoxcc  DeC. 
Auf  Adoxa  moschalellina.  — 791.  Anemone«  Pers. 
Auf  den  Blättern  von  AnCmone'nemorosa.  — 792.  Epi- 
lobii  DeC.  Auf Epilobium  montanum. — 793.  Viola 
DeC.  Auf  verschiedenen  Arten  von  Viola.  — 794.  Be~ 
lonicce  DeC.  Auf  Bctonica  officinalis.  — 
Triphragmium. 

Nr.  795.  Vlmaria  Lk.  Auf  Spircea  Ulmaria. 

1 Cronartium. 

Nr.  796.  asclepiadeum  Fr.  Auf  Asclepias  Via- 
eetoxicum. 

Aeeidivm. 

Nr.  797.  cancellalum  Pers.  Auf  Blättern  von 
Pyrus  communis.  — 79S.  Ar  iw  Röhl.  Auf  Blättern  ’ 
von  Crataegus  Aria,  — - 799.  laceralum  Sow.  Aul 
Prunus  silvestris.  — 800.  comutum  Pers.  Auf  Sor- 
bus  aucuparia.  — 801.  Berberidis  Gmel.  Auf  Blät- 
tern von  Berberis  vulgaris.  Es  variirt  mit  kürzern 
und  längern  Pseudoperidien.  Der  Güte  des  Hrn. 
.Shuttleworth  in  Bern  verdanke  ich  eine  auf- 
fallende Bemerkung,  welche  er  an  einem  ganz  da- 
mit bedeckten  Erbseinstrauch  zu  machen  Gelegen- 
heit hatte;  dass  nämlich  dieser  ScbmaroCzerpiiz 
einen  starken  Geruch  von  sich  gebe. 

Nr.  802.  Pini  Pers.  Auf  den  Blättern  und 
jungen  Aestchen  von  Pinus  silvestris.  — 803.  abic- 
tinurn  A.  §'  S.  Auf  den  Nadeln  von  Pinus  Abies.  — 
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804,  Ranunculacearum  DeC.  Auf  Aquilegba,  Aconi- 
tum, Ranumulu*  etc.  — 805.  ciass um  Per».  Auf 
Rhamnus  FranguUt.  — 806.  irreguläre  DeC,  Auf 
Rhamnus  calharclicus.  — 807.  Orobi  Fers.  Auf  Oro- 
bus  tuberosus , Trifolium  monlanum , Phaseolus 
eilig,  etc.  — 808.  Menth w DeC.  Auf  Mentha  sit- 
restris. — -809.  Behenis  DeC.  Auf  Ctfeubalm  liehen. 

— 810.  Prenanlhis  Pers.  Auf  Prenanthes  pvrpurea. 

— 811.  Leueanthemi  DeC.  Auf  Chrysanthemum  Leu- 
eanlhemum.  — 812.  Crticie  DeC.  Auf  beiden  Blatt- 
seiten  von  Urtica  dioica.  — 813.  Cirsii  DeC.  Auf 
Carduus  oleraceus  <J*  defloratus.  — 814.  Cmvallarice 
Schum.  Auf  CmmUaria  multiflora.  — 815.  Ari 
Desm.  Auf  Arum  maculatum.  — 816.  Clematidis 
DeC.  Auf  Clematis  Vitalba.  — 817.  Asperifolii  Pers. 
Atif  Borrago , Lycopsis  arvensis  etc.  — 818.  Grossu- 
larim  DeC.  Auf  Ilibes  Grossularia.  — 819.  rubel- 
lum  DeC.  Auf  Centaurea  monlana.  — 820.  Loniceras 
Dub.  Aut  Loniceta  X glaste  um. . — 821.  Tussilagi- 
nis  Pers.  Auf  Tussilago  Farfara.  — 922.  Euphor- 
biarum  DeC.  Auf  Euphorbia  Cyparissias  §'  Peplus. 

— 823.  Violarum  DeC.  Auf  Viola  odorala  und  eil- 
restris.  — 824.  Cichoracearum  DeC.  Auf  Tragopo- 
gon  pratertse.  — 823.  kucospermum  DeC.  Auf  Ane- 
mone nemorosa.  — 826.  punelatum  Pers.  Auf  Ane- 
mone ranunculoides.  — 827.  Valerianearum  Dub. 
Auf  Valeriana  dioica.  — 828.  Thesii  Dcsv.  Auf 
Thesium  alpinum. 

' i Credo. 

Nr.  819.,  candida  Pers.  Auf  Blättern  und  Blrttl. 
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stielen  vieler  Cruciferen  und  Comjtositen.  — 830.  Al - 
liorum  DeC.  Aul  einigen  Arten  von  Allium.  — 
831.  Rhododendri  DeC.  Auf  Rhododendron  ferru- 
gineum.  — 832.  Soldanella;  DeC.  Auf  Soldanella 
alpina.  — 833.  linearis  Pers.  Auf  Blättern  nnd 
Blattscheiden  verschiedener  Getreidearten.  — 834.P©- 
lypodii  DeC.  Auf  einigen  Farnkräutern.  — 835.  Tus- 
silaginis  Pers.  Auf  Tussilago  Farfara.  — 830.  Son- 
chi  Pers.  Auf  Sonchus  arcensis.  — 837.  Roste  Pers. 
Auf  Rosa  centifolia.  — 838.  pinguis  DeC.  Auf  den 
Blättern,  Blattstielen  und  Kelchen  von  Rosa  alba, 
sogar  an  den  Aesten  von  Rosa  cinnamomea.  — 
839.  Ruborum  DeC.  Auf  Blättern  von  Rubus  cce- 
sius  etc.  — 840.  Polentillarum  DeC.  Auf  PotentiUa , 
Ale hemilla  etc.  — 841.  Saxifragarum  DeC.  Auf  Sa- 
xifraga muscoides.  — 842.  Campanulie  Pers.  Auf 
mehreren  Arten  von  Campanula.  — 843.  Rhinan- 
Ihacearum  DeC.  Au (Melampyrum,  Euphrasia  § Rhi- 
nan thus.  — 844.  confluens  DeC.  Auf  Mercurialis 
perennis.  — 845.  gyrosa  Rebent.  Auf  Rubus  idieus. 

— 846.  longicapsula  DeC.  Auf  Populus  nigra , tre- 
mula  und  Betula  alba.  — 847.  Aecidioides  DeC. 

f 

Auf  den  Blättern  von  Populus  alba.  — 848.  Salicis 
DeC.  Auf  der  untern  Blattseite  von  Salix  alba  etc. 

— 849.  Capr warum  DeC.  Auf  Salix  capraa , au- 
rila  etc.  — 850.  Euphorbice  Rebent.  Auf  Euphor- 
bia helioscopia , dulcis  etc.  — 851.  Lini  DeC.  Auf 
Linum  usitatissimum  Gf  cathart.  — 852.  scirtellala 
Pers.  Auf  Euphorbia  Cyparissias.  — 853.  excarata 
DeC.  Auf  mehreren  Arten  von  Euphorbia.  — S54.  Ci~ 
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choracearxm  DeCand.  Auf  Lapsana  communis.  — 
855.  Fabtz  Vers.  Auf  Vicia  Faba  und  satira.  — 
-856.  appendiculata  Vers.  Auf  Phaseolus  communis 
und  Visum  sativum.  — 857.  Behetiis  DeC.  Auf  Cu- 
cubalus  Behen.  — 858.  GeraniiDeC.  Auf  Geranium 
columbinum  § silraticum.  — 859.  Valeriana  DeC. 
Auf  Valeriana  officinalis.  — 860.  Vrunastri  DeC. 
Auf  Blättern  von  Vrunus  spinosa.  — 861.  Polygo- 
noi’um  DeC.  Auf  Polygonum  Coiirolrulus.  — 862.  Ru- 
tnictnn  DeC.  Auf  Rumex  sculatus.  — 863.  Sedi 
DeC.  Auf  Sempervirum  montanumr  — 864.  Viola- 
rum DeC.  Au f Viola  calcarala. — 865.  CynapiiDeC. 
Auf  Aethusa  Cynapium  Conium  maculalum.  — 

866.  suareolens  Vers.  Auf  Serratula  arrensis.  — 

867.  Labialamm  DeC.  Auf  Mentha  arrensis , Clino- 
pod.  vulg.  etc.  — 868.  Ficariee  A.  § S.  Auf  Ra- 
mmculus  Ficaria.  — 869.  Ranunculacearum  DeC. 
Auf  Anemone  nemorosa.  — 870.  Bistortarvm  DeC. 
Auf  Volyyonum  Bistorla. 

Ustilago. 

Nro.  871.  grandis  Fr.  An  Stengeln  von  Typha. 
872.  Receptaculorum  Fr.  Auf  Tragopogon  pratense. 
. — 873.  segetum  Ditm.  An  den  Fruchtbiillen  der 
Gräser.  — 874.  segetum  var.  Maydis.  Auf  Zea  Mays. 
Vhylleriace  ce. 

Taphrina. 

Nr.  875.  populina  Fr.  Auf  Blättern  von  Vopulus. 
Erineum. 

Nr.  876.  acerinum  DeC.  Auf  Acer  campeslre. 
— 877.  fugmeum  Vers.  Auf  Fayus  silvatica.  — 
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• * * 

878.  padineum  Fr.  Atif  der  untern  Blattseite  von 

Prunus  Patin *,  -r-  879.  clandestlnum  Greii.  Auf  Blät- 
tern von  Cralteyus  Oxyacanlha.  — SSO.  alneum  Per». 
Auf  Ainus  ylulinosa.  — 881.  populinum  Per».  Auf 
Populus  trcmula.  — 882.  purpureum  Fr.  An  der 
obcrn  Blattseite  von  Betula  alba. 

PhyUerium. 

' Nr.  883.  tiliaceum  Per».  Auf  Tilia  europcea. 
— 884.  tiliaceum  nercale  Kunze.  Ebendaselbst.  — 
885.  alniyenum  Kunze.  Auf  Ainus  incana. — 88G.  py- 
rinum  Fr.  Auf  Pyrus  communis.  — 887.  acerinum 
Fr.  Auf  Acer  Pscudoplalanus,  — 888.  viteum  Fr. 
Ah  der  untern  Blattseite  von  Viti#  vinifera.  — 
889.  juylandinum  Fr.  An  der  untern  Blattseile  von 
Juylam  reyia.  — 890.  Ribium  Schlecht.  Au  der 
untern  Blattseite  von  Ribes  niyrum. 

II.  C o r r e s p o n d e n z. 

Ucberzeugt  von  der  Wichtigkeit  der  Verstei- 
nerungen für  die  Bestimmung  der  Formationen, 
beabsichtige  ich  die  fossilen  Pflanzen  einzelner  Ge- 
steinsschichten, so  weit  das  Material  ausreicht,  mo- 
nographisch zu  bearbeiten , wozu  sich  mir  in  den 
Nova  Acta  Acadeii^  Cresa r.  Leopold.  Carol.  durch 
die  die  Wissenschaft  so  gern  fordernde  Bereit- 
willigkeit des  Hrn.  Präsidenten  Necs  von  Eseit- 
beck  eine  willkommene  Gelegenheit  darbietet.  Der 
zunächst  erscheinende  19.  Band  jener  Acta  euthält 
eine  monographische  Bearbeitung  der  Flora  'des 
schlesischen  Quadersandsteines  und  der  Gvpslager 
desselben  Bandes,  ln  der  erstcreu  finden  sich 
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Laiid>  und  Wasserpflanzen,  Facoideeir,  Palmen  mit 
Conifercn  und  audern  Dicotyledouen  vermischt,  in 
den  Gypslagern  bis  jetzt  nur  Coniferen-  und  Dico- 
tyledunenblätter.  Das  Ganze  wird  14  Tafeln  itl 
Quart- Abbildungen  enthalten. 

Ausserdem  beschäftige  ich  mich  mit  Ilrn.  Dr. 
Bereu  dt  in  Danzig  mit  einer  Arbeit  über  die  mit 
dem  Bernstein  und  in  demselben  verkommenden 
Vegetabilien , die  nicht  nur  über  die  Abstammung 
des  Produkts  als  von  einer  aber  gegenwärtig  nicht 
mehr  vorhandenen  Conifere,  sondern  auch  über 
die  Formation,  in  welcher  er  vorkommt,  Aufschluss 
ertheilen  wird,  nämlich  keiner  andern,  als  der 
Braunkoblenformatiun,  wie  wir  sie  in  der  Wetterau 
und  auch  hi  mehreren  Gegenden  des  tiheins  finden. 

Endlich  erscheinen  noch  iu  diesem  Herbst  die 
ersten  zwei  Hefte  eines  "Werkes  unter  den)  Titel 
Genera  plantarum  fossilium , in  welchem  ich  von 
jeder  Gattung  nnr  einen  Repräsentanten  abbildeu 
und  beschreiben  werde.  Das  grosse  Material,  was. 
mir  zu  Gebote  stebt,  setzt  mich  in  den  Stand,  da- 
mit auch  die  Publikation  neuer  Arten  aus  schon 
bekannten  Gattungen  verbinden  zu  Können,  wie 
ich  auch  nur  dann  zu  Copien  bekannter  und  von 
Andern  beschriebener  Gattungen  schreiten  werde, 
wenn  ich  ans  eigener  Anschauung  nichts  zu  liefern 
vermag.  Der  Text  wird  in  deutscher,  französischer 
und  zum  Theil  auch  in  lateinischer  Sprache  er- 
scheinen und  derselbe,  so  wie  die  Lithographiert) v 
der  groastentheils  von  mir  selbst  angefertigten  Zeich- 
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innigen,  in  der  akademisch-lithographischen  Anstaft 
der  Herren  Henry  und  Cohen  zu  Bonn  gedruckt 
werden.  In  den  beiden  ersten  Heften  ist  unter  an- 
dern die  mit  Ausschluss  von  Fruetifikationen  fast 
vollständige  Anatomie  der  Stigmaria  ficoidea,  einer 
zwar  sehr  weit  verbreiteten , aber  in  ihrer  Eigen- 
tümlichkeit bis  jetzt  noch  nicht  erkannten  fossilen 

Pflanze  enthalten,  die  ich  durch  Kalk  versteinert 

/ , 

. in  dem  Uebergangsgebirge  zu  Glätzisch  Falkenberg 
in  Schlesien  entdeckte.  Ich  erlaube  mir  hier  einige 
der  erlangten  Resultate  anzufiihrdn : Der  merk- 

würdige  Bau  dieser  Pflanze  liefert  einen  neuen  Be- 
weis, wie  unsicher  unsere  Schlüsse  Ausfallen,  wenn 
wir  bloss  von  der  äusseren  Beschaffenheit  der  Rinde 
fossiler  Gewächse  auf  die  Analogie  derselben  schlies- 
sen,  daher  auch  die  grosse  Meinungsverschiedenheit 
unter  den  Schriftstellern  über  die  Verwandtschaft 
derselben.  Sie  gehört  nicht  zu  den  Dicotyledonen, 
wie  noch  neulich  Li  nd  ley  behauptete,  sondern  zu 
den  cryptogamischen  Monocotyledonen,  sie  ist  keine 
Wasser-,  sondern  eine  Landpflanze,  die  etwa  die 
Festigkeit  der  baumartigen  Farnstämme  besass.  Sie 
besitzt  eine  Treppengefässbündel  enthaltende  Axe, 
aus  welcher  die  Bündel  zu  den  Blättern  rechtwink- 
lig durch  den  ganz  und  gar  aus  Trepnengefässen 
bestehenden  Holzcylinder  nach  den  Blättern  ver- 
laufen, die  wie  die  Rinde  aus  dünnwandigen  Zellen 
bestehen.  Die  Blätter  waren  niedlich,  in  der  Mitte 
mit  einem  Treppengefässbündel  versehen  und  ohne 
allen  Zweifel  fleischig.  Wenn  man  nach  der  von 
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mir  zuerst  angegebenen  Methode  (Poggendorfs 
Annalen  1837,  Supplement  - Heft)  durch  verdünnte 
Salzsäure  das  versteinernde  Material  entfernt,  blei- 
ben die  organischen  Wände  der  Gebisse  und  Zellen 
zurück  und  zwar  so  wohterhalteu  zurück,  dass  die 
lamina  derselben  nicht  einmal  zusammenfallen  und 
bei  der  ersteren  noch  die  zarte  Haut  gesehen  wer- 
den kann,  welche  die  verdünnten  Stellen  der  Trep- 
pengefiissfaser  bekleidet.  Mit  den  cryptogamischen 
Monoccüyledunen  hat  also  die  Stigmaria  die  bedeu- 
, tende  Entwicklung  des  Treppengefässsystems  ge- 
mein, ja  übertriilt  sie  hierin  alle,  da  diese  Gefasse 
nirgends  in  solcher  Menge  ungetrennt  von  dazwi- 
schen liegendem  Zellgewebe  und  in  der  Form  von 
Holzbündeln,  ähnlich  den  Cycadeen  und  Coniferen, 
Vorkommen. 

Mit  den  Lycopodiaceen  und  den  von  diesen 
nach  Brongniart’s  neuesten  Untersuchungen  nur 
wenig  verschiedenen  Lepidodendra  stimmt  sie  riiek- 
sichtiieh  der  Dichotomie  der  Aeste  und  der  zelligen 
nur  mit  einem  Gefässbünde!  versehenen  ßlätter,  der 
' gefäs^führenden  Axe  und  den  von  ihr  zu  den  Blät- 
tern hingehenden  Gefässbiindeln,  mit  den  Cycadeen 
durch  die  iin  Querschnitt  ähnlicherscheinenden  An- 
häufungen der  Gefässbündel  überein,  wie  sie  auch 
durch  die  horizontalen,  im  rechten  Winkel  aus  der 
Achse  abgehenden  Gefässbündel  die  Markstrahlen 
der  letztem  gewissermassen  nachahmt,  weicht  aber 
voji  beiden,  wie  von  allen  übrigen  Familien  jener 
Ordnung,  durch  den /von  Steinhauer  entdeckten 
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Centrnlstock,  den  eigenthiiinlichen  Bau  des  nnr  ans 
Treppengefässen  und  Zellgeweben  ohne  Spur  von 
Bast  zusammengesetzten  Stammes  und  die  fleischige 
Beschaffenheit  der  Blätter  so  auflallend  ab,  dass 
sie  wohl  mit  Recht  als  Grundtypus  einer  eigenen 
Familie,  die  ich  mit  dem  Namen  der  Stigmarie (B 
bezeichne,  betrachtet  werden  kann.  Insofern  sich 
nun  unsere  Pflanze  bald  durch  das  eine,  bald  durch 
das  andere  der  angegebenen  Eigentümlichkeiten 
ihres  Baues  den  oben  genannten  Familien  anschiiesst, 
ohne  mit  einer  einzigen  völlig  übereinzustimmen, 
betrachte  ich  sie  als  ein  Mittelglied,  welches  nament> 
lieh  die  Lycopodiaceen  den  Cycadeen  nähert  uüd 
so  gewissermnssen  eine  Lücke  in  der  gegenwärtigen 
Flora  ausfüllt,  woraus  ein  neuer  Beweis  für  dio 
schon  mehrfach  geäusserte  Ansicht  hervorgeht,  dass 
die  jetzige  Vegetation  init  der  vorweltHchen  nur 
eine  Flora  bildet,  in  welcher  die  einzelnen  Fami- 
lien durch  vielfache  Mittelforinen , die  bald  ln  der 
Jetztwelt,  bald  in  der  Vorweit  sich  befinden,  unter 
sich  ein  harmonisches  Ganze  bilden. 

Breslau.  II.  R.  Göppert. 

III.  Botanische  Notizen. 

1.  lieber  die  Flora  um  den  Tlntner  See  in  der  Schu  eiz; 
von  Oberst  P.  J.  Bro  w n ; ans  Edinb.  new  phil.  Jouru. 
Apr.  ctc.  1838 : mitgctheilt  von  B — d,  " 

(Aus  einem  Vorträge  in  der  Edinb.  bot.  Society.) 

I)a  der  See  1000'  ii.  M.  liegt  und  die  Umgebung 
Hügel  und  lange  Bergketten  hat,  so  ist  die  Flora 
schon  1800  Fuss  über  dem  See  aül  den  Weiden 
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von  subalpinem  Charakter,  dort  wachsen  TroUius 
europeeu s,  Hieracium  aureum , Tussilago  alpina  etc. 
Folgendes  ist  auf  den  umliegenden  Bergen  nälie- 
rungsweise  die  Höhe  des  Vorkommens  der  zu  nen- 
nenden Pflanzen : zwischen  2000'  und  3000'  (über 
dem  Meere  oder  über  dem  See?)  wachsen:  Are- 
naria  rerim  <$*  ciliata,  Dryat  oclopelaVn , Cotonea - 
sler  vulgaris,  Hieracium  rillosum  etc.  zwischen 
8000'  und  ! 4000'  üb.  d.  M/:  Silene  acaulis,  Ccra- 
slium  alp'mum , P/taca  aslragalina , Oxytropis  vra- 
lensis , Saxifraga  oppositifolia , Hieracium  auraulia- 
cum,  Arbuhts  alpina , Ajuga  alpina , Orchis  pallens, 
Carex  alrala  etc.; — über  4000':  Gtiaphalium  alpi - 
tmm  (carpathicum)  $ Lcontopodivm,  Petrocallis  py- 
renaica,  J)raba  tomentosa  $ slellalar , Androsace 
bryoides  etc.  Der  Verfasser  will  später  umständ- 
lichere Mittheilmwen  über  die  Hohen  des  Vorkom- 
mens einzelner  Pflanzen  machen. 

2.  Ueber  das  im  Jahr  1686  in  Curland  vom  Him- 
mel gefallene  Meteorpapier  hat  Hr.  P.  E h r e n b e r g 
in  Berlin  Untersuchungen  angestellt  und  der  k.  Akade- 
mie der  Wissenschaften  mitgetheilt.  Am  31.  Jan.  1686 
fiel  bei  dem  Dorfe  Knuden  in  Curland,  mit  hefti- 
gem Schneegestöber,  eine  grosse  Masse  einer  papier- 
artigen, schwarzen  Substanz  aus  der  Luft;  man 
sah  sie  fallen  und  fand  sie  nach  Tische  an  Orten, 
wo  die  beschäftigten  Arbeiter  vor  Tische  nichts  \ 
Aehuliches  gesehen  hatten.  Diese,  16S6  und  1088 
umständlich  beschriebene  und  abgebildete,  Meteor- 
substanz  war  neuerlich  von  Hrn.  v.  Grotthuss, 
nach  einer  chemischen  Analyse,  wiederholt  für  Me- 
tenrmas.se  gehalten  worden;  den  angegebenen  Nickel- 
gehalt, hatte  aber  llr.  v.  Berzelius,  der  sie  eben- 
falls analysirte,  nicht  erkannt,  und  Hr.  v.  Grott- 
huss widerrief  ihn  dann  selbst,  ln  Chladni’s 
"Werke  über  die  Meteore  ist  sie  aufgeführt  und 
auch  in  Ne  es  v.  Esenbeck’s  reichem  Nachfrage; 
in  R.  Brown’s  bot.  Schriften  ist  sie  als  Aerophyt 
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angemerkt,  llr.  Professor  Ehrenberg  untersuchte 
diese  Substanz,  von  welcher  etwas  auf  dem  k.  Mi- 
neralienkabinet  (auch  in  C li  1 a d n i’  s Sammlung)  be- 
findlich ist,  mikroskopisch.  Sie  besteht  danach  vül-  ' 
lig  deutlich  aus  dicht  verfilzter  Conferra  crispala%  .. 
Spuren  eines  und  aus  bis  29  wohlerhaltenen 

lntiisorienarten , von  denen  nur  drei  in  dem  grös- 
seren Infusorien- Werke  noch  nicht  erwähnt,  aber 
wohl  auch  schon  bei  Berlin  lebend  vorgekommen 
sind,  iiberdiess  auch  aus  Schaalen  der  Daphnia  pu~ 
lex ? Von  den  29  Infusorienarten  sind  nur  acht 
kieselschaalige,  die  übrigen  weich,  oder  mit  häuti- 
gem Panzer.  Mehrere  der  ausgezeichnetsten  sehr 
seltenen  Bacillarien  sind  darin  häufig.  Diese  Infu- 
sorien haben  sich  nun  152  Jahre  erhalten.  Die 
Masse  kann  durch  Sturm  aus  einer  curländisrheit 
Niederung  abgehoben  und  nur  weggeführt,  aber 
auch  aus  einer  sehr  fernen  Gegend  gekommen  seyn, 
da  selbst  aus  dem  mexikanischen  Amerika  Hr.  K a r I 
Ehrenb  erg  die  bei  Berlin  lebenden  Formen  ein- 
gesandt  hat.  In  der  Substanz  liegende  fremde  Sa- 
men, Baumblätter  und  andere  dergleichen  Dinge 
werden,  bei  weiterer  Untersuchung  grösserer  Men- 
gen, solchen  Zweifel  entscheiden.  Die  vielen  inlän- 
dischen Infusorien  und  die  Schaalen  der  gemeinen 
Daphnia  pulex  scheinen  dafür  zu  sprechen,  dass 
Ihr  Vaterland  w eder  die  Atmosphäre,  noch  Amerika, 
sondern  wohl  doch  Ostpreussen  oder  Curland  war. 

— Durch  die  Correspondcnz  des  Hrn.  Prof.  Kost 
und  Hrn.  v.  B er ze litis  erhielt  Hr.  P.  Ehren- 
berg auch  Ueberrestc  der  von  Hrn.  v.  Grotthuss 
und  Hrn.  v.  Berzelius  gesandten  schwarzen  pa- 
pierartigen Meteorsubstanz.  Erkennbare  kleine  Sä- 
mereien oder  Pflanzenblätter  sind  auch  in  diesen 
Fragmenten  nicht  enthalten:  dagegen  ist  es  eben- 
falls dieselbe  Construction,  summt  denselben  Infuso- 
rienarten,  welche  die  Masse  zusammensetzen,  deren 
schwarze  Farbe  durch  kein  Verkohlen  erzeugt  ist. 
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Regensburg,  «in  14.  August  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beiträge  zur  Geschichte  und  Literatur  der  Botanik; 
von  Dr.  J.  W.  P.  Hübe  ne  r in  Main?,. 


^Vährend  meines  vorjährigen  herbstlichen  Auf- 


enthaltes in  den  nördlichen  Distrikten  der  Nassau, 
namentlich  in  Dillenburg,  fand  ich  daselbst  Gelegen- 
heit, nicht  allein  einige  bis  jetzt  noch  unerortert 
gebliebene  biographische  Beiträge  von  Pflanzenfor- 
schern,  die  in  jenen  Gegenden  lebten,  dieser  Zeit- 
schrift mitzutbeiien,  sondern  es  ergab  sich  mir  zu- 
gleich hier  einen  Fehler  zu  verbessern,  der  sich  von 
Alters  her  in  allen  botanischen  Literaturgeschichten 
eingeschlichen  hat.  Es  ist  nämlich  Rosen  b ach, 
ehemaliger  Professor  der  Medicin  und  Botanik  an 
der  Akademie  zu  Herborn,  dem  man  eine  Flora 
von  Herborn  und  der  Nassau  zugeschrieben,  die  er 
nie  edirte. 

Ist  Rosenbach  gleich  keiner  von  den  For- 
schern des  siebzehnten  Jahrhunderts,  die  eine  be- 
sondere Epoche  in  der  Botanik  gemacht,  so  ver- 
dient er  doch  durch  das  Wenige,  was  er  dari«» 
leistete,  eine  Anerkennung  in  der  Literaturgeschichte, 
Flora  1839.  30.  G g 
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und  um  so  mehr  noch,  da  sich  durch  ihn  ein  so 
langer  Irrthum  fortgeschleppt  hat.  In  allen  mir  zu 
Gebote  stehenden  Werken  finde  ich  seiner,  ausser 
unrichtigen  Allegateii,  nirgends  erwähnt.  Neben 
Hosen  b ach,  gleichsam  mit  ihm  Hand  in  Hand 
gehend,  verdient  der  berühmte  Polyhistor  Aisted 
hier  eine  Stelle;  dieser  errichtete  sich  durch  eine, 
vielleicht  zu  wenig  bekannte  Abhandlung  über  die 
ursprüngliche  Ableitung  der  Ptlanzennamen  und 
durch  die  Bearbeitung  einer  Flora  sacra  auch  in 
der  Botanik  ein  achtbares  Denkmal.  — Die  einzel- 
nen Züge,  die  ich  aus  Leers  Leben  hier  mitge- 
theilt,  sind  mir  an  Ort  und  Stelle  traditionell  zu- 
gekommen. *) 

Indem  ich  nun  diese  biographischen  Skizzen 
älterer  Forscher  hier  vorüberzuführeu  wage,  und 
dabei  erwäge,' in  welcher  Ferne  schon  die  Ansich- 
ten und  Geistesrichtungen  uns  liegen,  zu  denen  sie 

- ■ — ■ ■—  t 

*)  Die  (Indien , die  mir  bei  diesen  Biographien  zu  Ge- 
bote standen,  sind: 

Geber  Roseubach:  Zwei  Herborner  akademische 
Programme  von  den  Jahren  1765  und  1800.  Ein  Auf- 
satz von  Professor  Fat  ch  s und  einer  vom  jiingem 
Leers  in  den  Dillenburger  Intelligenz  - Nachrichten 
von  den  Jahren  1775  — 70- 

lieber  Alsted:  Archiv  der  nassauischcn  Kirchen- 

% 

und  Gelehrten  - Geschichte  von  C.  D.  Vogel.  Hade- 
mar  1818.  8. 

Geber  Dörrien:  Das  Geburt»-  und  Sterbejahr  in 
der  Todes- Anzeige  des  Hrn.  v.  Erath.  Dtllenbttrger 
Intelligenz- Nachrichten  vom  Jahr  1705. 

) . " 
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»ich  bekannten,  welch  einen  Stand  die  Wissenschaft 
xu  der  Zeit  hatte,  in  der  sie  ihre  Blüthenzeit  ver- 
lebten, wie  verschieden  von  dem  jeteigen,  der  diese 
Blätter  empfängt,  so  habe  ich  wohl  Ursache,  nicht 
ohne  Schüchternheit  umherznhlicken , welch  eine 
Aufnahme  solche  Erscheinung  von  unserer  Zeit  zu 
erwarten  habe!  — 

t 

V.  Rosenba  ch. 

Zacharias  Rosenbach  wurde  geboren  xu 
Butzbach  in  der  Wetterau  iin  Jahre  1595  den 
16.  Februar.  Er  begann  seine  akademischen  Slu- 
dien  auf  der  Akademie  xu  Herborn  1611,  begab- 
sich  später  nach  Basel,  und  war  ein  Schüler  des 
Caspar  Bauhin  und  Thomas  Plate r.  Nach- 
dem er  sich  daselbst  mehrere  Jahre  aufgehalten, 
suchte  er  seine  erworbenen  Kenntnisse  auf  Reisen 
weiter  auszubilden:  er  besuchte  zuerst  Itnlien  und 
Frankreich  und  beschäftigte  sich  besonders  zu  Mont- 
pellier  1617  mit  der  praktischen  Chirurgie.  Nach- 
dem er  sich  den  Doctorhut  erworben,  und  von  hier 
aus  auf  kurze  Zeit  seine  Heimath  besucht  hatte, 
unterzog  er  sich  aufs  Neue  einer  gelehrten  Wall- 
fahrt. Er  durchreiste  Holland,  England,  Schlesien, 
Bühmen,  Polen  und  Ungarn.  Im  Jahre  1623  berief 
ihn  die  Herborner  Akademie  als  ordentlichen  Pro- 
fessor der  Medicin  und  Naturwissenschaften,  und 
er  lehrte  daselbst  diese  Zweige  des  Wissens  bis  zu 
seinem  Tode,  1638. 

ln  dieser  Bernfszeit  docirte  Rusenbach  nicht 
nur  die  medicinische  Wissenschaft  in  ihrem  ganzen 

G g 2 
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Umfange,  Bondern  er  war  a ach  zugleich  Professor  der 
morgenländiscbf  n Sprachen,  worin  er  sich  als  Lite* 
rator  einen  berühmten  Namen  im  Auslande,  beson- 
ders in  England,  erwarb.  Sein  naturhistorisebes 
W erk  führt  den  Titel:  Quatnor  Indices  phjsici, 

Corporum  naturalium  perfecta  roixtorum.  I.  Metalli- 
cns  s.  Fossilium.  II.  Botanicus  s.  Plantarum.  III.  Zo- 
diacus  s.  Animalium.  IV.  Anatomicus  s.  partium 
corporis  humani.  Uerbornae  Nassoviorum  3626.  S. 
Es  ist  dieses  Werk  ein  Anhang  des  Alstedischen 
Eompendium  lexici  philosophici , Herborna*  1626. 
II.  Tom.*  8.,  beginnt  mit  der  Seitenzahl  1925  und 
endet  mit  3250.  Ist  aber  auch,  unter  obig  ange- 
führtem Titel  besonders  abjjedctrckt. 

Dieses  Opns  ist  eine,  literarische  Seltenheit, 
und  hat  zu  manchen  Irrthümern  Anlass  gegeben. 
An,  sich  ist  der  Abschnitt,  der  über  des  Gewächs- 
reich handelt,  nur  ein  Compendiuin,  der,  wie  die 
übrigen,  als  Grundlage  seinen  Zuhörern  bei  akade- 
mischen Vorträgen  dienen  sollte,  und  fast  wörtlicher 
Auszug  aus  Caspari  Baubin  i pinax  Theatri  bn- 
tauici.  Nur  hin  und  wieder  kommen  einige  eigene 
Bemerkungen,  und  pftinal  sehr  drollige  Einfälle  vor.  *) 
Bei  den  Standorten  allegirt  er  mitunter  seine  gros- 
sen i Beisen,  **j  aber  nur  bei  sehr  wenigen  ist  auf 

*J  So  heisst  es  beim  llauf:  „canabis,  vulgo  berba  funiin 
fiunt  ex  ea  restes  et  cborda.  Aebiilieh  spricht  er  sich 
auch  über  das  Tabakrauchen,  was  damals  in  Deutsch- 
land noch  nicht  gang  und  gäbe  war,  aus.  Besonderes 
Lob  ertheilt  er  dem  Hopfen'  und  der  Ccrevisin. 

**)  Bei  Acorus  Calamus  sagt  er:  „nascitur  circa  Brunswi- 
gam  in  palustribus,  unde  eum  uuper  rcccutem  accepi- 
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die  in  der  Nassau  wildwachsenden  Gewfichse  Rück- 
sicht genominen.  *)  '•  '•  » i ' 1 ■ ■ .1 

So  viel  ist  gewiss,  dass  Rosenbach  wedei* 
eine  Flor*  Von  Herborn,  wie  der  unsterbliche  Li  nn< 
in  der  Bibliotheca  botanica  p.  72.  (Haller  Ausgabe) 
angibt,  noch  weniger  eine  der  Nassau , wie  Lot 
in  einer  Dissertation  unter  Li nnd's  Präsidium,- „de 
auctorib.  bot a nie.”  Amoenit,  Acsdem.  * V,  p;*  287. 
(Erlanger  Ansgabe)  auffiihrt,  geschrieben  bat.  Auch 
Leers  war  noch  des  Glaubens,  Rosenbach  habe 
eine  Flora  Herbornensis  herausgegeben,  **)  und  da 
unter  diesem  Titel  auf- der'  Herborner  Bibliothek 
nichts  zu  finden  war,  so  vermuthet«  er,  sie  sey  ver- 
loren gegangen.  Ja,  es  wurde  sogar  um  diese  Zeit 

’ • i > i 

«"  ■■  ■'* i ‘ip  .•  -l'  • . . , , ‘t,  i 

mus,  nec  opns  est,  ut  eiuo  ex  India  curemus  conditiou 
afferi.’’ , Bei  Herbem^  wo  er  sich .jetzt  so  häufig  ein 
gebürgert,  ist  er  7.«  Ros.cn  hach' s Zeit  also  nicht 
vorhanden  gewesen.  Man  vergleiche  darüber  IJrn. 
Prof.  Dierbach’s  Abhandlung  in  der”  Flora  1828.  T. 
p.  546-  - • > • ■ t . i 

*)  Als  Curiosnm  möge  hier  ein  Beispiel  aus',  ‘dom  Conj- 
, peiidiun:  dienen.  R o s e n b a ch  fand  zuerst  den  Colo -t 
neaster  bei  Heiborn , und  sagt  p.  2034-  „Cotoncaster 
nascitur  ctiam  liic  Hcrbornx,  non  procul  ab  urbe  ad 
montem  Homburgum  dictum  luter  rupes.1’  Diess  ist 
noch  bis  jetzt  der  einzige  Standort  in  «fer  Herborner 
Flora,  und  was  merkwürdig  ist,  noch  das  eirvzigeFxem- 
plar  dieses 1 Strauches.  Hier  fanden  ihn  wohl  über 
100  Jahre  später  Leers  und  die  Dörrien,  uud  noch 
im  verflossenen  Jahre  der  Hr.  Hofrath  Meinhard 
und  ich. 

**)  Flora  Herbornensis  prxfat. 
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von  Herborn  aus,  vermutblich  nuf  Veranlassung  des 
Leere  oder  der  Dörrien,  in  allen  nassauischen 
Bibliotheken,  und  sogar  in  Wolfen büttel  und  Wien, 
vergeblich  gesucht.  Vom  Jahre  1769  findet  sich 
im  Hannoverischen  Magazin,  'Stück  17.  p.  27.  noch 
folgender  Aufruf:  „Ist  des  ehemaligen  Professors 

R o s e n b a ch  zu  Herborn  Verzeichnis*  der  um  Her- 
bom  wachsenden  Pflanzen,  welches  v.  R o h r in  sei* 
ner  physikalischen  Bibliothek  auffiihrt,  wirklich 
edirt  worden?  Man  sieht  sich  um  desswegen  be- 
wogen, diese  Anfrnge  zu  thun,  weil  von  diesem 
kleinen  Traktate  aller  vielfältigen  Nachfragen  un- 
geachtet, nicht  die  geringste  Nachricht  hat  aufge- 
trieben werden  können.” 

Die  Rohr’ sehe  Angabe,  so  wie  die  Leers’ sehe 
Aussage  scheint  auch  Schräder*)  in  der  Mei- 
nung bestärkt  zu  haben,  Rosenbach  habe  die 
Enumeratio  stirpium  Herbornensiuin  wirklich  ber- 
ausgegeben,  und  verweist,  da  auch  ihm  diese  Arbeit 
unbekannt,  auf  Dry  and  er’ s Bibliothecn  Banksiana 
V.  3.  p.  157.,  woselbst  er  wahrscheinlich  den  bereits 
erwähnten  Titel : „Quatuor  Indic.  physic.”  verzeich- 
net gefunden.  Ich  hatte  Dryander’s  Catalogus 
nicht  zur  Hand,  um  darüber  mit  Gewissheit  zu 
entscheiden. 

Es  waren  diess  vier  Indices,  wie  schon  be- 
merkt, zur  Zeit  vier  Compendien,  als  Ganzes  aber 
dem  Alsted' sehen  Lexic.  philosoph.  ein  verleibt, 

« 

•)  Flora  germanica.  1.  p.  4T.  . . 
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wesshalb  wahrscheinlich  dieser  verhangnissvolle  In- 
dex plantarnin  so  lange  vergeblich  gesucht  .worden 
ist,  weil  ihn  im  genannten  Lexicon  wobl  Niemand 
vermuthete,  und  selbst  Rosen  bach’a  Separat-Titel 
nichts  weniger  als  eine  Flora  von  Herborn  besagte: 
Gewiss  wäre  man  diesem  Irrthum  früher  auf  die 
Spur  gekommen,  da  sich  genanntes  Werk  von  AI-' 
sted  in  der  Hei  d fei  d’ sehen  Bibliothek  au  Her- 
born befindet.  Hr.  Hofrath  Meinhard  und  ich 
waren  so  glücklich,  es  nach  langem  Suchen  zu  fin- 
den, da  diese  Bibliothek,  so  reichhaltig  an  literari- 
schen Seltenheiten,  leider  nicht  geordnet,  Bondern 
aut  einem  Kirchenbodeu  unbenutzt  durcheinander 
fährt  und  ganz  dein  Verderben  ausgesetzt  ist.  — 
Ich  habe  das  Werk  von  Rosenbach  auf  das 
Sorgfältigste  durchgesehen,  und  so  möge  Folgendes 
zur  Bestätigung  dienen,  Rosenbach  nicht  mehr 
für  den  Verfasser  einer  Flora  von  Herborn,  oder 
gar  einer  der  Nassau  aufzufiihren.  Beiläufig  ist 
noch  zu  bemerken , dass  in  der  Index  plantarum 
nnr  hei  fünf  Pflanzen  Herborn,  und  bei  sehr  weni- 
gen der  W esterwald  und  das  Singen’sche  aliegirt 
werden. 

Die  erste  Spur  von  der  unrichtigen  Angabe 
fand  ich  vom  ehemaligen  Professor  Fuchs  zu  Her- 
born, der  bei  Anfertigung  eines  Catalogus  der 
Heid  fei  d*6chen  Bibliothek  in  den  siebziger  Jah- 
ren des  vorigen  Sseculi,  und  zwar  ein  Jahr  nach 
Leer»  Tod,  als  ihm  Rosenbaoh’s  Compendium 
zu  Gesichte  kam,  gerügt.  Es  brachte  ihn  diesos 
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schon  damals  auf  den/ Gedanken,  ob  nicht  der  darin 
befindliche  Index  plantarum  die  so  oft  vermeinte 
Flora  Herbornensis  seyn  könne.  Folgende  Bemer- 
kung hat  er  darüber  schriftlich  hinterlassen : Ta- 
metsi  magnus  illne  na  türm  sacerdos  celeb.  Carol. 
Linnseus  in  Bibliotheca  botanica  exitaverit  floram 
Herbornensem  a Z.  Rosenbachio  Botanices  et 
Medicimc  olim  apud  nos  Professorfe  confectam:  sub- 
dubito  tarnen,  an  ejusinodi  über  a Rosenbachio 
unquam  curatus,  ac  in  lucem  publicam  emissus  fue- 
rit.  Crejideriin  ego  itaque  Lmnseura  Rosenbachia- 
num  hunc  plantarum  indioem  ex  Bauhinio  excerp- 
tum  habuisse  pro  flora  ista : qme,  licet  diligentissime 
in  mullis  Germanim  bibliothecis  ab  eruditis  Nasso- 
vise  nonuisi  fortassis  in  Mori  Utopia  reperietur. 

Um  auf  Altes  und  Aeltestes  dieser  irrigen  An- 
gaben des  Rosenbach’scben  Werkes  zurtickzu- 
gehen,  musste  mit  Caspar i B a u hin i pinax  theatri 
botanici  begonnen  werden,  zumal  da  in  der  Baseler 
Ausgabe  vom  Jahre.  1671  die  Flora  Herbornensis 
aufgefübrt  seyn  sollte.  Hier  zeigte  es  sich  sogleich, 
woher  der  ganze  Irr  dünn  entstanden:  Der  Heraus- 
geber des  Pinax  vom  Jahre  1671  hat  nämlich  aus 
Rosenbach's  Index  . plantarum  das  Corollarium, 
welches  sich  p.  2048.  darin  befindet,  gleich  nach 
seiner  Vorrede  folgen  lassen,  wodurch  schon  die 
uugegründete Meinung  entstand,  C.  Bau  hin  (t  1624) 
habe  in  dem  Verzeichntes  der  Autoren,  deren  er 
sich  bei  seiner  Arbeit  bediente,  einer  Flora  Her- 
bornensis  voit  Rosenbach  gedacht.  Linnmus 
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selbst  ward  vielleicht  dadurch  bewogen,  die  ver- 
meinte Flora  Herbornensis  in  ^ seiner  Bibliotheca 
botanica  aufzufübren , und  aus  Pietät  mag  sich. 
'Le er s veranlasst  gefunden  haben  zu  sagen,  er 
habe  Hosen  hach  zum  Vorgänger  gehabt. 

Die  erwähnte  Baseler  Ausgabe  des  Pinax  führte 
auch  sogleich  auf  das  Uebrige  des  ganzen  Irrthums :. 
der  erste  Urheber  desselben  hat  entweder,  was 
kaum  denkbar  ist,  kein  Latein  verstanden , oder 
ein  Punctum  übersehen;  wirklich  heisst  es  darin:. 
„Zacharias  Rosenbachius,  flledic.  Doctor 
„et  Professor  in  Jilustri  Schola  Herbornensi  de 
„Dlethodo  in  Indice  plantar.  Herbornm  Nasso- 
• „viorum  1626  edita.  .•  - • 

Darauf  folgt  unmittelbar  das  aus  dem  Index  ent- 
nommene Corollarium.  Somit  entstand  hier  durchs 
Uebersehuug  eines  Punctums,  indem  man  es  als 
Abkürzung  des  Wortes  und  nicht  des  Satzes  be- 
trachtet batte,  das  Falsum,  Hosenbach  eine  Florai 
von  Herborn  oder  gar  eine  der  Nassau  zuzuschrei- 
ben, die  er  nie  edirte.  Dass  der  Irrthum  im  Punctum 
liege,  dafür  bürgt  noch,  dass  bei  allen  unrichtigen 
- Angaben  die  Jahreszahl  (1626)  stimmt,  in  welcher 
er  seine  vier  Indices  herausgab.  < > 

Was  Haller  in  seiner  Bibliotheca  botanica 
über  das  Rosen  b ach' sehe  Werk  ausspricht,  was* 
Spre  ngel,  Histor.  rei  herbar.  darüber  gesagt,, 
konnte  ich  augenblicklich  nicht  vergleichen.  S ch  u 1-  * 
tes  in  seiner  Geschichte  und  Literatur  der  Botanik 
bat  unsern  Autor  nicht  erwähnt.  Neue  Arbeileu  in 
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diesem  Zweige  der  Wissenschaft,  die  keine  Biblio- 
theken verglichen,  sondern  nur  nachgeschrieben 
haben,  waren  dabei  nicht  in  Betracht  zu  ziehen, 

II.  A I s t e d. 

Weniger  zwar  Naturforscher  denn  als  Poly- 
histor berühmt,  ist  K o s e n b a ch's  Lehrer  und  F reund, 
Johann  Heinrich  Alsted,  geboren  zu  Ballers- 
bach im  Amte  Herborn  iin  Jahre  153S.  Er  bezog 
1602  die  Herborner  Akademie  und  studirte  daselbst 
Theologie  und  Philosophie.  Kaum  hatte  er  160S 
seine  Studien  beendet,  als  er  auch  schon  als  Leh- 
rer am  dortigen  Pädagog,  und  1610  ausserordent- 
licher, 1615  ordentlicher  Professor  der  Philosophie 
an  der  Akademie  angestellt  wurde.  Im  Jahre  1619 
ward  er  Professor  der  Theologie,  und  lehrte  in 
beiden  Fächern  bis  zur  Zeit,  wo  die  Oranien- 
Nassauischen  Bereiche,  namentlich  Herborn,  vom 
dreisstgjährigen  Krieg  sehr  gedrückt  wurden.  Er 
nahm  desshalb  den  Ruf  des  Fürsten  Gabriel  von 
Siebenbürgen  als  Lehrer  an  der  damals  neu  errich- 
teten Universität  Weissenburg  an,  und  erhielt  vom 
Fürsten  Ludwig  Heinrich  von  Nassau-Billenburg 
seinen  Abschied , aber  nur  unter  der  Bedingung, 
nach  erfolgtem  Frieden  in  die  frühere  Stellung 
nach  Herborn  zurückzukehren.  Alsted  erlebte 
den  Frieden  nicht  mehr;  er  starb  zu  Weissenfels 
im  Jahre  163S. 

Unter  allen  nassauischen  Schriftstellern  hat  . 
Alsted  neben  dein  berühmten  J oh a n u P iscator 
die  meisten  Werke  herausgegeben.  Kein  Gebiet 
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des  Wissens  war  ihm  fremd,  Und  in  allen  ist  er 
als  Autor  aufgetreten.  Seine  Encydopädie,  ein 
\V erk , welches  L e i b u i tz  einer ' besondern  Auf- 
merksanikeit  werth  achtete,  erstreckt  sich  über  35 
Fächer  menschlicher  Gelehrsamkeit.  Von  seinen 
naturhistorischen  Arbeiten  ist  besonders  hervorzu- 
beben, was  er  über  den  Ursprung  der  Namen  und 
ihre  Herleitung  aus  den  drei  Reichen  sagt,  wovon 
der  Abschnitt  über  das  Gewächsreich  den  Haupt- 
theil  umfasst.  Er  entwickelt  dorten  bei  der  Ablei- 
tung eine  so  tiefe  Sprachkenntniss , eine  so  gedie- 
gene Befreundung  nicht  allein  mit  den  klassischen, 
sondern  auch  mit  den  morgenländischen  Sprachen, 
vorzüglich  mit  der  hebräischen  und  arabischen,  dass 
für  den  Etymologen  in  der  Botanik  diese  nicht  ge- 
hörig bekannte  Arbeit  „von  grossem  Nutzen  seyn 
dürfte.  Besondern  Fleiss  verwendete  Alsted  auch 
auf  die  Flora  sacra  und  hat  mit  vielem  Scharfsinn 
und  Polemik  diesen  Gegenstand  behandelt.*)  Seine 

l • * 

*)  Als  Beispiel  möge  hier  der  Ysop  dienen,  wobei  Al- 
sted zu  beweisen  versucht,  dass  das,  was  die  Juden 
also  genannt  und  was  wir  jetzt  darunter  verstehen, 
zwei  ganz  verschiedene  Gewächse  seyen.  Im  Urtext, 
so  sagt  unser  berühmter  Autor,  heisst  es:  er  wachse 
an  der  Mauer , in  Ritzen,  nicht  auf  derselben  wie  dia 
Lutherische  Bibel  - Uebersetzung  es  übertragen.  Er 
führt,  um  dieses  zu  beweisen,  mehrere  Allegatc  des 
alten  Testaments  an,  und  folgert  endlich,  die  Juden 
haben  einen  Farn,  eine  Ruta  murrtria,  oder  gar  ein 
Moos  darunter  verstanden.  „Verkümmert,  dürftig  an 
der  Mauer  wie  der  Ysop."  Spriehw.  Salomou. 
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natnrhistorischen  Arbeiten  sind  grösstentheils  Inr 
Lexiron  pbysicse , in  seinem  bereits  angegebenen 
Compend.  iexici  philosophici  von  pag.  1794.  bis  19*24. 
abgedruckt. ' • (Schluss  folgt.)  < 

II.  B o t a n i s cb  e Notizen. 

(Von  J.  F.  Taug  ch  in  Prag) 

1.  Polypodium  (Aspidium)  Pica  L.  wurde  von 
Swarz  tfnd  den  nachfolgenden  Autoren  gerade  weg 
mit  P.  (Aspidium)  trifolialumL.  verbunden,  indem  sie 
meinten,  Linne  habe  bloss  die  ganzblättrige  Form 
des  letztem  unter  ersterm  Namen  beschrieben.  Ich 
kann  jedoch  aus  zusammentreflenden  Umstünden  der 
Lin  naschen  Beschreibung,  und  des  Standortes 
mit  meinen  Exemplaren  darthun,  dass  ersteres  zwar 
eine  dem  A.  Irifoliatam  sehr  verwandte,  aber  doch 
eigentümliche  Art  sey,  dass  dasselbe  aber  eben  so 
wie  A.  trifoliatum  mit  einfachen  und  dreiblättrigen 
Wedeln  abändere,  obwohl  Linne  zufällig  nur  die 
ganzblättrige  Form  vor  sich  hatte  und  besebriebi 
Limits  Pflanze  war  aus  Madagascar,  die  mei* 
nige  ist  von  Mauritius,  und  bekanntlich  haben  diese 
Floren  viel  gemeinschaftlich.  Ich  würde  beide  fol- 
gend unterscheiden : 

Aspidium  (Polypodium)  Pica  (L.  suppl.  p.  446.) 
fronde  sitnplici  3-loba  3-natave  glabra,  foliolis  sinua- 
tis  acuminatis : intermedio  majori  3-  lobo  : lateralibus 
adnato -aniplej’icaulibus  basi  semiliastato  auriculatis, 
novis  sparsis,  stipite  rachique  atris  politis  (stipes 
glaberrimus  ater  L.  I.  c.) 

A.  Irifoliatum  Sieb.  syn.  filic.  n.  40.  (exs.) 


Digitized  by  Google 


I 


477 

Aspldium  (Polypodium)  Irifolialum  (L.  spep.  1545. 
Jacq.  ic.  rar.  3.  t.  638.  opt. !).  fronde  glabra  sim- 
plici  cordata  3— -5-loba,  3-nata,  5-nntove- pinnata, 
folioiis  sinuntis  acuminntis  peliolati*  basi  hastato- 
auriculatis : terminal!  majore,  soris  sparsis  (amplis- 
simis),  stipite  virescente  (basi  vix  fuscoscen(e). 

Letztere  Art  zieht  man  in  hiesigen  Gärten  häu- 
fig, der  Strunk  derselben  ist  gewöhnlich  grün,  jedoch 
manchmal  am  Grunde  mehr  oder  weniger  in  das 
Lichtbraune  ziehend,  weiche  Farbe  aber  immer  bei 
dein  Trocknen  desselben,  wie  ich  mich  oft  (iber- 
zeugte, verschwindet,  während  A.  Pica  in  der 
Schönheit  der  Farbe  des  Strunkes  mit  den  in  die- 
ser Hinsicht  ausgezeichnetsten  Arten  von  Pteris% 
Cheilänthea  lind  Adianlhum  wetteifert,  was  mich 
sehr  wundert,  da  doch  S i e b e r’s  Herbarien  sich  in 
vielen  Sammlungen  befinden,  noch  von  keinem  Bo- 
taniker bemerkt  worden  zu  seyn.  Uebrigens  sind, 
die  sori  bei  A.  Pica  bedeutend  kleiner,  als  bei  A. 
trifoliatum.  ■ 

2.  Aspleuium  Seipentini  (Tausch  pl.  sei.  Fl. 
Boh.  fase.  3.  ed.  2.);  fronde  3 -plicato- pinnata  (in 
minimis  2-pinnata)  pinnisque  3-angularibus,  pinnu- 
11s  (ultimis  s.  propriis)  obovato-cuneatis  obtusis  apice 
conferte  et  obtuse  dentatis  subtus  subplicato-striatis, 
stipite  glabro  fusco  apice  discolore. 

, > f . I ' 

ß.  latilobum:  pinnnulis  dilatatis3  angulari-cuneatis. 

y.  angustilobuin : pinnulis  linear!  - cuneatis. 

J.  iucisum  (a.etjS.)  pinnulis  inciso-dcntatis,  den- 
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tibas  exfrorsum  divergentibus.  A.  incisum  öp'cz 
crypt.  Bob.  in  Kratos. 

Habitat  abunde  cum  indicatfc  rarietatibus  in 
rupibus  serpentinaceis  ad  Einsiedel  in  Bohemia. 

Frons  integra  plerumque  pedalis,  sed  siepe 
altior,  ant  humiiior  pabnaris,  rarius  (digitalis  et  tune 
2-pinuata)  atrovirens  obscura,  stipite  elongato  gla- 
berrimo  atrofuseo  nitido,  colore  a dorso  altius,  imo 
saepe  plus  minusve  -in  rachim  efluso,  a facie  versus 
apicein  citius  evanido  viridi,  et  hinc  apice  discolorl 
Frons  ipsa  circumscriptione  modo  ovato-modo  ob- 
longo- triangularis  plus  minusve  aetftninata,  imo  in 
vor.  ncuminatissima , ultra  medium  3-plicato- 
piimata.  pinnis  primariis  alternis  erectis  ovato — 3 an- 
gularibus  2-pinnatis,  harum  pinnulis  infimis  iteruin 
5 — 3-  natove-pinnatis,  lobis  pinnulisque  ultiinis  con- 
formibus  obovato  cuneatis  obtusis  subtruncatis  apice 
, confertira  et  obtuse  dentatis,  subtus  in  vivo  (uti  et 
in  sicco)  subplicato  - nervoso-striatis.  Sori  distiehi, 
pinnulis  breviores,  demum  confluentes.  Pinnulm  for- 
ma et  substantia  multo  magis  ad  A.  Rutam  murariam  L. 
accedunt,  quam  ad  A.  Adiantvm  nigrum  L.  et  me- 
moratu  dignutn,  quod  et  A.  Ruta  muraria  similem 
varietatem  incisam,  quam  autem  a nulto  autori  hu- 
cusque  adductam  invenio,  agnoscit  A.  Forxleri  Sad- 
leri  diss.  Epiph.  p.  29.  luiic  videtur  simillimum,  sed 
cum  cl.  Sadler  nec  in  diagnosi,  nec  in  descriptione 
de  charactere  distinctissimo , et  in  oculos  currente, 
netnpe  nervatura  pinnularum  mdlam  penitus  mentio- 
nein  facit,  baue  ineam  spcciem  distinctissimam  ocstimo. 
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3.  Asplenium  darallioide S Tausch:  fron  de  ri- 
gid« (snbeoriacea)  basi  subtriplicatopinnata  pinni«. 
que  oblongis  acuminalis  Jinbricatis,  pinnulig  lancco- 
latis  obtusis  obtuse  dentatis,  soris  distiehis  subex- 
currentibus,  stipite  glabro  fusco  apice  discolore. 

Habitat  in  Gai'gano,  unde  attulit  Sieber,  et 
nomine  A.  Adianti  niyri  exhibuit. 

Fronde  rigide  subcoriacea  maxime  accedit  ad 
A.  obtusum  KU.,  in  quo  character  hic  distinctissiinns 
ab  Omnibus  hucusque  autoribus  prcetervisus  est,  ad 
quodque  fere  se  habet,  uti  A.  acutum  Bory  ad  A. 
Adiantum  nigrum  L. 

4.  JP terls  diaphana  Tausch:  fronde  tenerrima 
glabra  3-nato  dccomposita , pinnis  petiolatis  deflexo- 
patulis  3-angularibus  basi  2-pinnatifidis  auriculatis- 
que terminali  majpri , pinnulis  lineari-ensiforraibua  ' 
decurrefitibus,  fertilibus  apice,  steriiibua  ex  toto  ser- 
ratis.  stipite  glabro. 

Colitur  in  horto  bot.  nomine  P.  crenvlatce  L. 

Toto  habita  maxime  accedit  ad  P.  serrula  tum  L. 
sed  abunde  diftert  fronde  teneriore  iaxissima  lato- 
triangulari  ternato-decomposita , ramis  2-pinnatifidis 
et  auriiulatis.  Cxistit  quidein  in  hortis  P.  setru- 
laliB  varietas  inajor  fronde  2-  pinnatifida,  qtne  forte 
P.  crenulata  nonnullorum  antorutn,  scd  mmquain 
ejus  pinnaj  ita  dispositte  sunt,  ut  frons  3 -partita 
dici  possit. 

5.  Wooilsia  hyperborea.  Die  Pflanze,  welche 
im  Riesöngebirge  vorkommt,  stimmt  völlkominen  mit 
der  von  Smith  beschriebenen  überein,  jedoch  muss 
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v Ich  die  auf  den  deutschen  Alpen  vorkommende  Pflanze, 
die  von  Sware,  Wilidenow  und  Sprengel 
als  W.  hyperborea  beschrieben  worden  eu  seyn 
scheint,  ftir  eine  verschiedene  Art  erklären,  als 

TF.  (Polypodium)  hyperborea  Lil.  (Tausch  pL 
sei.  Fl.  Boh.  fase.  3.  ed.  2.)  fronde  lanceoiata  pin- 
nata  rtigosa  utrinque  hirsuta,  pinnis  stibcordato- 
ovatls  pinnatifido-iucisis  sub  5-lubis,  lobis  concavis 
_ subrepnndis:  infiino  süperiore  majori,  soris  confer- 
tissiinis  puivinatis,  stipite  raehique  paleaceis  hirsutis. 

Polypodium  arvornicum.  Smith  brit.  3.  p.  1115. 

4 /(descr.  bona). 

Habitat  in  rupibus  excejsis  Sudetorum  (fossium 
nivalium)  rarissinia,  et  sine  periculo  vitee  vis  adeunda. 

W.  alpina  Tausch:  fronde  lanceoiata  pinnata 
ciliata,  pinnis  hevibus  orato-cuneatis  3- lobis,  lobo 
terminali  majori  angulato,  soris  distinctis  vix  con- 
fluentibus,  stipite  raehique  paleaceis  hirsutis. 

Habitat  in  Alp.  Carinthhe. 

Ambte  videntur  veteribus  cognita,  et  Icon  Pluk. 
alm.  t.  89.  f.  5.  ad  W.  hyperboream , icon  vero  Mori- 
somi hist.  3.  s.  14.  t.  3.  f.  23.  ad  IV.  alpinam  spec- 
tare  videtur. 

6.  Casuarina  sparsa  Tausch:  monoica;  ramu- 
lis  nutantibus  laxis  remotis  6 sulcatis  glabris,  dentt- 
culis  vagiriarurn  ercctis  patulis , ramulis  spicigeris 
sparsis , spicis  ovatis,  a*  linearibus  abbreviatis 
7 — 9 - articulatis. 

* 

Colitur  in  borto  Fixe.  Comitis  Sahn. 

(Hiezu  Literber.  Nr.  8.) 
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Regensburg,  am  2t.  August  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beiträge  nur  Geschichte  und  Literatur  der  Botanik ; 
von  Dr.  J.  W.  Hüben er  in  Mainz,. 

, (Schluss.)  > 

III.  D ö r r i e n. 

Katharina  Helena  Dörrien,  .geboren 
su  Hildesheim  im  Jahre  1717,  starb  zu  Ditlenburg 
den  7.  Juni  1795.  Sie  war  Erzieherin  in  der  Fa- 
milie des  Herrn  v.  Erath,  der  sie,  als  er  vom 
Fürsten  Oranien-  Nassau  an  die  Landesjustiz  be- 
rufen, aus  ihrer  Heimath  mitgebracht,  und  in  des- 
sen Familie  sie  in  forschendem  Eifer  lebte  und  starb. 

Fräulein  Dörrien  war  eine  gelehrte  und  fleis- 
sige  Botanistin,  Ehrenmitglied  der  naturforschenden 
Gesellschaften  zu  Florenz  und  Berlin.  Sie  machte 
Bich  dem  botanischen  Publikum  besonders  durch 
die  Beschreibung  der  in  den  nassauischen  Bereichen 
vorkointnenden  Gewächse  bekannt.  Ihr  Werk 
führt  den  Titel:  „Verzeichniss  *.nd  Beschreibung 
der  in  den  Oranien -Nassauischen  Bereichen  wild- 
wachsenden Gewächse.  Ilerborn,  1777.  8.”  Aber 
auch  in  gelehrten  Zeitschriften  lieferte  sie  Entdeckun- 

Ftora  1839.  31.  H h 

\ 
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gen  und  Beobachtungen,  z.  B.  findet  sich  im  Han- 
noverischen Magazin  vom  Jahre  1770 , Stück  56. 
p.  S91.  ein  Aufsatz,  von  ihr  über  das  Entstehen 
der  Cuscula  Epilhymum. 

Kann  man  ihrer  Flora  einen  eigentlich  wissen- 
schaftlichen  Werth  nicht  znschreiben , und  sind 
gleich  manche  ihrer  Benennungen  unrichtig,  so  ist 
es  doch  nach  dem  damaligen  Stande  der  Wissen- 
schaft, bei  den  wenigen  Hülfsmitteln,  die  sie  hatte, 
gewiss  als  eine  Seltenheit  zu  betrachten,  wenn  sich 
eine  Dame  so  unermüdlich  eifrig  die  längste  Zeit 
ihres  Lebens  mit  der  Botanik  beschäftigte. 

Nach  14jährigen  Excursionen  in  allen  Theilen 
ihres  Bereiches,  wie  sie  sich  selbst  in  der  Vorrede 
ihres  Werkes  ausspricht,  und  in  welcher  Zeit  sie 
alle  Gewächse,  die  sie  gefunden,  von  der  Eiche 
bis  zum  Byssus , init  wahrer  Künstlerhand  zeichnete 
und  malte,  erschierv  ihre  Flora,  nach  der  alten  Me- 
thode in  Gräser,  Kräuter,  Bäulhe  und  Sträucher 
abgetheilt.  Jedoch  auch  als  Anhang  in  lateinischer 
Sprache  eine  kurze  Diagnostik  nach  dem  Sexual- 
Systeme,  nebst  einer  Aufzählung  und  Erklärung  der 
Kunstausdrücke  nach  Linn^,  wie  sie  sich  deren 
bei  ihren  Beschreibungen,  die  sie  oft  mit  lobens- 
wertber  Genauigkeit  entworfen,  bedient  hatte. 

Ihre  vortrefflichen  Zeichnungen  befinden  sich 
in  der  Bibliothek  eines  Enkels  des  obenerwähnten 
Hrn.  v.  Erath  zu  Waldmannshausen  im  Herzog- 
thuine  Nassau,  und  sind  nach  ihrer  Flora  geordnet. 
Wenn  ihre  Darstellungen  auch  nicht  immer  die 
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nüthige  genaue  Analyse  für  sich  haben,  und  sind 
manche  auch  zu  künstlerisch,  d.  h.  mit  zu  viel  Effect 
des  Schatten  und  Lichtes  gehalten,  ähnlich  wie  in 
YVeinmann’s  grosser  Phytanthozaiconogrnphie,  des- 
sen Werk  in  dieser  Hinsicht  ihr  Vorbild  war,  so 
konnte  ich  doch  bei  Benutzung  derselben,  durch 
die  Güte  des  jetzigen  Besitzers,  Alles  genau  erken- 
nen, und  manche  Irrthüiner,  die  sich,  insonderheit 
für  die  Flora  von  Nassau  in  ihrem  Werke  eilige-  « 
schlichen  hatten,  berichtigen.  Hier  einige  Beispiele, 
die  selbst  für  die  deutsche  Flora  Interesse  haben: 
Osmunda  crlspa  Dörr,  ist  Aspleniuui  Breynii  Retz,  *) 
Polypodium  Thelypteris  Dörr,  ist  Aspidium  Oreopte- 
ris.  Chara  flexilis  Dörr,  ist  Cauimia  frayilis.  **) 

I 

- \ 

Dieses  in  den  deutschen  Floren  bei  Roth,  Wall- 
roth  u.  a.  beim  Standorte  cingeschlichcne  Citat  ist  zu 
tilgen.  Osmund a crispa  L.  wächst  nicht  in  der  Nassau. 
Ebenso  geht  es  auch  mit  Teficriym  lucidum,  welches 
nach  Dillenius  Catal.  giess,  bei  Weilburg  wachsen 
soll , und  welches  noch  neuerlichst  Jung  in  seiner 
Flora  der  Nassau,  nach  Bluff  und  Finge rhut  als 
dorten  vorkonunend,  mit  dem  Zusätze  „an  der  Brannt- 
weinbrennerei” allegirt.  Hr.  Jung  hat  sicherlich  eine 
andere  Pflanze  vor  Augen  gehabt  Teucrium  lucidum 
'ist  bei  Weilburg  nicht  zu  finden.  Hr.  Prof.  Sand- 
berger  daselbst  bemerkte  mir  noch  kürzlich:  an  den 
von  Jung  bezeichneten  Standorten  wächst  Thymus 

Acinos,  aber  kein  Teucrium  lucidum .” 

• **  * 

Diese  seltene  deutsche  Pflanze  sanlmcltc  ich  selbst  am 
Standorte  der  Dorricn,  auf  dein  höchsten  Punkt  des 
Westerwaldes,  in  der  Nistcr  bei  der  Neukirch. 

tl  b 2 
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Märclianlla  criicialn  Dörr,  ist  Pellia  rpiphylla  Cordt} 
ii.  s.  vv.  Ich  werde  später  bei  Bearbeitung  der 
Flora  von  Nassau  auf  alle  Irrthiiiner  der  Vorgänger 
noch  einmal  zurück  kommen.  — Mit-  den  Crypto- 
gamen , deren  unsere  Floristin  eine  grosse  Anzahl, 
besonders  Pilze,  gezeichnet,  und  auch  in  ihrem 
\v  erke  aufgeführt,  wollte  ihr  die  Befreundung  nicht 
gelingen,  sie  begnügte  sich,  die  Gattungen  zu  ver- 
zeichnen, und  die  Arten,  ohne  specitisehe  Namen, 
durch  Zahlen  kurz  anzudeuten. 

IV.  L e c v s. 

Ueber  Nassau’s  berühmtesten  Botaniker,  Johann 
Daniel  Leers,  hier  nur  einzelne  Notizen  aus  sei- 
nem Leben,  die  ich  nach  örtlich  vorhandenen  Tra- 
ditionen mittheile,  da  dessen  Leben  bereits  von 
seinem  Sohne,  in  der  Vorrede  der  Flora  Herbor- 
nensis,  deren  vollendeten  Druck  er  nicht  mehr  er- 
lebte, niedergelegt  ist. 

Besonders  auffallend  ist  es,  dass  die  benach- 
barten Zeitgenossen,  Leers  und  Fräulein  Dürrien, 
sich  nicht  kannten.  Es  geht  wenigstens  daraus  her- 
vor, dass  keines  des  andern  erwähnt,  obgleich  sic 
gleichzeitig  ihre  Werke  ans  Licht  förderten.  Leers 
hnt  in  seinem  Thun  und  Treiben  gar  viele  Eigen- 
heiten gehabt,  Eigenheiten,  wodurch  Mitlebende  an 
vorzüglichen  Menschen  leicht  irre  werden;  das 
Besondere  der  Person  stört  sie,  das  laufende  beweg- 
liche Leben  verrückt  ihre  Standpunkte  und  hindert 
das  Kennen  und  Anerkennen  eines  solchen  vor- 
züglichen Mannes.  — So  geht  z.  B.  nach  dem  be- 
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naolibarteu  Dillenburg  zu  die  Grenze  seiner  Flora 
.nur  bis  Burg,  wenige  Schritte  vor  dem  Thore  zu 
Herborn,  während  er  sie  nach  andern  Richtungen 
stundenweit  ausdehnte.  Leers  soll  sehr  menschen- 
scheu gewesen  seyn , und  um  die  Complimente  bei  ‘ 
der  Noblesse  Dilleuburgs  und  Herborns  zu  vermei- 
den, die  einsamsten  Orte  am  liebsten  aufgesucht 
haben,  was  auch  aus  den  Standorten  in  seiner  Flora 
hervorgebt.  Für  die  Oertlichkeit  wird  dieses  bei 
Gebrauch  seines  Werkes  sehr  fühlbar,  die  dadurch 
nicht  allein  viel  des  Seltenen,  so  bei  Dillenburg  vor- 
kommt, entbehrt,  sondern  auch  noch  -einen  bedeu- 
tenden- Zuwachs  an  Standörtern  der  Karioren  er- 
halten hätte.  Zu  einem  Theil  dieses  Vorwurfes 
trug  wohl  seine  äusserst  beschränkte  Lage  bei ; in 
seiner  Apotheke  konnte  er  sich  keinen  Gehülfen 
, halten,  er  musste  sich  mit  einem  Lehrlinge  behelfen, 
und  aus  eben  dieser  Ursache  konnte  er  sich  auch 
nie  weit  von  Ilerboru  entfernen;  meistens  ging  er 
in  Wochentagen  nur  so  weit,  dass  ihn  der  Ton 
einer  kleinen  durchdringenden  Jagdpfeife  erreichen 
konnte^  womit  der  Lehrling  sich  eiligst  auf  die 
Brücke  der  Stadt  begab,  sobald  ein  Recept  gemacht 
werden  sollte,  oder  ein  anderer  wichtiger  Artikel 
verlangt  wurde.  Sein  Eifer,  namentlich  für  Cryp to- 
gamen, ging  so  weit,  dass  er  au  trüben  Herbst- 
und Wiutertagen  mit  der  Laterne  ausging,  um  in 
Schluehten  und  Felsenspalten  seine  Lieblinge  auf- 
zusueben. 

Viele  der  seltenen  Gewächse  Leersischcr 
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Standorte  haben  der  Hr.  Hofrath  Meinhard  zu 
Dillenburg  und  ich  aufgefundeu,  z.  B.  Arena  dubia 
Leer»,  Ajuga  aljnna , Sedum  rillosum,  Linaria  spu- 
ria,  Grimaldia  liemisphcerica , Gyrophora  puslulata 
u.  s.  w.  Ainlere  aber  sind  nicht  mehr  vorhanden, 
oder  auch  nicht  mehr  geeignet,  ‘die  frühem  Erzeug- 
nisse herrorzubringen:  die  Kultnr  hat  dieselben 
verdrängt;  die  Sümpfe  bei  Sinn,  die  Matrix  seiner 
Sumpfpflanzen,  sind  trocken  gelegt,  und  in  Wiesen 
verwandelt;  das  Häuschen  am  Hamberge,  wo  er 
auf  morschem  Bretterdache  seine  Junyermannia  ei- 
liaris  sammelte,  ist  verschwunden,  und  ein  neues 
an  dessen  Stelle  erstanden.  *) 

Manche  der  L e e r s i sehen  Standorte  sind  zwei- 
felhaft, ob  sich  die  bezeichnete  Art  jemals  in  jenen 
(fegenden  habe  blicken  lassen,  z.  B.  Limodorum 
dborlirum , Gentiana  rema  u.  a.  Schon  Lee rs  be- 
eeiebnete  diese  durch  ein  f.  Ob  er  diese  nun  auf 
Treu  und  Glauben  anderer  aufgenommen,  oder  ob 
ihm  die  Species  selbst  zweifelhaft  war,  um  sie  durch 
ein  Kreuz  zu  bezeichnen,  darüber  hat  er  sich  nicht 
ausgesprochen.  Polypodium  fontanum,  welches  L e e rs 
am  Herborner  Galgenberg  wachsend  aufführt,  ist 
nicht  vorhanden,  war  auch  wohl  schwerlich  die 


•)  Aclinlich  erging'  es  mir  mich  mit  dem  Anfsnchen  D i 1- 
I e n i scher  Standorte : Nur  D i J 1 c n i u s Lieblings- 

plätze, sein  Sy  Iva  Hangenstein  und  sein  montc  Dino 
sind  unverändert  geblieben , und  boten  mir  grössten- 
theils  alle  Cryptogamcn , die  dieser  unsterbliche  Autor 
dorten  vor  mehr  als  100  Jahren  mitgenommen. 
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L ! n n <f  sehe  Art  dieses  Na  mens ; auch  hiebei  finden  * 

» "* 

wir  das  verhttngnissvolle  Kreuz.  Der  Standort  (ein 
trockener  Thonschieferfelsen)  ist  durchaus  nicht 
geeignet,  diese  Art  zu  beherbergen.  Mir  scheint  es 
wahrscheinlich,  dass  Leer«  eine  kleine  Form  der 
polymorphen  Cystoplcris  frayilis  dafür  angesehen  habe. 

Von  Leers  Herbarien,  Manuskripten , Zeich- 
nungen n.  s.  w.  ist  in  Herboru  nichts  mehr  vor- 
handen. Einen  Theil  seiner  Sammlung  verschallte 
sich  unser  deutscher  Florist  II  o f f m a n n , und  ist 

„ x * 

mit  demselben  nach  Moskau  gewandert,  aber  iin  * 
grossen  ßrande  untergegangen.  Andere  Ueberi’este 
nahm  der  Professor  Fuchs  mit  nach  Casan,  so 
dass  sich  selbst  im  Ilerzogthume  Nassau  nichts  als 
noch  einige  Kupferplatten  mit  Umbelliferen  und 
einige  Zeichnungen  von  seiner  Meisterhand  bei  einem 
Enkel  von  ihm  befinden.  , 

lieber  die  Ausgaben  der  Flora  Herborncusis 
herrscht  noch  manches  Irrthümliche.  Die  Original- 
Ausgabe,  veranstaltet  auf  Kosten  des  Verfassers, 
erschien  nach  seinem  Tode  im  Jahre  1775  zu  Her- 
born, wie  dieses  schon  G ent  h in  derFlqra  1830,1. 
p.  04.  gerügt.  Dann  existirt  noch  eine  durch  Buch- 
händler-Spekulation entstandene  zweite  Auflage,  an 
der  aber  nichts  verbessert,  sondern  nur  der  Titel 
neu  gedruckt  worden  ist.  *)  Weder  eine  Berliner 

*)  Audi  dag  Werk  der  Dörricn  hat  zu  Leipzig-  I7fl4 
eine  zweite  Auflage,  aber  nur  durch  erneuten  Titel 
erlebt,  wie  dieses  schon  Schräder,  Fl.  germ.  1. 
p.  47.  bemerkt 
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noch  Kölner  Ausgabe,  die  vorhanden  seyn  sollen,  sind 
mir  zu  Gesichte  , gekommen , und  existiren  deren 
wirklich,  so  ist  es  Nachdruck.  Miltitz  in  seiner 
Bibliotbeca  botanica  p.  71.  führt  einen  Philipp 
Miller  als  Verfasser  einer  Flora  Herbornensis  auf, 
allein  dieses  ist  ganz  unrichtig,  ein  Botaniker  dieses 
Namens  hat  niemals  in  der  Nassau  gelebt.  Sollte 
dieser  Fehler  nicht  auf  Kosten  der  Flüchtigkeit  beim 
Abschreibeu  zir  ziehen  seyn?  Es  berechtigt  mich 
dieses  um  so  mehr,  es  zu  glauben,  da,  den  Namen 
P.  Miller  und  den  Verlajjsort  — Giessen  — abge- 
rechnet,  der  ganze  Titel  dein  L e er  si sehen  Werke 
angehürt. 

II.  Herbarien. 

Das  von  Hrn.  Bergrath  Miel  ich hofer  an  die 
botanische  Gesellschaft  eingesendete,  ans  140  Spe- 
cies  bestehende  Herbarium  ist  zu  interessant,  als 
dass  wir  nicht  Einiges  darüber  referiren  sollten, 
zumal  da  der  Hr.  Bergrath  selbst  manche  Bemer- 
kung beigefügt  hat,  die  Aufmerksamkeit  verdient, 
auch  manche  Pflanze  vorkommt,  die  in  Koch's 
.Synopsis  noch  nicht  als  salzburgische  angegeben 
worden  ist.  Bedauern  müssen  wir  nur,  dass  der 
Einsender  den  Bemerkungen  von  neuen  Pflanzen 
nicht  auch  förmliche  Diagnosen  beigefügt  hat,  weil 
daun  der  Anerkennung  derselben  ein  genügender 
Weg  gebahnt  seyn  würde. 

Die  vorzüglichsten  dieser  Pflanzen  in  ausge- 
waldten  Exemplaren  sind  folgende: 
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Valeriana  supina  L.  In  der  Ruchanor  Scharte 

am  steinernen  Meere  bei  Saalfelden. 

. * 

Scabiosa  longifolia  1K  K.  Auf  der  Walcher- 
alpe  in  der  Fusch. 

Aretia  glacialis  Schl.  Auf  dem  Scharreck  ira  _ 
Nassfelde  und  den  höchsten  Gegenden  des  Rath- 
hausberges  in  der  Gastein,  des  Goldberges  in  der 
Rauris.  Primula  glutinosa  L.  Auf  allen  hohen  Alpen- 
gegenden der  Urgebirge,  als  in  Gastein,  Rauris. 
Fusch.  Lysimacliia  paludoxa  Baumg.  Auf  den 
Sumpfwiesen  des  Zellersees  im  Pinzgau.  Rhamnus 
saxalilis  L.  Auf  den  Bergmühden  bei  Mühleck, 
ohnweit  Unken  bei  Lofer.  Gentiana  brachyphylta  V. 
Am  Fusse  des  Gletschers  auf  dem  Goldherge  in 
der  Rauris.  Bupleurum  longifolium  L.  Ara  Ten- 
nengebirge in  der  Altenau.  Ist  die  rothbraun  blü- 
thige  Varietät.  Charophyllum  Viltarsii  Koch.  Aid 
der  Kallbrunnalpe  bei  Lofer.  Sibbaldia  procum - 
bens  L.  Auf  dem  hohen  Goldberg  in  der  Rauris, 
auch  auf  dem  Rathhausberg  in  der  Gastein  und 
den  hohem  Alpen  in  der  Fusch  und  Grossari. 

Luzuta  glomerata  mihi.  Aüf  den  hohem  Ge- 
genden des  Rathhaufeberges  in  der  Gastein  und 
auf  dem  hohen  Goldberg  in  der  Rauris.  Nach  mei- 
ner  Ansicht  unterscheidet  sich  dieser  vom  wahren 
Junens  spicatus  L.  1)  durch  die  sichelförmig  ge- 
krümmten, auf  dem  Boden  anliegenden  Wurzclblät- 
ter;  2)  durch  die  geknäult  zusammengödrängten 
Blüthen  oder  spieuke,-  wogegen  Wahlen berg  von 
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J.  tpicatus  in  der  FI.  lapp,  sagt:  gpiculm  ln  spicam 
racemosam  nutantem  subcylindricam  dispositie,  wel- 
*cbes  auf  die  Luzula  glomerata  nicht  anwendbar 
ist;  3)  durch  die  langem  braunen  Bracteeu,  die 
beiin  3.  spicatusvrehs  und  viel  kürzer  6ind  ; 4)  durch 
die  gleichförmigen  braunen  Perigonialblätter,  welche 
beim  J.  spicatus  am  Rande  eine  vveisse  Einfassung 
haben.  M i e 1 i ch  h o f e r.  — Hr.  Bergrath  versteht 
unter  seiner  L.  glomerata  diejenige  Pflanze,  welche 
bei  Sturm,  Heft  2S.,  als  L.  spicala  abgebildet  ist, 
von  welcher  desshatb  Koch  in  Synops.  p.  734. 
das  minus  bona  hinzugefugt,  und  wesshalb  Hoppe 
in  seinen  Decaden  Nr.  37.  die  wahre  L.  spicala 
als  Varietät  laxa  ausgegeben  hat.  Jene  scheint 
aber  um  so  mehr  als  eine  eigene  Art  bestehen  zu 
können,  weil  ihre  Perigonialblätter  mehr  eiförmig 
als  lanzettlich  und  kürzer  als  die  Kapsel  sind,  sie 
auch  mehr  im  Ur-  als  Kalkgebirge  vorkommt. 

Juncus  rufus  mihi.  Am  Rande  einer  Seeinsel 
im  Zellersee  in  Pinzgau  gegen  die  sogenannte  Huch* 
Strasse  zu.  Ich  hielt  ihn  Anfangs  für  Juncus  com - 
pressus  Jactf.,  der  es  aber  nicht  ist,  und  da  ich 
ihn  auch  mit  keinem  andern  vereinigen  konnte,  so 
habe  ich  ihm  auch  obigen  Namen  einstweilen  bei- 
gelegt  wegen  seiner  bräunlich- röthlichen  Farbe,  die 
auffällt,  sc»  wie  der  kleine  doppelte  Bulbus,  welcher 
am  untern  Theile  des  Halmes  bei  den  Wurzelfasern 
herauskommt.  HI ie  1 ich h o f er. 

Diese  Art,  au  welcher  die  Perigionialblättcheu 
lanzettlich  zugespitzt  und  kaum  länger  als  die  Kaj*- 
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sei  sind,  erscheint  als  eine  sehr  ^arte  Form  von 
J.  sylealicus , etwa  in  dem  Verhäitniss  wie  J.  ni- 
gritellua  zu  alpinus , welchem  letztem  er  auch  nicht 
unähnlich  ist.  Eine  genauere  Untersuchung  an  fri- 
schen Exemplaren  im  Fruchtstande  würde  ihn  wahr- 
scheinlich als  wahre  Art  bestätigen.,  Gaudin 
scheint  ihn  bloss  als  Varietät  tenuifolius  von  J.  acu- 
tißorus  aufgeführt  zu  haben. 

Luzula  tenella  mihi.  Auf  der  Schottbachalpe 
und  in  der  Tofern  bei  Hüttschlag  in  Grossari.  Kommt 
nur  einzeln  vor  und  scheint  die  L.  campestria  auf  * 
den  Alpen  zu  vertreten,  ist  aber  sehr  selten.  Mie- 
1 i ch  h o f e r. 

Diess  würde  sonach  eine  Alpenform  von  J. 
campestria  seyn,  da  aber  eine  solche  bereits  vor- 
handen ist  (M.  § K o ch  Deutschi.  Flora  II.  p.  602. 
Hoppe  Decad.  Nr.  108.  L.  campestria  atpina ),  die 
sich  ganz  verschieden  darstellt,  so  verdient  die  ge- 
genwärtige, die  äusserst  zart  und  fein  ist  und  nur 
eine  einzelne,  kurz  eiförmige  Aehre  bat,  eine  wei- 
tere Untersuchung,  was  das  vorliegende  einzelne 
Exemplar  nicht  gestattet. 

Alaine  austriaca  Koch  (Arenaria  Jacq.).  In 
der  Seh>varzleo  im  Leogangth.de,  bei  Saalfclden, 
Juli.  M.  — Scheint  nicht  sowohl  die  Arenaria  au- 
striaca L.  als  vielmehr  Allionii  und  Dec.  /3-,  mithin 
Al8ine  Villursii  ß.  cillosula  Koch  zu  seyn. 

Papacer  Burscri  CrntZ.  Auf  den  höchsten  Ge- 
genden der  Kalkalpen  im  Slcingerölle,  als  am  Ne- 
belsberge, auf  der  llochwies  unweit  Lofer  im  saiz- 
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borgischen  Gebirge,  Juli.  M.  — Aconitum  hiahs 
et  Clusii  Itchb.  Fl.  exc.  et  DIonogr.  Auf  der  Dlayr- 
alpe  in  der  Tofern  bei  Hüttschlag  in  der  Grossari.  Dl. 
Ist  wohl  nichts  anders  als  ein  Aconitum  Koelleanum 
coma  nutanle.  Nuphar  pumilum  Sm.  Koch.  In 
einem  Wassergraben  neben  der  Hochstrasse,  zwi- 
schen dem  Tischler  Hänselwirth  und  der  Weg- 
brücke  unweit  Bruck  bei  Zell  am  See.  M.  Die 
in  Reh  b.  Icon,  sub  Nr.  231.  u.  232.  abgebildete  Form, 
von  welcher  dieser  Autor  schon  die  von  S penn  er 
in  Flora  1S27,  Tab.  1 — 2.  abgebildete  als  Varietät 
absonderte,  die  später  in  G a u d.  helv.  als  N.  Spcn- 
ncrianum  abgesondert  erschien,  aber  in  dessen  Sy- 
nopsis nicht  aitfgenommen  wurde.  Auch  Koch  hat 
sie  angenommen,  während  im  Coiypendiuin  'von 
Bluff,  Ne  es  und  Schauer  alle  gelbblühenden 
zu  Varietäten  gemacht  sind.  Freilich  müssen  solche 
Pflanzen  im  frischen  Zustande  untersucht  werden. 
Trollius  viridis  mihi.  Auf  dem  Rathhausberge  un- 
weit des  Christophengrubenbaues,  etwas  über  6000 
Pariser  Fuss  über  der  IVIeeresfläche,  in  der  Gastein, 
August.  DI.  Ein  Gegenstück  zu  der  Anemone  Pul- 
Sntilla , die  in  Mecklenburg  mit  einer  grün  blühen- 
den Varietät  vorkommt  und  daher  das  in  Flora  1S37, 
S.  3S4.  angefertigte  Verzeichniss  solcher  Pflanzen 
vermehrt.  Anemone  myrrhidifolia  Vill.  -(millefoliata 
Bertol.  grandiflora  Hpp.,  Pulsatilla  Burseriaua  Rch[>.). 
Auf  dein  Untersberge,  auch  auf  den  Alpen  bei  Lo- 
fer.  DI.  Gewiss  eiue  eigene,  von  A.  a Spina  ver- 
schiedene Art! 
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Linrura  boreal'ts  Gron.  WtUd.  In  der  hohem 
Waldregion  des  Rathhausberges  ln  der  üa.slein, 
Juli.  M.  Pcdicularit r follosa  et  recutita.  Sowohl 
»ul  Kalk-  als  Schiefergebirgsalpen  im  snizhurgischeu 
Gebirge  bei  Lofer,  Grossari,  Fusch.  Oxytropi s Wa- 
lentin DeC.  Auf  den  steilsten  Felsen  bei  der  YVei- 
tenkarrscharte  zwischen  der  Schattbachalpe  und 
der  To  fern  bei  Hüttschiag  in  der  Grossari,  Juli.  M. 
Indem  hiemit  Salzburg  einen  erneuerten  Wohnort 
für  die  Flora  von  Deutschland  darbietet,  ist  dagegen 
Kärnthen  als  solcher  einstweilen  noch  zu  streichen,  da 
derW u if e n’sche Standort  Pregratten  zuTyrol  gehört. 

Leontodon  tc'aber  mihi.  An  den  steilen  Felsen 
des  Urkalksteingebirges  in  der  Regenwacht  in  der 
<Jrossarl.  Anmerkung.  Dr.  Frölich  schrieb  mir 
hierüber  schon  vor  mehreren  Juhren : distincta  spe- 
cies!  01.  Und  doch  möchten  wohl  unsere  Neologen 
sie  nicht  von  L.  lüspidum  L.  trennen.  Die  ganze 
Pflanze  ist  rauhhaarig,  ausgenommen  die  oberu 
Schuppen  des  Involucrums.  Hieracium  bujAeuroides 
Gmel.,  linariatfoUutn  Froel.  in  litt.  An  den  abge- 
sttirzten  Kalkfelsen  in  den  Hohlwegen  zwischen  v 
Lofer  und  Saalfeldcn,  auch  zwischen  Lofer  und 
dem  Pass  Strub.  M. 

Orchis  Traunsteineri  Saut.  Koch.  Auf  den  so- 
genannten Schwimmwagen  des  Zeilersees  in  Pinz- 
gau, Anfangs  Juli.  Diese  angenehm  riechende 
Orchis  ist  von  mir  schon  im  Jahr  1621  an  diesem 
Standorte  entdeckt  und  für  unbekannt  gehalten 
worden.  M. 
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Care x subglobosa  mihi.  An  bewachsenen  nas- 
sen Granitfelsen  nach  dem  Nassfelde  im  Thale 
Gastein,  Juni,  Juli.  M.  (Vergl.  oben  S.  257.) 

Salix  Waldsleiniana  Willd.  Auf  den  Alpen  in 
der  Grossari,  Gastein,  Fusch,  auch  am  Untersberge, 
Mai,  Juni.  M.  — S.  prunifolia  Sm.  Willd.  ln  der 
Tofern  bei  Hiittschlag  in  der  Grossari  und  andern 
Alpen,  scheint  jedoch  seltener  als  £.  W'aldsteiniana 
zu  seyn.  M.  — Salix  pvnctata  Wahlb.  Auf  der 
Schottbnehalpe  bei  Hiittschlag  in  der  Grossari  an 
einem  Alpenbach,  Jnni.  Ist  nicht  S.  Amaniana , 
denn  die  Blätter  sind  auf  beiden  Seiten  im  frischen 
Zustande  stark  glänzend  und  auf  der  Rückseite  nie- 
mals mit  einem  bläulich  oder  graulich  grünen  An- 
flug versehen,  , daher  Wahlenberg  ganz  richtig 
sagt:  sed  folia  nitida  eam  potius  cum  S.  myrsinilide 
conjungunt.  M.  Also  ein  Verhältniss  wie  i».  Fif- 
larsiana  zu  S.  amygdalina.  Salix  pentandra  Lina. 
Koch.  Auf  sumpfigen  Wiesen  von  Mittersill  bis 
Neukirchen , vorzüglich  in  der  sogenannten  Neu- 
kirchner  Gasse  im  Oberpinzgau,  Mai,  Juni.  M.  So- 
fia? serpyllifolia  Scop.  Willd.  An  Felsen  auf  Alpen, 
sowohl  der  Ka|k-  als  Gliininerschieforgebirge  und 
steigt  auch  manchmal  in  das  Thal  herab , wo  sie 
sich  aber  immer  gleich  bleibt.  In  der  Tofern  in 
Grossari,  in  der  Fusch,  ain  Brennthal  bei  Michlbach 
in  Oberpinzgau.  M.  — Salix  Villarsiana  Willd. 
An  dem  Ufer  des  Murrflusses,  ohnweit  St.  Michael 
im  Lungau;  am  Ufer  des  Salzachflusses  von  Michl- 
bach his  Neukirchen,  vorzüglich  in  der  Gegend 
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von  Bramberg  in  Oberpinzgan.  M.  Ist  S.  amygda- 
lina  latifolia.  Salix  cuspidala  Sch.  Koch.  Aui  Ufer 
der  Ahn  und  des  Saalflusses  bei  Saalfelden,  Mai.  M. 
Specimina  niaria  desunt,  amentornm  foein.  pedunculi 
toti  albido  - tomentosi  sunt. 

Pterin  crispa  Sirarz.  Im  Anlaufthale  in  der 
Gastein.  Sind  Riesen  - Exemplare  gegen  die  von 
den  Pyrenäen,  den  Sudeten  und  der  Schweis.  M. 

III.  Botanische  Notizen. 

. (Von  J.  F.  Taus  ch  in  Prag.) 

Fumaria  pumila  Host.  Diese  Art  habe  ich 
im  Frühlinge  1838  auch  um  Prag  aufgefuuden, 
und  sie  ist  mit  der  Pflanze,  die  mir  Host  selbst 
einst  in  seinem  Garten  gab , übereinstimmend.  Ich 
. habe  dabei  nur  zu  bemerken,  dass  der  Hosti- 
scbe  Name  sehr  unpassend  ist , da  diese  Art 
oft  grösser  als  die  C.  solula  wird,  und  dass  sie 
nichts  weniger  als  neu  ist,  sondern  schon  den 
ältesten  Botanikern  bekannt  war,  und  von  Lobet 
als  Radix  cara  flore  viridi  (Lob.  ic.  760.)  sehr  gut 
dargestellt  wurde,  wesswegen  man  selbe  aus  oben 
angeführtem  Grunde  lieber  C.Lobelii  nennen  sollte. 
Sehr  ausgezeichnet  ist  diese  Art  durch  die  grossen 
Nebenblätter,  unter  denen  die  Blumen  versteckt 
sind,  und  was  wohl  mehr  den  Anlass  zur  Lo- 
beli sehen  Phrase  flore  viridi  gegeben  haben  mag, 
als  wirklich  grüngefärbte  Blumen.  Ich  würde  sie 
folgend  defmiren  und  von  C.  solula  unterscheiden : 
C.  Lobelii:  caule  simpiici  orecto  % — 3-phyllo, 
versus  basirn  srjuama  aucto,  foliis  petiolatis  2-ter- 
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natimsectis,  scgmcntis  obovatis  vix  dentatig,  racemis 
depauperatis,  bracteis  amplis  palmato-5 — 3-fulis 
flore  longioribus,  siliquis  ovatis  brevissime  pedicel- 
latis,  radice  globosa  solida.  Radix  cava  flore  viridi. 
Lob.  ic.  760. 

' F.  pumila  Host  austr.  2.  p.  304. 

C.  solida : caule  simplici:  erecto  2 — 3-phyllo 
verslis  basiin  squama  aucto,  loliis  petiolatis  2-ter- 
»atimsectis , segmentis  cuneatis  oblongisve  incisis, 
raceuiis  inuitifloris,  bracteis  cuneatis  pectinato-incisis 
flore  brevioribus,  süiquis  lanceolatis  pedicellum  sub- 
mquantibus,  radice  globosa  solida. 

Fumaria  bulbosa  7.  solida  L.  spec.  9S3. 

C.  Ualleri  Willd.  enum.  Spr.  syst.  veg.  3.  p.  160. 
C.  bulbosa  Cand.  prodr.  1.  p.  127. 

Ueberhaupt  habe  ich  nur  noch  zu  bemerken, 
dass  sich  die  Autoren  hinsichtlich  der  mehrfachen 
Benennung  der  übrigen  drei  deutschen  knolligen 
Corydalis  umsonst  bemüht  haben,  da  Linn^  in 
den  Spec.  plant,  bereits  alle  drei  Arten  unter- 
schied, und  als  F.  (bulbosa)  cara,  tnlermedia  uud 
solida  aufführte,  und  diese  Namen  beibehalten  wer- 
den müssen,  da  es  gleichgültig  ist,  ob  selbe  Linn<5 
als  Arten  oder  Abarten  aufführte. 

IV.  Anzeige. 

Dato  ist  versandt  worden: 

R e i ch  e n h a ch , Ludov.  Icones  Florre  germaniese. 
Cent.  III.  Schliisslieferung,  bestehend  in  7 Ta- 
feln mit  Titel  und  Umschlag  des  ganzen  dritten 
Bandes.  Schwarz  12  gjrr. , colorirt  20  ggr. 

Leipzig  den  6.  August  1839. 

Friedrich  Hofmeister. 
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Regensburg,  am  28.  «August  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Veber  das  Alyssum  petrceum  Arduini;  von  Magistrats- 
Assessor  To  mm a sin  i in  Triest,  mit  einer 
Nachschrift  von  Hofrath  Koch  in  Erlangen. 

Bereits  seit  einigen  Jahren  ging  ich  mit  dem 
Vorsatze  um,  das  ächte  Alyssum  gemotienxe  Linrt., 
nämlich  das  Alyssum  petrceum  Arduini  spicil.  alt. 
p.  30.  tab.  14.,  da  wo  es  der  erste  Entdecker  ge- 
funden, und  nach  ihm  auch  Wulfen,  wie  aus 
Jacq.  Collect.  Vol.  II.  p.  159.  zu  entnehmen  ist, 
beobachtet  hatte,  zu  holen;  doch  leider  blieb  das 
Vorhaben  durch  eingetretene  Hindernisse  immer  ' 
vereitelt.  Wiederholte  Anfragen  und  Aufforderun- 
gen achtbarer  Freunde,  vorzüglich  aber  jene,  die 
mir  von  Ihrer  Seite  in  Bezug  auf  diese  Pflanze 
zukamen,  brachten  mich  endlich  zu  dem  festen  Ent- 
schlüsse, sie  noch  im  Laufe  des  gegenwärtigen 
Frühlings  aufzusuchen.  Hiezu  benützte  ich  die  letzt- 
verflossenen Pfingstfeiertnge , während  welcher  der 
- Stillstand  der  Amtsgeschäfte  gerade  die  nüthige 
Zeit  zu  einem  schnellen  Ausfluge  dahin  gestattete. 

Am  Sonntage  den  18.  Mai,  begünstigt  von  dem 
Flora  1839-  32.  - I j 
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schönsten  Frühlingswetter,  fuhr  ich  von  Triest  über 
Monfalcono  nach  Udine  ab.  Von  den  mancherlei 
schönen,  aber  bekannten  Dingen,  die  anf  dieser 
Strecke  zu  sehen  sind,  erwähne  ich  nnr  des  Leon-  ' 
todon  Berinii,  welches  in  Menge  jenseits  Sagrado 
gegen  Romans  im  Kieke  und  Sande  des  Isonzofluss- 
bettes  angetroffen  wird.  — Am  Montage  früh  Mor- 
gens fuhr  ich  von  Udine  auf  der  Wiener  Strasse 
über  Tricesimo,  Colalto  qnd  Artegna,  in  welch  letz- 
terer Ortschaft  der  neue,  gegen  Ospidaletto  links 
sich  wendende  Strassenzug  beginnt ; man  muss  aber* 
nm  nach  Geiiiona  zu  gelangen,  die  alte  Strasse  eiu- 
schlagen.  Geraoim  ist  ein  ziemlich  bedeutendes 
Städtchen,  dessen  Entfernung  von  Udine  drei  Stun- 
den ungefähr  beträgt.  Es  liegt  am  Eingänge  des 
grossen  Thaies , welches  sich  über  Venzone  und 
Resuetta  bis  zur  Ponteba  zieht,  in  einer  für  Bota- 
nik viel  versprechenden  Gegend,  unmittelbar  aiu 
Fusse  hoher  Knlkberge. 

Schon  z.wischen  Collalto  und  Artejuia  ergab 
sich  ein  äusserst  interessanter  Fund  an  Hieracium 
tncarnatum , welches  in  grosser  Anzahl  die  Wiesen 
auf  Kiesboden  bedeckte.  Bemerkenswerth  erschien 
mir  das  Vorkommen  dieser,  sonst  nur  auf  Berg- 
wiesen bis  zn  einer  bedeutenden  Höhe  einheimischen 
Pflanze,  hier  auf  der  Ebene,  wo  der  Unterschied 
des  Niveau  gegen  die  Meeresfläche  höchstens  60 
bis  70  W.  Klafter  betragen  mag  und  der  Weinstock 
vortrefflich  gedeihet,  auch  die  Lage  so  beschaffen 
ist , dass  man  nicht  aunehmen  kann , cs  sey  der 
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Same  der  Pflanze  hichcr  geschwemmt  worden.  — 
Jenseits  Artegna  schmückte  Cyturus  alpinus  mit  sei- 
nen goldgelben  zahlreichen  Biüthentrauben  stellen- 
weise die  Hecken. 

Mit  jedem  Schritte,  um  den  ich  näher  an  Ge- 
roona  kam,  wurde  meine  Aufmerksamkeit  auf  Alles, 
was  .einem  Alyssum  ähnlich  sehen  konnte,  höher 
gespannt.  Ich  erkundigte  mich  um  den  Monte  della 
Fontana,  aber  umsonst,  denn  keiner  von  den  Hauern, 
denen  ich  begegnete,  wusste  darüber  Bescheid  zu 
gebenv  Schon  ganz  in  der  Nähe  der  Ortschaft,  wo 
ain  Berge  eine  kleine  Kirche  zu  sehen  ist,  bemerkte 
ich  rechts  von  der  Strasse  eine  aus  hölzernen  Röh-  >• 
reu  bestehende  Wasserleitung,  die  von  dem,  in  der 
meisterhaften  vom  k.  k.  Generalstabe  in  Mailand 
herauseegebenen  Karte  des  fombnrdisch  - venetiaui- 
selten  Königreiches  als  Monte  Quarnan  bezeichne- 
ten  Berge  gegen  die  Stadt  geführt  ist.  Hier,  dachte 
ich,  müsste  wohl  Arduini's  Monte  della  Fontana" 
in  der  Nähe  seyn,  und  in  der  That,  einige  Schritte 
weiter  nickten  mir  aus  dem  Gerolle  am  Fusse  des  • 
Herges,  etwas  ober  der  Strasse,  einige  stattliche  Stau- 
den eines  Alj/xsinn  zu;  sorgfältig  herausgehoben  und 
besehen,  zeigte  es  sich  der  A rd  u huschen  Abbil- 
dung ganz  gleich.  Alyssum  gemoneme  war  gefunden!  , 
Die  Pflanzen  befanden  sich  eben  im  günstigsten  Sta- 
dium der  Entwicklung,  mehr  als  zur  Hälfte  mit  voll- 
kommen atisgebildeten,  schon  deutlich  aufgeblasenen 
Schütchen -bedeckt.  Von  den  wenigen  Exemplaren, 
die  ich  hier  fand,  waren  beinahe  alle  so  hoch  und 
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stark,  wie  sie  Arduini’s  Abbildung,  an  welcher 
nur  die  Rohheit  der  Zeichnung  und  des  Stichs  zu 
tadeln  ist,  zeigt. 

Herrlich  verziert  fand  ich  das  Stadtthor  durch 
Athamanta  Matthioli  und  Leontodon  incanum , die 
ungemein  üppig  in  den  Fugen  der  Mauer  neben 
und  oberhalb  desselben  vegetirten..  Soldh  ein  An- 
blick erweckt  bei  einem  Botaniker  immer  die  gün- 
stigste Vormeinung  fiir  den  Ort,  den  man  unter 
so  erfreulichen  Auspicien  betritt.  Inwendig  am 
Stadttliore,  in  einem  schattigeren  Standorte,  füllten 
Silene  Saxifraga  und  Campanula  carnica  eben  so  - 
üppig,  jedoch  noch  nicht  blühend,  die  Fugen  der 
Steine  aus,  in  Gesellschaft  mit  Parietaria  diffusa. 

Es  war  nun  meine  erste  Sorge,  einen  Führer 
aufzutreibcn,  der  mich  zu  den  überhlingenden  gros- 
sen Felsen  des  Quarnan,  jenseits  der  in  der  Nähe 
des  Stadtthores  befindlichen  Hauptkirche  geleiten 
könnte,  denn  die  erwähnte  Gegend  schien  vorzugs- 
weise einladend.  Da  man  dahin  nur  durch  ,ein  in 
der  die  Kirche  umgebenden  Ringmauer  angebrach- 
tes Pförtchen  gelangen  konnte,  wozu  der  Schlüssel 
erst  geholt  werden  musste,  benützte  ich  die  Zwi- 
schenzeit zu  einem  Abstecher  auf  das  an  der  an- 
dern Seite  der  Stadt,  dem  Berge  gegenüber,  befind- 
liche verfallene  Schloss,  wovon  nur  ein  Theil  mehr 
bewohnbar  ist  und  zu  Gefängnissen  dient.  Auch 
hier  fand  ich  nebst  Athamanta  Matthioli  unser  Alys- 
sum  wieder;  leider  war  an  den  meisten  Exempla- 
ren der  obere  Theil  des  Stengels  mit  den  Blüthen- 
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rispen  von  dem  weidenden  Viehe,  welchem  die 
Pflanze  besonders  zu  behagen  scheint,  abgebissen 
worden. 

Als  endlich  die  Thüre  rückwärts  der  Kirche 

i 

geöffnet  wurde,  betrat  ich  den  Abhang  des  Berges, 
welcher  bis  zu  einer  Höhe  von  60  bis  80  Klaftern 
aus  Kalkgerülle  und  Gries,  mit  einzelnen  losen  Fel- 
senmasscn  dazwischen,  besteht,  und  seine  gegen- 
wärtige Gestalt  offenbar  in  Folge  einer  ehemaligen 
Bergsturzes  erhalten  hat.  Die  consistcnteu  Felsen 
des  Berges  umgeben  diesen  Theil  des  Abhanges  in 
Gestalt  eines  Viertelkreises,  und  senken  sich  an 
der  Seite  der  Hauptstrasse  bis  zu  dieser  herab, 
gegen  welche  sie  eine  senkrechte  Wand  bilden, 
an  welcher  Iris  germanica  eben  in  der  schönsten 
Blüthe,  an  ganz  unzugänglichen  Stellen  zu  sehen 
war.  Von  dieser  Wand  gegen  die  Kirche  hin  hängt 
eine  bedeutende  Masse  von  Felsen  über  das  Gerolle 
hinaus.  Der  zwischen  der  Bingmauer  der  Kirche 
und  diesen  überhängenden  Felsen  befindliche  Baum 
von  etwÄ  100  Klafter  Länge  und  etwa  30  — 40  Klaf- 
ter aufwärts,  ist  der  eigentliche  Standort  des  Alys- 
sum  wenigstens  an  dieser  Seite  von  Gemona,  und, 
wie  aus  der  vorangesendeten  Beschreibung  erhellt, 
ziemlich  beschränkt.  Auch  muss  ich  bemerken, 
dass  die  Pflanze  eigentlich  nur  auf  dem  mit  sonsti- 
gem Pflanzenwuchse  überzogenen  Gerolle  und  Gries, 
gemeinschaftlich  mit  Humex  scutatus  vorkommt ' 
und  kaum  auf  Felsen  sichtbat*  ist.  Daher  die  An- 
gabe Arduini’s,  der  sie  iu  riiuis  suxorum  fand, 
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zu  berichtigen  Ist,  und  wahrscheinlich  daher  Ihren 
Grund  hat,  dass  in  der  vorgerückten  Jahreszeit,  in 
welcher  er  Gemonn  besuchte,  ein  und  anderes  Exem- 
plar ihm  auf  solchem  Standorte  vorkam.  Allem  An- 
scheine nach  ist  die  Pflanze  zweijährig;  ich  finde 
sie  mit  Exemplaren  von  Alyssum  cdentulum  W.  K. 
aus  dem  Bunnate  ganz  übereinstimmend,  dagegen 
von  Al.  saxalile ,>  wie  ich  es  wenigstens  aus  Dalma- 
tien besitze,  gar  sehr  verschieden.  Bei  diesem  An- 
lasse muss  ich  erwähnen,  dass  die  Angabe  in  Host's 
Flora  Austr.  Vol.  II.  p.  ‘240.,  als  hätte  ich  das 
Alyssum  cdentulum  in  der  Nähe  von  Gorz  gefun- 
den , irrig  ist , und  wahrscheinlich  aus  einem  Ver- 
stws-se  oder  aus  Vergessenheit  des  Verfassers,  denn 
zur  Zeit,  als  die  Flora  austriaca  erschien,  hatte  ich 
Gorz  noch  gar  nicht  besucht,  geschweige  denn  da- 
selbst botanisirt.  Als  ich  meinem  würdigen  Freunde 
darüber  Vorstellungen  machte,  antwortete  er  mir, 
die  Sache  habe  nichts  auf  sich,  er  selbst  hätte  die 
Pflanze  in  jener  Gegend  gesammelt.  L'ebrigens 
habe  ich  in  einer  kleinen  Sammlung  von  'Pflanzen 
aus  der  Gorzer  Gegend,  die  von  einer  mir  unbe- 
kannten Person  herrührt,  das  Alyssum  von  Gemonn 
genau  wieder  gefunden,  was  mit  Host's  Angabe 
über  das  Vorkommen  des  Al.  edentulum  bei  Görz 
zusaiumengehnlten , für  die  Identität  beider  Arten 
spricht.  Was  bliebe  aber  dann  für  das  II os tische 
Al.  gemonense , wobei  er  bloss  Arduiui  citirt, 
übrig,  und  was  wäre  auch  dessen  Al.  medium , wo- 
zu -er  Wulfe n’ s Al.  yemonensc  zieht,  obschou 
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Wulfen  ausdrücklich  sagt,  dass  er  die  Pflanze 
bei  Gemona  gesehen  hatte?  v ' , 

Wenn  schon  das  Auflinden  dieser  Pflanze  die 
Reise  hielt  er  zu  lohnen  hinreichend  war,  .erfreuten 
mich  noch  zum  Ueberflusse  viele  schone  und  inte- 
ressante Gewächse,  die  ich  an  demselben  Standorte 
antraf.  Vor  allen  verdient  die  prachtvolle  Saxifraga 
elalior  (longifolia  Host)  Erwähnung,  wovon  liier 
sehr  leicht  einige  hundert  Exemplare  zusammenge- 
bracht werden  könnten;  ferner  fanden  sich  Ery  ui-  * 
mum  Cheiranthus  Pers.  (lanceolatum  Koch?)  und 
Er.  odoratum , dieses  noch  nicht  blühend;  Rumex 
scutatus  var.  haslifoliu» , wovon  ich  Ihnen  einige 
Exemplare  sende.  Leontodon  incanum , Scrophularia 
juratensis , Silene  limda , Athamanta  Matthioli , Cyti- 
sus  purpurem  häufig,  Gentiana  acaulis  var.  angusti- 
folia , mit  Stengeln  von  1 bis  6 Zoll  Höhe.  Poly- 
gala  Chamxbuxus , Poterium  polygamum?  Planlago 
capitata  Hoppe , Carcx  prcecox  $ ornithopoda,  Cam- 
panula  spicata,  zwar  noch  nicht  blühend,  aber  an 
den  Ueberresten  der  vorjährigen  Stengel  und  Aeh- 
ren  kennbar;  Calamintha  alpina , Gloüularia  cordi- 
folia , Ceraslium  arvense  var.  strictum , Rhamnus 
saxalilis , Fraxinus  ürnus , Medicago  carstiensis 
' häufig,  jedoch  kaum  zu  blühen  anfangend.  Noch 
nicht  blühend  Hieracium  porrifolium , Seseli  Gouani 
K. , Artemisia  campliorata , eine  Scabiosa , die  nach 
den  Wurzelblättern  zu  schliessen  sich  zu  S.  lllud- 
nikiana  ausbilden  dürfte.  Astragalus  vesicaritts, 

Spirtea  ulmifolia.  Bereits  verblüht  Primula  Auri- 

, \ 
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eula  glabretcens,  Sesleria  caerulea,  Pntnut  Mahnleb, 
Ostrya  vulgaris.  Btscutella  liicida  DeC.  sammelte 
Ich  grösstentheils  mit  aasgebildeten  Früchten,  wäh- 
rend jene  Art,  die  ich  auf  den  Wiesen  vor  Udine 
und  in  der  Nähe  von  Artegna  mit  Hieraeium  in- 
carnatt/m gesehen  hatte,  erst  zu  blühen  anfing; 
endlich  sah  ich  hier  Lycopodium  helveticum,  Galium 
rcmum  nnd  andere  weniger  erhebliche  Dinge.  Der 
Berg,  welcher  schon  an  seinem  Fusse  eine  so  üppige 
• Vegetation  zeigt,  ist  ohne  Zweifel  in  seinen  hohem 
Regionen  noch  reicher,  und  verdiente  wohl,  wie 
überhaupt  der  karnische  Gebirgszug,  wiederholte 
und  fleissige  Besuche.  Meine  Zeit  war  ftir  diess- 
mal  viel  zu  kurz  bemessen,  um  den  geringsten  Ver- 
zug zu  gestatten,  und  da  ich  den  Zweck  meiner 
Reise  erreicht  hatte , eilte  ich  beruhigten  Her- 
zens zurück. 

Vor  der  Abfahrt  hatte  ich  das  Vergnügen,  die 
Bekanntschaft  des  Hrn.  Erzpriesters  und  Ortsseel- 
sorgers zu  machen , welcher  mit  zuvorkommender 
Gefälligkeit  die  Besorgung  der  Einsatnmlung  einer 
Parthie  Samens  des  Alyssum , sobald  er  reif  werden 
würde,  übernahm,  so  dass  ich  hoffen  darf,  Ihren 
und  noch  andere  botanische  Gärten  damit  versor- 
gen zu  können.  Bei  dieser  Gelegenheit  erfuhr  ich 
auch  von  dem  Hrn.'  Erzpriester,  dass  der  Theil  des 
Quarnan-  Berges,  wo  die  Quelle  entspringt,  woraus 
die  Wasserleitung  gespeist  wird,  auch  gegenwärtig 
noch  den  Namen  Monte  della  Fontana  führt,  so  dass 
über  die  Identität  meiner  Pflanze  mit  dem  A.  pc- 
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trcexm  Arduinl  kein  Zweifel  bleibt,  übrigens  «ach 
in  derselben  Gegend  keine  andere  Art  dieser  Gat- 
tung, nicht  einmal  das  auf  unsern  Kalkbergen  so 
häufige  A.  moutanum  zu  sehen  ist. 

Auf  der  Rückreise  von  Udine  über  Palma  nnova 

' I 

gegen  Monfalcone  fand  ich  noch  bis  zur  Hälfte  des 
Weges  zwischen  den  beiden  vorgenannten  Städten 
das  Hieraeium  incamatum  auf  Wiesen,  also  noch 
viel  südlicher  und  tiefer  als  oben  erwähnt  wurde. 

'Nachschrift  von  Hofrath  Koch. 

Den  verstehenden  sehr  interessanten  Aufsatz 
theilte  mir  Hr.  Magistrats- Assessor  Tommasini 
gefälligst  mit,  und  gab  mir  dabei  die  Erlaubnis«, 
davon  beliebigen  Gebrauch  zu  machen.  Das  bota-  , 
nische  Publikum  wird  mir  Dank  wissen,  dass  ich 
denselben  hier  dem  Drucke  übergebe,  da  er  Auf- 
schlüsse über  eine  bisher  mit  Dunkel  umhüllte  Pflanze 
gibt  und  ausserdem  viele  Nachrichten  über  die 
Flora  der  Gegend  von  Gemona  enthält. 

Die  mir  gefälligst  mitgeth eilten,  auf  dem  von 
Arduini  *)  angegebenen  Standorte,  dem  Monte 
della  Fontana  bei  Gemona,  gesammelten  Exemplare 
des  Alyssum  petrecum  gehören  ganz  ohne  allen  Zwei- 
fel zu  Alyssum  edentulum  W.  $ K.  Das  häufige 
Vorkommen  an  dem  benannten  Standorte  dieser 
zu  Arduini’ s Zeiten  neuen  Species  und  die  Ab- 

*)  In  dem  ersten  Specimcn  Animadvcrsiomim  hotaniromm 
schreibt  der  Autor  seinen  Namen  A r d n i n u s,  im  zwei- 
ten aber  H arduinus.  Den  Grund  dieser  Verände- 
rung finde  ich  nicht  angegeben. 
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Wesenheit  aller  andern  Arten  dieser  Gattung  an 
demselben  Orte  lassen  wohl  keinen  Zweifel  über 
die  richtige  Bestimmung.  Anch  treffen  Beschrei- 
bung und  Abbildung  zu.  An  letzterer  ist  wohl  za 
tadeln,  dass  an  einem  Theil  der  Bliithen  die  Blu- 
menblätter zweispaltig,  an  andern  nur  seicht  aus- 
gcrandet  abgebildet  sind,  das  hat  man  aber  in  jenen 
Zeiten  so  genau  nicht  genommen.  Auch  scheint  in 

x 

der  Beschreibung  nicht  zu  passen,  dass  Ar  du  in  i 
seine  Pflanze  perennis  nennt,  aber  er  sagt  auch, 
„er  habe  dieselbe  im  Monat  September  gefunden 
und  obgleich  sie  damals  keine  Blüthen  und  keine 
Blätter  gehabt  hätte,  so  habe  er  doch  au  den  ver- 
trockneten Stengeln  und  an  den  Scheidewänden 
der  Kapseln  gefunden,  dass  er  eine  nene  Art  vor 
sich  habe.”  Die  Alyssa , welche  im  Herbste  keine 
Blätter  haben,  sind  todt  und  sind  zweijährige  Pflan- 
zen. Nun  aber  sagt  Arduini  weiter,  er  habe 
von  dieser  neuen  Pflanze  einige  Stöcke  gesammelt 
und  sie  in  den  Garten  von  Padua  versetzt,  wo  sie' 
im  nächsten  Jahre  gebliihet  hätten.  Dicss  müssen 
doch  wohl  junge  Pflanzen  gewesen  seyn,  die  noch 
nicht  gebliihet  hatten.  Uebrigens  ist  auch  Alyssum 
edentulum  nicht  genau  zweijährig,  es  gibt  Exem- 
plare , und  eben  nicht  selten , welche  nach  dem 
Verblühen  noch  einen  und  den  andern  Wnrzelkopf 
behalten,  der  erst  im  dritten  Jahre  zur  Blüthe 
kommt.  Wir  werden  nun  diese  Arduini'sche 
Pflanze  kündig  Alyssum  petraum  nennen  und  dazu 
A.  edentulum  W.  K.  als  Synonym  setzeu.  Der 
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Name  A.  petrecvm  ist  Älter  als  der  Linnd’sche, 
und  der  Naino  A^gemonem w Ist  dadurch,  dass 
Wulfen  eiue  andere  Pflanze  unter  diesem  Namen 
beschreibt,  die  er  mit  der  bei  Gemona  wachsenden 
verwechselt  hat,  auch  zweideutig  geworden. 

Diese  IV  ulfen’ sehe  Art  habe  ich  inSturm'g 
Flora,  wo  sie  abgebildet  ist,  unter  dem  Namen  Alys- 
stum  gemonense  beschrieben , auch  hat  Hr.  Hofrath 
Reiche  n bach  sie  in  der  Iconographie  fig.  4281.  b. 
unter  diesem  Namen  dargestclit.  Da  diese  Art  aber 
die  bei  Gemona  wachsende  nicht  ist,  so  werden 
wir  sie  künftig  Alyssum  medium  Hont  benennen. 
Ohne  Zweifel  hatte  (löst  von  Wulfen  und  Por- 
tenschlag,  die  er  als  Finder  anführt,  Exemplare 
erhalten.  Meine  Exemplare  dieser  Pflanze  . sind 
nicht  au  den  vonHost  und  Wulfen  angegebenen 
Standorten  gesammelt;  ich  besitze  ein  Exemplar, 
welches  Hr.  Dr.  Biasoletto  auf  Osero  uud  zwei, 
welche  Hr.  Magistrats- Assessor  Tommasiui  in 
Dalmatien  gesammelt  hat,  durch  die  Gefälligkeit 
dieser  Herren. 

Mit  den  Exemplaren  des  Alyssum  petreeum 
erhielt  ich  noch  zwei  intcressaüte  Pflanzen,  den 
Elymus  crinilus  Schreber  als  einen  neuen  Beitrag 
zur  Flora  von  Triest  und  dann  Exemplare  einer 
Ophrys , die  ich  zwar  schon  früher  von  diesem  ge- 
fälligen Freunde  als  Ophrys  alrata  Lindl.  erhalten 
hatte,  die  aber  auf  der  Stelle  gesammelt  sind,  wo 
die  von  mir  in  meiner  Synopsis  aufgcstellte  Ophrys 
Fscudospcculum  gewachsen  ist;  ich  erhielt  sie  mit 
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der  Bemerkung,  dass  keine  andere  Art  dieser  Gat- 
tung daselbst  vorkürae.  Diess  veranlnsste  nach,  über 
diesen  Gegenstand  neue  Untersuchungen  anzustel- 
len.  Die  Exemplare  der  Ophrys , welche  ich  als 
Ophrys  Pseudospeculum  in  meine  Synopsis  aufiiahra, 
erhielt  ich  von  Hrn.  K*ü  tz  i n g als  Ophrys  wslrifera 
Bieberstein , die  es  jedoch  nicht  seyn  konnte,  weil 
sie  keine  dreitheilige  Lippe,  keine  pfriemlichen  Hör- 
ner auf  den  Seitenlappen  von  der  Länge  dieser  und 
, kein  Anhängsel  an  der  Spitze  des  mildern  Lappens 
hat,  wie  Bieberstein  seine  Ophrys  ceslrifera 
beschreibt.  Die  von  Hrn.  Kützing  erhaltenen 
Exemplare  hatten  griingelbliche  Biüthen  mit  einem 
schwachen  Anflug  von  Braun,  besonders  am  Rande 
der  Lippe  und  eine  grosse  glatte  Stelle  auf  dem 
Rücken  derselben.  Dadurch  bekam  die  Pflanze 
eine  so  grosse  Aehulichkeit  mit  einem  Exemplare 
der  Ophrys  Pseudospeculum , welches  ich  von  Hrn. 
Salz  mann  erhalten  hatte,  dass  ich  sie  unter  die- 
sem Namen  in  die  Synopsis  einzutragen  keinen 
Anstand  nahm.  Nach  jetzt  wiederholter  genauer 
Prüfung  linde  ich  aber  doch,  dass  sie  nicht  zu 
Ophrys  Pseudospeculum  gehört.  Desswegen  bitte 
ich  die  Besitzer  meiner  Synopsis,  diese  Art  weg- 
zustreichen. Die  Exemplare  waren,  wie  ich  jetzt 
erst  bemerke,  mit  der  Blüthe  in  kochendein  Was- 
ser gebrühet,  welches  vermuthiieh  die  Veränderung 
der  Farbe  und  das  Verschwinden  des  ohnehin  spär- 
lichen Sammets  zwischen  den  Streifen  auf  der  Mitte 
der  Lippe  veranlasst  hat. 
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Ob  nun  diese  Ophrys  attala  eine  von  Ophrys 
aranifera  verschiedene  Art  oder  nur  eine  Varietät 
derselben  mit  dunklerer  Färbung  der  Lippe  ist, 
muss  ich  den  Botanikern,  welche  beide  Pflanzen 
lebend  vergleichen  können,  überlassen.  An  den 
getrockneten  Exemplaren  habe  ich  kein  deutliches 
Merkmal  zur  Unterscheidung  finden  können. 

Den  - Elymus  crinitvs  fand  Hr.  T o ni  m a 6 i n i 
am  29.  Mai  des  laufenden  Jahres  auf  Schutthaufen 
an  der  neuen  Anschüttung  am  Meere  bei  St.  An- 
*drea,  unweit  Triest;  er  könnte,  nach  der  beige- 
fiigten  Bemerkung,  durch  Zufall  dahin  gekommen 
seyn,  ist  aber  in  Menge  vorhanden  und  dürfte  nicht 
sobald  ausgehen. 

ö 

Die  oben  in  dem  Aufsatze  des  Hrn.  Tomma- 
sini  mit  Fragezeigen  versehenen  Pflanzen,  nämlich 
das  Erysivium  Cheiranlhvs  ? und  Polcrium  polyga- 
tnum  ? fanden  sich  nicht  in  dein  gefälligst  überschick- 
ten Pflanzenversande,  vvesswegen  ich  meine  Ansicht 
darüber  nicht  mittheilen  kann. 

II.  Versammlungen. 

Bericht  aber  die  nennte  Versammlung  des  naturwissenschaft- 
lichen Vereins  des  Harzes  zu  Blankenburg;  von  E.  G. 
Hornung  in  Aschersleben. 

Schon  am  Vorabend  batte  sich  ein  grösserer 
Theil  der  aus  fünfzig  und  einigen  Mitgliedern  be- 
stehenden Versammlung  eingefunden  und  verbrachte 
diesen  theils  im  Betrachten  der  reichen  Pflnnzen- 
saminlung  des  Hrn.  Apotheker  ilampe,  theils  in 
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wissenschaftlicher  Uittcrhaltung  im  Versa mmlungs- 

o o 

Saale  aufs  Anziehendste. 

Dein  in  der  vorjährigen  Versammlung  gefassten 
Beschlüsse  zufolge  bildeten  sich  den  7.  August  früh 
8 Uhr  aus  den  anwesenden  Mitgliedern  drei  Sectio- 
nen,  nämlich  eine  botanische,  eine  zoologische  und 
eine  mineralogische.  In  der  erstem  hatte  Hr.  Apo- 
theker Ilatnpc  mehrere  gut  erhaltene  Exemplare 
von  Credneria  subtr'doba , derdiculata  und  inlegerrima 
aufgestellt,  und  zugleich  eine  versteinerte  Frucht 
beigefügt,  die  er  für  eine  Frucht  aus  dieser  Gat- 
tung ansprach.  Er  sprach  die  Vermuthung  aus, 
dass  diese  Pflanzen  den  Polygoneen  und  besonders 
der  Gattung  Coccoloba  nahe  verwandt  gewesen 
seyn  müssen.  Dann  iiherga  b Hr.  II  ainpe  den  Ab- 
druck der  vorjährigen  Nachträge  zu  seinem  Pro- 
droimis  Flor,  hereyn.  und  lieferte  zugleich  einen  neuen 
von  41  Artei^,  unter  denen  13  Phanerogamen  und 
zwar  dabei  Thesivm  alpinum;  derselbe  lieferte  auch 
ein  Verzeichniss  der  von  ihm  auf  dem  Brocken  ge- 
fundeneu  Phanerogamen  und  hohem  Cryptogame» 
lind  fügte  diesem  mehrseitige  Betrachtungen  bei. 
In  einein  Topfe  zog  derselbe  Marcliantia  frayranx , 
welche  frisch  vegetirte.  Hr.  Forstrath  H-artig 
sprach  darauf  über  die  abnorme  Bildung  einer 
Eichel,  an  welche  derselbe  interessante  physiologi- 
sche Betrachtungen  anknüpfte.  Zum  Schlüsse  die- 
ser Section  legte  Hr.  Dr.  Schleiden  unter  seinem 
zusammengesetzten  Mikroskope  eine  aus  der  Lüne- 
burger Haide  stammende  weissc  Kieselerde  vor, 
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welche  ans  Kieselpanzern  von  Infusorien  bestand, 
und  dann  Reste  eines  Schaums,  welcher  sich  im 
Laufe  dieses  Frühjahrs  auf  dem  sogenannten  Itschen- 
teiche  bei  Wernigerode  gebildet  und  dort  bis  zur 
flöhe  einer  Hand  sich  angehäuft  hatte.  Dieser 
Schaum  bestand  ebenfalls  fast  bloss  aus  Infusorien 
and  zeigt,  wie  ungemein  schnell  sich  dieselben  ver- 
mehren  und  dass  folglich  die  ungeheuren  Anhäu- 
fungen ihrer  Panzer  in  vielen  Gegenden  nicht  so 
auffallend  sind,  als  sie  wohl  auf  den  ersten  Blick 
erscheinen. 

In  der  auf  die  Secfionsversnmndung  folgenden1 
Hauptversammlung  demonstrirte Hi\ Dr.  S>chlciden 
die  von  ihm  gemachte  Entdeckung  über  die  Be- 
fruchtung der  Pflanzen  und  zeigte  auch  noch  hier 
die  oben  erwähnten  Infusorien. 

Wenn  auch  in  der  Sections-,  wie  in  der  Haupt- 
versammlung weniger  botanische  Vorträge  gehalten 
wurden , so  war  die  Versammlung  doch  .eine  eben 
so  interessante  als  durch  die  Anwesenheit  aus- 
gezeichneter Männer  glänzende.  Besonders  zahl- 
reich war  die  zoologische  Abtbeilnng,  der  auch  ein 

grösserer  Theil  der  Botaniker  sich  angesrhlossen 
hatte.  Ueberhaupt  ergab  sich,  dass  fast  sämintliche 
Zoologen  auch  Botaniker  und  umgekehrt  ein  gros- 
ser Theil  der  Botaniker  auch  Zooh  gen  waren. 
Zoologische  Vorträge  wurden  gehalten  von  Hrn. 
Forstrath  H artig  über  die  Gallwespen über  das 
Vorkommen  von  Anobium  molle  in  den  sogenann- 
ten Schlafköpfen  der  Rosen,  über  das  Vorkommen 
eines  Apion  in  den  Blatfzcüen  von  Pappeln,  filier 
die  Blattläuse  und  deren  Yertheilung  in  mehrere 
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z.  Th.  nen  aufgestelltc  Gattungen  und  einige  kür- 
zere Beobachtungen.  Hi*.  Prof.  Blasius  über  ein 
Paar  neue  Arten  der  Gattung  Vesperugo,  deren  eine 
V.  Nilsonii  Keyserl.  $ Blas,  dem  Harze  und  Schwe- 
den, die  andere,  V.  Nalhusii  Keyserl.  § Blas. , der 
Gegend  von  Halle  und  Berlin  angehört.  Derselbe 
über  ein  Paar  neue  Amphibien  des  Harzes  und 
einen  neuen  Schaalenkrebs  Limnctis  Wiegmanni  Key- 
serl. § Blas,  aus  der  Nähe  von  Braunschweig.  Hr. 
Rector  Lüben  über  einen  neuen  Käfer  aus  der 
Familie  der  Elateren  und  der  Gattung  Sericus , den 
Sericus  impressicollis  Lüb.  von  der  Rosstrappe. 

In  der  mineralogischen  Section,  so  wie  in  der 
allgemeinen  Versammlung  sprachen  folgende  Mit- 
glieder über  Gegenstände  der  Mineralogie,  so  wie 
der  Berg-  und  Hüttenkunden  Hr.  Ob.  B.  R.  Zin- 
ken, Hr.  B A.  H a ge  mann,  Hr.  Hiitt.  Ass.  Zeu- 
ner,  Hr.  B.  A.  Römer,  Hr.  Bergschr.  Pren,  Hr. 
Dr.  Bley,  Hr.  Bergprob.  Heine,  und  es  wurden 
Abhandlungen  verlesen  von  Hrn.  Bergr.  v.  Unger 
und  Hrn.  Bergmstr.  Ahrend. 

Es  wurde  sodann  beschlossen,  die  Versammlung 
In  den  nächsten  drei  Jahren  fortwährend  in  Blan- 
kenburg abzuhalten,  da  dieser  Ort  für  die  meisten 
Mitglieder  am  bequemsten  gelegen  ist,  und  den 
schon  bestehenden  drei  Sectionen  noch  zwei  tech- 
nische hinzuzufügen,  eitie  nämlich  iür  Forstkunde 
und  eine  für  Berg-  und  Hüttenwesen. 

Nach  dem  Schlüsse  der  sämmtlichen  Arbeiten 
vereinigte  ein  sehr  heiteres,  durch  Scherz  und  wis- 
senschaftliche Unterhaltung  wie  durch  ansprechende 
Trinksprüche  gewürztes  Mahl  die  sämmtlichen  Mit- 
glieder nochmals;  nach  dessen  Beendigung  ein  grös- 
serer Tbeil  noch  einen  Spaziergang  machte  nach 
dem  interessanten  Regensteine  und  seiner  herrlichen 
Aussicht,  und  zuriickgekehrt  von  demselben  ver- 
lebten sie  den  Abend  noch  heiter  im  Versamm- 
lungssaale. 
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N™-  33. 


Regensburg,  am  7.  September  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beiträge  zur  Synonymie  der  Vflanzcn  des  Aller- 
l/t ums  > von  Dr.  Fingerhuth  in  Esch. 

(Bruchstücke  eines  grösseren  Ganzen.) 

Die  Bestimmung  der  Pflanzen  des  Alterthums 
ist  in  jeder  Hinsicht  schwierig.  Meist  werden  die 
Pflanzen  ohne  alle  Beschreibung  nur  genannt,  indem 
die  Alten  keinen  Sinn  für  systematische  Anordnung 
hatten,  und  man  ist  genöthigt,  eine  Andeutung  oder 
eine  hervorstechende  Eigenschaft,  welche  in  einem 
beigegebenen  Epitheton  liegt,  zum  Fingerzeig  in 
der  Bestimmung  zu  nehmen:  oder  es  wird  nur  Oert- 
licbkeit,  Blüthezeit  und  Vaterland  angegeben,  die 
hervorstechende  Eigenschaft  beiläufig  nur  geschil- 
dert, indem  vorausgesetzt  wird,  dass  alle  Leser  die 
Pflanze  kennen.  Freilich  war  die  Zahl  der  be- 
kannten Pflanzen  bei  den  Alten  gering,  ^ind  die 
meisten  führten  wohl  einen  bestimmten  Namen  im 
Munde  des  Volks,  der  auch'  in  spätem  Zeiten  blei- 
ben mochte.  Es  kiinnte  also  auch  der  Pflanzen- 
name  selbst  einiges  Licht  zur  Bestimmung  geben, 
indem  er  entweder  eine,  auf  etymologischem  Wege 
Flora  1839.  33.  k 
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zn  erörternde,  Bedeutung  hat,  oder  indem  er  bei 
gleich  nachfolgenden  Cominentntoren  vorkommt,  oder 
endlich  auch  selbst  noch  in  der  Sprache  des  Vol- 
kes fortlebt.  Aber  Jahrtausende  sind  über  diese 
Zeit  hinausgegangen,  und  wie  schon  Jahrhunderte 
Sprache,  Sitten  und  Gebräuche  eines 'Volkes  zu 
verändern  vermögen,  lehrt  uns  fast  jedes  Kapitel 
der  allgemeinen  Weltgeschichte;  und  wir  würden 
sehr  irren,  wenn  wir  z.  B.  alle  jetzt  noch  in  Grie- 
chenland im  Munde  des  Volkes  lebenden  Pflanzen- 

I 

namen  für  synonym  mit  denen  halten  wollten,  wel- 
che in  den  Schriften  der  alten  Griechen  Vorkom- 
men. Doch  sey  damit  nicht  gesagt  j als  wäre  die 
Vergleichung  der  Namen  so  ganz  wertblos;  — Im- 
merhin werden  dieselben  doch,  wenn  auch  gleich 
sehr  beschränktes  und  karges  Hiilfsmittel  zur  Be- 
stimmung dieser  oder  jener  Pflanze  der  Vorzeit, 
doch  den  Quellen  der  Alterthuinskunde  der  Botanik 
zugezählt  werden  müssen.  Wir  sind  daher,  durch 
die  Reihe  der  Jahrhunderte  von  jenen  Zeiten  ge- 
trennt, bei  unsern  Untersuchungen  vorzugsweise 
an  die  alten  Schriftsteller  und  sonstige  Quellen  der 
Alterthuinskunde  iiher  Botanik,  Medicin  und  Land- 
wirthschaft  angewiesen,  welche,  obgleich  durch  die 
Einwirkungen  der  Zeit  verstümmelt,  durch  Ab- 
schreiben entstellt  und  durch  unreife  Conjekturen 
missdeutet,  uns  in  ihren  mageren,  oft  nichts  sagen- 
den Beschreibungen  oder  leeren  Nomenclatufen,  die 
gar  zu  oft  unzureichenden  Mittel  an  die  Hand. ge- 
ben, einiges  Liebt  in  diese  dunklen  Räume  dringen 
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zu  lassen.  Parum  müssen  die  Entdeckungen  der 
Reisenden  in  jenen  Ländern,  worin  die  früheren 
Beobachtungen  über  Gewächse  gemacht  werden, 
sorgfältig  zu  Rathe  gezogen,  und  die  Forschungen 
der  Philologen,  wenn  sie  sich  über  den  gewöhnli- 
chen Kreis  der  eitlen  "Wortklauberei  erheben,  ver- 
glichen werden,  und  nicht  selten  Huden  wir  hier- 
durch manche  Ergebnisse  unserer  vergleichenden 
Studien  bestätigt,  wenngleich  aueh  gar  Vieles  noch  * 
zu  suchen' und  zu  enträthseln  bleiben  wird,  und 
wir  uns  gar  oft  mit  einem  wahrscheinlichen  Er- 
rathen  begnügen  müssen  — welche  Pflanze  wohl 
gemeint  seyn  möchte. 

I.  lieber  die  Baccharis  der  Alten. 

_ * t \ ■>  \ * > «/ 

»B ZXXXfIS  7TGI0V  X7T0  ßOTXVtf  oy.Mvvy.ov, 

sert  d«  kxi  qr^ov  dixairxayx  ro  xtto  rr,$  %i(,rs 
sagt  Favorinus  und  gibt  uns  hierdurch  den 
Standpunkt  an,  von  welchem  aus  wir  die  bei  den 
Alten  verschiedentlich  vorkommende  Baccharis  zu 
deuten  und  näher  zu  bestimmen  haben.  Als  Sal- 
benbereitung Hilden  wir  die  Baccharis  wohl  zuerst 
erwähnt  bei  A e s ch  y I u s,  A r i s t o p h a u e s,  S y m o- 
n i des,  Hipp  o crates  und  Athenmus;  und  Pli- 
nius  gibt  uns  die  Wurzel  des  Baccar  als  denjeni- 
gen ßestandtheil  an,  woraus  die  Salbe  Baccar  oder 
Baccharis  bereitet  wurde,  „unguenta  ex  ca  radice 
fieri  solita  apud  antiquos,  Aristophanes  prisese 
Coincedim  poeta  testis  est,”  und  hieraus  folgernd 
zweifle  ich  auf  keinen  Fall,  dass  eben  diese  Salbe 

K k 2 
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bei  den  eben  angeführten  Autoren  auch  nur  daher 
den  Nainen  oder  führte,  als  zu 

deren  Bereitung  die  Wurzel  dieser  Pflanze  als 
Hauptingredienz,  und  zwar  als  Wohlgeruch  geben- 
des, verwendet  wurde.  Auch  ein  Streupulver  wurde 
aus  der  Wurzel  der  Baccharis  bereitet;  denn  das 
Wort  Diaspasina  bezeichnet  hei  den  Alten  ein  tro- 
ckenes Pulver,  womit  Kürperiheile  theils  des  Wohl- 
geruchs wegen,  theils  auch  wohl  als  Heilmittel  be- 
streut wurden.  Ob  aber  die  Baccharis  in  den  alle- 
girten  Stellen  des  Aeschylus,  A r is  to p h a n es 
und  Athenjeus  hierhin  zu  ziehen  sey,  wage  ich 
nicht  zu  bestimmen:  doch  möchte  ich  Ersteres  ver- 
rnuthen,  indem  es  mir  scheint,  als  sey  hier  nur  von 
der  Baccharis  als  wohlriechendem  Cosineticuui  die 
Bede,  *) 

Gehen  wir  nun  zur  Betrachtung  der  Pflanze 
selbst,  so  treten  uns  eine  Menge  der  verschieden- 
artigsten Meinungen  und  Ansichten  entgegen,  wel- 
che wir  folgend  näher  zu  prüfen  versuchen  wollen. 
Angoiliara  hält  die  Beschreibung  der  Baccharis 
bei  Dioscoride6  und  mithin  auch  die  des  Pli- 
nius  für  verstümmelt  und  nennt  sie  ein  aus  eine^n 
Abschnitt  des  K ratevag  über  Asaron  entnomme- 
nes und  von  den  Abschreibern  eingeschobenes  Ka- 
_ * 

Anakicon  und  andere,  welche  Fee  Coiumcut.  sur 
Pline  III.,  18-  unter  dem  foule  d'auteurs  autlülute, 
die  von  dieser  Pflanze  sprechen,  spricht  und  sprechen 
weder  von  der  Pflanze,  noch  von  der  Salbenconiposi- 
tioa  Baccharis . ' 
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pitel.  Was  übrigens  diese  absprechende  Ansicht 
betriflt,  so  hat  schon  Matthiodus  hierüber  durch 
treffliche  Beweise  entschieden.  Wir  haben  daher 
hierüber  nichts  weiter  zu  sagen ; nur  möchte  noch 
beizufügeu  seyn,  dass  die  von  Anguiliara  auf- 
gestellte  Meinung  viel  älter  zu  seyn  scheint,  indem 
Plinius  schon  gegen  etwas  Aehnliches  ankümpfte, 
Ridern  er  sagt : „sed  eoruin  quoque  error  corrigen- 
dus  est,  qui  baccar  rusticum  nardum  appellavere. 
Kst  enim  alia  herba  sic  cögnomiuuta,  quam  Grscci 
asaron  vocant." 

Matthiolus  gibt  uns  in  seinen  Comincnt.  in 
Oiosc  die  Abbildung  einer  Pflanze,  welche  La- 
cuna  und  Jul.  Moderato  für  die  ächte  Baccha- 
ris des  ßioscorides  ausgaben.  Es  lässt  sich 
aber  in  dem  schlechten  Bilde  nur  im  Allgemeinen 
eine  Pflanze  aus  der  Familie  der  Asperifolien  er- 
kennen, und  wie  Sprengel  in  dieser  Abbildung 
eine  Jnula  squarrosa  erkennen  und  so  des  Mat- 
thiolus vermeinte  Baccharis  auf  diese  Pflanze 
deuten  konnte,  ist  mir  uirerkiärlich.  Besser  ist's 
doch,  immer  ein  unbestimmbares  Bild  zu  übergehen, 
als  demselben  einen  Namen  Anhängen , welcher  in 
keiner  Beziehung  ihm  zukommt. 

Uebrigens  stimmt  auch  die  lnula  squarrosa  auf 
keinen  Fall  mit  der  Baccharis  der  Alten ; denn  den 
starken  Geruch  * den  diese  lnula  hat,  wird  wohl 
Niemand  angenehm  nennen,  auch  sind  die  Blumen 
gelb  und  nicht  roth,  was  Dioscoides  ausdrück- 
lich von  seiner  Baccharis  sogt.  Auch  gehörte  die 
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Barcharis  }n  unter  die  wohlriechenden  Kranzpflan- 
zen ßorav r4  l<rriv  suhxbj?  <rrs>p*vw^caTiKij” 

l)iosc. , wohin  auch  Plinius  diese  Pflanze  „Bac- 
caris  vocatur  nardum  rusticom  de  quo  dicemus 
Inter  flores"’  stellt.  — Und  würden  wohl  die  Alten 
die  unansehnliche,  fibelriechende  Inula  squarrosa 
mit  fast  geruchlosen  Blumen  in  Kriinze  geflochten 
haben,  und  würde  wohl  Virgil  davon  gesagt  haben: 
— — — — Baccare  frontein 
cingite,  ne  vati  noceat  mala  lingua  futuro”? 
Ueberhaupt  haben  wir  keinen  rechten  ßegriflf  von 
dein  Ratinement  der  Kranzflechtekunst  der  alten 
Blumenmädchen,  wovon  Plinius  sagt:  „Variari 

cocptuin  inixtura  versicolore  florum,  quie  invicem 
odores  caloresque  accenderet.”  — Und  gewiss  be- 
sassen  diese  lieblichen  Krauzflechterinnen  (da  die 
Kräir/e  in  der  Symbolik  des  Aiterfhuina  eine  so 
grosse  Rolle  spielten,  und  fast  jede  Blume,  woraus 
ein  Kranz  geflochten  war,  eine  besondere  Deutnng 
batte)  über  die  Verwandtschaft  der  zu  vereinigen- 
den Kräuter  und  Blumen  in  Bezug  auf  Farbe  und 
'Gerüche,  wie  sie  am  wohlthuendsten  für  die  Sinne 
nachbarlich  zusammen  gestellt  werden  mussten, 
eine  eigene,  auf  bestimmten  Gesetzen  beruhende 
Kunsttheorie.  Bei  Paschalius  de  coron.  finden 
wir  manches  hierher  Gehörige  gesammelt;  doch  am 
meisten  belehrend  sind  hierüber  die  kleinen  Sinn- 
gedichte der  grieeh.  Antholog.  PI  in.  XXI.  u.  m.  a. 

Sprengel  Comment.  in  Diosc.  hält  die  Bac- 
charis  mit  L.  Rauvvolf  für  Gnaphalium  sanguineum , 
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welches  letzterer  auf  dein  Libanon  fand  (Reise  285. 
u.  Rüssel  Inst.  n.  Alepp.  1.  195.).  Doch  diese 
weisswoilige  Pflanze  mit  schön  -rothen,  in  Corym- 
ben  stehenden  Blumen , die  geruchlos  ist,  stimmt 
nicht  mit  der  Baccharis  des  Arztes  von  Anazarbos. 
Gehen  wir  weiter;  Dioscorides  sagt  nichts  von  - 
der  Heimath  seiner  Baccharis , Plinius  nennt  sie 
' einheimisch  „unde  quidain  errore  falso  barbaricam 
eam  appellabant,”  G a 1 e n u s Interpr.  vpc  H i p p o c r. 
nennt  sie  eine  lydische  Pflanze  und  Virgil  zählt 
sie  unter  die  spontanen  Gewächse: 

„At  tibi  priina,  puer,  nullo  munuscula  cultu, 
errantes  hederas  passim  cum  baccare  tellus, 
niixtaque  ridenti  colocasia  .fandet  acantho;” 
nnd  wesshalb  denn  nun  nach  Aegypten  und  Syrien 
hinüber  greifen  zn  einer  Pflanze,  die  gar  nichts, 
weder  Habitus,  Wohlgeruch,  noch  Standort  mit  der 
Baccharis  der  Autoren  gemein  hat. 

Fde  in  seiner  Flore  de  Virgile  nnd  in  sei- 
nen Coinmentaires  sur  Pli  ne  hält  die  Baccharis 
dieser  Autoren  für  Digitalis  purpurea , eine  Pflanze, 
die  in  Griechenland  noch  nicht  aufgefunden  und 
im  Süden  Italiens  sehr  sefleii  ist;  woher  es  denn 
auch  kommen  mag,  dass  Tbeophrast  dieselbe 
nicht  kannte,  und  der  vielgereiste  Dioscorides, 

so  wie  die  römischen  Autoren  in  ihren  Schriften 

- \ 

keiner  Pflanze  gedenken , welche  auch  nur  eine 
entfernte  Achnlichkeit  mit ' der  Digitalis  purpurea 
hätte.  Vergleichen  wir  die  Beschreibung,  welche 
Dioscorides  von  seiuer  Baccharis  gibt,  den  Pli-, 
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niüs,  welcher  die  Beschreibung  des  Dioscori- 
des  benutzte:  ferner  den  Arzt  von  Aegina  und 
Oribasius,  welche  den  Dioscorides  abgeschrie- 
ben, und  stellen  wir  diesen  eine  Definition  der  Di- 
gllali * purpurea  gegenüber,  so  geht  aus  diesem 
Vergleich  klar  hervor,  dass  eigentlich  kein  Merk- 
mal der  Uebereinstimmung  (die  trügerische  Blatt- 
form  allenfalls  ausgenommen)  »u  finden  ist,  und 
dass  die  Aufstellung  einer  Identität  dieser  Pflanze» 
nur  baarer  Unsinn  seyn  könne.  Wenn  Fee  im 
Verlaufe  seiner  Deduetionen  ferner  die  Worte  des 
Pli n ins  „odor  somnum  gignit"  auf  die  narkotische 
Wirkung  seiner  Digitalis- Baccharis  bezieht,  so  irrt 
er  sehr;  denn  die  narkotischen  Wirkungen  der 
Digitalis  purpurea  sind  mehr  an  eine  feste  Base 
gebunden,  als  dass  sie  durch  den  Geruch  schon 
so  bedeutende  Effekte  hervorzubringen  vermöchten, 
es  sey  denn,  dass  wir  zur  Alles  durchdringenden 
Decilliontel- Theorie  der  Homoiopathie  unsere  Zu- 
flucht nehmen  würden,  und  einfach  findet  sich  die 

% 

Erklärung  der  von  Plinius  nachgeschriebenen 
Worte  des  Dioscorides  »>sot<  <fs  xxi  uttvöttoio? 
»j  capY}”  in  dem  alten  Satze:  „Wohlgerüche  machen 
schläfernd.”  — Uebrigens  würde  auch  der  üppige 
Römer  nicht  die  Digitalis  purpurea , die  keinen 
Wohlgeruch  in  keinem  ihrer  Theile  besitzt,  zum 
Parfüihiren  der  Kleider  benutzt  haben,  wie  Pli- 
nius— „vestibus  odoris  gratia  inseritur” — angibt. 

Zur  Completirung  der  verschiedene»  Ansichten 
über  die  Baccharis  will  ich  noch  anführeu , dass 
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Leo  nice  nu  s und  diesem  folgend  Bravasotus 
die  Pflanze  des  Dioscorides  urd  PI  in!  ns  für 

\ 

ßlalrixalria  (eine  Nepeta),  andere  für  Asperuin  odo- 
rala : wieder  andere  dieselbe  auf  Getan  urbanum  u.  s.  w. 
deuteten.  Doch  genug  des  Wustes  unsicherer  Mei- 
nungen! Ich  will  nun  folgend  die  Beschreibung 
der Baccharis  des  Dioscorides  lib.  III.  cap.  XLIV. 
anführen  und  dieser  die  Diagnose  der  Valeriana 
Saliunca  All.  Ped.  als  derjenigen  Pflanze  zur  Ver- 
gleichung beifügen,  welche  ich  nach  meinen  Unter- 
suchungen und  ailseitiger  Benutzung  der  Quellen 
des  Alterthums  fiir  die  ächte  Baccharis  des  Dios- 
corides halten  muss. 

Dioscorides  gibt  1.  c.  folgende  Beschreibung : 
ßoTuvr  i<rrlv  evtoJrg  trreQxvwfAXTix* 
tx  $vh>.x  rqxyjx,  peyebos  s%ovtx  jastxE'j  hv  hxi 
$>.dy,ov'  xxv\og  «Je  ywviuSri; , tt ryeux;  ro  u^pogt 

V7T0T(>XXUS , S^WV  7TX(>X$VxÄx;  UV- 9">J  Sk  SUTTC^VfXi 

V7T6\svkx}  svwdr,"  ftijXi  ds  cp. oixi  rxiq  rov,  [ASXxvot; 
eXksßdfou,  ss/y.cTxi  t>)  cVu>)  unru/Ateyiw’  <p<Xe»  «Je 
rqzyix  %Mf(x  nxl  xvia/ux 

Baccharis:  caulis  angn-  Valeriana  Saliunca: 
latus,  cubitalis,  subasper,  caules,  alii  erecti  alii  nd- 
ramosus;  „ scendentes  pubescentes; 

folia  aspera  magnitu-  folia  integra  brevi-pe- 
dine  inter  violain  et  ver-  tiolata,  radicalia  obovata, 
bascum  media;  caulina  lanceolata; 

flores  purpurei  sub-  flores  capitato-corym- 

albicantes  et  odorati ; bosi : corolhe  rubelbe  sua- 

* * 

veolentcs ; 
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radices  hellebori  nlgri 
similes , quibus  odor  cin- 
nainomi  proximus. 

Soluin  amat  asperum 
minimequc  humidum. 


radix  nodosa,  mmosa, 
multiceps,  acris,  odora- 
tissirna. 

In  Alpibus-Sabandise 
Valleaiae , Italise , Pede- 
monti  etc. 


PI  in  ins  benutzte  die  Beschreibung  desDios- 
corides,  wie  aus  einer  Vergieichung  üb.  XXI.  b. 
hervorgebt;  zugleich  führt  derselbe  I.  c.  eine  dein 
Baccar  ähnliche  Pflanze  des  Combretum  an,  welche 
sich  durch  schmälere  Blätter  und  höheren  Wuchs 
unterscheide,  und  wohl  Valeriana  rubra  ß.  L. 
t=  CenlratUhu*  anguslifolius  DeC.  seyn  möchte., 
Galen,  Oribasius  und  P.  Aegineta  haben 
dem  üioscorides  nachgeschrieben,  und  es  fällt 
mithin  die  Meinung  einiger  Schriftsteller,  als  sey 
unter  den  obengenannten  Autoren  keine  Identität 
in  Bezug  auf  Baccharis  zu  suchen,  weg. 

Gemäss  den  in  diesen  Blättern  niedergelegten 
Untersuchungen  stelle  ich  nun  folgende  Synonymie 
der  Baccharis  auf; 


B D i o s c.  E r o t i a n.  exp.  voc.  H i p p o er. 
(Bj ßi<fo;  ßcrxvrß  xxl  (uofou’)  Galen us 
lnterp.  voc.  Hipp.  Oribas.  Cll.  P.  Aegineta. 
Bxxxxgtf  und  Bäx%*<j/>  Athen.  Dcipnos.  Lucian. 
Lexiph.  ? Baccar  Virgil.,  PI  in.  hist.  n.  Baccaris. 
Ejusd.  9 Nardum  rusticuiu  1.  c.  Valeriana  Sa~ 
liunca  All.  Pedeiu. 
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B xHHafis  Hippocr.  de  nat.  mal.  B **%*£<? 
Athen.  Aeschylus,  - Aristophanes,  Baccar 
et  Baccharis  PI  in.  Die  Salben-  Compositio*  oder 
das  aus  trockenen  Wurzelji  bereitete  Diaspasma. 

(Schluss  folgt.) 

II.  Versammlungen. 

Sitzuni/  der  k.  bolan.  Gesellschaft  am  5.  Aug.  1S39. 

Die  anwesenden  ordentlichen  Mitglieder  sahen 
heute  mit  vieler  Betrübniss  ihren  gewöhnlichen 
Kreis  am  zwei  theuere  .Collegen  vermindert,  indem 
ihm  seit  dem  letzten  Zusammentritte  Hr.  Canonieus 
Emmerich  und  Hr.^  Forstrath  Baron  v.  Stengel 
durch  den  Tod  entrissen  worden  waren.  Professor 
Dr.  Für n rohr  theilte  über  beide  folgende  Noti- 
zen mit: 

Hr.  Wolfgang  Joseph  Emmerich  wurde 
hn  Jahre  1770  zu^  Stadt  Kemnath  m der  Oberpfalz 
geboren.  Von  seinen  übrigens  armen  Eltern  für 
den  geistlichen  Stand  bestimmt,  erwarb  er  sich 
seine  Vorbildung  hiezu  auf  den  Gymnasien  zu  Am- 
berg und  Regensburg  und  erhielt  im  Jahre  1796 
die  Priesterweihe.  Schon  als  Studirender  hatte  er 
eine  besondere  Neigung  zur  Musik  gezeigt,  und 
die  von  ihm  darin  erworbenen  Kenntnisse-  waren 
seinen  Vorgesetzten  nicht  entgangen,  indem  sie 
ihn  bewogen,  seinem  Wunsche,  sich  der  Seel- 
sorge zu  widmen,  zu  entsagen  und  dagegen  die  ' 
Leitung  des  k.  Studienseminars  von  St.  Emmeram 
— einer  Anstalt,  worin  arme  Studirende  unentgeld- 
lich  Wohnung  und  Kost  gemessen,  dafür  aber  den 
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Musikchor  der  Stiftskirche  St.  Emmeram  zu  ver- 
sehen haben,  — zu  übernehmen.  An  dieser  Anstalt 
wirkte  der  thätige  Mann,  erst  unter  dem  Titel  eines 
Präfecten , später  unter  dein  eines  Inspectors,  38 
Jahre  lang  für  Bildung  und  Erziehung  mit  dein 
glücklichsten  Erfolge.  Die  ihm  dabei  gewährten 
Mussestunden  wusste  er  ebenso  auf  die  nützlichste 
Weise  auszufüllen.  Seine  Liebe  zur  Musik  machte 
ihn  zu  einem  gewandten  Compositeur,  und  die  von 
ihm  in  Musik  gesetzten  Kirchengesänge,  zu  deren 
Veröffentlichung  durch  den  Druck  seine  Beschei- 
denheit ihn  erst  spät  kommen  licss,  fanden  in  en- 
geren wie  in  weiteren  Kreisen  ausgezeichueteirBei- 
fall.  Dieselbe  Anerkennung  wurde  seiner  „Anlei- 
tung zur  lateinischen  Versekunst,  Regensburg  1815,” 
wovon  in  kurzer  Zeit  drei  Auflagen  sich  folgten, 
zu  Theil.  Bald  erwachte  in  ihm  aber  auch  der 
Ilang  zur  Naturgeschichte,  und  die  Anatomie  des 
menschlichen  Körpers  war  der  erste  Zweig  der- 
selben, welchem  er  sich  mit  allem  Eifer  hiugab. 
Nachdem  er  sich  durch  Beiwohnung  von  Sectiouen, 
so  wie  durch  Abbildungen  hinlängliche  Einsicht 
hievon  verschallt  hatte,  wandte  er  sich  zu  dem 
Studium  der  Mineralogie.  Keine  Anstrengungen, 
keine  Kosten  wurden  gescheut,  uih  in  kurzer  Zeit 
eine  reichhaltige  und  instrnctive  Sammlung  znsaiu- 
menzubriiiiicn  und  sein  Eifer  wirkte  elektrisch  auch 
auf  seine  Zöglinge,  welche  ihre  grösste  Freude 
darin  fanden,  ihren  väterlichen  Freund  auf  seinen 
Wanderungen  zu  begleiten  und  von  ihm  Belehrung 
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in  einem,  den  jugendlichen  Geist  so  ansprechenden 
Fache  zu  erhalten.  Ihm  selbst  gewährte  es  das 
grösste  Vergnügen,  seine  Sammlung  mit  denjenigen, 
welche  Sinn  dafür  hatten,  zu  durchgehen  und  die 
darin  befindlichen  Mineralieq  mit  den  Beschreibun- 
gen der  Schriftsteller  zu  vergleichen.  Nachdem 
sein  Wissensdrang  in  diesem  Fache  einigermassen 
befriedigt  war,  machte  er  sich  mit  gleicher  Be-, 
gierde  an  das  Studium  der  Botanik,  wozu  ihm  der 
Ankauf  des  May r’ sehen  Herbariums,  welches  noch 
grossentheils  die  Originalexemplare  zu  den  Ectypa 
nlantarum  Katisbonensium  enthielt,  den  ersten  Im- 
puls gab.  Anfangs  sammelte  er  nur  die  Phanero- 
gauien  der  Regensburger  Goge'nd;  als  ihm  aber 
nach  einigen  Jahren  hier  nichts  Neues  mehr  vor- 
kam,  wandte  sich  sein  Eifer  ebenso  sehr  auf  die 
Erforschung  der  Laubmoose  und  Flechten.  Wie 
mühsam  ihm  die  Bestimmung  derselben  oft  werden 
musste,  geht  daraus  hervor,  dass  in  Regensbbrg 

selbst  damals  kein  Botaniker  sich  aufhielt,  der  ihm 

/ 

dieselben  benennen  konnte,  wessvvegen  er  allein 
tiuf  Bridel’s  Muscologia  recentiorum  und  Funck's 
kryptogamische  Gewächse  des  Fichtelgebirgs , die 
ihm  nebst  einer  einfachen  Lupe  zu  Gebote  standen, 
/angewiesen  war.  Dcmohngeachtet^  wurden  seine 
Bestimmungen  später  grüsstentheils  von  durchrei- 
senden Kryptogamenforschern,  die  ihn  besuchten, 
z.  B.  Hornschuch,  F unck,  Du  val,  AI.  Brau n,  L hu- 
rer  u.  a.  bestätigt.  Seinen  scharfsichtigen  Augen  ver- 
dankt die  Regensburger  Flora  manchen  schätzbaren 
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Beitrag,  z.  B.  Pyramidium  tetragonum  (worüber  er 
nach  eine  kurze  Notiz  in  der  botan.  Zeit.  1822, 
S.  447.  mittheilte),  Hypnttm  dimorphum , Meesia  hc- 
xagona , Bartramia  Oederi , Grimmia  leucophcea , 
Funaria  Mühlenbergii , Gymnostomum  acaule  u.  v.  a.  m. 
Im  Jahre  1821  wurde  er  zuin  ordentlichen  Mit- 
giiede  der  botanischen  Gesellschaft  aufgenommeii 
und  übernahm  als  solches  die  Aufsicht  über  das 
Herbarium  derselben*  welches  er  neu  ordnete  und 
worüber  er  einen  vollständigen  Katalog  aniertigte. 
Gerne  theilte  er  jedem  von  dem  reichen  Vorrathe  seiner 
eigenen  Dupleten  mit,  ohne  dafür  einen  besondern 
Ersatz  in  Anspruch  zu  nehmen;  Beiträge  auswärti- 
ger Freunde  nahm  er  zwar  gerne  an,  ohne  jedoch 
darauf  einen  besondern  Werth  zu  legen,  da  ihm 
die  Erforschung  der  Regensburger  Gegend  das  ein- 
zige Ziel  war.  Um  sich  Belehrung  zu  erholen, 
stand  er  längere  Zeit  mit  AI.  Braun,  Bruch, 
D u v a I , Fun  ek,  Hornschu  ch,-  Laurer  u.  a.  in 
brieflichem  Verkehr.  Auch  die  Insekten-  und  Con- 
chylienkunde  blieben  von  dem  thätigen  Manne  nicht 
unbeachtet,  wiewohl  er,  das  übergrosse  Gebiet  der 
ersteren  und  sein  'schon  vorgerücktes  Alter  beden- 
kend, von  diesen  Fächern  bald  wieder  abging.  Der 
Wunsch,  seine  alten  Tage  in  einer  ruhigeren  Stel- 
; ' lung  beschliessen  zu  könuen , bestimmte  ihn  im 
Jahre  1833-,  um  eine  erledigte  Canonicats  - Stelle 
bei  dem  hiesigen  Collegiatstifte  zur  alten  Kapelle 
einznkommcn,  welche  ihm  auch  dnrch  einstimmige 
Wahl  »u  Theil  ward.  Bald  nachdem  dieses  Stift 
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die  schon  in  früheren  Jahrhunderten  bei  demselben 
bestandene  Aula  scholnstica  wieder  hergestellt  hatte, 
wurde  ihm  das  Amt  eines  Scholasticus  zuget heilt  , 
und  seit  einem  Jahre  begleitete  er  auch  die  Stelle 
eines  Pater  spiritualis  bei  den  Nonnen  nu?  dem  Or- 
den  der  SaJesianerinnen  zu  Pielenhöfen.  Die  ruhi- 
gere Lebensweise  mochte  aber  dem  an  häutige  Ex- 
cursionen  gewöhnten  Körper  nicht  recht  Zusagen ; 
wir  sahen  daher  unsern  vortrefflichen  Freund  schon 
seit  mehreren  Jahren  kränkeln,  wiewohl  ihn  nie 
die  Heiterkeit  und  Ruhe  des  Geistes  verliess.  Eine' 
zurückgr>tretene  Gicht  gab  endlich  am  13.  Juni, 
nach  kaum  achttägigem  Krankenlager,  seinem  Leben, 
nachdem  er  dasselbe  auf  GSJ  Jahre  gebracht  hatte, 
den  Todesstöße. 

Wer  die  umfassenden  Kenntnisse,  die  anspruchs- 
lose Bescheidenheit,  die  kindlich- fromme  Einfalt 
der  Sitten,  die  ächte  Religiosität  und -den  daraus 
entsprungenen  Adel  des  Gemüthes  bei y dem  Ver- 
ewigten kennen  und  schätzen  zu  lernen  Gelegen- 
heit hatte,  der  wird  mir  gerne  beistimmen,  dnss 
Emmerich  zu  den  Männern  gehörte,  welche  leider 
in  unserer  anspruchsvollen  Zeit  immer  seltener  wer- 
den ; der  wird  auch  die  Thränen  gerecht  finden, 
w elche  von  den  Augen  einer  zahlreichen  Versamm- 

O s. 

lung  an  dem  Grabe  des  immer  noch  zu  früh  Dahin- 

O 

geschiedenen  flössen. 

Sechs  Wochen  später,  am  22.  Juli,  verkün- 
dete uns  die  Sterbeglocke  das  Hinscheideu  unsere 
würdigen  Collegen,  des  lirn.  G ottfri cd  Freihefru 
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v.  Stengel,  der  im  .TSstcn  Lebensjahre  einer  schnell 
eingetretenen  Lungenlähmting  erlegen  war.  Er  hatte 
als  k.  Regierungsrath  im  Forstfache  lange  Jahre 
hindurch  dem  Staate  treue  Dienste  geleistet  und 
sich  dadurch  seit  Jahren  gerechte  Ansprüche  aof 
einen  sorgenfreien  Ruhestand  erworben,  den  er 
zum  Thcil  mit  botanischen  Beschäftigungen  aus- 
füllte. Besondere  Aufmerksamkeit  widmete  er  der 
Erforschung  der  Algen  hiesiger  Gegend,  wodurch 
er  sich  ein  um  so  grösseres  Verdienst  erwarb,  als 
unsere  Gegend  in  dieser  Beziehung  früher  fast  gar 
nicht  untersucht  war.  Ihm  verdankt  meine , nun 
bald  im  Drucke  vollendete  Flora  von  Regensburg 
die  schätzbarsten  Aufschlüsse  über  die  in  dersel- 
ben vorhandenen  Arten  dieser  Familie.  Wöge  auch 
ihm,  dem  ächten  deutschen  Biedermanne,  dessen 
Biographie  weiter  aus/nföhreiL  ich  noch  keine  Ge- 
legenheit hatte,  die  Erde  leicht  werden! 

(Schluss  folgt.) 

III.  Beförderungen.  Ehrenbezeugungen. 

So.  k.  Hoheit  der  Grossherzog  von  Baden  ha- 
ben  geruht,  den  Professor  Dr.  Per  leb  zu  Freiburg 
im  Breisgau  zum  Hofmthe  zu  ernennen. 

Die  k.  Akademie  der  W issenschafteu  zu  Mün- 
chen hat  den  Professor  M i r b e 1 in  Paris  zu  ihrem 
corrcspondirendeii  Mifgliede  erwählt. 

Professor  Dr.  G ö p p er  t in  Breslau  wurde  zum 
correspondirenden  Mitgliede  der  k.  Akademie  zu 
Berlin  ernannt  und  zum  ordentlichen  Professor  in 
der  inedicinischen  Fakultät  der  Universität  Breslau 
befördert. 

(Hiezu  lutcllbl.  Nr.  1.) 
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NrJL  34 


Regensburg,  am  14.  September  1939. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beiträge  zur  Synonymie  der  Pflanzen  den  Alter - 
thums;  von  Ür.  Fingerhuth  in  Esch. 

(Schluss.) 

% 

II.  Heber  Zucker  und  Zuckerrohr  der  Allen. 

> 

Wenn  wir  die  alten  Autoren  genau  verglei- 
chen, so  will  es  scheinen,  als  hätten  sie  das  Zucker- 
rohr, den  süssen  Saft  desselben  und  wohl  auch 
den  krystallisirten  Zucker  gekannt;  und  wirklich 
'ist  auch  ja  das  Verfahren  zur  Gewinnung  dieser 
Substanzen  aus  dem  Rohre  so  einfach,  dass  es  zu 
verwundern  wäre,  wenn  die  Indier  diess  nicht 
sollten  gekannt  haben. 

Die  älteren  Commentutoren , als  Manardus 
der  Ferrarler  und  L.  Fuchsins,  wollen  in  dem 
c des  Dioscorides  und  Plinius,  nur 
das  aus  manchen  Pflanzen  ausschwitzendc  Manna, 
das  dfSffSjUSXt  und  a.e^cy.e'Ki  desGalenus,  tarand- 
Bchabin  oder  thalend&chabin  der  Araber  erken- 
nen. Diese  Ansicht,  zufolge  welcher  das  Sacclia- 

ron  Diosc.,  Gaten.,  Plin.  mannaähnlich  aus  den 

\ 

Blättern  des  Rohrs  in  Indien  und  Arabien  aus- 
Flora  1839.  34.  LI* 
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schwitze,  durch  die  Sonnenwärme  eintrockne,  und 
so  die  salzähnliche , unter  den  Zähnen  brüchige, 
weisse  Substanz  darstelle,  welche  die  Alten  Saccha- 
ron  nannten,  widerspricht  nicht  allein  den  Aus* 
sagen  der  alten  Schriftsteller,  sondern  auch  der 
Sache  selbst.  *)  Denn  keineb  der  griechischen  und 
römischen  Autoren  (Seneca  Epist.  84.  Ajunt  inve- 
niri  apud  Indos  mel  in  nrundinuin  foliis  ausgenom- 
men) lässt  aus  den  Kohrblättern  in  Indien  den  Zu- 
cker entstehen,  wie  das  Manna  z.  B.  aus  Hedym- 
rum  Alhagi  etc.  sich  bildet;  und  es  würde  auch 
gewiss,  wenn  dem  wirklich  so  wäre,  der  treffliche 
Dioscorides  und  der  Alles  umtassende  G a le n us 
eine  so  auffallende  Erscheinung  nicht  unberührt 
gelassen  haben.  Dioscorides **)  und  P Ki n i us ***) 
beschreiben  den  Zucker  dem  Salze  ähnlich,  weiss, 
unter  den  Zähnen  brüchig  und  Archigenesf) 
nennt  ihn  gar  indisches  Salz;  und  klar  geht  daraus 
hervor,  dass  das  von  den  Alten  angeführte 
fov,  Saccharon , nicht  Manna  seyn  könne,  welches 

*}  Das  Manna  schmilzt , wenn  die  Sonnetnvarnie  darauf 
einwirkt.  Cnf.  G ni  c 1 i n Reise  durch  Russland  und 
Persien.  1IF.  28.  Burk  har  dt  Reise  798.  953.  Nie- 
bulir  Beschr.  v.  Arab.  145.  Rau  wolf  Reise  l.  94-95- 
Fab  er  de  Manna  arabica  in  Grüner  Opusc.  niedicis 
ex  inonumcntis  Arab.  Ebrseor.  p.  124.  sqq.  ete.  Auch 
erwähnen  die  heiligen  Bücher  2.  Mos.  XVI.  21.  diess 
Schmelzen  des  Manna'«  in  der  Sonne  schon. 

**)  De  medica  materia  lib.  II.  cap.  104. 

***)  Naturalis  histor.  lib.  XII.  cap.  8- 
f)  Bei  Paul  Acgincta  lib.  II.  cap.  52. 
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kein  Salz  darstellt,  d.  h.  nicht  krystallisirt,  gumini- 
artig  eintrocknet , beim  Kauen  zähe  und  klebrig 
erscheint,  nnd  welches  überden»  auch  neben  dein 
«rax^afov  von  Galenus  noch  besonders  beschrie- 
ben wird.  *)  Die  spätem  Erklärer  dagegen  sagen : 
Wenn  die  Griechen  von  jUSXi 

xxXxfuvcv,  a>.;  Ivdixog,  die  Römer  von  Saccaron , 
Succharum  sprechen,  so  geht  daraus  hervor,  dass 
sie  vielmehr  von  dem  natürlich  angesnnuneiten,  ein- 
getrockneten  Safte  der  Bainbuseu,  nämlich  vom 
thabäschir  reden,  als  vom  Rohrzucker,  dessen  erst 
bei  den  Arabern  (Sakhr)  gedacht  werde.  Dass 
diesem  aber  nicht  so  sey,  werden  wir  im  Verfolge 
dieser  Abhandlung  zu  erweisen  suchen. 

Der  Rohrhonig,  Saccharon , welcher  bei  den  , 
Alten  vorkommt,  ist  eines  doppelten  Ursprungs; 
entweder  wurde  er  durch  Kunst  gewonnen  aus 
Saccliarum  officinarum,  oder  er  setzte  sich  freiwil- 
lig ab,  trocknete  ein  im  Rohre  der  Bnmbusen,  und 
bildete  so  die  unter  dem  Namen  Tabaschir  be- 
kannte, kieselerdige,  meist  gar  nicht  süsse,  zuweit 
len  nur  wenig  süss  schineckende  Coucretion. 

Das  Tabaschir  **)  bildet  sich  in  kleinen  Lücken, 
welche  im  Innern  der  Massen  des  Stengels  der 
Bambuseh  Vorkommen,  oder  auch  in  der  grossen 
Lücke,  welche  den  Stengel  dieser  Pflanzen  von 
einem  Knoten  bis  zum  andern  durchzieht , und 


*)  De  facult.  Aliment.  3.  73‘J- 

**)  M c y e u Pflanzcnpliysiologie.  II.  542.  543- 

L 1 2 
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füllt  das  Ende  der  Höhle , ' zunächst  des  Knoten, 
mit  kleineren  oder  grösseren  Stücken.  Es  erscheint 
unter  den  mannigfachsten  Farben,  bald  weiss  un- 
durchsichtig, bald  opalisirend  oder  milch  weiss;  bald 
gelblich  und  durchsichtig  wie  Glas,  bald  durch- 
sichtig und  gefärbt,  gelblich,  bräunlich,  bis  zum 
dunkel  braunroth. 

Dioscoridcs*)  sagt:  Z«n%«£Gv  - - - - - 

t / p \ • ~ f r/  § 

ev^Krno[JL£VOv  em  tmv  »taXa^uov,  cyoiov  r> j c ihttugu 

aXcl  y xxl  &gxvoy.evcv  U7rsg  rolg  oSgvgi,  xx$xts£ 
• *' 

o»  «Xe?. 

Plinius  **)  nennt  sein  Saccharon  mell  in 
harnudiuibus  collectum,  gummiuni  modo  candiduui, 
dentibus  fragile,  amplissimum  nucis  avellanne  magni- 
tudine;  und  Xrchigenes  ***)  bei  Paul  vonAe- 
gina  nennt  ihn  geradezu  o «X?  o ’l vStxog'  X^ox 
[asv  hx'i  cvgtkgsi  oyoiog  TW  KOIVW  «xi*  ysvest  Js 
^tsXiTwdV?. 

/ Vergleichen  wir  diese  Aussagen  der  Alten  über 
das  Saccharon  oder  indische  Salz  mit  der  eben  an- 
gegebenen Beschreibung  des  Tabasphir,  so  bilden 
wir  nur  eine  theilweise  Uebereinstiinmung,  und  gar 
zu  auffallend  würde  es  erscheinen,  wenn  wir  vor- 
aussetzen wollten,  die  Indier  hätten  zu  ihrem  Ver- 
kehr mit  Griechenland  und  Rom  nur  die  kleineren 
Stückchen  der  weissen,  salzäbnlichen  und  süss 

*)  De  niedica  inatepa.  II.  104.  (Edit.  Spreng.) 

**)  Plinii  h.  nat.  XII.,  8. 

♦**)  Paul  A-e g in a 1L  52. 
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schmeckenden  Sorte  der  Concretion  im  Stengel  der 
Bambusen  ausgewählt;  — denn  nur  diese  Sorte 
stimmt  mit  der  Beschreibung  bei  Dioscorides, 
Pliiiius  und  Ar  chicen  es  tiberein.  Auch  wächst 

O 

keilt  Bambus  in  Arabien,  wohin  doch  die  oben  ge- 
nannten Autoren,  ferner  Galenus*)  zuin  Theil, 
und  Paul  von  Aegina  ausschliesslich  das  Rohr 
versetzten,  welches  das  ihnen  bekannte  Saccharon 
liefern  sollte.  Es  kann  also  hier,  wie  man  bisher  ' 
allgemein  annahm,  nicht  allein  vom  Bambus  die  ' 
Rode  seyn , sondern  man  wird  auch  das  ursprüng- 
lich in  Indien  wachsende  Saccharum  officinarum 
als  vielleicht  im  Altertbuin  nach  Arabien  verpflanzt 
annehmen  können,  und  diess  um  so  mehr,  als  nach 
Moses  cheronensis  **)  auch  am  untern  Euphrat  in 
Elymais  Zuckerrohr  gebaut  wurde.  Wir  sagen, 
diess  könnte  seyn,  nnd  diese  Möglichkeit  sehen  wit* 

■ - - - - — ig — i « • . . * 

*)  Galen,  de  S.  fac.  üb.  7.  x*i  ro  da  xxkou- 

fisvov,  ottS(*  si ; Si  xx'i  sudaifzovo?  «gä/ 3ixf 

XC/Ul£sT<XI* 

Cfr.  fei  ner  D i o s c.  1.  c.  K*XsiTäI  Ss  Ti  xz\  cxx- 
VafCV}  siScq  ov  usXito?  iv  Xzl  Ti]  evSxl- 

v » n>  ' * -• , . *.  \ 

y.cvt  zgzpix  TrsireycTos , gugnrxo^vov  sm  rwv 

uzhzfjM Wj  . . . 

P I i n,  1.  c.  Saccaron  et  Arabia  fert  sed  laudatiuS 
* lndia. 

P.  A c g i n.  lib.  VIL  3-  ro  Js  azx%z(>  cirSfj  ix 
ty,;  eodaijuorou?  üexßixS  xoui^srxt,  xu\  rrrov 
y.sv  ikvxv  rou  7fx(i  yjfztv  tanv. 

**)  Appendix  geographica  löst.  Annen,  p.  364. 
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gar  zu  einer  gewissen  Wahrscheinlichkeit  heran- 
reifen,  wenn  wir  des  Statins  Silven  *)  verulei- 
chen , welcher  in  Ebnsin,  einer  Insel  Spaniens, 
schon  Zuckerrohr,  also  vor  den  Anpflanzungen  am 
untern  Euphrat,  gedeihen  lässt.  — Wie,  wenn  die 
spätem  Araber,  denen  man  die  Anpflanzungen  des 
Zuckerrohrs  in  Spanien  und  überhaupt  die  erste 
Kenntniss  des  Zuckers  znsebreibt,  schon  in  der 
Nähe  der  Halbinsel  das  Zuckerrohr  angepflanzt 
vorge fanden  hätten?  — Es  kann  diess  freilich,  auf 
einen  so  schwachen  historischen  Beweis  gestützt, 
nur  Verrouthung  seyn,  und  als  solche  sey  sie  auch 
hier  nur  angeführt.  Doch  verwechselte  inan  be- 
kanntlich bei  den  Alten  die  Orte,  weiche  dieHau- 
delsprodnkte  hervorbringen,  mit  denjenigen,  welche 
als  Ilandetsniederlagen  dienten,  **)  wie  wir  dickes, 
tim  nnr  ein  Beispiel  anzuführen,  vom  Ziuiint  sehen. 
Ilerodot  ***)  gibt  an,  das  Cinnamomum  wachse 
in  dem  Lande,  wo  Bacchus  erzogen  ward,  und 
.verstand  darunter  doch  wohl  nur  Indien  und 
nicht  Arabien,  wie  er  f)  sagt,  welches  bloss  die 
Handelsniedcrlngen  für  diese  Produkte,  die  Stapel- 

*)  P.  »Statii  Silv.  I.  IV.  Et  quas  pra;cognit  Ebusia 
. cannas. 

, **)  Cfr.  Pin  «ler  Cnminent.  de  Adamante  p.  13.  Olympio- 
dor  ad  Aristot.  Meteorolog.  I.  4.  I.  fol.  9.  a.  Vol.  I. 
p.  m 

***)  Ilerodot.  III.  111. 

|)  Id.  III.  107.  Cfr.  ferner  Plin.  VI.  28  29.  XII.  14. 
Ptole-innua  Grogr.  lib.  IV.  cap.  9-  p<  114.  u.  lib.  VI. 
cnp. 7.  p.  145.  Grenzer  Cominent.  Ilerodot.  p.  4ö-  folg. 
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}»lätze  für  den  indischen  Handel  enthielt.4')  So 
giiig's  auch  wahrscheinlich  mit  dem  Saccharon,  wel- 
ches über  Arabien  nach  Griechenland  etc.  gelangte, 
und  weiches  wir  desahalb  mich  als  in  Arabien  vor- 
kommend bei  den  Alten  angeführt  finden.  **) 

Mag  nun  auch  Manches  bisher  Angeführte,  so 
wie  besonders  die  Stelle  des  Pliuius,  vielleicht 
auch  Arrian  ***)  auf  die  im  Innern  der  Bam- 
busenstengel  sich  bildenden  kieselerdigen  Concre- 
tioneu  — den  Tabaschir  — bezogen  werden,  so 
spricht  doch  Erat  os  t heu  es  t)  ausdrücklich  von 
einem  Hohrhonig  in  Indien,  weicher  ohne  Zutliun 
der  Bienen  sich  er/.enge;  S trab  oft)  erzählt  uns 
vdn  grossem  Rohre  in  Indien , welches  sowohl  von 
Natur  aus  als  durch  Auskochen  süss  sey,  und  So- 
li n us  ttt)  lässt  die  Indier  schon  einen  honigsüssen 
Saft  aus  dem  Rohre  auspresscn.  Hierhin  wäre 
-■  - ■■ 

*)  Heeren  II.  l.  S.  101. 

**)  D io  s c o r i (I  cs.  II.  104.  PI  in  ins  XII.  8.  Galen. 

de  fac.  S.  lib.  VII.  Pani  Aegin.  VH.  3,  (|U.) 

***)  Arrian  Peripl.  mar.  erythr. 
f)  K ratost lienes  apud  Strub.  Geogr.  lib.  XV.  (de 
India)  Elbrus  ds  nxl  iTSfl  H.x\xfAWV,  QTt  TTOlGUd 
fASKl,  (JLSXKTtTtDV  [A»;  OUTWV. 
ff)  S t r a b o n i s Gcogr.  lib.  XV. y,x I rx;  fi  l'Cxf . * . 

- • . > » \ »i  , 

Tiov  [A$yx\wv  xx\xy.(t)V  y\vxsixg  kxi  <pi itrsi  xxt 

S^rjCSl . 

fff)  J.  Solini  Polyliist.  cap.  LV.  — — palustria  (Iudia-) 

arnndinem  creant  — — — — . 

E radiribus  ejus  exprimitur  hnmor  duicis  ad  mcUcani 
snavitutem. 
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auch  noch  folgende  Stelle  des  Marcus  Varro 
zu  ziehen: 

„Indien  non  magna  nimis  arUere  crescit  arundo, 
illius  et  lentis  premitur  rndicibus  linmop, 
dulcia  cui  nequeant  succo  contendere  mella.” 
Wenn  nun  ferner  Sen e ca  *)  anführt:  „Ajunt  in- 

veniri  npud  Indos  mel  in  arondinum  foliis,  qttod 
aut  ros  tHius  coeli , aut  ipsius  arundinis  hutnor  dul- 
cis , et  pingnior  gignat,”  und  Lucan  **)  von  den 
Indiern  sagte:  „Quiqne  bibunt  tenera  dnlces  ab 

nrundine  succos,"1  so  stellt  sich  ans  diesem  klar 

i * * 

heraus,  dass  die  Alten  nicht  allein  eine  honigstfsse 
Flüssigkeit  im  Rohre  von  Indien  kannten,  sondern 
dieselbe  auch  durch  Auskochen  und  Auspresseu 
zu  gewinnen  wussten ; wenn  iiberdem  S trabo  sein 
fxeXi  nxKciutiiv  mit  Bienenhonig  vergleicht,  wenn 
Soli  aus  und  Vwro  den  aus  dem  Rohre  gepress- 
ten humor  süss  und  honigartig  nennen,  Seneca 
einen  Honig  anführt,  welcher  aus  dem  süssen  und 
dicklichen  Safte  des  Rohrs  selbst  entsteht,  und  end- 
lich T e r t u 1 1 i a n u s ***)  sagt : „Mella  viridanti 

eonfragant  pinguia  eanna,”  so  kann  doch  hier  nur 
der  Saft  des  Zuckerrohrs  — der  Zuckersyrup  — 
gemeint  seyn  ; wenn  zuletzt  CI.  Aelian  f)  die  Indier 
sich  vom  Rohre  nältren  lässt,  und  S trab  oft)  vom 

V \ 

*)  S c n e c a Epist.  84. 

**)  Liicnni  f>harsal.  lib.  III. 

***)  T e r t ii  1 1 i a n n s de  judic.  Pei  über, 
f)  CI.  Aoliani  Var.  liistor.  III. 
tt)  S t r a b o n i » Geograph.  I.  c. 


« \ 
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Honigrohre  in  Indien  sagt:  »>eu  yx(>  iivSgGv  eivai 
xzqt oQcgov  ex  Sb  rov  %x(Toy  y.e&vetv,v  so  ist  hier- 
unter doch  wohl  nur  Zuckerrohr  zu  verstehen. 
Denn  auch  jetzt  noch  nähren  sich  die  Sklaven  auf 
den  Pflanzungen  zur  Zeit  der  Znckerernte  von 
Zuckerrohr,  und  werden  wohlbeleibt  dabei,  und 
verstehe  ich  die  angeführte  Stelle  des  Strabo 
richtig , so  bereitete  man  auch  schon  damals  ein 
berauschendes  Getränke  daraus.  Gerade  dassStrabo 
das  Rohr  baumartig  und  nicht  fruchttragend  nennt, 

— und  doch  aus  der  Frucht  berauschend  mache  — 
widerspricht  unserer  Ansicht  durchaus  nicht;  denn 
baumartig  gross  ist,  im  Vergleiche  zu  den  Rohr- 
arten Griechenlands  und  Italiens,  das  Zuckerrohr 

— und  Frucht  nannte  man  und  nennt  auch  jetzt 
noch  dasjenige,. was  von  oder  aus  einer  Sache  ge- 
wonnen wird , — also  hier  der  aus  dem  Rohre  ge- 
wonneite,  dickliche,  süsse  Saft  (Syrup)  und  aus 
diesem  wurde  Etwas  bereitet,  was  berauschend 
mache,  in  Ss  rov  hx^vcv  jus$v s<v.”  Eine  Benutzung 
des  Zuckerrohrs  — oder  Rohrsaftes,  die  wir  auch 
jetzt  noch  zur  Bereitung  des  Rum  — Taffi«  — 
freilich  auf  etwas  andere  Weise,  wiederfinden. 

Vergleichen  wir  die  aufgestellten  Thatsachen, 
so  finden  wir 

])  dass  die  alten  Autoren  das  Zuckerrohr  unter 
dern  Namen  Arundo  mdicct , mundo  indica 
arborca  u.  s;  w.  kannten; 

' 2)  dass  Ihnen  die  Benntzung  desselben  zum  Ge- 

winnen eines  süssen , houignrtigen  (mithin 
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dicklichen)  Saftes  — Zuckersyrup  — nicht 

♦ 

fremd  war; 

4)  dass  der  Rohrzucker  von  den  Alten,  Griechen 
und  Römern,  gekannt,  und  in  ihren  Werken 
beschrieben  vorliegt,  obgleich  das  Verfahren 
der  Bereitung,  als  ihnen  ferne  liegend,  von 
keinem  erwähnt  wird. 

Zur  Erläuterung  der  eben  nd  4.  ausgesproche- 
nen Ansicht  nun  noch  Folgendes: 

Das  Tabaschir  verdankt  seine  Entstehung  einer 
übermässigen  Se-  oder  Excretion  der  Kieselerde 
im  Innern  des  Bambusenstengels  — eines  Prozes- 
ses, welcher  in  der  Epidermis  des  Stengels  sehr 
bedeutend  ist,  und  woher  es  auch  sehr  gut  zu  er- 
klären ist,  dass  auf  der  die  inneren  Höhlen  — Inter- 
nodien-Räume  — nuskleidenden  Membran,  bei  po- 
larem  Verhalten  und  luxurirender  Absonderungs- 
Thätigkeit,  dasselbe  im  Innern  des  Stengels  statt- 
lindet,  was  normal  nur  in  der  Epidermalschicht  der 
äussern  Dmkleidung  vorgeht  und  Vorgehen  soll. 
Nach  den  chemischen  Analysen  von  Smithson, 

F o u r c r o y und  Va  u q u el  i n,  T h o m so  n und  T,u  r- 
ner  besteht  dieses Concret  grösstentheils  aus  Kiesel- 
erde, mehr  oder  weniger  Kali  und  Kalk,  und  zwar 
richtet  sich  der  Gehalt  an  letzterem  nach  der  mehr 
oder  weniger  grösseren  Durchsichtigkeit,  so  dass 
die  undurchsichtige  weisse  Sorte  mehrere  p.  C. 
Kalk  enthält,  als  die  durchscheinende  und  die  durch- 
sichtige fast  nur  eine  Spur  desselben  aulBuden  lässt. 
In  Wasser  gebracht,  entwickelt  es  viele  Luftblasen 


Digitized  by  Googli 


' * 539 


« 


und  saugt  viel  Wasser  ein;  ist  schwer  löslich  in 
demselben  und  theiite  demselben,  such  nach  24  §tun-  - 
den  langer  Einwirkung,  fast  keinen  Geschmack  mit. 

Wenn  dagegen  Dioscorides,  A'rchigenes, 
Arrian,  Plinius  und  Paul  von  Aegina  das 
oder  cra%a£  eine  dem  Salze  ähnliche  Masse, 
oder  dasselbe  gar  dem  gemeinen  Salze  ähnlich,  d.  h. 
krystaüisirt  beschreiben , ihm  einen  süssen , honig- 
artigen Geschmack  zutheilen,  und  Dioscorides 
dasselbe  in  Wasser  gelöst  als  Heilmittel  trinken 
lässt;  wenn  wir  zu  diesem  noch  die  früher  allegir- 
ten  Beweisstellen  zusummiren,  wer  wird  dann 
wohl  noch  an  eine  Identität  des  Tabaschir  mit 
dem  Saccharon  der  Alten  glauben,  oder  gar  dieselbe 
vertheidigen  wollen?  Würde  man  auch  einwerfen, 
dass,  wenn  die  Griechen  und  Römer  den  krystalli- 
sirten  Zucker  gekannt  hätten,  sie  auch  des  Pro- 
zesses, wodurch  derselbe  aus  dem  Rohrsafte  werde, 
gedacht  haben  würden;  was  aber  nicht  der  Fall 
ist:  so  werde  ich  ganz  einfach  ervviedern,  dass  sie 
dieses  nicht  nothwendig  wissen  mussten,  und  doch 
den  Zucker  kennen  konnten ; denn  wie  viele  Er- 
zeugnisse spendet  uns  ja  auch  der  Handel  des  Aus- 
landes, von  deren  Ursprung,  Entstehen  und  Zube- 
reitung wir  auch  nichts  weiter  wissen,  als  dass  sie 
von  da  oder  dorther  eingebracht  werden,  und  dass 
sie,  einmal  bei  nns  angekominen,  diese  oder  jene 
Eigenschaften  und  physisischen  Charaktere  darbie- 
ten.>  Welche  lächerlichen  Geschichten  erzählen 
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nicht  ,die  Alten  vom  Einsammeln  des  Zinunts , und 
doch  kannten  sie  denselben  in  mehreren  Sorten 
ganz  genau. 

' v 

' , II.  Vr  e r s a in  m 1 u n g e 11. 

Sitzung  der  k.  botan.  Gesellschaft  am  5.  Aug.  1S39. 

"(Schluss.) 

Hierauf  wurden  folgende  Eingänge  vorgelegt : 
a)  Für  die  Bibliothek: 

1)  von  Hrn.  Prof.  Zuccarini  in  München : 

t 

Dr.  Ph.  Fr.  de  Sie  ho  Id  Flora  Japonica. 
Sectio  priina.  1 Plantse  ornatui  vel  usui  inser- 
vientes.  Digessit  Dr.J.  G.  Zuccarini.  Fase. 
IX.  et  X.  Lugdun.  Bataver.  1831). 

2)  von  Hrn.  Ilotrath  l)r.  v.  Martins  in  Mün- 
chen: dessen  Abhandlung  über  die  Verbrei- 
tung der  Palmen  in  der  alten  Welt,  mit  be- 
sonderer Rücksicht  auf  die  Floren  -Reiche, 
lies.  Abdr.  aus  d.  Münch,  gel.  Anz.  1839. 

3)  von  Hrn.  I)r.  Phöbus  zu  Berlin:  Deutsch- 
lands ki'vptogamisciie  Gewächse  in  Abbildun- 
gen und  Beschreibungen.  Auch  unter  , dein 
Titel : Abbildung  und  Beschreibung  der  in 
Deutschland  wildwachsenden  und  in  Gärten 
im  Freien  ausdauernden  Gewächse,  nach  na- 
türlichen Familien  erläutert.  Von  Dr.  J.  F. 
Brandt,  Dr.  P.  Phöbus  und  Dr.  J.  T.  0. 
Rat/. e bürg.  Zweite  Abtbeilung.>  Kryptoga- 
men. Berlin  1838. 

4 ) von  Hrn.  Prof.  Trevirauus  zu  Bonn:  des- 
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sen  Physiologie  der  G ewächse.  Zweiten  Ban- 
des erste  und  zweite  Abtheilung.  Bonn,  1838. 

5)  von  Hm.  Prof.  Wenderoth  in  Marburg: 

dessen  Versuch  einer  Charakteristik  der  Ve- 
getation von  Kurhessen.  Als  Einleitung  in 
die  Flora  dieses  Landes.  Auch  unter  .dem 
Titel:  Schriften  der  Gesellschaft  zur  Beför- 

derung der  gcsanunten  Naturwissenschaften  zu 
Marburg. 

6)  von  der  Veiiagshnndlung  Schult  he  ss  in  Zü- 
rich : die  Flora  der  Schweiz  von  Dr.  J.  He- 
ge t sch  weil  er.  Lieferung  III. 

T)  von  der  Verlagshandlung  Schweizer b art 
in  Stuttgart:  Naturgeschichte  der  dreiKeiehe. 

44.  u.  45.  Liefer.  Stuttgart,  1839. 

8)  von  Hm.  Apotheker  Joseph  von  Dorn  er 

in  Pressburg:  dessen,  das  Banat  in  topogra-  »• 
phisch-nnturhistorischer  Beziehung  mit'  beson- 
derer" Berücksichtigung  der  Herkulesbäder 
nächst  Mehadia  und  ihrer  Umgebungen.  Press- 
burg, 1839. 

9)  von  Hm.  Sainenhändier  Johann  K achter 
in  Wien,  dessen  alphabetisch-tabellarisch-scien- 
tifisches  Samen-Verzeichniss.  Wien,  1839. 

10)  von  Hm.  Dr.  J.  W.  P.  Hüben  er  in  Mainz: 
Deutschlands  Lebermoose  in  getrockneten  Exem- 
plaren. V.  Lieferung.  Mainz,  1839. 

11)  von  demselben : Deutschlands  Laubmoose  in 

getrockneten  Exemplaren.  I.  Lieferung.  Mainz, 
1839., 
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12)  vän  der  pharmnceutischcn  Gesellschaft  Rhein- 
bayerns : deren  Jahrbuch  für  praktische  Phar- 
macie  und  verwandte  Fächer.  II.  Jahrgang:. 
I.  Lieferung.  Kaiserslautern,  1S39. 

13)  von  dein  Vereine  zur  Beförderung  des  Gar- 
tenbaues in  den  kön.  Preussischen  Staaten : 
dessen  Verhandlungen.  XXIX.  Lieferung.  Ber- 
lin, 1830. 

14)  von  Ilrn.  Prof.  Dr.  Göppert  in  Breslau: 
Uebersicht  der  Arbeiten  und  Veränderungen 
der  schlesischen  Gesellschaft  für  vaterländi- 
sche Kultur  im  Jahre  1S3S.  Breslau,  1839. 

15)  von  Hrn.  Prof.  Dr.  C.  H.  Schultz  iu  Berlin: 
dessen  Memoire  sur  Ia  circulation  et  sur  les 
vaisseaux  lactiferes  dans  les  plantes.  Mthnuire 
qui  a rnpporte  le  grarid  prit  de  Pbysique 
propose  par  l’Aead.  roy.  des  sciene.  de  Paris 
pour  l'annee  1833.  Paris,  1839. 

IC)  von  Hrn.  F.  A.  W.  Miquel  in  Rotterdam : 
dessen  Genera  Cactearum  descripta  et  ordi- 
naja,  quibus  pnemissi  stint  charactcres  totins 
ordinis  et  ndfinitatuni  adumbratio.  Roterdami, 
1S39. 

17)  von  demselben  : De  Noord-Ncdcrlandsche  Ve-  „ 
getatie  in  bare  Hoofdtrekken  vergeleken  met 
'die  der  Pruissische  Rijn  - Province.  Rotter- 
dam, 1837. 

19)  von  demselben : De  Eneephalarto  horrido  Lehm, 
ejusque  formis.  Rotterdam,  1S38. » 
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b)  Fiir  das  Herbarium 

sandten  1)  Hr.  Lehrer  Bach  in  Boppnrd  Exemplare 
der  Iberis  diraricata  Tausch  und  einiger  andern 
seltenen  Gewächse  der  Gegend  von  Boppard,  und 
2)  Hr.  Apotheker  M a vors  zu  Salzgitter  bei  Braun- 
schweig  eine  Sammlung  norddeutscher  Pflanzen. 
Beide  Collectionen  enthalten  viele  sehr  interessante 
Arten. 

f 

c)  Der  botanische  Garten 

erhielt  eine  sehr  ansehnliche  Sendung  frischer  Sä- 
mereien aus  'dem  kaiserlichen  botanischen  Garten 
ru  St.  Petersburg. 

Fiir  alle  diese  Geschenke  wird  hiemit  den  gross- 
müthigen  Gebern  der  wärmste  Dank  dargebracht. 

III.  Botanische'  Notiz e*n. 

Unter  dem  Titel : Observntions  sur  les  genres 

Mi mrhia  Malachium  hnt  Professor  Grenier  in 

Besancon  in  den  Mthnoires  de  l'Acad^niie  des  Scien- 
ces, Bellcs-Lettres  $ Arts  dieser  Stadt,  eine  Notiz 
über  obige  Pflanzen  gegeben , deren  Resultate  Fol- 
gendp  sind:  Seine  Studien  über  die  Ceraslia  führ- 

ten ihn  dahin , die  genannten  Gattungen  zu  un- 
tersuchen ; Mirnrhia  ererla  und  octandra  seyen 
kaum  specifisch  von  Malachium  manlicvm  verschie- 
den; um  consequent  zu  seyn,  müsste  man  aus  den 
Cerastien  das  C.  lelrandrum  Curt.  ausscheiden,  das 
sich  zn  C.  pumilUm  gerade  so  verhält  wie  Mcenchia 
octandra  zu  Malachium  manlicum ; um  die  vorge- 
schlagene Vereinigung  anzunehinen,  bedürfe  es  da- 
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her  weiter  nichts  als  in  den  Gattungs- Charakter 
die  4-  und  5-theiligen  Blüthen  aufzunchmen.  Ma- 
lachium  manlicum  hat,  wie  Mcenchia , beinahe  ganz- 
ramlige  Petala.  Der  Unterschied  in  der  Knpsel- 
bildung  beschränkt  sich  zwischen  den  zwei  Gat. 
langen  darauf,  dass  alle  Klappen  der  Mamchia  ge- 
gen oben,  zu  § oder  ^ der  Höhe,  zugleich  frei 
werden,  während  sie  noch  eine  kleine  Strecke  weit 
bei  Malaclihtm  zu  zwei  und  zwei  verbunden  blei- 
ben. Uebrigcna  hat  der  Verfasser  bei  Mcenchia 
oclandra  aus  Erijus  die  Bildung  der  Malachium- 
Kapse!  gefunden.  Auch  bei  dein  Typus  der  Mala- 
ehien,  M.  aqUaticum , ist  die  Zweispaltigkeit  der 
Klappen  ein  so  veränderliches  Kennzeichen,  dass 
die  Kapsel  desselben  wie  die  eines  Cerastium  aussieht. 

Auf  dieses  gründet  Grenier  folgenden  Gat- 
tnngs-Uharakter : ßlalachium:  calyx  4 — ösepalus, 

petala  4 — 5-  bipartit»  vel  subeimirginnta;  stainina 
4 — 8 — 10 ; ovaruni  inultiovulntum  ; styii  4 — 5 ; caj<- 
snla  8-valvis,  vel  10-valvis,  valvisper  paria  cohecren- 
ti b ns,  apice  iiberis.  Er  gibt  dann,  nebst  den  spe- 
eifischen  Phrasen  der  vier  Species  M.  aquaticum 
Fries , M.  manlicum  Reich//.,  M.  oclandrum  Gren. 
und  M.  erectum  Gren.  die  Anzeige  der  verschie- 
denen Schriften,  worin  dieselben  Vorkommen,  so 
wie  die  Standorte.  Bei  fll.  oclandrum  vermissen 
wir  dio  Lokalität  Corsica , woher  die  Pflanze  ur- 
sprünglich  bekannt  wurde  und  wobei*  Einsender 
dieses  mehrere  Exemplare  besitzt. 

X 
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Regensburg,  am  21.  September  1SS9. 


I.  Reiseberichte. 


Botanische  Excursionen  auf  dem  Riesengebirge  so 
uHe  in  der  Gegend  von  Wien  im  Sommer  1S3S; 
von  Oekoiiomie-Kommissarius  Schramm  in 
Gollndw. 


- Bei  Gelegenheit  einer  Reise  im  zuletzt  vor-  • 
flossenen  Sommer,  deren  Zweck  die  Befestigung 
meiner  Gesundheit  war,  hatte  ich  als  Freund  der 
Pflanzenkunde  eine  recht  willkommene  Gelegenheit, 
dieFlora  einiger  mittlern  und  höhern  Gebirge  Deutsch- 
lands  kennen  zu  lernen  und  nachstehende  Bemer- 
kungen niederzuschreiben,  welche  vielleicht  hin  und 
wieder  einiges  Interesse  darbieten  machten,  jeden- 
falls aber  ganz  anspruchslos  mitgethcilt  werden. 
Ich  konnte  mich  auf  dieser  Reise  meiner  Neigung 
zu  botanischen  Excursionen  um  so  mehr  hingeben, 
als  mir  eben  von  meinem  Arzte  viel  körperliche 
Bewegung  in  der  Gebirgswelt  angerathen  war. 

Wer  war  daher  froher  als  ich*  der  sich  end- 
lich auf  einige  Monate  von  den  anstrengenden  Ar- 
beiten eines  Oekonomie-  Kommissarius  frei  machen 
und  einer  so  freundlichen  Provinz,  wie  Schlesien, 
Flora  1839-  33-  M m 
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entgegen  eilen  konnte,  in  deren  Brunnen  • und  Bade- 
Oertern  er  die  Befestigung  seiner  Gesundheit  hoffen 
und  überdiess  so  reizende  Landschaften  durchwan- 
dern durfte. 

Wer  die  so  flachen  östlichen  Provinzen  des 
preussischen  Staates  und  namentlich  Pommern  kennt, 
wird  es  begreiflich  finden,  dass  sieb  der  Freund 
von  Naturschönheiten  nach  Abwechslung  sehnt,  und 
fast  mit  Begeisterung  das  Hochgebirge  begrüsst. 
Dieser  Genuss  wurde  mir  am  25.  Juni  v.  J.  zu 
Theil;  ich  sah  das  Riesengebirge  vor  mir  liegen, 
nachdem  ich  die  Reise  von  Pommern  bis  Hirsch- 
berg  in  drei  Tagen  mit  der  Schnellpost  zurück- 
gelegt  hatte. 

Zwar  war  ich  von  der  Reise  etwas  angegrif- 
fen, allein  die  grosse  Nähe  von  Fischbach,  Buch- 
wald und  Erdmannsdorf,  in  dem  herrlichen  Iiirsch- 
berger  Thale  belegen,  ladete  um  so  mehr  zu  einem 
Besuche  ein,  da  letzterer  Ort  nicht  allein  seiner 
reizenden  Lage,  sondern  auch  der  dort  anzusie- 
delnden Zillerthaler  Auswanderer  wegen  so  geschätzt 
als  bekannt  ist. 

Erdmannsdorf  liegt  zwischen  den  Städten 
Schmiedeberg  und  Warmbrunn  ain  Fusse  des  Hoch- 
gebirges, und  gehört  Srt  Majestät  dem  Könige,  wei- 
cher dort  jenen  Tyrolern  die  heimischen  Wohnsitze 
auf  fremder,  aber  dankbarer  Erde  neu  bereiten 
lässt.  Möchten  sie  dem  neuen  Landesvater  diese 
Wohlthat  durch  eine  gleiche  Unterthanentreue,  durch 
dieselbe  Betriebsamkeit  wie  die  Schlesier  lohnen. 
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Des  Abends  spät  kam  ich  nach  jenem  genuss- 
reichen Tage  in  dein  Badeorte  Warinbrunn  au, 
und  beschloss  sofort  am  folgenden  Morgen  das  Kie- 
sengebirge  zu  besteigen,  und  sodann  von  Schmiede- 
berg  aus  meine  Reise  nach  Salzbrunn  fortzusetzen. 

Im  Hirschberger  Thale  war  mir,  im  Vergleich 
gegen  die  pommer’sche  Flora,  nur  Lusula  albiila 
J)eC.  als  neu  aufgefallen,  weil  Conrallaria  rcrticii- 
lala , welches  bei  Fisehbach  in  Menge  stand,  auch 
in  Hinterpommern  lind  zwar  beim  Dorfe  Sydow 
vorkommt.  Der  Morgen  des  26.  Juni  war  heiter,  - 
und  so  fuhr  ich  unter  recht  günstigen  Aussichten 
um  6 Uhr  aus  Warinbrunn,  bald  darauf  das  grosse 
Dorf  Hermsdorf  erreichend,  wo  man,  wie  in  allen 
schlesischen  Gebirgs  - Orten , verpflichtete  Führer 
findet,  welche  für  einen  amtlich  festgesetzten  Preis 
von  täglich  1 Rthlr.  10  Silbergr.  das  Gepäck  des 
Reisenden  trugen.  Diese  Führer  sind  in  jeder  Be- 
ziehung zuverlässig  und  allen  nichtverpflichteten 
unbedenklich  vorzuziehen.  Der  meinige  hiess  Kre  bs, 
und  wurde  mir  im  weitern  Verlauf  derZeit  um  so 
nützlicher,  da  er  einige  Kenntniss  von  den  Lokal- 
Pflanzen  hatte,  und  den  Standort  von  mebrern  der- 
selben genau  anzugeben  wusste. 

Nachdem  ich  ron  den  Zinnen  der  berühmten 
Burgruine  Kynast  die  schon  unter  uns  liegenden 
volkreichen  Landschaften  nochmals  überblickt  hatte, 
wanderten  wir  durch  das  lange  und  schon  hoch-  , 
belegene  Agnetendorf,  w elches  von  dieser  Seite  aus 
der  letzte  von  Menschen  bewohnte  Ort  bis  zum 
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Gebirgskammo  ist.  Gleich  hinter  demselben  fand 
ich  in  einer  Höhe  von  etwa  2000'  zuerst  das  scheine, 
violett  blühende  Thalictrum  aquilegifolium  und  wei- 
ter nach  oben  unter  Tannen  Homogyne  alpin a H. 
Cass.  60  wie  CoraUorhiza  innata  R.  Br.,  welches 
erstere  sich  von  hier  ab  überall  verbreitete.  Immer 
höher  steigend,  erreichten  wir  endlich,  über  die 
Sturmhaube  und  das  grosse  Rad  kommend,  die 
neue  schlesische  Baude,  wo  man  ein  ziemlich  be- 
quemes Unterkommen  findet.  Da  es  noch  früh  war,- 
so  wurde  eine  Wanderung 'nach  dem  Eibfalle  und 
den  Eibquellen  angetreten,  und  bei  dieser  Gelegen- 
heit neben  RübezahTs  Kanzel  Pulsatilla  alba  Lob., 
Potcntilla  aurea,  nicht  minder  aber  die  im  schön- 
sten Roth  prangende  Primulq  minima  eingesam meit. 
Im  Allgemeinen  war  aber  die  Vegetation  auf  den 
Höhen  des  Riesengebirges  noch  sehr  zurück.  Am 
folgenden  Tage  hatte  es  bereits  geregnet,  als  wir 
von  der  Baude  aufbrachen  und  in  die  grosse  Schnee- 
grube  hinabstiegen,  wo  sich  ausser  Primula ^ elatior 
Jacq .,  Viola  biflora,  Anemone  narcissiflora  und  Pe- 
tasites  vulgaris  Desf.  mit  vveissen  Blüthen  — Tussi- 
lago  hybrida  Roth  — nichts  Bemerkenswerthes  zeigte. 
Dieser  Hufiattig,  welcher  nur  weibliche  Blüthen 
enthält,  homint  in  Pommern  gleichfalls  vor  und  zeich- 
net sich,  abgesehen  von  der  Farbe  der  letzteren, 
augenblicklich  durch  den  starren  festem  Schaft 
gegen  die  häufigere  Stammart  mit  Zwitterblüthen 
aus.  Jetzt  besuchten  wir,  den  Gebirgsrücken  wei- 
ter verfolgend,  die  auf  böhmischem  Grunde  liegende 
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Petersbande  und  hatten  vorher  beim  Hinnufsteigen 
aus  der  Schiteegrube  Gelegenheit,  tiberall  auf  sum- 
pfigen Stellen  unter  Tannen  Adenostyles  albifrons 
(Cacalia  L.)  in  grosser  Menge  zu  sehen.  Leider 
waren  die  Bliithen  noch  nicht  aufgeschlossen.  Kaum 
waren  wir,  weiter  nach  der  Schneekoppe  zu,  in 
der  Petersbaude  angekommen,  als  es  einen  starken 
Gewitterregen  gab,  welcher  jedoch  in  einigen  Stun- 
den nachliess  und  es  möglich  machte,  die  Teich- 
l'äiuler  zu  besuchen,  wo  ich  Pedicularis  s udetica  Wf 
und  Sieversia  montana  Spr.  aufnahm.  Beides  steht 
dort  in  Menge. 

Das  vorhin  erwähnte  Gewitter  lagerte  jetzt  im 
Hirschbcrger  Thale  und  gestattete  nur  da,  wo  das 
Gewölk  gleich  einem  Schleier  zerriss,  eine  der 
schönsten,  stets  wechselnden  Aussichten  in  die  von 
der  Abendsonne  beleuchteten  reichen  Ebenen.  Ein 
solcher  Anblick  fesselt,  wie  ich  an  meinem  Führer 
sah,  auch  den  mit  der  Gebirgs- Natur  bekannten 
schlichten  Menschen,  uin  so  mehr  aber  den  damit 
fast  gar  nicht  vertrauten  Bewohner  des  Flachlandes, 
und  so  kam  es  denn,  dass  wir  erst  am  späten  Abend 
die  bekannte  Hampelbaude  am  Fusse  der  Schnee- 
koppe erreichten.  Sie  war  von  Reisenden  aus  den 
untern  Ständen  ziemlich  besetzt,  doch  fand  sich 
zuletzt  noch  ein  gutes  Gericht  Forellen,  ein  trink- 
barer Ungarwein  und  endlich  ein  Nachtlager,  wel- 
ches nach  der  Anstrengung  des  Tages  bequem  ge- 
nug erschien.  Gleich  hinter  der  Baude  befindet 
sich  die  berieselte  und  eine  üppige  Vegetation  zei-  % 
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gende  Koppel  wiese , an  deren  VVasserlauf  Cineraria 
crispa  schon  in  Menge  bllihete. 

Am  dritten  Tage  meiner  Fussvrandernng  ver- 
deckte leider  ein  starker  Höhenrauch  jede  Aussicht, 
und  da  es  späterhin  auch  noch  heftig  stürmte , so 
erstieg  ich  zwar  geg£n  7 Uhr  die  Koppe,  und  sam- 
melte an  deren  Fasse  Carex  atrata,  so  wie  an  der 
Mauer  der  Kapelle  Plychostomum  cernuum  Homsch. 
ein,  wendete  mich  aber  sodann  gleich  nach  Schmiede- 
herg  *u,  um  so  wenig  als  möglich  an  Zeit  zu  ver- 
lieren. Dieser  Weg  führt  über  die  schwarze  Koppe, 
wo  ich  zum  evstenmale  Gnapltalium  fvscum  Scop. 
sah.  Zum  Frühstück  befanden  wir  uns  in  der 
Grenzbaude  bei  Hübner,  wo  man  bekanntlich  in 
den  Sudeten  das  freundlichste  Lokal  und  die  beste 
Aufnahme  erwarten  darf,  obgleich  auch  in  derWie- 
seubitnde  recht  gut  für  die  Reisenden  gesorgt  wird. 

Das  Wetter  klärte  sich  mehr  und  mehr  auf, 
i und  so  war  der  Reisegenuss  um  so  grösser,  als  ich 
bei  der  Besichtigung  der  bei  der  Grenzbaude  her- 
. umliegenden  stark  gedüngten  Wiesen  auch  Phletm 
alpint  im  und  Ranunculus  aconilifolius  vorfand.  Durch 
eine  der  reizendsten  Gegenden  des  Riesengebirges 
zieht  sich  von  hier  aus  der  Weg  zwischen  den 
übrigen  Grenzbauden  hindurch,  sanft  abdachend, 
nach  den  schon  niedriger  belegenen  Waldungen 
gegen  Schmiedeberg  hin.  In  diesem  Gehölze  w’nrde 
ndch  Lonicera  nigra  und  weiter  herunter  neben 
Rom  alpina  Ephemcrum  nemorum  (Lysirn)  L.  ein- 
gesammelt. 
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In  Schmiedeberg  angekommen,  von  wo  ich 
am  folgenden  Tage  mit  der  Schnellpost  weiter  nach 
fSalzbrunn  fahren  musste,  entliess  ich  meinen  treuen 
Führer,  mit  ihm  die  Verabredung  treffend,  dass  er 
mich  bei  meiner  Rückkehr  wieder  über  das  Hoch- 
gebirge  begleiten  solle,  weil  es  in  meiner  Absicht 
lag,  auch  die  Herbstflor  des  Riesengebirges  mitzu- 
nehmen.  — Vom  30.  Juni  bis  4.  August  hielt  mich 
nun  die  Pflege  für  meine  Gesundheit  in  dem  Brunnen- 
Orte  Salzbrunn  fest,  so  dass  ich  nicht  allein  Ver- 
anlassung fand,  häufig  kleinere  Ausflüge  in  die  be- 
nachbarte Gegend,  k.  B.  nach  dem  so  schönen  und 
damals  so  glänzenden  Fürstenstein  zu  machen,  son- 
dern auch  meine  Anwesenheit  dazu  zu  benutzen, 
den  Ilm.  Apotheker  Bein  er  t in  dein  nahen  Char- 
lotteiibruiin  kennen  zu  lernen , welcher  Botaniker 
ist  und  sich  uin  die  Petrefaktenkunde  durch  fleis- 
siges  Forschen  und  Sammeln  verdient  macht. 

Die  Gegend  von  Salzbrunn  kann  in  botanischer 
Beziehung  keine  erhebliche  Ausbeute  geben,  da  sie 
der  Hauptsache  nach  eine  durch  niedrige  Berge 
unterbrochene  Ebene  bildet,  und  nur  wenige  Por- 
phyrberge von  einigem  Belange  aufzuweisen  hat, 
worunter  der  sogenannte  Hochwald  von  2699'  der 
bedeutendste  ist.  Im  Verlaufe  meiner  Brunnen - 
und  Bade- Kur  sammelte  ich  hier  ein:  Centaurea 

pratensis  Thuill.:  sehr  veränderlich  in  Betreff  der 
Kelchschuppen,  welche  theils  lang  und  borstenartig 
bewimpert,'  theils  nur  gefranzt,  aber-  immer  am 
obevn  Theiie  des  Hauptkelchs  eirund -spitz  sind. 
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Die  Farbe  des  letztem  ist  entweder  braun  oder  fast 
schwarz,  der  Strahl  der  Blumenkrone  wie  bei  C. 
Jacea , nur  etwas  dunkler  und  länger.  Die  Blätter 
in  der  Kegel  breit -lanzettförmig,  nicht  selten  buch- 
tig  gezähnt,  die  obern  gnnzrandig  und  die  ganze 
Pflanze,  welche  sich  auf  trocknen  Wiesen  oder  auf 
hohen  Ackerrändern  findet,  2 — 3 Fuss  hoch. 

Ferner  Bromua  asper , Elymus  eurojueus , so 
wie  ein  noch  nicht  blühendes  Aconitum  auf  dem 
Hochwalde  unter  Buchen;  Cirsium  hderophyllum 
AU.  und  serratuloide*  Scop .,  Chcerophyllum  aroma- 
licum , Myrrliia  odorata  Scop.,  Trifolium  rubens  und 
apadiceum , Spircea  Aruncus , Lilium  Marlagon , Ye- 
ronica  Buxbaumii  Ten.  und  montana , Polygonum 
nodosum  Pers. , Fragaria  elatior  Ehrh.,  Gnaplialium 
germanicum  W. , letztere  auf  den  hoch  belegenen 
Feldern  von  Adelsbach.  Diese  Pflanze  wird  für 
die  schlesische  Flora  neu  seyn,  wenigstens  habe 
ich  sie  in  keinem  der  mir  bekannten  Werke  auf- 
gefunden. Ebenso  ist  jenes  Dorf  fiir  Teucrium  Bo- 
Irys  ein  neu  entdeckter  Standort,  Circaa  intermedia 
Ehrh.,  Er  rum  tetraspermum,  Vicia  dumctorum , Si- 
lene  gallica  L.,  Campanula  Cervicaria,  Ononis  hir - 
cina  Jacq.  sehr  häufig  auf  trocknen  Thalwiesen, 
Euphorbia  dulcis,  Rubus  Schleichen  Weihe  und 
Gentiana  germanica  in  fusshohen  Exemplaren. 

Bei  Salzbrunn  so  wie  in  der  Umgegend  kommt 
ferner  Carlina  acaulis  in  sehr  grosser  Menge  vor, 
und  ich  batte  das  Vergnügen,  auf  meiner  Reise 
nach  W ien,  welche  ich  von  dort  aus  am  5.  August 
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aiitrat,  bei  Landshut  bereits  einige  vollkommen  auf- 
geschlossene Exemplare  zu  bemerken.  Diese,  mit 
Vorsicht  aufbewahrt,  wurden  am  8.  früh  in  der 
Kaiserstadt  aufgelegt,  wo  ich,  theils  mit  angenom- 
menem Fuhrwerke,  theils  mit  der  Eilpost  reisend, 
Innerhalb  dreier  Tage  eintraf,  und  im  goldenen 
Lamme  auf  der  Leopoldstadt  abstieg. 

Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  über  diese  Residenz  ' 
selbst  oder  ihre  schönen  Umgebungen  zu  spreche»,, 
sondern  ich  darf  nur  dasjenige  kurz  berühren,  was 
mir  in  Betreff  der  Pflanzen  • Vegetation  als  neu  ' 
auffiel.  • 

Kurz  vor  unserm  Eintreffen  auf  de?  Tabor* 
Linie,  mithin  auf  der  Strecke  von  Stainmersdorf 
bis  zur  Kaiserstadt,  bemerkte  ich  an  der  Strasse 
Astragalus  Onobrychis  zum  erstenmale,  weiche  Pflanz*  * 
Ich  auch  späterhin  auf  der  entgegengesetzten  Seite 
Läufig  wieder  fand.  . 

Am  9.  August,  wo  eine  Fahrt  mit  dem  Dampf-  * 
wagen  von  Wien  bis  Wagram  auf  der  Kaiser  Fer- 
dinand Nordbahn  mitgemacht  wurde,  sammelte  ich 
während  des  dortigen  kurzen  Aufenthalts  in  einer 
Kiesgrube  hart  au  der  Strasse  Planlago  arenaria , 
Stachys  annua , Polycnemum  arrense,  Ajuga  Chanur- 
pytix  Schieb. , AnagaWtx  caerulea  Schreb.  ein,  und 
war  überrascht,  an  derselben  Stelle  auch  Salsola 
Kali  sowie  Diplolaxis  tenuifolia  DeC.  als  Bekannte 
zu  begriissen.  Ausserdem  fand  ich  nur  in  den 
nähern  Umgebungen  der  Stadt:  Mvlilolus  Pelit- 

pierreana  IV. , V er  base  um  Blallaria  und  Gypsophila 
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riffitla,  durfte  jedoch  späterhin  eine  reichere  Aus- 
beute hoffen,  weil  ich  beabsichtigte,  auch  einen 
kleinen  Abstecher  nach  dein  Scjineeberge  zu  ma- 
chen, dessen  Besteigung  einem  meiner  hiesigen  bo- 
tanischen Freunde  eine  sehr  angenehme  Erinnerung 
gewährte. 

Dieser  Vorsatz  wurde  bald  verwirklicht,  denn 
schon  am  11.  August  benutzte  ich  den  nach  Baden 
abgehenden  bequemen  Gescllschaftswagen,  und  kam 
noch  früh  genug  dort  an,  um  die  gleich  hinter  den 
Heilquellen  liegenden  Weinberge  zu  besuchen,  an 
derefl  Rändern  Comj-za  squarrosa , so  wie  AUttim 
flarum  L.  blüheten. 

Von  Baden  bis  zum  Schneeberge  wählte  ich 
den  über  Pottenstein  und  Gnttcnstein  führenden 
Wcar  durch  das  Klosterthal,  indem  ich  am  folgen- 
den  Morgen,  also  Sonntags,  ein  besonderes  Fuhr- 
werk nnnahm , vermittelst  dessen  ich  letzteren  Ort 
am  Mittage  erreichte.  Diese  ganze  Strecke,  iu 
der  Nähe  des  freundlichen  Badens,  verschafft  dem 
Auge  die  mannigfachsten  Abwechslungen,  intores- 
sirt  aber  den  Botaniker  immer  mehr,  je  weiter  er 
in  die  einzelnen  Thäler  vordringt,  und  sich  dem 
österreichisch  - steyeriseben  Grenzgebirge  nähert. 

Als  Ruhepunkt  des  Auges  dient  der  Schnee- 
berg,  dessen  weisse  Kuppe  ich  bereits  einige  Tage 
vorher  vom  St.  Stephansthurme  erspähet  hatte. 

Schon  dicht  hei  Baden  rankte  aufHecken  und 
Sträuchen  au  Weinbergen  oder  Feldrainen,  die 
reichblühende  Clematis  Vilalba  und  weiterhin  in 
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G utteii8f ein  bliihete  bei  des  Dichters  und  Dramati- 
kers Raimund  Grabe  Prismatocarpua  Speculum 
in  grosser  Menge.  Dieses  niedliche  Pflänzchen 
fand  ich  späterhin  bei  Buchberg  wiederholentlich 
'auf.  Hinter  diesem  Orte  wucherte  an  einer  ver- 
witterten Felsen  wand  Sabulina  macrocarpa  Kit . 
(Alsine  Jaricifolia  Nr.  134S.  Deutschlands  Flora  von 
Mert.  und  Ko ch)  so  wie  ich  auch  früher  zwischen 
Pottenstein  und  Guttenstein  Sambucm  Ebulua,  Cy~ 
flameix  europwum  und  Ciraium  eriophorum  Scop. 
in  grosser  Auswahl  einzusninineln  vermochte. 

Von  hier  aus  nähert  man  sich  dem  untern 
oder  Kuh -Schneeberge  mehr  und  mehr,  und  trifft 
mit  einem  so  tüchtig  bespannten  Gebirgs- Fuhrwerke, 
wie  mir  der  bereitwillige  Wirth  in  Guttenstein  ver- 
schaffte, in  einigen  Stunden  bei  dem  sogenannten 
Eckbauer  ein. 

In  diesem  Gehöft,  welches  unmittelbar  am  Fasse 
des  Gebirges  liegt,  findet  man  eine  gastliche  Auf- 
nahme und  en  jeder  Zeit  Führer,  die  freilich  gegen 
die  schlesischen  eine  verhültnissmässig  hohe  und 
ganz  willkührliche  Forderung  machen. 

Bei  dem  Eck  bau  er  traf  ich  bereits  mehrere 
andere  Fussreisende  und  unter  andern  einen  jun- 
gen Grafen  II nebst  Lehrer,  so  wie  zwei  an- 

dere liebenswürdige  junge  Männer,  sämmtlich  aus 
Wien,  mit  welchen  die  V erabredung  getroffen  wurde, 
dass  wir  die  nächstfolgende  Nacht  auf  dem  Kuh- 

O 

Schneeberge  in  der  unsenu  YVirthe  gehörigen  Senn- 
hütte zubringen  und  am  Morgen  den  höchsten  Gi- 
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pfel  der  Alpe  -zusammen  besteigen  wollten.  Da 
jene  sich  schon  wieder  zum  Aufbruch  nach  dem 
Kuh  - Schneeberge  rüsteten,  um  von  dort  aus  den 
Sonnen -Untergang  zu  gemessen , ich  aber  der  Er- 
holung bedurfte,  auch  noch  Pflanzen  aufzulegen 
wünschte;  so  folgte  ich  in  einigen  Stunden  mit 
einein  besondern  Führer  versehen  nach,  und  hatte 
bereits  die  Kapsel  im  Gehen  neu  gefüllt,  als  ich 
gerade  beim  Untergehen  der  Sonne  meine  neuen 
Bekannten  neben  der  Sennhütte  überraschte.  Der 
Weg  hinauf  war  theilweise  etwas  steil,  keineswegs 
aber  zu  ermüdend,  weil  er  ineist  im  Schatten  der 
Baume  zurückgelegt  wird,  welche  den  untern  Theii 
des  Schneeberges,  auf  dieser  Seite,  bedecken.  Als 
bekannt  setze  ich  übrigens  hier  voraus,  dass  dieses 
Kalksteingebirge  an  der  steyerschen  Grenze,  etwa 
10. österreichische  Postmeilen  von  Wien  liegt,  und 
dass  der  höchste , Punkt  des  Schneeberges  zu  639*2' 
angenommen  wird. 

Der  sogenannte  Kuh  - Schneeberg  aber,  auf 
welchem  unsere  Sennhütte  steht,  liegt  vielleicht  um 
1000'  niedriger  als  jener,  und  bildet  einen  breiten 
Gebirgskamin,  der,  grösstentheils  mit  Holz  bestan- 
den , auf  seinen  fetten  Viehweiden  eine  üppige  Ve- 
getation erzeugt.  Besteigt  man  also  von  dieser 
Seite  aus  das  Gebirge,  dann  erbebt  sich,  gegen  das 
Städtchen  Buchberg  hin , der  höchste  Kegel  des 
Schneeberges,  als  starres  kahles  Gestein , von  wel- 
chem man  eine  weite  Aussicht  nach  Ungarn , den 
steyerschen  Gebirgen  und  nach  Oesterreich  geniesst. 

(Schluss  folgt.) 
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i II.  Botanische  Notizen. 

\ 

Oetiotliera  odorala  Jacq.  Unter  diesem  Namen 
kommen  in  Gürten  verschiedene  Arten  vor,  als 

O.  odorata  (Jacq.  ic.  rar.  3.  t.  456!)  caiile  ra- 
moso  suflruticoso  apice  subvilloso  (coiorato)  foiiis  , 
ainplexicnolibus  lineari-Ianceolatis  dentatis  undolato- 
crispis  glanco-pubescentibns,  calycibus  coloratis,  pe- 
talis  obcordatis  palüdis  dorso  unguibus  discoloribus 
pistillum  uequantibus,  dein  rnbris,  staminibus  decli- 
iiatis,  capsulis  cyiindricis  canescenti- velutinis. 

O.  odorala  «.  glaucesccns  Cand.  prodr.  3. 
p.  48. 

A seqnente  differt  priino  intuitn  floribus  mnjo- 
ribus  patlide  luteis  basi,  impritnis  dorso  rubicundis. 
Flores  vix  magis  odorati,  ae  in  plerisque  aliis  spe- 
ciebus.  In  hortis  ssepe  quoque  nomine  0.  suaveo - 
lentis  obvenit. 

O.  undulala  (Ait.  hört.  kew.  ed.  v.  2.  p.  342.) 
canle  ramoso  suffruticoso  apice  subvilloso,  foiiis  ain- 
plexicaulibus  lineari-Ianceolatis  dentatis  nndulatis 
pubescentibus  lucidis,  petalis  obcordatis  aureis  con- 
coloribus,  dein  rubris  genitalia  supernntibus,  capsu- 
lis cyiindricis  viilosis. 

O.  odorata  ß.  rirescens  Cand.  prodr.  3.  p.  48. 

Flores  vix  magis  odorati,  ac  in  plerisque  aliis 
speciebus. 

O.  odoratissima  Tausch:  canle  ramoso  snßrn- 
ticoso  villoso,  foiiis  amplexicaulibus  lineari-Ianceolatis 
dentatis  nndulatis  canescenti- pilosis  subholosericeis, 
petalis  obcordatis  aureis  coucoloribus , dein  rubris 
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genitalia  superantibas,  capsulis  cylindricis  albido- 
villosis. 

Flores  inagnitudine  0.  undulalce,  intense.aurei, 
odoratissimi,  odorem  fere  Cytini  alpini  spirantes. 

O.  rillosn  (Tbunb.  prodr.  75.  Cand.  prodr.  3. 
p.  47.)  caule  ramosissimo  pilis  patentibus  (micanti- 
bus)  villosissimo,  foliis  lanceolatis  dentatis  undulatis 
villosis,  petalis  obcordatis  luteis  dein  rubris  pistilium 
sequantibus,  capsulis  cylindricis  patenti-villosissimis. 

Die  Blumen  dieser  Art  kommen  in  der  Grösse 
mit  denen  der  0.  odorata  Jacq.  überein,  haben 
auch  einen  rothgefarbten  Kelch,  jedoch  kann  ich 
die  Blumenfnrhe,  ob  sie  blass  und  zweifarbig  wie 
bei  O.  odorata , oder  goldgelb  and  einfarbig  ist, 
nicht  genau  angeben,  da  ich  nur  getrocknete,  ob- 
wohl sehr  schöne  Exemplare  davon  besitze,  die  ich 
selbst  vor  vielen  Jahren  im  hiesigen  botanischen 
Garten  für  0 ■ odorata  eingesammelt  habe. 

Oenolhera  mollumma  L.  Auch  unter  diesem 
Namen  werden  in  Gürten  zwei  Arten  gezogen,  als 

O.  mollmsima  L.  spec.  492.  Dill.  Elth.  p.  297. 
t.219.  bona)  foliis  lanceolatis  amplexicaulibus  repando- 
dentatis  subundulatis  cauescenti-  bolosericeis,  tubo 
caiycis  germine  fere  dnplo  longiorc,  petalis  ubovatis 
pallide  luteis  ino*  rubris  lobis  calycinis  brevioribus, 
genitalia  adjrquantibus,  capsulis  cylindricis  holo- 
aericeis. 

0.  halomicea  Tausch : foliis  linear!- lanceolatis 
amplcxieauHbus  repaudo  - denticulatis  s.ubundulatis 
cauescenti- bolosericeis,  petalis  pallide  luleis  mox 


Digitized  by  Google 


559 


/ 

rubris  obovntis  emarginatis  genitalin,  tubum,  lobos- 
rjne  cnlycis  subsuperantibus , capsulis  cylindricis 
holosericeis. 

Simillima  toto  habitu  0.  mollissimcc  L.  sed  dif- 
fert  foliis  angustioribus,  capsulis  graciliocibus,  tubo 
calycis  germen  adsequante,  petalis  licet  non  majori- 
bus,  tarnen  latioribus  et  emarginatis  genitalia  su- 
perantibus.  v 

Ocnothera  nocturna  Jacq.  wird  häufig  in  Gär- 
ten gezogen,  doch  nie  unter  ihrem  rechten  Namen, 
sondern  als  0.  mutabilis , gauroidcs  etc.  Sie  ist 
ausgezeichnet  durch  den  ästigen  graugrünen  Sten- 
gel, graugrüne,  ausgeschweift -gezähnte;  gestielte 
Blätter,  und  kleine,  in  der  Farbe  schnell  verän- 
derliche Blumen,  die  sich  an  die  der  O . mollissima 
zunächst  unschliessen.  Die  Abbildung  in  Ja  cquin's 
Icon.  rar.  t.  455.  ist  sehr  gut. 

Ocnothera  micans  Tausch : cnule  herbaceo  erecto 
rantoso  capsulisque  cylindricis  (pilis  micautibus) 
hirsutis,  foliis  ainplexicaulibus  lanceolatis  calloso- 
dentatis  nndulatis  pilosiusculis , petalis  obeordatis 
aureis  dein  rubris  tubum  calycis  adrequantibus  ge- 
nitalia  cxcedeutibus. 

Colitur  in  hortis  nomine  0.  speciosw , qute  est 
alienissima. 

Toto  habitu  proxime  accedit  ad  Q.  longiflnram 
Jacq.  qnje  vero  abunde  diflert  foliis  deuticulatis 
planis,  calycis  tubo  petalis  dupio  longiore. 

Ocnothera  eminens  Tausch : caule  herbaceo  ra- 
rooso  elato  muricato  - scabro  superne  canesceute, 
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fulüs  oblongo-lanceolatis  denticulatis  fpilis  brevlssi- 
inis  appressis)  scabris  subcanescehtibus : floral  ibus 
acuminatis  integerrimis , petalis  ainplis  eniarginatis 
, .genitaiia  excedentibus,  capsulis  cylindricis  apice 
attenuatis  subsericeis. 

ß.  parviflora : petalis  multo  minoribus  genitaiia 
adsequantibus. 

Nomine  falso  O.  cespilosoe  ex  eodem  seinine, 
snltem  cespite  «.  et  ß.  simnl  provenerunt  in  hprto 
bot.  Prägens!,  hinc  etiam,  dum  nuila  prorsus  diver- 
sitas  in  herba  et  fructu  apparet,  meras  varietates 
esse  seslimo.  In  var.  ot.  flores  speciosi  inagnitudine 
0.  grandiflorcB , in  var.  ß.  inagnitudine  0.  muricatte. 

Prag.  < Tausch. 

III.  Todesfälle. 

Am  26.  Mai  d.  J.  starb  am  Bord  der  Corvette 
Ocenoque  auf  der  Ueherfahrt  nach  Caracas  Hr.  A. 

S (ein  heil,  früher  Phnnnacieii  sous-aide- major 
.EU  Strassburg,  den  Botanikern  durch  mehrerege-, 
diegene  Abhandlungen  in  Guillemiu’s  Archive 
de  Botanlque  rühmlichst  bekannt.  Er  war  glücklich 
in  Martinique  angekommen  und  hatte  dort  einen 
freudigen  Vorgenuss  der  Herrlichkeiten,  welche  die 
Tropenwelt  ihm  bieten  würde,  gefunden.  Zwei 
Tage  nach  der  Abreise  wurde  er  vom  gelben  Fie- 
ber befallen,  dessen  rasche  Beute  er  ward,  und 
die  schönen  HoiTnungen,  zu  denen  seine  Talente 
berechtigten,  wurden  mit  ihm  in  den  Schoos  des 
Meeres  versenkt. 

Am  25.  Juli  d.  J.  starb  zu  Tharandt  der  dor- 
tige Professor  der  Botanik  Dr.  Ile  um  an  eineni 
plötzlichen  Schlaganfalle.  Drei  Stunden  vor  dem 
jühliugen  Hinscheiden  hatte  der  gemüthvolte  biedere 
Mann  noch  auf  dem  Auditorium  im  forst botanischen 
Garten  mit  gewohnter,  jovialer  Lebendigkeit  seine 
Vorlesungen  gehalten.  Die  Wissenschaft  hat  in  ilun 
einen  ihrer  genialsten  Lehrer  verloren. 

(Hiezu  Beibl.  1.) 
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Regensburg,  am  28.  September  1839. 


I.,  Reiseberichte. 

Botanische  Excursionen  auf  dem  Riesengebirge  so 
wie  in  der  Hegend  von  lf 'im  im  Sommer  JS3S; 
von  Oekoitomie  • Kouimissarius  S ch  r a m m in 
Guiloovv.  (Schluss.) 

Meine  Pflanzen  - Ausbeute  auf  diesem  Kuh- 
Schneeberge  erscheint  mir  um  so  reicher,  da  ich 
mich  beim  Hinauf-  und  Heruntersteigen  aus  Man- 
gel an  Zeit  nicht  weit  vom  Fusspfade  entfernen 
und1  an  beiden  Tagen  nur  dasjenige  mitnehmen 
konnte,  was  ich  eben  beim  Weitergehen  bemerkte. 

Ich  sammelte  dort  nämlich  überhaupt  ein : Salria 

glutinosa , Polijgala  amara  Jacq. , Acitios  alpinus 
Mnch .,  Sileue  alpestris,  Arabis  alpina , Tordylivm  mn- 
ximum,  Buphthalmum  salicifolium , Senecio  abrotani- 
folivs.  Carduus  defloratus , Toßeldia  caUjculala  Wahtb., 
Thesium  alpinum , Scsleria  caerulea  Ard.,  Phyteu - 
ma  orbiculare , Thalletrum  aquilegifolium , Habena- 
rin  albida  R.  Br.,  Rahunculus  montnnus  W.,  Bel - 
lidiaslrum  Micheln  //.  Cass. , Rhododendron  hirsu- 
tum , Campanula  pulle  und  pusilla , Thlaspi  monta- 
nem, Anemone  narcissiflora.  Potentilla  Clusiana  Murr., 

Flora  183t».  36.  N n « 
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Gentiana  pannonica  Scop.,  Aconitum  Cammarum  und 
Thelyplionum  Reichb.,  Valeriana  monlana  und  trip, 
teris,  oder  vielleicht  V.  inlcrmedia  Hoppe , weil  nur 
das  oberste  Blätterpaar  tief  dreispaltig  ist.  Leider 
habe  ich  nur  ein  Exemplar  von  diesem  Baldrian, 
dessen  Wurzdblfitter  herzförmig,  scharf  gesägt  und 
kurz  bewimpert  sind;  ferner ; Saxifraga  Aizoon  Murr. 
und  S.  rccta  Lap.  Diese  letztere  Pflanze  ist,  ab- 
gesehen von  den  ganz  vveissen  nicht  punktirteu 
Blumenblättern,  kleiner  wie  erstere.  Bei  S.  rccta 
zeigen  sich  in  meinen  Exemplaren  die  Blätter  der 
Rosetten  oben  nicht  abgerundet  oder  stumpf,  son- 
dern spitzer  als  bei  jener,  so  dass  sie  sich. im  leben- 
den Zustande  sogleich  von  iS.  Aizoon  unterscheiden 
Hess ; — Cineraria  crocea  Tratt.  (?>  die  untern  Klüt-  ’ 
ter  derselben  lang  gestielt,  herzförmig,  scharf,  oft 
doppelt  gesüßt,  die  oben»  kürzer  gestielt,  den  Sten- 
gel scheidenartig  umfassend;  4 — 6,  selten  bis  16 
Blüthcnköpfe ; das  Samenfedorchcn  von  der  Lunge 
der  Blumenkron  - Röhre : die  Farbe  der  ßltithcn 
dunkelorange,  die  Pflanze  übrigens  oben  nicht  be~ 
merklich  gefärbt,  sonst  aber  einige  Fuss  hoch  und 
robust.  In  der  Gesellschaft  meiner  neuen  Freunde 
legte  ich  die  am  Sonntage  eingesanimelten  Alpen- 
pflanzen auf,  und  nachdem  wir  einige  Stunden  ge- 
schlafen hatten , brachen,  wir  am  Montage  früU 
halb  zwei  Uhr  auf,  weil  jene  um  keinen  Preis  das 
Aufgehen  der  Sonne  vom  höchsten  Gebirgspunkta 
aus  versäumen  mochten.  Unsere  beiden  Führer  nix 
der  Spitze,  wunderten'  wir  noch  eine  gute  Stunde 
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auf  dem  Kuh  - Schneeberge  fort , und  erblickten 
endlich  in  nicht  gar  grosser  Entferung  den  eigent- 
lichen Schiieeberg , dessen  höchsten,  ganz  nackten 
Kamin  wir  um  halb  vier  Uhr  erreichten.  Ihn  giert 
ein  Denkmal,  welches  dem  verewigten  Kaiser  Fra  na 
errichtet  ist. 

Das  Wetter  war  vortrefflich,  allein  der  kalte  - 
Morgenwind  nöthigte  uns  gleichwohl,  auf  der  ent- 
gegengesetzten Seite  einen  Zufluchtsort  au  suchen,, 
weil  der  helle  Glana  der  Sterne  den  Aufwand  der 

* WO, 

Sonne  als  noch  ziemlich  entfernt  erscheinen  liess. 

0 

Endlich  nach  eingenommenem  guten  Frühstück  tagte 
es,  so  dass  ich  Gelegenheit  hatte,  in  Zeit  von  eini- 
gen Stunden,  welche  wir  unmittelbar  vor  und  gleich 
nach  dein  Sonnen- Aufgange  auf  dem  höchsten  Ge- 
birgsrücken zubrachteu,  und  von  uiuiueu  Wiener 
Freunden,  besonders  aber  durch  den  jungen  Gra- 
fen H freundlich  unterstützt , nachstehende, 

eum  Tbeii  seltene  Phanerogamen  einzusammeln: 

Carex  a Ir  ata , Saxifraga  moxchata  Wulf.,  An- 
drosace  Chanuejasmc  Wulf. , Viola  alpina  Ja  cg., 
Campauula  alpina  Jan/.,  S'Ucnv  acaulist , Vhaca  aslra- 
galina  DeC.  und  Ph.  frigida , Voa  alpina  ß.  riri- 
pura  L. , Gentiana  puvtila  Ja  cg. , B'ucutclla  Iwri- 
gata,  Sabulina  Gerardi  (Arcnaria)  W.,  Vcdiculari* 
rerticillala  und  rotlrala,  Arontcum  Doronicum  (Ar-  , 
nica)  Jacg.,  Myosoli*  ma  reale  ns  Kit.,  Me  um  Mu- 
lellina  tiürln.,  DianÜnu  alpintu , Galium  helvelicum 
Weigl.  r AchiUea  Cliuiana  Tuch,  und  Anthyllis  rul- 
nerariQidc*  Hgj.  Als  einziger  Standort  dieses  W nn- 

N n i 
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derklees  ist  nach  Nr.  3313.  der  Flora  germanica 
excursoria  der  Monte  Cenis  angegeben.  l>ie  ganze 
Pflanze  ist  2 — 3 Zoll  hoch,  hat  nur  4 — 8 sehr 
zottige  Blüthenküpfe , verhSltnissinSssig  grosse  End- 
m . bUiltchen  an  den  WnrzelblSttern , welche  so  wie 
die  an  den  Stengeln  behaart,  und  besonders  am 
Rande  mit  weissen  Zotten  bekleidet  sind;  die  ein- 
samige  Hülse  ist  nichT  lanzettförmig,  sondern  eirund, 
kurz  gestielt  und  die  Rucken -Naht  oben  in  ein 
kurzes  Spitzchen  verlHngert. 

"Wir  hatten  die  herrliche  . Aussicht  genossen, 
und  trennten  uns  auf  dem  Schneeberge,  weil  meine 
Gefährten  nach  Maria  Zell  wollten,  wohin  ich  sie 
leider,  meinem  Reiscplan  nach,  nicht  begleiten 
konnte.  Sonst  jedoch  sehr  zufrieden  mit  meiner 
Excursiofi,  eilte  ich  auf  dem  gestrigen  Wege  zum 
E ck  baue  r zurück , um  meine  dort  gelassenen  Sa- 
chen abzuholen  und  dailn  wieder  über  Buchberg 
und  Neustadt  nach  Wien  zu  gehen.  Auf  dieser 
Tour  fand  ich  noch  bei  ersterem  Orte  Laratera 
thuringlaca , Aster  Amellus  so  wie  Teucrium  mon- 
latium  L.  var.  supitium  Jaci/.,  sonst  aber  nichts  von 
Bedeutung  und  verlies«  die  Kaiserstadt  ain  16.  Aug* 
mit  demjenigen  Anerkenntnisse,  welches  ihr  und 
ihren  herrlichen  Umgebungen  gewiss  jeder  dagewe- 
sene Fremde  bewahrt. 

Am  Sonntage  den  19.  traf  ich  schon  in  Schntiede- 
bernr  ein  und  bestieg  von  hier  aus  am  folgenden 

n * o x n 

Tage  das  Riesengebirge  bei  recht  schöner  Witte- 
rung abermals.  Gleich  hinter  dieser  Stadt  fand 
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ich  aut  einer  Wiese  Cenlaurea  phrygla  X.,  welche 
in  der  Eisn  er' sehen  Special- Flora  von  liirscb- 
berg  und  dein  Riesengebirge  fehlt,  wogegen  aber 
Centaurea  austriaca  IV.  als  bei  Schmiedeberg  wach- 
send aufgeführt  wird.  Diese  ist  mir  jedoch  so 
wenig  dort  wie  überhaupt  in  Schlesien  zu  Gesicht 
gekommen.  Gegen  mittag  erreichte  ich,  mit  einem 

neuen  Führer  in  Kr u in h übel  versehen  — denn 

* 

den  alten  Krebs  hatte  ich  nicht  abwarten  ken- 
nen — die  llampelbaude,  fand  indess  schon  vorher 
innerhalb  der  Seifenlehne  an  einem  kleinen  Ge- 
birgsbache ChttrophyUum hirsuium  X.  var.  ß.  Nr. 937. 
Alert,  und  Koch  Deutschlands  Flora. 

r-  . ‘ 1 * • . • . 

Die  nächstfolgende  Nacht  blieben  wir  in  der 
Wiesenbtuide,  besuchten  ain  Dinstage  bei  gleich- 
falls  schönem  trockenep  Wetter  einen  Theil  des 
Riesengrundes,  dann  den  grossen  Koppenteich  und  ‘ 
übernachteten  vom  Dinstng  '/.um  Mittwoch  in  der 
neuen  schlesischen  Räude  bei  Sommer.  An  diesem 
letzten  Tage  meiner  Gebirgsreise,  also  aui  Mittwoch 
den  22.  August,  stürmte  und  regnete  es  so  stark, 
dass  zwar  der  Besuch  der  kleinen  Schneegrube 
nicht  unterblieb,  jedoch  bald  darauf  der  Rückweg 
angetreten  werden  musste.  Gegen  Mittag  klärte 
sich  das  Wetter  mehr  auf,  so  dass  wir*  zwar  ziem- 
lieh  durchnässt,  indess  sonst  wohlbehalten  gegen 
Abeud  ip  Warmbrunn  eiptrafeu. 

Während  dieser  dreitägigen  Excursion  auf  dem 
Riesengebirge  hatte  ich  eingesummelt : 

).  am  kleinen  Koppenteiche;  Slreptopus  am - 


plexifolius  Per t.,  Sonchus  alp  mm,  Bartxia  alpina , 
Strerlla  perennis , Aleetorolophus  major  Ehrh.  var.  Q. 
die  Alpenform,  mit  schwarz  gesprenkelten  Kclch- 
und  Deckblättern ; 

2.  am  grossen  Koppenteiche : Veratrum  Lobe- 
liaimm  Beruh.; 

3.  auf  dem  Gebirgskaimne : Hieraeium  Schra- 
diri  DeC.  und  Hypochwrix  hclretiea  Jacq. ; , 

4.  in  dem  Riesengrnnd : AUium  tiblrieum  W. 
so  wie  Er'tophomm  alpinem; 

5.  bei  der  Hampolsbande,  in  dem  Elbgrnnd  nnd 
in  der  kleinen  Scbneegrube  r Aconitum  mullifidttm 
Koch , Cammarum  Jacq.  nnd  Starkeanum  Reichb 
nicht  minder  ober  an  dem  zuletzt  genannten  Orte 
auf  einem  Basaltfelsen  Thcxinm  alpinem , Saxifraga 
muscoides  Wulf.,  Sedum  repem  Schl.,  Arabit  al- 
pina und  Bhodiola  rotea , letztere  iin  verblühten 
Zustande.  Leider  entging  mir  Saxifraga  niralis 
auf  diesem  Felsen , obwohl  die  seltene  Pflanze  dort 


auch  einheimisch  ist. 

Dagegen  blühet  e 

6.  neben  den  Korallensteinen  in  grosser  Menge : 
Gentiana  asclepiadea,  so  wie  denn  auch  unterhalb 
am  Elbfnlle  auf  Wiesengrund  schon  vorher  Carduut 
Pertonala  L.  eingesammclt  war. 

Während  meiner  vierzehntägigen  Anwesenheit 
in  Warmbrunn,  welche  ich  mit  dazu  benutzte,  die 
Bekanntschaft  des  Hrn.  Majors  von  Flotow  in 
Hirschberg  zu  machen,  fand  ich  bei  gelegentlichen 
kleinern  Excursiönen  in  dortiger  Gegend  noch  auf: 
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Uieracium  rvpestre  AU.  auf  dem  Prudelberge  bei 
Stahnsdorf,  Fumaria  capreolata  in  nnd  bei  Warm- 
Jbruiin  an  Promenaden  und  Wegen,  so  wie  Aconi- 
tum  ruriegalum  L.  am  lloberufer  bei  llirschbergi 
Diese  zuletzt  erwähnte  Pflanze  zeichnet  sich  gegen 
die  ihr  nahe  verwandten  Arten  durch  den  schwa- 
chen vielbogigeu  Stengel  und  die  dünnen  brcitlap- 
pigen  Blätter  merklich  aus.  Cs  ist  diess,  dem  Ha- 
bitus nach,  dasselbe  / \conitum , welches,  wie  vorhin 
gesagt , auch  auf  dem  Hochwalde  bei  Salzbrnnn 
verkommt.  Dicht  bei  Warmbrunn  so  wie  in  der 
dortigen  ganzen  Umgegend  sammelte  ich  ferner 
Seiu'cio  Fuchsii  Gm.  Nr.  1589.  der  Flora  germanica 
excursoria  ein,  welcher  dort  überall  an  Bächen  und 
Gräben,  unter  Gebüsch,  vorkoromt,  und  worüber 
so  wie  über  die  verwandten  Arten  in  Nr.  44.  der 
botanischen  Zeitung  pro  1832  ein  so  gewichtiger 
Aufsatz  vom  Hrn.  Hofrath  Koch  niedergelegt  ist. 
Ohne  Zweifel  ist  diess  dasselbe  Kreuzkraut,  wel- 
ches in  der  Elsa  er' sehen  Special- Flora  als  Senccio 
nemorensis  L.  passirt.  Cs  hat,  wie  es  mir  scheint, 
viel  Aehulichkeit  mit  S.  Jart/mnianus  Reichb.,  denn 
beide  haben  immer  nur  fünf  Strahlenblümchen,  so 

t 

viel  Exemplare  ich  auch  im  Sommer  1836  von  letz- 
terem in  Böhmen  und  von  S.  Fuchsii  in  Schlesien 
untersucht  habe.  Allein  dieses  ist  mir  immer  an 
niedrigen  feuchten  Stellen,  jenes  stets  auf  hohem 
trocknen  Gebirgshoden , und  zwar  sehr  häufig  in 
den  abgetriebenen  Holzschiägen , aufgestossen.  Se- 
necio  Jaci/ttintanus  ist  nicht  so  ästig  wie  die  an- 
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dere  verwandte  Pflartze ; auch  fand  ich  den  ganzen. 
Stengel  starrer,  bei  weitem  mehr  beblättert,  und 
die  ßlätter  breiter.  Beide  Arten  scheinen  mir  ge- 
ruchlos zu  seyn. 

Auf  dem  schon  erwähnten  Prudelberge,  nicht 
weniger  aber  auf  dem  Kynaste  fand  ich  endlich 
noch  Sempernirum  ylobiferum  Milt.  (S.  hirtum  L. 
der  Klarier' sehen  Flora).  Diese  Pflanze,  die  ich 
auch  in  meinem  hiesigen  Garten  kultivire,  ist  mit 
der,  welche  ich  im  Sommer  1836  auf  dem  Erz- 
gebirge antraf,  durchaus  identisch.  Sie  findet  sich 
hier  in  Pommern  auf  den  Sfargarder  Stadtmauern, 
nicht  minder  aber  in  tibergrosser  Menge  bei  Ma- 
rienthal, 6 Meilen  von  Stargard,  auf  einem  steri- 
len Berge,  ojino  jedoch  auf  solchem  zur  Blüthe  zu 
kommen.  Von  dem  verstorbenen  Prediger  Proch- 
now  daselbst  auf  eine  Gartenmauer  verpflanzt, 
habe  ich  sie  aber  öfter  in  hohen  üppigen. Exempla- 
ren blühen  sehen.  • " . -• 

Da  ich  so  eben  von  einer  hiesigen  Pflanze  ge- 
sprochen, in  diesen  Reisebemerkungen  auch  schon 
überdies»  mehrerer  andern  gedacht  habe,  so  möge 
hier  noch  nachstehende  Mittheilung  eine  Stelle  fin- 
den, welche  sich  auf  die  ausgezeichnetsten  Phane- 
rognmen  der  Umgegend  vpn  Golluow  bezieht. 

Der  hiesige  Ort  liegt  etwas  über  vier  Post- 
meilen östlich  von  Stettin  in  einer  Ebene,  welche 
im  Allgemeinen  nur  leichten  Acker  und  in  einem 
bei  weitem  überwiegenden  Verhältnisse  Kiefern- 
Forsten  darbietet.  Diese  letzteren  werden  jedoch 
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von  der  Ihna  durchströmt,  die  in  der  Nähe  der 
Städt  ei»  sandiges  Bett  hat,  weiterhin  aber,  dein 
Odergebiete  näher,  ein  sehr  weites  Thal  bildet, 
welches  demnächst  mit  den  am  Papenwasser  und. 
Haff  liegenden  ausgedehnten  Bruch-  und  Wieseu- 
Flächen  in  Verbindung  tritt.  Die  hiesigen  Wiesen 
sind  zu  ui  Theil  sehr  gut,  jene  am  Haff  befindlichen  - 
aber  enthalten  eben  so  w*ie  die  raiimcu  Htitimgs- 
moore  häufig  Torf,  worauf  denn,  wie  bei  Greifs- 
wald, Erica  Tetralix,  Gentiana  Pneumotumlhe  und 
Myi'ica  Gate  in  Ueberfluss  wachsen. 

In  den  bessern  fettem  Elsbriichern  hingegen, 
die  in  der  Kegel  etwas  entfernter  vom  Haff  zu  fin- 
den sind,  wuchert  Lonxcera  Periclymcnum  in  sol- 
cher Fülle,  dass  sich  der  Duft  seiner  Blüthen  überall 
hin  verbreitet.  Diese  unsere  Umgegend  ist  fast 
durchweg  flach,  so  dass  es  schwer  hält,  meilen- 
weit auch  nur  eine  Höhe  von  200  — 300'  zu  errei- 
chen; man  sieht  nichts  als  Kiefern  - Waldungen, 
Brüche,  Wiesen,  und  wie  erwähnt,  sandigen  «der 
kalkgründigen  Acker. 

Diess  Alles  gilt  jedoeh  nur  vom  östlichen  Oder- 
ufer, weil  das  entgegengesetzte,  also  westliche, 
nicht  minder  aber  die  entferntere  Gegend  von  Py- 
ritz  fruchtbare  Ländereien  und  starken  Weizen- 
boden aufzuweisen  hat. 

Aber  ungeachtet  dieser  grossen  Einförmigkeit 
unserer  nähern  Umgebungen  finden  sich  hier  bei 
Gollnow  oder  auf  dem  östlichen  Odergebiet  einzelne 
Phauerogamen , welche  man  wohl  kuuui  bei  uns  «■ 
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vermutheu  dürfte.  ✓ Es  mögen  hier  diejenigen  ge- 
nannt werden,  welche  auf/.ulinden  mir  und  meinen 
hiesigen  Freunden  das  grüsste  Vergnügen  gewährte: 

1.  Circiea  alpina , nu  Bächen  auf  Ebtstubben. 

2.  CuUtmayroMi x xlricta  P.  li. 

3.  Fest  uca  heleryphylla  Htriik.,  auf  dem  G raseberge. 

4.  Aha  prtecox. 

5.  Ccntunculu*  minimus. 

(i.  Viola  ladea  Sw.,  an  trockenen  Chaussee- Gräben. 

7.  Tliexium  comoxum  Rill.,  hoi  Wismar  auf  hoher 
Hütung. 

8.  Volemonium  catruleum , in  einem  Eisbruche, 
überaus  häutig. 

ff.  Pulmonaria  ofßcinalis , selten.  (.Pulmonaria 
angustifolia  wächst  bei  Neuuiark,  5 Meile» 
von  hier.)  ' ' 

10.  LaxerpUium  laUfoliitm , im  Sommer  1838  vomx 
lim.  Apotheker  Holtortt  auf  einer  iw  Bru- 
che liegenden  Höhle  aufgefunden. 

11.  Sexcli  blenne  Crl%.  — Sexeti  a immun  L. 

12.  Cnidium  paluxlre  (Cnid.  venosum  Koch),  an 
Chaussee  - Gräben. 

13.  Luznla  multißora  Le). 

14.  Gayen  spalharca  llayne , bei  Daiuerow. 

15.  Rumex  paluxlris  Sm. 

10.  „ conylomeratiis  Sehr  oh. 

17.  Lilium  ßlartayon , bei  Hohenbruck. 

IS.  Daphne  Mczcreutn,  in  einem  EUernbruche  bei 
Lüb/in. 

19.  Py / via  chloranlhn  Sir. 

20.  „ uni/lom , beide  unter  Kiefern,  letztere 
auf  besserni , etwas  feuchtem  Boden. 

21.  Arbutux  Vva  urxi. 

22.  Slcllaria  nemonim. 

23.  ( iypsophila  faxtiyiata,  im  Sommer  1838  von 
meinem  Freunde  Holtor  ff  unter  Kiefern  ent- 
deckt. 

24.  DUtiUliux  arenarius.  ~ 
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25.  Saxifraga  Tridactylilex. 

20.  Ceraxtium  ylomeralum  Thuill,  auf  Aeckern. 

27.  Sabul'ma  lenuifolia  — Arenaria  i.,  auf  Ge- 
treideboden. 

28.  Silene  cldorantha,  in  Kiefern-  Waldungen,  selten. 

29.  gallica  L.,  gleichfalls  von  meinem  Freunde 
Holtor  ff  im  Sommergetreide  aufgcfundeii. 
(Sil.  noclißora  kommt  bei  Pyrit/  nicht  sel- 
ten vor.) 

30.  Lyehitis  diurna  Sibth. 

31.  TonnenlUla  reptans , in  einem  Pflanz -Kampe. 

32.  PotenlUla  norvegica , bei  Gross- Stepenitz  auf 
Moorhiitung.  (PotenlUla  alba  und  P.  rupcatria 
wachsen  bei  Neumark.) 

33.  Pulaatilla  rernalix  MM.  und'*  «v 

34.  „ patent , beide  unter  Kiefern,  letztere 

ist  selten. 

35.  Digitalix  ochroleuca  Jacq.,  auf  dem  Graseberge. 

30.  Barbaren  rulgarix  R.  Br. 

37.  Corydalia  fabacea  Pert.,  auf  Feldrainen. 

3S.  „ cara  Schtceigg.  die  Stammart,  unter 

Gesträuch. 

39.  Corydalia  cara  var.  ß.  Coryd.  albiflora  Kit., 
desgleichen. 

40.  Orobut  lubcrotut  L.  ß.  Orob.  lenuifoliua  Rlh. 

41.  „ niger. 

42.  Aalragalux  arenariux  (Astrag.  hypoglotiis  'und 
pilosus  finden  sich  6 Meilen  von  hier  an  der 
Madüe). 

43.  Medicago  minima  Ram. , bei  Massow. 

44.  Trifolium  campetlre  Sclireb. 

45.  Helichryxum  luteo-album.  — Gnaphalium  L., 

an  der  Ihna.  « 

40.  Serratula  tmcloria  L.  var.  *.  inlegrifolia. 

47.  CetUaurea  auxtriaca  \V.,  auf  einer  trockeucu 
Wiese  in  M enge. 

48.  Sturmia  Rocselii  Rchb.  — Malaxia  Sir.  — auf 
sumpfigem  Wiesengruud. 

49.  Spai'ganium  natuns . selten. 
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v II.  llot  n n ische  Notizen. 

Unter  der  Aufschrift  Obxerrationg  boianitfitex 
thcilt  l)r.  G re  nier,  in  den  Memoires  de  la  Societe 
des  Sciences,  Beiles- lettres  et  Arts  de  Besaneon 
eine  Reihe  von  Beobachtungen  über  neue  oder 
inisskannte  Bilanzen  mit,  u ovon  wir  in  Folgendem 
den  Lesern  der  Flora  einen  Auszug  niitthcilcu : 

Thaliclrum  macrocar/ium  Viren . (nebst  Abbil- 
dung) aus  der  D eCa  n d ol  le’  sehen  Section  Eutlui- 
lietrum  sam melle  der  Verfasser  an  den  Felsen  des 
Col  d'Arbas  bei  Enuxboniies  in  den  Pyrenäen,  und 
hielt  sie  anfänglich  für  Th.  majux;  er  bestimmt  sie 
auf  folgende  Weise : lladice  perenni,  longa,  tereti, 

nigra,  fibris  densis  crebrisijue  ooronata ; caule  rigido,  * 
folioso , polline  glauco  destituto , ramis  divaricatis, 
rectis,  subunifloris,  fuliolis  nervosis  ovatis  iustruclis ; 
stipellis  nullis,  calyce  4 — 5-sepalo,  fructibus  maxi- 
ntis  (4  — 5 lin.),  compressis,  nervosis,  nervis  vali- 
dis,  iuter  se  anastuinosantibus , margine  exteriore 
rectis,  interiore  gibbis;  stigmate  longo  (3  lin.),*  re- 
curvo,  utrimpic  meiiibrauaceo- inargiuato.  Fl.  Junio 
et  J ulio. 

AyuHcgia  rixeosa  Gouan.  Dass  diese  Pflanze 
weder  zu  A.  atrata  Koch  gehöre,  wie  Mutei  will, 
noch  eine  eigene  Art  bilde,  wie  bei  DeC«  ndoll  e, 
ersah  der  Verfasser  aus  zahlreichen  Exemplaren 
bei  Eauxbounea,  wo  alle  möglichen  Uebergänge  zu 

A vulqaris  sich  darboten.  — Ebenso  zieht  er  zu 

/ 

Aconitum  Lycoclonum  das  A.  LautarckU  Jfieichb.  und 
A.  ftyrenaicum  licichh. , das  er  für  verschieden  au- 

v a 
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sieht  von  A.  pifrctiaicum  Lam. , ohne  dass  jedoch 
die  Verschiedenheiten  bedeutend  «renn«*  .wären,  nm 
dnrnuf  einen  Specics -Charakter  zu  gründen.  So 
bekommt  also  A.  pyrenaicHtH  lieCtind.  als  rar.  A. 
in  zwei  Formen  das  .4.  Lyeoctonum  L.  und  pyrr- 
naievm  Reichb als  var.  B.  das  A.  pyrcnaicum  Linn. 

Nur  die  beiden  '/uletzt  genannten  Pflanzen 
fand  er  in  den  Pyrenäen,  während  das  ächte  A. 
Jjijcoctonum  des  Jurti  und  der  Alpen  dort  durch- 
aus fehlt. 

Elative  Eabri  Grcn.  (mit  Abbildung).  Unter 
diesem  Namen  beschreibt  der  Verfasser  eine  neue 
Pflanze  aus  den  Sümpfen  von  Agde,  wo  sie  Fahre, 
der  Beobachter  der  Sporen- Entwicklung  bei  den 
Mnrsileen  entdeckte;  nebst  der  ausführlichen  Be- 
- Schreibung  gibt  er  folgende  Kennzeichen  derselben 
an : Cnule  ereeto,  grncillimo,  snbtrifloro,  foliis  op- 
positis  petiolo  brevioribus;  floribus  longe  peduncu- 
latis,  axilläribns  terminalibtisque , 4-petniis,  octan-  * 
dris;  pedunculis  filitormibus , longissimis;  calyce 
4-fido  petalis  roseis  duplo  majore;  capsula  4-valvt 
et  4-loculari;  seminibus  punctato -strintis  et  sub- 
arcuatis. 

Von  Dianthus  allenvalus  gibt  der  Verfasser 
vier  verschiedene  Formen  der  Petalen  an,  dieselben, 
die  sich  auch  bei  Silene  qtiinqueeulnvra  finden. 
Er  spricht  ferner  von  einer,  in  dem  Mceressnndc 
bei  M arseille  gesammelten  Varietät  pygmiriis  von 
JJiaHthus  Caryophyllus,  an  der  der  Blumenstiel  kaum 
einen  Zoll  inng  ist,  während  die  Bliiihe  fast  zwei 
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Zoll  misst.  — Dem  blossen  trockenen  Standorte  ' 
schreibt  er  das  Entstehen  der  Silene  brachypetala 
aus  S.  nocturna  L.  zu;. alle  anderen  Merkmale,  aus- 
ser der  Länge  der  Blumenblätter,  haben  beide  For- 
men mit  einander  gemein. — Der  Verfasser  beschreibt 
als  Trifolium  Mulelii , nebst  Abbildung,  einen  Klee, 
den  ihm  Mutei  aus  Bona  unter  dem  Namen  T. 
liybridum  L.  mittheilte  und  der  dem  Habitus  nach 

dem  T.  rcpcttt,  den  Bliitben  und  Blumenstielen 

\ 

nach  dem  T.  nigretcen*  Fir.  verwandt  ist;  den 
gekerbten  Sand  der  Hülse  hat  er  mit  T.  nigret- 
H ccm  gemein.  Er  stellt  zugleich  für  T.  hybridum 
und  nigrescem  folgende  Synonymie  fest:  T.  hybri- 

dum L.,  elegant  DcC.,  Reicht» .,  Sari;  für  T.  nigrvs- 
cem  Sari,  DcC.,  hybridum  Sari,  DcC. , itücrmcditrm 
Lapcyr.,  polyanthemum  Tenorc.  Vielleicht  gehört 
zu  T.  Mutclii  das  T.  hybridum  Detf.  etc. 

Lathyrus  entifoliut  Bad.,  den  Ser in ge  apud 
DeC.  zu  L.  »ylrctlrit  zieht,  kann  man  unmöglich 
damit  vereinigen;  eben  so  unrichtig  ziehen  ihn  De- 
ll Ile  und  Duval  zu  L.  heteropliyllus.  Er  setzt 
sorgfältig  die  Unterschiede  auseinander,  wodurch 

sich  seine  Pflanze  von  den  nahestehenden  Arten 
unterscheidet  und  gibt  dann  eine  vollständige  Cha- 
rakteristik der  vier 'verwandten  Arten.  Da  Koch 
drei  derselben  sorgfältig  auseinander  gesetzt  hat.  so 
fügen  wir  bloss  die  des  L.  entifoliut  bei:  glaberri- 
mus,  canlibus  prosfratis  et  scandentibus,  paree  alatis; 
foliis  jinijugis:  foliolis  longis,  nngnstissimis,  coriaceis; 
stipulis  seinisagittatis,  perangustis,  petiolo  breviori- 
bus;  pednnculis  4 — Doris,  ealycis  dentibus  neutis, 
tribus  inferioribns  longis  tubuiu  non  iiiultiim  superali- 
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tilius,  duobus  süpeiioribits  brevionbus.  ianreolato- 
aeulis,  fere  cuntiguis,  inargiiie  intenio  paralleiis;  flu. 
vi l)iis  maguis roseis;  ieguuiinibus  longisshnis,  dciuum 
cyTuidricis,  15. — 20  spennis. 

Von  Toulon  besitzt  Grenier  eine  Scabioxa 
teucanlha , deren  Blätter  alle  lanzettlich  bind  und 
l»loss  Sägezähne  haben. 

Eriycron  murale  Lap.~  sammelte  der  Verfasser 
liei  Wont  Louis ; es  hat  die  Blätter  des  E.  canadenxix, 
nur  sind  sie  stumpfer,  mehr  gestielt  und  etwas  ge- 
drängter stehend.  Die  Blüthen  bilden  einen  coryiubns 
wie  bei  E.  acrix.  nur  sind  die  violetten  Uliithchen  länger 
als  der  weisse  Pappus : die  Haare  an  Blättern  und  Sten- 
gel sind  wie  bei  E.  canadettxix. 

Bei  Montpellier  sammelte  Grenier  sein  Cicho- 
rium hirxtdum , das  sieh  von  C.  lnlybux  unterschei- 
det durch  Stengel  und  Blätter,  die  wie  Leontoilon 
Yillarxii  behaart  sind;  durch  die  Blüthcnköpfe,  die 
sitzend  oder  sehr  kurz  gestielt %sind,  durch  längere 
.und  gerade  Spreublättcheu  der  Früchte;  von  C.  di - 
variralum  unterscheidet  es  sich  durch  die  BliitJien- 
köpfe,  die  fast  alle  sitzend  sind,  durch  die  Behaarung, 
durch  die  Spreublättcheu  der  Früchte,  die  kürzer,  we- 
niger gedrängt  und  aufrecht  sind  ; die  Spreublättcheu 
des  C.  Intybus  sind  sehr  kurz  und  stehen  wngereclit  ab. 

Thrincia  hixpida  Ralh , Koch  ist  der  Verfasser 
geneigt  als  eine  südliche  Form  der  Th.  hirUi  zu  be- 
trachten, indem  er  die  ein-  oder  vielleicht  zwei- 
' jährige  Wurzel  als  einen  zu  unzuverlässigen  Cha- 
rakter betrachtet. 

Für  Leontudon  hixpidux  L.  und  haxlilix  L.  zieht 
Grenier  den  Y i II  ars' selten  Namen  L.  prolei  forme 
vor. — Aus  des  \ erfassers  Untersuchungen  in  den 
Py  renüen  schöpfte  er  die  Uchcrzcugung,  dass  heim- 
fodon  piß-epaicum  Conan,  wie  Gaudi  n vermut  bet  e, 
nicht  identisch  ist  mit  L.  xyuapioxiix  Jjtun. : er  sieht 
in  der  G ou  a u'  sehen  Pflanze  nichts  i\\*  L,.  autvmua- 
lix  mit  eiublikhigeui  Stengel  und  liuchligen  Blättern. 
11  iittc  Koch  die  ü ou  a usdie  Pflanze  gegeben,  so 
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würde  er  sie  gewiss  nicht  mit  der  L a m a r ck' sehen 
vereinigt  haben. 

Fmlospermum  subnlalum  DeC.,  das  dieser  Schrift- 
steller nach  sehr  unvollständigen  Materialien  beschrieb, 
ist,  nach  G re  u ier’s  Untersuchungen,  bloss  eine  Va- 
rietiit  von  V.  laemiatum , deren  Blätter  bloss  aas  einer 
etwas  verbreiterten  ßlittelrippe  bestehen. 

Orobanrhe  gallicaiir.,  aut' Artemisia  gallica  bei 
Montpellier  gesammelt,  ist  von  Bentham  alsO.  cer- 
mm  Lieft  betrachtet  worden,  die  ober  unverkennbar 
ist.  1 >ie  neue  Art  steht  bei  O.  comosa  Wallr.  und 
cartilmccns  Stph.  0.  gallica  Gr.:  sepalis  indivisis, 
eorolla  dimidio  minoribtis,  eoroiia  tubulosn,  tubo  ad 
medium  curvato,  eoarctnto,  dein  subcylindrico ; lari- 
niis  labii  inferinribus  3 snha>qualibuß,  obovatis,  fiui- 
brialis  sirpequc  mucronatis;.  labio  superiore  retuso 
teuuiteripie  deutieulato ; stnmiuibus  glabris  infra  me- 
dium tubi  insertis;  ovario,  stylo  stigmateipie  glabris: 
corollis  prsrsertim  intus  inteuse  cteruleis. 

Eine  gan/.e  Reibe  Androsacen  gibt  dem  Verfasser 
die  Gewissheit,  dass  A.  alpina  Lam.  folgende  Va- 
rietäten in  sich  schliesst: 

at.  foliis  glabris,  ciliatis,  majoribus,  deciduis  ro- 
sulntis.  A.  ciliata  DeC.:  ß.  foliis  pubescentibus,  ma- 
joribtts  persistent ibus  et  cylindri  modo  dispositis. 
A.  cylindrica  DeC.  frutescem  Lap.  y.  foliis  puhes- 
centibus,  minoribtis.  persisteutibus  et  cylindri  modo 
dispositis.  A.  hirlella  L.  Dupar.  foliis  pubesccn- 
tibus,  minoribtis,  rosulatis,  deciduis.  A.  alpina  Lam. 
Arelia  alpina  L.  Letztere  fehlt  in  den  Pyrenäen.  — 
Die  Fritillaria  pyrcnaica  der  Pyrenäen  ist  die  Pflanze 
des  Cltisius;  die  Li  und’ sehe  ist  davon  verschie- 
den, aber  unbekannt.  — Grenier  bestätigt  nach 
bei  ßayonne  gesammelten  Exemplaren  die  Selbst- 
ständigkeit des  Polypot/on  lilloralis  Sm.  — Narb  den 
Untersuchungen  unsere  Autors  ist  Aira  nudia  Gouan 
bloss  Varietät  von  A.  ctespilosa  L.,  indem  die  zur 
Unterscheidung  beider  Pflanzen  aufgcstellten  Kenu- 
eeichen  durchaus  nicht  Stich  halten.  X. 
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Regensburg,  nin  7.  October  193U. 


I.  Originals-  Abhandlungen. 

l*hyloycographischc$,  Eine  Berichtigung  etc.  Von 
l)r.  C.  T.  Beilschmied,  in  Oldau. 

• • 1 .!  ’ ..  «■  • j 

V er  gliche  man  vorhandene  tabellarische  Dar-' 
Stellungen  der  relativen  Verliiiltnissc  der  Pfianzen- 
Famillen  vieler  europäischer  Floren , z.  B.  die  von 
Dt*.  Philipp!  in  W iegmann’s  Archiv  für  Natur- 
geschichte 1836,  I.  337 — 360.  (m.  Chärlcfaen)  gege- 
bene und  die  vergleichenden  Tabellen  meiner  Dar- 
stellung in  der  Flora  oder  botan.  Zeitung,  1838, 
Nr.  34  — 36.,  und  die  Art  der  Zu-  oder  Abnahmo 
vieler  Familien  gegen  Norden,  mit  den  die  achte  - 
stäche  Flora  betreffenden  Spalten  meiner  altern  Ta- 
bellen in  inoiuer  Schrift  „Pflanzcngeograplne  nach 
A.  v.  Humboldt”  etc.  (Breslau,  1831),  so  würde 
man  die  Familien -Quotienten  in  Schlesien  grossen- 
theils  nicht  mit  der  in  den  genannten  Darstellungen 
sich  ansprechenden  Regelmässigkeit  übereinstimmend, 
sondern  scheinbar  anomal  finden.  Jene  Quotienten 
für  Schlesien  bedürfen  aber  durchgängig  einer  Be-  i 
richligung , w eil  die  Summenangabe,  die  mir  damals 
als  Grundlage  dazu  gedient  hatte,  nicht  richtig  gc- 
Flora  1839.  37-  Do 
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wesen  war.  Ich  gab  nämlich  als  Anzahl  der  Pha- 
nerogamen  in  ganz  Schlesien  „1422”  an,  and  für 
die  Ebene  allein  gegen  „1122,”  hatte  erstere  aber 
nicht  durch  eigenes  Summiren  aller  Species,  son- 
dern dadurch  erhalten , dass  ich  die  Summe  an- 
nahm, die  in  dem  zuverlässigsten  Werke  über  Schle- 
siens Gewächse  am  Ende  gedruckt  stand  („1471”) 
und  davon  nur  die  Kulturpflanzen  und  mehrere 
für  blosse  Spielarten  geltende  abzog;  eben  so  war 
die  Summe  für  die  Ebene  nur  durch  Abziehen  der 
Gebirgspflanzen  von  jenen  1471  oder  resp.  1422 
erlangt.  Jene  Summe  „1471”  war  aber,  wie  mau 
später  gewahr  worden,  nur  durch  einen  fortgesetz- 
ten Druckfehler  so  gross,  und  sollte,  um  100  Spi- 
eles niedriger , nur  1371  lauten  und  demnach  sollte 
die  meiner  Herechnung  jener  Quotienten  zu  Grunde 
gelegte  Summe  wilder  Phanerogamen  für  Schlesien 
nicht  1422,  sondern  nur  J322,  und  fiir  die  Ebene 
nur  1082  seyn.  Nach  diesen  richtigeren  Summen 
berechnet,  müssen  also  die  Speeies  jeder  einzelnen 
berechneten  Familie  durchgängig  einen  grosset'n 
Theil  der  Gesammtzahl  schlesischer  Phanerogamen 
ausmachen,  als  ich  in  jener  Sohrift  im  Jahre  1831 
angegeben.*)  Die  auffallende  scheinbare  Armufh 

\ 

*)  Es  fiel  mir  zwar  damals  schon  auf,  dass  die  Armut!» 
der  Hnuptfamilien  (nämlich  in  Vergleichung  mit  andern 
Ländern)  nicht  durch  bedeutend  grossen  relativen 
Reichthum  vieler  andern  Familien  compensirt  wurde ; 
ich  konnte  aber,  da  ich  nickt  alle  Familien  berech- 
nete (wesshalb  ich  auch  nicht  alle  Species  der  ganzen 
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mancher  Hauptfamilien  ( Gramme# , Compositee  etc.) 
finden  also  nicht  in  dem  Grade  statt,  welcher  nöthig 
gemacht  hätte,  auf  sehr  grosse  Verschiedenheit 
aller  Bedingungen  der  Vegetationszustände  in  Schle- 
sien von  denen  anderer  Provinzen  zu  schliessen. 
Das  dennoch  etwas  gering  bleibende  Verhältniss 
der  Gr arnine ib  (die  jetzt  dennoch  nur  1:14, 4 aus- 
machen) mag  sich  daraus  erklären,  dass  bei  Schle- 
sien von  vielen  der  in  manchen  Ländern  mitzuzäh- 
lenden  (von  mir  in  der  bot  Zeit.  1838  zwar  nicht 
eben  itir  Species  mitgezählten)  dem  Specieswerthe 
nach  zweifelhaften  Festucoe , dann  auch  andern  Al- 
pengräsern, Setler'ue  etc.,  als  hier  fehlend,  gar  nicht 
die  Rede  ist.  Compoxitce , welche  überhaupt  nord- 
wärts ab-  und  dennoch  auffallend  auf  Hochalpen 
relativ  sehr  zunehmen  (cf.  Bot.  Zeit.  1838  S.  557.  f. 
u.  Tab.),  bleiben  in  Schlesien  auch  nach  der  hier 
beigefügten  Tabelle  noch  merklich  arm  wegen  der 
nördlichen  Lage,  wobei  doch  zugleich  die  der  Hoch- 
alpen fehlen. 

In  der  nun  in  der  Tabelle  hier  folgenden  Be- 
rechnung der  Familien -Quotienten  nach  jenen  rich- 
tigeren Summen  von  1322  und  resp.  10S2  Species 
liess  ich  alles  Vebrige  ungeändert,  die  wenigen 
seitdem  noch  in  Schlesien  gefundenen  Pflanzen  über- 
gehen^ und  ohne  etwa  noch  mögliche  Speciesreduc- 

Flora  damals  selbst  summirte),  nicht  auf  den  Grand 
kommen;  ich  hielt  für  möglich,  dass  die  von  mir  nicht 
mit  anforefiihrten  Familien  relativ  reicher  wären  und 
compcnsiren  hälfen. 

O o 2 
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tionen  hier  zu  machen , weil  diese  Zeilen  nur  be- 
stimmt sind  anzuzeigen,  irie  in  meiner  Tabelle  zur 
„Pftanzengeographie  nach  AI.  v.  H."  die  Verhält- 
nisse für  Schlesien  hätten  heissen  sollen ; darum 
muss  !nuch  hier  dieselbe .Umgrenzung  der  Species 
und  der  Familien  beibehalten  werden,  wie  ich  sie 
damals,  nicht  bloss  für  Schlesien,  sondern  für  alle 
In  jener  grossem  Tabelle  von  mir  berechneten  Flo- 
ren annahm,  damit  unter,  Beobachtung  derselben 
Grundsätze  die  Floren  sicherer  vergleichbar  wären; 
während  ich  damals  zugleich  dabei  VViesl’s,  R i ri- 
gides und  Lachinan n’ s Angaben  für  Deulsrh- 
' land  unverändert  mit  abdrucken  Hess , um , weil 
diese  nach  andern  Grundsätzen  und  Eiutbeilungen 
entworfen  waren , ihre  Unterschiede  desto  mehr 
sichtbar  werden  zu  lassen. 

Noch  ist  in  jener  Tabelle  in  „P  flau  Zoogeogra- 
phie" etc.  unter  ,,Ohlau’’  die  Anzahl  der  Filices  L. 
(„11”  1:46)  in:  17  Sp.  = 1:4.6  zu  berichtigen; 
und  Iiannnculacece  sind  in  Schlesiens  Ebene  32,  nicht  * 
S*2,  zu  lesen.  — Ericaceie  sind  in  Schlesien  IS,  in 
der  Ebene  16  Sp.  (nicht  IS  und  resp.  13).  ((lie- 
ber die  nebenstehende  Tabelle.) 


Während  aber  bisher  in  der  Pflanzengeographie 
das  Gewächsreich  hauptsächlich  in  grossen  Ueber- 
blicken  nach  den  Hauptzügen  seiner  Vertheilnng 
betrachtet  wurde,  wird  später  immer  mehr  die 
Betrachtung  einzelner  Familien,  Gattungen  und  Spe- 
cies  hinsichtlich  der  zu  ihrem  Bestehen  nöthisen 
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Bedingungen  and  wo  möglich  des  in  ihrer  Natur, 
ihrem  Baue  etc.  liegenden  Grunde  der  Empfindlich- 
keit — einen  grossem  Theil  des  Studiums  ausma- 
chen.  Nach  Gewinnung  der  Haupt  - Thateachcn 
wird  man  mehr  die  einzelnen  Gewächse  für  sich 
betrachten , durch  deren  Complex  unter  wechsel- 
seitiger Ausgleichung  der  verschiedensten  Gegen- 
sätze sich  jenes  Allgemeine  erst  ergab,  z.  B.  die 
Zahl  und  die  Naturgeschichte  der  Species,  durch 
welche  eben  eine  Familie  auf  Höhen  oder  polwürts 
oder  iit  besondern  Welttheilen  mehr  vorherrscht, 
in  welcher  Hinsicht  man  z.  B.  sehon  weiss,  dass 
die  Familien  der  Filices , Musci  im  Ganzen  Feuchte 
fordern,  im  Einzelnen,  dass  Pini  Trockne  lieben 
oder  zum  Theil  eine  gewisse  Winterkälte  nicht 
vertragen,  u.  s.  w.  Man  wird  (um  bei  Composilis 
zu  bleiben)  erwägen,  durch  welcher  Species  Ge- 
deihen oder  Nichtgedeihen  unter  bestimmten  Um- 
ständen es  eben  bewirkt  wird,  dass  ComposittB  auf 
Alpenhöheu  immer  mehr  vorherrschen,  obgleich  6ie 
iiu  Norden  abnehmen.  Wenn  in  der  nivalen  Region 
in  Glarus  nach  Heer  die  SaxifragetB  die  aller- 
reichsto  Familie  sind  (c=  1:2, 9 gegen  alle  Phane- 
rogaiuen  dieser  Region),  während  doch  in  „Schnee- 
thälchen”  (also  auf  gleichfalls  kaltem  Boden,  aber 
niedriger)  bei  nur  6000  Fuss  Höhe  ü.  d.  M.  nicht 
Saxifragece,  sondern  Primulacecc  am  reichsten  sind, 
so  wird  sich  vielleicht  auch  hinsichtlich  dieser  nach 
und  nach  ergeben,  t ramm  (wegen  welcher  Boden- 
beschaffenheit  und  welcher  Eigentümlichkeit  der 
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Species?)  jene  einzelnen  Primulacex  nicht  auch 
alle  mit  den  Saxifrageis  höher  hinauf  gingen  — 
und  so  bei  andern  Pflanzen,  Gattungen  und  Fami- 
lien. Da  gibt  es  viel  zu  beantworten.  — Sehr 
nützlich  wäre  es  gewiss,  wenn  auch  alle  Gärtner- 
Erfahrungen  praktischer  Pfleger  von  Alpenpflanzen- 
Anlagen  über  Lebensbedingungen  einzelner  Species 
an  einem  Orte  in  einer  phytogeographischen  Schrift 
verbunden  niedergelegt  würden. 

II.  Correspondene. 

( ßf angart  Berg  bei  Weissenfeis  in  Krain,  im  Jahre  1837 
cum  zweitenmal  erstiegen  vom  Unterfertigten  am  14.  und 

15-  August.) 

Von  zwei  rüstigen  Geinsenjügern  begleitet,  mit 
dem  Nöthigsten  reichlich  versehen,  verüess  ich  mit 
Tages -Anbruch  Weiasenfels  (14.  Aug.),  wanderte 
schnellen  Schrittes  am  Cofelsee  vorbei  in  die  Tamer 
Tratten  und  erreichte  in  $ Stunden  die  Sennerhütte. 
JUler  beginnt  das  Bergansteigen  durch  einen  ziem- 
lich gelichteten  Wald;  ausser  demselben  sammelte 
ich  im  Gerölle  Aronicum  latifolhm  und  nahm  dann 
den  Weg  links  ühfr  die  Felsenblöcke.  Nach  ziem- 
lich angestrengter  Kletterei  auf  ungebahntem  Wege 
erreichten  wir  erst  um  8 Uhr  die  Gegend  na  Nos 
auf  dem  Traunik.  Die  Botanisir-Büchae  war  bereits 
überfüllt,  ich  legte  daher  die  zfirteren  Pflanzen  gleich 
ein  in  mitgenommenes  Papier.  Die  Ausbeute  war: 
Veronica  serpyllifoUa,  V.  hybrida , Wulfenia  lutea , 
Agrostis  rupestri» , Festuca  rubra,  eskia,  nigrescem  ? 
F hie  um  alp'mum , Scabiosa  sylvestris,  Campanula  ro- 
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tundifolia , linifolia  # ß.  Scheuchtseri , Fiofn  biflora. 
Laserpilittm  peuccdano'ulcs , Cynanchum  Vinceloari- 
cum , Astranlia  carniolica,  Chrysoplenium  alternifo- 
lium,  Rhodothamnu s Chamcecistus , Sicrersia  mon- 
tuna , Helianlhemum  grandifiorum , Aquileyia  jtyre- 
naica , Prunella  grandiflora , Arabis  alpina,  Lotus 
comictdatus,  Trifolium  pallescens,  pratensc  ß.  alpi- 
num , Carduus  personalus , Cirsium  spinosissimum, 
Aronicum  scorpioidcs,  Doronicum  auslr'tacum , tiera- 
cinm  aureurp , Hhracium  villosum , Solidago  Virgau- 
rea , Sofia?  reticulata.  Nach  einer  Stunde  waren 
die  meisten  gesichert  und  eingelegt,  dann  eilten 
wir  bei  den  Hornsteinkugeln  vorbei,  gegen  den 
Sattel,  der  in  anderthalb  Stunden  erstiegen  war. 
Folgendes  wurde  unter  Weges  in  Mehrzahl  gesam- 
melt : Veronica  apliylla , Anthoxanllium  odorutum  ß., 
Arena  Scheuchzeri,  Myosulis  suaveolens,  Soldanella 
alpina  ß.,  Primula  clatior , ytrenari«  (Sab.)  polygo- 
nokles , Gypsophila  repetis,  Saxifraga  aizoides,  se- 
doides , Silene  acaulis , Potentilla  attrea , Mesjnlus 
Coloneaster  c.  fr. , Papaver  alpinum  fl.  albo. , He- 
Uanthcmum  alpestre , Tozzia  alpina , Draba  tomen- 
'tosa,  Nocctea  alpina , ylr«6is  rochinensis , Polygala 
uliginosa , Achillea  Clären  a;,  Aronicum  glaciale.  Ho- 
mogytte  alpina , Gnaphalium  fuscum  (snpimiin),  So- 
fia? rchtsa , Rhodiola  rosea,  • -•  < - • 

Dichte  Nebel  stiegen  aus  den  Thtilern  Und  an- 
gelangtes Regenwetter  nöthigte,  den  Sattel  zu  ver- 
lassen, mich  Flitsehei'seits< ed  begeben.  Nach  ziem- 
lich langem  Marsch  total  durchnässt,  erreichten  wir 
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endlich  die  willkommene  Sennhütte,  eine  Stunde 
vom  Stern»  Dorf  entfernt.  Erschöpft  von  Külte 
und  Nässe,  begnügte  ich  mich,  am  Feuer  zu  erwär- 
men, um  die  Kleider  am  Leibe  trocknen  zu  kön- 
nen. Das  Wetter  hielt  an,  ich  musste  mich  «Iso 
auch  bequemen,  alihier  zu  übernachten.  Am  15. 
um  5 Uhr  Früh  wurde  aufgebrochen , der  Marsch 
nach  der  Höhe  wiederholt.  Eine  reiche  Ernte  ent- 
schädigte den  vorigen  verlornen  halben  Tag.  Bis 
zum  Sattel  des  Traunik , der  bis  9 Uhr  erstiegen 
war,  sammelte  ich  Folgendes;  Veronica  hybrida , 
Agroslis  rupestrh,  Fcgtuca  rubra , Köhleria  cristata , 
Alchemilla  rulyari s ß.  subsericea  $ pusilla , Galium 
sylrestre , Seabiosa  tioriea , Campanula  rotimdifolia , 
Gentiana  nivalis , Phyteurna  orbiculare , Soldanvlla 
minima , Viola  biflora,  Cynanchum  Vince  toxi  cum, 
Atbamanla  cretetisis , Juncus  monantlios , Sabnlitia 
striata , austriaca,  Diantitus  sylvestris  in  drei  For-  , 
men,  Gypsopltila  repens , Saxifraga  aiüoides , siel- 
laris , tenella,  crustata,  Aizoon,  Siletie  Saxifraga , 
4-dentata,  Helianlhemum  grandißorum,  Thymus  mon- 
tanus,  Belonica  Alopecuros,  Arabis  alpina , Gnapha - 
lium  Leonlopodium , Gerachim  aureum , Hieracium  ?, 
fiigritella  angustif olia , Rhodiola  rosca.  Dann  er- 

, . t 

quiekten  wir  ■ uns  mit  kalten  Speisen  uud  nach 
einer  Stunde  Kühe  wendeten  wir  uns  rechts  gegen 
den  Mangart,  gingen  jenseits  der  Traunik  -Spitz, 
dann  wieder  auf  die  Nordseite  gegen  Weissenfels. 
Man  bedarf  ein  ruhiges  Gcmüth  und  einen  schwindel- 
freien Kopf,  um  nicht  den  Muth  zu  verlieren,  ober 
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solchen  horriblen  senkrechten  Präcipitien  über  steile 
Schneefelder  den  Weg  zu  wagen  und ' anzutreten. 
Folgende  Pflänzchen  lohnten  d-e  Mühe,  unter  Wegs 
gesammelt  bis  zur  Anhöhe  des  Mangart  - Sattels, 
welchen  wir  in  einer  Stande  erreichten.  Wulfenia 
lutea , Verouica  saxatilia , Poa  annua  ß.  supina , 
Psilalera  tenella , Galium  sylveslre  pusillum , Cam- 
panula  Scheuchzeri , Gentiana  pumila , imbricata , 
angulosa , Saxifraga  muscoides,  crustata , Atsoon, 
androsacea , Siecersia  reptans , montana , Potentiüa 
Clusiana,  Ranuncvlus  Traunfellneri  § var.  flor.  min. 
alb.,  infra  viridib.  oem ? lanuginosus , Pedicularis 
verticillata , rostrata , Hedysarum  obscurum , ZfeWi- 
diastrum  Miclielii , Gnaphalium  catpalicum  (alpinutn), 
Aronicum  acorpioides.  Im  Sattel  selbst,  als  der 
letzte  grüne  Fleck,  findet  man:  Veronica  aphylla , 

Poa  alpina  ß.  pumila , Psilatera  leuella , Fesluca 
Halleri?  Myosolia  suareolena , Phyteuma  pauciflorum  ? 
Luzula  apicala , Juncus  Jacquini , Polygonum  viri- 
parum , Arenaria  ciliata , Ceraalium  alpinum  riUos. 
Cherleria  aedoidea , Saxifraga  aedoidea , muscoides, 
Silene  acaulia , Potenlilla  Clusiana , Geum  hybrid  um , 
Barlaia  alpina , Oxytropis  montana,  Polygala  uligi- 
nosa , Lotus  corniculalus,  Trifolium  patte scens,  AchU- 
lea  alrata,  Carex  firma , m>ra,  atrata , AJielichoferi, 
Salix  reticulala,  retusa.  Eine  bedeutende  Strecke 
der  Fortsetzung  des  Mangart  (Ponza  genannt)  gegen 
Sebnik  Berg  ist  reicher  an  Pflanzen,  lieferte  wohl 
üppigere  Exemplare,  aber  nichts  Neues  für  diesen 
Tag,  was  nicht  schon  oben  erwähnt  wäre.  Von 
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diesem  Sattel  gegen  Flitsch  gewendet,  liegt  rechts 
die  hohe  Kuppe  des  Wangart , welche  in  einer 
Stunde  erstiegen  war,  somit  erreichte  ich  um  halb 
1 Uhr  die  höchste  Höbe,  den  Triangulirungspunkt, 
wo  der  Thurm  noch  ganz  erhalten  da  steht,  ein 
Beweis  des  seltenen  Besuchs.  Wir  fanden  etliche 
Ziegen  da  gelagert.  Eine  halbe  Stunde  ergötzte 
ich  mich  im  Genuss  reinster  Luft  au  der  pracht- 
vollen Fernsicht,  ein  herrliches  Panorama,  hoch  er- 
haben über  alle  Berge  Krams,  Terglou  ausgenom- 
men,  die  gleich  Hügeln  und  Maulwurfs- Häufeln  in 
den  finstern  Ebenen  auftauchen.  Die  Hammerschläge 
der  Kossisphcn  Hammerwerke  sind  deutlich  hör- 
bar, sonst  aber  herrscht  angenehme,  heilige  Stille. 
Ich  fand  häufige  Spuren  von  ßlitzentleerungen,  der 
sonst  graue  Alpeukalk  ist  an  solchen  Steilen  gelb- 
lich weiss,  wie  gebrannt.  Am  Abhänge  gegen  Nos 
variirt  der  Kalk  mpt  kleinen  schwarzen  Kalktrüm- 
mern (ein  Gemenge  von  weisseiu,  grauem  und  schwar- 
zem Kalk  im  gelblich  weissen  Kalksteine  mit  Kalk- 
spath  zusammengesintert),  es  gibt  auch  Parthiecn 
mit  ziegelrothen,  weiss  geaderten  Mergeln  in  grauem 
und  weissröthiiehem  Kalk,  tiefer  unter  dem  Gipfel 
ist  gewöhnlicher  grauer  Alpenkalk.  Der  Scheitel 
des  Mangart  ist  kahl,  übrigens  aber  enthält  der 
Gipfel  in  den  Felsenritzen,  in  den  Abhängen  bis 
zum  erwähnten  Sattel  mehreres  Interessante,  ich 
sammelte  im  Aufsteigen  und  im  Rückwege:  Eritri- 
ehum  Hacquetii , M yosotis  suarcolen*  ß.  jmxilla , 
Primula  Auricula , Linum  alpinum,  Arcnaria  ciliala , 
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Vnastivm  alpinum  villos .,  Saxifraga  bißora , scdoi- 
de*,  Sedum  re  pennt  (saiaüle),  Potenütla  aurea , nitida 
fl.  albo,  Ranunculus  acris  ß.  cariiilh'.acus,  zwei  For- 
men, Phihora , Paparer  alpinum  fl.  albo,  Linaria 
alpina,  Euphrasia  minima , Barlsia  alpina , Petro- 
callis  pyrenaica , Thlaspi  rolundif olium , Draba  ai- 
soides,  Noccxa  alpina , Biscutella  saxalilis , Alyxsum 
Wulfenianum,  Aster  alpinus , Aronicum  glaciaU 
Taraxacum  officinale??  Der  Rückweg  über  die 
steilen  Schneefelder  war  beschwerlich,  ober  dem 
gegen  YVeissenlels  gekehrten  Abgrunde  gefährlich 
und  schauerlich,  jedoch  nur,  wenn  man  das  erste- 
mal derlei  Passagen  ansichtig  wird,  nach  und  nach, 
gewöhnt  man  sich  daran,  keck  und  ohne  Scheu, 
aber  doch  mit  Vorsicht,  über  die  steilsten  Abgründe 
sichern  Schrittes  zu  schreiten.  In  zwei  Stunden 
waren  wir  im  Traunik- Sattel , erquickten  uns  mit 
einem  guten  34er  und  kaltem  Braten  (welches, 
wir  im  Aufsteigen  mit  Steinen  verlegt  zurücklies- 
sen),  verweilten  eine  Stunde,  indessen  ich  das 
Welkende  in  Papier  eiulegte , vcrliessen  dann  um 
4 Uhr,  frisch  gestärkt  den  Sattel  und  nahmen  nuu 
den  kürzeren  Weg  durch  die  Wiese  zum  Tarner. 
Pedicularis  reculUa , bereits  in  Früchten,  Veratrum 
hobelianum , Aconitum  Lycoctonum , Pedicularis  ro- 
straf a , Scrofularia  canina?  Lamium  hi  r tu  tum?  an 
nov. , Belonica  Alopecuros , Corydalis  bulbosa?  He- 
dysarum  obscurum , üxytropis  montana , Trifolium 
pallcscens , Homogyne  alpina , Scorzonera  gramini- 
folia  ? gelb , waren  die  Ausbeute  des  etwas  be- 
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schwerlichen  Ganges,  durch  weidende  Gemsen  in 
den  einzelnen  grünen  Flüchen  der  Mangart- Wand 
unsicher,  und  gefsihrlieh  wegen  «brüllender  Gesteine. 
Um  ^7  Uhr  Abends  war  glücklich  die  Sennerhiitte 
in  der  Tainer  Tratten  erreicht.  Einbrechende  Däm- 
merung forderte  Eile,  daher  ich  nach  kurzer  Rast 
selbe  wieder  verliess.  • Gegen  S Ehr  kam  ich  nach 
Weissenfels,  setzte  mich  in  einon  Wagen  zu  den 
meiner  sehnsuchtsvoll  Harrenden  und  fuhr  noch  sel- 
ben Abend  bis  Kronau. 

Am  10.  fuhr  ich  bis  Assling,  der  ganze  Tag 
wurde  mit  Einlegen  und  Ueberlegen  des  Mitgebrach- 
ten  verwendet..  (P.T.  Hr.  Franz  Graf  von  Hochen- 
wärth,  Graf  und  Gräfin  K.  Ursini  von  Ria  gay 
und  ein  Fräulein,  alle  iin  Einlegen  der  Pflanzen 
eingeübt,  halfen  sehr  thütig  die  Zeit  raubende  Ar- 
beit vollenden.)  Am  17.  wurde  an  der  Brücke  bei 
Krainburg  Achillm  Seidlii,  neu  für  Krains  Flora, 
eingelegt  und  eingesammelt. 

Uzhha  rel  Mte.  Maggiore. 

Am  23.  Aug.  um  £ auf  2 Nachmittags  hatte 
ich  das  Vergnügen,  die  ausgezeichnet  schöne  Aus- 
sicht  von  der  Höhe  des  Mte.  Maggiore,  krninisch 
Uzhka,  zu  gemessen.  Leider  dass  Tags  vorher  die 
Sense  botanisirte  und  nur  Weniges  mir  (ibrig  liess. 
Von  freyera  tuberosa  Rclib .,  früher  Hi/isolettia  tu- 
berom  Koch  (ride  Handbuch  des  natürlichen  Pflan- 
zensystems,  enthaltend  eine  vollständige  Charaktere, 
sfik  und  Ausführung  der  Verwandtschaften  der 

o \ 

Pflanzen  von  Djr.  H.  G.  liiidwlg  Re i eh  e n b a ch, 
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Dresden  und  Leipzig  1837,  pag.  291.  bei  Biasolet- 
tia  Prsl.  unten  in  der  Anmerkung)  war  nicht 
eine  mehr  zu  Anden,  sie  wächst  nach  Noe's  An- 
gabe in  vela  Uzhka  unterhalb  im  Thale  und  blüht 
Ende  Juni.  Folgendes  war  die  Ausbeute  dieses 
fiir  mich  sehr  kostbaren,  meine  Erwartungen  titu- 
sehenden  Weges : Vulpia  Pseudo  - Myurus,  Cala- 

magrostis  acnliflom,  Sesleria  elongala,  Scabiosa  Co- 
lumbaria , Campanula  rapuneuhndes , C.  an  nov. 
spec. , linifolia  , Cyclamen  europanim  , Gentiana 
vlriculosa , lutea , in  Früchten,  Primula  elatior?? 
in  Sarnen , Pimpinella  Saxifraga,  Cynanchum  Vm- 
celoxicum , Ariethum  Fcrniculum , Linum  catharlicum , 
Dianlhus  sylvestris , Sedum  sexangulare , Silene  Sa- 
xifraga, inßata  , Ge  um  rioale , Thaliclrum  minus, 
Peeonia  pubens , in  Früchten,  Aconitum  Anthora ! 
Ljycoctonum,  Thymus  Chamcrdrys,  Micromeria  pyg- 
mcca  $ rariegata , Calamintha  Nepcla , Marrubium 
vulgäre,  peregrinum,  Euphrasia  salisburgensis , Ue- 
tonica  off.  ? Malta  rotundifolia , Lotus  tenuifolius 
c.  fr.,  Trifolium  montan  um,  Achillea  Mille  folium, 
Carduus  deßoralus,  Carlina  simplex.  Die  C.  acan - 
thifolia  kommt  nicht  vor ! somit  fälschlich  .von  Hac- 
quet  C.  Uzhka  genannt.  Centaurea  Jacea  ß.  an- 
gustlfolia,  Chrysanthemum  Leucanthemum , Carl  ha  - 
mus  lanatus,  Conysa  squarrosa,  Crepis  cernua,  He- 
Hchrysum  angusti  folium,  lnula  squatrosa,  rnontana  ? 
an  hirta,  Lacluca  sativa , verwildert,  Pyrethrum 
Clusii,  Scolymus  maculalus,  Senecio  lyratifolius , 
Euphorbia  Cyparistias  ? Bemerkenswerth  sind  die 
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zwei  Dörfer  in  der  Anhöhe  vela  and  mala  Uzhka, 
die.  hinreichendes  Wasser  und  mehrere  Mühlen 
haben.  Im  gastfreundlichen  Raurach  am  27.  äuge* 
langt,  sammelte  ich  am  dortigen  Karste Bupleurum 
rigidum!  neu  für  Deutschlands  Flora,  dann  Eryn*' 
ffittm  amelhyslinum,  amethyst-  und  azurblaue  Exem- 
plare, und  Geranium  lucidum.  In  den  Alleen  Mo - 
notropa  Hypopithys , am  Störshen-  Bache  in  Gebü- 
schen Echinops  spheerocephalus , in  den  Aeckero 
bei  Kaal  Daucus  Carola?  ß.  pusillus  in  zwei  Zoll 
hohen  reifen  Exemplaren,  höher  oben  Marrubium 
peregrinum.  In  der  Losa-Waldung  an  der  Grotte 
sa  jivenza  in  angenehmer  Gesellschaft,  Sesleria  elon- 
gata  und  Riesen-Exemplare  der  Scrofularia  rerna? 
(cordata!)  mit  spannbreiten  Wurzelblätteru.  Mit 
diesem  Ausfluge  waren  meine  botanischen  Excur- 
sionen  pro  1837  glücklich  beendet,  reichlich  belohnt. 

Heinrich  Frey  er, 
Custos  Musei  labaceusis  etc. 

III.  Anzeige. 

An  die  Freunde  der  Pflanzenkunde , welche  ihre 
Sammlungen  mit  südamerikanischen  Arten  bereichern 

wollen . 

Der  Unterzeichnete,  welcher  immer  seine  Müsse 
mit  wahrer  Liebe  der  Pflanzenkunde  gewidmet  hat, 
wird  sich  künftigen  Frühling  mit  einer  Gesellschaft 
deutscher  Auswanderer  nach  einein  Punkte  des  ge- 
niassigten  Süd-Amerika  begeben,  entweder  in  Siid- 
Brasilien  oder  wahrscheinlicher  |m  nördlichen  Pa- 
tagonien. Wenn  botanische  Institute,  Gesellschaften 
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oder  eine  Anzahl  von  Freunden  der  Botanik  ge- 
trocknete Exemplare,  Sämereien  oder  lebende  Pflan- 
zen zu  erhalten  wünschen,  so  will  ich  mich  anbei« 
schig  machen,  solche  von  Zeit  zu  Zeit  nach  Ver- 
langen zu  senden.  Indem  ich  keine  pekuniären 
Vortheile  dabei  suche,  so  werden  diese  Gegenstände 
auf  -die  möglichst  billige  Art  in  Deutschland  er« 
scheinen,  und  die  Beständigkeit  meines  dortigen 
Aufenthalts  gibt  mir  Vortbeile  vor  blossen  Reisen- 
den. Da  gerade  jene  Länder  noch  wenig  oder  gar 
nicht  botanisch  untersucht  sind,  so  hege  ich  die 
Hoffnung,  dass  bei  Anknüpfung  einer  solchen  Ver- 
bindung mit  mir  auch,  die  Wissenschaft  gewinnen 
werde.  Die  Unterstützung  mit  den  nothwendigsten 
literarischen  Hüifsmitteln  ist  abervdie  erste  Bedin- 
gung, ohne  welche,  zu  meinem  grössten  Leidwesen, 
es  mir  nicht  möglich  seyn  würde , den  Freunden 
und  Beförderern  der  schönsten  Wissenschaft  irgend 
einen  Dienst  zu  leisten. 

Wildungen  im  Fürstent  hum  Waldeck. 

W.  F rank. 

{ j f Es  sind  uns  von  einigen  Freunden  in  Schle- 
sien Klagen  zugekoramen,  dass  die  Flcft’a  daselbst 
nicht  mehr  wie  bisher  wöchentlich,  sondern  nur  In 
monatlichen  Lieferungen  durch  die  Post  bezogen 
werden  könne.  Wir  ersuchen  diese  geehrten  Freunde 
sich  desshalb  mit  ihren  respectiven  Postämtern  zu  be- 
nehmen, indem  letztere  durch  regelmässige,  wöchent- 
liche Expedition  von  Seiten  des  hiesigen  k.  Ober- 
postamtes nach  wie  vor  in  den  Stand  gesetzt  sind, 
die  Flora  wie  jede  andere  politische  Öfter  nichtpoli- 
tische Zeitung  in  einzelnen  Bögen  auszufertigeu. 

(Hiezu  Beibl.  2.) 
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Regensburg,  am  14.  October  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

De  Caricibus  quibusdam  minus  cognitis , tel  novis  etc. ; 
auct.  J.  Gay. 

I 

Unter  dieser  Ueberschrift  hat  der  bekannte 
Botaniker  J.  Gay  Decadenvveise  in  einigen  Heften 

der  Annales  des  Sciences  naturelles  des  Jahres 

✓ 

1S3S  und  1S39  eine  Reihe  höchst  interessanter  Be- 
merkungen über  verschiedene  Riedgräser  mitgetheilt. 

Aus  den  von  Gray  in  den  Jahren  1634  und  1S35 
in  New-York  herausgegebenen  zwei  Centarien  Gra- 
mina  et  Cyperac.  Americ.  exsicc. , welche  62  Cari- 
ces  enthalten,  ersah  er,  wie  gross  die  Ungewissheit 
in  der  Bestimmung  mancher  Dl  ichaux' scher  Spe- 
cies  noch  sey;  diess  veranlasste  ihn,  diese  Pflanzen 
in  dem  Richard’ sehen  und  Dl  ichaux' sehen  Her- 
barium zu  studiren  (bekanntlich  ist  Richard  der 
Verfasser  der  unter  Michaux’s  Namen  heraus- 
gegebenen Flora  von  Nordamerika) ; ein©  reiche 
Sammlung  nordamerikanischer  Riedgräser,  die  To  r- 
rey  an  Jussieu  und  Decaisne  schickte,  setzte 
ihn  in  den  Stand,  die  Arten  dieses  Schriftstellers 
zuverlässig  kennen  zu  lernen.  Das  Studium  der 
Flora  1839.  38.  P p '■* 
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fasser, mit  denselben  die  verwandten  Arten  Frank- 
reichs, der  Schweis,  und  Deutschlands  vergleichend 
zu  bearbeiten.  Welch  herculeuin  opus  diess  manch- 
mal mag  gewesen  seyn,  und  wie  die  Geduld  und 
(ler  Scharfsinn  des  gelehrten  Verfassers  oft  eine 
harte  Probe  bestanden  haben,  wird  aus  dem  Aus- 
zuge hervorgehen , den  wir  den  Lesern  der  Flora 
um  so  eher  mittheilen  wollen,  als  die  französische 
Zeitschritt,  worin  Gay  seine  Arbeit  niederlegte, 
nicht  überall  in  Deutschland  sich  vorfindet;  ohnehin 
sind  durch  den  Essliuger  Reiseverein  gar  manche 
Species  aus  Nordamerika  in  viele  Herbarien  ge- 
kommen, deren  einige  der  Berichtigungen  des  Ver- 
fassers bedürfen. 

Dass  Kunth's  Ansicht  über  den  Utriculus  der 
Carices  die  richtige  sey,  sucht  der  Verfasser  noch 
kurz  zu  beweisen , ehe  er  zur  Untersuchung  seiner 
Pflanzen  übergeht.  Was  den  Bau  des  Keimens 
derselben  betriflt,  so  bemerkt  der  Verfasser,  dass 
er  ganz  der  von  R.  Brown  im  Prodr.  Fi.Nov.  Holl, 
aufgestellten  Ansicht  beipflichte,  so  weit  wenigstens 
seine  Untersuchungen  über  diesen  Punkt  gehen, 
obsc.hon  alle  neuern  Autoren  seit  1S30  sich  der 
von  dieser  so  verschiedenen  G är  tue  r' sehen  An- 
sicht hinneigen. 

Decas  prima. 

1.  Carex  Fischcriana  Gay.,  radiee  stolonifera; 
culmo  trigono,  scabro,  foliis  conduplicatis  angustis- 
simis  ferc  capillaceis  longiore ; floribus  dioicis ; spi- 
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cula  solitaria  tereiiusculn ; squanils  fceinincis  ovatls, 
obtusiusculis ; utriculis  squauia  fere  diinidio  Iongio- 
ribus,  lanccolatis,  apice  basique  fere  mqualiter  at- 
tenuatis,  plano-convexis,  glaberrimis,  utrinque  pluri- 
nerviis,  margine  scabriusculis,  ore  subintegro;  stig- 
nmtibus  2. 

Diese  Art  wurde  dem  Verfasser  von  Fischer 
als  C.  dioica  von  dem  Flusse  Tunka  in  der  sibiri- 
schen Provinz  Irkutzk,  von  T urtschanino w ge- 
sammelt, mitgetheilt. 

2.  C.  decipiens  N.  Diesen  Namen  gab  der 
Verfasser  einer  durch  den  Esslinger  Reiseverein 
reichlich  verbreiteten  Pflanze  aus  den  Central-  und 
West-Pyrenäen.  Da  aber,  merkwürdigerweise,  bis 
jetzt  die  in  den  Annales  des  Sciences  naturelles  1832 
publicirte  Species  von  allen  Autoren  übersehen 
wurde,  so  glaubte  er  sie  aufs  Neue  recht  umständ- 
lich erörtern  zu  müssen. 

3.  C.  Guthnickiana  Gay,  radice  fibrosa;  cul- 
mo  obtuse  trigono,  kevissimo;  foliis  planiusculis  an- 
gustis  vix  longiore;  spieula  solitaria,  gracili,  elon- 
gata,  androgyna,  apice  mascula ; squamis  foemineis 
laxissimis,  remotis,  oblongo-ellipticis,  obtusis ; utriculis 
squama  longioribus,  sessilibus,  plano-convexis,  ob- 
longo-eliipticis,  in  rostrum  longiusculum  subabrupte 
attenuatis,  glaberrimis,  lievissimis,  basi  utrinque 
striatis,  ore  indivisis,  primo  erectis,  demum  reflexis; 
stigniatibus  2. 

Mit  C.  decipiens  verwandt,  wurde  von  Guth- 

P p 2 

'i 
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nick  an  feuchten  Orten  1500  — 2000  Fuss  hoch  auf 
Fayal  und  Vico  in  den  Azoren  gesammelt. 

4.  C.  dirisa  Huds.  Diese  sehr  verbreitete 
Art,  wie  aus  den  zahlreichen  Lokalitäten  hervor- 
geht, die  Gay  anführt,  hat,  weil  der  Bau  des 
Utriculus  zuweilen  abändert,  zu  vielfachen  Irrungen 
Anlass  gegeben,  wie  die  unten  folgenden  Synonyme 
derselben  hinlänglich  zeigen  werden.  Der  Utriculus 
hat  nämlich  gar  keinen  Rand  und  erscheint  kaum 
ein  wenig  an  dem  Kiele  verdickt;  man  vergleiche 
damit,  was  die  Floristen  darüber  melden:  Goo- 
denough  und  DcCaudolle  neunen  ihn  „npicem 
versus  submeiubranaceo-marginaturo,”  Bertoioni 
und  Reichenbach  „margiiintus,'”  Morican  d „mar- 
gine  membranaceus,”  Smith,  Degland,  Me  rat 
und  Duby  „margine  subalatus,”  Gu^pin  endlich 
und  Brebisson  ,, margine  alafus.”  VonKunth’ß 
zu  dieser  Pflanze  gebrachten  Synonymen  gehört 
C.  marffinata  Gärln.  fast  zweifelsohne  zu  C.  intcr- 
tnedia , so  dass  diese  Art  in  den  niederländischen 
Floren  zu  streichen  ist ; auch  C.  sclurtioidcs  DeC. 
Fl.  fr.  hat  dieser  Schriftsteller  in  F1.  fr.  Suppl.  für 
von  C.  dU'isa  verschieden  erklärt.  Zu  ihr  gehören 
ferner  folgende  Synonyme:  C.  hybrida  Laut . , C. 
sclurnoides  Thuill.!  Desf.!  Ur rille!  (non  DeCand.), 
C.  Bertolonti  Schk.  oder  C.  cuspidata  Berlol .,  C.  splen- 
dens  Per C.  Fontancsiana  Poir.  oder  schwnoides 
Desf.! — C.  scliwnoldcs  llost  Gram.  Austr.  I.  t.  45. 
gehört  zuverlässig  auch  hieher,  obgleich  Koch  in 
seiner  Synopsis  ihre  Selbstständigkeit  zu  verthei- 
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digcn  sucht.  Die  Abbildungen  vonGood.  inLinn. 
Soe.  Trans.  II.  t.  19.  f.  2.  und  Smith  Engl.  Bot. 
XVI.  t.  109G.  sind  ganz  unbrauchbar;  gelungen 
sind  hingegen  die  von  S ch  k u h r unter  C.  divim 
und  Bertolonii  gegebenen;  auch  C.  austriaca  lässt 
sich  dabin  bringeu.  — Ueber  obige  Synonyme  sind, 
seit  Sprengel,  die  meisten  Schriftsteller  einig; 
unser  Verfasser  bringt  aber  ferner  noch  folgende 
Synonyme  dazu:  Jancus  graminis  etc.  Barrel.  Ic. 
(1714)  p.  49.  Nr.  499.  fig.  118.  Nr.  1.;  bestätigt 
durch  V a i 1 1 a n t’  s Herbarium ; C.  lobala  Schis,  (excl. 
Synonym.)  ohne  die  Ansicht  Schktthr's  über  den 
Standort  seiner  Pflanze,  die  allgemein  die  Ansicht 
verbreitete,  als  sey  diess  eine  Alpenpflanze.  Die  . 
Pflanze  ist  bloss  eine  Varietät,  wie  sie  auch  in  d’Ur- 
vi  He’  sehen  Exemplaren  aus  der  Krimm  vorliegt, 
mit  schmälerem  und  längerem,  auch  länger  gcschna- 
beltem  Utricnlus.  Auch  C.  lobala  Link.  Symb.  ad 
FL  gnec.  gehört  unstreitig  hicher.  Ebenso  C.  am- 
mophila  Willd .,  Schk. , Kunth;  C.  rirularhs  Schis., 
Kunth ; C.  tripartitu  J)cC. , die  aus  Versehen  liv. 
die  Alpen  der  Provence  versotzt  wird,  da  De  Ca n- 
dolle's  Original -Exemplar  bloss  die  Bezeichnung 
„aus  der  Provence”  trägt.  C.  paradoxa  lienth., 
Catal.  pl.  Pyr.  C.  schwnoides  Ten.!  §'  C.  Schre- 
beri  Ten.!  — Gay  fügt,  nach  Aufführung  dieser 
zahlreichen  Synonyme,  eine  sorgfältige  Beschrei- 
bung dieser  polymorphen  Pflanze  bei,  so  wio  die 
Merkmale,  wodurch  sie  sich  von  den  nahestehen- 
den Arten  unterscheidet. 
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5.  C.  microslylis  Gay  in  G a n d.  FI.  helv.  c.  tab. 
C.  lobata  E.  Thomas ! Catal.  non  alior.  Vignea 
microstylis  Rchb.  Exc.  (excl.  Syn.  Schic.)  > auf  den 
Alpenweiden  der  westlichen  Schweiz,  in  Gesell- 
schaft der  C.  faetida  an  verschiedenen  Orten  ge- 
funden. Von  Kunth  und  Koch  übersehen.  Meh- 
rere Pflanzenliebhaber  nannten  die  Pflanze  C.  lo- 
bala  : aber  C.  lobata  Vill.  ist  Varietiit  von  C.  fwlida ; 
C.  lobata  WiUd.  umfasst,  nach  dessen  Herbarium, 
Elyna  caricina  und  C.  lepor'ma  L.  oder  C.  appro- 
ximata  Hopp.  Dass  Schkuhr's  C.  lobata  zu  C. 
ditnsa  gehört,  wurde  bei  letzterer  Art  bemerkt. 
C.  tripartita  All.  t.  92.  f.  5.,  die  gewöhnlich  für 
C.  lobata  gehalten  wird,  scheint,  nach  der  Abbil- 
dung zu  urtbeilen,  eine  ganz  verschiedene  Art.  Nur 
C.  elongala  hat  znvfeilen  Aehulichkeit  mit  C.  mi- 
crostylis, wenn  sie  in  armblüthigen  Exemplaren  er- 
scheint. Die  Untersuchung  einiger  monströsen  Blü- 
then  seiner  Pflanze  belehrte  Gay,  dass  Kunth 
den  Utriculus  der  Carices  ganz  richtig  aufgefasst 
habe,  wenn  er  ihn  anniinmt  als  gebildet  „squamn 
unica  bicarinata  marginibu&que  connata  et  axi 
contigua.” 

6.  C.  bonariensis  Desf. ! Schlecht.  ? Kunth  ? 
Die  Sellow’sehe  Pflanze,  die  S eh  1 e ch  t en  d al 
beschrieb,  dürfte  wohl  von  der  Desfo  n t a in  es’ sehen 
verschieden  seyn.  Eine  ausgedehnte  Beschreibung 
letzterer  Art  theilt  der  Verfasser  mit. 

7.  C.  pachyslylis  Gay , C.  humilis,  radiee'  re- 
pente,  culmo  obtuse  trigouu,  lamssimo,  foliis  pla- 
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niascuHs  angiistis  paulo  longiore;  spicnlfs  5 — 6, 
ovoideis,  in  capitulum  subrotundum  aggregatis,  om- 
nibtis  androgynis,  apice  masculis ; squamis  late  ova- 
tis,  acutiusculis  : utriculis  sessilibus,  iimnaturissqua- 
mam  subrequautibus,  plano- convexis , enerviis,  gla- 
berrlmie,  Imvissimis,  ex  basi  late  ovata  in  rostrum 
longiusculmn  apice  bilobuin  acnminatis:  stigmatibns  2. 
Diese  mit  C.  stenophylla  Whlb.  verwandte  Art  wurde 
zwischen  Aleppo  und  Mocul  durch  (Hi vier  und 
BrugtiiSres  gesammelt;  Belangen  brachte  aus 
Persien  eine  weiter  vorangerückte  Pflanze  mit,  die 
wohl  zu  derselben  Art  gehören  mag,  und  die  sich 
bloss  durch  folgende  Kennzeichen  davon  unter- 

u 

scheidet:  ß.  BeUingeriana : culino  longiore,  stylo 
graciliore,  utriculis  maturis  supcrne  ad  marginem 
ciliato-scabris.  ' * 

8.  C.  colchica  Gay.  C.  radice....;  culino 
erecto-,  obtuse  trigono,  Iieviusculo,  foliis  planis  du- 
riuscnlis  longiore;  spiculis  6 — 12,  in  spicam  ob- 
longem, laxam  et  lobntam,  basi  obscurius  bractea- 

ö ' ' ^ ‘ 

tarn  approximatis,  Omnibus  androgynis,  ima  basi 
masculis  (paucissimis  superioribus  raro  ex  toto  tnas- 
culis);  squamis  ovato  oblongis,  acnminatis;  utriculis 
ereclis,  squamam  subrequantibus,  plano -convexis, 
basi  rotundatis,  utrinque  nervatis  (antice  multiner- 
viis) , carinis  superne  marginatis  (breviter  alatis) 
et  serrulato-scabris,  inferne  nudis,  ventre  ovato  v. 
elliptico,  in  rostrum  breve  acuta  bifldum  subabrupte 
acuminato;  stigraatibus  2.  Diese  zwischen  C.  are - 
natia  und  intermedia  in  der  Witte  stehende  Art 
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wurde  von  d’  U r v i 1 1 e (C.  intcrmedia  Enumer. Orient, 
p.  122.)  im  sandigen  Ufer  bei  der  Festung  Soukoum- 
Knle  in  Colchis  und  an  grasigen  Stellen  bei  Keret 
in  der  Krimin  gesammelt. 

9.  C.  modcsta  Gay.  C.  ropens,  spiculis  10  — 18, 
in  spicam  ellipsoideam  dense  aggregatis,  superiori- 
bus  masculis,  inferioribus  ftemineis,  infiina  braeteata; 
squamis  ovato-oblongis,  obtusiusculis,  masculis  dian- 
dt'is ! ; utriculis  ovato-oblongis,  in  rostrum  bidenta- 
tum  acuminatis,  margine  alatis,  ala  serrulato-scabra: 
stigraatibus  2.  ln  der  Normandie,  an  dem  Bache 
le  Broc,  zwischen  Virou  und  Creance  im  Mai  1S33 
vom  Verfasser  blühend  entdeckt.  Durch  den  Bau 
der  Frucht  ist  diese  neue  Species  mit  C.  drenaria 
und  repens , dem  Habitus  nach  mit  C.  inlermedia 
und  divisa  verwandt;  obschon  der  Verfasser  die 
Früchte  derselben  nicht  kennt,  so  hält  er  sie  doch 
für  verschieden  und  gibt  die  Kennzeichen  an,  ver- 
mittelst welcher  man  sie  von  allen  verwandten  Ar- 
ten unterscheiden  kann. 

JO.  C.  microstachya  Ehrh.  ist  die  in  der  botan. 
Zeitung  1832  p.  241.  von  Guthnick  als  C.  Gan- 
diniana  beschriebene  Pflanze.  In  seiner  Synopsis 
sucht  Koch  die  Kennzeichen,  welche  Ehrhart’s 
und  Guthnick's  Pflanzen,  nach  seiner  Ansicht, 
unterscheiden,  näher  zu  bestimmen,  und  hält  die  in 
den  Alpen  des  südlichen  Deutschlands  vorkommende 
Pflanze  für  C.  Gautliniana , während  die  im  Norden 
dieses  Landes  gegen  die  Nord-  und  Ostsee  vor- 
koinmendc  Art  den  Ehrhart'scken  Namen  bei- 
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behält;  im  mittleren  Deutschland  ist  dieselbe  noch 
nicht  bekannt.  Die  schwedischen  Exemplare  des 
Verfassers  aber  haben  ganz  die  Blätter  der  süd- 
deutschen und  helvetischen  Pflarize;  eben  so  unzu- 
verlässig ist  das  zweite,  auf  den  Unterschied  des 
Schnabels  gegründete  Kennzeichen.  Ausser  C.  Gau- 
diniana  Guthn.  hat  diese  Pflanze  noch  als  Synonym 
C.  Grijpos  Rehb.  FI.  exc.  et  Herb,  normale  Nr.  1 120. 
(excl.  Syn.  c.  diagn.  et  plcrisque  locis  natalibus). 
Zu  den  verschiedenen  bis  jetzt  bekannten  Stand- 
örtern kommt  noch  der  von  Custor  vor  einigen 
Jahren  anfgefundene,  mit  Epipacti * cordala  bei 
Oberegg  im  Appenzell  I.  Rh.;  Custor  schickte  die 
Pflanze  als  C.Davalliana  vor.  iiisiynis  an  Gaudin 
in  dessen  letzten  Lebenstagen  und  sie  mag  der 
Aufmerksamkeit  der  Appenzeller  Botaniker  empfoh- 
len seyn.  Dass  Custor  die  Pflanze  für  eine  Va- 
rietät der  C.  Daralliana  ansah,  beruht  darauf,  dass 
in  den  von  ihm  gesammelten  Exemplaren  die  Pflan- 
zen einährig  waren  ; die  sämmtlichen  Seitenährchen 
' hatten  fehlgeschlagen.  Sauter  ist  nicht  abgeneigt 
in  C.  Gaudiniana  eine  hybride  Form  von  C.  dioica 
und  slellulala  zu  sehen;  unserm  Verfnsser  scheint 
sie  mit  C.  Davalliana  näher  verwandt,  mit  C.  siel- 

/ 

lulala  hat  sie  für  ihn  gar  keine  Aehnlichkeit.  , Zu 
Amsoldingen,  wo  Guthn  ick  seine  Pflanze  ent- 
deckte, befindet  sie  sich  in  Gesellschaft  der  C.  pu- 
licaris , dioica , slellulala , limosa  und  Hornschuchiana. 

Decas  secundn. 

11.  C.  muricata  L.  Von  dieser  vielgestaltigen 
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Pflanze  hält  Gay  die  C.  dtmlsa  Gootl.  nicht  für 
verschieden;  sie  unterscheidet  sich  davon  bloss  durch 
mehrere  und  entferntere  Aehrehen.  *)  Die  C.  di- 
rulsa  findet  sich  häufiger  im  westlichen  und  süd- 
lichen Europa,  während  C.  muricata  mehr  im  In- 
nern dieses  Welttheils  vorkommt.  Am  weitesten 
ausgebreitet  ist  diese  Pflanze  im  westlichen  Europa, 
indem  sie  mit  C.  paniculata  und  ‘divisa  vom  äus- 
scrsten  Norden  Schottlands  nusgeht,  Frankreich  und 
die  pyrenäische  Halbinsel  bewohnt,  von  wo  sie 
sich  bis  auf  die  canarischen  Inseln  verbreitet,  denn 
auf  Teneriffa  sammelte  Webb  die  C.  dirulxa , die 
also,  nebst  den  beiden  andern  Arten,  eine  Ausbrei- 
tung von  mehr  denn  32  Breitegraden  darbietet. 
Viel  weiter  noch  dehnt  sie  sich  gegen  Osten  aus, 
denn  ausser  Lappland  ist  sie  nicht  nur  in  ganz 
Europa  zu  Hause,  sondern  man  findet  sie  auch 
noch  im  Caucasus  und  im  Altai,  von  wo  jedoch 
der  Verfasser  noch  keine  Exemplare  gesehen  hat.' 

12.  C.  rvlpinoidca  Michx.  Pur  sh  vereinigt 
diese  Pflanze  mit  C.  Mühlcnbcrgii  Schk.,  Dewcy  mit 
C.  slipata  Miihlb.,  S ch  w e i n i tz  undTorrcy  pflich- 
ten Dewey's  Ansicht  bei,  nnd  selbst  nachdem 
Torrcy  das  1V1  i ch  au  x’  sehe  Herbar  gesehen  hatte, 
änderte  er  seine  Ansicht  nicht:  dabei  muss  ihn 
aber  sein  Gedächtnis«  irre  geführt  haben,  denn  iin 

. I 

*)  S penn  er  Fl.  Frib.  vereinigt  bekanntlich  schon  diese 
beiden  Arten  unter  dein  Namen  C.  viridis. 

• Anm.  d.  Eins. 

‘ V 
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M i ch  a a x’  sehen  und  R i eh  a r d'  sehen  Herbarium 
liegt  als  C.  vulpinoidea  nichts  als  C.  multiflora  Willd.! 
und  aller  Autoren.  Also  muss,  nach  Poiret's 
Vorgang,  C.  mullißora  künftighin  C.  vulpinoidea . 
.heissen  und  Torrey’ s C.  vulpinoidea  ist6T.  slipala 
Miihlb.  C.  mullißo.a  und  Mühlenbergii  scheinen 
Kunth  nicht  hinlänglich  bekannt  gewesen  zu  seyn, 
weil  er  die  von  Jacquemont  erhaltene  Pflanze, 
zweifelnd  allerdings,  mit  C.  Mühlenbergii  zusammen- 
bringt ; wTas  aber  Jacquemont  C.  vulpinoidea 
nannte,  ist  die  wahre  Michaux’sche  Pflanze,  die 
er  in  dessen  Herbar  sorgfältig  verglichen  hat.  Da 
nun  Kunth  die  Beschreibung  seiner  C.  Mühlen- 
bergii nach  Jacquemont’s  Exemplaren  entwarf, 
so  ist  dieselbe,  insoferne  sie  sich  auf  C.  vulpinoidea 
bezieht,  zu  verbessern.  Offenbar  liess  sich  Kunth 

durch  Pursh  täuschen,  der  beide  Pflanzen  zuerst 

* 

zusammen  warf.  Auch  C.setacea  Torr.!  hält  Gay  nicht 
für  verschieden  von  C.  vulpinoidea,  da  die  Gestalt 
der  Frucbtschläuche  bei  letzterer  Art  sehr  der  Ver- 
änderung unterworfen  ist,  wie  die  verschiedenen 
untersuchten  Exemplare  beweisen. 

13.  C.  ludibunda  Gay.  Radice  fibrosa,  poly- 
eephala,  culmis  divergentibus ; spica  polystachya, 
coarctata,  saepe  interupta,  snperne  simplici  totaque 
maseuia,  inferne  glomerato-colnposita,  breviter  brac- 
teata,  glomerulornm  spiculis  pleruroque  sexu  distinc- 
tis,  superioribus  plerumque  masculis ; squnmis  ellip- 
ticis,  muticis,  obtusissimis;  utriculis  erectis,  squa- 
niaiii  superantibus,  plano  - convexis,  enerviis,  ovatis, 
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in  rostrum  subintegrum  attenuatis,  margine  sub- 
incrassatis  ibique  serrulato-scabris;  stigmatibus  2, 

brevissimis , scabriusculis.  Bei  dem  Dorfe  Piron 

» 

in  der  Normandie;  im  Mai  1833,  in  einem  Sumpfe 
zwischen  Sphagnum , fand  der  Verfasser  einen  ein- 
zigen, aber  sehr  grossen  Stock  dieser  neuen  Art, 
die  in  die  Nähe  der  C.  panicttUUa  gehört,  von  die- 
ser aber  sowohl  als  von  C.  tereliuscula  und  para- 
doxa  hinlänglich  verschieden  ist.  C.  Bönninghau - 
siana  Weihe  scheint  ihr  am  nächsten  zu  stehen, 
doch  bietet  das  Eine  verglichene  Exemplar  der 
Weihe’ sehen  Pflanze  allerlei  Unterschiede  dar, 
Welche  die  Identität  dieser  beiden  Pflanzen  zwei- 
felhaft machen.  Diejenigen,  welche  C.  Bönning- 
hau xia  na  zu  beobachten  Gelegenheit  haben,  mögen 
entscheiden,  ob  C.  ludibunda  nur  eine  üppigere  Form 
derselben  sey,  an  der  die  Geschlechter  weniger1 
entwickelt  sind. 

14.  C.  glareosa  Wahlb.  Neulich  hat  Torr ey 
diese  Art  als  amerikanische  Pflanze  aus  Grönland 
bekannt  gemacht;  sie  wurde  aber  schon  1828  in 
Newfoundland  von  Desprdaux,  nebst  mehreren 
andern  Arten,  gesammelt. 

15.  C.  Schrcberi  bekommt  folgende  zwei  Sy- 
nonyme : C.  bromoides  JJubois  und  C.  tcnella  ThuiU. 

10.  C.  ligerica  Gay.  C.  iongissime  repens, 
culmo  acute  trigono,  superne  scabro,  foliis  plauis, 
migustis  (facie  ad  strias  asperulis!)  longiore;  spicu- 
lis  4 — 12,  sessilibus,  cylindraceis,  acntiusculis , in 
spicam  obloiigam  densius  vel  laxius  aggregatis.  om- 
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nibus  nndragynis,  basi  masculis,  inferiore  obseurins 
bracteata ; squamis  ovato-Ianceolatis,  acuminatis; 
utriculis  stipitatis,  elfipticis,  plano-convexis,  ntrinque 
nervatis,  margine  a basi  ad,apicein  alatis  et  serru- 
lato-dense  ciliolatis,  ceoteruin  laevissimis,  supcrne  in 
rostram  elongatum  acnte  et  stricte  bidentatum  attenua- 
tis;  stigmatibus  2.  Diese  Art  wurde  als  C.  arenarla 
von  Dubois  und  Bastard  und  als  C.  Schrcberi 
von  D e s v e a u x,  G u 4 p i n,  D e C a n d o 1 1 e betrach- 
tet. Sie  kommt  längs  der  Loire  bei  Orleans  und 
Angers  vor. 

17.  C.  scoparia  §'  Straminen,  Schk.  Im  Mi- 
ch an  x' sehen  Herbarium,  das  das  Pariser  Museum 
besitzt,  befinden  sich  als  C.  leporina  Mich,  zwei 
Pflanzen,  Carex  scoparia  pämlich  und  C.  Strami- 
nen Schk.;  dieselbe  Verwirrung  findet  sich  im  Ri- 
chard’sehen  Herbarium  und  insoferne  istTorrey 
zu  berichtigen , der  die  Michaux’sche  Pflanze  un- 
bedingt  zu  C.  scoparia  zieht,  w’ohin  bloss  die  jün- 
geren Exemplare  der  Flora  bor.  - americ.  gehören. 
C.  feslucacea  Schk.,  nach  Tor  re  y’  sehen  Exempla- 
ren, unterscheidet  sich  zwar  einigermassen  von 
C.  Straminen ; Gay  besitzt  aber,  aus  verschiedenen 
Tbeilen  Nordamerika’»,  eine  Pflanze,  welche  zwi- 
schen obigen  beiden  die  Mitte  hält,  und  ihn  glau- 
ben macht,  dass  dieselben  nur  Eine  Species  aus- 
machen , die  er  so  bezeichnet : 

C.  stramme a «.  Schkuhrii , utriculis  abrupte  bre- 
viterque  rostrot is,  ventre  latissime  alato,  elliptico- 
subrotundo  {€.  slrarninea  Schk.,  Willd.  etc.). 
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ß.  intermedia,  ntriculls  longius  sensiraque  rostratis, 
ventre  elliptico,  latissirae  alato.  (C.  foenea  ? Willd.  C. 
slraminea  ß.  minor§"y.  foenea?  Torr.  C.slraminea  Un. 
itiner.  IS. 17  ex  Cincinnati ; C.  lener a Detrey,  Torrcy! 
Auch  von  Jacqucinont  bei  New -York  und  von 
Druimnond  in  Texas  gesammelt. 

y.  festucacea , utriculis  longius  sensimque  ro- 
stratis, ventre  elliptico,  angustissime  alato.  {C.  fe - 
stucacca  Torr.!  C.  feslucacea Schk.  T.Wicw.  scheint 
davon  sich  durch  die  utriculi  abrupte  rostrati  zu 
unterscheiden.) 

18.  C.  stellulata  Good.  Zu  dieser  Art  gehört, 
und  nicht  einmal  nls  Varietät,  C.  slcllulata  11.  gry- 
pos Gand.  Ferner  scheint  dem  Verfasser  als  Sy- 
nonym hieher  zu  gehören  C.  grypos  Schk .,  Hop;/., 
Kunth , Koch , non  Reichb.;  die  von  Schkuhr  zur 
Begründung  seiner  C.  grypos  aufgestellten  Merk- 
male scheinen  unserm  Verfasser  ohne  Werth,  inso- 
ferne  sie  die  „utriculi  apice  incurvi”  betreffen  und 
vielleicht  auf  einem  Irrthum  beruhend,  insoferne 
6ie  auf  den  „culmus  teres”  gegründet  sind,  da  die- 
ser bei  keiner  andern  Art  vorkommt.  Die  Unter- 
terschiede,  die  Koch  angibt,  um  seine  C.  grypos 
zu  bezeichnen,  mögen  sich  leicht  als  Abänderungen 
bei  C.  stellulata  vorfindeu.  Hinsichtlich  Koch’s 
Lokalität  „im  Wallis  oberhalb  Zerinatten”  versichert 
der  Autor,  dass  er  während  eines  einmonatlichen 
Aufenthaltes  daselbst  weder  Carex  stellulata , noch 
C.  lagopina  auffand;  Shuttle worth  sammelte  je- 
doch letztere  Art  am  Finden -Gletscher.  ' 
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19.  C.  curla  Good.'  Dahin  gehört  €.  Richardi 
ThuiU.  und  Mich.  Torrey  bringt  dieses  Synonym 
zu  seiner  rar.  ß.  gracilis ; nach  Gay  gehört  sie 
aber  zur  gewöhnlichen  Form.  Auch  L a j)  eyro  us  e'  s 
C.  leporina  gehört  zu  dieser  Pflanze. 

20.  V.  remota  L. , welche  die  amerikanischen 
Schriftsteller  noch  nicht  aufTühreii,  würdevoll  Des- 
veaux  in  Newfoundland  gesammelt.  C.  Devcexjana 
ISchiceinUz , die  Einige  mit  C.  remola  vereinigen 
wollen,  ist  davon  durchaus  verschieden. 

II.  Botanische  Notizen. 

* ’ * N 

1.  Noch  Etwas  7,n  Rosenbach'a  angeblicher  Flora  von 
Herborn,  in  Bezug  auf  Nro.  30.  der  Flora  von  1839. 

In  D r y a n d e r’ s catal.  bibl.  histor.  natur.  Jos. 
Banks,  einem  Werke,  welches  stets  mit  Nutzen 
verglichen  wird,  steht  Tom.  III.  p.  157.  und  158., 
bei  J-onnn.  Dan.  Leers  Flora  Uerbornens.  Her. 
bornre  1775.  6.  folgendes : 

In  praefatione  auctor  se  enmnerafionem  stirpium 
Herbornensiuin  Rosen  bachii,  cujus  C.  Bauhi- 
nius  mentionem  facit,  reperire  non  potuisse  queri- 
tur;  sed  ejusmodi  librum  edilutn  fuisse  v ix  crcdo. 
Erorris,  ni  failor,  htee  est  origo:  In  C.  Bauhini 

Pinacis  editione  altera,  post  Praefationem  h:ec  legun- 
tnr:  „Zach.  Rosen  bachius  Corollario  de  me- 

thodo  plantarum,  in  Indice  Plantarum  Herborniae 
Nassoviorum  1626  edito.  Herum  Naturalium  etc.” 
Corollarium  vero  hoc  exscriptum  est  cx  Indice  bo- 
tanico  Rosenbachii,  altcro  e quatuor  ejus  iudi- 
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cibus  pbysicis  corporura  naturalium  perfecte  mixto- 
rum,  qui  in  Joh.  Henr.  Alstedii  compendio 
Lcvici  philoEopbici,  Ilerborme  1626  impresso,  con- 
tinentur,  tibi  hoc  corollariuin  p.  204$.  u.  2049.  ln- 
venire  licet. 

So  viel  wusste  Dryander  schon  von  dieser 
Angelegenheit  im  Jahre  1797. 

S eg  ui  er  und  Haller,  in  ihren  Bibliothecis, 
haben  beide  auf  Scheuchzer's  irrige  Angabe 
gefusst.  K. 

2.  Ein  Aufsatz  W.  Valentin  e’s,  Esq.,  über 
Spaltöffnungen  bei  Moosen,  ward  in  der  Lond.  Linn. 
Soc.  am  3.  April  1S38  gelesen.  (Lond.  and  Edinb. 
Philos.  Mag.  Jun.  183S.)  Die  Entdeckung  der  Stomata 
der  Moose  war  Hrn.  Valentine  Vorbehalten.  Er  fand 
sie  zuerst  an  Bryum  crudum,  dann  unter  103  untersuch- 
ten brit.  Moosen  bei  77  derselben;  sie  fanden  sich,  mit 
einer  einzigen  Ausnahme,  nur  auf  der  Theca;  die 
Dünne  des  Gewebes  erklärt  ihr  Fehlen  auf  andern 
Theilen.  Ihre  gewöhnlichere  Form  bei  den  Moosen 
ähnelt  der  bei  den  Phanerogamen  gewöhnlichen. 
Jedes  Stoma  besteht  aus  zwei  länglichen  nieren- 
förmigen Zellen , deren  concave  Seiten  einander 
gegenüber  stehen.  Bei  Fumaria  hygromelrica  ist 
es  nur  eine  einzige  Zelle  in  Form  eines  hohlen 

Binges,  und  bei  5 brit.  Orlhotrichis  ( diaphanum , 
pulcUellum , rirulare , anomalurn  und  cupulaturn)  haben 
sie  einen  erhöhten  Band  aus  vorragenden  Zellen, 
die  eine  Höhlung  über  dem  Stuma  bilden,  einiger- 
ninssen  wie  bei  Marchanlia  und  Targionia. 

B-d. 
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Regensburg,  am  21.  October  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Flora  der  Insel  Wangerooge;  von  Karl  Müller, 
Pharmaceuten  in  Jever. 

Die  ganze  Formation  dieser  Insel  besteht  aus 
Sanddünen , die  je  nach  der  Reichhaltigkeit  von 
Kleyboden  (Marschland)  in  der  Ebene,  durch  mensch- 
liche Kultivation  auf  der  Höhe  fruchtbar  oder  un- 
fruchtbar sind.  Obgleich  die  Insel  zwei  Stunden 
lang,  so  ist  sie  doch  nur  sehr  schmal,  und  leidet 
von  den  herbstlichen  Stürmen  ungemein,  wo  nicht 
selten  ganze  Dünen  hinvveggeschwemmt  werden. 
Mit  diesen  örtlichen  Veränderungen  wird  natür- 
licher Weise  ebenso  die  ganze  Flor  verändert. 
Daraus  erklärt  sich  auch , warum  nicht  jedes  Jahr 
dieselben  Pflanzen  erblühen  sieht.  Alte  Specics 
vergehen  ganze  Jahre  hindurch , neue  treten  an 
ihre  Stelle;  so  geht  es,  in  ewigem  Wechsel.  So 
.ist  die  Flor  der  jetzigen  Insel. 

Was  die  ursprüngliche  Beschaffenheit  derselben 
anbetrifl’t,  so  war  sie  völlig  verschieden,  und  das 
Gegentheil  der  jetzigen,  die  Insel  war  damals  frucht- 
bar und  grösser.  Seit  etwa  300  Jahren  wyrde 
Flora  183«.  3fl.  Q q 
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diese  ganze  Inselwelt,  die  damals  an  ihrer  nord- 
, Östlichen  Spitze  mit  dem  festen  Lande  zusammen- 
hing, durch  eine  ungeheure  Ueberschvvemmung,  die 
jenen  östlichen  Theil  gänzlich  wegriss,  völlig  ver- 
ändert. Seitdem  erst  ist  sie  wirkliche  Insel,  seit- 
, dem  erst  soll  sie  versandet  seyn. 

So  scheinen  auch  von  der  ganzen  früheren 
Flora  nichts  als  einzelne  Speeles  in  der  Meeres- 
zone  übrig  geblieben  zu  seyn. 

Die  ganze  Flor  lässt  sich  fiiglich  in  drei  Zonen 
thcilen:  , 

1)  die  Meereszone, 

2)  die  Sandzone,  ‘ " 

3)  die  kultivirte  Zone. 

1.  Die  JUeereszone.  , 

Ihr  Boden  ist'  ebenfalls  nur  Flugsand : nur  die 
südöstliche  Seite  bietet  an  mauchen  Punkten  einen 
etwas  lehmigem  Boden  (Kleyboden)  dar.  Wo  die- 
ser herrscht,  findet  sich  vorzüglich  Salicornia  lier- 
bacea , Annaria  rnarina , Don  maritima,  Chenopo- 
dium  maritimum.  Aus  dem  Sande  unmittelbar  her- 
vorsprossend finden  wir  Juncus  bottnicus , Cakile 
maritima , immer  etwas  höher  gestanden,  doch  so, 
dass  sie.  immer  von  der  Flulh  bespült  werden , ob- 
schon letztere  auch  auf  hohen  Dünen  vorkommt. 
Daselbst  finden  wir  auch  Aster  Tripoltym,  Pisum 
maritimum , Arenaria  prploides , Plant ago  maritima, 
Triglochin  paluslre , Tr.  maritimum , Glaux  mari- 
tima und  vorzüglich  das  schone  Eryngium  maritimum. 
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Doch  ist  zu  bemerken,  dass  dieses  erst  mit  vieler 
Mühe  (von  Nordernfey  herüber  gebracht)  angepflunzt 
worden.  Auch  auf  hohen  Dünen  hab’  ich  es  ge- 
funden. Merkwürdig  genug  findet  sich  am  nie- 
dersten Kleystrande,  wo  die  Fluth  'des  Octobers' 
sowohl  wie  des  Sommers  hinspiilt,  die  wunder- 
sr.arte  Erythnea1  pulchella  und  Eryth.  Centaurium. 
Dieses  auch  in  weisser  Varietät.  Crambe  maritima , 
höher  als  gewöhnliche  Fluth. 

Im  Wasser  unmittelbar  wuchernd  finden  wir 
die  Zostera  marina  in  den  Balgen  des  Strandes; 
schöner  und  häufiger  jedoch  an  der  Austernbank 
zwischen  der  Insel  und  dem  Continente. 

Lcpturus  filiformis  findet  sich  ebenfalls  am 
Strande.  Jedoch  hab’  ich  Saltola  Kali  nie  so 
niedrig  wachsen  sehen,  dass  es  immer  von  der 
Fluth  der  See  bespült  worden  wäre.  Für  diese 
Flor  gehört  es  demnach  der  Sandzone  an.  Statice 
Armeria  dem  Strande.  (Armeria  elongata.) 

% 

2.  Die  Saudzone. 

t 

Hier  finden  sich  ebenfalls  nur  wenige  Species, 
die  dieser  Flora  angeboren.  Fast  wäre  diese  eine 
kleine  Alpenflor  zp  nennen,  obgleich  ihre  Berge 
nur  Sand  bieten  können.  Diese  Zone  theilt  sich 
wiederum  in  zwei  Theile,  in  die  östliche  und  west- 
liche. Die  östlichen  Dünen,  wo  keine  Kultur  herrscht, 
bieten  nur  Weniges:  der  Repräsentant  dieser 
Zone  ist  Elymus  arenarius , unmittelbar  aus  dem 
sterilsten  Sande  hervorsprossend.  So  hat  auch 
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hierdur^i  die  anendliche  Weisheit  und  Güte  des 
Schöpfers  die  furchtbare  Einöde  des  blendenden 
Sandes  dem  forschenden  menschlichen  Auge  in 
Etwas  bedeckt.  Ja  oft  findet  man  diese  kleinen 
Wälder  mehrere  Fuss  hoch  wuchernd.  Sehr  selten, 
aber  in  wunderschöner  Blüthe  und  von  beträcht- 
licher Höhe,  habe  ich  daselbst  Antliyllis  Vutncraria 
gefunden,  unmittelbar  auf  dem  Sande  wuchernd. 
Achyrophorus  radicatus , Carduus  crispus , Absyn- 
thium  marilimum,  sehr  selten. 

Da  wo  die  Dünen  anfangen  fruchtbarer  zu 
werden , finden  wir  vor  Allein  Salsola  Kali , Erica 
rulgaris  (Calluna  vulg.),  Viola  ericctorum , Josiane 
montana , merkwürdiger  Weise  in  ungeheurer  Wenge 
und  ganz  vorzüglich  gedeihend,  sonst  nur  den  Ber- 
gen eigen,  wodurch  der  Vergleich  einer  Alpenflor 
noch  mehr  bestätigt  wird;  Lycopsis  arrensis,  Are- 
naria  purpurea , Arundo  arenaria,  Salix  arenaria , 
Radiola  linoides , Sagina  procumbcns.  Diese  möch- 
ten wohl  ungefähr  noch  die  meisten  Ansprüche  auf 
Eingeborne  haben.  Noch  soll  sich  hier  Colula 
coronopifolia  finden. 

3.  Die  kullirirle  Zone. 

Diese  ist  nur  durch  viele  Anstrengungen  die 
vorherrschende  geworden,  und  erst,  seitdem  das 
Seebad  etablirt  ist.  Als  die  Regierung  bezweckte, 
Anlagen  zu  machen,  so  richtete  man  sein  Augen- 
merk  vorzüglich  auf  die  Piueen  und  versuchte  den 
Anbau  mit  der  Kiefer,  da  diese  sonst  im  dürrsten 
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Sandboden  furtkommt;  doch  hier  wollte  diese  nie 
glücken,  bis  inan  es  mit  den  Weiden  versuchte; 
dieses  allein  gelang,  obgleich  auch  sie  noch  sehr 
von  den  rauhen  Nordstürmen  des  Winters  leiden 
müssen,  da  sie  kein  Berg  schützt.  Aus  diesem 
Grunde  sind  ihre  Gipfel  ebenso  steril  und  abge- 
storben wie  die  I>ünen.  Vorzüglich  gedeihen:  Sa- 
lix rilellina , fragilis , amygdalina , aurita , alba. 

Als  Zierpflanzen  der  Anlagen  finden  sich  vor- 
züglich eine  herrliche  Flor  des  Papater  somniferum 
flore  plen.  in  vielen  Farben  und  man  glaubt  kaum, 
wie  herrlich  sich  dieselbe  darbietet.  Auch  war 
es  in  diesem  Jahre  in  vorzüglicher  Pracht  erblühet. 

Calendula  officinalis , Delphinium  gracile , Dian - 
thus  Caryophyllus , Oenothera  biennis , Reseda  Lu- 
teola , R.  odorata , Cynoylossum  linifolium , eine  herr- 
liche Malvenflor.  Centaurea  Benedicta , als  Arznei- 
mittel angepflanzt,  wuchert  wunderschön,  doch  - 
nur  auf  gedüngtem  Boden. 

An  Strauchern  hat  man  vorzüglich  Lycium  bar - 
darum,  Rosa  canina , R.  centifolia  fl.  alb.  et  ros. 
angepflanzt,  Vitis  vinifera , am  Conversationshause 
gedeihend,  Pyrus  Malus , selbst  einen  Aprikosen- 
baum zeigt  die  Saline,  welcher,  an  der  Südseite 
gelegen,  recht  gut  gedieh.  Ebenso  Prunus  domestica. 

Ainus  glutinosa,  Crattegus  Oxyqtntha,  Populus 
alba , P.  argentea Sambucus  nigra , S.  incisa , als 
Bäume  bcmerklich. 

Melissa  officinalis , Hyssopus  officinalis , Petro - 
selimun  sativum,  Satureja  hortensis , Bromelia  Ana- 
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na*,  Anethum  gravcolcns , Cucumis  salirus , Pisum 

satirum , unsere  Kohlarten,  die  Bnflbohne  ( ’JPaba 
vulgaris ) and  Kartoffeln  werden  angebaut;  vorzüg- 
lich schön  und  stürkereich  sind  die  letztem,  wo- 
durch sich  wieder  bewährt,  dass  ein  trockner  Boden 
ihnen  gerade  sehr  günstig  ist. 

Nicotiana  Tabaoum  soll  früher  sehr  vortrefflich 
gediehen  seyn. 

Doch  versucht  man  von  Jahr  zu  Jahr  den  Bo- 
den fruchtbarer  zu  machen,  welches  er  gewiss 
schon  wäre,  wenn  nicht  eine  enorme  Faulheit  der 
Insulaner  Schuld  trüge,  Dünger,  den  ihnen  Strand 
und  Haus  darbietet,  gleichgültig  zu  vernachlässigen. 

Eine  vierte,  durch  Kultivirung  der  genannten 
Pflanzen  unabsichtlich  entstandene  Flor  wäre  hier 
noch  zu  nennen.  In  dieser  finden  sich  Verbascum 
nigrum,  Eiodium  cicutarium , Dactylis  ylomerata , 
Loli  um  perenne , Promus  mollis,  Br.  sterilis , Juncus 
acutißorus , X bufonius , Agroslis  alba , A.  canma, 
Carex  muricata , Trilicum  repens , Lythrum  Sali- 
caria,  merkwürdig  auf  dem  dürrsten  Saude,  Sedum 
acre , Viola  tricolor , Leontodon  hirtus , Rumex 
crispus,  R.  Acetoselia , Polygonum  Fayopyrum , P. 
Persicaria , Gnaphalium  montanum , Veronica  offici- 
tuilis , Euphorbia  Peplus , Aiiagallis  caerulea , A-  /j/up- 
nicea,  Lamium  incisum , Trifolium  pratense , 7V. 
fragiferum , Medicago  salira , üo/uä  comiculatus , J/oJ- 
cw*  mollis,  Spergula  ar remis,  Sp.  nodosa,  Thlaspi 
Bursa  Pastoris,  Urtica  uretis,  Mtjosolis  arrensis, 
Arctium  Bardana,  Achilka  Millefolium , Acft.  Pfor- 
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im  ca , Artemma  vulgaris , Sisymbrium  ofßcinale , 
Hyoscyamus  niger , Malva  rolundifolia , einige  Atri- 
pliceen , Alriplcx  hastala , Atr.  marina  (jedoch  in 
der  Mecreszone).  • 

Cryplogamen. 

Sie  finden  sich  über  die  ganze  Insel  verbreitet, 
in  den  Ebenen,  doch  nur  in  wenigen  Spccien.  Pel- 
l'utva  canitia  überzieht  alle  Humus  enthaltenden 
Stellen,  Utjpnum  squarrosum  unter  feuchtem  Gras, 
Hypn.  triquetrum  in  den  Osterdünen,  eigenthümlich 
variirend,  H.  luiescens , Triehostomum  canescens , 
Funaria  hygrometrica  auf  einem  Stück  Steinkohle 
im  Saude,  Ccnomyce  rangiferina,  Ramalina  fraxinca , 
R.  pollbiaria , Parmelia  parietina  an  filtern  Weiden- 
gtfimmen  und  das  schöne  Polypodium  vulgare  mit 
Früchten , ganz  dem  gleich , was  man  auf  Bergen 
gewachsen  findet,  klein ,- wohingegen  es  in  Jever- 
land oft  Fuss  hoch  wird.  Uebrigens  eine  eigen- 
thümlichc  Erscheinung  im  Sande.  Häufig  findet 
»ich  unter  den  Pilzen  der  essbare  Champignon  Aya- 
ricus  campestris. 

Algen. 

Auch  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Insel  fiusserst 

/ 

steril,  da  sie  wenig  Eigentümliches  hervorbringt; 
die  gewöhnlichsten  Algen  fehlen  ihr,  wie  Fiicus 
vesiculosus , nodogtis , digitatus  etc.,  nur  In  wenigen 
Exemplaren  findet  sich  Scylosiphon  Filum  an  den 
Westerschlängen  der  Strandbalgen. 

Daselbst  fand  ich  mit  Hrn.  Dr.  Kützing,  den 
ich  das  Vergnügen  hatte,  hier  zu  sehen,  Schizo- 


nema  comoitlrs , Ultra  per  cur sa,  Zygnema  liUoratis. 
$ph  a'rotrombl  um  roxeum , Lyngbya  ctruginosa , Oscil- 
latoria  xalina,  Spharozyga  flexuoxa  an  Zoxlera  vui- 
rina , Conferra  Linum,  Ulra  Lin%a , Jhxmidium 
Swartzii , Noxloc  flos  aqutp , Exilaria  faxciculata, 
Fruxlulia  tcnuixsima  und  zwei  neue  Aigen,  eine 
Öscillaloriu , die  den  ganzen  Siidstrand  wie  mit 
einet*  Lederhnut  überzieht,  am  Nord -Weststrande 
eine  neue,  die  Hr.  Di*.  Kützing  für  eine  Merino- 
tnyria  hielt,  die  den  ganzen  Strand  roth  färbte. 

Alles,  was  man  ausserdem  findet,  ist  ange- 
Bchweinmt.  Diese  Anschwemmungen  variiren  nach 
den  verschiedenartigen  Stürmen.  Am  ergiebigsten 
sind  nordwestliche  Stürme. 

Einen  solchen  zu  beobachten,  hatte  ich  in  den 
letzten  Tagen  des  Augusts  Gelegenheit.  Derselbe 
war  so  heftig,  dass  der  ganze  Strand  voll  der  herr- 
lichsten Tange  lag.  So  fand  ich  Flimanlhalia  lorea 
(Fuc.  lor.)  von  circa  S bis  12  Fuss  Länge,  Halitfryx 
nodosa  (Fuc.  nodos.)  von  circa  4 Fuss,  Fucus  rexi- 
culoxux , F.  xerratux , in  den  mannichfaltigsten  Varie- 
tliten.  Von  einem  Blasentange,  der  an  einer  Pa- 
Icllaria  norvegica  sass,  von  noch  andern,  welche 
an  Kreidefelsen  snssen,  ergab  sich,  dass  die  Strö- 
mung eine  Richtung  von  der'  norwegischen  und 
Helgoländer  Küste  herüber  gewesen  sey.  - 

Ausgeworfen  findet  inan  häufig  Cysloxeira  x Ui - 
quoxa  mit  den  herrlichsten  Crisien  und  Sertularien, 
Laminaria  saccharina , PhylliUx , Ulva  Lar  tu  ca , la- 
lixtima , Porphyria  purpurea,Ceramiumdiapltanum  etc. 
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Hierüber  lässt  steh  eigentlich  nie  mit  Bestimmt- 
heit  sagen,  weiche  Algen  Vorkommen,  da  sie  nicht 

selbst  hier  wachsen;  nach  den  schon  erwähnten 

' » « \ 

Strömungen  können  sie  aus  dem  Canal  de  Calais, 
von  den  schottischen,  englischen,'  Norweger  Kü- 
sten etc.  hergeführt  werden.  Es-  wäre  demnach 
nur  zu  bezeichnen , was  man  Ins  jetzt  gefunden 
bat.  Vorzüglich  zeichnete  sich  der  verstorbene  Wer- 
te ns  und  der  hier  wohnende  berühmte  Jürgens 
als  Forscher  der  Wangerooger  Algen  aus.  1 

Nächst  den  oben  eevviihnten  noch:  Fucua  re- 

ramoidca , Fucua  crlapua, , Ceramium  diaphanum,  V. 
repens  Ag.,  C.  rirgatum , Mricum,  Sphwrococcu a con- 
fervoidea , purpurauccns , Sporochnus  aculcatua , Scy- 
tosiphon  Filum  als  Ulm  fixtulosa  Huda.,  Palyxipho-  - 
nia  riolacca , atricla , fibrillom , urceolata , Wonu- 
shioldia  alata,  sanguium,  Dvlcaaeria  a lata , Ploca- 
mium , Cyaloacira  fibroaa  ; Ulm  Lima ; Hhodomela 
subfusca;  Poly'idea  lumbricalis ; Confcrm  crislata , 
capiUuris , lanosa , sericea  Huda.,  Oscillaloria  mtijua- 
cula;  Ectocarpua  littoralia  Lytigb .,  ailicutosua ; Dut- 
toma  maximum , tenue,  fenestratum , BUMutpliiana, 
ftlexogloia  muMifula ; Fragilarla  alriatula;  Fruatutia 
Lynybyii  Ktz. : Alcyonidium  diaphanum. 

Aus  dieser  Uubersicht  sieht  man,  wie  dürftig 
das  Resultat  vierzigjähriger  Forschungen  im  Gebiete 
der  Algen  für  Wangerooge  ausgefallen.  Der  Grund 
dieser  Erscheinung  aber  ist  nur  der  sterile  Saud- 
strand, wo  eine  minder  starke  Floth  alles  hinweg  sjiiilt. 
Daher  ist  sie  dem  Algenforscher  völlig  gleichgültig. 
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Vielleicht  ist  es  noch  an  seinem  Orte,  hier 
kurz  noch  der  Zoophyieu  Wangerooge’»  zu  er- 
wähnen : 

Zoophylcn. 

Was  von  den  Algen  gesagt  ist,  gilt  auch  hier, 
da  diese  immer  in  Gemeinschaft  jener  Vorkommen. 
Bisher  fanden  sich  Tubularia  muscoide* , Crista . lo- 
ricvlula , replam,  zonata,  eburnea:  Flustra  pilosa , 
membranacca  ; Spongia  ocellata ; Sertularia  cupres- 
s'uut.  argentea;  Laomedia  diclioloma.  Von  letzterer 
habe  ich  noch  zu  bemerken,  dass  die  in  der  Nordsee 
vorkommenden  Meerbälle  (pil®  marin®),  welche 
früher  dem  Arzneischatze  augehörten,  ganz  ans 
ihr  bestehen,  und  oft  in  ungeheurer  Grösse  und 
in  Perückengestalt  Vorkommen. 

l*fla  n zen  exa  n Iheme. 

Es  ist  klar,  dass  Wangerooge,  wenn  es  mehr 
höher  organisirte  Gewächse  besässe,  für  dieses 
Studium  sehr  wichtig  seyn  müsse,  wie  es  jede  Insel 
mit  ihrer  beständig  feuchten  Atmosphäre  seyu  muss. 
Desshalb  war  mein  Augenmerk  ihnen  mit  beson- 
derer Berücksichtigung  gewidmet,  während  der 
Monate  Juli  und  August. 

Bor  Monat  Juli  war  stets  heiter  und  warm, 
darum  die  Ausbeute  nicht  besonders;  was  ich  be- 
obachtete, habe  ich  dem  Monat  August  zu  verdan- 
ken, welcher  immer  nass  war.  Jedoch  zweifle  ich 
nicht  an  einer  grossen  Ausbeute  im  Frühling  und 
Herbst.  Für  jetzt  habe  ich  das  Verhältnis»  1;?|. 
gefunden. 
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Ain  häufigsten  Vrcdo  Salicis  auf  Salix  vilel- 
litia , aurita , arenaria,.alba. 

Auf  Salix  vitellina  in  grossen  dicken  Haufen, 
durchbohrend ; auf  iS.  aurita  an  den  untersten  Blät- 
tern verwischt  wuchernd ; auf  S.  arenaria  auf  den 
Wurzelblättern  ebenso;  auf  iS.  alba  in  kleinen. gel- 
ben Pünktchen. 

Uredo  graminea  auf  einigen  Gräsern. 

. 11.  Urceolarum  auf  Care x muricata. 

- U.  Violarum  auf  Viola  ericetorum. 

U.  Polygonorum  auf  Polygonum  Persicaria. 
Hier  waren  die  Sporidien  nicht  nur  oval,  sondern 
auch  spiralförmig.  Oberfl.  u.  Unterfl.  d.  Bl. 

U.  Fabae  auf  Faba  vulgaris.  Hier  sah  ich 
die  kleinen  Mulecüle  der  Sporidien  von  bedeuten- 
der Grösse,  jungen  Sporidien  ähnlich. 

U.  Composilarum  auf  Achyrophorus  radicatus. 
Wunderherrlich  und  die  ganze  Rückseite  bedeckend, 
\ von  scharlaehrother  Farbe,  ehe  noch  die  Hüllen 
' geplatzt  waren.  Bei  geöffneten  Pusteln  zeigten  sich 
die  goldgelben  Sporidien. 

U.  Roses , in  unendlichen,  sehr  kleinen  Pünkt- 
chen zerstreut,  auf  der  Rückseite  des  Blattes,  zeigte 
nnter  dem  Mikroskope  die  mannigfaltigsten  Formen 
und  es  Hessen  sich  deutlich  drei  Arten  unterscheiden : 

1)  Uredo  Roses , mit  rein  poiygonischen  Spori- 
dien vermischt;  2)  Phragm'ulium  cktratum  Eysh.; 
3)  ein  sehr  kleines  Uredo;  sporidiis  oblongo-ovatis, 
viridescenti  - flavis , miuutissimis.  Dass  sie  nicht 
jüngere  Exemplare  des  U.  Roses  waren,  beweist, 
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dass  sich  innen  schon  die  reifen  Moleciile  völlig 
■ entwickelt  hatten,  die  Ränder  schon  katinnartig 
(cristatis  mnrginibus)  und  die  Stielchen  wie  hei 
allen  entwickelten  reifen , abgefallcn  waren.  Ich 
verspüre  die  Bestimmung  für  eine  andere  Abhand- 
lung über  die  Exantheme  der  Pflanzen. 

Aecidium  Oxyacanthcß , sehr  häufig  auf  Cratas- 
gus  Oxyacantha.  Aecul.  rubeUum  auf  Rumex  crispus. 
Puccinia  Graminis  auf  Tviticum  repens .• 

Uredo  seyetum  auf  Elyrnus  arenarius,  den  gan- 
zen Stengel  auflöseiid,  ohne  die  Blätter  zu  ver- 
Dichten , sehr  häufig. 

Sperfnoedia  Claras  Fries  auf  Elyrnus  arenarius , 
wo  dieser  tief  stand , an  den  Osterdünen  und  auf 
Arundo  arenaria , selbst  auf  den  höchsten  dürrsten 
Dünen. 

Nur  dem  Zoologen  ist  die  Insel  von  ausser- 
ordentlichem YVcrthe,  da  er  vou  hier  aus  Gelegen- 
heit genug  findet,  mit  Blankeneser  Segeln  seine 
Forschungen  leicht  und  billig  zu  vervollständigen,' 
wozu  ihm  die  reiche,  prächtige  Nordsee  so  unend- 
lich viel  darbietet.  Man  denke  nur  au  Oken's 
Forschungen,  der  in  den  ersten  Jahren  dieses  Jahr- 
hunderts hier  observirte. 

Dem  Botaniker  und  Mineralogen  kann  sie 
nichts  bieten. 

11.  Preisaufgaben,  Pr  eisert  heilungeil. 

Die  holländische  Gesellschaft  der  YV issenschaf- 
tcu  zu  Haarlem  hat  in  ihrer  fe>7slen  Jahressitzung 
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am  18.  Mai  d.  J.  einer  Abhandlung  des  Hm.  Dr. 
Kützing,  Professor  der  Naturwissenschaften  zu 
Nordhausen  in  Preussen,  über  die  Metamorphose  - 
der  Algen  nnd  ihre  Entwicklung  zu  Pflanzen  einer 
in  der  Stufenreihe  der  organischen  Wesen  höher 
gestellten  Cattong  die  goldene  Medaille  und  150 
Holländer  Gulden  zuerkannt. 

In  derselben  Sitzung  wurden  unter  andern  fol- 
gende botanische  Preisaufgaben  thcils  wiederholt, 
theils  neu  festgesetzt: 

a)  vor  dem  1.  Januar  1S41. 

1)  „Jusqu’ä  quel  point  connait-on,  ou  doit-on  nd- 
„mettre  ces  forces  physiques,  que  M.  Dutrochet 
„croit  avoir  decouvertes,  et  qu'il  indique  par  les 
„noins  (TEndosmose  et  d Exosmose  daus  son  ouvraire 
„intitule:  f Agent  immediat  du  mourement  vital,  de- 
„ volle  dann  la  nature  et  daus  son  mode  darlion 
„chc-z  les  vegetaux  et  che s les  animaux.  Paris  1 S‘2C>?” 
— Voir  aussi:  Armales  des  Chimie  et  de  Phyxique. 
Tome  XXXV.  jr.  293.  et  Tome  XXVII. 

La  soctete  d^sire  voir  ce  sujet  dclaircl,  autant 
que  possible,  par  de  nouvclles  reoherches. 

2)  On  a observ<5  pluaieurs  fois  chez  quelques  plan- 
tes  vivantes,  que  daus  certains  eas  elles  rdpandent 
nne  lueur  phosphorescente,  tolles  que  Trapaeolmn , 
Calendula , Lilivm  ö ul  hi  f er  um , Tagetes.  Euphorhia 
phosphorca , Ithizomorpha . etc.  la  Sociele  desife : 
„()ue  par  des  rccherches,  faites  h dessein,  on  lache 
„declaircir  ce  phenoinene,  de  deterinincr  ce  qu'on 
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„doit  admettre  de  ce  qui  est  rapportd  h cet  dgard, 
„et  quelies  sont  les  circonstances,  sous  Iesquelles  ce 
„phdnom&ne  a Heu,  et  qnellc  en  est  la  cause ?”v 

Voyez  Acta  Suecica  1762:  et  1768. — Ingen- 
houss,  Versuche  mit  Pflanzen.,  79.  151.  — Nees 
v.  Esenheck  et  Bischof,  Nor.  act.  Leop.  Car.ll. 
605.  — L.  C.  Treviranus,  Zeit  sehr,  für  Physiol.  III. 
261. — Martins,  Reise  nach  Brasilien,  II.  726. — 
Flora , 1S37.  p.  80. 

3)  „Queis  sont  les  restes  fossiles  d'animanx  ct  de 
„plantes,  trouves  dans  les  differentes  couches  du 

. „sol  de  la  Hollande,  exceptd  le  terrain  des  environs 
„de  Maastricht?  Qu’est  ce  qu'ils  nous  apprennent 
„h  l’dgard  de  l‘age  relatif  et  de  la  snccession  de 
„ces  couches,  ninsi  que  des  changäments  que  le  sol 
„de  ce  pnys  a subi  dans  les  tcnis  passes?” 

4)  Les  recherchcs  de  Schleiden,  Martins, 
Wydler,  Valentin  et  autres  ayant  ouvert  de 
nouvelles  vues  sur  la  fructificntion  dans  les  plantes; 
la  Societ^  demande  1».  un  exposd  succint,  et  un 
exarnen  critique  des  observations  faites  sur  cet  objet, 
2o.  une  sdrie  d’observations  nouvelles,  faites  dans 
differentes  families  de  plantes,  afin  de  mettre  hors 
de  donte  ln  justesse,  -ou  bien  le  peu  de  fondeinent 
des  thdories  de  ces  Bntanistes. 

5)  Toutes  les  plantes  unt  elles  nne  tempdrature 
'propre,  qui  ne  dopend  pas  de  celle  du  milieu,  oh 

elles  sc  trouvent?  En  cas,  qn’elle  existe,  dans  quels 
organcs  cst-elle  ln  plus  Clever,  et  differp-t'elle  selou 
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, * , * 

les  diffdrens  Ages  des  plan  tos?  quelle  est  enfin  l’ori- 
gine  de  ce.  ddveloppeinent  de  chaleur?  — La  So- 
cietd  ddsire,  que  Ton  ne  borne  pas  ses  expdrieuces 
aux  fleurs  de  quelques  plantes,  dans  lesquelles  l'on 
a observd  un  degrd  trds  dlevd  de  chaleur,  cornine 
dans  les  Aroidee s,  inais  eile  deinande,  que  l’intdrieur 
d'autres  Organes  des  vdgdtnnx  soit  examinc  sur  ce 
point  dans  des  Saisons  differentes. 

b)  vor  dem  1.  Januar  1810. 

6)  „Quelle  est  la  formation  du  bols?  Prend-il 
„son  origine  immddiatement  de  la  sdvc  ou  du  cam- 
„bium  sous  l'dcorce,  ou  bien  est-il  formd  par  les 
„vaisseaux,  qui  descendent  des  bourgeons  et  des 

■ „feüilles,  comme  les  observations  de  Du  Petit 
„Thouars  et  de  Uuzar eignes  seinbient  prou- 
„ver?  Quelle  est  l'application,  qu'on  peut  tirer  de 
„la  counaissance  exacte  de  la  formation  dir  bois, 
„h  la  culture  des  arbres  ntiles?” 

7)  „Qnelle  est  la  nature  du  Chloropliylle  (phylo- 
„ chlore,  chromule)  dans  les  Vegetaux?  Quelle  en 
„est  la  forme  et  la  composition , et  quels  sont  los 
„caracteres,  par  lesquels  cette  siibstance  difldre  des 
„autres  matieres  vdgdtales?  Est-elle  differente  selon 
Ja  d iversitd  des  plantes,  et  qu'est  ce  qui  constitue 
„cette  difference?  Quelles  sont  les  circonstanccs, 
„par  lcsqiTcllcs  pendant  la  Vegetation  eile  est  pro- 
„duit  et  changee  ou  modiiiee  dans  les  plantes?” 

Voyez  Pelletier  et  Caventou,  Anti  nies  de 
Chitnie  ct  de  Fhyxit/uc,  T.  IX.  p.  104. — Waeair  c- 
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Princep,  ibid.  T.  XXXVIII.  p.  415.  — Mul  der, 
Scheidekundig  Archiv.  T.  II.  p.  1. 

8)  Parmi  les  d^couvertes  les  plus  riches  en  con- 
8<*quences,  et  qui-  paraissent  surtout  jeter  un  nou- 
veau jour  sur  les  ph&iomenes  de  corps  vivans,  Von 
doit  placer  celle  d’une  nouvelle  action  chimique, 
que  Mr.  B e r r.  e 1 i u s ä intitulee  Calalyse,  — La 
Socitfte  detnande,  que  cette  action  soit  dtudiee  sous 
totis  ces  rnpports;  que  l'on  fasse  ngir  les  uns  sur 
les  nutres,  dnus  des  circoustances  < res  variees,  les 
substances,  qui  ont  montre  cctte  action;  que  Ton 
lache  de  dlcouvrir  In  catalyse  parmi  des  corps,  ou 
olle  n’a  pas  encore  dtd  observee,  et  que  Ton  re- 
cherche,  si  eile  se  fait  remarquer  dans  le  tissu  or- 
ganique  des  plantes  et  des  animaux ; eniin  que 
dans  le  cas  afTirmatif  Ton  cxniniue,  qu'elles  en  peu- 
vent  ötre  les  consdqucnces  dans  l'explication  des 
ph^nomdnes  des  corps  vivans. 

Der  Preis  für  eine  genügende  Antwort  auf  eine 
dieser  Fragen  ist  eine  goldene  Medaille  im  Werth 
von  150  fl.  ; ferner  eine  Gratifieation  von  150  Hol- 
länder Gulden,  wenn  die  Antwort  deren  würdig 
befunden  wird.  Die  -leserlich,  in  holländischer, 
französischer,  englischer,  italienischer  oder  deut- 
scher Sprache  (mit  italienischen  Schriftzügen)  ge- 
schriebenen, und  mit  den  gewöhnlichen  versiegelten 
Devisen  versehenen  Abhandlungen  sind  portofrei 
einzusenden  an  J.  G.  S.  Van  ßrddn,  Sdcrdtuire 
perpeiud  de  la  Sooield  ä Haarlem. 

(Hiezu  Liierbor,  Nr.  0.) 
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Regensburg,  am  28.  October  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

lieber  einige  neue  oder  weniger  gekannte  Arten  dtr 
Gattung  Erica ; von  Professor  T a u s cb  in  Prag. 

1.  Erica  Ekloniana  Tausch:  antiieris  aristatis 
styloque  inclusis,  aristis  brevissimis  in  filnmentis 
adnato  decurrentibus,  floribus  axillaribus  vertieillato- 
congcstig  nntantibus  folia  non  excedentibus,  corollis 
tubulosis,  pubescentibus,  calycibus  longe  subulatis 
glabris,  bracteis  iinearibus  remotiusculis,  foüis  6-nis 
confertissiinis  filiform!  subulatis  elongatis  squarrosis 
glabris  (tremulis). 

Colitur  in  horto  Excl.  comitis  Salm,  enata 
e seminibus  capensibus  ab  Eklonio  nomine  E.  /n- 
ne(E  allatis. 

Simiilima  to(o  habitu  E.  vestilce  Thunb.  a qua 
impriinis  difiert  ramis  flcxuoso-dUTiisis,  loliis  longio- 
ribus  squnrrosis,  calycibus  elongatis,  corollis  evi- 
denter pubescentibus  subbolosericeis  folia  non  ex- 
cedentibus,  stylo  incluso,  et  antberis  aristatis  de- 
currentibus apice  libero  brevissimo  corniculatis. 

Prjcterea  in  horto  Salmiano  e seminibus  ab 
Eklonio  cominunicatis  hucusque  floruerc  E.  longi- 
Flora  183U-  40.  R r 
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tfolia  W.  (pinifolia  Ekl.),  E.  Plvkenetii  ß.  albiflora 
(socciflora  Ekl.)  et  E.  mucosa  L.  (andromedneflora  Ekl.) 

2.  Erica  acutiflora  Tausch:  antheris  muticis 
styloque  exsertis,  floribus  axillaribus  verticillato- 
congestis,  corollis  elavato-tubulosis  cnrvatis  viseosis, 
limbo  profunde  et  acuminato-inciso  patulo,  sepalis 
ovatis  longe  subulatis,  bracteis  remotis,  foliis  5 -nie 
subulatis  mucronatis  erectis  glabris. 

E.  curriflora  Hort.  Angl,  non  L.  non  Andr. 

Foiia  exquisite  mucronata,  inucroue  diaphano. 
Flores,  ut  videtur,  pnrpurei,  axillares,  breve  pedun- 
culati,  glabri.  Calyx  aiinplex  glaber,  sepalis  e basi 
ovata  in  acumen  subulifonnc  s.  foliifonne  elongatis. 
bractcolis  linearibus  confertis  ad  basiin  pedunculi. 
Antherm  basi  attenuatra,  subtruncato  - obliqiue,  acu- 
mine  quasi  in  filamento  decurrente.  E.  purpurea  Andr. 
toto  habitu  videtur  proxima. 

3.  Erica  sphenanlhera  Tausch:  antjieris  rauti- 
cis  styloque  exsertis,  filamentis  complauatis  apice 
subattenuatis,  floribus  axillaribus  secundis  nutantibus, 
corollis  tubulosis  glabris  nitidis  limbo  erecto  obtuso, 
culycibus  imbrieatis  coloratis,  sepalis  squatuisque 
ovatis  mucronatis,  foliis  4-nis  subulatis  erectis  glabris. 

E.  rugosa  Hort.  Angl,  non  Andr. 

Species  valdc  singularis,  filamentis  complanatis, 
antheris  basi  cuueato- attenuatis. 

4.  Erica  diaphana  Spr.  (transparens  Andr.) 
kommt  in  Gärten  häufig  unter  dem  Namen  E.  cotti- 
fera  vor.  Auch  gehört  als  eine  sehr  gute  Abbil- 
dung hieher  JE.  vcrsicolor  Vent.  Mahn  t.  3S.  und 
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wahrscheinlich  dürfte  E.  Iriphylla  Link  auch  dazu 
gehören. 

5.  Erica  aristala  major  llort.  Angl.  Diese 
Prachtpflanze,  find  wahrscheinlich  die  Königin  unter 
den  E.  vei'sicolorihus , blühte  auch  in  hiesigen  Gür- 
ten schon  zu<p  zweitenmal,  und  sie  ist  ohne  Zweifel 
als  E.  capax  Salisb.  anzunehmen , da  die  von  Sa- 
lisbury obwohl  sehr  kurz  abgefasste  Diagnose  die 
wichtigsten  Charaktere  enthält,  die  keiner  andern 
bisher  bekannten  Art  zukommen.  Ob  E.  arislata 
Andr.  dieselbe  Art  sey,  kann  ich  nicht  entscheiden, 
da  ich  nicht  Gelegenheit  habe,  Andrew's  Be- 
schreibung und  Abbildung  einzusehen , ich  möchte 
aber  beinahe  daran  zweifeln,  da  E.  arislata  Andr. 
in  den  Systemen  foliis  hispidis  charakterisirt  wird. 
Ich  würde  sie  bezeichnen: 

E.  capax  (Salisb.  Linn.  trans.  6.  p.  381.):  an- 
theris  basi  hastatis  cristato-em'arginatis  iuclusis,  stylo 
brevissime  exserto,  uuibellis  terminalibus  nutantibus, 
corollis  ovato-  oblongis  ampullaceis  costatis  nitidis 
glutinosis  collo  fauceque  atrppurpureis,  laciniis  liinbi 
planis  truncatis  discoloribus  (albis),  caiycibus  nppres- 
sis,  bracteis  remotis,  foliis  4-nis  lineari  - oblongis  1 
reeurvato-reflexis  aristato-mucronatis  ciliis  rigidis 
glanduliferis  subserratis. 

6.  Erica  aristata  minor  Hort.  Angl.,  wie  selbe 
von  Hrn.  Booth  in  Hamburg  ausgegeben  wurde, 
blühte  schon  in  hiesigen  Gärten,  ich  kann  sie  für 
nichts  anderes  als  E.  ferruginea  Andr.  halten,  und  ist 

' der  E.  Massoni  Thunb.  dem  Habitus  nach  sehr  ähnlich. 

’ R r 2 
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7.  Erica  mullumbellif'cra  Tausch : antheris  mu- 
ticls  styloque  inclnsis,  umbcllis  termimdibus  3 — 4- 
floris  fastigiatis  corymbosis,  corolüs  anguste-ampul- 
laceis  elongatis  pubescentibus,  laciniis  liinbi  obtasis 
discoloribus,  pedicellis  coloratis  hirsutis,  calycibus 
ovatis  inucronatis  scrrnlatis,  foliis  4-nis  lineari-subu- 
latis  erecto-  patulis  ciliatis. 

Nomine  E.  perspicucc  narue  e horto  Hamburg. 
Boothii  venit.  * 

Fruticulus  pygmaeus  ramis  floribusque  fastigiatis 
corymbosis.  Forma  et  magnitndine  coroJIae  maxirae 
ad  E.  transluCentem  Wendl.  acoedit,  sed  coroll« 
limbus  albus  laciniis  obtusissimis,  antherra  mutic.T, 
et  calycis  foliola  ovata  acuminata  ümbriato  - serrulata. 

S.  Erica  obesa  Tausch:  antheris  muticis  basi 
hastatis  cristato-emarginatis  inclusis,  stylo  brevissime 
exserto,  floribus  terminalibus  laxe  umbellatis  nutan- 
tibus,  corolüs  grossis  ovato-oblongo-ampullaceis  vis- 
cosis  nervosis,  laciniis  limbi  ovatis  obtusis,  pedun- 
culis  calycibusque  Ianceolatis  elongatis  genuine 
plus  duplo  longioribtis  appressis  coloratis  viscosis, 
foliis  3-nis  linearibus  canaüculatis  recurvato- patulis 
ciliatis  aristatisque. 

Nomine  E.  jasminiflorcc  e Hort.  Hamburg. 
Boothii  venit,  qu;e  autem  diifert  foliis  tertia  parte 
brevioribus  serrulatis,  umbelüs  erectis  subfasciciila- 
tis  s.  brevissime  pedunculatis,  corolüs  basi  angusie 
ampullaceis  in  collum  longum  tenue  altenuntis,  et 
laciniis  limbi  oblongis,  verbo  floribus  E.  Aitoniatue 
siinitlimis,  et  nonnisi  qnarta  parte  brevioribus. 
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Est  mit  ein  E.  obesa  toto  habitu  simillima  JE.  Sltan- 
tioncanie , a qua  diflert  foliis  longioribus  remotiori- 
busque,  calycibus  longioribus  ventri  corolhu  partem 
amplissiinam  nttingentibus  germine  plus  duplo  lon- 
gioribüs,.Iaciniis  liiubi  eorolljc  majoribus  obtusissimis. 

0.  Erica  flocciflora  Tausch:  antheris  muticis 
iuclusis,  stylo  exserto,  tloribus  terminalibus  fascicu- 
lato  congestis,  calycibus  bracteatis  lineari-lanceolatis 
ciliato-serratis  corollam  ovnto-ampuflaceam  sequanti- 
bus ; limbo  corollm  plano  obtuso  concolore  (albo), 
foliis  4-nis  liueari -subulatis  patulis  glabris. 

Nomine  E.  dcnticulaUe  e hört.  Hamb.  Booth. 
venit. 

Floribus  maxime  convenit  cum  E.  daplmcflora 
Salisb.  qme  vero  diflert  foliis  brevioribus  densiori- 
bus  ereclis,  floribus  plus  duplo  majoribus  carneis, 
calycibus  ex  ovato- subulatis. 

JO.  Erica  maculosa  Tausch:  antheris  muticis  - 

i « 

iuclusis,  stylo  exserto,  floribus  terminalibus  fascicu- 
lato -congestis,  calycibus  bracteatis  oblongis  ciliato- 
serratis  dimidium  tubi  corolhc  diaphani  exsuperait- 
tibus,  corollis  ovato  -ampullaceis,  laciniis  limbi  pla- 
nis  ovatis  albis  dorso  rubro-maculosis,  foliis  4-nis 
liueari -subulatis  glabris  patulis. 

Nomine  E.  primuloidut  hoc  anno  florens  e hört. 
Hamburg.  Booth.  venit,  unde  elapsis  aliquot  annis 
vera  etiam  acquisita  fuit,  quse  diflert  statura,  foliis-  ’ 
que  robust ioribus,  floribus  majoribus,  limbo  dorso 
purpureo,  facie  albo  fauce  maculis  4 obcordatis  in- 
signito, . genitalibus  iuclusis,  calycibus  lanceolato- 

i 

i 
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subulatis  coloratis.  Proxime  autein  E.  maculosa 
accedit  nd  E.  denticulatam  L.  (dentatam  Thunb. 
'Wendl.  ic.)  qure  autem  diflert  tubo  corolhe  elongafo 
duplain  calycis  longitudinem  exsnperante,  gcnitalibus 
inclusis,  calycibusquc  latioribus  obovnto-oblougis. 

11.  Erica  Petirerii  L.  Ich  habe  schon  ein- 
mal gefinssert,  dass  diese  Art  nach  Linnö's  Figur 
(Linn.  diss.  de  Erica)  keine  andere  als  die  E.  Se- 
la na  Wendl.  ic.  seyn  kann,  jedoch  hatte  ich  noch 
einige  Zweifel,  da  Linn^  seiner  Pflanze  gelbe 
Blumen  zuscbrieb,  die  sich  nun  völlig  gehoben 
haben,  da  im  verflossenen  Jahre  auch  in  hiesigen 
Gürten  eine  gelbblumige  Abänderung  davon  geblüht 
hat,  die  nun  gewiss  auch  Linn^  vor  sich  hatte, 
und  die  ich  daher  auch  als  Hauptform  annehme. 
Es  ist  demnach  die  E.  Petiverii  (fusca  et  lutea) 
Wendl.  Ic.  richtiger  nach  Ai  ton  E.  Sebana  zu 
nennen,  da  selbe  wirklich  vonSeba  (mus.  1.  t.  21. 
f.  4.)  abgebildet  wurde,  und  die  Autoren  gewiss 
auch  diese  Art  mit  diesem  Namen  bezeichnet  haben 
wollten.  E.  Petiveriana  Wendl.  ic.  ist  wieder  eine 
Verschiedene  Art  und  zwar  E.  follicularis  Sal. 
leh  würde  diese  Arten  folgend  bezeichnen : 

E.  Petirerii  (L.  mant.  235.  Lam.  illustr.  t.  2SS. 
f.  3)  antheris  muticis  longissimis  exsertis,  ramuHs 
lateralibus  confertis  abbreviatis  sub  3-floris,  floribus 
pediceliis  pubescentibus  nutantibus,  corollis  clnvato- 
tubulosis  inenrvis,  caiycibus  imbricatis  cyündricis 
angustis,  foliis  3-nis  subulatis  glabris  squarroso- 
recurvis. 
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«.  lutea:  corolla  lutea,  foliis  abbreviatis  con- 
. fertissimis. 

ß.  fusca : corolla  e Ha vo  in  rubruin  vergente  sub- 
fuscata,  foliis  longioribus. 
y.  coccinea:  corolla  coccinea,  foliis  longioribus. 
iE.  Sebana  Wendl , ic.) 

S.  fulgida : corolla  intense  coccinea,  foliis  tenuio- 
ribus  longioribusque. 

Alle  vier  Abänderungen  werden  hier  iin  gräf- 
lich Salm i sehen  Garten  gezogen  und  blühen  reich- 
lich. Ich  habe  nur  noch  zu  bemerken,  dass  sich 
Linnd  in  seiner  Diagnose  eines  Ausdruckes  „co- 
rollis  acutis"  bediente,  der  nicht  ganz  passend  zu 
seyn  scheint,  indess  sieht  man  sich  aber  etwas 
weiter  um , so  findet  man , dass  sich  Linnc  hier 
nur  nicht  deutlich  genug  ausdrückte,  und  etwas 
ganz  anderes  damit  bezeichnen  wollte,  nämlich  dass  , 
der  Saum  der  Blumenkrone  tiefer  cingcschnitten 
und  die  Lappen  derselben  daher  länger,  spitziger 
sind,  als  bei  E.  Plukenelii,  wodurch  er  erstere  von 
letzterer  vorzüglich  auch  zu  unterscheiden  suchte. 

E.  Sebana  (Seba  mus,  1.  t.  21.  f.  4.)  antheris 
muticis  longissimis  exsertis,  ramulis  lateralibus  con- 
fertis  abbreviatis  sub-3-floris,  floribus  pedicellis 
pubescentibus  nutautibus,  corollis  tubulosis  basi 
ventricosis,  calycibus  imbricatis  ovato-tumidis,  foliis 
3-nis  subulatis  obtusis  squarroso-recurvis. 

t . 

E.  Petiverii  fusca  Wendl.  ic.  E.  Sebana  Andr. 

" ß.  lutea ; corolla  lutea. 
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E.  Petiverii  lutea  Wendl . ic.  E.  Sebana  ß.  ri- 
ridis  Andr.  E.  soccifiora  Salisb. 

Beide  Abänderungen  werden  In  hiesigen  Gür- 
ten gezogen,  and  diese  Art  dürfte  in  der  Farbe 
der  Blnmeukrone  noch  manche  Abänderungen  er- 
leiden, wie  die  vorhergehende. 

12.  Erica  conifera  Tausch:  antheris  muticis 
longissituis  exsertis,  raruulis  lateralibus  abbreriatu 
confertis  1 - floris , floribns  subsessilibns  nutantibos, 
corollis  clavato-tubulosis,  calyceque  iiubricato  ovato- 
oblongo  tumido  coriaceis  concoloribus , foliis  3-nis 
subulatis  strictis  erectis. 

Specimen  originnrium  e capite  bonae  spei  a Ba- 
rone van  der  Lühe  nomine  JE.  Petiverii  asserva- 
tur  in  herbario  S ch  in  i d t i a n o , nunc  mee. 

Diflert  n 2 nntecedentibus  foliis  strictis  ercctis 
validioribus,  ramulis  constanter  1 floris,  floribus  sub- 
sessilibus,  corollis  cnm  calyce  maxirno  strobilum 
nemulante  concoloribus  coriaceis,  et  calyce  vix  duplo 
longioribus.  , 

13.  Erica  trißora  L.  Wendland  stellte  zwei 
Formen  von  dieser  Art  auf,  wovon  er  die  eine 
E.  trißora  arislata,  die  andere  E.  trißora  cristata 
nannte.  Die  erstcre  ist  in  hiesigen  Gärten  seit 
vielen  Jahren  als  E.  fugax  Salisb.  bekannt,  die 
andere,  die  Salisbury  JE.  pyroleeflora  nannte, 
blühte  diesen  Sommer  hier  zum  erstenmal,  und 
ich  muss  beide  mit  Salisbury  für  verschiedene 
Arten  anerkennen.  Zur  erstem  gehört  E.  trißora 
Thunb.  diss.  de  Erica_  icon. 
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14.  Erica  slenoma  Tausch:  antheris  cristnlis 

styloque  inclusis,  floribus  terminalibus  2 — 3 bre- 
vlssime  pedunculatis  glabris,  corolla  urccolata  tubo" 
subglosobo  os  erectuin  oontractuin  subadiequante,  se- 
palis  ovatis  huvibtis  carinato  - mucronatis  coioratis 
corolla  quidquam  brevioribus,  bracteis  remotis  lau-  , 
ceolatis  calyce  concoloribus , foliis  oppositis  subuia- 
tis  imbricatis  strietis  glabris.  „ 

Speciinen  originariuin  e proinontorio  boiue  spei 
examinavL 

Habita  toto  in  ult  tim  ad  E.  trifloram  L.  accedit, 
sed  diflert  ore  s.  limbo  corolhe  contraetiore  longiore 
tubum  crolhe  subadsequante,  bracteis  angustix  a ca- 
lyce remotis,  nee  imbi'icatis , sepalis  quidqtiain  an- 
gustioribus  longius  mucronatis,  et  tarnen  corolla 
brevioribus.  Color  corolbe  ex  sicco  vetustato  spe- 
cimine  vix  determinnndus,  bracteie  et  sepala  diiuto 
- fuscescentia,  corollse  tubus  fuscus  limbo  dilutiore. 

15.  Erica  delecta  Tausch:  antheris  cristatis 
styloque  inclusis,  umbellis  tenninalibus  axillaribusque 
subracemoso-digestis,  corollis  ovato-ampullaceis  niti- 
dis  glaberrimis  (purpureis),  peduuciilis  coloratis  pu- 
bescentibus,  calycibus  ovatis  foliosis  patulis  ciliatis, 

'foliis  4-nis  lineari - subulatis  ciliatis  apice  piloso- 
penicillatis  erecto  - patulis. 

Nomine  E.  Sarileancc  e horto  Hamburgensi 
Boothii  venit  species  hrecce  parvuia,  sed  elegan- 
tissima,  quae  toto  habitu  E.  inßatcc  Thunb.  vidclur 
proxima,  sed  jam  primo  intuitu  floribus  plus  duplo- 
minoribus  distincta  apparet. 
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16.  Erica  dicranifolia  Tausch:  aniheris  cri- 
statis  styloque  hiclusis,  floribus  teriuinalibus  sub- 
3-nis  glabris,  corolla  urceolata  tubo  subgloboso  ore 
erecto,  sepnlis  bracteisque  calyci  approximatis  colo- 
ratis  ex  ovato-acumiuatis  corolla:  tubutn  adrequanti- 
bus,  foliis  3-nis  lineari-carinatis  aristato-mucrouatis 
»itidis  glabris  recurvato-patulis. 

Culta  fuit  nomine  E.  acutce. 

Species  babitu  valde  singularis , vegetatione 
quidquam  ad  E.  vcrnicifluam  accedens,  qujc  au  ton» 
difiert  foliis  brevissimis  ovatis  glutiuosis  brevius 
aristatis,  corollisque  campanulatis.  Flores  parvuii, 
calyces  cum  corolla  concolores  pallidi,  sed  color 
e specimiue  vetustato  non  ulterimis  determinandus. 

17.  Erica  ad(C</uata  Tausch : antheris  aristatis 
styloque  «equalibus  subexsertis,  floribus  termiualibus 
sub-4-nis  nutantibus  glabris,  corolla  campanulata, 
sepalis  coloratis  deuticulatis  corolla  duplo  breviori- 
bus,  bracteolis  remotis,  foliis  4-nis  angustissiine  li- 
near ibus  patulis  glabris  margine  scabriuscutis. 

Culta  fuit  nomine  E.  flexicaulis. 

Folia  augustissima  margine  tuberculis  ntinimis 
scabriuscula.  Florum  umbelhe  terminales,  sed  et  la- 
terales. Flores  parvuli  vix  magnitudine  floris  E. 
raifantis , ut  videtur,  rubelli.  Antherre  nigricantes 
gtylum  adtequantes,  aristis  subdenticulatis. 

18.  Erica  brachycroxsa  Tausch:  antheris  rou- 
ticis  exsertis  fuscis,  stigmate  longe  exserto  peltato, 
ramulis  lateralibus  brevissimis  subverticillato-  race- 
inosis  3 floris  subuutantibus,  floribus  subfosciculatis, 
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calycibus  imbricatis  ovatis  coloratis  apire  subber- 
baceis  corollain  urceolatnm  tcquantibus,  foliis  3-  nis 
subulatis  obtusis  scabriusculis  patulis. 

Ex  horto  Hamburgensi  nomine  E.  imbricata 
venit,  cui  quidem  nuiltum  affinis,  tarnen  diHert  fo- 
liis patulis  brevioribus , ramulis  floriferis  patulis 
subnutantibus,  nec  strictis  erectis,  floribus  duplo 
minoribus,  sepalis  apice  subherbaceis,  antheris  fus- 
cis  lateralibus,  nec  uigricantibus  et  in  filamenta  de- 
currentibus,  denique  stiginate  peltafo,  nec  capitato. 

19.  Erica  muUumbraculata  Tausch:  antheris 
aristatis  styloque  inclusis,  floribus  terminaiibus  um- 
beliatis  erectis,  ramulis  floriferis  subverticillatis  (fo- 
liis  denudatis)  coroHa  urceolari  modice  constricta 
glabra  (alba)  calycibus  foliaccis  lanceolatis,  pedun- 
culis  bracteatis  pubesccntibus,  foliis  4-nis  lauceo- 
lato-linearibus  «ubulato- convolutis  scabris. 

Nomine  E.  nudißorce  e horto  Hamburg.  Booth. 
venit,  dum  vera  nudißora  L.  Smith  (floribunda 
Wendl.  ic.)  nomine  E.  alopccuroidis  misse  fuit. 

Kamuli  floriferi  versus  apicem  caulis  verticil- 
lati  subracemosim  - dispositi , sub  authesi  Omnibus 
fere  foliis  denudati,  hinc  nodulosi,  et  pilis  brevissi- 
rois  scabriusculi.  Folia  margine  valde  rcvoluta, 
scabra,  oculo  armato  pilis  brevissimis  obsita.  Um- 
bellte  sub-6-flone  constrittse.  Corolla  alba  fere 
magnitndine  E.  margaritacece  L.  Sepala  4 lanceo- 
lata  berbacea  scabra. 

20.  Erica  ephemera  Tausch : antheris  breviter 
aristatis  demuui  exsertis,  stylo  exserto,  umbellis 
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terminalibus,  pcdunculis  nutantibus  2 bractealis  ca- 
lycibusque  ovatis  pubesccntibus,  corolla  urceolari 
subglubosa  pubescente,  foliis  4-nis  linear!  - oblungis 
niargiue  revolutis  cincrasccnti-  pubescentibus  glan- 
duloso  - ciliatis  patulis. 

E.  incana  rubra  Hortul. 

Ab  E.  incana  Wendl . , «jua;  in  hortis  nomine 
E.  perlatte  occurrit,  differt  corolla  subglubosa  di- 
midio  ininori  ex  albo  in  roseuin  coiorem  vergenle, 
nec  ovata  alba,  antheris  dcimun  exsertis  breviter 
aristntis,  nec  constanter  inclusis  longe  aristatis, 
foliis  glanduloso • ciliatis  4-nis,  nec  3-nis  eglandu- 
losis.  Flures  citissime  ninrccsount,  et  sordescunt, 
sed  per  totum  fcre  annum  <regeneranUir  novi. 

21.  Erica  salureja’folia  Tausch:  antheris  bre- 
vissime  aristatis  stylorjue  exsertis,  floribus  axillar!- 
terininalibiis  subraegmosis  secundjs,  peduueulis  2- 
bracteatis,  calycibus,  corollaque  urceolari  subglo- 
boso-depressa  pubesccntibus,  foliis  4-nis  iiueari- 
oblungis  margine  revolutis  ciuereo  - pnbesceutibus 
subtus  iucanis  glanduloso- ciliatis  patulis,  ramulis 
glanduloso  - hispidis. 

Occurrit  in,  hortis  nomine  E.  absynlhioidis. 
Flores  albi  ore  rubello. 

liabitu  toto  lloribusqiie  E.  ephemer<e  valde  af- 
fmis,  sed  floribus  raceinosis  magis  adhuc  ad  E.  ra- 
cemosam  Thunb.  accedit,  qu;u  vero  diilert  floruiu 
racemis  elougatis,  corollis  ovato-urceolatis  glaberri- 
mis,  foliis  lincaribus  undique  glanduloso- hispidis. 

22.  Erica  urceoluris  AU.  In  Gürten  zieht 

V 
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man  bänfig  eine  Abänderung  davon,  die  man  E. 
vrceolaris  ß.  macrosepala  nennen  kann,  unter  dem 
falschen  Namen  von  E.  phylicoides  Willd.,  die  sich 
von  «.  durch  nichts  als  längere,  der  Blumenkrone 
gleichkommende  Kelchblätter  unterscheiden  lässt, 
während  E.  phylicoides  der  Beschreibung  Wili- 
dcnow'i  nach  eine  der  E.  conferlifolia  Wcndl. 
(montann  Hort.  Angl.),  der  aber  Wendland  ohne 
Zweitel  fälschlich  folia  4-na,  die  nur  3-na  sind,  zu- 
schrieb,  am  nächsten  verwandte  Art  zu  seyn  scheint. 

. 2S.  Erica  crclica,  die  ich  bereits  in  der  Flora 
beschrieb,  ist,  wie  ich  später  darauf  kam,  einerlei 
mit  E.  rcrlicillala  Forste,  (manipuliflora  Salisb.),  die" 
ich  nur  desswegen  übersah,  weil  in  Sprengel’s 
syst,  kein  Wort  zu  finden  ist,  und  andere  Autoren 
hierüber  nachzusehen  ich  vernachlässigte.  Ich  kann 
nun  aber  bemerken , dass  diese  Art  sehr  ausge- 
zeichnet  ist , und  dass  sie  im  verflossenen  Sommer 
in  hiesigen  Gärten,  wo  sie  als  E.  Ollonis  eingeftihrt 
wurde,  schon  geblüht  hat. 

24.  Erica  cori folia  L.  Unter  diesem  Namen 
kommen  zwei  verschiedene  Arten  vor,  die  gewöhn- 
lich auch  vermischt  vom  Cap  gebracht  werden,  als 
E.  cori  folia  L.  (spec.  507.  E.  calyeina ‘ Wcndl.  ic. 
J>oii  ) antheris  eristntis  styloque  inclnsis,  cnlycihus 
amplis  membranaceis  coloratis  ln\is  rotato  - pntulis 
eorolla  ovato- ventricosa  (liinbo  pnrpureo)  longiori- 
bus,  bracteis  remotis,  floribus  terminnlibus  umbcl- 
lato-nggregatis  nutantibus,  foliis  3-nis  linearibus 
cauli  appressis. 
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Erica  obtecta  'Tausch:  anthcris  cristntis  stylo- 
que  inclusis,  calycibus  amplis  meinbranacels  colora- 
tis  laxis  concavo-erectis  corollain  depresso  - ovatam 
ventricosain  (limbo  dilute  violaceo)  tcquantibus  ob- 
tegenlibusque,  bracteis  i‘emotis,  floribus  terminalibus 
umbellato-aggregatis  nutantibus,  foliis  3-nis  lanceo- 
lato  - lineai’ibus  cauli  appressis.  Huc  E..  corifolia 
Bern.  $ Thunb.  spectare  videfur. 

In  horto  Sa  Imin  no,  ubi  uua  cum  antecedente 
autunino  fructificnvit,  e seminibus  Capeiis.  ab  Ek- 
lonio  nomine  E.  calycinte  communicatis  ennta  est. 

25.  E.  corifolia  spicata  Wendl.  ic.  ist  von  bei- 
den vorhergehenden  durch  den  Blüthenstand , die 
kleineren  und  aufrecht  stehenden  Blumen  verschie- 
den, und  verdient  als  E.  Alopecia»  aufgeführt  zu 
werden. 

26.  E.  gnaphaloide»  Wendl.  ic.  ist  von  E.  gna- 
phaloide»  L.  ^ Thunb.  auffallend  verschieden  durch 
liinger  gestielte  Blumen,  gewimperte  Kelche,  und 
vorzüglich  durch  die  vom  Kelche  entfernten,  nicht 
dachziegelförmigen  Nebenblätter,  und  verdient  als 
E.  staurogyna  aufgeführt  zu  werden. 

II.  Correspondene. 

Das  Botnnisiren  hat  für  dieses  Jahr  ein  Ende; 
in  Gesellschaft  dos  Hrn.  Dr.  Griesebach  in  Göt- 
tingen , bei  seiner  Rückkehr  aus  dem  Oriente,  be- 
schloss ich  die  heurigen  Ausflüge  mit  einem  Besuche 
des  Berges  Krim  bei  Laibach,  der  noch  Geranium 
nodosum  für  Reicheubach's  Fl.  gönn.  exs.  eben 
blühend  lieferte;  am  Fasse  des  Berges,  zwischen 
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Cannabis  sativa,  erfreute  uns  Orobanche  ramosa.  Lei- 
der, dass  Dr.  G riese b ach  nicht  um  14  Tage 
früher  Laibach  betrat,  um  das  Vergnügen  zu  haben, 
am  Ferien- Schluss  mit  ihm  vereint  die  Wochein 
ku  besuchen  und  vielleicht  so  glücklich  211  seyn, 
Hacquet's  Scabiosa  Trenla  wieder  zu  finden. 

Die  Felsenwände  des  Poresen-Berges  bei  Zarz 
lieferten  mir  am  17.  Juli  Mxhringia  riüosa  ih  Menge. 
Tags  darauf  erfreute  mich  die  Zhernagora-Alpe  in 
der  Wochein  mit  circa  100  Exemplaren  der  von 
Dr.  Graf  zuerst  allda  gefundenen  Pedictilari*  Hac- 
Quelii  Gr.,  deren  Frucht-Exemplare  im  Waldboden 
xvohl  drei  Schuh  erreichen,  auf  Rasen  in  Felsen- 
leisten aber  gewöhnlich  schuhlang  werden.  Zwei 
Tage  später  sammelte  ich  am  Ratitovz  bei  Eignerin 
JBupleurum  graminifolium  und  Saxifraga  cccsia  ?, 
die  Salzburger  Form,  die  Wocheiner  dürfte  Sie- 
ber’s  squarrosa  seyn. 

Am  28.  Juli  bestieg  ich  den  Storshetz  beim 
Veilacher  Sauerbrunn  ln  Kärnthen,  wo  ich  uner- 
wartet Bupletirum  graminifolium  und  Potentilla  Cln- 
siana  fand. 

Am  30.  hatte  ich  die  Ehre,  mit  Hm.  Feldmar- 
schall-Lieutenant  Freiherrn  von  Weiden  und  Hrn. 
Generalmajor  Graf  von  Thum  nach  Schwarzen*- 
bach  zu  fahren;  am  31.  Früh  2 Uhr  verliessen  wir 
Schwarzenbach  nnd  erreichten  um  1 1 Uhr  die  höchste 
Spitze  der  Petzen -Alpe,  die  noch  kein  Botaniker 
betreten.  Den  Erfolg  wird  Ihnen  Freiherr  von 
Weiden  mittheilen.  Den  14.  August  lieferte 
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mir  der  Jeleiik-Berg  bei  Idria  in  dessen  Felsen- 
Parthieen,  wo  ich  die  Ausrottung  der  schönen  Pri- 
mula  renusta  bedauerte,  einen  neuen  Fundort  der 
Daphna  alp'tna;  einen  zweiten  neuen  Fund  dersel- 
ben machte  ich  auf  der  Germada  bei  Bilicbgratz 
am  23.  August. 

I)er  Gorjanz-Berg  in  den  Uskoken  in  Cnter- 
krain  gab  nm  3.  Juli  verblühende  Pedicularis  foliosa. 

Am  18.  Juni  machte  ich  den  Marsch  von  Ubelska 
bei  Präwald  auf  den  Nanas  über  Stergarje,  sam- 
melte auf  dein  höchsten  Punkt  des  Nanas,  jiisani 
Javor  oder  debeli  verh  genannt,  das  wahre  Ribcs 
atpinum  und  wunderte  den  folgenden  Tag  über  den 
ganzen  Kücken  bis  Podkraj.  Unter  andern  Selten- 
heiten ' bemerke  ich  für  diessmal  nur  das  Vhccro- 
phyllum  myrriiidifolium  Rchb.  in  litt,  in  circa  100 
Exemplaren  gesammelt.  Ob  die  na  ravuik  des  Nanas 
ob  Ubelsku  häutig  gefundene  Iris  die  germanica 
sey  ? wird  kommende  Bliithezeit  zeigen.  Am  17.  Aug. 
besuchte  ich  den  Nanas  zum  zweitenmale  im  laa- 
fenden  Jahre  von  Präwaid  aus.  Der  Ginfel  ober 
Präwald,  Konz  germade,  lieferte  wegen  diessjäbri- 
ger  Dürre  zwar  wenig,  entsprach  jedoch  meinen 
Wünschen.  Ich  nahm  dann  den  Weg  durch  den 
Wald  und  kam  in  Strahle  unweit  Ubelsku  herab, 
wiederholte  die  Ersteigung  Tags  darauf,  mich  gegen 
Sueg  wendend,  und  kam  Abends  an  der  St.  Fa- 
hr ic  i i - Kirche  vorbei  vom  Nanas  herab  nach  Strahle, 
dann  nach  Präwald.  Aiu  10.  August  besuchte  icb 
den  Unz  Ursprung  an  der  Grotte  unter  Kleinhäusel 
bei  Plnnina,  fand  da  eine  Kegelbahn,  eine  Scliiess- 
stütte  und  am  Zielplatz  derselben  im  Genölle  des 
Abhanges,  in  zahlloser  Menge  die  wahre  Arabis 
crispata  1K. !,  Somit  ist  die  Species  gerettet!! 

Laibach.  Heinrich  Freyep. 

(.Hiezu  Beibl.  3.) 
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Regensburg,  am  7.  November  1839. 


I.  Reiseberichte. 

Meine  botanischen  Wanderungen  auf  den  Radstadler 
Tauern  ; von  P.  Jacobus  Gries,  Professor  ain 
k.  k.  Lyceum  zu  Salzburg. 

. Wenn  ich  so  Manches,  was  auf  meine  bota- 
nische Thätigkeit  Bezug  hatte,  bisher  immer  nur 
meinem  Bruder  zur  Verlautbarung  übertrug,  da  lang- 
wierige Krankheiten  mich  von  bedeutenderen  Un- 
ternehmungen abhieiten,  und  nur  auf  die  Sonderung 
dessen  beschränkten,  was  jener  von  seinen  botani- 
schen Streifzügen  aus  Salzburgs  Umgebungen  und 
von  seinen  Ferienreisen  zurückbrachte,  so  darf  ich 
jetzt  um  so  weniger  zögern,  das  Versäumte  nach- 
zuholen, als  mein  Gesundheitszustand,  der  sich 
plötzlich  zu  bessern  schien,  mir  wieder  manchen 
für  mein  Herbarium  ergiebigen  Ausflug,  ja  sogar 
eine  Gebirgsreise  gestattete,  die  nicht  bloss  sehr 
lohnend  war,  sondern  für  mich  immer  auch  erin- 
nerungsvoll bleiben  wird,  weil  rückgekehrte  Kränk- 
lichkeit mich  in  den  letztverflossenen  Ferien  wieder 
ruhig  in  Salzburg  verbleiben  hiess,  und  vielleicht 
noch  länger  von  den  Alpen  ferne  halten  wird. 

Flora  1839.  41.  S s 
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Es  galt  den  Radstadter  Tauern,  jenen  Zweig 
der  ausgedehnten  Salzburger  Alpen,  der  an  der 
südöstlichen  Begränzung  dieses  Herzogthums  von 
dem  Hauptzuge  in  der  Richtung  nach  Nordost  sich 
scheidend  mit  den  steyerischen  Alpen  sich  verbin- 
det; durch  seinen  südöstlich  ausgestreckten  Arm 
aber  an  die  Kärnthner  Alpen  sich  wieder  anschliesst. 
An  seiner  nördlichen  Abdachung  birgt  dieser  Tauern 
zwischen  seinen  vorgestreckten  Armen  am  westli- 
chen oder  Scheidepunkte  von  dem  Hauptznge  das 
Thal  von  Fiachan , in  welchem  der  Ennskraxsattel, 
das  Mosevmandel,  das  Griessenkaareck  von  Süd 
nach  Nord  sich  aneinander  reihend  die  Scheide- 
wand gegen  das  noch  westlicher  gelegene  Thal  von 
Klein-Arl  bilden : östlich  trennt  es  der  Lattenkogel 
vom  Zaucheuthale,  und  dieses  der  Strimskogel  mit 
seinen  Vorbergen  vom  Tauern-  oder  Taurachthale, 
welches  wieder  durch  die  vordere  und  hintere 
Voga,  an  welche  gegen  Süd  der  Gaisstein  und  an 
diesen  die  Seekaarspitze  sich  anreihet,  vom  öst- 
lichen Forstauwinkei  getrennt  ist.  Auf  der  Südseite 
dieses  mächtigen  und  hohen  Gebirgszuges  erstreckt 
sich  in  der  Richtung  nach  Südost  ein  Arm  quer 
durch  Lungau  und  bildet  das  Twengerthai  und  den 
Zederhauswinkel.  Ueber  den  Rücken  dieses  Tauern 
selbst  ist  eine  trot fliehe  Heerstrasse  angelegt,  deren 
höchster  Punkt  ain  Friedhofe'  5499  Wiener  Fuss 
beträgt.  — 

Die  Unterlage  oder  Sohle  des  Radstadter  Tanem 
ist  Gneis,  über  ihm  liegt  Glimmerschiefer,  in  wel- 
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chen  eingelagert  sich  graulich  weissor,  feinkörniger 
Alpenkalk  erhebt,  zwischen  dem  an  einigen  Orten, 
besonders  vom  alten  Passe  rn  der  Richtung  nach 
Süd , Thonschiefer  mit  Quarzlagern  getroffen  wird, 
und  südlich  über  die  Gamsleiten,  die  obern  Böden 
durch  Lungau  bis  zum  obern  Katschberg  fortzieht; 
vom  besagten  Passe  gegen  Nord  und  Nordwest  ist 
Kalk,  nur  dass  sich  zwischen  der  Hündfeld-  und 
Seekaar  • Spitze  der  Glimmerschiefer  mit  vielen 
Quarzlagern  mehr  als  sonst  auf  diesem  Zuge  er- 
hebt. Dieser  Kalkstein  bildet  hohe  Kuppen , wie 
die  Hundsfeldspitze  7621',  Seekaarspitze  7432',  Gais- 
steinkopf  6878'.  Beim  Wasserfalle  unterhalb  des 
Kehrbühels  tritt  der  Kalk  graulich  schwarz  mit 
weissein  Kalkspath  durchzogen  auf,  und  macht  süd- 
wärts von  der  Strasse  dem  Glimmerschiefer  Platz, 
in  welchem  hie  und  da  schöne  Granaten  eingesprengt 
Vorkommen.  Westwärts  setzt  der  Kalk  fort  bis 
zum  Ursprung  der  Enns,  und  erhebt  sich  hier  fast 
höher  als  er  diess  gegen  Ost  that : Blaislhigkail  7908', 
Bärenstaflel  74l6',  Strimskogel  6759',  Ennskraxsattel 
7700'.  Bei  Radtstadt  selbst  tritt  Gneis  auf;  weiter 
gegen  West,  dem  Strassenzuge  entlang  bis  Werfen, 
Tbonscbiefer.  Zwischen  Werfen  und  Goiling  schliesst 
der  furchtbare  Durchbruch  der  hohen  und  steilen 
Kette  des  Alpenkalksteins  diese  Region. 

Dahin  also  wanderte  ich  am  7.  August  1S37 
in  Begleitung  meines  Bruders  über  Hallein,  Golling 
durch  den  Pass  Lueg,  wo  mich  gleich  beim  Ein- 
tritte Erigeron  atpinus , so  wie  im  feuchten  Gesenke 
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der  Befestigungswerke  Saxifraga  mit t ata  begriiss- 

ten.  Ausserhalb  Werfen  zieht  sich  die  Strasse  bei 

dein  Dorie  Pfa'rrwerfen  links  über  die  Salzach* 

Brücke,  der  schäumenden  Fritz  entgegen,  über 

Hüttau  nach  Radstadt,  wo  wir  durch  den  Pharma* 

ceuten  Frnz  Fehrnbach,  einem  schon  während 

seiner  Studien  in  Salzburg  anerkannt  fleissigen 

Botaniker,  das  Trifolium  bolanicum  vervollständigten. 

* ® 

Nachdem  Mir  unser  nöthiges  Gepäcke  schon 
' voraus  nach  Wiesenegg,  dem  Gasthause  auf  dem 
Tauern,  geschickt 'hatten,  ging  es  am  9.  Unter- 
tanen! zu.  t In  der  heitersten,  frohesten  Laune  von 
der  Welt  wandorten  wir  von  hier  bergan,  wo  uns 
an  der  Strasse  und  von  dem  Gewände  der  vor- 
springenden und  überhängenden  Felsen  Saxifraffa 
aizoides,  S.  stellar ist,  rotimdifolia , TofjeMia  cnly- 
culata  Wahlnb.  und  andere  Al,  lenpflanzen,  bewilf- 
kommten  und  immerfort  begleiteten  ; auch  Geranimn 
phteum  stand  an  xden  Gehägen  in  schönster  Blütlie. 
Freudig  bliiheten  Siletie  rupestris  und  qttadrifida 
auf  den  feuchten  bemoosten  Felsen  der  Kesselwaud, 
und  Arabis  alpina  und  bellidifolia  Jacq.  vermochten 
es,  durch  ihren  ausgebreiteten  Rasenwuchs  dem 
Gerolle  seine  Einförmigkeit  zu  benehmen.  — Von 
da  zum  ersten  hohen  Taurachfalle  und  zur  schönen 

Gnadenbrücke  bliiheten  an  den  Abhängen  der 

© ~ 

Strasse  Saxifraga  aizoides , stellaris , auf  den  An- 
höhen Rhododendron  hirsutum , und  obwohl  schon 
fast  überall  in  Frucht,  verrieth  sich  doch  an  den 
Felsen  manch  spärliches  Blümchen  der  Dryas  octo- 
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pelala  als  verspätete  Aelplerin.  Dafür  prangte  aber 
an  den  höher  gelegenen  Felsen  Erigeron  alpinu s, 
und  in  den  Straßengräben  Cacalia  albifrons , < jym - 
nadenia  canopsea  R.  Er.  mit  Alchemilla  vulgaris 
uiul  alpitia;  häufig  aber  trafen  wir  A.  ftsna  Schum. 
und  monlana  Sch.  Von  der  Gnadenbrücke  führt 
rechts  ein  freundlicher  Weg  zu  den  Gnadenalpen 
und  von  da  auf  die  vordere  und  obere  Blaisling. 
Da  unser  Begleiter  hier  wohl  bekannt  war,  so 
-sprachen  wir  zu,  erquickten  uns  nach  Alpenweise 
und  ermangelten  nicht,  das  Gerüüe  und  die  Sand- 
bünkcheu  des  kleinen,  von  den  nahen  Vorhügeln 
der  Hirsch  wand  herabrieselnden  Bächleins  zu  durch- 
suchen , die  uns  auch  die  oben  erwähnten  Saxifra- 
gen, dazu  noch  Pcdicularis  verticillata  und  roslrata 
Jacq.  (diese  aber  noch  sparsam) , Eiscutclla  laici- 
yula , Veronica  alpina , aphylla,  Burtsia  alpitia , Le- 
pidium alpinu  m,  Polygonum  viviparum , Arahis  alpitia, 
bellidifulia  in  reichlicher  Anzahl  spendeten,  wäh- 
rend auf  den  anliegenden  Weideplätzen  Arhica  mon- 
lana , Campanula  barbala , Phyteuma  orbiculare, 
sparsam  auch  hemispluericum  und  auch  nur  an  son- 
nigen Hügeln,  mit  Epilobium  alpestrc  und  monla- 
nurn , häutig  aber  Alchemilla  fisna  Schum,  und  Gen- 
tiana acaulis  blüheteu,  wobei  uns  aber  vor  allen 
Silcnc  acaulis  als  lieblicher  Teppich  der  umher- 
liegenden  Felsen  ungemein  ansprach. 

Von  der  ersten  Gnadenalpe  führt  der  Weg 
über  eine  feuchte,  ausgedehnte  Trift  zur  zweiten, 
auf  welchem  Wege  wir  Pcdicularis  n eu  lila  L , so 
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wie  Nigritella  gloltosa  R.  und  an  dem  Bächlein 
Bartsia  alpina  trafen.  An  den  Felsen  bei  dieser 
«weiten  Alpe  bliiheten  Saxifraga  cxsia , Aizoon, 
l)ryas  octopetala , Hieracium  villosum ; Salix  reticu- 
lata  und  herbacea  standen  grossentheils  schon  in 
Frucht;  Erigeron  uniflorus  und  Lepidium  alpinum 
an  quelligen  Orten  mit  Bartsia  alpina , Pediculari» 
verticillala  und  Pamassia  palustris. 

Von  da  stiegen  wir  zur  obern  Blaisling  auf- 
wärts in  Begleitung  von  Campanula  barbata  und 
alpina , Gnaphalium  fuseum  Scop. , Orchis  uslulala , 
Himanthoglossum  viride,  Gentiana  bararica  und  pan- 
nonica  Scop.,  obtusifolia  Willd. ; stellenweise  trafen 
wir  auch  Gentiana  niralis  und  Pedicularis  aspleni- 
folia  Fleerke ; häufig  blühete  Rhododendron  hirsutum , 
Hieracium  aureum , aurantiacum,  höher  in  der  Nähe 
der  Alpe  Veratrum  album , Ranunculus  niralis  Jacg 
Phyteuvm  betoniccefolium  Jfost.,  Acinds  alpinus,  an 
der  letzten  Waldung  auch  Pyrola  uniflora ; secunda, 
und  sparsam  auf  der  Trift  Botrychium  Lunaria, 
Erigeron  alpinus  an  Felsen,  mit  Salix  serjryUifolia, 
Veronica  saxatilis , montana  und  aphylla.  Dazu 
noch  in  der  Nähe  dieser  wie  aller  Alphütten  die 
gewöhnlichen  Arten  von  Rumex. 

Bisher  waren  wir  von  der  Gnadenbrücke  weg 
immer  gegen  Süd- West  gezogen,  wir  wandten  uns 
also  jetzt  gegen  Ost,  mn  längst  der  Hirschwtmd 
der  Lackner-Alpe  zu  nach  Wiesenegg  zu  gelan- 
gen. Trotz  des  gefährlichen , abschüssigen  Wege« 
ging  es  au  dem  kuuinFuss  breiten  Gais-Pfade  neben 
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der  kahlen  Wand  fort,  auf  welcher  , wir  immer  noch 
Zeit  fanden,  Gnaphalium  svpinum , Saxifraga  con- 
troccrm  , c venia , yUsoon , Chrysanthemum  aipinum 
und  atralum,  an  einer  einzigen,  überdies»  sehr  ge- 
fährlichen Stelle  Saxifraga  Burseriana  (verblüht) 
nebst  Rhodothamnus  Chamcecistus  Rehb Ar.nica  scor- 
pioides , Hieraciutn  villosum.,  Gentiana  punctata , if/to- 
diola  rosea  häufig  zwischen  Rhododendron- Gesträu- 
chen und  Felsentrümmern,  dazu  noch  Lepidium  ai- 
pinum uud  Arabis  alpina  iin  iiusserst  lockern  Ge- 
rolle, über  welches  unser  Pfad  uns  ziehen  hiess, 
zu  sammeln.  Von  der  Lacken-AIpe,  deren  Triften 
mit  Tausenden  des  Hieracium  aureum  und  darunter 
mit  H.  aipinum  und  Schraderi  geschmückt  waren, 
bis  zum  Wiesenegg  begleiteten  uns  Aconitum  tau- 
ricum  in  mächtiger  Grösse,  Campanula  pulla , Ar- 
nica  montana , Rhodiola  ronea , Seuecio  alpinu»  Scop,t 
Saxifraga  mutata ; an  den  G einigen  und  an  Rho- 
dodendron - Gesträuchen  prangte  Atrayene  alpina 
mit  reichlichen  UHithen,  und  auf  den  Wiesen  stand 
Veratrum  album.  So  erreichten  wir  dus  Wirtbs- 
haus,  das  wir  als  Standquartier  gewählt  batten, 
und  von  wo  man  uns  schon,  als  wir  an  der  llirsch- 
w and  herumkletterten , erspäht  hatte,  da  unsere 
Blechbüchsen,  von  den  Strählen  der  Sonne  beleuch- 
tet, uns  kenntlich  inachten. 

Es  war  kaum  die  vierte  Stunde  Nachmittags, 
als  wir  hier  ankameu.  Wir  entluden  uns  also  un- 
serer Schätze,  wollten  aber  diesen  Tag  noch  mit 
einer  botanischen  Wallfahrt  beschliessen , nämlich 
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nach  dem  eine  halbe  Stunde  weiter  nordwärts  ge- 
legenen Gottesacker.  Wir  brachten  Salix  herba- 
cea,  reticulata , Gentiana  nivalut,  glacialis  gar  spär- 
lich, Botrychium  Lunaria , Himanlhoylossvm  riride 
von  den  Gräbern  der  unglücklichen  Wanderer,  die 
einer  tosenden  Lawine  Fall  oder  des  Frostes  Ge- 
walt hier  überrascht  hatte.  Strerlia  carittthiaca , 
die  auf  diesen  stillen  traurigen  Hügeln  häufig  vor- 
kommt, war  erst  in  Knospen.  Es  ist  ein  schauer- 
licher Platz , ' we  dieser  Kirchhof  angelegt  wurde; 
die  Heerstrasse  erreicht  gerade  hier  ihre  bedeu- 
tendste Höhe  und  senkt  sich  bald,  am  Scheidberg, 
in  das  Lungau.  Nähert  man  sich  dieser  Stelle 
von  Ost  her,  so  stehen  gegen  Süd  die  fürchterlich 
steilen  Wände  der  Gamsleiten;  gerade  dem  Wan- 
derer entgegen  droht  der  Blaislingkail  von  West 
her;  zur  Rechten  steht  der  Hundsfeldspitz  und 
mehr  Nordwest  ragt  wie  eine  Pyramide  der  See- 
kaarspitz  in  die  Lüfte;  jede  dieser  Kuppen  schon 
fiir  sich  einer  botanischen  Wanderung  würdig. 

Bis  spät  in  die  Nacht  versorgten  wir  uoch 
unsere  heutige  Ausbeute,  und  der  graue  Morgen 
traf  uns  schon  gerüstet  zum  Ausflug  auf  den  nahen 
Seekaar.  Ich  glaube  hier  bemerken  zu  dürfen, 
dass  wir  auf  allen  diesen  Wanderungen  keinen 
Führer  nahmen,  sondern  die  Lage  unsers  Zieles 
wohl  ins  Auge  fassend,  nach  allen  Richtungen  hin- 
zogen ; auch  führt  ja  ohnedem  ein  betretener  Pfad 
zu  jeder  Spitze. 

'Von  der  reinsten,  lieblichsten  Witterung  be- 
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giinstlget,  betraten  wir  etwas  vor  den»  Wirtlis- 
hause  links  den  Weg  zur  nächsten  Alpe  und  tra- 
fen hier  Ilartsia  alpina , Pkyteuma  belonicmfollum 
Host,  hemisphcericum , Sieeersia  rcplans  noch  sehr 
sparsam , häufig  montana , Poa  riNpara  mit  Poly- 
gotiurn  rivi  parum,  Hieracium  alpin  um.  rillo.vim , Ara- 
bis  alpina , Erigeron  alpina, »;  der  lient  innen  eine 
bunte  Schaar  mit  Arnica  montana,  Campanula  bar - 
bala,  Scheue  hzeri  und  pulla , Helianlhemum  wlmidU 
et im  Whlnb.,  vulgare  und  zwar  die  Formen  toinen- 
tosum  und  grandißorum,  Homogyne  alpina  und  Po - 
tentilla  aurca , allenthalben  an  sonnigen,  trockenen 
Gesteinen,  ja  selbst  auf  dem  betretenen  Wege,  Sa- 
xifraga ciesia,  aizoidex,  und  auf  den  Triften  Sax. 
tnulala.  Weiter  aufwärts  auf  einer  ausgedehnten 
Platte,  wo  der  Thonschiefer  in  grossen  Strecken 
nackt  liegt,  war  alles  mit  Sempercirum  montanum 
überzogen;  von  da  fort  kamen  wir  zum  ersten 
Taurachfalle , wo  Anemone  alpina  noch  hie  und  da 
in  Blöthe  stand,  so  wie  auch  alle  vorhergenannten 
Pflanzen  an  diesem  Orte  so  reichlich  zu  treffen 
waren,  dass  wir  die  herzlichste  Freude,  die  ange- 
nehmste Augenweide  daran  hatten. 

Bald  hatten  wir  die  Höhe  erreicht,  wo  »der 
erste  See  sidh  ausbreitet,  und  das  Fussgeatelle  des 
Seckaars  benetzt.  Unbedeutende,  vom  schmelzen-, 
den  Schnee  des  Kaars  herabrieselnde  Bächlein  sam- 
meln sich  in  den  häufigen  Becken  und  bilden  Tei- 
che  und  Seen  von  bedeutendem  Umfang,  aber  noch 
bedeutenderer  Tiefe.  Es  sind  deren  gar  viele  herum 
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zu  treffen  und  spenden  auch  der  Bergspitze  den 
Namen.  Der  Abfluss  dieses  ersten  bildet  einen 
lieblichen  Wasserfall  und  strömt,  vermehrt  durch 
den  Zufluss  aus  den  übrigen  Seen,  tosend  und 
wild  über  den  Rücken  des  Tauern  unter  dein  Na- 
men der  Taurach  fort,  stürzt  eine  Strecke  unter- 
halb Wiesenegg  unter  der  Benennung  des  Johannes- 
Falles,  und  noch  weiter  bei  der  Gnadenbrücke  als. 
hoher  Taurach -Fall  über  senkrechte  Wände,  ent- 
eilet den  grausen  Schluchten  unter  schauerlichem 
Brausen  und  Tosen  gegen  das  Thal  und  vereint 
sich  bei  Radstadt  mit  der  Enns. 

Hier  ging  nun  das  Jubeln  und  Sammeln  erst 
recht  an;  des  ganzen  See's  Umfang  wurde  durch- 
sucht; das  Ufer  war  von  Cerastium  lalifolium,  Chry - 
santhemum  alpinum , atratum , Achill ea  Clären«, 
atrata , Ranunculus  alpeslris , nivalis  Jacq.,  Pedicu- 
laris  rccutita , asplenifolig , roslrata  und  cerlicillata , 
und  an  den  herumliegenden  Felsenniassen  mit  Rho- 
dodendron ferrugineum,  Saxifraga  muscoides  Wulf, 
ccespitosa , androsacea , Arenaria  ciliala , Viola  bi- 
flira  etc.-  wie  bunt  bemalt.  Rhododendron  hirsulum 
war  schon  bei  den  Platten,  wo  wir  Senipervivum 
tnonlanum  sammelten,  fast,  hier  aber  ganz  ver- 
schwunden, und  hatte  dem  Rh.  ferrugineum  Platz 
gemacht.  Wir  waren  ganz  entzückt,  und  um  ja 
dieses  Plätzchens  nicht  zu  vergessen,  stahl  ich  der 
bezaubernden  Gegend -einen  flüchtigen  Umriss. 

Von  hier  ging  es  nun  über  pflanzenreiche  Trüm- 
mer abgestürzteu  Gesteins  und  lockeren  Gerölles 
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auf  die  östliche  Grätte  desKanrs;  denn  seinen  west- 

t 

liehen  Abhang  zu  ersteigen,  wäre  wohl  ein  hals- 
brecherisches Unternehmen.  JMese  heruinliegenden 
Trümmer  der  vom  Kaare  durch  irgend  eine  Kraft 
losgetrennten  Steinmassen  bieten  eine  interessante 
Sammlung  vpn  Steinbrecharten : Saxifraga  catsia, 

Aixoon , ai-zoides,  rotundifolia , bryoides , aphylla 
Strub. , muscoides , ctespilosa,  oppositifolia,  androsa- 
cea , controversa , stellaris ! ! Es  gewährte  einen  eige- 
nen Anblick,  so  viele  Arten  einer  Gattung  so  nahe 
beisammen  zu  finden.  Uebrigens  fiel  es  mir  auf, 
dass  ich  auf  dem  ganzen,  weit  ausgedehnten  Rad- 
stadter  Tauern  bloss  Saxifraga  bryoides  L. , nir- 
gends aber  S.  aspera  L.  traf,  denn  so  lange  wir 
auch  unter  der  Waldregion  wanderten,  trafen  wir 
kein  Stäininchen  der  letztem;  es  mag  wohl  der 
Glimmerschiefer,  wo  er  lockerer  ist,  und  ingleichen 
Gneis,  so  lange  seine  lose  £orm  vorherrscht,  dieser 
Steinbrechart  behaglicher  seyn , da  sie  am  Wege, 
der  von  Böckstein,  im  Gasteiner-Thale,  in  das  Nass- 
«feld  fuhrt,  so  freudig  gedeiht,  wo  dafür  auch  S. 
bryoides  L.  noch  auf  den  Höhen  viel  lockerer  wächst 
als  es  hier  der  Fall  war,  wo  die  BIüthen-Rosetten 
ungemein  dicht  und  fest  waren. 

'Der  Weg,  der  sich  jetzt  an  der  steilen  Grätte 
hinanzog,  war  nicht  weniger  ergiebig  an  Pflanzen, 
als  der,  den  wir  schon  zuriickgelegt  hatten;  denn 
Rhodiola  rosea , Phyteuma  hemispcericum , Sicrersia 
reptans , Arnica  scorpioides , glacialis , Arenaria  multi- 
caulis  waren  allenthalben  in  blüthe,  und  an  den 
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häufigen  Quellen,  die  unter  dem  hier  reichlich  vor- 
handenen Schnee  hervorrieseln,  trafen  wir  einige 
von  uns  bisher  nicht  gesammelte  Pflänzchen,  näm- 
lich: Phyteuma  paucifiorum  L. , Cardamine  resedi- 
folia  und  alpina,  welche  von  Gnaphalium  supinum  L., 
Ara  bi*  ceerulea , beUidifolia , pumila  und  Lepidium 
(Hutchinsia)  alpinum  umlagert  waren.  Hier  trafen 
wir  auch  an  den  Felsenspnlten  Senecio  carnioGcus 
Wiüd.,  auch  Soldatiella  pusilla  Baumg .,  Viola  biflora 
und  Gentiana  nivalis  und  in  ausgedehnten  Hasen- 
polstern  Primula  minima,  von  der  wir  einen  gan- 
zen Hasen  mit  schöner  weisser  Blüthe  trafen. 

\ (Schluss  folgt.) 

II.  Botanische  Notiz. eit. 

1.  Ein  Blick  auf  Irlands  Flora.  Von  J.  T.  Mackay,  Mitglied 
der  k.  irl.  Academic  ctc.  (Aus  TI  di  uh.  JYT.  phil.  Jot/ru. 
Jul.  — Oct.  1838.  Mitgetlieilt  von  Dr.  B e i 1 s ch  mied. 
Zuerst  für  einen  Wegweiser  durch  Irland  bestimmt) 
Obgleich  Irlands  Flora  nicht  so  artenreich  ist, 
als  Grossbritannien,  besitzt  sie  doch  eine  gute  An- 
zahl Pflanzen,  die  man  in  England  und  Schottland 
nicht  gefunden  hat,  und  davon  sollen  einige  hier 
berührt  werden. 

Killaruey  ist  berühmt  wegen  seiner  grossen 
Exemplare  von  Ai'butus  Vncdo  und  die  Gebirge  der 
Grafschaften  Kerry  und  Cork  bieteir  mehrere  Sa- 
xi fragte  aus  der  Verwandtschaft  der  S.-  vmbrosa 
(Uobertsonia  Ilaw.)  dar,  die  sonst  nirgends  in 
Grossbritauiiien  Wachsen.  Das  seltene  und  schöne 
TricJiotmnes  breriselum  ist  bei  Kiilaruey  häutiger 
als  irgend  anderswo  in  Irland  (jüngst  fand  es  B. 
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Ball  Esq.  auch  In  der  Grafschaft  Waterford). 
Brandon  In  der  Grafschaft  Kerry  ist  einer  der  an 
Alpenpflanzen  reichsten  Berge  in  Irland  : nahe  daran, 
auf  dein  Berge  Connor,  wächst  die  seltene 
thorpia  europa’a  in  Menge.  Pinguicvla  grandi/iora 
Ist  hei  Cork  und  in  andern  Theilen  der  Graf- 
schaft häufig. 

Die  wilden  Distrikte  Connemara  in  der  Graf- 
schaft Galway'  liefern  eine  bedeutende  Menge  selte- 
ner und  interessanter  Pflanzen ; die  merkwürdigsten 
‘ davon  sind : Erica  medilerranca,  auf  dem  Urrisbeg 

bei  Roundstonc,  nun  auch  in  Erris  gefunden;  Erica 
Muckaiana , Menziexia  polifolia  oder  irisches  Haide- 
kraut. Das  merkwürdige  Eriocaulon  xcplangulare, 
das  auch  auf  der  schottischen  Insel  Skye  wächst, 
sieht  man  hier  fast  in  jedem  See.  Saxifraga  um- 
brom  ist  auf  mehreren  Bergen  in  grösster  Menge: 
auf  dem  Muilrea  in  der  Grafschaft  Mayo,  auf  dem 
Croagh  Patrick  und  in  Erris.  * Saxifraga  oppoxiti- 
folia , auf  den  Gebirgen  von  Donegal  und  Sligr» 
häufig,  wachst  auch  auf  der  Gebirgskette  zwischen 
Connemara  und  dein  Bezirke  Joyce.  Die  Arran- 
Inseln  hegen  Adiantvm  Papi  Hut  Ven.  in  den  Spal- 
ten ihrer  Knlkfelscn  in  grosser  Menge;  sparsamer 
wächst  diess  bei  Roundstone  und  auf  der  hohen 
Gebirgskette  zwischen  Tralee  und  Dingle  in  Kerry. 

Auf  einer  neuen  botanischen  Tour  durch  Conne- 
✓ 

marn  und  die  übrigen  Theile  von  Galway  erhielt 
die  Flora  jener  Gegend  folgenden  Zuwachs:  Carex 
füiformis  und  C.  limosa  auf  Moorgrund  bei  Wood- 
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stock,  vier  englische  Meilen  von  Galway  bet  der 
Strasse  nach  Outerard,  und  auf  einem  kleinen  Kalk- 
bügel  'gegenüber  Orobanche  rubra , die  man  früher 
nur  einmal  auf  Trappgestein  bei  Belfast  und  Dla- 
gilligait  gefunden.  Irland  hat  drei  Orobanchen: 
eine,  O.  major , wächst  auf  den  Wurzeln  des  Be- 
senginsters;  0.  minor  wächst  in  Irland  stets  auf 
Epheti , und  scheint  voh  der  englischen  0.  minor , 
die  in  England  immer  iin  Klee  wächst,  nicht  ver- 
schieden zu  seyn;  0.  rubra  hingegen  scheint  ihre 
Nahrung  gar  nicht  aus  einer  andern  Pflanze  zu 
ziehen,  sondern  sie  wird  durchgängig  in  Felsspal- 
ten gefunden. 

Zur  Seite  der  Strasse  nach  Outerard,  bei  Ross 
und  im  Walde  daneben,  war  Pimpinella  magna 
sehr  häufig.  Einen  neuen  Standort  der  Erica  tue- 
dUcrranea  fanden  S.  Foot  Esq. , Jos.  Hooker 
Esq.  u.  A.  am  Abhänge  des  Berges  Muirea  bei 
den  Killeries,  und  an  den  Felsen  unweit  des  Gipfels 
Oxyria  reniformis. 

Erica  Mackaiana  (zwischen  E.  Tetralix  und 
ciliaris  stehend,  Var.  der  letztem?)  stand  in  voller 
Blüthe  etwa  halben  Weges  zwischen  Cliffden  und 
Roundstone,  wo  sie  zuerst  entdeckt  worden.  — 
Silcne  anglica  in  Menge  in  Kornfeldern  und  am 
Wege,  zwei  Meilen  westlich  von  Outelrard;  früher 
in  der  Grafschaft  Donegal  sparsam  gesehen. 

Iin  Gebirge  Durren,  Grafschaft  Cläre,  ist  )»uf 
dem  Avens  JDryas  oclopetala , die  sonst  auch  in 
Antrim  gefunden  ist,  äusserst  häufig ; Potenlilla  fru- 
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ticosa  wurde  zu  Rock  Forest  bei  Gort  in  Menge 
gefunden.  Ben  Bulben  und  die  anstossenden  Kalk- 
gebirge der  Grafschaft  Sligo  besitzen  die  seltene 
Arcnaria  ciliata , nebst  vielen  andern  Alpenpflanzen, 
worunter  Silene  acaitlis , Alchemilla  alpina , Tha- 
lictrum  alpinvm , Oxyria  reniformis , Rhodiola  rosea ; 
und  seit  dem  Erscheinen  der  Flora  liibernica  (Ma- 
ck ay’s)  hat  John  Wynne  Esq.,  von  Hazlewöod, 
unsere  Flora  mit  Saxifraga  nivali * bereichert,  die 
sonst  den  schottischen  Ben  Loinond,  Ben  Lavvers 
u.  a.  und  die  Gebirge  der  schottischen  Hochlande 
bewohnt. 

Die  Gebirge  von  Donegal  scheinen,  so  weit'  sie 
durchsucht  sind,  .keine  eigenthtiinlichen  Pflanzen 
zu  haben:  aber  die  benachbarte  Grafschaft  Antrim 
‘ besitzt  einige  der  seltnem  Pflanzen  Irlands,  z.  B. 
Orobanche  rubra  auf  den  Trappfelsen  von  Magilli-, 
gnn  und  auf  dem  Cave  Hill  bei  Belfast  und  Arenä- 
ria  verna  auf  den  erstem.  Auf  einem  Berne  bei 

'O 

Garvagh  in  Antrim  fand  Hr.  Moore  drei  Pyrolas: 
I*.  niedia,  minor  Sf  secutida;  für  letztere  ist  diess 
der  einzige  Standort.  Hr.  Moore  fand  in  Antrim 
auch  Care. v Buxbaumii  und  Calamayroslis  lapponica , 
als  neu  für  Irlands  Flora  und  die  britische  überhaupt. 

Um  Dublin  ist,  wegen  seiner  Nahe  am  Meere 
und  bei  Gebirgen,  ein  grosser  Theil  der  Pflanzen 
Irlands  anzutrefleu : besonders  belohnt  der  Besnch 
von  Howth,  Portmarnock  Sands,  des  Berges  Killi- 
ney  und  der  nahen  Grafschaft Wicklow ; dieStand- 
örter  der  seltnem  Pflanzen  gibt  des  Verfassers 
Flora  hibernica  an.  v 

t I 
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I)r.  Taylor,  tler  berühmte  Cryptogamenken- 
ner,  hat  die  Moose,  Lebermoose  und  Lichenen  Ir- 
lands im  «weiten  Theile  derselben  Flora  hibernica 
gut  besehrieben  und  daraus  wird  inan  den  Reich- 
thum  Englands  an  diesen  kleinen  Cryptogamen  er- 
sehen. Von  Lichenen  hat  er  viele  ganz,  neue  be- 
schrieben, die  er  vorzüglich  um  Dnnkerrin,  seinen 
jetzigen  Wohnort,  in  der  Grafschaft  Kerry,  gefunden. 

Die  Meerufer  Irlands  sind  auch  reich  an  Mee- 
respflanzen; diese  bat  in  demselben  Werke  Hr. 
Harvey  mit  Kenntniss  beschrieben.  Die  sei.  Miss 
Hutchins  zu  Rallvlickrv  setzte  uns  in  den  Stand, 
die  vielen  von  jhr  an  der  liantry-  Day  gefundenen 
seltenen  und  interessanten  Species  aufzuführen,  wie 
Hr.  Harvey  mit  denen  der  Kiiste  von  Cläre  ge- 
than,  und  Miss  Hall  bat  die  der  Küste  von  VVa- 
terford  bei  Yonghai  mit  Erfolg  untersucht.  Den 
Herren  Tein j»le ton,  Dr.  I) ruiamond  zu  Bel- 
fast, und  Hrn.  Moore  verdanken  wdr  die  Kennt- 
niss vieler,  von  ihnen  bei  Anfriin  gefundenen  sel- 
tenen Algen  - Speeles.  - — Es  kann  also  nicht  mehr 
heissen,  die  Flora  Irlands  sev  nur  wenig  bekannt. 

2.  In  mehreren  deutschen  Schriften,  z.  B.  in 
den  Floren  von  Reichen  ha  eh  und  Koch,  wird 
der  französische  Botaniker  S oy  e r- W i I leine  t mit 
dem  Namen  VVillemet  bezeichnet.  Dicss  ist  un- 
richtig: Hr.  Soyer  ist  der  Neffe  des  botanischen 

Schriftstellers  Ren^  VVillemet  und  hat  zu  sei- 
nein  Namen,  nach  einem  in  Frankreich  bisweilen 
üblichen  Gebrauche,  den  seines  Oheims  beigefiigt, 
W iii  man  also  denselben  mit  einer  Abkürzung  schrei- 
hon,  so  muss  S'oycr  und  nicht  VVillemet,  wie 
gewöhnlich,  geschrieben  werden.  X. 
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Regensburg , am  14.  November  1S39. 

a " ■ j-ii.  -i'-T-iirfiiirm.- -i rrn;rnr--li— - — j-  — ■■■i,,-- i 

- • 

I.  Reise  berichte. 

Meine  botanischen  J Vanderungen  auf  den  Badsladler 
Tauern  ; von  P.  J a co b ns  G r i e s,  Professor  am 
k.  k.  Lyceum  zu  Salzburg. 

(Schluss.) 

So  erreichten  wir,  höchst  zufrieden  mit  un- 
serer Ausbeute,  den  letzten,  aber  auch  steilsten 
östlichen  Abfall  des  Seekaars,  wo  wir  durch  eine 
kleine  Irrfahrt,  die  uns  auf  einige  Zeit  in  nicht 
geringe  Verlegenheit  setzte,  unsere  Uebuug  im  Klet- 
tern in  Anwendung  bringen  konnten.  Denn  des 
Weges  zu  wenig,  der  von  den  Wiinden  uns  zu- 
lüchelnden  Pflanzen  zu  viel  achtend,  waren  wir  un- 
versehens in  den  mittiern  Sattel  gerathen.  An  zer- 
klüfteten, wenn  auch  ziemlich  praüigen  Wänden 
aufwärts  zu  klettern , ist  bei  einiger  Uebung  kein 
so  verschrieenes  YVagniss;  aber  von  derselben  Wand 
wieder  herabzukommen,  ist  gewöhnlich  etwras  anders. 
Es  ging  aber  doch,  weil  wir  mussten  und  gar  wohl 
einsahen , dass  in  diesem  unbcliebigen  Sattel , von 
dein  unsere  paar  Beine  nach  Ost  und  West  her- 
abliingen,  für  uns  kein  Verbleiben  sey,  und  meine 
Flora  1839.  42.  T t 
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Begleiter  fanden  sich  nicht  im  mindesten  entehrt, 
als  ich,  vorerst  eine  Strecke  hinabkletternd,  sie 
mit  allen  Regeln  der  Kunst  aus  dein  Sattel  hob. 

Bald  trafen  wir  nun  den  Pfad,  und. nach  eini- 
gem Verzug  standen  wir  auf  der  Spitze,  wo  es 
grausenhaft  wiiste  aussah.  Das  ganze  Gestein  Ut 
da  zerklüftet,  schrecklich  zerrissen;  jeder  Tritt 
vermehrt  das  Gerolle,  und  die  grössten  Trümmer, 
über  die  grause  Wand  geworfen,  zerstäuben  in 
der  schwarzen  Schlucht.  Wir  waren  aber  doch 
nicht  so  ganz  allein;  denn  hier  blüheten  Siebera 
cherlertoidcM , Varex  atrata , Setieclo  carnioiicu s,  Cher- 
leria  gedoides.  Hier  genossen  wir  bei  der  reinsten, 
ungetrübtesten  Helle  des  Aethers  eine ' treffliche 
Rundsicht.  Wir  erkannten  die  Riesenköpfe  von 
Oberpiiizgau , übersahen  einen  bedeutenden  Zug 
der  Salzburgischen,  südwärts  gelegenen  Alpen,  blick- 
ten in  die  Thäler  von  Steiermark  und  Lungau, 
freuten  uns  an  dem  Anblicke  des 'Eiskogels,  des 
Rauebeck  und  Bleikogels  auf  dem  Tenuengebirge, 
des  Rüthensteiu,  Thor-  und  Dachstein,  vor  allen 
aber  des  Alt-  und  Grossvater  aller  Salzburgischen 
üebirgsboheit,  des  Grossglockncrs.  Hütten  in  der 
Runde  lag  das  freundliche  Radstadt,  wo  mehrere 
Bekannte  und  Freunde  durch  Fernrohre  unsere 
Ankunft  auf  der  Spitze  erspäht,  und  auch  die  von 
uns  ausgesteekte  Fahne  bemerkt  hatten. 

Nach  zwei  Stunden  der  Rast,  während  wel- 
cher wir  die  Umrisse  der  Gebirge  zeichneten,  giu-, 
gen  wir  au  der  zerrissenen,  schmalen,  nordostwärfs 
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sich  allmählig  senkenden  Wand  hinab,  dem  Wgirni- 
berge  zn.  Schon  wandelte  uns  die  Lust  au,  die 
nahe  faule  Wand  und  den  grausenhaft  öde  eiupor- 
rageuden  Gaisstein  zu  besteigen ; und  wahrlich  die 
fürchterlichen,  schauerlichen  Klammern,  die  zu  uns 
heraiifgähnten,  hatten  uns  hinlänglich  für  die  Mühe 
des  Weges  entschädigt,  denn  Fehrnbach,  dieser 
fleissige,  unenuüdete  Förderer  seiner  heimatblichcn 
Flor,  sammelte  alldort  im  verflossenen  Jahre  wahre 
botanische  Seltenheiten.  Aber  nicht  Alles  auf  ein- 
mal fördert  die  Sache,  sondern  das  allmählige  Han- 
deln, und  so  wählten  wir  den  besagten  Weg,  zogen, 
anstatt  gegen  Nord,'  nach  Ost,  wo  wir  besonders 
Senecio  carnlolicus , Sierernia  reptang,  Primula  mi- 
nima in  grosser  Menge  fanden,  so  wie  Amiea 
glaciali8  allenthalben  zu  treffen  war.  Wir  zogen 
nun,  da  wir  nicht  leicht  fehlen  konnten,  nach  Gut- 
dünken, und  wohin  uns  Flora  rief,  von  Felsen  zn 
Felsen,  besuchten  besonders  das  Gerölle,  wo  wir 
Lhtaria  alpina  zu  Tausenden  trafen ; übrigens  be- 
gegneten uns  alle  im  Aufsteigeu  genannten  Pflanzen 
wieder  in  reichlicher  .Menge ; wir  besuchten  alle 
sechs  grösseren  Seen,  deren  einige  wirklich  unbe- 
schreiblich schön  und  freundlich  gelegen  sind.  Da 
wir  nichts  trafen,  was  wir  nicht  schön  gesammelt 
batten,  so  zogen  wir  dem  Aufsteige- Pfad  entgegen, 
um  zeitig  unser  Quartier  zn  erreichen,  wo  wir 
alsogleich  die  Besorgung  der  heutigen  Ausbeute 
Vornahmen,  die  der  ersten  Wanderung  fleissig  in 
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trockenes  Papier  amlegten,  um  für  den  folgenden 
Tag  freie  Hände  zu  bekommen. 

Da  F e h r 11  b a ch' s Urlaub  nur  auf  einige  Tage 
ausdehnbar  war,  so  konnten  wir  uns  wenig  Rast 
gönnen ; wir  empfanden  aber  auch  nicht  viel  Müdig- 
keit, denn  die  gestrige  Wanderung  war  eine  der 
lieblichsten,  fröhlichsten,  und  wo  fröhliche  Laune 
und  Eifer  den  Wanderer  begleiten,  da  ist  auch 
der  rauheste  Pfad  mit  Rosen  bestreut. 

Kaum  dass  wir  also  unsere  Pflanzen  versorgt 
hatten , so  zogen  mit  dem  frühesten  Morgen  mein 
Bruder  nnd  Fehrnbach  nach  der  Gamsleite  und- 
zu  den  obern  Böden,  einer  ausgebreifeten*pflanzen- 
reichen  Kuppe  des  südlichen  Zuges.  Es  liegt  die- 
ser Theil  des  Tauern  dem  Seekaar  gerade  nach 
Süden  gegenüber,  zieht  sich  wie  eine  hohe  Mauer 
der  Strasse  entlang  gegen  Südost , und  ist  der  An- 
fangspunkt des  durch  Lungau  streichenden  Tauem- 
zweiges. 

Der  Weg  führt  gerade  vor  dem  Gottesacker 
rechts  zur  Weyeralpe,  deren  futterreiche  Triften 
mit  Oxytropis  campestri*  I)eC.  reichlich  besetzt  sind. 
Es  ist  die  Form  mit  gelben  Blüthen , kein  einziges 
Exemplar  der  blaublühenden,  welche  in  der  Fusch 
und  im  Rauriserthnle  häufig  vorkommt.  Den  wei- 
tern Verfolg  des  Weges  und  die  gehörige  Bezeich- 
nung der  Standorte  verspare  ich  auf  ein  Weiteres; 
denn  für  diesesma!  war  sie  mir  benommen,  weil 
ich  an  dieser  Wanderung  nicht  selbst  Theil  nahm, 
sondern  aus  Bedacht  für  meine  Gesundheit  meine 
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Genossen  nur  bis  zu  dieser  Alpe  begleitet  hatte, 
und  dann  in  unser  Standquartier  zurückging,  um 
das  nöthige  Umlegen  und  Trocknen  der  Pflanzen 
zu  besorgen,  aber  auch  mit  dem  festesten  Entschlüsse, 
bei  meiner  Wiederkehr  in  diese  botanischen  Ge- 
filde diese  ganze  ausgedehnte  Kette  fleissig  zu  durch- 
suchen. Die  -Beschwerlichkeit  des  .Weges,  der  zu 
ihrer  Höhe  tiihrt , ist  viel  erheblicher , als  sie  cs 
auf  den  ersten  Wanderungen  war;  aber  auch 
die  Flor  scheint  noch  viel  mannigfaltiger,  reicher, 
interessanter  zu  seyn.  Denn  als  Abends  beide  sehr 
ermüdet,  theils  durch  die  Beschwerlichkeit  des 
Weges,  theils  durch  die  brennende  Hitze  des  Ta- 
ges, zurückkameu , konnten  sie  die  Fülle  der  dor- 
tigen Flor  nicht  genug  aurühmen ; und  zur  Be- 
gründung des  G esagten  wiesen  sie  ihre  vollen  Blech-  ' 
biiehsen,  welche  nebst  denen,  die  wir  bisher  ge- 
sammelt hatten,  auch  noch  die  besagte  Oxytropi * 
campealria,  Siebern  cherlerioidea  Schrad. , Armcria 
alpina  Hppe , Artemieia  Mutellina  ViU.  und  » picala 
Jacq.  in  prachtvollen,  vieisteuglichen  Exemplaren 
enthielten,  ferner  Pediculari e recutila , incarnata , 
r ost rata,  Gnaphaliutn  Leontopodium , fuaeum  Scop., 
norvegieum  Iietz , Hedyaarum  obeeurvm , 1 Sigritella 
angustifolia  Reh.,  Erigcron  alpinue , uniflorua,  Phaca 
aatragalina  DeC. : Azalea  procumbem  trafen  sie 
noch  sparsam  blühend  in  der  Nähe  der  Alpe  an 
Felsen,  daftir  aber  sammelten  sie  häufig  Valeriana 
celUea , Vcronica  saxalilit,  alpina , aphylla  und  Se- 
nccio  carrtiolicus.' 
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Wir  batten  nun  schon  Vieles  und  Seltenes  ge- 
sammelt, aber  noch  sah  uns  ein  Freund  ob  des 
langen  Verzögern»  mit  tadelnden  Blicken  entgegen, 
es  war  das  finstere,  steile  Hundsfeld.  Dorthin  be- 
stimmten also  ich  and  Fehrnbach  noch  einen 
Ausflug  für  den  folgenden  Tag,  und  da  wir  von 
unserm  Quartiere  nur  eine  halbe  Stunde  zu  seinem 
Fussgestelle  hatten,  so  stiegen  wir  am  12.  dess.  M. 
schon  früh  um  6 Uhr  au  den  steilen,  oft  sehr  ge- 
fährlichen Wänden  herum,  trafen  aber  nichts,  was 
wir  nicht  auch  auf  den  frühem  Ausflügen  getrof- 
fen hatten.  Gegen  die  Spitze  der  Kuppe  hin  war 
Androsace  obtimfolia  All.  und  Silme  Pumilio  sehr 
häufig  und  oben  an  der  Spitze  selbst  trafen  wir 
Armeria  alpina  Hpp.  it|  unzähliger  Menge.  Die 
Aelpler  nennen  diese  Pflanze  Wind  felin  er- Kosen, 
vom  Windfelde,  der  zwischen  der  Hirsch  wand  und 
den  obern  Boden  gegen  Südwest  sich  ausdehnen- 
den Alpe,  wo  sie  am  reichlichsten  wächst.  Wir 
hätten  auch  den  letzten  Kopf  noch  gerne  bestiegen, 
aber  davon  hielt  nns  ein  Gewitter  ab;  daher  um- 
wunderten  wir,  an  der  östlichen  Seite  hinab,  diesen 
hohen  Kaar,  bis  wir  gegen  Nord  die  Vorberge 
überstiegen,  von  wo  wir  zum  Hundsfeldsee  herab- 
zogen und  in  der  dortigen  Alpe  ausruheten.  An 
den  kleinen  Bächlein,  welche  am  östlichen  Abhango 
gar  hänfig  sind,  sammelten  wir  Arabis  caerulea  und 
ain  See  War  das  Ufer  dicht  mit  Gnaphalium  supi- 
nwn  und  Cherleria  sedoides  bewachsen,  welche,  so 
wie  Sieversia  montana  und  einige  Saxifragen,  die 
wenigen  Lücken  unserer  Büchsen  noch  ausfüllten. 
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• Wir  hatten  nun  vier,  in  jedem  Betrachte  loh- 
nende Wanderungen  auf  diesem  Tauern  vollendet; 
da  nun  ohnehin  die  Zeit  des  bewilligten  Urlaubs 
für  Fehrnbach  abgelaufen  war,  und  auch  wir 
noch  das  Gasteiner  Thal  besuchen  wollten,  so  mach- 
ten wir  uns  Sonntags  den  13.,  mit  botanischen 
Schätzen  schwer  beladen , auf  den  Weg  über  die 
Kehrbtlhel  hinab  nach  Untertanen!,  wo  ein  unheil- 
volles Gewitter,  welches  sich,  wie  wir  später  ver- 
nahmen, erst  in  Kärnthen  ganz  entlud,  uns  in  das 
Posthaus  trieb,  von  wo  wir  gemächlich  nach  Rad- 
stadt fuhren. 

Vier  Tage  waren  also  hinreichend  gewesen, 
um'  einen  bedeutenden  Gebirgszug  in  sehfent  Reich- 
thutn  an  Pflanzen  zu  besuchen,  und  immer  entschä- 
digte uns  die  Fülle  der  Pflanzen  für  die  beschwer- 
licheren Wege.  Uebertraf  ja  doch  schon  die  ein- 
zige Wanderung  auf  die  Seekaarspitze  und  die 
zweite  auf  die  Gamsleite  alle  unsere  Erwartung. 
Besonders  dürfte  diese  letztere  Wanderung,  wenn 
sie  bis  (iber  den  Wildensee  und  das  Windsfeld  aus- 
gedehnt würde,  und  so  den  südwärts  gelegenen 
Theil  des  Tauern  begriffe,  eine  reiche  Ausbeute 
spenden,  da  schon  der  kurze  und  flüchtige  Besuch 
so  Vieles  darbot,  was  wir  auf  dein  nördlichen  Theile 
gar  nicht  getroffen  hatten. 

Fehrnbach,  der  so  viel  Eifer  für  diese  Wis- 
senschaft ah  den  Tag  legt,  der  aber  auch  so  nahe 
an  eler  Quelle  steht,  und  also  immerfort  Gelegenheit 
hat,  den  einen  und  andern  Punkt  seiner  nahen  Ge- 
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birge  zu  verschiedenen  Jahresperioden  zu  durch- 
suchen; dieser  bot  zur  Vervollständigung  der  Flor 
des  nördlichen  Abhanges  dieses  Tauern  iui  ver- 
flossenen Sommer  willig  und  erfolgreich  die  Hand. 
Er  besuchte  den  Ennskraxsattel,  wo  er  unter  andern 
den  Dianthus  cccsius  Sm.  und  Saxifraga  alropur- 
purea  Slmb.  sammelte,  so  wie  die  vordere  und 
hintere  Voga  und  den  Gaissfein,  nach  welchem 
uns  schon  damals  gelüstet  hatte  und  worüber  der- 
selbe seiner  Zeit  selbst  berichten  wind. 

Nachschrift.  Von  den  in  diesem  Reiseberichte 
aufgezühlten  Pflanzen  kann  ich  einigen  Vorrnth  an 
Liebhaber  von  Alpenpflanzen  ablasscn,  und  zwar 
die  Centurie  zu  5 fl.  30  kr.  Reichswühruug.  Das 
Porto  bei  Destellungen  und  Sendungen  kann  mir  nicht 
zur  Last  gelegt  werden , da  ich  ohnedem  den  Preis 
' so  gestellt  habe,  dass  ''wahrlich  kein  Gewinnst  hier- 
aus zu  ersehen  ist. 

II.  0 o r r e s p o 11  d e n z. 

(Nachtrag  zu  d?il  botanischen  Entdeckungen  im  Canton 
Graubiinden  von  1837  — 39,  nebst  Gegenberichtigung.) 

Ich  sah  in  Ihrer  botanischen  Zeitschrift,  2.  Bd. 
S.  4*27.  von  1S39,  eine  Berichtigung  vonHrn.  Salis- 
M arschlins  zu  eiuem  Correspondenzartikel  von 
mir  in  Ihrem,  geschätzten  Journal  Nr.  46.  Jahrg.  1S38, 
und  war  nicht  wenig  verwundert,  bei  Durchiesung 
der  Berichtigung  zu  bemerken,  dass  ich  ohne  mei- 
nen Willen  und  auf  die  unschuldigste  Weise  die 
ctwas.uepipflndUche  Eigenliebe  eines  schätzbaren 
Mitcollegen  geweckt  habe. 
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Als  ich  das  reichliche  Ergebniss  des  botanischen 
Ausfluges,  welchen  die  Herren  Muret  und  Lere- 
sche  1837  in  die  Graubündner  Alpen  gemacht,  ver- 
öffentlichte, war  es  weit  entfernt  von  mir,  Jeman- 
den ein  Prioritätsrecht  streitig  machen  zu  wollen, 
oder  das  Verdienst  eines  lebenden  oder  verbliche- 
nen Freundes  der  Botanik  im  mindesten  zu  schmä- 
lern oder  zu  verdunkeln ; dieses  liegt  ausser  mei- 
nem Charakter. 

Ich  hatte  bloss  die  Absicht,  gewisse  und  zu- 
verlässige Standorte  von  seltenen  und  noch  nicht 
genug  bekannten Graubündner-  und  Schweizerpflan- 
zen zu  geben,  und  ihnen  durch  Einsendung  meines 
kleinen  Berichtes  an  ein  allgemein  verbreitetes  bo- 
tanisches Journal  ihr  Bürgerrecht  nach  meinen  ge- 
ringen Kräften  zn  sichern,  indem  die  klassischen 
Floren  wie  Gaud.  Flor.  helv.  und  Koch  Synops. 
Flor,  gerra.  et  helv.  die  Gegenwart  dieser  seltenen 
' Kinder  der  Schweiz  theils  bezweifelten , theils  mit 
Stillschweigen  übergingen. 

üb  nun  der  Dianlhua  alpinus , den  der  wohf- 
- verdiente  Pfarrer  Pol  in  den  achtziger  Jahren  auf 
dem  llmbrnil  gefunden  hat,  verschieden  oder  gleich 
mit  J)ianthu8  glacialis  Hanke,  Koch  Synops.  sey, 
wird  uns  Hr.  S.-IVI.  später  in  seilten  versprochenen 
Berichten  über  das  freudige  V.orschreiten  der  Bo- 
tanik im  Cantoii' Graubünden  auiklären. 

Wenn  ich  aus  den  wenigen  Worten  einen 
Schluss  ziehen  darf,  die  Hr.  S.-M.  aus  der  Alpina 
Bd.  H.  1807  (die  mir  leider  nicht  zu  Gebote  steht) 
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an  führt , um  den  von  Pfarrer  P o I gefundenen  Dian- 
thus alpinus  zu  bezeichnen  „ Dianthu s alpinus  squa- 
mis  Omnibus  calycem  requantibus,”  so  passen  nach 
Koch's  Synops.  diese  Worte  genau  auf  Dianthus 
neglectus  Lols. , indem  die  Kelclischüppclien  von 
Dianthus  glacialis  Hanke,  K o cb  Synops.,  denselben 
fast  beständig  Übersteigen. 

Was  Hr.  H e getsch weiler  In  seinen  Beitra- 
gen von  1831,  pag.  251.  unter  seinem  Dianthus  < gla- 
cialis,  ohne  einen  Autor  angeführt  zu  haben,  ver- 
steht, erhellt  deutlich  aus  Suter*  s Flora  helv.  1822, 
mit  Zusätzen  von  oben  erwähntem  Hrn.  Heget- 
Schweiler,  wo  er  im  Anhänge  pag.  452.  sagt: 
Der  Dianthus  alpinus  Sut.  ist  nicht  der  wahre 
Dianthus  alpinus  L.,  der  bis  dahin  der  Schwei* 
noch  fehlt,  wohl  aber  Dianthus  glacialis  DeC. 

Der  Dianthus  glacialis - Hanke  im  Supplement- 
Bande  der  Flora  Francaise  pag.  603.  ist  aber  nichts 
anders  als  der  Dianthus  neglectus  Lois . , was  aos 
der  ganzen  Beschreibung  der  Pflanze  und  den  dort 
citirten  Standorten  auf  das  Deutlichste  hervorjeht. 

Was  die  Haltbarkeit  der  specifischen  Verschie- 
denheit des  Dianthus  alpinus  L.  und  Dianthus  gla- 
cialus  Hanke , Koch  Synops.  anbelangt,  verweise 
Sch  Hrn.  S.-M.  auf  die  kernhafte  Original- Abhand- 
lung von  Prof.  T a ns  ch  über  einen  neuen  Dianthus 
der  Schweizer  Alpen,  im  diessjährigen  Regensburger 
Journal  Nr.  10.  pag.  145.  et  sq.  und  auf  Jakob 
St u rm* s Deutschlands  Flora,  wo  selber  I.  Äbth. 
13.  Bndclin.  Taf.  9.  den  Dianthus  alpinus  L.  und 
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I.  Abth.  7.  Bndcbn.  Taf.  57. " den  Dianthu*  glacia- 
li*  Hanke , Koch  Synops.  gut  abgebildet  hat,  und 
die  genau  die  Verschiedenheit  dieser  zwei  Nelken* 
Arten  darstelleu. 

Die  Angabe  von  Haller,  dass  das  Thalictrum 
alpinum.L.  auf  dem  Fouliy  und  im  Lagnerthal  je 
sey  gefunden  worden,  muss  gewiss  auf  einem  Irr* 
thum  beruhen,  denn  weder  vor  noch  nach  Haller 
wurde  diese  Pflanze  von  Jemanden  dort  noch  je 
sonst  im  Wallis  gelinden. 

Der  in)  Wallis  alles  durchspaltende  Botaniker 
Thomas  von  Bex,  wie  das  Adleraug  von  Urn. 
Gay  aus  Paris,  nebst  Schaaren  anderer  guter  Bo- 
taniker, haben  diese  Lokalitäten  seit  Jahren  durch- 
sucht und  niemalen  das  dort  angegebene  Thalictrum 
gefunden.  ; 

Gaudin  sagt  in  seiner  Flora  Helv.  Tom.  IH. 
pag.  502.,  „dass  weder  Suter  noch  Clairvi  Ile  das 
'Thalictrum  alpinum  L.  iri  der  Schweiz  je  gesehen 
haben,"  und  führt  ihr  Thalictrum  alpinum  L.  unter 
den  Synonymen  seines  Thalictrum  alpestre  Nr.  1242. 
auf,  das  sich  jedoch  durch,  seinen  rispenlormigen, 
halbschuhhohcn  Stengel  leicht  von  dem  winzigen, 
bloss  fingerlangen,  einfachen,  blattlosen  Thalictrum 
alpinum  L.  unterscheidet.  Schliesslich  gibt  endlich  , 
Hr.  S.-M.  zu,  dass  in  einem  ausgedehnten  Gebirgs- 
land  wie  Graubiinden  noch  Manches  zu  entdecken 
sey,  was  mich  bewegt,  die  fernem  Ergebnisse  und 
Entdeckungen  im  Cauton  Graubiinden  vom  Jahr  1837 
von  den  Herren  Lcresche  und  Muret,  wie  die 
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eines  jungen  emsigen  Botanikers , der  dieses  Jahr 
sechs  Woeben  die  Graubündner  Alpen  durchsuchte, 
dem  grossem  botanischen  Publikum  hier  mitzutheilen. 

Hr.  Mur  et  und  Le  res  che  sammelten  1837  an 
den  Felsen  du  Val  de  Fain  bei  der  Bernina  (über- 
Engadin)  zwischen  7000  — 8000  Fuss  Meereshöbe, 
das  für  die  Schweiz  neue  Eritrichium  Hacquelii 
(Koch  Suppl.  zu  Deutschi.  Flor,  ined.) 

- Da  aber  die  Früchte  an  meinen  Exemplaren 
nicht  vollkommen  genug  ausgebildet  waren,  um  mit 
Gewissheit  meinen  zwei  Mitcollegen  beizustimmen, 
so  musste  ich,  um  nichts  voreilig  zu  veröffentlichen, 
eine  günstige  Gelegenheit  abwarten,  um  von  dieser 
oder  andern  Lokalitäten  ausgebildete  Fruchtexem- 
plarc  zu  erhalten,  was  mir  dieses  Jahr  gelang,  in- 
dem Hr.  Jos.  Diny  vom  oben  angeführten  Stand- 
orte, wie  vom  Pic  de  Samaden,  das  niedliche  Eri- 
trichium Hacquelii  Koch,  mit  ausgebildeten  Früchten 
sammelte , so  dass  ich  keinen  Zweifel  mehr  an  sei- 
ner Aechtheit  habe. 

Das  gewöhnliche  Eritrichium  natwm  (S  ch  r a d. 
I.  c. , Gaud.  Helv.  2.  pag.  57.),  mit  welchem  das 
wahre  Eritrichium  Hacquelii  Koch  vermuthlicli  bis 
dahin  verwechselt  wurde,  fand  selber  auf  dem 
Camogasck ; bei  sorgfältiger  Untersuchung  jedoch 
der  Frucht  unterscheidet  sich  letzteres  Pflänzlein 
von  ersterm  leicht  durch  sein  am  Rande  glattes  un- 
gefranztes  Kernchen. 

Letzten  Winter  meldete  mir  Hr.  Le  re  sehe, 
dass  er  und  Hr.  Mure t so  glücklich  gewesen  seyen, 
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unter  ihren  Seggen  vom  Albula  zwei  Exemplare  von 
Carex  Vahlii  Schk.  zu  finden,  die  Hr.  Gay  ans 
Paris  bei  seiner  Durchreise  durch  Lausanne  als 
die  lichte  Carex  Vahlii  erklärte. 

Ich  machte  Hrn.  Diny  bei  seiner  Abreise  von 
hier  auf  diese  seltene  Pflanze  aufmerksam,  und 
zeigte  ihm  Exemplare,  die  ich  durch  die  Güte  des 
Hrn.  Shuttleworth  ans  den  schottischen  Alpen 
besass,  vor. 

Hr.  Diny  fand  richtig  auch  dieses  Jahr  auf 
der  mittäglichen-  Seite  vorn  See  auf  dem  Albula, 
wie  auf  dem  Cot  desselben  und  im  Vai  Bevers, 
aber  überall  höchst  sparsam  diese  fiir  die  Schweiz 
und  Deutschland  seltene  und  noch  fehlende  Art. 

Der  Albula  ist  eine  wahre  Botanybay  für  den 
Freund  der  scientia  ainabilis;  in  den  buntesten 
“und  lieblichsten  Formen  überziehen  Florens  Schätze 
in  den  Sommermonaten  in  Pracht  und  Fülle  6eine 
verschiedenen  Kalk-'  und  Granitmassen. 

Die  vorzüglichsten  und  seltensteu  Bewohner 
dieses  einsamen  und  öden  Gebirgszuges  sind:  Viola 
pinnata  L.,  aber  selten,  Saxifraga  ccesia  L.,  Hypo- 
eheeris unißora  Vill . , Phaca  alpina  Ja  cg. , Senecio 
carniolicus  Willd. , Acliillea  nana  Wulf. , Sesleria 
disticlia  Pers.,  Carex  membranacea  Hpp.  und  Carex 
rupestris  AU.  (auf  Kalk  und  Granit  diese  letztere), 
Saussurea  alpina  l)eC. , Gentiana  punctata  L. , Pe- 
dicularis  incamata  Jacq.  und  alrorubens  Schl,  (auf 
Kalk),  Hieracium  grandiflorum  AU.,  Aretia  pennina 
Mur.,  Arabis  caerulea  Hcenke , Kobresia  scirpina  und 
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caricina  Willd .,  Zollikoferla  pcltidium  Gaud  , Sol- 
danella  Clusii  Gaud.,  Tofjeldia  boreali * Whlb.,  Ca- 
rex  cttrmla  All.  var.  major  und  microglochin  W/tlb., 
Draba  stylaris  Gay , Primula  integrifolia  Gaud.  und  . 
lalifolia  Lap.  und  endlich  eine  sehr  merkwürdige 
Primula  inlermedia  der  zwei  vorgenannten.  Die 
Kelchzipfel  sind  halb  so  lang  als  an  Primula  Can- 
doUeana  Reicht,  (integrifolia  Gaud.  non  Jacq.)  und 
die  Hälfte  läuger  als  an  Primula  lalifolia  Lap.;  die 
Blätter  beim  Auslauf  gezühnelt. 

Hr.  Mur  et  und  L er  es  che  haben  diese  merk- 
würdige Milteiform  schon  1837  dort  beobachtet  und 
ich  zweifle  nicht,  dass  selbe  schon  früher  von  an- 
dern Botanikern  ist  gefunden  worden.  Meines  Wis- 
sens hat  sie  aber  bis  dahin  noch  Niemand  beschrie- 
ben und  da  ihre  Form  üusserst  auflallend  ist,  so 
möchte  hier  eine  kleine  Beschreibung  nicht  unwill- 
kommen seyn. 

Primula  Dinyana?  Logger ; P.  foliis  cuneato- 
spathulatis  ellipticisve,  glabriusculis,  pellucidis,  basi 
-'  inlegerrimis,  apice  obiter  crenatn-dentatis,  ciliatis, 
foliis  scapo  brevioribns,  2 — 5-floro,  involucri  folio» 

- lis  lanceolatis  pedicellos  longe  superantibus,  calyce 
carapanulato  quinquefido,  segmentis  ovato-Ianceolatis, 
obtusiusculis,  ciliatis,  coloratis,  corolhe  tnbo  dimi- 
dio  brevioribns.  Corolla  saturate  violacea,  tubo 
elongato  angusto.  — Planta  fortasse  hybrida  e connu- 
bio  Primula  lalifolia  Lap.  et  Primula  ttUegrifoliat 
Gaud.  orta,  in  earundem  consortio  lsete  viget.  Flor. 
Jun.  — Jul.  in  Monte  Albula. 
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Die  meisten  der  oben  angeführten  seltenen 
Pflanzen  sind  auf  den  höchsten  Alpen  des  obent 
Engadins  fast  .überall  vorkommend , und  bet  sorg- 
fältiger Durchsuchung  möchte  sich  eine  noch  grös- 
sere Zahl  der  Pflanzen,  die  Koch  und  ßaudia 
in  ihren  klassischen  Floren  bis  dahin  bloss  im  Wal- 
lis angebeu,  auch  in  der  südöstlichen  Schweiz  vor- 
finden. 

/ 3 

Als  Beleg  hieftir  fand  llr.  Diny  dieses  Jahr 
im  Canton  Graubünden:  Ccrastium  peditnculalum 

tiaud.  im  Val  Bevers.  Eriyeron  Villa r*ii  in  valle 
Oeni  supra  Zug.  Das  Phyteuma  humilc  Schl,  im 
Val  de  Fain  et  in  Monte  Bernina,  das  sich  von 
dem  Phyt.  humilc  Schl,  aus  dem  Wallis  foliis  gra- 
mineis,  molliusculis , calycihus  coloratis  unterschei- 
det, und  das  man  füglich  Phyteuma  huniile  Schl. 
varietas  coloratum  nennen  könnte.  Die  Centaurea 
austriaca  Willd.  bei  Ciunescell  et  Zernetz  (unter 
Engadin),  die  ganz  mit  Exemplaren,  die  ich  aus 
Deutschland  vor  mir  habe,  übereinstiiumt. 

Nächstens  werde  ich  die  Ehre  haben,  einen 
zweiten  Bericht  über  die  Bereicherungen  und  neuen 
Entdeckungen,  die  Hr.  Jos.  Diny  dieses  Jahr  im 
Canton  Tessin  für  die  Schweizerflora  gemacht  hat, 
einzusenden. 

Freiburg  in  der  Schweiz.  - 

Franz  Lagger,  Med.  Dr. 

III.  Notizen  zur  Zeitgeschichte. 

Am  2.  November  des  vergangenen  Jahres  wurde 
durch  -den  hochwürdigsten  Hrn.  Fürstbischof  zu 


Digitized  by  Google 


ö?2 


Klagenfurt  auf  dem  Friedhofe  St.  Ruprecht  daselbst 
das  Denkmal  eingeweiht,  welches  die  Grabesstätte 
des  als  Naturforscher  und  Priester  gleich  achtungs- 
werthen  Wulfen  bezeichnet.  Dieses  Monument., 
welches  durch  freiwillige  Beiträge  der  Bewohnerjener 
Hauptstadt  sowie  des  Clerus  der  Gurker -Diözese 
zu  Stande  kam,  und  ein  schönes  Zeichen  liefert, 
in . welchem  gefeierten  Andenken  der  schon  seit 
33  Jahren  Abgeschiedene  noch  immer  bei  seinen 
Landsleuten  steht,  besteht  aus  einer  von  Domenico 
Venchiarutti  aus  einem  Stücke  weissen Kalkstein 
gefertigten,  Uber  12  Fuss  hohen  Spitzsäule  mit  der 
einfachen  Inschrift : 

Franz  Xav.  Freiherr  v.  WulTen;  gleich 
gross  als  Priester,  Gelehrter  und 
Mens  ch. 

Gestorben  am  17.  März  1805.  \ 

Im  Sockel  erhebt  sich  in  Basrelief  ein  aufge- 
schlagcnes  Buch  mit  dem  darüber  liegenden  Kreuze, 
und  auf  beiden  Blättern  ist  als  Inhalt  seines  damit 
angedeuteten  geistigen  Lebens  das  Motto  verzeichnet : 
Er  sah  Alles,  was  Gott  gemacht  hatte, 
und  lobte  ihn  alle  Tage  seines  Lebens. 
Gewiss  werden  alle  Botaniker,  welche  von 
nun  an  durch  Klagenfurt  kommen',  nicht  säumen, 
dieses  schöne  Monument,  welches  ebenso  den  un- 
vergänglich in  ihrer  Wissenschaft  fortlebenden  Ge- 
lehrten, wie  die  Männer,  welche  ihm  dasselbe  setzen 
Hessen,  ehrt,  zu  besuchen.  " 

(Hiezu  Lilerber.  Nr.  10.) 
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Regensburg,  nin  21.  November  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

„ ' "i  , 

lieber  den  Bau  der  Ring  ge  fasse ; von  Dr.  Hugo 
Mohl,  Professoren  Tübingen. 

(Mit  einer  Steintafcl.)  s 

IuNro.  21.  und  22.  des  laufenden  Jahrganges 
.der  Flora  theilte  Dr.  Schleiden  Bemerkungen 
über  die  Spiralbildungen  in  der  ^danzenzelle  mit, 
welche  mein  Interesse  um  so  mehr  in  Anspruch 
nahmen,  als  auch  ich  in  der  neueren  Zeit  über 
denselben  Gegenstand  meine  Ansichten  veröffentlicht 
hatte  (Flora  1839 , Nro.  C — 9.)  und  als  aus  Dr. 
Schleid  en's  Aufsätze  erhellt,  dass  der  Verfasser 
bei  seinen  Untersuchungen  über  den  Bau  der  vege- 
tabilischen Zellmembran  im  Wesentlichen  zu  den- 
selben Resultaten  wie  ich  gelangte.  Es  weichen 
jedoch  die  Ansichten  Dr.  Schleid  en's  von  den 
ineinigen,  hauptsächlich  in  zwei  Punkten  ab,  einmal 
in  Beziehung  auf  die  Reihenfolge,  in  welcher  sich 
bei  den  Holzzelien  von  Taxus  und  bei  den  ver- 
wandten Bildungen  die  secundären  Membranen  und 
Fasern  entwickeln,  anderntheils  in  Beziehung  auf 
die  Bildung  der  Ringgefösse. 

Flora  1839.  43-  U u • 
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Da  ich  den  ersteren  Punkt  noch  nicht  als  einen 

* 

völlig  erledigten  betrachte  und  über  denselben  noch 
weitere  Untersuchungen  anzustellen  habe,  für  wel- 
che ich  jedoch,  da  die  Jahreszeit  schon  zu  weit 
vorgeschritten  ist,  das  nächste  Frühjahr  ab  warten  « 
muss,  so  übergehe  ich  hier  diesen  Gegenstand: 
dagegen  halte  ich  es  nicht  für  überflüssig,  die 
Gründe  anzugeben,  welche  mich  bewegeu,  auch 
noch  jetzt,  nachdem  Dr.  Schleiden  eine  neue 
Theorie  über  die  Entwicklung  der  Spiralgefasse 
aufgestellt,  bei  meinen  früheren  Angaben  über  ihre 
Entstehung  zu  verharren. 

Ich  hatte  mich  schon  früher  gegen  die  durch- 
aus grundlose,  allein  bis  zur  neuesten  Zeit  vielfach 
verbreitete  Hypothese,  dass  die  Ringgefasse  aus 
Spiralgefässen  durch  Zerreissimg  der  Spiralfaser 
in  einzelne  Stücke,  welche  alsdann  z.u  Ringen  ver- 
wachsen  sollen,  ausgesprochen  (vergl.  Flora  1838, 
p.  378.),  und  die  Bildung  von  Ringfasern  als  eine 
blosse  Modification  von  der  Bildung  von  Spiral- 
fasern erklärt  (Flora  1839,  p.  101.),  welche  darauf 
beruhe,  dass  die  Steigung  der  Spiralfaser,  wie  sie 
auf  der  einen  Seite  bis  zur  senkrechten  Richtung 
zunehmen  könne,  auf  der  andern  Seite  so  sehr  ab- 
nehme,  dass  die  Richtung  derselben  sich  mit  der 
Längenachse  des  Gefasses  senkrecht  kreuze,  wo- 
durch natürlicherweise  in  sich  selbst  zurücklaufende 
Ringe,  anstatt  schraubenförmig  gewundener  Fasern 
erzeugt  werden  müssen.  Dr.  Schleiden  ist  dage- 
gen  der  Ansicht,  dass  in  den  secundüren  Membranen 
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der  vegetabilischen  Schläuche  ohne  Ausnahme  eine 
in  spiraliger  Richtung  verlaufende  Faserung  nach- 
gewiesen  werden  könne,  und  dass  den  Ringgefäs- 
sen  constant  abrollbare  Spiralgefässe  zu  Grunde 
liegen,  von  deren  Faser  je  zwei  Windungen  mit 
einander  zu  geschlossenen  Ringen  verwachsen,  wel- 
che später  durch  Resorption  der  zwischenliegenden 
spiralförmigen  Faserstücke  isolirt  werden.  Diesen 
Vorgang  soll  man  bei  Untersuchung  der  früheren 
Entwicklungsperioden  der  Ringgcfösse  stufenweise 
verfolgen  können. 

Die  Entscheidung  der  Frage,,  welche  von  die- 
sen beiden  Ansichten  die  richtige  sey,  wird  wohl 
Manchem  einfacher  und  leichter  erscheinen,  als  sie 
in  der’That  ist.  Man  könnte  glauben,  ein  gutes 
Mikroskop,  einige  Geschicklichkeit  im  Prfipariren 
und  hinreichende  Geduld  werden  die  Schwierig- 
keiten, welche  die  geringe  Grösse,  die  Zartheit 
und  Weichheit  der  noch  in  ihren  ersten  Entwick- 
lungsstadien befindlichen  Gefässe  der  Untersuchung 
entgegen  setzen,  leicht  überwinden  lassen.  Das 
verhält  sich  allerdings  so,  allein  damit  ist  die  Sache 
noch  nicht  iin  Reinen , denn  die  hauptsächlichste 
Schwierigkeit,  welche  man  bei  Untersuchungen  über 
die  Entwicklungsgeschichte  eines  vegetabilischen  Or- 
ganes zn  überwinden  hat,  ist  im  vorliegenden,  wie 
in  vielen  andern  Fällen  hauptsächlich  darin  begrün- 
det, dass  das  Organ,  dessen  Entwicklungsweisc 
ermittelt  werden  soll,  nicht  in  jedem  einzelnen 
Falle  vollkommen  denselben  Bau  besitzt,  sondern 
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dass  io  den  einzelnen  Fullen,  die  man  untersucht, 
grössere  oder  kleinere  individuelle  Abweichungen 
vom  Normaltypus  Vorkommen,  welche  häufig  die 
Entscheidung  darüber,  ob  man  eine  bestimmte,  nor- 
male Entwicklungsstufe  odereine  zufällige,  bleibende 
Abnormität  vor  sich  hat,  höchst  schwierig  machen. 

linier  solchen  Umständen  wird  der  Beobachter,  wel- 

/ 7 

eher  die  Entwicklung  eines  Organes  niemals  un- 
mittelbar vor  sich  gehen  sieht,  sondern  ihren  Gang 
aus  einer  geringem  oder  grossem  Wenge  isolirter 
Entwicklungsstufen  errafhen  muss,  nur  zo  leicht 
verleitet,  einen  zufälligen,  unbedeutenden  Umstand 
für  ein  wesentliches  Moment  zu  halten  und  auf 
solche  abweichende,  vielleicht  ganz  richtig  beobach- 
tete Fälle  eine  falsehe  Theorie  zu  bauen.  Vor  sol- 

, / 

eben  Missgriffen  kann  nur  eine  bedeutende  Verviel- 
fältigung der  Beobachtungen  schützen. 

Ehe  ich  zur  Betrachtung  der  Ringgefösse  selbst 
übergehe,  erlaube  ich  mir  einige  Bemerkungen  über 
die  Faser  der  Spiralgefasse  vorauszuschicken. 

Dass  die.  Faser  der  Spiralgefasse  kein  eigen- 
thümliches,  für  sich  bestehendes  Gebilde  ist,  son- 
dern als  die  in  spiralförmiger  Richtung  in  ein  oder 
in  mehrere  parallel  laufende  Bänder  getheilte  se- 
cundärc  Membran  des  Gefössschlauches  betrachtet 
werden  muss,  darüber  kann  für  den,  welcher  die 
Entwicklungsgeschichte  der  Spiralgefasse  und  der 
Spiralzellen  untersuchte  und  die  durchgreifende  Ana- 
logie dieser  beiden  Bildungen  unter  einander  und 
mit  den  getüpfelten  Zellen  erkannt  hat,  kein  Zwci- 
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fei  stattfinden.  Ich  verweise  daher  in  Beziehung 

auf  den  näheren  Bau  dieser  sogenannten  Faser  auf 

meine  Abhandlung  über  den  Bau  der  Zellmembran, 

indem  alles,  was  von  dein  Baue  der  Membran  der 

< 

Spiralzelle  gilt,  auch  auf  die  Wandung  des  Spiral- 
gefässes  Anwendung  leidet.  Dagegen  ist  es  in  Be- 
ziehung auf  das  über  die  Ringgefösse  Anzuftihrendc 
nicht  überflüssig,  einige  besondere,  die  Spiraifascr 
betreffende  Punkte  näher  ins  Auge  zu  fassen. 

Ich  habe  in  der  angeführten  Abhnndluug  die 
Gründe  auseinander  gesetzt,  welche  dafür  sprechen, 
dass  den  secundären  Zellmembranen  eine  faserige 
Structur  zukomme,  welche  sich  durch  Streifung 
und  durch  grössere  Zcrreissbarkcit  in  spiraliger 
üiebtung,  durch  Vertiefungen  und  Furchen,  welche 
in  derselben  Richtung  verlaufen,  und  in  höherem 
Grade  durch  Spalten,  welche  die  ganze  Dicke  der 
Zellmembran  durchdringen,  ausspreche.  Alle  diese 
Verhältnisse,  welche  wir  so  häufig  an  denjenigen 
Stellen  der  Zellmembran , welche  zwischen  den 
Tüpfeln  der  Zellen  liegen,  finden,  treffen  wir 
auch  bei  den  Fasern  der  abrollbaren  Spiralgefasse, 
nur  sind  sie  hier  weit  seltener  erkennbar,  theils 
weil  sie  bei  der  gewöhnlich  sehr  geringen  Breite 
der  Spiralfaser  schwieriger  zu  beobachten  sind, 
theils  weil  häufig  die  Spiraltaser  auch  unter  den 
stärksten  Vergrösserungen  sich  dem  Auge  als  ho- 
mogen darstellt.  Wenn  dagegen  die  Spirfclfaser 
eine  bedeutendere  Breite  besitzt,  so  dass  dieselbe 
mehr  einem  platten  Bande,  als  einem  halbrunden 
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oder  viereckigen  Faden  gleicht,  so  wird  dieselbe 
allerdings  in  vielen  Fällen  kein  homogenes  Aus- 
sehen besitzen,  sondern  es  zeigen  sich  auf  dersel- 
ben seichtere  oder  tiefere  Furchen,  welche  der 
Länge  nach  in  einer  Reiho  oder  auch  nebeneinan- 
der auf  der  Faser  verlaufen,  und  im  letzteren  Falle 
derselben  eiu  netzartiges  Aussehen  ertheilen  (vergl. 
fig.  2.  und  fig.  5.  aus  Commelina  (uberoxa).  In  an- 
dern Fällen  durchdringen  diese  Furchen  die  ganze 
Dicke  der  Faser,  so  dass  diese  stellenweise  in  zwei 
oder  mehrere  nebeneinander  laufende  Fasern  zer- 
fällt. Diese  Fasern  verlaufen  nun  parallel  unter 
einander,  oder  die  abgetrennte  Faser  vereinigt  sich 
wieder  nach  einer  .kürzeren  oder  längeren  Strecke 
mit  der  andern,  oder  es  verlässt  die  eine,  durch 
dieTheiiung  entstandene  Art  der  Faser  den  andern, 
in  der  bisherigen  Richtung  weiter  fortlaufenden 
Theil,  steigt  in  einer  steileren  spiraligen  Richtung 
auf,  bis  sie  die  nächst  höhere  Windung  der  Faser 
erreicht  und  mit  dieser  verschmilzt.  So  haben  wir 
also  bloss  durch  compacte  Vereinigung  aller  Be- 
Btandthcile  der  Faser,  oder  durch  schwächeres  oder 
stärkeres  Auseinaudertreten  derselben  zu  einzelnen 
Strängen,  durch  Abweichungen  im  Verlaufe  der 
letztem  von  der  Richtung  der  flauptfaser  und  durch 
netzartige  Verschmelzung  dieser  isolirtrn  Stränge 
untereinander  im  Kleinen  beinahe  alle  die  verschie- 
denen Modificationen  der  Bildung,  welche  wir  an 
den  secundären  Schlauchschichten  finden. 

Was  die  Richtung,  in  welcher  die  Spiralfascr 
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gewunden  kt,  anbetrifft , so  hat  diese  zyv®t“  zum 
Haue  des  Gebisses  keine  bestimmte  Beziehung,  es 
mögen  aber  doch  einige  Bemerkungen  hierüber 
nicht  überflüssig  seyn,  da  über  diesen  Gegenstand 
manches  Unrichtige  und  zum  Theil  auf  mangel- 
hafter Kenntnis»  der  Eigenschaften  der  Schrauben- 
linie Beruhende  geschrieben  wurde.  Ich  habe  schon 
an  einem  andern  Orte  angegeben,  dass  die  Spiral- 
gefüsse  in  der  überwiegenden  Mehrzahl  der  Fälle 
rechts  gewunden  sind,  d.  h.  dnss  die  Windung  der 
Faser,  wenn  sich  der  Beobachter  in  die  Achse  des 
Cyiinders  denkt,  um  welche  die  Schraubenlinie 
aufsteigt,  vor  dem  Beobachter  von  seiner  Unken 
Seite  nach  rechts  aufwärts  gebt,  wie.  z.  B.  das  in 
6g.  5.  abgebildete  Gefäss.  *J  Wie  die  meisten  an- 
dern Phytotomcn,  gibt  Dr.  Schleiden  an,  dass 
die  Spiralfaser  bald  rechts,  bald  links  gewunden 
sey,  und  glaubt,  wenigstens  als  vorläufige  Begel, 
angeben  zu  können,  dass  gleichzeitig  sich  entwi- 
ckelnde spiralige  Bildungen,  welche  in  der  Rich- 
tung des  Radius  Unmittelbar  aneinander  liegen,  ho- 
inodrom,  die  in  der  Richtung  der  Parallelen  der 
Peripherie  aneinander  liegenden  dagegen  heterodrom 
seyen,  wobei  er  sich  auf  die  constante  Kreuzung 
der  Porenspalten  bei  benachbarten  Parenchym  - und 
Hetzzellen,  wenn  man  sie  auf  parallel  mit  den 

.*)  Eiu  rechts  gewundenes  Sjäralgclass  ist  daher  in  der 
gleichen  Richtung  gewunden,  in  welcher  eine  .Schraube 
gewupden  ist,  welche  der  Mechaniker  links  gewuu- 
den  nennt. 
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Markstrahlen  geführten  Schnitten  betrachte,  bernft. 
Ich  innss  gestehen , dass  mir  diese  Regel  nicht  ein- 
leuchten will,  and  dass  mir  nicht  deutlich  ist,  wie 
Dr.  Schleiden  die  Kreuzung  der  Porenspalten 
als  einen  Beweis  für  ungleichförmige  Windung  der 
Fasern  anführen  kann,  indem  sie  gerade  das  Ge- 
gentheil  beweist.  Eine  Kreuzung  der  Porenspalten 
sieht  man , wenn  zwei  mit  Poren  versehene ' Ge- 
fasse  oder  Zellen  übereinander  liegen  und  die  an- 
einander  liegenden  Wandungen  in  entgegengesetz- 
ter Richtung  gewunden  sind ; dieses  letztere  ist 
aber  natürlicherweise  nur  dann  möglich,  wenn  die 
Windung  in  beiden  Gefässen  hotnodrom  ist.  Dass 
man  die  Porenspalten  auf  einem  mit  den  Markstrah- 
len parallelen  Schnitte  gewöhnlich  gekreuzt  siebt, 
ist  vollkommen  richtig,  es  beweist  dieses,  dass  die 
verschiedenen  Schichten  von  Zellen,  welche  man 
auf  einem  solchen  Schnitte  untereinander  liegen 
sieht,  gleichläufig  gewunden  sind;  da  nun  zu  glei- 
cher Zeit  auch  die  Zellen  einer  jeden  solchen  Schichte 
unter  einander  gleichläufig  sind,  so  folgt  klar  dar- 
aus, dass  im  Allgemeinen  alle  Zellen  einer  Pflanze 
homodrom  sind.  So  wird  man  es  auch  in  der  That 
hei  der  Untersuchung  verschiedener  Schnitte  der- 
selben Pflanze  finden. 

Links  gewundene  Spiralgefü’sse  kommen  aller- 
dings vor;  ich  muss  aber  auch  noch  jetzt,  ob  ich 
sie  gleich  in  neueren  Zeiten  häufiger  als  früher 
aufgefunden  habe,  darauf  bestehen,  dass  sie  weit 
seltener  als  rechts  gewundene  "und  nur  als  Aus- 
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nähme  von  der  Regel  zu  betrachten  sind  , indem 
man  bei  den  meisten  Pflanzen  vielleicht  hundert 
Spiralgefasse  rechts  gewunden  sieht,  bis  mnn  ein 
einziges  links  gewundenes  trifft.  Es  verhält  sieb 
dieses  allerdings  bei  verschiedenen  Pflanzen  ver- 
schieden, und  ich  kann  noch  nicht  angeben,  ob  es 
gewissen  Arten  oder  nur  gewissen  Individuen  eigen- 
tümlich ist,  dass  bei  ihnen  häufiger  links  gewun- 
dene Spirslgefässe  Vorkommen,  allein  in  der  Regel 
sind  sie,  wie  gesagt,  rechts  gewunden.  Dass  die.. 
Windung  nach  rechts  oder  links  bei  den  Spiral- 
gebissen  von  der  Bildung  der  umliegenden  Theiie 
ganz  unabhängig  ist,  dafür  spricht  der  Umstand, 
dass  nicht  nur  in  einzelnen  Fällen  die  Fasern 
in  zwei  übereinander  stehenden  Schläuchen  des- 
selben Gebisses  in  entgegengesetzter  Richtung  ge- 
wunden sind,  sondern  dass  ich. ein  paarmal  selbst 
in  demselben  Gefiissschlauohe  (beim  Kürbis)  die 
du^'ch  Ringe  von  einander  geschiedenen  Abteilun- 
gen der  Spiralfaser  in  entgegengesetzter  Richtung 
gewunden  sah  (vergl.  fig.  9.). 

Betrachten  wir  die  Faser  der  ausgebildeten 
Ringgefässe,  *)  so  finden  wir  den  Bau  derselben 

*)  Ich  wählte  zu  den  Beobachtungen  über  die  Ringgefässe 
vorzugsweise  die  Commelina  tuberosa / weil  ich  diese 
Specics  in  Menge  bcsass,  so  dass  ich  eine  beliebige 
Anzahl  von  Exemplaren  zur  Untersuchung  verwenden 
konnte,  was  bei  den  übrigen  im  hiesigen  Garten  kulti- 
virten  Arten  dieser  Gattung  nicht  in  diesem  Grade 
der  Fall  ^yar. 
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dem  der  Spiralfaser  ganz  analog,  insoferne  die 
Ringe  bald  aus  einer  scheinbar  homogenen  Sub- 
stanz bestehen,  bald  aber  auch  Andeutungen  einer 
bestimmten  Structur  zeigen.  Bei  breiten  Fasern, 
wie  bei  Commelina  tuberosa  ist  es  nicht  selten  der 
Fall,  dass  die  Fasern  eine  Menge  linienföriniger 
seichterer  Forchen  oder  durchdringender  Spalten 
besitzt,  welche  ein  Netz  mit  Sehr  schmalen  und 
langgezogenen  Maschen  bilden  (fig.  1.  fig.  3.).  Noch 
häufiger  ist  es,  dass  sich  solche  Spalten  nur  in 
der  Mittellinie  der  Faser  in  einer  ununterbrochenen 
Reihe  finden,  oder  dass  dieselben  ineinander  flies- 
sen  und  so  den  Ring  in  zwei  übereinander  liegende 
Ringe  theilen  (fig.  4.  a.  a.  Commelina  tuberosa). 
Wenn  diese  Tbeilung  der  Ringe  in  zwei  unmittel- 
bar übereinander  liegende  Ringe  vorkommt,  so  fin- 
det sie  sich  zwar  nicht  selten  sehr  regelmässig  an 
jedem  Ringe  eines  Gewisses , häufig  findet  dieses 
aber  auch  nicht  statt,  sondern  es  wechseln  getheijte 
und  ungeteilte  Ringe  auf  unregelmässige  Weise 
mit  einander  ab,  und  die  letzteren  sind  bald  eben 
so  breit,  bald  halb  so  breit  als  die  geteilten,  bald 
besitzen  sie  eine  im  Verhältnisse  zu  den  letzteren 
sehr  geringe  Breite  (fig.  1.  Commel.  tuberosa ). 

Die  Richtung,  in  welcher  diese  Theilungslinie 
verlauft,  ist  den  Seitenrändern  des  Ringes  parallel, 
wie  schon  aus  dem  Umstande  erhellt,  dass  der 
.Ring  durch  diese  Spalte  in  zwei  übereinander  lie- 
gende Ringe,  die  einander  bald  unmittelbar  berüh- 
ren, bald  in  einer  kleinen  Entfernung  von  einander 
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stehen,  gespalten  wird.  Nach  Dr.  Schleid eu’s 
Angabe  soll  diese  TheiiungsUnie  davon  herriihrep, 
dass  je  zwei  Windungen  der  Spiralfaser  mit  ein-, 
ander  mehr  oder  weniger  vollständig  verwachsen 
sind.  Es  ist  leicht  einzuschen,  dass  in  diesem 
Falle  die  Theilungslinie  spiralförmig  von  dem  einen 
Rande  des  Ringqs  zum  andern  verlaufen  müsste 
und  dass  sie  nicht  mit  den  Rändern  desselben  pa- 
rallel seyn  könnte.  Da  nun  aber  das  letztere  conr 
staut  stattfindet,  so  muss  diese  Erklärung  von  dem 
Ursprünge  und  der  Bedeutung  der  Theilungslinie 

verworfen  werden. 

% 

Die  Ringe  sind  bei  dem  entwickelten  Ringge- 
fasse  entweder  völlig  isolirt  von  einander,  oder  es 
stehen  zwei  oder  mehrere  Ringe  unter  einander  in 
Verbindung  und  zwar  auf  verschiedene  Weise. 
Nicht  selten  ist  es,  dass  die  Theilungslinie  eines 
Ringes  denselben  nicht  längs  seiner  ganzen  Peri- 
pherie theilt,  sondern  dass  beide  übereinander  lie- 
gende Ringe  'än  einer  kürzern  oder  löngern  Strecke 
verwachsen  sind.  In  diesem  Falle  ist  es  nicht  sel- 
ten, dass  die  getrennten  Theile  mehr  oder  weniger 
von  einander  klaffen,  und  schief  auf  der  Achse 
des  Gefässes  stehen  (fig.  b.  aus  Comm.  tuberom. 
Dieselbe  Form  kommt  sehr  häufig  bei  Canna  in- 
dica  vor). 

In  andern  Fällen,  und  dieses  ist  das  gewöhn- 
lichste Verhältniss,  stehen  die  Ringe  in  grösserer 
oder  geringerer  Entfernung  von  einander,  und  es 
verlauft  zwischen  ihnen  eine  regelmässige  Spiral- 


Digitized  by  Google 


084 


faser,  welche  je  nach  den  Entfernungen  der  Ringe 
einen  oder  mehrere,  oft  'viele  Umläufe*. beschreibt. 
Hier  kommen  nun  mehrere  Modifikationen  vor.  Ein 
sehr  gewöhnlicher  Fall  ist  es,  dass  von  einem  Ringe 
eine  Spiralfaser  auslauft,  welche  die  gleiche  Breite, 
wie  die  Ringfaser  besitzt,  und  deren  Windungen 
ungefähr  eben  so  weit,  als  an  dem  mit  Ringen  be- 
setzten Theilc  desGefiisses  die  Ringe,  von  einander 
abstehen  (fig.  9.  vom  Kürbis).  Mit  ihrem  andern 
Ende  schliesst  sich  die  Faser  ebenfalls  an  einen 
geschlossenen  Ring  an,  auf  welchen  nun  isolirte, 

* oder  wieder  durch  Spiralfasern  verbundene  Ringe 
folgen. 

Sehr  häufig  ist  es  auch,  dass  die  zwischen 
zwei  Ringen  verlaufende  Spiralfaser  sich  nicht  an 
die  Ringe  anschliesst,  sondern  dass  ihre  Enden  sich 
zuspit/.en  nnd  in  einiger  Entfernung  von  dem  Ringe 
endigen.  Dieses  ist  z.  B.  im  Stengel  des  Kürbis 
ungefähr  eben  so  häufig  als  der  vorhergehende  Fall 
(fig.  2.  a.  Commel.  tuberosa,  fig.  9.  beim  Kürbis). 

Nicht  selten  ist  es  auch,  dass  von  zwei  einan- 
der diametral  entgegengesetzten  Punkten. eines  Rin- 
ges zwei  Fasern  auslaufen,  welche  in  paralleler  Rich- 
tung weiter  laufen. 

Seltener  als  die  Fälle,  in  welchen  die  verbin- 
dende Spiralfaser  dieselbe  Breite  wie  die  Ringe 
besitzt,  kommen  Verbindungen  zweier  Ringe  durch 
zarte  Fasern  vor,  welche  meistens  nur  eine  einzige 
oder  wenigstens  wenige  Windungen  beschreiben 
(lig.  1.  fig.  7.  fig.  8.  aus  Commel.  lubcrom ).  Dieses 
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Verhältniss  findet  sich  vorzugsweise  häufig  bei  sol- 
chch  Gewissen  deutlich  ausgesprochen,  deren  Riug'e 
nicht  homogen  sind,  sondern  bei  welchen  die  Hing- 
faser  durch  -mehrfache  Spalten  in  netzförmig  zu- 
sammenhängende Stränge  getheilt  ist,  wie  bei  dem  ' 
in  fig.  1.  nbgcbildcten  Gefässe.  Die  Breite  der 
Verbindungsfasern  der  verschiedenen  Ringe  steht 
in  keinem  bestimmten  Verhältnisse  zur  Breite  der 
Ringfasern,  sondern  sie  beträgt  bald  ungefähr  die 
Hälfte  (fig.  S.) , bald  einen  weit  unbedeutenderen 
Bruehtheil  der  letztem  (fig.  1.).  Der  Punkt,  wel- 
cher die  hauptsächlichste  Berücksichtigung  dabei 
verdient,  ist  die  Verbindungsstelle  der  Spiralfaser 
mit  der  Ringfaser.  Wenn  man  diese  unter  einer 
hinreichenden  Vergrösserung  betrachtet , so  wird 
man  finden , dass  sich  zwar  allerdings  zuweilen 
(fig.  7.  fig.  8.)  von  der  Ringfaser  ein  Theil  ablöst 
und  in  spiraliger  Richtung  aufwärts  steigt,  dass 
hingegen  in  den  meisten  Fällen  an  der  Verbindungs- 
stelle beider  Fasern  die  Ringfaser  nicht  schwächer  ' 
wird , sondern  dass  sich  die  Spiralfaser  gleichsam 
nur  an  den  Seitenrand  der  ringsum  gleich  dicken 
Ringfaser  anbeftet  (tergl.  fig.  1.,  fig.  5).,  fig.  10.). 

Es  kommen  sogar  Fälle  vor,  in  welchen  dieses  nicht 
einmal  in  der  Richtung  der  Spirale  erfolgt , son- 
dern wro  sich  die  Spiralfaser  in  zwei  divergirende 
Schenkel  endigt  (fig.  10.  a.  Commcl.  tuberosa ),  wel- 
che nach  rechts  und  links  auseinander  treten  und  N 
mit  der  Ringfaser  znsammenfliessen. 

(Schluss  folgt.) 
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II.  Botanische  Notizen. 

1.  Eine  Beschreibung  des  Mora  - Baumes,  von 
Hob.  H.  Scho ra bürg k,  mitgetheilt  durch  6.  Bent- 
ha  in,  ward  in  der  Lond.  Linn.  Soc.  d.  20.  Mai  1838 
gelesen.  Dieser  Baum  der  Wälder  des  britischen 
Guiana  wird  oft  OOFuss  hoch  mit  mehr  als  20Fuss 
Umfang.  Der  Stamm  treibt  am  Grunde  grosse 
Stützpfeiler,  welche  theilweise  verwesend  unten 
hohl  werden  and  eine  Kammer  bilden,  die  mehre- 
ren stehenden  Menschen  Obdach  gewähren  kann. 
Der  Gipfel  dieser  Pfeiler  und  der  Stamm  selbst 
sind  mit  unzähligen  Epiphyten  bekleidet,  die  zum 
sonderbaren  Ansehen  beitragen.  Das  Holz  ist  treff- 
lieh  zum  Bauen,  dicht,  fest,  zäh  und  dauerhaft, 
nicht  leicht  spaltend.  — Dieser  Baum  bildet  eine 
eigene  Gattung  der  Leguminosce , in  der  Abtheilung 
Ccesalpiniea  und  der  Trib.  Cassieas.  Bentham 
nennt  sie  Mora , die  Species  M.  excelsa ; sie  steht 
der  Tachigalia  Alibi,  und  dein  Leplolobium  Vogel 
nahe,  unterscheidet  sich  aber  durch  Holzigkeit  der 
Hülse,  die  noch  dazu  von  selbst  auffpringt,  grös- 
sere Regelmässigkeit  der  Blütheittheile  und  Sterili- 
- tät  der  alternirenden  Staubfäden.  {Lond.  and  Ed. 
phil.  Mag.  Jun.  1838 ) B — d. 

2.  Hrn.  Dr.  M.  Schleiden  ist  es  Anfangs 
Juli  d.  J.  geglückt,  die  Lemna  polyrrlii%a , deren 
Reproductionsorganc  seit  Michel!  kein  Botaniker 
beobachtet  hatte,  am  Harze  blühend  zu  finden.  Ge- 
trocknete Exemplare  derselben  wurden  der  Gesell- 
schaft uaturforschend  er  Freunde  zu  Berlin  vorgelegf. 
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3.  Hr.  Geh.  R.  Link  hat  derselben  Gesell- 
schaft am  20.  August  d.  J.  mikroskopische  Zeich- 
nungen über  das  Keimen  der  Orchideen  vorgelegt, 
woraus  hervorgeht,  dass  die  Samen  dieser  Gewächse 
keinen  Embryo  enthalten,  sondern  aus  Parenchym, 
mit  einem  Bündel  von  Spiralgeiassen  in  der  Mitte, 
bestehen,  und  fcich,  nach 'Analogie  der  Knollen  und 
Knospen,  sogleich  in  Blätter  entwickeln.  Schon  in 
der  Testa  zeigen  sie  diese  knollenähnliche  Bildung. 

4.  Die  ausserordentliche  Aehnlichkeit  der  Ka- 
ryopsen  von  Aegilops  mit  Weizenkörnern  hatte 
schon  früher  manche  Botaniker  auf  den  Gedanken 
gebracht,  dass  die  kultivirten  Arten  von  Triticum 
nur  durch  die  Kultur  modificirte  Arten  von  Aegi- 
lops seyn  möchten.  Eine  Beobachtung  des  Hrn.Esprit 
Fahre,  der  den  Botanikern  durch  seine  Untersu- 
chungen über  die  Befruchtung  der  Marsilea  rühm- 
iichst  bekannt  ist,  scheint  neuerdings  dieser  Vcrmu- 
thung  das  Wort  zu  sprechen.  Derselbe  hatte  nämlich 
vergangenes  Jahr  bei  Agde  eine  Partbie  Aegilops 
trilicoidea  gefunden  und  die  Karyopsen  derselben 
in  seinem  Garten  ausgesät.  Von  diesen  erhielt  er 
nun  eine  Pflanze,  an  welcher  fast  alle  Charaktere 
von  Aegilops  verschwunden  sind  und  denen  von 
^Triticum  Platz  gemacht  haben.  Hr.  Fahre  wird 
im  nächsten  Jahre  die  erhaltenen  Körner  von  Neuem 
aussäen  und  die  Beobachtungen  fortsetzen. 

. 111.  B e r i ch  t i g u u g e n. 

1.  Durch  Zufall  fiel  dem  Einsender  dieses 
liaspails  1823  in  den  Aunulcs  des  Sciences  na- 
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turelles  publicirte  Classification  generale  des  Gra - 
tninecs  in  die  Hände  und  veranlasst  ihn  zu  folgen- 
der Berichtigung : Bei  der  Uebersicht  der  von  ihm 

angenommenen  Geschlechter  bringt  Raspail  meh- 
rere Arten  unter,  die  neuerdings  von  Kunth,  ohne 
Rücksicht  auf  jene  frühere  Arbeit,  zu  denselben 
Geschlechtern  gebracht  wurden,  grosseutheiis  jedoch 
mit  veränderten  Namen;  so  z.  B.  nennt  Raspail 
ßromus  auriculatvs , was  Kunth  als  B.  arduen- 
'*■  nensis  aufnimmt;  Fesluca  Poa  und  F.  rigida  hat 
schon  Rn spail  unter  diesem  Namen ; ebenso  stehen 
bei  letzterem  unter  dem  Genus  Festuca  einige  Tri- 
ften, die  Kunth  mit  ztnn  Theil  neuen  Namen  auf- 
führt. Diess  tun  das  Suum  cuique  zu  wahren.  X. 

% In  dem  Bericht  über  die  Versammlungen  der 
botanischen  Section  während  der  Prager  Versamm- 
lung (s.  Flora  1S3S,  B.  II.)  hat  sich  bei  Anzeige 
meines  Aufsatzes  über  das  Pflanzenskelet  ein  Satz 
eingeschlichen,  den  ich  nicht  anzuerkennen  vermag. 
Es  heisst  dort  S.  449 : „Um  die  anorganischen 

Theile  in  den  organischen  aufzufinden,  untersuchte 
er  dieselben , indem  er  sie  in  einen  Mörser  warf 
und  zerstiess,”  was  durchaus  keinen  Sinn  hat.  Ich 
sagte:  „Man  könne  auf  diese  Weise,  indem  man 

jedes  einzelne  Organ  zu  untersuchen  fähig  wäre* 
zu  viel  genauerer  Kenntniss  der  Bestandtheile  der 
Pflanze  gelangen,  als  auf  dem  bisherigen  Wege 
der  Analyse,  wo  man  gewöhnlich  die  ganze  Pflanze 
In  einen  Mörser  warf  und  zerstiess.” 

Breslan.  Prof.  Dr.  G ö p p e r t. 
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Regensburg,  am  28.  November  1839. 


I.  Original  - Abliandlunge  n. 

Veber  den  Bau  der  Ringgefüeae ; vou  Dr.  Hugo 
Mo  hl,  Professor  iu  Tübingen. 

(Schluss/) 

Betrachten  wir  die  angegebenen  Verhältnisse 
der  Ringfasern  und  die  dieselben  verbindenden 
Spiralfasern,  so  müssen  dieselben  gegen  die  Rich- 
tigkeit  der  Sch  leid  en’ sehen  Theorie  von  der  Ent- 
stehung der  Ringgefasse  starke  Zweifel  erregen. 
Die  ,in  vielen  Ringen  stattfindende  Theiltmg  ist 
nämlich,  wie  schon  bemerkt,  nichts  weniger  als 
ein  Beweis  von  der  Zusammensetzung  der  Ringe 
aus  zwei  verwachsenen  Windungen  einer  Spiral- 
faser, sondern  die  mit  den  Rändern  der  Ringe 
parallele  Richtung  der  Theiiung  spricht  entschieden 
gegen  diese  Erklärung  und  weist  daraüf  hin , dass 
wir  In  diesen  mehr  oder  weniger  getheiltert  Ringen 
eine  Uebergangsbildüng  vom  einfachen  Ringe  zu 
zwei  in  grösseren  Entfernungen  von  einander  lie- 
genden Ringen  vor  uns  haben.  Eine  ganz  analoge 
Bildung  kommt  auch  bei  der  Spiralfaser  vor.  Es 
finden  sich  nämlich  Spiralgefüsse , deren  Faser  hl  ' 
Flora  1839.  44.  X X 
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der  Mitte  von  einer  schmalen  Spalte  durchzogen 
ist  (fig.  4.  b.  von  Commel.  tuberom ),  bei  welcher 
Faser  also  das  Zerfallen  der  einfachen  Spiralfaser 
in  zwei  in  einiger  Entferung  von  einander  parallel 
nebeneinander  verlaufende  Fasern  erst  angedentet  ist. 

Gegen  eine  Herlcitung  der  Ringe  aus  verwach- 
senen Windungen  eines  Spiralgefiisses  spricht  fer- 
ner das  Verhältpiss  der  Ringe  zu  den  spiralförmi- 
gen Verbindungsfasern.  Einmol  spricht  dagegen, 
dass  bei  sehr  regelmässigen  Ausbildung  der  Gebisse 
die  Ringe  und  Fasern  meistens  die  gleiche  Breite 
besitzen  (fig.  4.,  fig.  9.),  was  nicht  der  Fall  sejn 
könnte,  wenn  die  Ringe  aus  einer  doppelten  Win- 
dung der  Faser  bestünden.  Ferner  spricht  dagegen 
der  Umstand,  dass  wenn  schmale  Spiralfasern  die 
Ringe  verbinden,  die  Breite  dieser  Fasern  in  kei- 
nem bestimmten  Verhältnisse  zur  Breite  der  Ringe 
tfnd  der  an  ihnen  sichtbaren  Abthailungen  steht 
(fig.  1.).  Ferner  spricht  dagegen  der  Umstand,  dass 
die  Fasern  bald  mit  den  Ringen  verwachsen,  bald 
von  ihnen  getrennt  sind,  ferner  dass  die  Spiral- 
fasern,  wenn  sie  mit  den  Ringen  Zusammenhängen, 
in  manchen  Fällen  der  ganzen  Form  der  Verbin- 
dungsstelle nach  nicht  als  ein  Theil  der  den  Ring 
bildenden  Fasermasse,  welcher  sich  vom  Ringe  ab- 
trennt und  in  spiraliger  Richtung  weiter  lauft,  be- 
trachtet werden  können. 

Diese  Betrachtung  der  Faser  der  entwickelten 
Ringgefasse  glaubte  ich  vorausschicken  zu  müssen, 
weil  die  Beobachtungen,  welche  an  entwickelten 
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Gefassen  angestelli  sind,  not  hwendiger  weise  schar- 
fer and  sicherer  sind,  als  die  an  jugendlichen  Ge- 
fasseu  Angestellten,  nicht  sowohl  wegen  der  be- 
deutenderen Grösse  der  erwachsenen  Gefässe,  son- 
dern  weil  bei  der  bedeutenderen  Dicke  ihrer  Fa- 
sern, bei  der  grösseren  Entfernung  derselben  von 
einander,  bei  dem  Mangel  des  schleimigen  Inhaltes, 
welcher  die  Gefässe  während  ihrer  Jugend  aus- 
füllt, sich  die  erwachsenen  Gefässe  mit  weit  schär- 
fer gezeichneten  Umrissen  darstellen  und  die  Be- 
schaffenheit ihrer  Fasern  leichter  zu  beobachten  ist. 
Es  kann  nun  zwar  allerdings  vom  Bau  eines  ent- 
wickelten Organes  kein  Schluss  auf  die  Art,  wie 
es  sich  entwickelt,  gemacht  werden,  allein  eine 
genauere  Untersuchung  der  Structur  des  erwach- 
senen Organes  ist  in  soferne  auch  bei  der  Bearbei- 
tung seiner  Entwicklungsgeschichte  vom  grössten 
Werthe,  als  dieselbe  immerhin  mit  ein  Mittel  ist* 
die  Wahrheit  einer  über  die  Entwicklungsgeschichte 
aufgestellten  Theorie  za  prüfen,  da  diese  nicht  im 
Widerspräche  mit  den  Ergebnissen  der  Untersuchung 
des  erwachsenen  Organes  stehen  darf. 

Im  vorliegenden  Falle  findet  nun  dem  Ange- 
führten zu  Folge  ein  solcher  Widerspruch  zwischen 
dem  Baue  der  entwickelten  Riuggelässe  und  der 
Schlei  d en’ sehen  Theorie  statt.  Sehen  wir  nun, 
was  die  Untersuchung  der  jugendlichen  Gefässe 
über  die  Entwicklungsweise  derselben  lehrt. 

Ich  wählte  zuerst  die  Stämm»  von  verschiede- 
nen Pflanzen , besonders  von  Tradeacantia  tuberosd 
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znr  Untersuchung , da  Dr.  Safeleiden  angibt,  er 
hätte,  die  Umwandlung  der  Spiralgefasse  in  Ring- 
gefässe  in  den  jüngsten  Internodien  unterirdischer 
"und  oberirdischer  Stämme  gesehen.  Das  Resultat 
war  für  die  S eh  1 e i d e n’  sehe  Theorie  nich't  günstig. 
Zur  Untersuchung  der  frühesten  Entwicklungsperio- 
den  passen  die  im  Innern  Winkel  der  G efassbündel 
liegenden  Ringgefässe  nicht,  sie  durchlaufen  ihre 
Entwicklung  zu  schnell , und  haben  einen  zu  ge- 
ringen Durchmesser,  die  Windungen  ihrer  Fasern 
liegen  im  Anfänge  zu  enge  aneinander,  als  dass 
Beobachtungen,  welche  an  ihnen  angestellt  sind, 
für  sicher  gehalten  werden  dürften.  Dagegen  bie- 
ten die  weiter  nach  aussen  zu  liegenden  grösseren 
Gefässe  diese  Schwierigkeiten  in  weit  geringerem 
Grade  dar,  doch  tritt  auch  bei  ihnen  der  ungün- 
stige  Umstand  ein,  dass  ihre  Ringe  im  Laufe  der 

B 1 ■ j ° . 

Entwicklung  wegen  des  geringen  Längenwachsthn- 
mes  der  Gefassschlüuche  einander  ziemlich  genähert 
bleiben,  was  in  manchen  Fällen  die  Unterscheidung 
des  ringförmigen  und  spiralförmigen  Verlaufes  der 
Fasern  erschweren  kann  und  jedenfalls  die  Ent- 
scheidung darüber,  ob  zwischen  je  zwei  Ringen 
eine  zarte,  später  sich  auflösende  Spiralfaser  ver- 
lauft oder  nicht,  in  manchen  Fällen  ziemlich  miss- 
lich macht.  Ich  glaube  jedoch  mit  Sicherheit  be- 
obachtet zu  haben,  dass  vom  Anfang  an,  sobald 
ich  auf  der  innern  Fläche  des  Gefassschlauehes  die 
Fasern  nnter  der  Form  von  zarten,  durchsichtigen, 
schmäleren  oder  breiteren  Rändern  unterscheiden 
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konnte,  dieselben  nicht  durchaus'  spiralförmig  ver- 
liefen, sondern  wie  bei  den  erwachsenen  Gelassen 
theils  vollständige,  isolirte  Ringe  von  verschiedener 
Breite,  theils  Ringe,  zwischen  welchen  Spiralfasern 
verliefen,  bildeten,  so  dass  mit  Auipahirie  der  ge- 
ringen Dicke  der  Fasern  und  der  geringeren  Ent- 
fernung der  Ringe  von  einander  kein  wesentlicher 
Unterschied  von  den  ausgebildeten  Gefässen  zu 
finden  war. 

Da  mich  jedoch  diese  Untersuchungen  der  Ge- 
wisse des  Stammes  nicht  vollständig  befriedigten, 
und  da  mir  aus  meinen  früheren  Untersuchungen. 

O 

der  Wurzeln  von  Palmen  und  andern  Monocotyle- 
donen  bekannt  war,  dass  sich  in  diesem  Organe 
die  Entwicklungsgeschichte  der  Gcfässe  mit  weit 
grösserer  Sicherheit  als  im  Stamme  beobachten 
lässt,  so  unterwarf  ich  die  Wurzeln  von  Trades- 
cantia  lubcroaa  einer  sorgsamen  Untersuchung,  de- 
ren Resultat  ich  auch  für  entscheidend  halte.  Die 
Untersuchung  der  Wurzel  bietet  den  grossen  Vor- 
theil vor  der  Untersuchung  des  Stammes  dar,  dass 
sich  auf  den  grösseren , dem.  Centrum  näher  gele- 
genen Gefässen  die  Fasern  erst  in  einer  ziemlich 
späten  Periode  entwickeln,  in  welcher  das  Länge- 
vvachsthum  bereits  beendigt  ist.  Es  haben  desshnlb 

die  Gefässschläuche  in  der  Zeit,  in  welcher  ihre 

% 

Fasern  zur  Entw  ickluug  kommen,  nicht  nur  bereits 
eine  sehr  beträchtliche  Grösse  erreicht,  sondern  es 
liegen  auch  ihre  Fasern  von  Anfang  an  in  grösse- 
ren Entfernungen  von  einander  und  es  lässt  sich 


Digitized  by  Google 


694 


ihre  allmählige  Ausbildung  Schritt  für  Schritt  ver- 
folgen, wenn  man  die  Wurzel  von  einem  bis  cum 
andern  Ende  untersucht.  Erleichtert  wird  überdies! 
die  Beobachtung  dadurch,  dass  dieGefusse  in  einem 
sehr  durchsichtigen  Zellgewebe  eingelagert  sind. 
Bei  diesen  Untersuchungen  erkannte  ich  mit  voll- 
kommenster Deutlichkeit  und  ganz  übereinstimmend 
mit  den  Beobachtungen,  welche  ich  an  Palmen- 
wurzeln  schon  vor  Jahren  angestellt  hatte,  dass 
schon  in  den  ersten  Perioden,  in  welchen  die  Fa- 
sern auftreten,  wenn  sie  noch  so  zart,  schmal  and 
durchsichtig  sind,  dass  sie  oll  nur  bei  Beschrän- 
kung des  Lichtes  sichtbar  werden,  dieselben  bereits 
alle  die  verschiedenen  Formversehiedenheiten  zeigen, 
welche  man  an  den  erwachsenen  Gelassen  beobach- 
tet. Man  findet  hier  dieselbe  Abwechslung  von 
Ring  - und  Spiralfasern , netzförmig  verzweigten 
Fasern,  wie  später,  davon  aber,  dass  in  allen  Ge» 
fässschläuchen  zuerst  eine  Spiraliaser  auftrete,  dass 
je  zwei  Windungen  von  dieser  mit  einander  ver- 
wachsen, dass  alsdann  die  verbindenden  Stücke 
der  Spiralfaser  aufgelöst  werden,  fand  ich  auch 
nicht  eine  Spur,  und  ich  hatte  es  fiir  unmöglich, 
dass  mir  dieser  Uebergangszustand  zwischen  SpiraL 
geläss  und  Ringgefäss,'  wenn  er  vorhanden  wäre, 
hätte  entgehen  können,  da  ich  in  rielen  Wurzeln 
die  Gelasse  von  dem  Zeitpunkte,  in  welchem  ihre 
Schläuche  geschlossene,  dünnwandige  Zellen,  in 
welchen  ein  Nucieus  liegt,  darstellen,  bis  zur  voll- 
endeten Ausbildung  verfolgte. 
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E»  stimmt  somit  die  Untersuchung  der  Ent* 
wickhiugsgesehichte  der  Ringgefässe  mit  der  Unter-  ' 
Buchung  der  erwachsenen  Gefässe  überein.  Beide 
zeigen  gleichmässig,  dass  Ringgefässe,  Spiralgefässe 
und  netzförmige  Gefässe  drei  verschiedene,  aufs 
nächste  mit  einander  verwandte  und  vielfach  in 

t 

einander  übergehende  Formen  sind,  dass  sie  aber 
nicht  als  zeitliche  Metamorphosenstufen  desselben 
Gefässschlauches  betrachtet  werden  dürfen.  Eine 
spiralige  Structur  ist  allerdings  in  den  secundären 
Schichten  der  Gefässe  die  gewöhnliche  and  nor- 
male, allein  sie  ist  nicht  die  einzige.  Die  ringför- 
mige kommt  als  primäre  Bildung  vor  and  bildet 
gleichsam  die  Mittelstufe  zwischen  der  links  und 
der  rechts  gewundenen  Spirale.  Ausserdem  kommt 
die  netzförmige  Strnctur  ebenfalls  primär  vor,  bald 
mit  mehr  Hinneigung  zur  rein  spiralförmigen,  bald 
zur  ringförmigen  Form. 

Es  stehen  somit  meine  Ünrtersachungen  Über 
die  Ringgefässe  denen  Dr.  SchJeiden’s  direct 
entgegen.  Dessenungeachtet  bin  ich  weit  entfernt 
za  behaupten,  cs  habe  Dr.  Schleiden  unrichtig 
beobachtet;  im  Gegentheile,  anch  in  dieser  Arbeit 
zeigt  er  sich,  wie  immer,  als  ein  tüchtiger,  das 
Mikroskop  mit  Gewandtheit  gebrauchender  Forscher, 
allein  ich  glaube,  dass  die  Deutung  des  von  ihm 
Gesehenen  nicht  richtig  ist  und  dass  er  zufällige, 
bleibende  Form  Abänderungen  flir  regelmässige,  vor- 
übergehende und  nothwendlge  Mctainorphosenstufcn 
gehalten  hat. 
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II.  Corretpondent.  ' 

Im  Herbste  1838  machte  ich  eine  kleine  Reise 
in  die  Vogesen  und  fand  bei  meiner  Rückkunft 
unter  einigen  Pflanzen,  welche  ich  zwischen  G4- 
rardmer  und  Longcmer  gesammelt  batte,  ein  Exem- 
plar von  einem  Juncus , in  welchem  ich  sogleich 
den  J.  ntgrilellu a Don  erkannte.  Obgleich  das 
Exemplar  in  Frucht  stand,  so  waren  doch  noch 
einige  Blüthen  daran,  worin  ich  bei  genauer  Zer- 
gliederung sechs  Staubfaden  mit  sechs  Antheren 
fand.  Ich  verglich  es  mit  einem  von  Hrn.  Prof. 
Koch  (der  die  Güte  hatte,  michin  einem  Briefe 
auf  diese  Pflanze  aufmerksam  zu  machen)  erhalte- 
nen und  mit  mehr  als  100  auf  dem  von  Koch 
entdeckten  Standorte  gesammelten  Exemplaren  und 
fand  es  vollkommen  damit  übereinstimmend.  An 
ähnlichen  Orten  bei  Bitche  fand  ich  den  Jvncua 
uliyiti08U8 , an  dem  ich  aber  nie  mehr  als  drei 
Staubfaden  beobachtete.  Die  Zahl  und  Längen- 
Verhältnisse  der  Staubgefässe  sind  bei  vielen  Gat- 
tungen die  beständigsten  Merkmale  zur  Unterschei- 
dung der  Arten.  So  beobachtete  ich  voriges  Jahr 
an  Gagen  saxatilis  Koch,  welche  ich  vom  Donners- 
berg  mitgebraebt  und  mit  der  zu  Bitehe  vorkom- 
menden G.  arrenaia  verglichen,  dass  das  Pistill 
kürzer  als  die  Staubfäden  ist  und  kaum  die  Basis 
der  Antheren  erreicht,  -während  das  Pistill  bei  G. 
arrettaia  länger  als  die  Staubfaden  ist  und  weit 
über  die  Antheren  hervorragt.  Da  ich  einige  Zwie- 
beln von  G-  aaxalilia  auf  einen  Felsen  hierher  ver- 
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pflanzt  habe,  wovon  am  3.  März  schon  zwei  die 
Blüthen  geöffnet  hatten,  so  konnte  ich  auch  dieses 
Jahr  meine  Beobachtung  wiederholen  und  fand  sie 
vollkommen  bestätigt.  Am  26.  Märe  machte  ich 
abermals  eine  Reise  an  den  Donnersberg  (mit  einem 
französischen  Geologen)  und  fand  die  G.  saxalilis 
in  Menge  und  zwar  5 bis  6 Stunden  von  den  früher 
bekannten  Standorten,  und  weniger  auf  Felsen  als 
auf  lichten  Stellen  der  Waldungen  und  Triften  der 
Ebene,  jedoch  auf  sehr  steinigem  Boden.  Hier  hatte 
ich  das  Vergnügen,  meine  Beobachtungen  an  Hun- 
derten von  Exemplaren  abermals  bestätigt  zu  sehen. 

Iin  April  beobachtete  ich  Gagea  pratemis  und 
G.  stenopetala  überall,  wo  ich  sie  früher  gefunden. 
Koch  unterscheidet  G.  pratemis  von  G.  stenopetala 
durch  „fol.  floral,  inferiore  spatbmformi  basi  ovata 
concava  pedunculos  infra  ambiente,  — pedunculis 
defloratis  secundis  (bei  G stenopetala  undiqüe  pa- 
teutibus)  bulbis  hornotinis  ovatis  basi  latioribus 
sessilibus  (bei  G.  stenopetala  clavato  - stipitatis). 
Die  Formen,  welche  ich  früher  abgebildet  (Butan. 
Zeit.  1S37,  2.  B.  Tab.  I.),  haben  vollkommen  die- 
bei  G.  pratensis  angegebene  Zwiebelform  und  ge- 
hören demnach  zu  G.  pratensis  Koch , da  sie  aber 
entweder  nur  wurzelständige  oder  alternirende, 
nicht  siengelumfasseude  Blätter  haben  und  mir  eine 
Blnthe  tragen , so  kann  man  sie , was  die  anderen 
Charaktere  anbelangt,  nicht  d.nzu  bringen.  Die  G. 
pratensis , welche  ich  mit  Hrn.*  Prof.  Koch  selbst 
1828  und  1831  bei  Bruck  sammelte,  entspricht  voll- 
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kommen  der  Diagnose  T ist  dabei  in  allen  Theilen 
kleiner  als  die,  welche  ich  an  andern  Orten  ge- 
sehen, das  untere  Stengelblatt  entspricht  am  mei- 
sten dem  „fol.  floral,  inferior,  tpallurform.  basi  orata 
concara  peduneuios  infra  ambiente.’1  Dieser  Form 
von  Bruck  schliesst  sich  zunächst  jene  an,  welche 
ich  auf  LRrssn,  an  Hecken  und  auf  Sandsteiufelsen 
bei  Zweibrücken  gefunden,  sowie  diejenige,  welche 
bei  Metz  auf  Wiesen  wächst  Sie  entspricht  voll- 
kommen der  Diagnose  und  den  Exemplaren  von 
Bruck,  besonders  die  Zwiebel,  nur  kann  man  meint 
das  unterste  Stengelblatt  weniger  scheidenförmig 
und  stengelumfassend  nennen,  auch  ist  es  meist 
länger  und  schmäler.  Sehr  gross  und  schön  fand 
ich  diese  Form  auf  sandigen  Aeckern  bei  Ellerstadt 
in  der  Pfalz  und  auf  einem  Kleeacker  bei  Zwei- 
brücken; am  grössten  aber  und  schönsten  auf  Berg- 
wiesen bei  Lüchtenborg  im  Eisass.  An  dieser  letz- 
ten waren  die  Bliithen  auch  viel  hochgelber  und 
schimmerten  ins  Röthliche,  die  abgeblühten  Blütben- 
stiele  waren  nicht  einseitswendig,  sondern  standen 
nach  allen  Seiten  hin  ab,  und  die  Zwiebeln  vom 
laufenden  Jahre,  welche  an  allen  bis  jetzt  erwähn- 
ten Formen  schneeweiss  sind,  schimmerten  ins 
Gelbliche  und  näherten  sich  in  ihrer  Form  schon 
mehr  der  van  ß,  stenopctalay  obgleich  sie  noch 
nicht  gestielt  waren,  ß.  slempelaln  mit  der  Zwie- 
bel, wie  sie  Koch  beschreibt,  fand  ich  nur  auf 
Aeckern,  selten  bei  Zweibrückon,  häufiger  bei  Kai- 
serlautern und  bei  Erlangen  und  in  Menge  bei  lia- 
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genau  und  Bramath  im  Eisass,  wo  sie  zwar  ge- 
wöhnlich niedrig,- aber  viel-  und  grossblüthig  ist. 
Nach  allen  Formen,  welclie  icb  beoachtet  und  in 
meinem  Herbar  habe,  kann  ich  nun  unmöglich  G. 
pratensis  und  G.  stenopetala  als  zwei  Arten  betrach- 
ten und  schlage  vor,  sie  unter  einem  {lassenden 
Namen  zu  vereinigen.  Von  G.  lutea  Linn.  besitze 
ich  auch  ein  Exemplar  scapo  nudo,  d.  h.  mit  einem 
unmittelbar  aus  der  Zwiebel  hervorkommenden  Biü-, 
thenstiele  und  drei  Wurzelblättern  in  meinem  Her- 
bar und  ich  glaube,  dass  diese  Art  ebenso  abandert 
wie  G,  stenopetala -pratensis. 

Ein  Irrthum,  der  sich,  ohne  mein  Verschulden, 
in  die  zweite  Centurie  meiner  Flora  exsiccata  ein- 
geschlichen hatte  (in  der  Intraduction  dazu  steht 
„bis  au  17  de  la  Ire  Centurie.  Cerastium  litigio - 
sum  De  Dans"  statt  „add.  au  16  de  la  Ire  Centurie. 
Cerastium  Grenierl  «.),  veranlasste  mich,  alle  Exem- 
plare des  Cerastium  litigiosum , welche  mir  zu  Ge- 
bote standen  (etwa  80),  genau  zu  untersuchen  und 
icb  fand  in  jeder  Blume  zehn  Staubfaden  mit  zehn 
Staubbeuteln,  wöhrend  ich  in  jeder  Blume  von  bei- 
nahe 100  Exemplaren  von  C.  Grenieri  x. , welche 
vor  mir  lagen,  nur  fünf  Antheren  vorfand.  Diess 
Merkmal  ist  also  beständig  und  ich  fand  es  noch 
bei  keinem  Schriftsteller  angegeben. 

Eine  Bemerkung,  welche  ich  kürzlich  in  der 
botanischen  Zeitung  über  meine  Ansicht  von  Co - 
rydalis  solid a und  deren  Abarten  gelesen , veran- 
lasst mich,  hier  meine  Ansicht  über  den  Begriff 
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der  Art  (species)  nuszusprechen.  Ich  glaube,  dass 
die  Natur  Arten  geschaffen  hat,  d.  h.  Pflanzen,  die 
sich  immer  und  in  gewissen  Verhältnissen  ihres 
Baues,  auch  unter  allen  möglichen  Umständen,  Bo- 
den und  Klimaten , gleich  bleiben , wie  Gayen  sa- 
xalilis , Ceraslium  litigiosum , C.  Grenieri,  Polygala 
comosa.  P.  vulgaris , P.  depressa , P.  amara , Myo- 
sotis  cespitosa , Corydalis  solida , (7.  caro  n.  s.  w. 
Dagegen  sind  Polygala  oxyptcra  und  P.  uliginosa 
kaum  als  Abarten  zu  betrachten , indem  erstere 
kaum  von  P.  vulgaris  abweicht  und  tausendfältig 
in  sie  übergeht,  so  wieP.  uliginosa-  in  P . austriaca, 
welche  als  Varietät  zu  P.  amara  gehört,  so  wie 
P.  amblyplera.  Die  Myosolis  cespitosa  pflanzte  ich 
vor  etwa  15  Juhren  in  den  Garten,  wo  sie  sich 
jährlich  selbst  ansäete  und  bis  heute  nicht  verän- 
derte, dagegen  kann  Jedermann,  welcher  im  Freien 
botanisirt,  die  deutlichsten  Uebergänge  von  M.  re - 
pens,  31.  slrigulosa  und  31.  laxiflora  in  31.  palustris 
beobachten.  Zwischen  Corydalis  solida  und  C.  cara 
hat  noch  Niemand  Uebergänge  gefunden,  auch  sind 
sie  in  ihrem  ganzen  Baue  himmelweit  verschieden, 
dagegen  unterscheidet  sich  C.  fabacea  im  blühenden 
Zustande  von  C.  digilata  durch  nichts  als  ganzran- 
dige  Bracteen,  mindere  Grösse  und  meist  weniger 
Bliithen.  Aber  obgleich  ich  C.  fabacea  in  der  Ge- 
gend von  München  (wo  ich  sie  182S  als  neu  für, 
die  dortige  Flora  nufland),  so  wie  bei  Gefrees, 
Baireiith  und  Weichscnfeld  ohne  C.  digilata  und 
ohne  Uebergänge  in  dieselbe  sah,  so  fand  ich  sic 
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doch  bei  Zweibrücken  (wo  sic  übrigens  sehr  selten 
ist)  and  bei  Königssaal  in  Böhmen  (wo  sie,  unter 
Adoxa  moschatellina,  sehr  häufig  isf)  nur  mit  Ueber- 
gängen  in  C.  diyilata , und  zwar  von  der  grossen 
vielbliithigen  Form,  mit  fingerig  getheilten  Bracteen, 
bis  zur  kleinsten , wenigblüthigen,  mit  völlig  ganz* 
randigen  Bracteen,  und  besitze  alle  diese  Ueber- 
gänge  in  meinem  Herbnr.  Wie  sich  das  Merkmal 
des  Längenverhältnisses  der  Kapsel  zu  den  Pedi- 
cellen  an  diesen  Uebergängen  verhalte , welches 
Koch  bei  C.  fabacea  und  solida  in  der  Synopsis 
angibt,  darüber  bitte  ich  die  Prager  Botaniker  Be* 
obachtungen  anzustellen,  namentlich  Hrn.  Dr.  Wag* 
ner,  welcher  iin  März  1831  die  Uebergänge  mit 
mir  bei  Königssaal  sammelte.  Bis  dahin  betrachte 
ich  C.  diyitata,  crcnata  und  inteyra  (fabacea)  als 
Varietäten  meiner  C.  solida. 

Sie  haben  schon  früher  die  Güte  gehabt  an- 
zuzeigen, dass  ich  1S2S  die  Drosera  oborata  auf 
dem  Deininger  Moore  bei  München  entdeckte.  Sie 
wächst  daselbst  in  Menge  unter  D.  lonyifolia  L., 
(D.  anyllca  Huds.').  1829  habe  ich  sie  aber  auch 
bei  Zweibrücken  gefunden , aber  nur  in  wenigen 
Exemplaren , unter  einer  Menge  von  D.  lonyifolia , 
D.  inlermcdia  und  D.  rotxmdifolia.  Voriges  Jahr 
sowohl  als  diess  Jahr  beobachtete  ich  sie  wieder 
daselbst,  aber  nur  in  wenigen  Exemplaren.  In 
Menge  sah  ich  sie  aber  bei  Gerardmcr  in  den  Vo- 
gesen unter  D.  rotundifolia  allein.  Es  wächst  da- 
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selbst  keine  andere  Drosera  and  sie  scheint  dem- 
nach kein  Bastard  zu  seyn. 

Kaiserslautern  und  Zweibrücken  sind  nun  nicht 
mehr  die  einzigen  Fundorte  von  Polamogeton  spa- 
(hulalus , ich  fand  ihn  auch  bei  Bitche  in  Lothringen 
und  bei  Niederbronn  im  Eisass,  jedoch  an  beiden 
Orten  ohne  Ulüthcn.  Mdin  Freund  Billot  bat  ihn 
aber  diess  Jahr  an  letzterem  Orte  auch  in  Blüthe 
gefunden  uud  mir  ein  Exemplar  mitgetheilt. 

An  Circcea  intermedia  beobachtete  ich,  dass 
der  Stengel  der  Blüthentraube  durch  abstehende 
Haare  pubescirt,  während  derselbe  bei  C.  alpina 
' völlig  glatt  ist, 

Orobanche  Salvia  ist  nun  auch  für  die  Schweif 
gewonnen.  Ein  französischer  Naturfreund,  welcher 
voriges  Jahr  im  Bade  Schinznach  war,  gab  mir 
seine  wenigen  dort  gesammelten  Pflanzen  zur  Be- 
stimmung. Darunter  fand  ich  nun  ein  Exemplar 
meiner  Orobanche  mit  der  Angabe  „ Ophrys  ? cn 
socidtd  du  Teucrium  Scorodonia , sauge  des  roon- 
tagnes,  dans  un  bois  h Schinznach,  Suisse.”  Was 
, hier  für  Teucrium  Scorodonia  angesehen  wurde, 
war  sicher  Salvia  glulinosa. 

Ich  bin  eben  damit  beschäftigt,  meine  dritte 
Centurie  für  den  Druck  fertig  zu  machen,  es  kom- 
men herrliche  Sachen  hinein,  wie  z.  B,  Arenaria 
modesta  Dufour , Ophrys  speculum,  ein  neues  Cera- 
sl'tum  von  Toulon,  eine  neue  Calamagroslis  ü.  s.  w. 

Bitche  (Dep.  de  la  Moselle). 

Dr.  Schultz. 
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HI.  Bot  An  Ische  Notizen. 

1.  Hr.  Prof.  Wie  gm  an  n zu  Braunschweig 
hat  sich  in  einem  der  Gesellschaft  naturforschender 
Freunde  in  Berlin  mitgetheilten  Schreiben  über  die 
Unfruchtbarkeit  bei  den  Bastardpflanzen  und  deren 
Ursache  dyhin  ausgesprochen,  dass  Bastarde,  in 
welchen  die  Form  und  Natur  entweder  der  Stem- 
pelpflanze (Mutterpflanze)  oder  der  Pollenpflanze 
(Vaterpflanze)  vorherrscht,  Pollenschläuche  zu  ent- 
wickeln und  demnach  fruchtbar  zn  seyn  scheinen. 
Unfruchtbarkeit  scheint  nur  denjenigen  Bastarden 
eigen,  welche  zwisehen  beiden  Elternpflanzen  voll- 
ständig die  Mitte  halten,  und  wo  innn  wahrnehmen 
kann,  dass  die  Bastardirung  bis  zur  völligen  Aus-  , 
gleichung  beider  Specialitäten  gelungen  war.  Seine 
Untersuchungen  ergaben,  dass  die  Ursachen  der  - 
Unfruchtbarkeit  bei  Bastardpflanzen  einzig  und  alleitt 
im  Pollen  zu  suchen  sey.  ’ Die  Pollenkeime  zeigen 
nämlich  1)  weder  in  Form  noch  in  Grösse  dieselbe 
Beständigkeit,  welcher  bei  dem  reifen  Pollen  der 
elterlichen  Pflanzen  angetroffen  wird : 2)  sind  sie 
haufenweise  mittelst  einer  anscheinend  gnminiartigen 
Flüssigkeit,  die  als  Tropfen  oder  Streifen  auf  dem 
Objectträger  des  Mikroskops  wahrgenommen  wird, 
zusammengeklebt;  und  3)  entwickeln  sich  aus  ihnen 
nachdem  sie  vorher  mit  Pflanzen -Nektar  befeuch- 
tet worden,  nie  Schläuche. 

2.  Hrn.  Prof.  Ehrenberg  ist  es  im  vergan- 
genen Winter  gelungen,  die  Fortpflanzung  des  rothen 
Schnees  der  Alpen  auch  in  Berlin  zu  beobachten. 
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Die  Pflänzchen  hatten  sich  in  znhlloser  Menge  ver- 
mehrt, erschienen  den  Mutterkörperchen  ganz  gleich, 
aber  in  der  Jugend  nicht  roth , sondern  gelblich- 
grfin  und  trugen  keine  Spur  von  thierischen  Cha- 
rakteren, wohl  aber  einen  feinkörnigen,  gelappten, 
farblosen  Keimboden  und  Wtirzelchen  an  sich,  wo- 
durch diese  Formen  noch  an  Botrydium  und  Geo- 
charis  antreten  und  mithin,  unter  den  vielen  vor- 
handenen Benennungen,  den  Namen  SphtsreUa  ni- 
valis in  der  Klasse  der  Algen  ain  zweckmässigsteu 
tragen  möchten.  1 

o I 

i , 

IV.  Anzeige. 

llr.  Wilhelm  v.  Spruner,  k.  griechischer 
Militärapotheker  und  Vorstand  der  Militärcentral- 
apotheke zu  Athen,  erbietet  sich,  schön  eingelegte 
griechische  Pflanzen  gegen  gleichfalls  gut  präparirte 
wildgewachsene  deutsche,  schweizerische  oder  un- 
garische Pflanzen  umzutauschen.  Diejenigen  Botani- 
ker, welche  mit  demselben  in  Verbindung  zu  treten 
wünschen,  werden  ersucht,  ihre  Offerte  in  portofreien 
Briefen  an  die  Unterzeichnete  Redaction  einzusen- 
den , welche  dann  sowohl  diese  dem  genannten 
Hrn.  v.  Spruner  zufertigen  wird,  als  auch  nach 
erfolgter  Auswahl  für  die  billigste  Uebersendung 
der  Pflanzenpaquete  selbst  die  zweckmässigsteu 
Maassregeln  eiuzuleiten  sich  anheischig  macht. 

Regensburg. 

Die  Red action  der  Flora. 

- (Hiezu  Rcibl.  4.) 
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Flora. 


N™-  45. 


Regensbui'g,  am  7.  December  1839. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beilrag  zur  Charakteristik  sämmtlicher  Abtheilungen 
der  Gsap  haue  es  DeGandolie’s,  nebst  einer 
Synopsis  aller  zur  rcstituirten  Gattung  Ifi.ooa 
Cassini' s gehörigen  Arten ; von  Med.  Dr.  Eduard 
F en  zl  in  Wien. 

■ ■ 1 

Die  Untersuchung  und  Bestimmung  eines  klei- 
nen, mit  rothem  Wüstensande  ganz  bedeckten  Pflänz- 
chens, welches  ich  unter  den  ron  Hm.  Dröge 
zur  Bestimmung  mir  freundschaftlicbst  anvertrauten 
Cnp’schen  Amaranthaceen  fand  und  seinem  Aeussern 
nach  weit  eher  eine  mit  Polycnemum  verwandte 
Art,  als  eine  Composilee  zu  seyn  schien,  vcranlasste 
mich  bei  dieser  Gelegenheit  die  Charaktere  sümmt- 
licher  Abtheilungen  der  Gnaphalieen  — wie  sie 
DeCandolle  in  seinem  Prodromus  gab  und 
Endlicher  in  seinen  Genera  plantarum  bei- 
behielt — mit  jenen  ihrer  zugewiesenen  Gattungen 
vergleichend  näher  durchzugehen  und  das  zu  Pa- 
pier zu  bringen,  was  mir  in  dieser  Beziehung  wich- 
tig genug  schien , als  Beitrag  zur  leichteren  und 
sichereren  Bestimmung  der  Gattungen  dieser  natär- 
Flcfra  1839.  45.  , Y y 
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liehen  Gruppe  zu  dienen.  Ausserdem  bestimmte 
mich  das  Pflänzchen  selbst  die  Charaktere  der  von 
Cassini  aus  Gnaphalium  cauliflorum  Desf.  gebil- 
deten, von  Lessing  angenommenen,  von  DeCan- 
dolle  als  Unterabtheilung  zu  Triclioyyne  gebrach- 
ten Gattung  Jfloga  mit  jenen  von  Filayo  und  der 
ersten  Section  von  Trichogync  zu  prüfen,  um  über 
die  Halt-  oder  Unhaltbarkeit  der'  Cassini’ sehen 
Gattung  entscheiden  zu  können.  — Bevor  ich  aber 
noch  zur  Revision  der  Charaktere  sämmtlicher  Ab- 
theilungen der  Gnaphalieen  schreite,  glaube  ich  Ei- 
niges über  die  mich  bei  der  Begrenzung  natürlicher 
Gruppen  leitende  Ansicht  vorausschicken  zu  müssen. 

Je  ausgedehnter  und  natürlicher  zugleich  eine 
Pflanzenfamilie  ist,  desto  unerlässlicher  tritt  bei 
dem  Bedürfnisse,  sich  bei  Bestimmung  des  Einzel- 
nen unter  der  kaum  übersehbaren  Masse  ähnlicher 
und  unähnlicher  Formen  zurecht  zu  finden,  die 
Nothwendigkeit  vermehrter  Gattungsbildung  hervor. 

Ja  es  bleibt  bei  der  gegenwärtig  herrschenden  Un-  * 
Sicherheit,  was  als  Art,  Varietät  oder  Form  zu  be- 
trachten sey,  und  der  daraus  entspringenden  nutz- 
losen Zersplitterung  der  ersteren  immerhin  erwünsch- 
ter, mehr  aber  weniger  artenreiche,  als  wenigere 
und  zu  überreiche  Gattungen  in  einer  Familie  zu 
besitzen , nur  müssen  dann  ihre  Charaktere  — mö- 
gen sie  auch  an  und  für  sich  von  sehr  geringer 
Bedeutung  seyn  — gegenseitig  streng  exclusiver 
Art  seyn,  weil  im  entgegengesetzten  Falle  durch 
ihr  wechselseitiges  Verfliesseii  die  Bestimmung  der 
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Arten  nur  noch  zweifelhafter  wird.  Soll  überhaupt 
eiue  solche  Gattungs  • Cumulation  dein  Zwecke 
einer  leichteren  und  natürlicheren  Uebersicht  der 
ganzen  Ordnung  vollkommen  entsprechen , so  muss 
die  systematische  Anreihung  und  Verknüpfung  der- 
selben immer  von  der  Art  seyn,  dass  für  die  Haupt- 
abteilungen so  gut  wie  für  die  kleinsten  Gruppen 
solche  Charaktere  entfallen,  die,  in  jedem  ansge- 
bildeten  Individuum  erkennbar,  von  solcher  Zuver- 
lässigkeit und  Schärfe  sind , dass  sie  den  Bestim- 
menden niemals  über  die  richtige  Stellung  der  zu 
untersuchenden  Pflanze  in  einer  oder  der  andern 
Section,  Tribus  oder  Division  etc.  in  Zweifel  las- 
sen.  Die  Lüsung  dieser  Aufgabe  gehört  indess  un- 
läugbar  zu  den  schwierigste*!  einer  systematischen 
Darstellung  einer  ganzen  Ordnung.  Sie  gelingt 
zum  öfteren,  der  vielen  Mittelglieder  wegen,  die 
sich  in  die  Charaktere  zweier  oder  selbst  mehrerer 
sonst  ganz  gut  zu  scheidender  Abtheilungen,  Grup- 
pen etc.  theilen,  nur  unvollständig,  und  es  handelt 
sich  dann  meist  nur  davon,  diesem  Uebelstande  mög- 
lichst abznhelfen.  Hauptsächlich  kommt  es  hierbei  auf 
die  Art  der  Eintheilung  selbst  an,  ob  diese  mehr 
einem  künstlichen  Principe , oder  mehr  den  Anfor- 
derungen der  natürlichen  Methode  entsprechend 
dnrehtreführt  werden  soll  oder  wurde.  Für  Ein-' 
theilungen  der  ersten  Art  gibt  es  streng  genommen 
keine  Mittelglieder , da  verwandtschaftliche  Verhält- 
nisse der  Gattungen  ihnen  überhaupt  fremd  bleiben: 

Y y 2 
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es  kann  daher  ron  selben  nur  bei  Eiutheilungen 
der  «weiten  Art  die  Bede  sepi.  Vergleicht  man 
L’ebergmagsglieder  ihren  Affinitäts- Verhältnissen  nach 
mit  den  betreffenden  Groppen,  so  trifft  man  weit 
häufiger  solche,  die  nur  mittelst  eines  oder  des  an- 
deren  wesentlichen  Charakters  mit  einer,  durch 
die  Summe  aller  übrigen  Charaktere  mit  einer 
«weiten  oder  dritten  anderen  Zusammenhän- 
gen, als  solche,  die  in  jeder  Hinsicht  die  Glitte  zwi- 
schen zwei  oder  mehreren  Gruppen  halten.  Die 
Einverleibung  von  Mittelgliedern  letzterer  Art  in 
eine  oder  die  andere  Gruppe  ist  desshalb  ganz 
gleichgültig,  nur  bleibt  eben  der  Charakter  dieser 
beiden  dadurch  schwankend  und  unzuverlässig.  Räth- 
licher  scheint  es  aus  diesem  Grunde  immer  zu  seyn, 
solche  G ruppen  in  eine  za  verschmelzen,  oder,  falls 
sich  unter  deu  übrigen  Charakteren  des  verbinden- 
den Zwischengliedes  ein  beiden  Gruppen  fehlender 
vorfindet , aus  letzterem  seihst  eine  kleine  Gruppe 
zu  bilden.  Wie  soll  mau  es  aber  mit  der  Dispo- 
sition von  31  ittelgliedern  crsterer  Art  halten,  die 
ihrer  natürlichen  Verwandtschaft  nach  sich  weit 
passender  an  die  eine,  als  an  die  andere  Gruppe 
anscbliessen,  mit  der  sie  bloss  artificiell  dureh  das 
Auftreten  eines  oder  des  anderen  Charakters  zu- 
sammenhingen , der  sich  für  diese  Gruppe  als  Cba-  a 
racier  differentialis  herausstellt?  Soll  mau  in  sol- 
chen Fällen  der  natürlicheren  Anreihung  zu  Liebe  die 
Schärfe  der  G rappen  - Charaktere  opfern,  oder  um- 
gekehrt letztere,  über  jede  andere  Rücksicht  er- 
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haben,  vorzugsweise  ins  Auge  fassen,  da  mit  der 
Vereinigung  solcher  Gruppen  durchaus  nicht  mehr 
gewonnen  wird?  Entscheidet  man  sich  flir  die, 
der  Idee  nach  allerdings  consequentere,  Durchfüh- 
rung der  natürlichen  Anreihung,  so  gewinnt  zwar 
eine  solche  Eintheüung  an  subjectiver  Schürfe  und 
Rundung,  verliert  aber  dagegen  für  jeden  anderen, 
als  den  Autor  und  die  Wenigen,  welchen  die  grös- 
sere Hälfte  der  Gattungen  schon  bekannt  ist,  durch 
das  unbestimmte  lneinanderfliessen  der  Grnppen- 
Cbaraktere  an  praktischer  Brauchbarkeit,  ja  ver- 
leitet nicht  selten  zu  den  artigsten  Fehlgriffen,  wenn 
inan  sich  nicht  die  Mühe  nimmt,  Gattung  für  Gat- 
tung selbst  entfernter  verwandter  Gruppen  mit  der 
zu  bestimmenden  Pflanze  vergleichend  durchzusehen 
— . eine  Mühe,  die  ganz  der  gleich  kommt,  welche 
man  bei  fehlenden  Unterabtheilungen  zu  gewärtigen 
hat.  Werden  hingegen  solche  Mittelglieder  jener 
Gruppe  zugewiesen,  mit  der  sie  nur  artihciell  Zu- 
sammenhängen, so  büsst  diese  allerdings  etwas  an 
ihrer  natürlichen  Zusammensetzung  ein , gewinnt 
aber  daflir  nebst  der  anderen  an  grösserer  Schärfe 
des  Charakters.  Auch  lässt  sich  dem  oben  berühr- 
ten kleineren  Uebcistande  durch  die  namentliche 
Anführung  des  einverleibten  etwas  heterogenen 
Gliedes  an  der  Spitze  jener  Gruppe,  mit  der  sel- 
bes natürlich  verwandter  erscheint,  und  Hinweisung 
.auf  seine  künstliche  Stellung,  so  wie  durch  Sonde- 
run»  als  kleinere  Unterabtheilung  in  der  letzteren 

O n 

Gruppe,  einigermassen  abhelfen. 
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Möge  illess  dem  folgenden  zur  Einleitung  und 
Rechtfertigung  zugleich  dienen  und  die  hier  im 
letzteren  Sinne  versuchte  Eintheilung  der  Gnapha- 
lieen  nur  als  Beitrag  zur  schnelleren  Auffindung 
und  Bestimmung  der  Gattungen,  nicht  aber  als  einen 
frivolen  und  unzeitigen  Versuch,  an  einem  so  eben 
vollendeten  Meisterwerke  bessern  zu  wollen,  er- 
scheinen lassen.  Niemand  dürfte  vielleicht  dabei 
mehr  als  ich  selbst  von  der  Noth wendigkeit  dessen 
überzeugt  seyn,  was  Endlicher  am  Schlüsse  des 
Familien- Charakters  der  Composileen  in  seinen  ge- 
neribus  plantarum  aussprach:  „In  generi- 
„bus  exponendis  et  ordinandis  Candol- 
„Ieum  p re sso  pede  :ctas  nostra  sequetur." 

Die  unter  allen  Hauptabtheilungen  der  Sene- 
cionideen  durch  unterwärts  geschwänzte Ao- 
theren  sich  auszeichnende  Subtribus  der  Gna- 
phalken  zerfällt  nach  DeCandolle  in  sieben  Grup- 
pen, als  in  die  Augianthca ?,  Casstinka,  Helichrysea, 
Seripliiece , Anlennarica ?,  Leysseriecc  und  Relhaniect. 
Erstere  wird  von  den  übrigen  durch  folgenden  Cha- 
rakter geschieden:  Capitula  uni -aut  pauciflora  in 

ylomerulum  inrolucro  yenerali  cinctum  detise  aggre- 
gata.  Nun  trifft  man  aber  unter  dieser  sehr  natür- 
lichen Gruppe  die  Gattungen  Calocephalus  und 
Pycnosorus  mit  ylomeribus  cxintolucralis , anderer- 
seits unter  den  Helichrysecn  viele,  deren  Arten  sehr 
dicht  geknäult  und  mit  Axillarblättchen  umhüllte 
Capitula  weisen.  Wer  daher  früher  nie  einen  An- 
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giantjius,  Myrioccphalus  oder  eine  Craepedia  zu  sehen 
Gelegenheit  hatte,  der  mag  die  zu  vorhin  genann- 
ten Gattungen  gehörigen  Arten  eben  so  gut  unter 
den  Seriphieen , wie  nnter  den  Helichryxeen  und 
umgekehrt  manche  der  letzteren  unter  den  Angian- 
Uieen  eine  geraume  Zeit  suchen,  bis  er  sich  end- 
lich zurecht  findet.  Hier  liegt  übrigens  die  Schuld 
nicht  in  der  Zusammensetzung  der  Gruppe,  sondern 
in  der  etwas  zu  vagen  Bezeichnung  der  Conforma- 
tion  der  Giomeruli  und  der  zu  allgemein  angenom- 
menen Existenz  der  Involucra  universalia.  Der 
wesentliche  Unterschied  zwischen  den  Angiantheis 
exinrolucratis  und  den  Helichryseen  mit  capitulit 
glomeralis  liegt  in  der  Anheftung  der  Capitula,  die 
bei  den  ersteren  immer  an  einer,  wenn  auch  ganz 
kurzen,  bald  mehr  kugeligen,  bald  konischen,  bald 
cylindrischen  nackten  oder  mit  DeokbWUern  besetz- 
ten Rachis  anfsitzen , wöhrend  sich  keine  Spur 
eines  der  Art  gestalteten  allgemeinen  Receptaculuma 
für  die  einzelnen  Köpfchen  bei  den  Heliclttyseen 
findet,  deren  Knäule  vielmehr  möglichst  zusaromen- 
gezogene,  vereinzelte  oder  gehäufte,  sitzende  Bü- 
schel bilden,  somit  nie  eine  gemeinsame  Anheftungs- 
stelle an  einer  Achse  besitzen  können.  Ein  wei- 
terer wesentlicher  Charakter,  durch  welchen  sich 
die  Angiantlieen  ausser  dem  eben  Angeführten  von 
den  Seriphieen  gleichzeitig  unterscheiden,  liegt  in 
der  Beschaffenheit  der  Blätter,  die  bei  den  ersteren 
immer  krautartig,  flach,  nie,  wie  bei  den  letzteren 
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papier  - oder  lederartig,  gedreht,  oder  mit  den  Bän- 
dern nach  einwärts  gerollt  getroffen  werden.  *) 
Wir  kommen  nun  zur  zweiten  Abtheilung  der 
Gnaphalieen , zu  den  Cassinieen , mit  dein  Charakter: 
Capilula  non  glomerata.  Receptaculvm  tetum  aut 
margine  palealum.  Diesem  Charakter  (in  der  Weise 
wie  er  vorliegt)  vollkommen  entsprechende  Gattun- 
gen finden  sich  aber  nicht  bloss  unter  den  Heli- 
chryseen , sondern  auch  unter  den  Antennarieen, 
Leysserieen  und  Relhanieen,  als : Fodolepis,  Filago , 
Lachnospermum  und  Diajmrago  unter  den  ersteren, 
Trichogyne  und  Petalacte  unter  den  zweiten,  Rose- 
nia  unter  den  dritten,  Oligodora , Relhania , Eclopc* 
und  Rhynchopsidium  unter  den  letzteren.  Das 
Nichtausscbliessen  anderer  eben  so  wichtiger,  ja 
selbst  noch  wichtigerer  Charaktere,  als  die  in  Rede 
stehenden,  aus  dein  Charakter  der  Ca**inieen  lässt 
diese  Gruppen  zu  unbestimmt  unter  den  übrigen 
stehen.  Aber  auch  abgesehen  von  der  zu  grossen 
Allgemeinheit  des  ersteren  halte  ich  diese  Groppe 
ihrer  gegenwärtigen  Zusammensetzung  nach  für 
unhaltbar.  Wir  treffen  nämlich  ausser  Rliynea 
und  Cassinia , welche  mit  den  ,Helichry$een  und 
Antennarieen  - Gattungen : Filago , Lachnospermum, 
Trichogyne  und  Petalacte  darin  übereinstimmen, 
dass  sie  sämmtlich  capilula  eradiata , receptacula 
paleata  und  achenia  setoso  - papposa  besitzen , noch 


*)  Der  vollständige  Charakter  dieser,  wie  der  folgenden 

Gruppen,  folgt  zum  Schlüsse  der  Abhandlung. 
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die  Gattangen  Ammobium  und  Ixodia  in  dieser 
Grnppe,  die  durch  ihre  pnppuslosen  oder  mit  einem 
halb  krönen-,  halb • borstenartig  gestalteten  Pappus 
besetzten  Achenien,  so  wie  durch  die  Beschnften- 
heit  der  Spreublättchen  des  Blüthenbodens  an  die 
Gattung  Oligodora  unter  den  Relhanieen  erinnern. 
Zieht  man  ferner  in  Betracht,  dass  dein  Habitus 
nach  Ixodia  sich  zu  Caaainia  ungefähr  so  verhält, 
wie  Rhynea  zu  Ammobium , so  muss  man  zugeben, 
dass  in  jeglicher  Rücksicht  diese  Gruppe  mehr 
künstlich  als  natürlich  zusammengesetzt  erscheint. 
Würde  man  hingegen  Ammobium  und  Ixodia  (wie 
schon  Lessing  mit  ersterer  Gattung  gethau)  den 
wahren  Rellianieen  als  Unterabtheilung  zuweisen, 
Caasinia  und  Rhynea  aber  mit  den  oben  genannten 
HeUchryaeen  und  Antennarien -Gattungen  in  eine 
Gruppe  vereinigen,  so  erhielte  man  nicht  bloss 
eine  leicht  und  bestimmt  abgrenzbare , wiewohl 
etwas  künstliche  Gruppe  mit  vier  kleinen,1  sehr  na- 
türlichen Unterabteilungen,  sondern  gewönne  auch 
durch  die  Ausscheidung  besagter  Mittelglieder  aus 
den  Helicliryseen  für  diese  Gruppe  an  zunehmender 
Schärfe  ihres  Charakters;  nur  muss  man  die  der 
Art  zusammengesetzten  Caaainieen  dann  unmittelbar 
auf  die  Seriphieen  an  die  Stelle  der  aus  später . 
anzufiihrenden  Gründen  ganz  aufzuiüsenden  Ab- 
theilung der  Antennarieen  folgen  lassen. 

Der  Charakter  der  nunmehr  folgenden  Abthei- 
lung  der  HeUchryaeen  lautet  nach  DeCan dolle 
folgendermassen : „Capitata  in  glomcrulum  involucro 
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generali  cinctum  non  aggregala , multi  seu  pauciflora. 
„Receplaculum  epaleatum,  nudum  aut  fimhrilliferum. 
„ Flore»  aut  omnes  hermaphroditi  tubulosi  (nec  mas- 
„culi)  aut  laterales  fa'minei  neutrice  tubulosi  seu 
„ rarissimc  ligulali."  Es  lässt  sich  nicht  läugnen, 
dass  beinahe  sämmtliche  Gattungen  dieser  Abthei- 
lung so  natürlich  unter  sich  verwandt  sind,  dass 
es  schwer  hält  zu  bestimmen,  welchen  Abtheilun- 
gen die  wenigen  von  den  übrigen  durch  einen  oder 
den  andern  fremdartigen  Charakter  abweichenden 
Gattungen  zuzuweisen  sind.  Will  man  aus  diesem 
Grunde  die  ursprüngliche  Zusammensetzung  dieser 
Gruppe  beibehalten,,  so  muss  man  aber  auch  zum 
voraus  auf  jeden  Charakter,  der  nicht  nach  allen 
Seiten  hin  in  jenen  der  übrigen  verfliessen  soll, 
für  dieselbe  verzichten.  Eine  Thatsache,  die  am 
besten  aus  folgender  Darstellung  ersichtlich  wird.  — 
Beginnen  wir  mit  der  Gattung  Podolepis.  Gerade 
im  Widerspruch  mit  dem  oben  angeführten  Charak- 
ter der  gesammten  Gruppe  weist  dieselbe  ein  Re - 
ceptaculum  paleatum  und  bildet  durch  ihre  flores 
radii  ligulalos  v.  irregulariter  3 — 5-  fulos  und  die 
borstenartige  Beschaffenheit  des  Pappus  ein  Ueber- 
gangsglied  zu  den  ächten  Leysserieen , welchen  sie 
auch  schon  früher  L essi  n g zugesellte.  Filago  und 
Laclmospermum  besitzen  gleichfalls  receplacüla  pa- 
leala  und  müssen , wiewohl  die  letztere  Gattung 
sehr  nahe  mit  Rrythropogon  verwandt  bleibt,  zu 
den  Cassinieen  wandern,  da  sie  weder  weibliche 
noch  geschlechtslose  zungenförmige  Randblümchen, 
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noch  durchgängig  pappuslose  oder  mit  einem  Pap- 
pus  paleaceus  versehene  Achemen  besitzen.  Dis/m- 
rayo  und  Amphiglossa  — deren  erste  Section  (Agios  sa~) 
ihrer  capilula  homogama  discoidea  wegen  ausge- 
schieden  und  als  Subgenus  mit  Elylropappus  ver- 
einigt''werden  muss,  da  sie  sich  nur  durch  vom 
Grunde  bis  zur  Spitze  und  nicht  an  letzterer  bloss 
allein  federige  Borsten  deä  Pappus  unterscheiden 
lässt  — besitzen  zungenförmige  Strahlenblümchen 
und  einen  Pappu?  plumosus,  reihen  sich  daher  wie 
Podolepis  an  die  Leysserieen  an , während  sie  int 
|iabilus  den  Mctalasien  und  noch  mehr  den  Serl- 
phieen  nahe  kommen.  Die  Abtheilung  der  Heli- 
chryseen  würde  somit  durch  die  Ausscheidung  ge- 
nannter fünf  Gattungen  bloss  auf  solche  beschränkt 
seyn,  die  weder  nach  Art  der  Angiantlieen  auf 
einem  Receptaculum  commune  gehäufte  Capitula, 
noch  ein  Receptaculum  (margine  v.  omnino)  pnlea- 
tuin,  noch  Flores  radii  foemineos  sive  neutros  iigu- 
latos  v.  irregulnriter  ltssos,  noch  einen  Pappus  co- 
roniformis,  paleaceus  v.  irregularis  besitzen.  Ent- 
schädigt wird  diese  Gruppe  dagegen  durch  die 
tkeilweise.Entwickiung  der  bei  1)  eCan d o 1 1 e unter 
den  Leysserieen  stehenden  Gattung  Plerothrix  *) 
der  gegenwärtig  zu  den  Belhanieen  gezählten  Gat- 
tung Syncephalum , **J  so  wie  der  Gattungen  Pha- 

*)  Deren  Sectio  II.  ( Lucilioides  Less .)  mit  Amphiglossa 
zn  vereinigen  ist  und  somit  allein  unter  den  Leysse- 
rieen verbleibt 

• **)  Wenn  selbe  anders  geschwänzte  Anthcrcu  besitzt  und 
somit  eine  ächte  Gnaphaliee  ist. 
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nocoma , Anaxeion,  Antennaria , Anaphalis  und  Leon- 
topodium , die  nebst  den  schon  frfiher  unter  den 
Casjtiniecn  aufgeführten  Gattungen  Tricliogync  und 
Petalactc  die  Abtheilung  der  Antennarieen  Les- 
sing's  und  I)  e C n n d o II  e's  bilden  sollten.  Der 
wesentliche  Charakter  dieser  Gruppe  — welche 
beide  Autoren  folgendermassen  begrehzt  wissen  wol- 
len: „ Capilttla  in  glomentlum  non  aggregata , muüi- 
,.flora , dioica  aut  subdhica  seu  monoica , floribu* 
,,nui8euU*  slylum  simplicissimum  apiceque  clarato- 
„ truncatum  gerentibus.  Beeeptaculum  epaleatum  n. 

„ margine  tantum  palealum"  — kann  nur  in  der 
eigenthümlichen  Grifielbildung  der  männlichen  oder 
besser  der  typisch  unfruchtbaren  Zwitterblümchen, 
keineswegs  aber  in  der  geschlechtlichen  Verschie- 
denheit der  Köpfchen  gesucht  werden,  weil  mit 
Ausnahme  von  Antennaria  nicht  eine  von  allen  hie- 
lier  gerechneten  Gattungen  geschlechtlich  anders 
zusammengesetzte  Capitula  zeigt,  als  wie  man  sie 
bei  so  vielen  Helichryseen  und  Cattsitpecn  mit  capi- 
tufis  heterogamis  zu  Genüge  kennt.  Da  aber  die 
Styli  der  sogenannten  männlichen  Blümchen  bei 
Pclalacle  und  Antennaria  beinahe  constant  an  der  , 
Spitze  etwas  gespalten  sind  und  auch  bei  Trieho- 
gyne , Ana  xe  ton  und  Leontopodium  — wie  mich  die 
Untersuchung  einer  Menge  solcher  Blümchen  lehrte  — 
unter  der  Mehrzahl  mit  ungetheiltein  Griffel  einige 
mit  kurzzweispaltigem  *)  sich  vorfuiden , diese  Bil- 

*)  Sehr  Läufig  fand  ich  anscheinend  ganz  kculenartige^ 
seltener  abgestutzte  Griffel  nach  längerem  Liegen  im 
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düng  ausserdem  noch  mehr  als  Deformität,  geschweige 
als  normale  Gestaltung  des  Griffels  anzusehen  ist, 
da  mit  zunehmender  Ausbildung  des  Ovariums  auch 
die  Theilung  des  ersteren  gleichzeitig  auftritt  und 
endlich  sämmtliche  Gattungen  ihrem  Habitus  nach 
die  entsprechendsten  Repräsentanten  unter  den  He- 
lichryseen  wie  unter  den  (reformirten)  Caasinicen 
finden,  so  stehe  ich  keingn  Augenblick  an,  diese 
Gruppe,  als  eine  künstlich  wie  natürlich  unhalt- 
bare, aufzulösen  und  die  hieher  gezogenen  Gattun- 
gen gehörigen  Ortes  unterzubringen. 

(Fortsetzung  folgt.) 

II.  Botanische  Notizen.  , 

Wenn  Weber  und  Mohr  in  ihrem  Taschen- 
buche von  1S07  Splachnum  püiferum  Rolh  als  iden- 
tisch mit  Spl.  mnioide s betrachten,  Bridel  und 
Wallroth  es  dagegen  zu  Spl.  vrccolalttm  2iehen, 
so  möchten  wohl  beiderlei  Ansichten  irrthümlich 
seyn,  indem  schon  Bridel  in  seinen  spätem  Schrif- 
ten eine  eigene  Spccies  vermuthete,  und  es  nicht 
leicht  denkbar  ist  (obwohl  bei  Cinclidium  styyium 
das  Gegentheil  vorliegt),  dass  ein  Moos  des  hohen 
Nordens  und  der  höchsten  süddeutschen  Gebirge 

Wasser  bei  behutsamem  Drücken  mit  der  Spitze  eines 
Staarmcsserchens  unter  einer  30'»al  im  Diameter  ver- 
grösseruden  Linse  eines  einfachen  Plösselschcu 
Mikroskopcs  an  ihrem  Endtheile  auseinander  weichen, 
so  dass  es  sieh  klar  erwies,  dass  beide  verkürzte  Grif. 
feläste  nur  mittelst  der  kleinen  Wärzchen  der  sterilen 
* Naihcntläche  zusammen  klebten. 
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auch  in  den  Sümpfen  von  Oldenburg  vorkomme. 
Es  ist  demnach  zu  hoffen,  dass  bei  der  j eiligen 
Regsamkeit  unserer  Botaniker,  namentlich  der  in 
jener  Gegend  wohnenden  Herren  Buckele r und 
Müller  dasselbe  aufs  Neue  aufgestfebt  und  dadurch 
eine  weitere  Sppcies  für  diese  so  schone  als  seltene 
Gattung  gewonnen  werden  möchte. 

Die  obgedachten  brrolugtschen  Schriftsteller 
kommen  darin  mit  einander  überein,  dass  Spi.  irr- 
reolatum  und  tnnioidts  sehr  grosse  Aehnlichkeit  mit 
einander  haben , was  aus  den  zusamuiengestellten 
Abbildungen  in  Sturm's  Flora  nicht  fuglieb  2U 
erhellen  scheint,  mindestens  müssen  wir  die  von 
Prof.  Hornschuch  auf  dem  Mattreyer  Tauern  ge- 
sammelten specimina,  die  Bridel  zu  Spi.  mnioidet 
rechnet,  als  sehr  grosse  Formen  betrachten,  wess- 
halb  sie  in  unserer  Sammlung  als  rar.  major  be- 
x zeichnet  sind.  — Das  Splachnum  rubrum , welches, 
wie  auch  Wahlenberg  in  Flora  lapponica  p. 307. 
bezeugt,  das  schönste  Moos  der  ganzen  Welt  dar- 
stellf,  und  neuerlichst  bei  Nowogrod  in  Russland 
auf  Sumpfwiesen  häufig  gefunden  worden  ist,  mag 
dennoch  nur  selten  Zugang  io  den  Herbarien  bilden, 
indem  wir  es  selbst  leider  in  unserer  Sammlung 
vermissen  und  von  einem  auswärtigen  namhaften 
Botaniker  ein  Angebot  von  einem  Dukaten  für  ein 
vollständiges  Frnchtexemplar  vorliegt. — Bekannter- 
inasse»  gibt  es  viele  Laubmoose,  besonders  die  so- 
genannten Julacea,  auch  die  von  Sch  wäg  riehen 
cntdecktenZ.es/rca  chryseon , Hypnum  cirrhosum  u.  a.m., 
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die  noch  nie  mit  Früchten  gefunden  worden,  andere 
wie  Leucobryum  vulgäre  Hampe , Clitnacium  den - 
droides  u.  a.,  die  solche  nur  selten  hervorbringen; 
desto  grösser  ist  daher  das  Vergnügen  zu  rechnen, 
wenn  inan  speciniina  von  andern  Moosen  besitzt, 
die  in  dieser  Hinsicht  glänzen,  wie  es  in  unserer 
Sammlung  mit  Splachnum  urceolatum  der  Fall  ist, 
welches  mehr  als  hundert  Fruchtseten  zählt,  und 
ein  Exemplar  von  Hymenostylium  lapponicum , wel- 
ches kaum  die  Breite  eines  Zolles  besitzt,  mit 
40  solcher  Seten  versehen  ist,  die  noch  dazu  be- 
deutend lang  erscheinen  und  völlig  mit  blossen  Au- 
gen zu  betrachten  sind.  — Bei  einer  neuen  Re- 
vision unserer  Sammlung  und  nach  vielfältigen 
Versuchen  und  Erfahrungen , wozu  die  in  den 
Hoppe' sehen  Taschenbüchern  enthaltenen  Vor- 
schläge veraulassten , haben  wir  endlich  doch  bei 
den  Moosen  das  Aufkleben  ouf  einzelne  Papier- 
streifen als  die  beste  Einrichtung  befunden , wobei 
sich  sehr  viele  Vortheile  darbieteu.  Man  kann  dazu 
aus  den»  Doubletten- Vorrathe,  den  man  doch  ge- 
wöhnlich besitzt,  das  bestgeeignet^  Exemplar  aus- 
wählen und  nach  der  Grösse  desselben  den  feinen, 
etwas  steifen  Papierstreifen  darnach  so  abschnei- 
den, dass  Namen  und  Wohnorte  füglich  hin/uge- 
schrieben  werden  können.  Dass  das  Exemplar  vor- 
her richtig  bestimmt  seyn  muss,  versteht  sich  von 
selbst,  gleichwohl  ist  erforderlich,  dass  das  Auf- 
kleben mit  Kleister,  der  zur  Hälfte  mit  arabischem 
Gummi  vermischt  ist,  nur  an  einem  einzigen  Theil, 


Digltized  by  Google 


720 


zur  Festhaltung,  geschehe,  damit  nüthigen  Falls  eine 
Wegnahme' zu  etwaiger  neuer  Untersuchung  statt- 
finden  könne.  Nun  sind  diese  Moose,  in  einzelne 
znrainmengeschlagene  Quartpapiere  gelegt,  nach 
beliebigem  Systeme  zu  ordnen.  Wir  haben  dazu 
das  in  der  Flora  Jahrg.  1S37  pag.  273.  befindliche 
natürliche  System  von  Hampe  gewählt,  obwohl 
es  an  Arten  nicht  vollständig  ist,  die  ein  jeder  nach 
seinem  Vorrnthe  leicht  ergänzen  kann.  Merkwür- 
dig ist,  dass  in  diesem  Systeme  geradezu  die  dem 
llnbitus  nach  ansehnlichsten  Moose  mit  den  aller- 
kleinsten  zusammen  stehen , und  ' unmittelbar  auf 
Ephemcrum  Splachnum  folgt.  Wir  besitzen  nach 
dieser  Anordnung  eine  ausgewählte,  aus  600  in 
Deutschland  gesammelten  Arten  bestehende  Samm- 
lung, die  mindestens  bei  unserm  Leben  gegen  kei- 
nen Preis  abzugeben  seyn  wird. 

UI.  D e für deru ngen.  Ehrenbezeugungen. 

1.  Der  unlängst  von  der  k.  botanischen  Gesell- 
Schaft  zum  Mitglied  aufgenommene  k.  k.  Kreisphv- 
sictis  Dr.  Julius  v.  Vest  zu  Spital  In  Känithen 
Ist  in  gleicher  Eigenschaft  nach  Neustädtl  in  Unter- 
krain  befördert  worden.  So  erhält  abermals  das 
in  botanischer  Hinsicht  so  reiche  Krain  einen  Bo- 
taniker mehr,  wodurch  Graf’s  Abgang  wieder  in 

' o 

etwas  ersetzt  wird. 

2.  Ebenfalls  ist  der  bisher  in  Miftersill  befind- 
liche Landgerichtsphysicus  Dr.  Sauter  als  solcher 
nach  Ried  im  Innviertel  befördert  worden. 

3.  Der  k.  k.  Badearzt  zu  Gastein,  Hr.  Di*. 
Kiene,  hat  das  Ritterkreuz  des  knrhessischen  Lud- 
wigsordens erhalten. 

(Hiezu  Bei  bl.  5.) 
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Regensburg,  au»  14.  December  1S39. 


I.  Original  - Abhandlungen. 

Beitrag  zur  Charakteristik  sammtlicher  Abtheilungen 
der  Gkaphaueex  _D  e Ca n d o 1 1 e’ s , nebst  einer 
Synopsis  alter  zur  restitmrtcn  Gattung  Ifi.oga 
Cassinis  gehörigen  Arten ; von  Med.  Dr.  Eduard 
F enzl  in  AVien,  (Fortsetzung.) 

Die  Grnppe  der  Seriphteen , welche  sich  un- 
mittelbar an  die  niedlichen  Metaleisien  und  Elytro - 
pappus-Arten  anschliesst,  bleibt  durch  ihre  constant 
einblumigen  Bliithenköpfchen,  die  obgleich  oft  sehr 
ssusammengedrängt,  doch  nie  nach  Art  der  Angian- 
thecn  gehnäult  oder  gar  mit  eine»*  eigenen  Htille 
umschlossen  sind,  hinlänglich  ausgezeichnet.  HochI. * * 4 
stens  Hesse  sich  dem  vegetativen  Charakter  dersel- 
ben durch  nähere  Bezeichnung  des  Habitus  und 
der  .Blattform  sämmtlicher  Arten  etwas  mehr  Be- 
stimmtheit geben. 

Die  nach  Auflösung  der  Antennarieen  nnnmehr 
folgende  Abtheilung  der  Leysserieen  bedarf,  was 
den  gegebenen  Charakter  — lautend : Capitula 

tnultiflora , radiata , ligulis  fapmineis.  Pappus  num- 
quanx  coroniformis , sfjuamellis  aliis  pulemformibus, 
Flora  1830.  4fr.  Z r. 
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aliis  setiformibus.  Receptacvlum  epalcatum  ( exccpla 
Rosenia ) — betrifft,  keiner  wesentlichen  Verände- 
rung, sondern  bloss  einiger  Zusätze,  welche  durch 
die  Einverleibung  der  Gattungen  Disparago , Wri- 
gandia , *)  Amphiylossa  (excl.  sect.  I.  ad  Efytropnp- 
pum  spect.) , Podolcpis  und  der  zu  den  Relhanicen 
sich  hinneigenden  Rosenia  geboten  werden.  Sie 
beschränken  sich  desshalb  nur  auf  die  genauere 
Angabe  der  Blüthenzahl  in  den  Capilulis,  w elche 
bei  Disparago  und  Wigandia  allein  auf  zwei  herab- 
sinkt, auf 'die ' des  Geschlechtes  und  der  Gestalt 
der  Strahlenblümchen,  — welche  bei  Wigandia 
constant,  bei  Leysscra  bisweilen  geschlechtlos  und 
wie  bei  allen  übrigen  zungenförmig,  bei  Amphiylossa 
zuweilen  röhrenförmig,  aber  schief  abgestutzt,  bei 
Podolepis  öfters  unregelmässig  3 — 5 theilig-röhren- 
förmig  getroffen  werden  — und  des  bestimmten 
Auftretens  von  Spreublättchen  auf  dem  Blülhenboden 
bei  Disparago , Podolcpis  und  Rosenia.  Von  den 
Relhaniecn  bleiben  die  Leysserieen  nur  durch  ihre 
Pnppusbildnng  geschieden,  die  nie  zur  Zahn-  oder 
Kronenform  herabsinkt,  sondern  immer  als  aus  lau- 
ter borstenförmigen  oder  mit  Spreubläftehen  ge- 


*)  piese  von  Leasing  aiifgestellte,  mit-  Disparago 
ungemein  nahe  verwandte , von  DcCandolle  mit 
letzterer  sogar  vereinigte  <jattimg  muss  meines  Dafür- 
haltens um  der  Conseqncnz  willen  beibehalten  werden, 
mit  der  mnn  anderwärts  Rcceptacula  paleuta  vel  epa- 
leata,  flores  radii  feemineoa  vel  ncutros  zu  Diflerentiab 
Cliarakteren  benützte. 
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mischten  Haaren  zusammengesetzte  Federkrone  er- 
scheint, welche  die  Achenien  an  Länge  bedentend 

übertrifft.  Theilweise  aaszuscheiden  ist  nur  die 

_ v 
Gattung  Pterothrix , deren  Sectio  I.  mit  Beibehal- 
tung des  Gattung« -Nameits  neben  Erythropogon  zn 
stehen  kommt , während  deren  Sectio  II.  iLucilioi- 
des  Less.)  füglich  mit  Amphiylossa  vereinigt  Werden 
kann.  Um  dem  Charakter  der  ReUianiecn  — lau- 
tend: Capilula  muUi-,  rarius  3 — 5 - flora  homogama 
aut  radiata , ligulls  fmnineis  e>.  ncutris.  Pappu * 
nunc  nullus , nunc  conslatis  si/uamellis  hasi  plus  mi- 
nus concrelis , co'roniformis  Uleo  v.  multipaleaceus. 
Receptaculum  ntulum  fimbr'dlif erum  seu  paleatum. 
Achenia  rostrala  aul  erostria  — die  nöthige  Schärfe 
zu  geben,  um  möglichen  Verwechslungen  mit  den 
Cassinieen  und  Leysserieen  zu  begegnen,  bedarf 
es  nichts  weiteres,  als  den  Gegensatz  in  der  Bil- 
dung des  Pappus  sämmtlichcr  Gattungen  mit  Capi- 
tulis  hotnogamis  eradiatis  gegen  erstere  (Cassinieen) 
und  jener  mit  Capitulis  heterogamis  radiatis  gegen 
letztere  hin  hervorzuheben.  Sümmtliche  Cassinieen 
zeichnen  sich  nämlich'  durch  einen  borstenhaarigen 
glatten  oder  federigen  Pappus  aus,  der,  wenn  er 
auch  den  weiblichen  Randblümchen  zum  öfteren 
fehlt,  doch  nie  den  Zwitterblümchen  mangelt,  sie 
mögen  nun  fruchtbar  oder  unfruchtbar  seyn,  wäh-  - 
rend  derselbe  sämmtlichen  Blümchen  der  Relhanieen 
mit  capitulis  discoideis  entweder  fehlt,  oder  nur 
Zahnkronen  - oder  spreuartig  gestaltet  erscheint. 
Dieselbe  Beschaffenheit  des  Pappus  und  insbeson- 

Z zi 
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dere  dessen  Kürze  im  Verhältnis  zur  Länge  der 
Achenien  scheidet  die  strahlenbliithigen  Relhanieen 
von  den  Leysserieen.  Ausgeschieden  darf  bloss  die 
Gattung  Synccphalum  werden,  welche,  falls  sie 
sich  durch  unterwärts  geschwänzte  Antheren  als 
eine  ächte  Gnaplialiee  erweisen  sollte,  unter  die 
Helichryseen  neben  Humea  gestellt  werden  müsste, 
ob  sie  ihr  gleich  im  Habitus  weniger  als  denFructi- 
fikations  - Charakteren  nach  nahe  steht.  Aufgenom- 
men  müssen  hingegen  unter  die  Relhanieen  werden: 
Ammobium  (wie  diess  schon  Lessing  that)  nnd 
Ixodla , welche  mit  Beigesellung  von  Oligodora,  die 
eine  Unterabtheilung  mit  6trahllusen  homogamen 
Köpfchen  bilden , während  alle  übrigen  die  zweite 
mit  strahlblüthigen  heterogamen  capitulis  ausmachen 
und  in  der  ersten  Section  der  Gattung  Eclopes , 
in  welcher  sich  einige  Arten  mit  capitulis  homoga- 
mis  discoideis  finden,  ein  Bindeglied  zwischen  hei* 
den  Unterabtheilungen  besitzen. 

Zur  leichteren  Uebersicht  und  Verständigung 
sämmtlicher  vorgeschlagerien  Modificntionen  in  -den 
Charakteren  aller  nunmehr  abgehnndelten  Abthei- 
lungen der  Gnaphalieen  mögen  nun  letztere  selbst 
vollständig,  sammt  der  namentlichen  Aufführung  ihrer 
betreffenden  Gattungen  folgen. 

/ Conspeclus  ditisionum  eubtribus  Gnaphaliearvm. 

GNAPHALIEAE.  Senecionid  earntn  sub- 
tribus  VIII.  Lessing  Synops.  269.  — VII.  DcC. 
Frodr.  VI.  149.  — En  dl.  Gen.  pl.  441. 
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Capitula  homogama  sive  beterogama,  rarius 
helerocephala,  rarissime  dioica , v.  subdioica , *)  rmilti- 
pauciflora,  rarius  imiflora.  Corollio  tubulosaj,  quin- 
quedentatie;  floruin  feininearutn  v.  neulrorum  fili- 
iormes  rarissime  ligulataa  v.  tubuloso  -di /forme.*  am- 
pliata  sire  irregulariter  3-5- fida.  A n t b eree  cau- 
datie!  Stylus  flurum  hcrmaphroditarurn  ramis 
e^appendiculntis,  masculorum  saq>e  indivisus,  Pap- 
p u s capillaris , pilosus  v.  setaceus , scaber  sive  plu- 
1/iomis,  rarius  nullus,  rarissime  paleaceus , e paleolis 
liberis  r.  basi  coalUis  tnullipaleaccus  v.  coronlformis. 
— Herba;  v.  suffrutices , potissimum  gerontogei,  foliis 
ut  plurimum  aller  nis-,  quarumdam  spiraliter  tortis. 

U1VISIO  I.  ANGIANTHEAE  DeC.  Frod,  VI. 

149.  — En  dl.  Gen.  441. 

C a p i t u 1 a liomo  - rarissimc  heterdgama uni- 
pauciflora,  per  rachidem  subglobosanu,  conicatn  *\  cy- 
lindricam  ( receplacvlum  commune')  in  giomeruluin  in- 
volucro  generali  cinctum,  rarissime  destitutum,  dense 
flggregata.  — Glomerula  solitaria  axillaria  sive  tei‘- 
tuiiialia,  v.  plura  per  spicam  conferta.  Folia  plana, 
plurhniKU  «inplexicnulia  herbacea,  nee  papyraeea, 
nee  coriaeea,  nee  spiraliter  torta  v.  raargine  involuia. 

*)  Alle  Zusätzo  zu  dem  nach  DcCandoIle  und  End- 
licher wort  - oder  sinngetreu  bcibehaltcnen  Character 
fructificationis  sind  hier  und  bei  den  folgenden  Charak- 
teren durch  C u r s i v - S ch  r i ft,  die  zum  Character  vege- 
tativus  hinzugeknmmeneu  durch  stehende  Schrift 
uiihcr  angedeutet. 
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C*  e n 

Styloneerus  Labill. 
Hyalotepis  DeC. 
Phyllocalymna  Benlh. 
Angianlhus  lf ’endl. 
Skirrhophoru * DeC. 
Myrioerphalus  Benlh. 


e r a 

Gnephosis  Cass. 
Calocephalus  R.  Br. 
Cylitidrosorus  Benlh. 
Lettcophyla  R.  Br. 
Craspedia  Forst. 
Pycnosorus  Benlh. 


DIVISIO  II.  HEL1CHRYSEAE  Less. Synops. 272. 
DeC.  o.  c.  157.  — En  dl.  Gen.  444.  (excl.  gen. 
flosculis  radii  ligulatis.  — Antennariere  plur.  Less. 
DeC.  End  1.) 

Capitula  homogama  r.  helerogama  rarissime 
dioica  r.  s ubdioica , discoidea,  multi-  pauciflora,  ra- 
rissime tinum  alter  untre,  numquam  omnia  vpiflora, 
solitaria  r.  rarie  aggregata , nec  in  glomerulos  re- 
ceptaeulo  communi  impositos  inrolucratos  coaretata. 
Flores  tubulosi  reguläres,  radii  nunu/uam  ligulares ; 
tnasculorum  stylt  apice  clarato  ■ truncali  r.  obsolete 
bifidi.  Receptaculum  totum  epaleatuin,  nudum 
v.  fimbrilliferum. 

Subdivisio  1.  HL  ME  AE. 

i 

Capitula  homogama.  Receptacul um  an- 
gustissimum.  Pappus  nullus. 

Genera: 

Humea  Smith.  - | Syneephalum  DeC.  (inter 

. j Relhun.  in  incnteni  l'aud.) 

Subdivisio  2.  DEMID1EA E- 

Capitula  helerogama.  Rcccplacu lum  pla- 
num. Achenia  omnia  r.  radii  s allem  tpapposa. 
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Genera: 

Demidium  DeC.  | Atnphidoxa  DeC. 

Subdivisio  3.  E UGN AP  UAL  IE  AE. 
Achenia  omnia  /xtpposa. 

Genera: 

Rytidosis  DeC. 

Quinetia  Cass. 

Podotheca  Lass. 

Lcptorhynchus  Less. 

Rhodanllie  Lindl.  ' 

MiUotia  Cass. 


Ixiolxna  Benlh. 

Panetia  Cass. 
Swammcrdamia  DeC. 
Ozothamnus  R.  Br. 

i 

Eriosphxra  Less.  . 
Leonlonyx  Cass. 
Heliclirysum  DeC. 
Helipterum  DeC. 
P/uvnocoma  Don. 

( Antennar . in  mcntcmCass. 
et  Can  d.) 

Aphelexis  Bojer. 
Slenocline  DeC. 
Achyrocline  DeC. 


Anaxeton  Cass. 

( Antennar . in  meutern  auct. 

c.  c.) 

* * 

Anaphalis  DeC. 

( Antennar ■ in  meutern  auct. 
, c.  c.) 

Gnaphalium  Don. 

Antennaria  R.  Br.  < 

( Antennar . in  meutern  auct. 
c.  c.) 

Leontopodium  R.  Br. 

(. Antennar . in  meutern  auct. 
c.  c._) 

Cladochcela  DeC. 
Pleropogon  DeC. 
Lasiopogon  Cass. 

Melalasia  R.  Br. 

Erylliropogon  DeC. 

Ptcrothrix  DeC. 

( Leysser . in  mentem  DeC. 
pro  parte.)  i 

Fach  yrhynch  us  De  C. 


• Elytropappus  Cass. 

DIVIS  10  III.  SERIPHIEAE  DeC.  et  En  dl.  o.o.c.c. 

Capitula  omnia  uniflora , übern  v.  in  glome- 
r ul n in,  globosum,  sive  ovoideum , iuvolucro  generali 
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numquam  tarnen  cinctum  v.  in  spicam  tlensissimam  , 
agyregata*.  — Fruticuli  caule  ramisque  teretibus 
acqualiter  usque  ad  apices  dense  foliatis ; foliis  <o- 
riaceis  v.  papyraceis  sessilibus,  numquam  ampleii- 
caulibus,  concavis  v.  involutis,  smpissime  spiraliter 
tortis,  supra  magis  quam  inb*a  tomentosis. 

Genera: 

Stoebe  Lest.  | Seriphium  Lass. 

Perolriche  Cass. 

DIVISIO  IY.  CASSINIEAE  (Less.  et  üeC. 

pro  parte). 

Cap it ula  homoyama  r.  helerogama  libera  r. 
in  fasciculos  glomcriformes  involuerb  untrer  sali  haud 
cinctos,  terminales  t\  axillares  aygrcgata.  Flores 
radii  numquam  ligulali , hermaphrodUi  tubulosi , fc- 
minei  filiformes.  Heccptaculum  planum  marglue 
tantum  ut  plurimum  paleatmn  r.  angustissimum , sub- 
globosum  minimutn,  sire  filiforme  clougal um . totum 
paleatum  v.  apice  solum  nudum.  Pappus  pilosus ; 
setaceus  r.  plumosus,  florum  femineorum  smpe  nullus. 

S u b d i v i s i o 1 . LACHNOSPERMEAE. 

Capitula  homoyama.  Recepta culum  mar- 
gine  tantum  paleatum.  Achenia  omnia  papposa. — 
Folia  subspiraliter  torfa. 

Genera: 

Lachnospermum  Willd.  (Helickry«.  in  mentem  Cand.) 
Subdirisio  2.  PETALACTEÄE. 
Capitula  helerogama.  Receptaculum  tnar- 
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</ ine  paleatum.  Flures  disci  masculi , stylo  clavalo. 
Achcnia  omnia  pnpposta. 

Genera: 

V Claim: te  I)on. 

S u b (1  i v i s i o 3.  EUCASSIMEAE. 
Capitula  homo - r.  lieleroyama.  Recepl acu- 
tum tolum  paleatum.  Achenia  omnia  papposa. 
Genera: 

Cassinia  R.  Br.  [ Rhynea  DeC. 

S u b d i V i s i o 4.  FJLAGINEAE. 
Capitula  heleroyama.  Flores  inter  recepla- 
culi  paleas  rccondili , epapposi , feminei;  reliqui  sexu 
varii , epaleali , pappo.ii . 

Genera: 

Filayo  Tournef.  | Ifloya  Cass. 

Trichoyyne  Lest. 

D1VISI0  V.  LEYSSERIEAE  Less.  Synops.  303. 

— DeC.  /.  c.  276.  — En  dl  o.  c.  451. 

* C Helichrys.  yenera  (lose,  radii  liyulatls  aut  c.  c.) 

Capitula  heleroyama  bi-  multiflora  radiata, 
solilaria  v.  fasciculato-ylomerala.  Flores  radii  fe- 
rn in  ei  r.  neulri  uniseriati  ligulati  r.  tubulosi  difj'or- 
tnes , oblique  truncati  r.  3 — .5  - füll.  R e c e p t a c u- 
1 u ra  paleatum  v.  epaleatum.  P a p p u s florum  her- 
maphroditorum  achenio  semper  lonyior , setaeeus  v. 
paleaceus  v.  dimorphus. 

G e n e r a : 

Disparayo  Gticln,  | Wiyandta  Less. 
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Antlthrixia  DeC. 

/ 

Podalepis  Labill. 
Leyssera  L. 

Rosenia  Tluuib. 

DIYISIO  VI.  RELHANIEAE  Less.  Synops.  3t0. 

— 1)  e C.  I.  c.  280.  — E n d !.  o.  c.  457. 

Capital»  vel  homogama  imdtiflora,  discoidea, 
floribus  omnibus  per  rcceplaculi  paleas  concariuf al- 
ias sire  complicatas  inrolretiles  sejunctis , vel  hetc- 
rogaina  radiata,  ligulis  femineis  sive  neutris,  recep- 
taculo  mido  fimbrillitero  v.  paleato  impositis.  Acbe- 
nia  erostria  v.  rustrata.  I‘ nppus  florum  omnivm 
v.  nullus  v.  coroniformis  aqualis , sire  incequalis  2- 
dentalo  - 2 - setosus  v.  paleaceus,  palcolis  distiuctis, 
sive  plus  mimisve  basi  connatis,  aclienio  brecioribus 
v.  xquilongis. 

S u b d i v i s i o 1 . AMMOB  IE  AE. 
Capitula  homogama,  discoidea.  Recepla- 
culum  palealum. 

Genera: 

lxodia  R.  Br.  \ Oligodora  DeC. 

Ammobittm  R.  Br. 

Subdivisio  % OSMITEAE. 

C apitula  heterogama,  radiata , ligulis  femineis 
v.  neutris.  Receptaculum  paleatum fimbrillife - 
rum  r.  mal  um. 

*_)  Mit  dieser  Gattung  fallt  auch  die  Sect.  II.  des  Genus 
Pterotlirix  DeC.  zusammen,  während  dessen  Seet.  I. 
mit  IJelassung  dieses  Namens  zu  den  llelichryseen 
transferirt  werden  musste. 


Amphi glossa  DeC.  *) 
(üinuia  3 Helichrys.  in  meu- 
tern auct.) 

Alhrixia  Ker. 


* 
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Cenen: 

Carpesium  L.  Relhania  Herit. 

Amblyocarpum  Fisch,  et  Eclopes  Gär  ln. 

Mey.  Rhynckopsidium  DeC. 

Nestlera  Spreng.  Osmiles  Cass. 

Polychaetia  Less.  Osmitopsis  Cass. 

(Schluss  folgt.) 

II.  Botanische  Notizen  aus  Schweden. 
Mitgctheilt  von  dem  Prof.  Hornschuch  in  Greifswald. 

Von  dein  Prof.  E.  Fries  in  Upsala  ist  eine 
Flora  Scanica  nach  einem  neuen  natürlichen  System 
erschienen,  das  zwar,  nach  des  Verfassers  Meinung, 
das,  Loos  der  Vergänglichkeit  mit  allen  Systemen 
theilen  wird,  aber  durch  die  eigenen,  neuen  Prin- 
cipien,  von  welchen  es  ausgeht,  Aufmerksamkeit 
verdienen  dürfte.  Da  das  Werk  nicht  in  den  deut- 
sehen  Buchhandel  kommt,  so  werde  ich,  sobald  es 
/ mir  zukommt,  welches,  wie  ich  hoffe,  nächstens* 
geschehen  wird , in  dieser  Zeitschrift  eine  Uebcr- 
sicht  des  Systcmes  mittheilen. 

Von  demselben  Verfasser  ist  auch  Noritjerum  ' 
Flora1  Sueche  Manlissa  II.  erschienen,  welche  sehr 
viele  ausgezeichnete  Gewächse  aufführt,  z.  B.  Co- 
leanlhus  subtilis , und  auch  höchst  merkwürdige  neue 
Sachen  enthält,  z.  ß.  die  Gattung  Blyttia  mit  acht 
Arten,  welche  bisher  alle  Milium  effusum  genannt 
wurden,  aber  den  Charakter  von  Agroslis  haben, 
während  andere  bisher  für  Arten  angenommene  Ge- 
wachse  zu  anderen  Arten  zurückgeführt  werden,- 
wie  z.  B.  Erodium  pimpipcUifolium , welches  für 
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die  am  meisten  wilde , nördlichste  Form  von  Ero- 
dium  mo  sc  ha  tu  tu  erklärt  wird. 

Seit  mehreren  Jahren  wird  von  demselben, 
um  die  seandinavische,  besonders  aber  schwedische 
Flora  so  sehr  verdienten  Botaniker  auch  ein  Her- 
barium normale  plantarum  rariorttm  et  cr'Uicarum 
Florte  Scandinar'ne  herausgegeben , welches  der 
Herausgeber  für  das  nützlichste  unter  allen  seinen 
literarischen  Arbeiten  hält,  aber  nicht  käuflich  zu 
erhalten  ist.  sondern  nur  an  nflentliche  Satnudunoeu 

„ O 

und  ausgezeichnete  Botaniker  abgegeben  wird.  Um 
es  nämlich  so  vollständig  als  möglich  zu  machen, 
werden  nur  wenige  Exemplare  angefertigt,  ln  Hin- 
sicht der  Auswahl  und  Seltenheit  der  Gewächse 
kann  es  nicht  mit  einigen  andern  ähnlichen  Samm- 
lungen verglichen  werden.  Bis  jetzt  sind  vier  Cen- 
twien davon  erschienen , von  welchen  die  vierte 
Ceuturie  unter  Anderem  enthält : Artemisia  norve- 
gica Fr. , V iola  umbrosa  Fr. , nebst  den  übrigen 
scandiunvischen  Arten,  Geum  hispidum  Fr.,  Arena- 
ria  humifusa  Wahlenb. , alle  alpinischen  Alsineen 
-Scandium lens,  Salix  arbuscula  rera , Salix  canes - 
eens  Fries  (alle  die  seltensten  Weidenarten  Scan- 
dinaviens  sollen  geliefert  werden,  Salix  rerxifolia 
und  mehrere  sind  schon  in  den  früheren  Centurieu 
geliefert  .worden)  u.  s.  vv. 

Derselbe  unermüdliche  Botaniker  beabsichtigt 

Ö 

auch  die  Herausgabe  eines  Lehrbuchs  der  Mykolo- 
gie mit  Rücksicht  auf  Flechten  und  Algen,  welches 
die  Orgnnogmphie,  Physiologie,  geographische  Y’er- 
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breitung,  Anwendung  u.  s.  w.  dieser  Gewächse  ent- 
halten soll , von  der  ihn  bisher  mir  seine  durch 
übermässige  Arbeit  geschwächte  Gesundheit  abge- 
hnlten  hat.  Wahrscheinlich  wird  gleichzeitig  eine 
deutsche  Uebersetzung  davon  erscheinen. 

Dr.  Lindblom  hat  in  der  Mitte  des  Monats 
Mai  abermals,  und  zwar  mit  Unterstützung  der 
lei »tilgt.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Stockholm , 
eine  botanische  Reise  Cdie  dritte)  nach  den  norwe- 
gischen Gebirgs- Gegenden  unternommen,  von  der 

sich  die  .Wissenschaft  bei  den  umfassenden  nnd 

/ 

gründlichen  botanischen  Kenntnissen  des  Reisenden 
viele  und  wichtige  Bereicherungen  versprechen  darf. 
Bei  seiner  Abreise  beabsichtigte  derselbe  das  ans- 
gedehnte,  in  boianiseher  Hinsicht  noch  ganz  unun- 
tersuchte Gebirgs -Plateau  von  beinahe  150  □ Mei- 
len, welches  sich  zwischen  ßrontheims- , flergens- 
nnd  Christians  • Stift  ausdehnt  und  über  welches 
Keilhau  in  der  Isis  Jahrg.  1S23 , p.  1354.  etc. 
berichtet  hat,  wenn  auch  nur  theilweise,  zu  besu- 
chen, indem  er  vermuthete,  dass  es  in  botanischer 

/ 

Hinsicht  sehr  interessant  seyn  möchte,  obgleich  der 
Besuch  desselben  mit  vieler  Beschw  erde  verbunden 
seyn  dürfte,  da  sich  auf  dieser  ganzen  weiten  Strecke 
nur  zwei  feste  Menschemvohnuimen  linden.  Er 
wollte  jedoch  erst  nach  seiner  Ankunft  in  Chrislia- 
nia  einen  festen  Reiseplan  entwerfen,  da  er  hoffte, 
In  Gesellschaft  mit  Dr.  Blytt  einige  Zeit  reisen 
zu  können,  der  gleichfalls  eine  Reise  in  diese  Ge- 
birgs- Gegenden  beabsichtigte. 
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Vor  seiner  Abreise  hat  derselbe  noch  die  Her- 
ausgabe einer  botanischen  Zeitschrift  unter  dem 
Namen  „ Botaniska  Noliser"  begonnen,  von  welcher 
in  jedem  Monate  eine  Nro.,  einen  ganzen  oder  hal- 
ben Bogen  stark,  erscheinen  soll.  Die  erste,  bis 
jetzt  allein  in  unsere  Hände  gekommene,  Nro.  vom 
1."  Mai  c.  enthält  eine  Ankündigung  dieser  Zeit- 
schrift von  dem  Herausgeber,  in  welcher  ihre  Her- 
ausgabe uiotivirt  wird  durch  den  Mangel  eines  ge- 
meinsamen Vereinigungsbandes  zwischen  den  Bo- 
tanikern  Schwedens,  der  sehr  nachtheilig  auf  die 
Ausbildung  der  Botanik  in  Schweden  gewirkt  habe, 
indem  die  an  der  Universität  eifrigen,  später  aber 
' durch  ihren  anderweitigen  Beruf  in  entfernte  Ge- 
genden geführten  Jünger  und  Verehrer  dieser  Wis- 
senschaft häufig  ausser  Stande  gewesen  seyen,  ihre 
Beobachtungen  und  Entdeckungen  initzutheilen,  ihre 
1 Zweifel  gelöst  zu  sehen  und  überhaupt  mit  der 
\V  issenschaft  fortzuschreiten , desshalb  aber  nicht 
selten  veranlasst  worden  seyen,  sich  ganz  von  ihr 
abzuwenden.  Diesem  Mangel  soll  nun  durch  diese 
Zeitschrift  abgeholfen  werden , welche  sich  gleich- 
zeitig bestreben  soll,  die  Würde  der  Wissenschaft, 
welcher  sie  gewidmet,  an  und  für  sich  und  abge- 
sehen von  den»  Nutzen,  welchen  dieselbe  für  die 
Befriedigung  der  täglichen  Bedürfnisse  des  Men- 
schen gewährt,  klarer  ans  Licht  zu  stellen.  Sie 
wird  demzufolge  „vorzugsweise  Alles  aufiieiunen, 
„was  zur  Verbreitung  von  mehr  Licht  über  die 
„Flora  Seaudinaviens  beitragen  kann,  z.  B.  Mono- 
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„graphien  von  Gattungen , Diagnosen.  üeschreibim- 
..gen  von  neuen,  weniger  gekannten  oder  in  ande- 
„rer  Hinsicht  merkwürdiger  Arten,  pflanzengeo- 
„ graphische  Debersiehten  und  Aufsätze  über  die 
„Vegetafion  einzelner  Hegenden  u.  s.  w.;  ferner 
„AufsÜlze  über  Pflauzenphysiulogie  und  Pflanzeil- 
, anatomie,  kleinere  Notizen  und  Correspoudeuz- 
„Artikel,  Anzeigen  von  in.  Schweden  erschienenen 
„botanischen  Werken  und  Abhandlungen,  so  wie 
„von  wichtigeren  ausländischen  Werken  und  end- 
lich kleine  Notizen  aus  ausländischen  Journalen 

» 

„welche  von  Interesse  für  Schweden  seyn  können. 

• Am  Schlüsse  dieses  Planes  fügt  der  Heraus- 
geber hinzu:  „Dieser  Plan  ist  also  ungefähr  der- 

selbe, welcher  der  Flora  oder  botanischen  Zeitung 
„zum  Grunde  liegt,  welche  schon  seit  1802  in  Re- 
„gensburg  ununterbrochen  *3  herausgegeben  wird, 
.„und  auf  eine  unberechenbare  Art  dazu  beigetrasen 
.hat,  das  botanische  Studium  in  Deutschland  zu 
„verbreiten  und  demselben  Interesse  und  Achtum» 
„zu  gewinnen.  Dass  die  gegenwärtige  Zeitschrift 
„in  ihrem  Verhültniss  in  Scandinavien  zu  demsel- 
ben Zw'eeke  beitragen  möchte,  ist  des  Heraus- 
„acbers  innigster  Wunsch,  bis  zu  welchem  Grade 
„er  realisirt  werden  kann,  beruht  auf  der  Art,  wo- 
„init  besonders  die  jüngeren  Botaniker  Scandiua- 
„viens  sie  aufnehmen  werden,  welche  der  Heraus- 

*3  Dies»  ist  ein  Irrtlmm,  indem  bekanntlich  die  bnlnnisehe 
Zeitung  vom  Jabre  1807  bis  zum  Jahre  1818  unter- 
brochen war.  An  ui.  d.  lief. 
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„gcber  hiedurch  auffordert,  durch  Wittheilung  von 
?, Aufsätzen  -und  Abhandlungen  zur  Erreichung  die- 
ses gemeinsamen  Zweckes  beizutragen.” 

Gewiss  wünscht  ein  Jeder  dem  thätigen  Her- 
ausgeber die  kräftigste  Unterstützung  zur  Errei- 
chung seines  Zweckes. 

Diese  erste  uns  vorliegende  Nro.  enthält  einen 
trefflichen  Aufsatz  von  dem  Prof,  E.  Fries  in  {//>- 
.1  ata,  unter  der  Ueberschrift':  „Des  Frühlings  An- 

kunft, erster  Artikel ,”  In  welchem  zur  Beobachtung 
des  Ausbrechens  der  Baumblätter , als  eines  weit 
sicherem  Werkmals  von  dem  Fortschreiten  des 
Frühlings  vorn  Süden  gegen  Norden,  als  das  Blühen 
der  Pflanzen  darbiete,  aufgefordert  wird,  und  eine 
Wenge  höchst  geistreicher  Ansichten  und  Ideen 
über  diesen  Gegenstand  mitgetheilt  werden.  — In 
einein  folgenden  Artikel  will  der  Verfasser  ron  den 
örtlichen  Umständen  u.  s.  w.,  \Velehe  auf  das  Fort- 
schreiten des  Frühlings  einwirken,  handeln. 

Von  dem  in  die  Fusstapfen  seines,  berühmten 
Vaters,  des  jetzigen  Bischofs  Agardh,  tretenden 
Or.  Jac.  G.  Agardh  in  Lund , sind  in  den  l er- 
handlangen  der  Königl.  Akademie  der  Wissenschaften 
in  Stockholm  für  das  Jahr  JSSti,  weiche  aber  erst 
iin  vorigen  Jahre  herausgekommen  und  in  diesem 
Jahre  versendet  worden  sind,  zwei  Abhandlungen 
unter  folgenden  Titeln  erschienen  : „ ObserraliontT 

ypao  Sporidiernes  ro  reise  hos  de  griina  Algeme 
(Beobachtungen  über  die  Bewegung  der  Sporidien 
bei  den  grünen  Algen.  8.  14.  W.  einer  Tafel  Ab- 
bildungen) und  „ Bidrag  tili  en  noggranne  kännedom 
,, af  propagations  - orgunernc  hos  Algerne"  (Beitrag 
zu  einer  genaueren  Kenntniss  von  den  Fortpflan- 
zungsorganen der  Algen.  3(»  S.  8.  M.  2 Tafeln 
Abbildungen  in  Querfolio) , die  eine  grosse  Anzahl 
neuer  und  wichtiger  Beobachtungen  enthalten  und 
auf  welche  wir  vielleicht  später  noch  einmal  zurück- 
kommen. (Schluss  folgt) 

(Hiezu  Litcrber.  Nr.  11.) 
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Regensburg,  am  2L  December  1839. 

\ 

Y.  Original  - Abhandlungen. 

Beitrag  zur  Charakteristik  sämmtliehcr  Abtheilungen 
der  Gkaphaueen  DeCandolle's,  nebst  einer 
Synopsis  alter  zur  restituirten  Gattung  Ifi.ooa 
Cassini' s gehörigen  Arten;  von  Med.  Dr.  Eduard 
F e n z I in  YV  ien.  (Schluss.) 

Die  Gattung  Tßoga  und  ihre  Arten. 

Die  vier  von  Cassini  aus  mehreren  im  Habi- 
tus sich  ziemlich  fihnlichen  Gnaphalium-  und  Filago- 
Arten  Linne'  s gebildeten  Gattungen : Oglifa , Logßa , 
Gifola  und  lßoga — durch  die  wunderlichsten  Ver- 
drehungen des  Namens  Filago  so  getauft  — unter- 
scheiden sich  insgesammt  von  den  lichten  Gnapha- 
lien  durch  ihr  schmales  Receptaculum  paleatum  und 
die  pappuslosen  Achenien  ihrer  weiblichen  Rand- 
bliimchen.  Unter  sich  wurden  Oglifa  — zu  wel- 
cher Logßa  mit  Recht,  als  nicht  verschieden,  von 

Lessing  gezogen  wurde  -r-  und  Gifola  durch  den 

\ 

- sehr  schwankenden  Charakter  von  paleis  fioribus- 
„ yue  femineis  exterioribus  epapposis  uniserialibus 
(bei  ersterer)  r.  pluriserialibus  (bei  letzterer)”,  von 
' Flora  1839-  47.  A -ft  a 
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Ifloga  hingegen  gemeinschaftlich  durch  ,,ftores  fc- 
„ mineos  inferiores  setoso-papposos , pappi  sctis  scabris , 
„ nec  plumosis"  geschieden.  L e s s i n g suchte  erstere 
Gattung  dadurch  noch  etwas  schärfer  zu  bestimmen, 
dass  er  ansh  den  äussersten  weiblichen  Raudblüin- 
chen  eines  jeden  Köpfchens  einen  hinfälligen  pappus 
nulserialis  zuschrieb.  Die  Untersuchung  vieler  Blu- 
thenköpfchen  von- Filago  arrensis , monlana  und  yal- 
lica  im  jüngsten  Zustande  zeigte  mir  jedoch  selbst 
auf  ein  und  demselben  Individuum  häufiger  p.-ppus- 
lose  als  mit  einem  Pappus  versehene  Raudbltiruchen. 
Mit  Recht  vereinigt  daher  De  Ca  n do  1 1 e beide  Gat* 
tuugcn  (Oy Ufa  und  Gifola ) unter  dem  älteren  Na- 
men Filago  in  eine  einzige ; nur  stellt  er  diese,  im 
Widerspruch  zu  dem  kein  Receptaculuin  paleatum 
zulasseuden  Charakter  der  Ilelichryseen,  unter  die 
letztere.'  Die  dritte  Gattung«  Ifloga  — auf  Cas- 
sini's Autorität  von  L es  sing  adoptirt,  und  au 
die  vorigen  gereiht  — wurde  hingegen*  von  De* 
C a n d o 1 1 e bloss  als  sect.  II.  zu  Trichogyne  Less. 
gezogen,  von  welcher  sie  sich  meines  Bedünkens 
weitar  noch  als  von  Filago  entfernt , man  wollte 
denn  nur  alle  drei  Gattungen  in  eine  vereinigen, 
welche  Verschmelzung  in  ihren  Consequenzen  aber 
weiter  führen  dürfte , als  bei  der  gegenwärtigen 
Disposition  der  Compositeen  gutznheissen  wäre.  Um 
aber  nun  die  Rehabilitirung  von  Ifloga  alz  selbst- 
ständige Gattung  beantragen  zu  können,  müssen 
vorerst  die  Ergebnisse  einer  vergleichenden  Unter- 
suchung der  Gattungen  Filago  und  Trichogyne , so 
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wie  ich  sie  aus  der  Analyse  vieler  Köpfchen  von 
Fil.  arrcnsi *,  monlana.  gallica  und  germanica , Tri- 
cltogync , rvflexa , seriphioides  und  laricifolia,  Trichog. 
(Ifloga)  rer ticil lala,  cavliflora  und  meiner  potycnc- 
tnoifiv»  schöpfte,  bekannt  gegeben  werden.  Hier 
folgen  sie : ’ 

Sobald  inan  unter  R e c e p t a c u l u in  jenen  Theil 
des  verlängerten  Bliitbensticlchens  versteht,  an  wel-  ' 
chein  die  ersten  und  äussersten  Blümchen  eines 
Köpfchens  sieh  auszubilden  anfangen  und  unter 
Palea  alle  jene  Schuppen  begreift,  in  deren  Achseln 
die  erste  Bliitheuentwicklurig  beginnt  und  sieh  nach 
innen  oder  bei  verlängertem  Blüthenboden  gegen 
die  Spitze  desselben  fortsetzt,  alle  übrigen  dagegen, 
mehr  nach  aussen  gestellten,  in  ihren  Axillen  nie- 
mals Blümchen  bergenden  I n v o 1 u c r a I - S eh  u p p e u 
heisst  — welche  Bezeichnungen  man,  als  morpho- 
logisch begründete,  allein  für  diese  Organe  zu  geben 
vermag  und  fiir  die  Charakteristik  strenge  beibe- 
halten muss — so  muss  man  auch  zügelten,  dass 
den  Ifloga-  wie  den  Filayo- Arten  beider  Abhei- 
lungen kein  Involucruiu,  oder  ein  nur  sehr  ver- 
kümmert  es,  auf  2 — 4 kleine  'Schuppen  reducirtcs, 
den  wahren  Trichogynen  hingegen  ein  sehr  deutlich 
nusgesprochenes  Involucruiu  zukommt;  da  man  bei 
jenen  schon  in  den  Achseln  der  alleruntcrsleu 
. und  zugleich  äussersten,  so  wi#  aller  übrigen  Schup- 
pen eines  jeden  Köpfchens,  weibliche  Blümchen, 
hei  diesen  aber  nur  iu  der  Hütte  oder  wohl  gar 
bloss  au  der  Spitze  der  Capitula  letztere  gewahrt. 

A a a 2 
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Alle  sogenannten  Invohicral-  Schuppen  sämmf  lieber 
Filago - und  Trichogync- Arten  der  zweiten  Section 
DeCandoIle's  sind  daher  wahre  Paleae  zn  nen- 
nen und  liegen  in  der  Abtheilnng  Oglifa,  wohin 
Fil.  gallica , arvensis  und  monlana  gehören,  an  einem 
sehr  verkürzten,  fadenförmigen,  an  der  Spitze  da- 
gegen halbkugelig  aufgetriebenen,  nackten  Recept*- 
euium,  bei  Fil.  germanica , als  zur  Abtheilung  Gi- 
fola.  gehörend , so  wie  bei  den  in  Rede  stehenden 
Trichogyne- Arten  an  einem  bedeutend  verlängerten 
und  an  der  Spitze  kaum  oder  nur  sehr  wenig  ver- 
breiterten Receptacnlum  dachziegelig  über  einander 
geschindelt.  Ein  wahres,  wiewohl  nur  auf  zwei 
bis  vier  uuscheinend  pfriemliche  Schöppchen  zuriiek- 
gesetzfes  Iuvolticrum  besitzen  bloss  die  Filago-Arten 
der  Abtheilung  Oglifa , alle  anderen  nebst  den  Ißo- 
gen  gar  keines;  denn  die  zwischen  den  Köpfchen 
der  knäulig  zusaminengezogenen  Büschel  derselben 
stehenden,  bald  kürzeren,  bald  längeren,  linealen, 
krautartigen  Blättchen  können  nur  als  Bracteen, 
nicht  aber  als  I n v o! n er  a 1 - Sch  up p e n gelten, 
weil  in  ihren  Achseln  sehr  häufig  kleinere  ansge- 
bildete Blüthenköpfchen  getroffen  werden. 

Sehr  häufig,  aber  auch  nicht  jeder  Zeit,  be- 
-sifzeu  einige  der  zwischen  den  inneren,  nid 
aber  die  innerhalb  den  zu  äusserst  ste- 
henden Pale is  befindlichen  weiblichen  Blümchen 
der  Oglifen  einen  sehr  hi n'fä lügen,  meist  mir 
aus  1 — 3 Borsten  gebildeten  Pappus,  wäh- 
rend alle  übrigen  dieses  Geschlechtes  in  denselben 
Köpfchen,  mit  Ausnahme  der  auf  der  nackten  Spitze 
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des  Recept  aculums  gehäuften , keinen  Pappus 
besitzen.  Nie  findet  inan  hingegen  bei  den  Gif  ölen 
und  Iflogen  unter  den  zwischen  den  Paleis  stehenden 
weiblichen  Blümchen  welche  mit  einer  Federkrone. 

Pie  auf  der  Spitze  des  Receptaculums  in  un- 
bestimmter Anzahl  zusammengedrängten  Blümchen 
beider  Abtheilungen  von  Filago  bestehen  aus  vor- 
herrschend weiblichen  und  1 — 5 fruchtba-. 

\ 

ren  2twitterblümchen  in  der  Mitte,  welche  er- 

i 

stere,  iin  Gegensatz  zu  den  zwischen  den  Paleis 
sitzenden, 'so  wie  die  letzteren  einen  aus  zwei-  oder 
mehrreihig  gestellten,  schär  fliehen  (keineswegs 
federig  zertheilten)  Borsten  gebildeten  Pappus  be- 
sitzen. Auch  sind  die  Griffeläste  des  Pistilles 
ihrer  Zwitter  bin  men  aussen  mit  herablau- 
fenden sehr  kurzen  Samtnethaarc«n  bekleidet. 

Anders  verhält  es  sich  bei  den  Jßogcn  und 
den  eigentlichen  Trichogyncn.  N i e findet  man  hier 
unter  den  auf  der  nackten  Spitze  des  Receptacu- 
lums sitzenden  unfruchtbaren  (seltner  theilweise 
fruchtbaren)  Z w i tt  er  bl  firn  ch  en  ein  einziges 
weibliches  Blümchen;  auch  sind  die  sehr 
kurz  getheiltcn,  a usger  a n d e t en  oder  ge- 
radezu abgestutzten  Griffel  bloss  an  der 
Spitze  mit  undeutlichen  Sainmethaaren  besetzt. 
Die  Borsten  des  nach  Verschiedenheit  der  Arten 
bald  ein-,  buld  mehrreihig  gebildeten  Pappus  sind 
jeder  Zeit  an  der  S p i tz  e federig  z e r t h e i 1 1 
und  unterhalb  nackt,  oder  mit  zerstreuten  horizon- 
talen Wimpern  bekleidet. 
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Die  Iflogen  würden  sich  daher  von  den  Ftlago- 
Arten  und  in  specie  von  den  Gifolen  durch  die 
geschlechtlich  verschiedene  Zusammensetzung  der 
obersten  Hälfte  der  BlÜfhenköpfchen  und  die  Be» 
schnfTeiiheit  des  Pappus,  wie  auch  der  Griffel  der 
ZwitterbUimchen  unterscheiden. 

Von  den  eigentlichen  Trichogynen  entfernen 
sie  sich  ausser  ihrem,  dadurch  hauptsächlich  ab- 
weichenden Habitus,  dass  sie  ei n ja  hrige  P flä  si- 
ch e n,  diese  hingegen  p e r e n n ize  n d e H a I bst  rau- 
ch er  sind,  noch  durch  folgendes:  Erstens  be» 

sitzen  die  Iflogen , wie  schon  erwähnt,  gar  kein 
Invotncrnin  (dessen  Stelle  nur  durch  blattartige 
Bracteeu  ersetzt  wird,  welche  sich  zwischen  den 
Köpfchen  der  knäulig  zusammengedrängten  Bliithen- 
biischel  vereinzelt  vorfinden),  während  man  an  den 
Tt'ichoyynen  ein  deutliches,  aus  mehreren 
Schuppenreihen  gebildetes,  von  den  eigent- 
lichen Paleis  besonders  dann  leicht  zu  unterschei- 
dendes Involncrunt  gewahrt,  wo  letzteres,  wie 
bei  T.  seriphioides  und  laricifolia,  aus  krautartigen 
Squamulis  besteht  nnd  diese  jene  nicht  tiberragen. 

Zweitens  erscheint  bei  allen  Iflogen  das  Ke- 
ceptaculuin  fadenartig  verlängert,  bei  den 
Trichogynen  ungemein  verkürzt,  beinahe  nur 
punktförmig  gestaltet,  zugleich  die  Zahl  der 
Paleie  immer  geringer  als  die  der  Involucral-Schnp- 
pen  und  ausserdem  an  der  Spitze' abgerundet  oder 
gezähnelt,  nie,  wie  an  den  Iflogen , in  eine  lange 
Spitze  vorgezogen. 
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Drittens  findet  ein'  sehr  constant  ver- 
schiedenes Zah  I e n v e rhfi  I tn  i ss  zwischen  den 
weiblichen  und  männlichen,  oder  besser  sterilen 
Zwitterblümchen  eines  jeden  Köpfchens  der  ge- 
nannten Gattungen  statt.  ■ Bei  I/loya  übersteigt 
jeder  Zeit  oder  erreicht  nur  sehr  selten. 
dieZahl  der  w eib  lieh  eil  B 1 ü in  ch  e n die  der 
männlich en  Zwitter  in  einem  und  demselben 
Capi  tul  tun,  bei  Trichoyyne  über  wiegen  um  g e- 
k ehrt  die  letzteren. 

So  fand  ich  in  vielen  untersuchten  Capitulis 
.von  Trichoyyne  ( Ifloyay  verticillalaDcC.  — vLc  Leen. ! — 
unter  den  12  — 26  Blümchen  eines  Köpfchens  auf 
3< — 10  Zwitterblümchen  jedesmal  9 — 16  weibliche, 
.bei  Tr.  (//I.)  cauliflora  DeC.  unter  den  16 — 32  Bliim- 
.elien  derselben  auf  6 — 16  Zwitterblümchen  10—  16 
weibliche,  während  bei  meiner  neuen  Art  unter 
7—14  Blümchen  im  Ganzen  auf  1 -^-4  Zwittei  blöin-  , 
eben  6 — 10  weibliche  kommen.  Als  Resultat  wie- 
derholter Zählungen  ergab  sich,  dass  die  Zahl  der 
weiblichen  zu  der  der  Zwitterblümchen  immer  in 
dem  Verhältnisse  mehr  zunahm,  als  die  absolute 
Menge  aller  Blümchen  in  den  einzelnen  Capitulis 
abnahm,  und  beide  Geschlechter  in  numerischer 
Stärke  nur  dann  einander  gleichkommen,  w enn  die 
. absolute  Menge  der  Blümchen  bedeutender  im  Stei- 

gen  wird.  *)  Bei  den  wahren  Trichoyyncn  hingegen 

■ ■ 

*_)  Bemerken  muss  ich  mir  bei  dieser  Gelegenheit,  dass  die 
in  den  Achseln  der  untersten  1’nlea-  sehneil  reifenden 
nicht  selten  aber  auch  verkümmernden  Acbemeu  sehr 
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kamen  fast  dnrchgehends  nur  1 — 2 , sehr  selten 
3 — 4 weibliche  Blümchen  auf  3 — 8 sterile  Zwitter 
in  einem  Köpfchen  vor. 

Die  Griffel  der  männlichen  Zwitter  sind  bei 
den  Iflogen  immer  mehr  susgerandet,  wohl  selbst 
etwas  gespalten,  während  sie  bei  den  Trichogynen 
scharf  abgestutzt  und  mit  einem  Büschel  Sammetbaare 
statt  der  Narben  besetzt  sind.  Hält  man  diese  Un- 
terschiede zwischen  den  Charakteren  der  ersten 
und  zweiten  Section  der  Gattung  Trichogyne  DeC. 
einander  und  jenen  der  Gattung  Filago  zugleich- 
gegenüber,  so  wird  gewiss  Jedermann  zugeben 
müssen,  dass  beide  Abtheilungen  des  zuerst  genann- 
ten Genus  eben  so  gut  als  das  letztere  auf  den 
Rang  einer  selbstständigen  Gattung  Anspruch  zu 
machen  haben ; und  so  mögen  nun , der  leichteren 
Vergleichung  willen,  die  reformirten  Charaktere 
aller  drei,  unter  sich  auf  das  Natürlichste  verwand- 
ten Genera  hier  ihren  Platz  finden. 


bald  auafallen  und  man  daher  später  weniger  weibliche 
als  Zwitter  findet.  Die  untern  leeren  Pale»  Lüuuen 
in  diesem  Zustande  auch  leicht  für  Iuvolucral-Scliuppen 
genommen  werden,  was  sie  in  keinem  Falle  sind.  Die- 
ses frühe  Ausfallen  der  Achenien  mag  auch  Leasing 
und  DeCandolle  bei  ihrer  Trichogyne  verticillata 
nur  zur  Angabe  von  l — a(Less.)  oder  4 — 6 (DeC.) 
weiblichen  Blümchen  verfuhrt  haben.  Möglich  auch, 
dass  L e s s i n g1  s untersuchte  Pflanze  einer  andern  Art 
angehörte  als  die  DeC  an  d ol  le’s,  welche  ich  aus 
E ck  I o n’  sehen , von  ihm  selbst  bestimmten  Exempla- 
ren kenne. 
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Trichogync  Lcss. 

Trichogync  Lcss.  in  Untura  “Vf.  231. ; Synops.  359. 
(excl.  sn.  ultima)  — DeC.  Prodr.  VI-  204  (excl.  »cct.  II.)  — 
Endl.  Gen.  Nr.  2763-  (excl.  secL  b.)  — Stoebcs  et  Sc- 
riphii  «p.  Auct. 

C « p i t u 1 u m pluriflorum,  heterogainuru,  floribus 
femineis  inasculis  pauciorihus.  Involucr!  rylindra- 
cei  v.  subcninpanulati,  pauciserialis,  squainte  herbaeete 
sive  scariosse,  obtus:e,  mutiere  v.  mucronulntre.  K e- 
ceptaculum  globosutn  ininiinum.  mnrgine  palealum 
cretero  nudum.  Flores  inter  paieas  feminei,  epap- 
posi,  centrales  masculi,  papposi.  Coro  Ute  feminere 
filiformes,  masculre  tubuloso-clavatre,  Iiinbo  quiuque- 
dentato.  An  tb  er  re  bnsi  bisetre.  Stylus  maritim 
6implicissiinu8,  apice  subdilatatus,  truncatus,  puberu» 
lus,  fetninarum  apice  bifidus.  Achen  ia  sessilia, 
erostria,  centralia  abortiv«.  Pappus  feiiiiiiaruin  nul- 
]us,  marium  uniserialis,  setis  capillaribus,  apice  plu> 
mosis.  — Suffrutices  capenaea  humilea ; ramia  alternia , 
undit/ue  foliatis ; foliis  sessilibus,  aparsia,  membrana- 
ceia , muticia , acepe  gemmuliferia.  inflexia  r.  inrolulia , 
aupra  dense  tomentosia,  sublus  ylabrioribua ; capilulia 
in  ramulia  spicato  - conferlisaimis  r.  terminalibus  glo- 
merato  - conyeslis. 

Fi lago  Toumcf. 

Filago  Tournef.  inst.  259-  — Vaillant  in  Act.  Acad. 
Paris.  1719.  29ß.  — Linn.  sn.  1311.  excl!  sp.  l.  et  7.  — 
Gärtner  II.  404.  — Mönch  Method.  576.  — DeC.  Pro- 
drom. VI.  247.  — Endl.  Gen.  Nr.  2752.  non  Cass.  et 
Less.  — Gnaphalii  sp.  auct 

C a p i tu  1 u in  mnltiflorum,  heterogainum,  floribus 
femineis  hermaphroditis  pinribus  v.  numero  reqnali- 
bus.  Involucrum  nullum  v.  obsoletem , sqmunh» 
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subulatis  2 — 4,  dorso  lanatis,  paleis  brevioribus. 
Receptaculuin  stipitiforme  brevissimum , apice 
globoso  dilatatura  v.  filiforme  elougatum,  apice  incras- 
satum,  paleatum,  paleis  iinbricatis,  scariosis  v.  her- 
baceis,  exterioribus  dorso  lanatis.  Flores  intra 
receptaculi  paleas  axillares,  solitarii  feminei,  termi- 
nales pluriini,  exteriures  feminei,  centrales  pauciores 
. herinaphroditi  v.  abortu  tnasculi.  Cor o 1 lie  fern ineie 
filiformes,  apice  vix  dentatie.  Antherse  caudata*. 
Styli  fl.  herinaphroditorinn  rami  pubeinfra  apicem 
decurren te  obsessi.  Stigmata  obtusiuscula.  A ch  e- 
nia  teretia,  subpapillosa.  Pappus  florum  ccntralium 
pluriserialis,  setis  capiilaribus  scabris,  inter  paleas 
reconditoruin  nullus  v.  pancissimorum  obsoletus,  uni- 
seriaiis,  fugacissimus.  — Herba  europex,  anmta,  plus 
minusre  inrano-t omenlosa , tuepius  ramosee ; foliis  al- 
ternis , inlegerrimis ; capitulht  in  axillis  foliorum  v. 
ad  apice s ramorum  glomerato  - fascieulatis. 

Sect.  I.  Gif ola  DeC.  Protlr.  VI.  247.  — 
En  dl.  Gen.  Nr.  2752.  a. 

Ca  pitula  snbpenfnguno  prismatien  v.  furbinata. 
In  vo  I n er  um  nullum.  Rccepta  eul  u in  filiforme, 
apice  partim  incrassatuin,  inibricato-pnleolatmu.  Flo- 
ruin  feuiiiicoruin  inter  paleas  scariosas  sessilium 
pappus  nullus,  termiualiuin  tarn  femineorum  quam 
hennnphroditorum  bi-  v.  pluriserialis.  Capilula  in 
glomerulum  globosum  cnacerrala , braclcolis  nullis  r. 
paucioribus  absolelis  inlerstincta. 

(ii  lullt  Ca#.«,  in  Hallet.  SQC.  philotnal.  Ifilf).  p.  143; 
Hirt.  sr.  tutl  XVIII.  531.  — Lcss.  Spanns.  333-  — I in 

pia  Dodun.  Pfmnt.  (»7.  — liluif  et  Fiiigei-Iutt  Flor. 

« I 

N 
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germ.  II.  345.  — Gnaplinlii  nect.  5.  'Rclib.  Flor,  ex- 

eure.  253. — (Gärtner  t.  100- — Giissouc  Plant,  rar.  1. 09.) 

S e c t.  II.  0 g 1 i f a I)  e C.  I.  c.  — E n d I.  /.  c.  b. 

Ca  p i t ii  1 a pyramidaln  v.  ovoidea.  In volucrum 
obsolet Issiimim.  sqtiamis  uniscrialibus,  snbinde  ntilhun. 
li  e ce  |>  t a c ii  I u in  breve-sfipitatum,  apice  nndo- glo- 
boso-dilutatnm.  Pa  lese  exteriores  basi  nnvictdnri- 
gibba,  achenia  inclndente,  siibcartilagineae,  lierbacese, 
interiores  seiniscariosn;  toneaviusciilie.  Pa  pp  ns  flo- 
ruin  inter  paleas  sessilium  nnllus  v.  paucissimoruin 
uniserialis,  setis  1 — 3 fugacissimis.  — Capltula  ag- 
gregata , subspicata  r.  fasciculala , bradeotis  inter- 
stinda  rar  tu«  solitaria. 

Oglifa  et  Logfia  Cas*.  in  nullet,  soc.  phil Inmat. 

143  — Oplifa  Löss.  Synoys.  333.  — Acliari-. 
• tcrium  et  Xerotium  Bluff  et  Fingerl».  Flor,  germ.  II. 
343.  et  345.  — Gnaphalii  sect.  1.  Rclicnli.  F'l.  cr.c.  222. 
(G  n a p h a I i i «p-  Fl.  dun.  t.  .1275.' — Eng.  bot.  t.  H57. 1369.) 

I f 1 o g a Guss.1 

T fl  o * & Cass.  in  Dirt.  ec.  nat , XXIII.  13  (nec.  XXXVIT. 
13  nti  DeC.  ctEndl.)  Sy  norm.  333-  Tricliogyne  scct.  II. 
DcC.  Prodr.  Xl.  261-  — Endl.  Gen.  Nr?  2733-  — (Gna- 
plialii  gp.  DesJ. . Labill.  Syr.  Deo.  IV.  t.  2.  f.  1.  — 
Fiesen,  in  Mus.  Senkenberg.  t.  4.  f.  i.) 

C a p i t u 1 u m ninltifloruni,  heterogamum,  floribns 
fcmiiieis  hcrinaphrodito-innscnlis  pluribus,  rai'ius  iiu- 
mero  rcrjnalibns.  I u v ol  u er  u in  nulluin.  Recep- 
t a c ii  I u in  filiforme,  apice  nndo  vix  incrassatuin,  iin- 
bricaio-pnleatum,  paleis  scariosis  acuminatis  v.  cuspi- 
dntis.  Flores  inter  receptaeuli  paleas  scssiles,  fe- 
ininei,  epapposi,  terminales  onines  hermaphrodito- 
mnsouii  papposi.  Co r o 1 Im  feininere  filiformes,  apice 
vix  dentalse,  hermaphrodito-mascnlm  tubuloso-chivatm, 
5 deirtabu.  An t her»  enudatje.  Styl»  flopMin  her- 
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mRph.-tnasculorom  apice  emarginati  y.  obsolete  bifidi, 
pabe  »nfra  apicem  non  decurenle  obsessi.  Achenia 
sessilia  erostria,  centralin  potissimum  abortiva.  Pap- 
pus  feminarum  itullus,  herinaph.-  maritim  uni  biseria- 
lis,  6etis  capillaribus,  apice  piumosis. — Herba  an- 
nua  gcronlogea J,  di/fuao-ramoace,  humilca ; fotiiatpar- 
sls  membranacexa  linearibua , acepe  inrolulis , supra 
mngis  quam  aubtus  tomentoais,  capitulis  axillaribus 
faaciculalo-glomeratia , braclcolis  interslinclis , rcinole 
v.  conferte  spicatis. 

Synopsis  specicrura. 

1.  I.  verticillata,  foliis  bräcteisque  sub- 

tus arachnoideo-subvillosis,  capitula  cylindrico  - tur> 
binata,  strammen  2 — 4p!o  supcrantibus;  paleis  Om- 
nibus glaberrimis,  ellipticis,  acuminatis,  apicibus  im- 
bricato  adpressis ; floribus  hermaphrodifo-  masculis 
3 JO;  papp»  setis  5 et  pluribus,  basi  barbulatU; 

acheniis  hcviusculis.  V.  a.  ap. 

Trichogvnc  vertic  illata  Lpss.  St/nops.  301?  •JU 
DcC.  Prodr.  VI.  205.  — (inaplialiniu  verticillata m 
Lina.  fil.  suppl.  304'.’  — Tlinnb.  /I.  rap.  047?—  Stoche 
cinerea  Zeylier  /<t.  cap.  Nr.  .'U4-  380- 

Patria:  Cap.  b.  sj>.  (ihnm.  Zeyk.')  Hab  adPoarl 
et  Grocnekloui  (Drega),  Stellenbogch  ( 'Eckion /)• 

2.  I.  Fontancsi  i (Cass. l)icl.  sc. ««f. XXIII. 
14),  foliis  bräcteisque  utriuqtie  incano  - tomentosis, 
capitula  turbinata  straniineo  rutila  v.  crocea  2 — 3pIo 
snperantibus;  paleis  Omnibus  glaberrimis,  oblango- 
cllipticis,  in  cusj>idem  lainiua  dimidio  breviorem, 
rectum  laxinscule  adpressum  attenuatis;  floribus  her- 
maph.- masculis  6—  16;  pappi  setis  pluribus  ciliolalis, 
apice  piumosis;  acheniis  locv iusculis.  V.  8.  sp. 
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THehogjrne  canlifiora  DeC.  J.  e.  206.  — Gna- 
phalimn  raulifioriiiu  Desf.  fl.  atl.  % 207.  — DdiL 
Ul.  fl.  (fif.  25.  —.La bffl.  Dec.JV.  4.  t.  2.  f.  1.  G n-ap  ha- 
ll» u»  spie  a tum  Vahl.  Sy  mb.  1.  70.—  Gnaph.  Cbryso- 
c o in  a Poir.  svppl.  2.  807.  — Gnaph.  * £ y p t i a c u in  Pcrs. 
ench.  2.  421.  — Gnaph.  Klippe  11  ii  Freuen,  mns.  Sen- 
ke nbery.  70-  t.  4.  f.  1.  — Chryuocoina  upicuta  Foruk. 
tey.  cot.  73-  Nr.  433. — Gnaph.  Amophilu  Wall,  cut.et 
Jterh.  Nr.  2943-  comp.  53!  — 

Patria.  R c £ i o m e d i t c r r a itc  a,  Arabia,  Penin- 
sula 1 n d i a-  o r i e n t a I i s.  Hab.  in  areni»  deserti  prope 
Elb  aui  m ah  regui  Tu  nt  Uni  ( Desf prope  Beiruth 
Syri,v  (Labill. ):  Aegypti  i n f e r.  (Forsk.  Delil.\ 
prope  Ca  hi  ro  m (Wiest,  pl.  union.  itin.  835  Nr.  538!):  ci- 
aternarum  Ged  da:  Afabia:  prov.  Hedjau  (Fischer  pl. 
arab.  Nr.  {).);  Hauar*,  Ara  bin:  pe  trete,  et  montis  Si- 
nai (Schi  in  per  pl.  un.  itin.  835.  Nr.  202.  et  408.');  in  ure- 
nosis  prope  Sabrumporc  (Woll.  /) 

3.  I.  parony  chioides,  herbacea  multf-  . 

caulis,  crespitosa,  nana;  folite  linearibus  convolutis 
exttts  glabriusculis;  capitnlis  ad  apices  catilictiloriim 
inter  foüa  congestis  sessilibtts,  paleis  oinnibus  sca- 
rioso-argenteis  acuitiinatis ; acheniis  obiongis  cotn- 
pressis  velutinis.  ' * 

Trichogyne  p a r o n y eh  i o i d e s DeQ.  |.  c.  200. 

Patria.  Cap.  b.  spec.  Hab.  in  prov.  Klcin- 
N a tu  a q ii  a ad  Z i I v e r f o n t e i n (Drdye.) 

4.  I.  polyenemoides,  foliirsubtus  arach-  . 
noideo-incanis,  capitula  ovoidea  longitudine  ramo- 
rum  spicatiin  conferta  2—  5plo  longioribiis ; paleis 
«rgenteis  fusco-carinatis,  late  ellipticis,  in  cuspidem 
squaiToso  - pattilum,  laniina  dimidio  breviorem  atte- 
nuatis  glabcmmis  iutiniis  solum  ad  cuspidis  basiin 

villosis;  floribus  liermaphrodito- masctilis  1 4; 

pappi  setis  3 — 4,  inferius  l.evissimis  : ncheniis  dense 
papillosis.  V.  g.  gp. 

. _ Pa)I'*a.  Cap.  8P'  in  siccis  lapidoui.s  terra: 

mferioriu  auutralis  inter  Liefde  et  Hexrivicr  alt  nuin' 

C Dreye ! pl.  eap.  Nr.  598.).  FI.  Sept.  ' lü°° 
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Herb«  mtiittn  , habifn  et  facie  fere  Pohjrnemi 
arrenaia , sabulo  ndluerente  defoedata,  radice  tenai, 
turtuoKn.  C n u I i c tt  I i plurimi  simplices  v.  subra- 
mosi,  in  cicspitulum  eonferti,  filiformes,  subflexuosi, 

1 — 3 - unciales  ; perijdieriei  longiores  priimtrn  pro- 
cumbcntes,  deintiin  adscendentes , zentrales  bre- 
viores  suberecti  v.  erecfi.  Folia  liuearia,  3— •4“'. 
longa  et  Intn,  imo  nngustiorn,  acuta,  margiitibus 
iuvoliita,  su bl us  ariichnoidco- incana  , supra  dcnse 
tomentusn,  pntentia,  altern»,  frequeutius  sulwpirali- 
ter  torta,  cnpitula  bracteasipie  2 — 3plo  gtiperantil. 
Capitol»  lougitudiue  cauliculoruni  ac  rainiilonim 
dcnse  spicata,  plurimum  3 — 5 in  axillis  fuliorum 
glomcrata,  suprema  soluiii  sessilia,  bracteoiis  totideiu 
.sequilongis  v.  brevioribus  interstincta , earnm  laiu 
viscidulu  basi  ciucta,  magnitudine  seiuinis  Cannabis 
sativn?  mihi  Visa,  ovoidea  1 — 2'"  longa,  exinvolncrata, 
7—  14-flora.  Palexc  scariosic  nitida? , concav« 
eariimln»,  nrgeuteie,  medio  linen  fusca  versus  mar- 
giues  expallescente  piche  late  ellipsoidea*,  in  cuspi- 
dem  squarroso  - patulum  , lamina  dimidio  brevioren1 
productic  ; supreuuc  3 — 4ve,  flores  herinaphrodito- 
masciilos  cingentes,  iufra  cuspidem  subgibbie,  villo* 
sulm,  basi  cncteroquin  cum  reliquis  glaberrima.  He- 
ceptaculmn  filiforme,  apicc  vix  incrassatum.  Ha- 
rum femineoruin  (.(» — 10)  corolla;  filiformes  a!- 
bid.c,  bermaph.-masctilorum  (1  — 4)  tubuloso  clavati*» 
e lutco  piirpurasrentes.  Pajipi  setic  3- — 4,  r*‘ 
dura*,  iuferius  Inevissimae,  npiee  plimios«!.  Ache»1  •* 
oblongb  linoarin,  densc  papillos*. 

Num  Cf  ule  oi  cum  r/icric  prwcedenlc , mihi  tioit  riffl  • 
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II.  Botanische  Notizen  ans  Schweden. 
Mitgctlicilt  von  dem  Prof.  Horiiitcliuch  in  Greifswald. 
..  (Seid  UM.) 

Von  demselben  Autor  (Agardh  jon.)  erschien 
schon  im  Jahre  1835  eine  „ Synopsis  yenerix  Lu/tini. 
8.  XIV.  43  S.  DI.  2 Steindruektafehi,’’  welche  aber 
nicht  in  den  deutschen  Buchhandel  gekommen,  auch  von 
uns,  so  viel  wir  uns  erinnern,  in  dieser  Zeitschrift  noch 
nicht  angezeigt  worden  ist,  wesshalb  w ir  diess  hier 
nachholeii  wollen.  Sie  beginnt  mit  einer  geschicht- 
lichen Lebersicht,  verbreitet  sich  dann  über  die 
Aehnlichkeit  der  Arten  der  Gattung  unter  sich,  die 
innere  Structur,  den  Nutzen,  die  geographische  Ver- 
breitung, gibt  den  wesentlichen  und  natürlichen 
Charakter,  die  ausführliche  Beschreibung  säimntli- 
chcr  Organe,  theilt  die  Keiinungsgeschichte  mit  tmd 
untersucht  die  ^natürliche  Verwandtschaft  mit  andern 
Pflanzenfamilicu.  ln  Folge  dieser  Untersuchung  w ird 
die  Gattung  Lnpinux  von  dem  Verfasser  zu  den 
Genixleis  gebracht.  — Hierauf  folgen  die  Geschrei-' 
bungen  von  7G  bestimmten  und  7 zweifelhaften  Ar- 
ten.  Von  erstcren  sind  folgende  neu : L.  Metizie- 

sii  A.,  L.  concinnux  A.,  L.  auren, * A.,  L.  Liudlnja- 
nus  A.,  L.  gracilis  L.,  L.  grandifioru x Lind.1 .,  L.  Cy- 
tisoidex  A.,  L.  affinix  A.,  L.  Homemamdi,  A,  L.  xti- 
pulatux  A.,  L.  glabratux  A.,  L.  argenteu * A*,  L.  leu- 
copxix  A.,  L.  Douylaxii  A.,  L.  flexuosux  Lindl.,  L. 
proxtratux  A. , L.  Kvnthii  A. , und  von  diesen  sind 
Z«.  concinnux , gracilis  und  Hornemannii  auf  zwei 
sauber  lithographirten  Tafeln  nbgebiidet.  Das  Werk- 
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chen  ist  aber  auch,  abgesehen  von  den  darin  zuerst 
beschriebenen  neuen  Arten,  reich  an  Berichtigungen 
mancherlei  Art,  dA  v.on  dem  Verfasser  die  Herba- 
rien Hook  er’ s und  Lind  iey’s,  welche  die  Dou- 
glas’sehen  Arten  enthalten,  benützt  werden  konn- 
ten, und  verdiente,  allgemeiner  bekannt  zu  werden, 
als  diess  bei  der  Abgeschlossenheit  dys  schwedischen 
Buchhandels  niüglicj)  seyn  wird. 

Liudgreu,  der  die  Musci  SuecicB  exsiccati 
Fase.  I.  II.  herausgegeben,  die  sich  durch  Schön- 
heit und  Vollkommenheit  der  gelieferten  Exemplare, 
so  wie  durch  genaue  Bestimmung  auszeichuen , ist 
als  Lehrer  dev  Naturgeschichte  bei  der  landwirth- 
schafdichen  Lehr -Anstalt  in  Degeberg , in  West- 
gothland , angestellt  und  ihm  dadurch  Gelegenheit 
gegeben  worden,  den  moosreichen  benachbarten 
Kinekulle  in  bryologischer  Hinsicht  genauer  zu 
untersuchen. 

Von  dem  Physicus  Dr.  Hart  manu  in  Gefie 
ist  eine  neue,  durch  viele  seltene  Gewächse  und 

interessante  Beobachtungen  vermehrte  Auflage  sei- 
nes ..Handboks  i Skandinaviens  Flora , innefaltande 
Srrriges  och  Norriges  Vexier*,  tili  och  med  Mosfoma 
(Handbuch  der  Flora  Skandinaviens,  enthaltend  die 
Gewächse  Schwedens  und  Norwegens,  bis  zu  und 
mit  den  Moosen”)  erschienen. 

Her  bisherige  Privntdocent  der  Botanik  an  der 
Universität  211  Lund,  Dr.  Baron  v.  Düben,  hat 
eine  Stelle  als  Lehrer  nn  einem  Handelsinstitute  in 
Gothenburg  erhnben.  Man  hofl't,  dass  an  seine  bis- 
herige Stelle  Dr.  A r e s ch  o u g werde  ernannt  werden. 

(Hiezu  Intellbl.  Nr.  2.) 
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Kegensburg,  am  28.  December  1839. 


I.  G e s e 1 1 s ch  a f t s - V e r s a m i»  1 u n g e n. 

Sitzung  der  fr,  bot.  Gesellschaft  am  9.  September. 

1*  iir  die  Bibliothek  sind  eingegangen : 

1)  von  den  Herren  van  der  Hoeven  in  Leiden 
und  De  Vriese  in  Amsterdam:  deren  Tijds-  -• 
skrift  voor  Natuurlijke  Geschiedenis  en  Physio- 
logie. Vijfde  Deel.  3.  u.  4.  Stuk  1838.  Zesde 
Deel.  1 en  2 Stuk.  1839. 

\ 

2)  von  Hm.  De  Vriese  in  Amsterdam,  dessen 
Hortus  Spaarn-Bergensis.  Eniimeratio  stirpium 
fjuas  in  villa  Spaarn  - Berg  prope  Harlemum 
alit  Adr.  van  der  Hoop.  Amstelodami , ölül- 
lcr,  1839. 

3)  von  Hrn.  Oberlehrer  Wirtgen  in  Coblenz: 
Zweiter  Jahresbericht  des  botanischen  Vereines 
am  Mittel  - und  Niederrheine.  Mit  Abhandlun- 
gen und  Beiträgen  der  Mitglieder  Dr.  Finger- 
h u t h,  M.  J.  L ö h r,  Dr.  C I.  M a r q u a r t,  F.  W. 
Öligschläger,.  W.  Schumann  und  Pb. 
Wirtgen,  herausgegeben  von  der  Direction 
des  Vereines.  Bonn,  Henry  Cohen,  1839. 

Flora  »831».  48.  B b b 
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4)  von  demselben : dessen  Leitfaden  für  den  Un- 
terricht in  der  Botanik  in  Gymnasien ‘und  höhe- 
ren Bürgerschulen^  Coblenz,  Hölscher,  1839. 

5)  von  Hrn.  Hofrath  Koch  in  Erlangen:  A.  Ko- 
ch el's  botanische  Reise  in  das  ßannat  im  Jabre 
1835.  Pest,  Hecke nast;  Leipzig,  Wigand, 
1838. 

6)  von  der  Verlagshandlung : Verzeichniss  der  pha- 
nerogninischen  Gewächse  des  Cantons  Zürich 
von  Albert  Kölliker,  Stud.  Med.  Zürich, 
Grell,  F ü s s 1 i u.  Comp. , 1839. 

7)  von  Hrn.  Napoleon  Nickles  zu  Benefeld: 
Des  Prairies  naturelles  en  Alsace  et  de  moy.ens 
de  les  ameliorer.  Strassbourg,  D er  iva  ux,  1S39- 

Für  das  Herbarium  sandte  Hr.  Prof.  Buchin- 
- ger  in  Buxweiler  eine  sehr  ansehnliche  Sammlung 
von  Pflanzen  aus  allen  Gegenden  Frankreichs. 

Der  botanische  Garten  erhielt  eine  Sendung 
frischer  Alpengewächse  von  Hrn.  Custos  Frey  er 
in  Laibach. 

Prof.  Dr.  Für n rohr  berichtet:  Die  Stifter 
unserer  Gesellschaft  sprechen  in  ihren  ersten  dem 
Drucke  übergebenen  Schriften  mit  wahrem  Enthu- 
siasmus von  einer  ausserhalb  Lappersdorf  gelegenen 
Halbinsel  des  Regens,  welche  auf  einem  sehr  klei- 
nen Bezirke  eine  Menge  der-seltensten^Gewäebse, 
namentlich  Lindernia  Pyxidaria , Elatine  triandra% 
, Scirpus  radicans , oralus , setaccus , acicularis , Limo- 
sflla  (ujuatica,  Pcplis  PorLula , Arenaria  rubra  u.  s.  w. 
beherbergte.  Jedoch  schon  im  botanischen  Taschen- 
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bnch  auf  das  Jahr  1S09  klagte  unser  verehrter  Hr. 
Director  darüber,  dass  Uebersclweirtinungeit  unse- 
rer Gegend  die  Lindernia  entzogen  hätten,  und  uin 
so  grösser  war  daher  meine  Freude,  noch  spat  im 
October  des  Jahres  1921  in  Gesellschaft  unser«  sei. 
Hrn.  Canonicus  Emmerich  diese  seltene  Pflanze 
sarnrnt  allen  ihren  Begleitern  am  gedachten  Orte 
vviederzufinden.  Nach  einer  längern  Abwesenheit 
von  Regensburg  war  bei  meiner  Zurückkunft  im 
Jahre  1830  einer  meiner  ersten  Besuche  dieser  klas- 
sischen Halbinsel  zugedacht,  allein  wie  erstaunte 
ich,  die  ganze  kleine  Strecke,  auf  welcher  jene 
Pflanzen  wuchsen,  von  den  Fluthen  des  Regens  weg- 
gerissen, und  damit,  wie  auch  die  Folge  leider  be- 
stätigte, jede  Aussicht,  dieselben  hier  wieder  anzu- 
treflen , für  immer  benommen  zu  sehen.  Ein  gün- 
stiger Zufall  hat  vor  Kurzem  die  schon  gehegte 
Besorgniss,  unsere  Flora  tun  diese  Seltenheiten  ver- 
kümmert zu  wissen,  glücklicherweise  gehoben.  Un- 
ser verehrter  Hr.  College  Troll,  dessen  uner- 
müdlichem Eifer  unsere  Flora  schon  so  manche  Be- 
reicherung zu  verdanken  hat,  brachte  mir  nämlich 
frische  Exemplare  des  Sc'trpu*  Irigonus  Rolh  (Se. 
Duvalii  Hoppe),  welcher  iin  Jahre  1804  von  Hrn. 
Grafen  v.  Stern berg  auf  dem  Jäger wörth  bei 
Bach,  später  auch  von  Hrn.  Fr.  Braun  aui  Ufer 
der  Donau  unweit  Donaustanf  entdeckt  worden  war, 
seit  dieser  Zeit  aber  sich  hartnäckig  Uuseni  Nach- 
forschungen  an  den  gedachten  Orten  entzogen  hatte. 
Begierig,  denselben  an  seinem  natürlichen  Standorte 
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selbst  zu  sammeln,  eilt«  ich  sogleich  in  Begleitung 
meines  Freundes  dahin,  und  hatte  bald  das  Ver- 
gnügen, an  einer  nur  bei  niederen»  Wassensfande 
von  der  Donau  unbespülten'Uferstelle,  etwa  £ Stun- 
den oberhalb  Donaustauf  unweit  der  Krümmung 
des  Stromes  gegen  den  Kreuzhof,  den  gedachten 
Scirpus  in  reichlichen  Büschen  und  begleitet  von 
seinen  Verwandten  S.  triquetcr  und  S.  larustri» 
anzutreffen.  Nachdem  wir  uns  mit  einer  hinrei- 
chenden Menge  desselben  versehen  hatten , wobei 
uns  als  leicht  atifzufmdeudes  constanies  Merkmal 
besonders  nufliei , dass  die  ein  falsches  Deckblatt 
darstellende  Spitze  des  Hahnes  bei  Sc.  tvUjonus  stets 
die  Anthela  überragt,  während  sie  bei  dem  am 
nächsten  verwandten  Sc.  lacvslris . immer  kürzer 
als  letztere  erscheint,  untersuchten  wir  die  näheren 
Umtrebunfren  dieses  interessanten  Platzes  und  waren 
nicht  wenig  erstaunt,  zuerst  Lindernia  Pyxidaria , 
dann  nach  und  nach  auch  Etotinc  Iriartdra,  Scirpu* 
radicant , ovalus , Cypervs  fvsciis  und  alle  andern 
Pflanzen,  welche  einst  die  zu- Grunde  gegangene 
Regenhalbinsel  schmückten,  in  zahlreichen  Exem- 
plaren hier  versammelt  zu  sehen.  Da  diese  Gegend 
früher  von  andern  Botanikern  öfters  besucht  wurde, 
und  diese  von  keiner  der  genannten  Pflanzen  Er- 
wähnung thun,  so  dürfte  die  Wahrscheinlichkeit 
nicht  ferne  liegen,  dass  jener  von  den  Wasserfluthru 
losgerissene  Theil  der  Regenhnibinsel  seiner  Zeit 
in  die  Donau  geschwemmt,  und  hier  an  dieser  Stelle, 
wo  die  Gewalt  der  Strömung  einigerinassen  durch 
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die  Krümmung  gehemmt  erscheint,  drei  Stunden 
von  ihrer  ursprünglichen  Stätte  wieder  abgesetzt 
worden  sey;  ein  Elementarereigniss,  das  für  die 
Regensburger  Flora  wenigstens  4 seltene  Pflanzen- 
species  gerettet  hat. 

Zu  correspondirenden  Mitgliedern  der  Gesell- 
schaft «werden  ernannt: 

1)  Hr.  Dr.J  ul  ins  v.  Vest,  Kreisphysicus  in  Spital. 

2)  „ Ignatz  Pelikan,  Apotheker  in  Hofgastein. 

Sitzung  am  5.  November  1S39. 

Director  Dr.  Hoppe  eröffnete  die  Sitzung  mit 
folgender  Rede : 

H.  H.  Co II eg eu! 

Indem  ich,  nach  einer  Abwesenheit  von  sechs 
Monaten,  heute  zum  erstenmale  wieder  das  Ver- 
gnügen habe,  in  Ihrer  Mitte  zu  erscheine«),  muss 
ich  gleichwohl  mit  grosser  Webmuth  beklagen,  dass 
zu  den  grossen  Verlusten,  die  die  Gesellschaft  in 
den  letzten  Zeiten  erlitten  hat,  nun  abermals  noch 
zwei  gekommen  sind,  die  uns  der  unerbittliche  Tod  v 
erst  kürzlich  verursacht  hat.  Mein  Schmerz  ist 
hiebei  um  so  grösser,  als  der  herzliche  Abschied 
auf  ein  fröhliches  Wiedersehen  berechnet  war;  eine 
Hoffnung,  die  leider  vernichtet  worden  ist.  Sie  alle 
wissen,  mit  welcher  Pünktlichkeit  Hr.  Baron  v.'  Sten- 
gel unsern  gewöhnlichen  Sitzungen  beiwohnte,  und 
die  Verhandlungen  mit  Rath  und  Tliat  unterstützte, 
und  wenn  Hr.  Canonicus  Emm  er  Feh  durch  sein» 
überhäuften  Berufsgeschäfte  nicht  immer  im  Stande 
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war,  ein  Gleiches  zu  ihun,  so  ist  uns  allen  erin- 
nerlich, wie  derselbe  in  frühem  Zeiten  seine  frei- 
willig übernommenen  Pflichten  zu  erfüllen  suchte, 
und  insbesondere  als  Conservator  Herbarii  das  neu 
Eingegangene  mit  grossem  Fleisse  einschaltete  nnd 
das  aus  hiesiger  Gegend  Mangelnde  eben  so  frei- 
gebig als  uneigennützig  hinzufügte.  Hr.  College 
Fürnrohr  hat  bereits  beiden  um  unsere  Gesell- 
schaft sehr  verdienten  dahingeschiedenen  Freunden 
eine  Blume  auf  ihr  Grab  gestreut  und  unsern  Ver- 
lust in  -unserer  Zeitschrift  nach  Verdienst  gewür- 
digt. Mag  es  mir  nun  auch  erlaubt  seyn,  in  der 
ersten  Sitzung  eines  neuen  Jahres  auch  ihre  Namen 
jenen  Männern  beizufügen,  die  uns  als  Freunde 
und  Mäcenaten  der  Gesellschaft  unvergesslich  sind, 
damit  ferner  noch  das  Andenken  der  treuen  Freunde 
und  biedern  Collegen  erhalten  werden  möge.  . 

Nun  sollte  es  wohl  auch  an  der  Zeit  seyn, 
über  die  nuf  meiner  diessjährigen  Reise  gemachten 
botanischen  Bemerkungen  und  Erfahrungen  Relation 
abzustatten.  . Da  indessen  hiezu  die  genaue  Durch- 
sicht meiner  gemachten  Saminlongen  und  nochma- 
lige Vergleichung  meiner  Papiere  erforderlich  ist, 
so  muss  ich  damit  noch  einige  Zeit  anstehen,  bis 
die  notlnvendigsten  liegen  gebliebenen  Geschäfte 
abgethan  und  besorgt  seyn  werden.  Um  jedoch 
heute  nicht  ganz  leer  auszugehen,  dürfte  es  zweck- 
mässig seyn,  vorläflhg  diejenigen  Botaniker  zu  er- 
wähnen, die,  um  unserer  Wissenschaft  zu  huldigen, 
Gebirgsreisen  unternommen , und  deren  Bekannt- 
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schaft  ich  ko  machen  oder  zu  erneuern  das  Ver- 
gnügen gehabt  habe. 

Bet  meiner  Ankunft  eu  Heiligenblut,  die  diess- 
mal  atn  28.  Juni  stattfand  und  wobei  ich  mit  Pöller- 
schüssen  freundschaftlich  begriisst  wurde,  hatte  ich 
bereits  das  unverhoffte  Vergnügen,  in  der  Person 
des  Hrn.  Bezirks- Commissair  v.  Blumfeld  aus 
Stall  im  Möllthale  einen  vieljährigen  Freund  und 
College»  eu  begriisse»  und  dann  einige  fröhliche 
Tage  mit  ihm  zu  verleben.  Hr.  v.  Blumfeld 
hat  sich  um  die  Erforschung  der  Pflanzen  jener 
Gegend  ein  grosses  Verdienst  erworben  und  das 
Verzeichniss  davon  in  der  gediegenen  Schrift  des 
lim.  Dechant  zu  Oberveliaeh  über  das  IVlÖllthal  mit- 
getheilt.  Weiters  hat  aber  auch  Hr.  v.  BI  um  fei  d 
den  jetzigen  Zeitauforderungen  zu  entsprechen  ge-  • 
sucht  und  zur  Bequemlichkeit  der  Beisenden  Wege 
und  Stege  anlegen  lassen,  die  den  sonst  unzugitng- 
liehen  Sehenswürdigkeiten  eine  neue  Bahn  eröffnet 
haben.  Solchergestalt  ist  der  sonst  beschwerliche 
Weg  zu  der,  in  neuerer  Zeit  fast  ausschliesslich 
besuchten  Gamsgrube,  in  eiuerf  wahren  Spaziergang 
(»»gewandelt  und  der  sonst  ganz  unzugängliche, 
höchst  imponirende  Wasserfall  der  Qlöll  am  Kuie- 
beis  jedem  Reisenden  -durch  sichere  Wege  und 
dauerhaftes  Geländer  eröffnet  worden.  Unter  den 
getrockneten  dubiösen  Pflanzen,  die  Hr.  v.  Blum- 
feld die  Güte  hatte  mir  vorzuiegen , befand  sich 
zn  meiner  grossen  Freude  auch  die  Carcx  Gnj- 
j)0»  ,•  die  Hr.  Bergrath  Mielichhofer  nur  ein- 
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mal  am  Goldberge  in  der  Rauris  sammelte,  und 
die  nun  von  lim.  v.  Blum  fe  Id,  welcher  sie  auf 
den  Flndtacbcr  Alpen  an  sumpfigen  Stellen  mit 
- Eriophorum  Scheuchzeri  wiederfand,  aufs  Neue  im 
frischen  Zustande  untersucht  und  mit  der  Carex 
stellulata  verglichen  werden  wird,  von  welcher  sie 
einige  Botaniker  nicht  specifisch  zu  trennen  ver- 
mögen. Hr.  v.  Bl  Umfeld  kehrte  , später  noch 
einmal  nach  Heiiigenblut  zurück,  um  einen  neuen 
Freund,  Hrn.  Distriktsphysicus  Dr.  Ju  li  us  v.  Vest 
aus  Spital  dort  einzuführen.  Dieser  junge  Botani- 
ker ist  gegenwärtig  mit  Ausarbeitung  einer  natur- 
historisch - mediciüischen  Schrift  seines  Distriktes 
beschäftigt,  die  den  Skizzen  zufolge,  die  mir  vor- 
gelegt würden,  zu  grossen  Erwartungen  berechtigt. 
— Ein  anderer  Botaniker,  Hr.  Ignatz  Pelikan, 
Apotheker  zu  Hof-  und  Badgastein,  war  über  den 
Malnitzer  Tauern  ebenfalls  nach  Heiligenblut  ge- 
kommen, um  die  Gainsgrube  mit  mir  zu  besuchen, 
was  jedoch  diessmal  ein  plötzlich  eingetretcues  l«- 
Wetter  nicht  gestattete.  An  beiden  letztgenannten 
neuen  Mitgliedern  hat  unsere  Gesellschaft  eine  hoff- 
nungsvolle Acquisition  gemacht,  indem  sowohl  der 
lobenswerthe  Eifer  derselben,  als  die  höchst  be- 
deutungsvolle pfianzenreiche  Gegend  viel  Ersprieß- 
liches für  uns  erwarten  lässt,  wie  denn  neuerlichst 
schon  durch  Hrn.  Apotheker  Pelikan  eine  be- 
trächtliche Sendung  von  frisehen  Alpenpflanzen  und 
Sämereien  unserm  Garten  zu  Theil  geworden  ist. 

Hr.  Dr.  Die tt rieh  aus  Prag  war  durch  das 


Digltized  by  Google 


7CI  , 

Gebirge  von  .Salzburg,  wo  er  auf  der  Höbe  des 
Gaisbergcs  an  Epipoyium  Gmelini  einen  neuen  Bei* 
trag  zu  jener  Flora  gefunden  hatte,  nach  Heiligen* 
blut  gekommen,  um  auch  hier  einige  Alpen  zu  be- 
steigen und  dann  seine  Reise  nach  Tyrol  und  Italien  * 
fortzusetzen.  Die  Bekanntschaft  dieses  waekern 
jungen  Mannes  und  eifrigen  Botanikers  hat  mir  viel 
Vergnügen  gewahrt. 

Nachdem  ich  nun  weiters  noch  während  des 
Monats  Juli  einen  vierwöchtlichen  Besuch  von  mei- 
ner Tochter  genossen  hatte,  und  mir  dann  auch 
die  Freude  zu  Theil  wurde,  meinen  Schwieger- 
sohn, Prof.  H o ch  - M ü li  er-  aus  Salzburg,  auf  sei- 
ner Reise  nach  Klagenfurt  hier  zu  umarmen  und 
eine  gemeinschaftliche  Excursion  nach  der  Gams- 
grube zu  machen,  trat  mit  dem  20.  August  der  be- 
stimmte Tag  heran,  we  ich  mit  der  Tochter  die 
Rückreise  nach  Salzburg  anzutreten  hatte.'  Leider 
war  an  diesem  Tage  das  Schneewetter,  wie  es 
mich  nun  schon  zum  fünftenmale  überfallen  hatte, 
noch  ungestüminer  als  je,  und  wir  mussten  froh  seyn, 
bei  Uebersteigung  des  mit  neuem  tiefem  Schnee  be- 
deckten Tauerns  mit  dem  Leben  davon  gekommen 
, zu  seyn. 

Unser  vieljähriger  College  und  getreuer  Corre- 
spondent,  Jlr.  Dr.  Beilschmied  aus  ühlau,  hatte 
auch  heuer  wieder,  wie  voriges  Jahr,  eine  botani- 
sche Reise  gemacht,  war  durch  die  Schweiz  und 
Tyrol  nach  flciligeublut  gekommen,  und  über  Salz- 
burg und  durch  Bayern  zuriickgekchrt.  Da  ich  lei- 
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der  von  Heiligenblut  bereits  abgereist  war,  so  wurde 
mir  doch  das  Vergnügen,  die  mit  ihm  in  Prag  ge- 
machte persönliche  Bekanntschaft  in  Salzburg  zu 
erneuern,  und  daselbst,  trotz  der  vorgerückten  Jah- 
reszeit, noch  eine  Excursion  nach  dem  Gaisberge 
in  seiner  Gesellschaft  zu  machen,  auf  welcher  uns 
neben-  der  schönen  Aussicht  noch  besonders  die 
herbstlichen  Gentianen  erfreuten. 

Hi\  Obermedicinalnssessor  Wild  aus  Kassel, 
welcher  bekanntlich  die  schönste  und  ausgedehn- 
teste Alpenflora  kultivirt,  hatte  in  Begleitung  des 
Hm.  Apotheker  Miihlenpfort  aus  Brauuschweig 
das  Gasteingebirg  besucht,  war  aber  durch  schlechte 
• Witterung  verhindert  worden,  über  den  Malnitzer 
Tauern  nach  Heiligenblut  zu  reisen.  Desto  grösser 
war  ineine  Freude,  seine  Bekanntschaft  auf  der 
Rückreise  in  Salzburg  zn  machen,  und  dort  wenig- 
stens nach  dem  Fass  des  Untersbergs  in  seiner  an- 
genehmen Gesellschaft  zu  wandern  und  einige  fri- 
sche Farne  für  seinen  Garten  zu  sammeln.  — Hr. 

/ _ 

Prof.  Friedrich  Braun  aus  Bayreuth,  ein  alter 
Bekannter  und  Reisegeführte , hatte  abermals  die 
"Herbstferien  zu  einem  botanischen  und  geognosti- 
schen  Ausfluge  benützt.  Sein  Hauptstandquartier 
hatte  er  zu  Brunnecken  in  Tyrol  genommen , und 
war  von  da  noch  südlicher  ins  Fassathal  und  gegen 
das  Gehirg  von  Ampetzo,  dessen  Flor  er  mit  glän- 
zenden Farben  schilderte,  weiter  gereist.  Auf  der 
Rückreise  bestieg  er  zu  Lienz  die  Kirschbanmeralpe 
und  zu  lleiligeublut  das  Kalserthürl  und  diePasterze. 
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Hier  gewahrte  er  jedoch  mit  grossem  Missmutbe, 
dass  die  ewige  Dürre  sehr  nachtheilig  auf  die  ganze 
Vegetation  eingewirkt  hatte,  dass  die  ehemalige  pflan- 
zenreichste  Grube  am  untern  Pasterzengletscber  io 
einen  grossen  See  verwandelt,  und  die  Margaritzeu 
durch  Vorschreitung  des  erwähnten  Gletschers  völ- 
lig zerstört  war.  Endlich  wurde  mir  auch  noch 
die  Freude  des  Wiedersehens  von  ihm  in  Salzburg, 
später  auch  noch  hier  in  Regensburg  zu  Theil. 
Eine  ähnliche  Freude  des  Wiedersehens  wurde  mir 
auch  zu  Salzburg  von  Hrn.  Hofrath  v.  Martius 
auf  seiner  Durchreise  nach  Wien  vergönnt,  mit 
welchem  ich  jedoch  nur,  der  Kürze  der  Zeit  w-egen, 
die  höchst  interessanten  Parthiecn  von  Hellbrunn 
und  Aign  besuchen  konnte.  Noch  wurde  ich  in 
Salzburg  durch  den  Besuch  des  Hrn.  Dr.  Fenzl 
aus  Wien  freudig  überrascht,  dessen  Bekanntschaft 
ieh  ebenfalls  schon  in  Prag  gemacht  hatte.  Er  konnte 
bei  der  Besteigung  des  Gaisberges  und  des  Unters- 
berges  nur  noch  den  herbstlichen  Flor  beobachten, 
war  aber  zugleich  entzückt  über  die  herrliche  Fern- 
sicht, die  ihm  die  Höhen  derselben  gewährt  hatten. 

Hr.  Stud.  Med.  Spatzenecker  war  von  sei- 
nem Aufenthalte  in  Pavia  zur  Vollendung  seiner 
Studien  nach  Wien  zurückgekehrt,  und  hatte  inir 
bei  seiner  Durchreise  in  Salzburg  vt>n  seinen  inte- 
ressanten botanischen  Schätzen  reichlich  mitgetheilt. 
Gewiss  wird  dereinst  die  gute  Stadt  Salzburg  einen 
sehr  kenntnisreichen  Arzt  an  ihm  erwerben. 

Hr.  Prof.  Döbner  aus  Augsburg,  der  bei  sei- 
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ner  frühen!  Anwesenheit  in  Salzburg  schon  die 
Umgegend  fleissig  durchwandert  hatte  und  auch 
mein  Reisegefährte  nach  Heiligenblut  geworden  war, 
erfreute  mich  ebenfalls  noch  vor  meiner  Abreise 
von  Salzburg  mit  seinem  Besuche  und  gewährte 
mir  das  Vergnügen,  noch  einmal  in  seiner  ange- 
nehmen Gesellschaft  den  Gaisberg  zu  besteigen  und 
mir  zugleich  den  beschränkten  und  schwer  Zugang- 
liehen  Standort  der  seltenen  Orchis  pallens  odore 
sambucino  anzuzeigen.  — Indem  ich  mm  noch 
zuvor  diesem  Berge  iiachzurühuien  habe,  wie  er 
mir  im  verflossenen  Frühjahre,  bei  meiner  Anwesen- 
heit zu  Salzburg,  das  Vergnügen  verschafft  hatte, 
auf  seinen  Höhen  die  Ehre  der  Bekanntschaft  des 
emsigen  Botanikers  Hm.  Baron  v.  London  aus 
Wien,  die  mir  schon  früher  in  Heiligenblut  zu  Theit 
geworden  war,  zu  erneuern  und  eine  neue  mit  Iiru. 
Melichar,  einem  fleissigen  jungen  Botaniker  aus 
Prag,  der  sich  in  der  Mayer' sehen  Buchhandlung 
zu  Salzburg  als  Commis  befindet  und  der  erleich- 
terten Excursiouen  halber  sein  Logis  nach  einem 
benachbarten  Dorfe  verlegt  hat,  aiizukiiüpfen , mag 
es  mir  erlaubt  soyn,  noch  einige  Particularien  über 
diesen  Berg  mit/.utlicilen.  - 

Bei  der  immer  mehr  überhand  nehmenden  Reise- 
lust, besonders  nach  dem  benachbarten,  in  einer 
sehr  reizenden  Gegend  liegenden  Salzkanunergute, 
welches  mit  Bädern  aller  Art  beglückt  und  mit 
Eisenbahnen,  Dainpfschilfen  und  Stellwägen  reichlich 
versehen  ist,  versäumen  die  Reisenden  nicht,  auch 
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das  nicht  minder  romantisch  gelegene  Salzburg  zn 
besuchen  und  den  Gaisbergzti  besteigen.  Wenn  dieser, 
in  einer  Seehöhe  von  4000'  gelegen,  auch  eben  keine 
reichliche  botanische  Ausbeute  liefert  und  nur  we- 
gen Croctta  rernus , Orchis  pallens  und  sambucina,  N ' 
CalaminthaNepeta  und  Digitalis  ambigua,  den  herbst- 
lichen Genlianen  und  seinen  Laubmoosen  und  Flech- 
ten  von  Botanikern  bestiegen  wird , so  gewährt  er 
doch  ausserdem  durch  die  herrliche  Fernsicht,  die 
sein  Gipfel  darbietet,  jedem  Reisenden  völlige  Be* 
fi'iedigung,  denn  inderavdie  westliche  und  nördliche 
Gegend  die  grosse  unabsehbare  Ebene  nach  Bayern, 
worin  nicht  weniger  als  sieben  Seen  sichtbar  sind, 
erscheinen  lässt,  bietet  die  östliche  und  südliche 
Gegend  über  die  Gebirge  von  Oberösterreich,  Steyer- 
inark,  Karnthen  und  Salzburg  ein  Panorama  dar, 
was  nur  von  wenigen  so  leicht  ersteigbaren  Ge- 
birgen  übertroffen  werden  mag.  In  der  That  bildet 
die  erwähnte  Ost-  und  Südgegend  einen  Halbkreis 
von  Gebirgen,  mit  dem  Schalberg  beginnend  und 
dem  hohen  Stauffen  schliessend,  in  welchem  mehr 
als  hundert  ßergspitzen  nahe  und  ferne  sich  dem 
forschenden  Auge  darstellen.  Eine  wohlthätige  kunst- 
reiche  Hand  hat  diesen  herrlichen  Halbkreis  in  einer 
getreuen  Zeichnung  aufgenommen,  und  in  vier  litho- 
graphirten  Blättern  wiedergegeben,  in  welchen  jede 
^einzelne  Bergspit/.e  der  Reihe  nach  gezeichnet  und 
mit  Nummern  und  Namen  versehen  ist,  so  dass 
Alles  durch  das  blosse  Auge  erkannt  werden  kann, 
wenn  die  Witterung  nur  einigermassen  günstig  ist. 
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Sehr'seweckmässig  sind  diese  Blätter  zu  Jedermanns 
Benutzung  und  Vergleichung  in  der  «uf  der  Spitze 
neuerbauten  Altane  niedergelegt,  und  eben  so  zweck- 
mässig sind  sowohl  die  Zistel-  als  die  Ranchenpichler- 
Alpe  mit  Schlafstellen  und  Wirtschaften  versehen, 
damit,  wenn  die  Augen  sich  satt  gesehen,  auch 
der  leere  Magen  getröstet  und  die  müden  Glieder 
erquickt  werden  mögen.  — 

Hierauf  wurden  folgende  Beiträge  fiir  die  Biblio- 
thek vorgelegt : 

1)  von  der  k.  Akademie  der  Wissenschaften  ru 
Stockholm:  Kongl. Vefenskaps-Academiens  Hand- 
lingnr,  für  Aor  1S37.  Stockholm,  183S.  (Hierin 
sind  folgende  botanische  Abhandlungen  enthal- 
teil:  S.  112.  Undersükning  af  blndgrönt,  Chloro- 
phyll; nf  Jhc.  Bereelius.  S.  241.  Ridragtill 
kännedoinen  am  Najas  marina  L.  afKntit  Fr. 
Th  ed eu ins  (mit  1 Abbild.).  S.  254.  Glyceria 
Nom-yica  Sommer f.  och  Agrostis  odorala  Blyll 
beskrifne  af  S.  C.  So  mm  er  feit  254.) 

2)  von  derselben  : Aorsberättelse  om  botaniska  Ar- 
..  beten  och  Upptäckter  für  Aor  1836.  Till  Kongl. 

Vetenskaps-Aondemien  afgifven  den 31  Mars  1S37. 
Af  Joh.  Ein.  Wieks tröm.  Stockholm,  1S38. 

3)  von  derselben:  Aorsberättelse  om  Framstegen 
i Fysik  och  Kemi  afgifven  den  31  Mars  1S37; 
nf  J a c.  Berzelius.  K.  V.  Acad.  Secr.  Stock- 
holm, 1837. 

4)  von  derselben:  Aorsberättelse  om  Technologien» 
Frnmstrg  tili  Kongl,  Vetenskaps-Academicn  af- 
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gifven  den  31  Mars  1837;  af  G.  E.  Pasch. 
Stockholm,  1837. 

5)  'von  Hrn.  Apotheker  Rudolph  Hinterhuber 
in  Mondsee : dessen  Mondsee  in  topographischer, 
naturhistorischer  und  archäologischer  Hinsicht. 
Salzburg;  Oberer,  1839. 

6)  von  Hrn.  Prof.  Dr.  Ernst  H.  F.  Meyer  in 
Königsberg:  dessen  Pretissens  Pflanzengattun- 
geiu,  nach  Familien  geordnet.  Königsberg, 
Gräfe  u.  U n z e r,  1 839. 

7)  von  Hrn.  J.  R.  Sick  mann  in  Hamburg:  des- 
sen Enumeratio  stirpiuin  Phanerogamicarum  i 
circa  Hainburguin  sponte  crescentium.  Ham- 
burg«, Meissner,  1836. 

8)  von  der  phai'maceutischen  Gesellschaft  Rhein- 
bayerns: deren  Jahrbuch  für  praktische  Phar- 
macie  und  verwandte  Fächer.  H.Jahrg.  II. Lief.' 
Kaiserslautern , Ihr ch' e r , 1839. 

9)  von  Hi'ii.  Mngistratsassessor  Tommasin.i  in 
Triest : der  Berg  Slavnik  iin  Küstenlande  und 
seine  botanischen  Merkwürdigkeiten,  insonder- 
heit Peilicularis  Fridcrici  Augusti.  Mit  1 Ab- 
bildung. Halle,  1839. 

10)  Prof.  l)r.  Fiirnrohr  übergibt  den  2.  Band 
seiner  naturhistorischen  Topographie  von  Re- 

fensbHrg,  welche  auch  den  iiesondern  Titel 
’lora  Ratisbonensis  oder  Uebersicht  der  um 
Regensburg  wildwachsenden  Gewächse  Führt 
und  «nacht  dabei  auf  einige  Berichtigungen  und 
Ergänzungen  aufmerksam,  welche  sich  während 
des  Druckes  dieses  Bandes1  durch  fortgesetzte 
Beobachtungen  und  Excursionen  bereits  ergeben 
haben.  So  sey  z.  B.  unter  Nr.  73.  Diplolaxi» 
tenuifolia  DeC.  als  Regensburger  Pflanze  z«i 
streichen,  indem  die  von  Du  v a 1 auf  dem  Unter-  , 
wörth  angegebene  Pflanze  bei  näherer  Unter- 
suchung sich  als  D.  muralis  erwiesen  habe, 
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ebenso  sey  bei  Nr.  444.  das  Fragezeiehnen  von 
J.  britannica  tipp-  etc.  766.  zu  streichen  und 
diese  unter  eigener  Nummer  nufzuführen, 
da  die  ächte  Pflanze  dieses  Namens  im  ver- 
gangenen Herbste  an  Wassergräben  bei  Heising 
umi  am  Donauufer  oberhalb  Winzer  nufgefun- 
dort  worden  sey.  Thesium  pratense  Nr  776. 
sey  zu  streichen,  dafür  aber  The»,  iutermeiiium 
Sehend,  zu  setzen.  Als  neue  Beiträge  zur  Re- 
gensburger FTora,  welche  freilich  fast  alle  in 
ncrinifer  Entfernung  von  der  durch  die  Karte 

^ . . ö || 

bezeichneten  Kränze  Vorkommen,  seyen  gross- 
tcntheils  durch  Hrn.  Forstassistenten  T ro li  a»f- 
gefunden  worden:  Geranium  pyrenairum.  an 
Hecken  am  Rande  von  Wiesen  bei  Zaitzkofen, 
Gnlium  rolundifolium , in  magern  Kiefernwäl- 
dern bei  Neufahrn,  Cirsium  rirulare,  auf  feuch- 
ten Wiesen  bei  Hainzbach  und  Kggmiihl,  Cf- 
perus  fit  sc  us  var.  rirescens , in  ausgetrockneten 
Weihern  bei  Hainzbach,  Rume.v  aipiatirvs , an 
Wassergräben  auf  xlein  Bruderwörth  und  an» 
'Ufer  der  Donau  bei  dem  Kreuzhof,  Amarantine- 
Blilum , an  den  Häusern  und  Schutthaufen  in 
Donaustauf,  und  Ornithogalum  pratense  auf 
einer  Wiese  bei  Pentling. 

Das  Herbarium  bereichert  Hr.  Pharnjaceut 
Fehrenbach  in  Radstadt  mit  mehreren  Alpen- 
pflanzen der  dortigen  Gegend  und  t heilt  zu  gleicher 
Zeit  einige  schätzbare  Notizen  über  seine  diessjtih- 
r irren  botanischen  Excursionen  mit. 

Hr.  Director  v.  Voith  fügt  seinen  früher  6chon 
der  Gesellschaft  überlassenen  Sammlungen  von  Ery- 
siphen  noch  mehrere  Arten  bei,  welche  derselbe 
durch  Hrn.  Regierungsrath  v:  Strauss  in  Augs- 
burg erhalten  hatte. 

Für  den  Garten  sandte  Hr.  Apotheker  Peli- 
kan in  Gastein  theils  frische  Gewächse,  theils  Sa- 
men von  Pflanzen  der  dortigen  Gegend. 

(Hiezti  Literber.  Nr.  12.) 
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Grundzüge  zu  einer  Flora,  von  Kreuznach.  Von 
Hermann  G utheil....  * . 

I. 

Die  Umgegend  von  Kreuznach , im  SO.  der 
Preussisehen  Rheiaprovinz  gelegen  * bat  gemeluaunx 
mit  manchem  andern  Gegenstände,  welcher  in  sei» 
ner  Zurückgezogenheit  von  dem  Glanze  oder  Rahme 
seines  glücklicheren  Nachbars  verdunkelt  wird,  ob- 
gleich er  vielleicht  mehr,  oder  doch  eben  so  viel 
Werth  als  dieser  in  sich  birgt,,  über  eine,  spiche 
Ungerechtigkeit  sich  zu  beklagen.  Oder  ist  es  die 
allgewaltige  Mode,  welche  die  schier  unzählbaren 
von  nahe  und  aus  fernen  Ländern  und  Erdlheileu 
herzuströraenden  Besucher  der  vielgepriesnes  Rheio- 
gegend  abhält,  einige  der  schönsten,  nicht  grade  an 
der  gewöhnlichen  Strasse  oder  auf  „SobrejLei  a 
Rheinreise“  liegenden  T heile  derselben  kennen 
lernen?  Jedenfalls  wissen  sie  nicht,  was  sic  da- 
durch verlieren,  wenn  es  die  Absicht  ihrer  Rh»? 
ist,  die  unermessliche  Natur  in  ihren  Wunden 
Beiblatt,  z.  Fl.  1839-  Bd.  II.  j 
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kennen  zu  lernen  und  in  Ehrfurcht  anzustaunen , 
und  werden  daher  ohne  Zweifel  es  Jedem  Dank 
wissen,  sie  auf ‘solche,  an  jenen  Wundern  reiche 
Punkte,  zu  deren  schönsten  die  Gegend  von  Kreuz- 
nach gezählt  werden  ‘muss , aufmerksam  gemacht 

zu  haben.  «*.«*.-- 

- . 

Unmittelbar  a$  de«  vorzugsweise  so  genannten 
Rheingau  gränzcnd  oder  eine  Verlängerung  dessel- 
ben, übertriflft  sie  diesen  vielleicht  an  Naturschönheit. 
Ihr  fehlt  zwar  der  mächtige,  poetische  Rhein  und 
nur  ein  geringer,  fast  unbcschifiter , jenem  zuströ- 
mender Fluss,  die  Nahe,  durcbschlängelt  — wilder 
und  rauschend  zwischen  den  Bergen,  ruhig  und  still, 
theilweise  von  Wiesen  bekränzt  im  Thale  — ihr 
Gebiet,  aber  die  edle  Rebe,  deren  geistiger,  feuri- 
ger Saft  viel  zu  jener  Begeisterung  für,  den  Rhein- 
gau beitragen  mag,  wird  auch  hier  häufig  und  mit 
sehr  günstigem  Erfoige  gebnut;  an  Fruchtbarkeit 
des  Bodens  steht  sie  jenem  wenigstens  nicht  nach, 
und  sie  besitzt  kolossale  und  prächtige  Naturwun- 
der, welche  von  dieser  Art  jenem  fehlen* 

Verlässt  man  in  Bingeji  den  Rhein,  um  dem 
Laufe  der  liier  mündenden  Nahe  zu  folgen,  so  findet 
man  sich  bald  in  einem  1 bis  1 % Stunden  von  W. 
nach  O.  breiten  und  3 Stunden  langen  Thale,  wel- 
ches mit  seinen  vielen  stattlichen  und  freundlichen 
Ortschaften  und  durch  die  Menge  der  Obstbänrae, 
weiche  die  von  üppig  schwellenden  Saaten  strotzen- 
den Felder  überall  schmücken , - als  ein  lieblicher 
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Garten  erscheint,  und  rings,  gleich  einem  erhabenen 
Gürtel,  von  Rebenhügeln,  die  nur  hie  und  da  lich- 
ten Wäldern  weichen  oder  in  höhere  Berge  sich  endi- 
gen, umgeben,  im  NO.  und  NW.  aber  durch  hohe 
Berge,  »wischen  denen  das  Wasser  der  Nahe  sich 
hindurch  zwängt , geschlossen  ist 

An  den  hindurch  führenden  Landstrassen  pran- 
gen ausser  den  gewöhnlichen  Obstarten  Wallnuss-, 
Aprikosen-,  Pfirsichen-  und  Mandelbäume , welche 
vollkommen  gedeihen  und  dadurch  den  besten  Be- 
weis für  die  Milde  des  hier  herrschenden  Kliina’s 
abgeben.  ' 

Jenseits  * fast  unmittelbar  an  der  Stadt  im  Bette 
der  Nahe,  und  bei  den  Salinen  quillt  im  Porphyr- 
gebirge  ein  an  Brom  und  Jod  sehr  reichhaltiges 
Mineralwasser,  welches  durch  seine  Heilkräfte  schon 
jetzt  einen  ausgebreiteten,  wohlverdienten  Ruf  ge- 
niesst  und  durch  die  Vergrösserung  desselben  viel 
dazu  beitragen  wird,  die  Gegend  von  Kreuznach 
mit  seinem  Brunnen  und  Bade,  die  jetzt  auf  alle 
Weise  verschönert  und  vervollkommnet  werden, 
bekannter  zu  machen. 

Der  Weg  durch  die  Salinen  führt  durch  eine 
und  zu  einer  der  schönsten  Parthieen,  welche  das 
Abwechselnde,  Erhabene  und  Romantische  der  Ge- 
gend hervorbrachte.  Aus  der  oben  beschriebenen 
Ebene  tritt  man  hierin  ein  enges,  durch  hohe  Berge 
geschlossenes  Thal , welches  dadurch , dass  diese 
immer  näher  zusammen  treten , immer  mehr  verengt 
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wird.  Jetzt  ist  die  Szenerie  wahrhaft  erhaben  und 
prachtvoll.  Die  Berge,  welche  auf  dem  einen  Ufer 
mit  einem  Wäldchen  von  ächten  Kastanien  bewach- 
sen sind  und  hier  Anfangs  sanft  hinaufsteigen,  sind 
auf  dem  andern  desto  schroffer,  zuletzt  mit  furcht- 
baren Felsblöcken  besäet  oder  selbst  aus  thurmho- 
hen und  höheren  Felsen  gebildet.  Sie  bestimmen 
der  zwischen  dem  doppelten  Flusse  schmal  hinzie- 
henden Strasse  die  Richtung , und  sie  stellen  so  das 
gelungenste  Bild  einer  erhabenen  Wilduiss  in  den 
lieblichsten  Flupen  dar,  denn  nur  wenige  Schritte 
weiter  und  wir  betreten  ein  neues,  gleich,  obschon 
verschiedenartig  schönes  Thal  als  das , von.  welchem 
nur  diese  Felsenpforte  uns  trennt.  Auch  in  ihm 
herrscht  die  grösste  Fruchtbarkeit.  Obstgärten, 
Weinberge  und  prangende  Saatfelder  werden  durch 
waldbedeckte,  hie  und  da  mit  den  Ruinen  uralter 
Vesten  — von  denen  die  des  Rheingrafensteins  und 
der  Ebernburg,  (welche  Franz  von  Sickingen 
zugehörte,  und  Ulrich  von  Hutten,  Oecelara- 
padius,  Reuchlin,  ja  vielleicht  selbst  Lntlier 
einst  einen  Zufluchtsort  gewährte,)  die  berühmtesten 
sind  — geschmückte  Gebirge,  oder  durch  himmel- 
anstrebende Porphyrfelsen  begränzt , welche  einen 
um  so  ergreifenderen  Eindruck  ausüben,  weil  sie 
das  lachende  Thal  beschatten  und  ohne  eine  Grund- 
lage von  andern  Bergen  auf  den  Ufern  der  Nahe 
senkrecht  sich  erheben. 
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Die  geognostischen  Verhältnisse  dieser  unter 
49°  50'  n.  B.  und  35°  31 ' 5.  L.  gelegenen  Gegend 
sind  zerstreut  in  verschiedenen  Zeitschriften  und 
Werken  beschrieben,  *.  B.  von  V.  Oeynhausen 
und  Burkart  in  Niiggeratb's  „das  Gebirge  im  » 
Rheinland- Westphalen,“  in  dem  „Atlas  der  Rhein- 
provinz  von  Krause“  u.  a.  a.  0. 

Es  genügt  für  unsern  Zweck , sie  im  Umrisse,  . 
theils  nach  jenen  Werken,  theils  nach  besonderen 
Mitthgilungen  anzufuhren. 

Im  NW.  erhebt  sich  der  Iiundsrück,  an  wel- 
chen im  SW.  und  S.  ein  Gebirge  sich  anscbliesst, 
welches  zunächst  mit  dem  Donnersberge  und  durch 
diesen  mit  den  Vogesen  in  Verbindung  steht  Diese  . 
Gebirgsmasse , welche  hier  auf  beiden  Seiten  der 
Nahe  lagert,  besteht  grösstentheils  aus  plutonischen 
Felsenmassen , von  denen  die  bemerkenswerthesten : 
Thonporphyr , HomlAendegesteine  und  Grän- 
steine sind.  Im  S.  des  Distriktes  finden  sich  auch 
vulkanische  Hassen,  Slandelsteine , Wache  und 
Augitporphyr. 

Zu  diesem  Porphyrgebirge  gehören  namentlich 
auf  dem  linken  Naheufer  die  Hardt,  deren  Höhe 
zu  1094 1 über  dem  Meere,  d.  i.  714'  über  dem 
Spiegel  der  Nahe  angegeben  wird,  mit  der  gegen 
800'  ü.  d.  M.  hohen,  ungefähr  V»  Stunde  langen,  • 
fast  senkrechten  Felsenwand  des  Rothenfelsens:  auf 
dem  rechten  die  Gans,  972'  ü.  d.  M.  hoch  udt  dem 
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(Vorher ge)  Kühberg  and  dem  Rheingrafenstein , wel- 
che sich  unter  verschiedenen  Namen  bis  nach  Frei- 
laubersheim, Neubaimburg,  Wollstein,  Monsheim 
und  Fürfeld  erstreckt,  und  an  verschiedenen  Stellen 
malerische  und  groteske  Felsgebilde  *eigt,  z.  ß- 
am  Appelbache  bei  Wöllstein,  den  Rheingrafen- 
stein u.  s.  w. 

Der  Rheingrafenstein  erhebt  sich  von  der  Nahe 
bespült  dem  Dorfe  Münster,  nach  ihm  „am  Stein" 
benannt,  gegenüber  als  ein  beinah  senkrechter,  654' 
ü.  d.  M.  hoher  Felsen.  Oben  auf  thronen  die  Ruinen 
der  eben  so  genannten  Burg  und  in  seiner  Nähe, 
am  Fusse,  sieht  man  noch  einen  Stollen  als  Ueber- 
bleibsel  eines  früheren  Bergbaues  auf  Kupfererz e. 

Die  Flora  dieser  Porphyrberge,  der  Hardt  uml 
der  Gans,  insbesondere  des  Rothenfelsentf  und  des 
Rheingrafenstein’s  ist  fast  dieselbe.  Diesem  dürfte 
nur:  Biscut.  laevigata , Clieir.  Cheiri , M eiiss.  Ca- 
lamintim, Dianth.  caesius  Smith,  Saxifraga  Ai- 
zoon  Jacq Sesleria  caerulea  ArtL  und  Sistjmbr. 
arenosum,  — jenem  Draba  mural  is , Sagt  na 
erecta , Astrag.  pilosus,  Seseli  Uippomarathr., 
Süene  Armcria , Care.v  supina  W.  und  Aruh. 
auricul.  Lam.  eigentümlich  seyn.  Viele  und  die 
meisten  andern  Pflanzen  besitzen  sie  gemeinschaftlich. 

Aus  Porphyr  besteht  endlich  auf  der  rechten 
Naheseite  der  durch  das  freundliche  Thal  der  Alfenst 
von  dem  Rheingrafensteine  getrennte  Berg,  auf  wel- 
chem die  Ebernborg  liegt,  und  der  von  diesem  durch 


Digitized  by  Google 


7 


ein  Kohlensandsteingebirge  geschiedene  Lemberg, 
der  südwestlichste  Punkt  unseres  Bezirkes,  welcher 
als  eine  bedeutende,  stark  bewaldete  Gebirgsmasse 
eine  Höbe  von  ungefähr  110'  erreicht,  in  botani- 
scher Hinsicht  aber  vorzüglich  nur , an  seinem  Fusse, 
seinen  freien  Plätzen  und  Felsen  wichtig  ist.  Von 
dem  in  der  Mitte  des  Waldes  früher  für  trigonome- 
trische Vermessungen  errichteteu  Gerüste  überblickt 
man  die  weite  Umgegend,  gegen  S.  bis  zum  Don- 
nersberge, welcher  etwa  5 Stunden  entfernt  und  in 
seiner  höchsten  Spitze,  dem  Königstuhle,  2090'  ü. 
d.  M.  hoch  ist. 

J « 4 

Im  Porphyr  des  Lemberges  findet  sich  gedie- 
gen, Quecksilber , Amalgam  und  vorzüglich  Zinno- 
ber, auf  welche  früherem  sehr  bedeutender  Berg- 
bau im  Umgänge  war.  Nach  alten  Chroniken  war 
die  Ausbeute  an  Silber  au«  dem  Amalgam  nicht 
unbeträchtlich.  Ueber  die  noch  betriebenen  Oueck- 
silherbergwerke  Obermoschel  s , des  Stahlberges  und 
der  übrigen  in  der  Umgegend  sehe  man  die  o.  a. 
und  a.  W. 

■ Sehr  wichtig  ist  das  Vorkommen  der  Salzquel- 
len im  Porphyr;  ansser  den  obengenannten  findet 
sich  ciue  solche  darin  nach  bei  Altbaimburg.  — Au 
der  Gränze  des  Porphyrs  zieht  sich  ungefähr  x/\ 
Stunde  in  den  Fels  hinein  eine  Kluft,  in  welcher 
ein  inkrustirendes  Wasser  rieselt.  — An  der  nord- 
östlichen Gränze  des  Porphyrs  befindet  sich  eine 
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stellenweise’ sehr  feste  Porph i/rln'eccie , wahrschein- 
licli  eia  Reibungsprodukt. 

Dem  Porphyrgebirge  schliest  sieh  in  SW.  bei 
Treisen  und  Ebernburg'ein  Köhlens  andsteimjvhir ge 
mit  Schichten  \W-  schwarzem  Schieferthon  und 
Brandschiefer  an,  welchem  bei  Traisen  ein  Lager 
von  wetzschicferähnhchem  Gesteine  anfliegt,  an 
dessen  Grunze  sich  schroffe  dtoritartige  Felsenmassen 
erheben.  Diese  beiden  zuletzt  genannten  Gebirgs- 
arten  streichen  durch  die  Nahe  durch  and  auf  ihrer 
rechten  Seite  weiter.  - » •■'»*  - •* 

Ein  Gebirge  dieses  grünstem-  hier  und  da 
mandelsteinartigen  Felsgebildes  bestimmt  zum  Theil 
unsere  südliche  Gränze,  indem  es  von  dem  Fusse 
des  Donnersberges  an  nach  Mendelsheim  bis  Flon- 
heim — hier  mit  mächtigen  zu  Steinbrüchen  benutz- 
ten Bänken  jener  Porphyrbreccie  und  weiter  8 — 
900 ' hoch  sich  hinzieht.  Nördlich  und  nordöstlich 
an  demselben  findet  sich  Grohhalk  mit  zahlreichen 
Versteinerungen  und  bildet  durch  seine  Hügel  bei 
Wöllstein , Gaubickelheini,  Bosenheim  (B.  Berg  659' 
ii.d.  M.  hoch)  bis  Ockenheim  und  Ingelheim  (Mainz) 
die  fernere  südliche  und  südöstliche  Gränze  des 
Bezirkes.  — In  NO^  ist  das  Nahethal  auf  eine 
kurze  Strecke  nicht  durch  Berge  geschlossen  und 
tritt  hier  unmittelbar  an  den  Rheingau.  Gleich  da- 
neben aber  erhebt  sich  von  Kempten  nach  Bingen 
(Münster)  ein  ziemlich  hohes  Uebergangs-Gebirge 
(Rochus-  und  Scharlacbbergj  aus  Thonschief er , 
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Grauwackenschiefer  und  quarziger^  Grauwacken« 
schiefer  bestehend.. 

Dieselben  Gesteine  vorzugsweise  bilden  das  Ge- 
birge des  Hundsrückens,  mit  welchem  Namen  man 
Gegend  zwischen  Nahe,  Saat,  Mosel  und  Rhein 
bezeichnet.  Er  heisst  bei  Stromberg,  wo  sich  ein 
Lager  von  Grautcaekenkalkstein , zum  Theil  hohe 
und  schroffe  Felsen  bildend,  findet,  und  bei  Sim- 
mern  und  Kirn  Soon-,  weiter  westlich  und  südwest- 
lich Idar-  und  Hochwald.  Dem  letzten  entspringt 
bei  Tholay  die  Nahe.  Sein  südöstlichster  Abhang 
gegen  die  Nahe  hin  wird  zwischen  Bingen  und 
" Kreuznach  durch  bunten  Sandstein  gebildet,*  wel- 
cher im  hungrige»  Wolf  eine  Höhe  von  679'  ü. 
d.  M.  erreicht,  und,  an  einigen  Stellen  von  oberem 
Meeressande  bedeckt,  ferner  von  Wallhausen  über 
Harriesheim,  Büdesheim  bis  zum  Schlossberge,  wel- 
cher daraus  besteht  und  dem  Porphyrgebirge  der 
Hardt  y von  welchem  wir  ausgingen,  angränzt,  sich 
hinzieht.  An  und  um  diesen  herum  liegt  die  Stadt 
Ki'euznach  315'  über  dem  Meere. 

Der  schwere,  fruchtbare  Boden  des  Thals  be- 
steht grösstentheils  aus  Dammerde  und  Lehmlon 
gern , welche  fast  nirgends  durch  anstehendes  Ge- 
stein unterbrochen  werden  und  auf  Kalk-  und  Sand- 
stein-Gebirge aufgeschwemmt  sind. 

Bei  Ingelheim,  4 Stunden  von  Kreuznach  ent- 
fernt,'ist  eine  grosse  Sandflüche,  zum  Theil  mit 
Kiefern  und  einigen  seltenen  Pflanzen  bewachsen. 
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Die  Geschiebe  der  Nahe  bieten  eine  vollstän- 
dige Musterkarte  der  in  ihrem  Gebiete  anstehenden 
Gebirgsarten  dar,  unter  ihnen  nicht  selten  schöne 
Achate  und  Chaleedone. 

Einige  Bäche  durchfliessen  der  Nahe  zu  eilend 
die  Gegend  z.  B.  der  goldführende  im  Bachoracher 
Walde  entspringende  tiüldenhach.  Lebrigeus  finden 
sich  nnr  unbedeutende  Sümpfe  und  torfige  Plätze 
nnd  daher  wenige  der  diesen  eigentümlichen  Pflanzen. 

HL 

In  dem  vorhergehenden  Abschnitte  non  sind  die 
Gränzen  und  die  Ungefähre  Grösse  des  Bezirkes, 
die  nächste  Umgegend  bis  zu  & Stunden  im  Um- 
kreise Kreuznach's  bezeichnet,,  in  welchem  ich  die 
Pflanzen  des  folgenden  Verzeichnisses  wild  wach- 
send und  bis  auf  sehr  wenige  .. alle  selbst  auflaud. 

Es  ist  bis  jetzt  keine  Aufzählung  der  hier  wach- 
senden Pflanzen  bekannt,  obgleich  die  Gegend  von 
den  berühmten,  jetzt  verstorbenen  Botanikern  Zis 

i 

und  Stein,  späterhin  von  Kr  ober  durchforscht 
wurde.  Nur  gelegentlich  in  grösseren  Floren  sind 
ihre  Reichthüiner  an  {'geführt,  die  ersten  15  Lion. 
Klassen  am  vollständigsten  in  Deutschlands  Flora 
von  Mertens  und  Koch,  ferner  mehr  oder  we- 
niger im  Catak  plantar,  in  Palatinatu  lect.  Sec.  von 
Koch  und  Ziz,  in  der  neueren  Aufzählung  der 
Pfälzer  Pflanzen  von  Petif  und  in  Koch's  Syuopsis 
Flor.  Genna  11.  et  Hel  v.  Po  11  ich  et  wähnt  der  Ge- 
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gend  selten  und  hat,  so  viel  wir  ihm,  vorzüglich 
hinsichtlich  der  Pfalz  nach  verdanken*,  diesen  Theil 
derselben  wenigstens  nicht  mit  Vorliebe  behandelt. 

Es  würde  gewiss  aber  eine  sehr  wünschens- 
werte und  sich  selbst  belohnende  Arbeit  seyn,  die  * 
Flora  einer  in  naturwissenschaftlicher  Hinsicht  vor- 
zugsweise, so  interessanten  Gegend  vollständig  zu  ' 
erforschen  und  aufzustellen  und  diess  zu  erleichtern, 
oder  einen  Umriss  derselben  zu  geben , ist  der . 
Zweck  der  gegenwärtigen  Mittheilung. 

Diese  enthält  die  wichtigeren,  seltneren  Pflan- 
zen, so  viel  aufgefunden  werden  konnten,  sämmtlich, 
entbehrt  aber  derselben  Vollständigkeit  in  Betreff 
der  gemeineren , der  verschiedenen  Abarten  und 
Formen  und  einiger  Familien  z.  B.  der  Chenopo- 
deae,  Potameae  et  Cyperaceae.  Insgemein  pflegt 
man  den  gemeineren  Pflanzen  der  Gegend,  nament- 
lich den  aus  schlecht  repräsentirten  Familien,  wel- 
ches die  genannten  in  der  hiesigen  grösstentheils 
sind , erst  dann  mehr  Aufmerksamkeit  zu  schenken, 
wenn  diese  von  den  seltneren  nicht  mehr  so  sehr 
}n  Anspruch  genommen  wird,  oder  eia  besonderer 
Zweck  es  erfordert.  Dieser  Zweck  und  jener  Zeit- 
punkt war  für  den  Verfasser  bis  jetzt  nicht  einge- 
treten, dessen  für  eine  solche  Absicht  zu  verwen- 
dende Müsse  überhaupt  beschränkt  blieb.  Er  sieht 
desshalb  wohl  ein , wie  sehr  er  der  Entschuldigung 
bedarf,  wenn  er  es  wagt,  mit  den  Resultaten  seiner 
bisherigen  Beobachtungen  aufzutreten,  aber  er  hofft 
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In  den  oben  angeführten  Verhältnissen  einen  Grund 
dargethan  au  haben,  um  sie  in  Anspruch  nehmen 
zu  dürfen,  um  so  mehr,  wenn  die  Worte  Göthe's 
wahr  sind: 

„in  wissenschaftlichen  Dingen  ist  es  schon  nütz- 
lich, jede  einzelne  Erfahrung,  ja  Vermuthung 
>,  öffentlich  mitzutheilen.44 

Die  Aufzählung  ist  nach  dem  natürlichen  Sy- 
stem in  der  Synopsis  der  Deutsch,  und  Schweiz. 
Flora  von  Koch  geordnet  und  begreift  in  sich  nur 
die  Phanerogainen.  Es  sind  einige  Pflanzen  be- 
nachbarter Gegenden  mit  aufgeführt,  welche  selten 
oder  weniger  bekannt  simb;  jedoch  sind  diese  nicht 
mit  der  fortlaufenden  Nummer,  aber  mit  ihrem 
Standorte  genau  bezeichnet,  welches  bei  den  übri- 
gen, der  geringen  Ausdehnung  des , angenommenen 
Bezirkes  wegen , durchschnittlich  unterbleiben  konnte. 

IV.  Aufzählung  der  Pflanzen. 

Erste  Classe.  ESirotylcdoiieao. 

Eiste  Unterclassc.  Tltnlnnifflorae. 

Ordo  1.  Rmuncnlaceae. 

Anmerkung:  Ueberall,  wo  keine  Autorität  angegeben  ist, 
ist  die  von  Li  n ne  ztt  verstehen. 

1.  Clematis  Vitalba.  • 

2.  Tkalictrum  minus,  montanum  Wallr. 

a.  virens. 

ß.  roridum. 

y.  glandulosum,  T.  pubescens  Schl. 

■ 3.  davura.  . . 
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4.  Anemone  Pulsatilla,  gemein.. 


5. 

sylvestris,  auch  mit  gefüllter  Blut  he, 
mehreren  Stengeln  aus  einer  Wurzel 
und  auf  Porphyr. 

6. 

nemorosa.  'Ir:. 

7. 

ranunculoides. 

8.  Adonis 

aestivalis , ß.  pallida,  häufig. 

9. 

flaminea  Jacq.,  ß.  pallida,  nicht  selten. 

10. 

vernalis , selten ; ■ soll  auch  im  Saliner 
Wäldchen  Vorkommen.  ' 

11.  Myosurm  minimus. 

12.  Ranunculus  hederaceus,  oben  auf  der  Hardt. 

13. 

aquatilis  mit  Abarten. 

14. 

divarieatus  Schrank. * . . 

15. 

fluitans  Lam.  . < 

16. 

aconitifolius,  ß.  altior  R.,  platanifol.  L. ; 
Lemberg.  • • 

17. 

Flammula. 

18. 

Ficaria.  ' • 

19. 

auricomus.  • "»  '*•  v 

20. 

acris. 

21. 

“ lanuginosus.  *-«  - ..  .• 

22. 

polyanthemos.  ; * \ 

23.  , 

* nemorosus  DeC.  ■ 

24. 

•repens.  • • 

25. 

bulbosus.  1 1 

26. 

Philonotis  Ehrh.  - . 

27. 

scleratus. 

28. 

arvensis. 
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29.  CaUha  palustris.  - 

3p.  JieUeboru8  foetidus , häufig,  grünst  weiter  unten 
; , am  Rhein  an  ilelleb.  viridis. 

31.  Nigella  arvensis.  • 

32.  Aquilegia  vulgaris,  selten. 

33.  JJdphinium  Consolida. 

Aconit.  Lycoctonun  Hundsrück. 

34.  Actaea  spicata.  • , . . 

Ordo  II.  Berbcrideae. 

35.  Berberis  vulgaris.  ' .. 

\ » Ordo  III.  Nymphaeaceae * 

36.  Nuphar.  luteum  Sm. , iNymphaea. 

Ordo  IV.  Papaveraceae. 

37.  Pavaver  Argemone. 

38.  hybridum,  nicht  sehr  selten. 

3P*  Rhoeas. i . . 

40.  . dubium. 

41.  Chelidoninm  inajus. 

Ordo  V.  Fumariaceae . 

42.  Corydalis  cava  Schw.  & K.  Fumar.  bulbosa  o. 

N. , selten. 

43.  solida  Sm.  Fumar.  solida  L.  häufig,  und 

auch  hier  bracteis  integris  (s. 

Griesselich’s  kleine  botan.  Schrif- 

• . - v .A  -*  * 

ten,  worin  die  Flora  Rheinbayerns 
sehr  umfassend  enthalten).  * 

44.  Fumaria  officinalis*  ß.  glauca. 

45.  Vaillantii  Lois. 

46.  parvitlora  Lam. 
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Ördo  VI.  Orudferae.  , • 

47.  Cheiranthus  Cheiri } Schyri'stein,  4 Stunden  vom 
Rhein. 

48.  JVasturtium  officinale,  var.  pusillum,  1"  hoch. 

49.  • • ' amphibiuin  RBr.  ...  , •„  . 

50.  . sylvestre  Bc,  , 

51.,  palustre  DeC.  '. « ; ; 

52.  Barbare a vulgaris  RUr.  Erys.  Barb.  L. 

53.  Turritis  glabra. 

54.  Arabis  brassicaeformis  Wallr.,  Brass,  alp.  L. 

55.  auriculata  Lam. , Hardt. 

Gerardi  Bess. , Worms.  , • 

56.  hirsuta  Scop.  Turritis  L. 

57.  . arenosa  Scop.  Sisymbr.  ' 

58.  . t . Turrita,  selten.  :d 

59.  Cardamine  impatiens , an  der  Nahe.  • 

60.  hirsuta.  \ 

61.  pratensis,  a.  weissblühend. 

62.  ...  . amara,  a.  mit  gefüllter  Bliithe. 

63.  Dentaria  bulbifera,  Bacharacher  Wald  u.  a,  a.  0, 

64.  Ssisymbrium  ofticinale  Scop.  Erysimum  L* 

65.  Loeselii,  Bingen,  Nierstein. 

66*  . .«  Sophia.  • 

67.  Alliaria  Scop.  Erysimum  L. 

68.  Thalianom  Gaud.  Arabis  L. 

69.  Erysimum  cheironthoides. 

70.  strictum  Fl.  d.  Wett.  : . * , 

71.  crepidifolium  Rchb.,  häufig. 

72.  orientale  RBr.  Brassica  L,,  häufig. 
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73.  Brassica  nigra  Koch.  ♦ • 

74.  Sinapis  arvensis.  - 

75.  alba. 

76.  ' * r Cheiranthus  Koch. 

77.  Erucastrum  Pollicbii  Schimp.  Sc  Sp. , sehr  häu- 
fig, auch  bei  Neuss  am  Niederrhein. 

78.  Diplotaxis  tenuifolia  DC. , - auch,  bei  alten  Fe- 

• stungen  am  Rhein. 

79.  muralis  DC. 

80.  Alyssim  montannm , die  Perphyrfelsen  schinü- 

* ckead. 

81.  calycinum.  " 

82.  Farsetia  incana  RBr.  Alyssum  L. 

83.  Lunaria  rediviva,  hei  Sobernheim. 

84.  biennis  Mch.,' L.  annna,  seit  1833  roa 
* •'  mir  beobachtet,  vielleicht  verwil- 
dert. Saline. 

85.  Peltariä  alliacea,  mir  mitgetheilt  von  m.  Fr. 

Dr.  Med.  Engelmann,  als  wild 
im  Bacharacher  Walde. 

86.  Dräba  muralis.  *•  ■ 

87.  “ ■ Verna, 

88.  Armoracia  rusticana  Flor.  d.  Wett.  Cochlear. 

■ 'r*  " Armoracia- L. 

89.  Camelinü  sativa  Crantz,  Myagrum  L. 

90.  dentata  Pers.  Myagr.  sativ.  y.  L. 

91.  Thluspi  arvense. 

92.  perfoliatum.  -•>' 

93.  ^ alpestre,  Hardt.  ' 
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Beiblätter  1839.  II.  Nro.  2. 

V 

1)4.  Teesdalia  nudicaulis  RBr.  Iberis  L. 

95.  Iberis  arnara,  gemein. 

96.  Bisaitella  laevigata,  ß scabra. 

97.  Lepidium  Draba. 

98.  campestre  RBr.  Thlaspi  L. 

99.  rnderale. 

100.  ' graminifolium.  Iberis  Poll.,  sehr  häufig. 

101.  Capsella  Bursa  pastoris  Mönch.,  Thlaspi  L. 

102.  Senebiera  Coronopus  Poir. . Cochlearia  L. , ge- 
wöhnlich mitten  in  den  Wegen. 

103.  Isatis  tinctoria,  Naheufer. 

Myagrum  perfoliatum,  Mainz. 

104.  Rapistrum  rngosum  All.,  Myagrum,  Bingen. 

105.  Raphanns  Raphanistrum. 

Ordo  VIII.  Cistineae. 

106.  Helianthemum  Fumana  Will.  Cistus. 

107.  vulgare  Gärtn. , Cistus  L.  mit  Abar- 

ten , s.  albiflorum. , 

108.  polifolium  K.,  Cistus  L. , Koch  scher 

Standort. 

. Ordo  IX.  Violarieae. 

109.  Viola  hirta,  ß.  fraterna  Rchb. 


110* 

, odorata.  « 

111. 

arenaria  DC. , Ingelheim  und  Mainz. 

112. 

sylvestris  Lam.,  ß.  Riviniana  Rchb. 

113. 

cauina  L. . ß,  lucorum  Rchb. , y.  eri- 

\ 

cetorum  Schrud. 

Beiblatt. 

1839.  II.  ' 2 
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114.  Viola  stagnina  Kit.,  V.  lactea  Rchb.  ✓ 

pratensis  M.  etK. , häulig  bei  Worins. 

115.  mirabilis,  angeblich  bei  Büdesheim. 

116.  tricolor , a.  vulgaris,  ß.  arveusls. 
Ordo  X.  Resedaceae. 

117.  Reseda  lutea. 

118.  Luteola. 

ördo  XII.  Polyyaleae. 

119.  Polygala  vulgaris,  ß.  oxyptera  Bchb. 

120.  cornosa  Schk. 

\ 

Ordo  XIII.  Sileneac. 

121.  Gypsophüa  muralis. 

122.  Diantlms  prolifer. 

123.  Armeria. 

124.  Carthusianorum. 

125.  deltoides. 

126.  caesius  Smith. 

127.  Saponariä  Vaccaria. 

128.  oflficiualis. 

129.  Cucubalus  bacciferus? 

130.  SUene  nutaus. 

131.  Otites  Smith.,  Cucubalus,  auf  sterilen 

Hügeln. 

132.  Inflata  Smith. , Cucubalus  Behen. 

133.  § conica,  auch  am  Niederrhein  bei  Neuss. 

134.  noctiflora,  häufig. 

135.  Armeria,  Uthfels. 

1 36.  Lychnis  V iscar ia. 

137.  Flos  Cucali. 


Digltized  by  Google 


*9 


138.  Lychnis  vespertina  Sibtli. , dioica  ß.  L. 

139.  x diurna  Sibth. , dioica  «.  L. 

140.  Githago  Lani. , Agrostemma. 

Ordo  XIV.  Alsineae. 

141.  Sagina  ciiiata  Fries,  Bingen. 

142.  procumbeus. 

143.  apetala. 

144.  Spergula  arvensis. 

145.  Alsine,  segetalis,  in  der  Nahe. 

146.  rubra  Will.,  Arenaria. 

* 147.  marina  M.  et  K. , Arenar. 

148.  Jacquini  Koch.,  fasciculata  M.  et  K., 

Ingelheim. 

149.  tenuifolia  Wahl.,  Arenaria. 

150.  ßloehringia  trinervia  Clairv. , Arenar. 

151.  Arenar  i?  serpyllifolia. 

152.  Holosteum  umbellatum. 

153.  Stellaria  nemorum,  selten,  Niederrliein  häufiger. 

154.  media  Vill. , Alsine. 

\ 

155.  Holostea. 

156.  glauca  With. 

157.  graminea. 

158.  uliginosa  Murr.,  S.  aquatica  Poll. 

159.  Moencliia  erecta,  Fi.  d.  Wett.,  Sagina  L. 

160.  Malachium  aquaticum  Fr.,  Cerastinm  L. 

161.  Cerastium  glomeratum  Thuill. 

162.  brachypetalum  Desp. , häufig,  ß.  glan- 

> dulosum. 

163.  semidecandrum , ß.  glandulosum. 

2* 
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164.  Ccrastium  pumilum  Curt. , häufig,  ß.  glandulos 

165.  triviale  Lk. , ß.  glandulosum. 

16G.  arvense. 

Ordo  XVI.  Lincae. 

167.  Linum  tenuifolium , häufig. 

168.  catharticum. 
perenne. ? 

169.  Radiola  linoides  Gm.,  Linum  Radiola. 

Ordo  XVII.  Malvaceae. 

170.  Malva  Alcea. 

171.  moschata. 

172.  sylvestris. 

173.  rotundifolia. 

174.  Althaca  ofticinalis.  An  Bachen,  nicht  häufig. 

175.  hirsuta,  selten,  jedoch  a.  m.  0. 

Ordo  XVIII.  Tiliaceat. 

176.  Tilia  graudifolia  Ehrh. , ob  wild? 

177.  parvifolia  Ehrh. 

Ordo  XIX.  Hypericineae. 

178.  Hypericum  perforatum. 

179.  humifusum, 

180.  quadrangulare. 

181.  ‘ tetrapterum  Fr. 

182.  pulchrum,  ist  überhaupt  nicht  selten. 

] 83.  montanum. 

184.  hirsutura. 

Ordo  XX.  Acerinme. 

i 

185.  Acer  Pseudoplatanus.  > 

186.  platauoides. 

I 

J 


Digitized  by  Google 


21 


187.  Acer  campestre.  ! 

188.  monspessulanum,  im  Prphrgbrge.  häuf. 

Ordo  XXII.  Ampelideae. 

Vitis  vinifera,  in  vielen  Variet.  kultivirt,  wild 
mir  unbekannt. 

Ordo  XXIII.  Geraniaceae. 

189.  Geranium  sylvaticum. 

1 90.  pratense. 

191.  palustre. 

192.  8anguineum. 

193.  , pusillum. 

194.  dissectum. 

195.  columbinum. 

196.  molle.  . 

197.  ' lucidum. 

\ , 

198.  . Robertianum.  t 

199.  Erodium  cicutarium  L’Herit. , Ger.  L. 

Ordo  XXIV.  Balmmineae. 

200.  Impatiens  Noli  tangere. 

Ordo  XXV.  Oxalideae , 

201.  Ojcalis  Acetoselia. 

202.  stricta. 

Ordo  XXVII.  Rutaceae. 

203.  Dictamnus  Fraxinella  Pers. , auf  dem  Porphyr 

häutig. 

Zweite  Unterklasse.  Cnlyciflornc. 

Ordo  XXVin.  Celastrineae. 

204.  ^vonymus  europaeus. 

. \ 

, \ 
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Ordo  XXIX.  Rhamncae. 

205.  Rhamnus  cathartica. 

206.  Frangula. 

Ordo  XXXI.  Papilionaccae. 

(JJlex  europaeus  L.  für  Ihn  führe  ich  die  Stand- 
orte Niederrhein  und  Hildesheini  an.} 

207.  Sarothamnus  scoparius  Wimm.,  Spartium. 

208.  Genista  pilosa. 

209.  tinctoria. 

210.  ' ' ' germanica. 

anglica,  häufig  am  Unterrhein. 

211*  Ononis  spinosa. 

212.  repens. 

213.  Anthyllis  Vulneraria. 

214.  Medicago  sativa. 

215.  - falcata , mit  Abarten  in  Farbe  der 

Bliithe. 

216.  Itipnlina* 

217.  minima  Lam. 

218.  IUelilotu-8  dentata  Willd. , Niederrbein. 

219.  ' ofticinalis  Willd. , Trifol.  Melil. 

220.  vulgaris  Willd. 

221.  PetKpierreana  W. , M.  KochianaDC. 

222.  Trifolium  pratense. 


223. 

medium. 

224. 

alpestre. 

225. 

rubens,  nicht  selten. 

226. 

ochroleucum. 

227. 

arvense. 

t 
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Trifolium  strintum. 

228. 

fragiferuin. 

229. 

montauuiu. 

230. 

^ repens. 

231. 

hybridum. 

232. 

agrarium. 

233. 

procuinbens 

Schreb.  ß.  minus,  T. 

- 234. 

1 lili  forme. 

235.  Lotus  corniculatus. 

230.  major  Sc.,  L.  uliginosus  Schk. 

237.  Tetragonolobus  siliquosus  Roth. , Lotus  L. , 
liüitfig. 

238.  O.vytropis  pilosa  DC.  Rtlifls.  Astragalus  L. 

239.  Astragufus  glycyphyllos. 

240.  Coronilla  varia,  var.  albiflora.  ' , 

241.  Hippocrepis  comosa. 

242.  Onobrychis  sativa  Lam. , Hedysarum  Onobr.  L. 

243.  Vicia  hirsuta  Koch.  Ervum  L. 

244.  tetrasperma  Koch.,  Ervum  L. 

245.  Ervilia  Willd.,  nach  Koch  bei  Mei- 
senheim. 

240.  pisiformis,  Wälder  a.  d.  Donncrsbge. 

247.  Cracca. 

248.  tenuifolia  Roth. 

249.  > sepium. 

250.  sativa. 

251.  augustifolia  Roth,  o.  segctalis. 

252.  luthyroides. 
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253.  Lathyrm  Aphaca. 

254.  tuberosus , gemein. 

255.  pratensis. 

256.  sylvestris. 

Nissolin,  bei  Kirchheim. 
palustris , soll  Vorkommen , ich  be- 
zweifle es  sehr. 

257.  Orohus  vernus. 

258.  tuberosus. 

259.  niger,  im  Porphyrgeb.  häutig. 

Ordo  XXXIII.  Amygdaleae. 

260.  Prunus  spinosa. 

261. '  iusititia. 

262.  ■ • avium. 

263.  Chamaecerasus  Jq.,  Pollich’scberStdrt. 

264.  Malmleb  , Porphyr  häutig. 

Ordo  XXXIV.  Rosaceae. 

265.  Spiraea  Aruncus,  Lemberg?] 

266/  Ulmaria. 

267.  Filipendula,  häutig. 

268.  Genm  urbanuin. 

269.  Rubus  idaeus. 

270.  fruticosus,  am  häutigsten  foliis  sub- 

tus  tomentosis. 

271.  cacsius. 

272.  saxatilis. 

I 

273.  Fragaria  vesca,  v.  semperfloreus. 

274.  elatior  Ehrl». 

275.  i colliua  Ehrh. 
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276.  Comarwm  palustre. 

277.  Potentilla  rupestris,  Rthfls. 

278.  Anserina,  mit  Abarten. 

\ 

279.  ' argeutea,  mit  Abarten. 

280.  reptaas. 

281.  verna. 

282.  cinerea  Chaix.,  P.  opaca  P.,  häufig. 

283.  alba,  Rthils. 

284.  Fragariastrum  Ehrh.,  Fragaria  steri- 
lis  L. 

285.  Tormentilla  erecta. , ‘ . .. 

286  Ayrimonia  Eupatoria.  ' 

287.  Rosa  pimpinellifolia  DC. , häufig,  ß.  R.  spino- 

sissima  L. , sehr  selten  bei  O. 

288.  , canina,  a.  vulgaris,  ß.  dumetorum, 

y.  collina. 

239.  rubiginosa.  ß.  parvifolia,  Rothe  Lay. 

290.  tomentosa  Smith,  in  den  Wäldern. 

291.  arvensis  Huds. 

t 

Ordo  XXXV.  Sanguisorbeae. 

292.  Alchemilla  vulgaris. 

293.  arvensis  Scop. , Aphanes  L. 

294.  Sanguisorba  officinalis.  t 

295.  Poterium  Sanguisorba,  die  Var.  ß.  glauces- 

cens  häufiger. 

Ordo  XXXVL  Pomaceae. 

296.  Crataegus  Oxyaeantha. 

297.  monogyna  Jacq. 
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298.  Cotoneaster  vulgaris  Lindl. , Mespilns  L. . nicht 

selten. 

299.  Pyrus  communis. 

300.  Malus,  a.  glabra,  ß.  tomeutosa. 

301.  Aronia  rotundifolia  Pers. , Mespilns  Ainelan- 

cliier  L. , im  Porphyrgbe.  häufig. 

302.  SorVus  aucuparia. 

303.  Aria  Crantz.,  Pyrus  L. 

304.  torminalis  Crantz.,  Crataegus  L. 
Onlo  XXXVIII.  O nayrar iue. 

305.  Epüubium  angustifolituu. 

306.  hirsutum. 

307.  parviflorum  Schreb. 

308.  montanum. 

309.  palustre. 

310.  - tetragouum. 

311.  roseuin  Schreb. 

312.  Oenothera  biennis. 

— t 

313.  Circaea  lutetiana. 

314.  intermedia  Ehrh. 

315.1  aipiua. 

Trapa  natans,  bei  Aich. 

310.  Myriophyllum  verticillatuiu. 

317.  spicatum. 

altevnifoliuin  1)C.,  bei  K.  Lautern  und 
Osnabrück  nicht  selten. 

Hippuris  vulgaris,  am  Rhein. 

Ortlo  XLI.  CkfUitrichiüeae. 

- 318.  Callitridie  stagnalis  Scop. 
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319.  Caljitriehe  vernalis  Kütz. 

320.  autuninnlis. 

Ordo  XLill.  Lythrarieae. 

. 321.  Lythrum  Salicaria. 

322.  Hyssopifolia , v.  seel.  Stein  entdeckt 

323.  Peplis  Portula. 

Ordo  XLVIt  Cucurbitaceae. 

324.  Bryonia  dioica  Jacq. 

alba,  habe  ich  hier  nicht  gesehen. 
Ordo  XLVIII.  Portulaceae. 

325.  Portulaca  oleraeea. 

32G.  Montia  fontana,  «.  minor,  ß.  major. 

Ordo  XL1X.  Paronychieae. 

327.  Corrigiula  Httoralis. 

328.  Herniaria  glabra. 

329.  hirsuta. 

Ordo  L.  Sclerantheae. 

330.  Scleranthns  annuus. 


331. 

perennis. 

Ordo  LI.  Crasmlnceae. 

332.  Sedum 

maximum  Sut. , S.  Telephium  J.  et  g.  L. 

333. 

Telephium,  viel  seltener  als  ß.  pur- 

pureum. 

334. 

albuin,  gemein. 

335. 

acre. 

336. 

sexangulare. 

337. 

reflexuni , ß.  glauctun . S.  nipestre  L. 

338.  Sempervivwn  tectorum,  auf  Mauern  und  Dä- 
chern. 
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Ordo  LIII.  Grossularieae. 

339.  Ribes  Grossularia,  ß.  pubescens,  R.  Uva  crispaL. 

340.  alpinum , häufig. 

Ordo  LIV.  SiLvifrageae. 

341.  Saxifraga  Aizoon  Jacq. , auch  petalis  impunc- 

tatis,  an  mehreren  Stellen. 

342.  -i  sponheinica  Gmel. , grössere  und  klei- 

nere Form,  Felsen  der  Nahegbrge. 

343.  tridactylites. 

344. '  granulata,  gemein. 

345.  Chrysoplenium  alternifolium. 

346.  oppositifolium  L. , Lohr. 

Ordo  LV.  Umbelliferae. 

347.  Hydrocotyle  vulgaris,  zwischen  Moqs  in  M. 

348.  Sanicüla  europaea. 

349.  Eryngiüm  campestre,  sehr  gemein. 

350.  Trinia  vulgaris  DC. , bei  Bingen  nach  Koch. 

351.  Helosciadium  nodifloruin  Koch,  SiuutL.,  häu- 

fig , auch  noch  am  Unterrhein , bei 
Krefeld. 

352.  repens  Koch,  Sium  L. , von  Stein 

hier  aufgefunden. 

353.  FaUaria  Rivini  Host,  SiumFalcaria  L.,  häufig. 

354.  Aegopodium  Podagraria. 

355.  Carum  Carvi. 

356.  Bulbocastanum  Koch,  Bunium  L. , 

sehr  häufig. 

357.  Pimptnella  inagna,  ß.  laciniata. 

358.  Saxifraga,  ß.  dissectifolia , s.  nigra* 
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359.  Berula  angustifolia  Koch,  Siam  L. 

300.  Sium  latifolium. 

361.  Bupletirum  falcatum,  gemein. 

362.  rotundifolium , sehr  häufig,  bis  über 

3'  hoch. 

363.  Oenanthe  fistulosa. 

364.  Phellandrium  Lam. , Phell.  aquat.  L.  ? 

365.  Aetliusa  Cynapium. 

366.  Seseli  Hippomarathrum,  ß.  microphyllum  Griess. 

367.  coloratum  Ehrh.,  S.  annuum  L.,  häufig. 

368.  Silaus  pratensis  Bess. , Peuced.  Silaus  L. 

369.  Selinum  Carvifolia? 

370.  AiujeJica  sylvestris. 

371.  Peucedanum  Cervaria  Lap. , Athamanta  L, 

häufig,  Eremitage, 
officinale,  am  Rhein. 

372.  alsaticum,  bei  Oppenheim  und  Lau- 

benheim nicht  selten. 

Thysselinum  palnstre  Hoffm. , Selinum  L.  ? 

373.  Pastinaca  sativa. 

374.  Heracleum  Sphondylium. 

375.  Orlaya  grandiflora  Hoffm. , Caucalis  L. , häufig. 

376.  Dauern  Carota. 

377.  Caucalis  daucoides. 

378.  Ttirgenia  latifolia  Hoffm.,  Caucalis L. , gar  nicht 

selten. 

379.  Torilis  Anthriscus  Gärtn. 

380.  helvetica  Gmel.,  Scandix  infesta  L., 

nicht  selten. 
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381.  Scanditv  Pecten  veneris. 

3S2.  Anthriscus  sylvestris  Hoflm. , Chaerophyllum  L. 

383.  * vulgaris  Pers. , Scand.  Anthriscus  L 

384.  ChaerophyUum  teuiuluin. 

383.  bulbosum. 

383.  aureum,  Alzey,  schon  nach  Pollich. 

387.  Conium  maculatum. 

388.  Coriundrum  sativum,  verwildert. 

Ordo  LV1.  Araliaceae . 

389.  Hedera  Helix. 

Ordo  LVII.  Corneae. 

390.  Cornus  sanguiuea. 

Ordo  LVIII.  Loranthaceae. 

391.  Viscum  albuin. 

Ordo  LIX.  Caprifoliaceae. 

392.  Ado.va  Mosehatellina. 

393.  Sambucas  Ebulus. 

394.  ' nigra. 

395.  racemosa. 

396.  Viburnum  Lautana,  Rothenfels  häufig. 

397.  < Opulus. 

398.  Lonicera  Periclynieniun. 

399.  Xylosteum. 

Ordo  LX.  Stcllatae. 

400.  Sherardia  arvensis. 

401.  Aspertda  arvensis,  selten. 

402.  cynanchica,  häutig. 

403.  odorata. 

404.  gaiioides  MJ3.,  Galiuin  gl  an  com  L. 
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gemein , Porphyrgebirge , Peters, 
berg  u.  s.  w. 

405.  Giilium  Cruciata  Scop. , Valantia  L. 


406. 

tricorne  With. , gemein. 

407. 

Aparine,  y.  spurium. 

408. 

pal  us  t re. 

409. 

boreale,  y.  hyssopifolium , Niernstein. 

410. 

verum. 

411. 

sylvaticum,  ß.  pubescens. 

412. 

Molluso' 

413. 

saxatile. 

\ 

414.  , 

* » 

sylvestre  Poll.,  y.  hirtuin,  G.  Boc- 

coni  All. 

Ordo  LXI.  Valei'ianeae. 


415.  Valeriana  officinalis,  mit  Abarten» 

Phu,  soll  bei  Sponheim  Vorkommen. 

416.  dioica. 

417  Valenanella  olitoria  Mich.,  Val.  Locusta  oli- 
toria  L. 

418.  carinata  Lois,  die  gemeinste. 

419.  Morisonii  I)C, 

420.  - Auricula  DC. 

421.  dentata  DC. 

Ordo  LXII.  Dipsaceae. 

422.  Dipsaeus  sylvestris  Milk,  D.  fullonum  a.  L., 

423.  laciniatus.  Alzey. 

424.  Knautia  sylvaticaDub. , ScabiosaL.,  b.  Fürfeld. 

425.  - arvensis  Coult. , Scabiosa  L. 
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426.  Succisa  pratensis  Mch. , Scabiosa  Succisa  L. 

427.  Scabiosa  Columbaria. 

Ordo  LX1II.  Compositae. 

428.  Eupatorinm  caunabinum. 

429.  Tussilago  Farfara. 

430.  Petasitcs  officinnlis  Mich. , Tors.  Petas.  L. 

431.  Chrysocoma  Linosvris,  nicht  selten. 

432.  Aster  Amellus,  Münster. 

Stenactis  annua  Cass.,  Aster  L.,  soll  Vorkommen. 

433.  Bellis  perennis. 

434.  Erigeron  canadensis. 

435.  acris. 

436.  Solidago  Virga  aurea. 

437.  Bidens  tripartita. 

438.  cernua. 

439.  Inula  germanica,  häufig,  Lonsheim,  rothe 

Lay,  Petersberg. 

440.  media  MB.,  Koch’scher  Standort. 

441.  saiicina. 

442.  hirta,  nicht  sehr  selten.  Hardt. 

443.  Britannica. 

444.  Pulicaria  vulgaris,  Gärtner,  Inula  P.  L. 

dy sente rica  Gürtii.  ? 

445.  Conyza  squarrosa. 

446.  Filago  germanica. 

447.  arvensis. 

448.  minima  Fr. 
gallica? 

449.  Gnaphalium  sylvaticum. 
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Beiblätter  1839.  II.  Nro.  3. 

450.  Gnaphalium  uliginosum. 

luteo-album. 

451.  dioicum. 

452.  Hclichrysum  arenarium  DC.,  Gnaphal.  L. 

453.  Artemisia  Absynthiuni , auf  Kirchhöfen.  Ob 

verwildert  ? 

454.  pontica,  an  mehreren  Stellen  im  Gau. 

455.  canipestris. 

456.  vulgaris. 

457.  Tanacetum  vulgare. 

458.  Achillea  Ptarmica. 

- 459.  . Millefolium. 

460.  nobilis , häufig. 

461.  Anthemis  tinctoria. 

462.  arvensis. 

463.  ' Cotula. 

464.  Matricaria  Chamomilla. 

465.  Chrysanthemum  Leucanthemum. 

466.  Parthenium  Pers.,  Matricaria  L. 

467.  corymbosum , gemein. 

468.  inodoruin. 

469.  segetum. 

470.  Arnica  montana.  * 

471.  Ciner aria  spathulaefolia  Gmel. 

472.  Senecio  vulgaris. 

473.  viscosus. 

474.  sylvaticus. 

Beiblatt.  1839.  II.  * 


Digitized  by  Google 


34 

475.  Senecio  erucifolius. 

476.  Jacobaea. 

' 477.  aquaticus  Huds. 

478.  Fuchsii  Gmel.,  S.  sarracenicus  Poll.  , 

479.  Calendula  arvensis. 

480.  Cirsium  Ianceolatum  Scop. , Carduus  L. 

481.  pafä&ire  Scop.,  Card.  L. 

482.  oleraceum  Scop.,  Cnicus  L. 

483.  acaulc  AU.,  Card«  L.  ' 

484.  bulbosuni  DC. , Card,  tuberosus  var.  ß. 

L. , häutig,  Planig,  Eremitage. 

485.  arvense  Scop. 

486.  Silybum  Marianum  Gärtn. , Card.  L.,  verw. 

487.  Carduus  acanthoides. 

0 

488.  crispus. 

489.  nutans. 

490.  Onopordon  Acanthium,  var.  humilius,  Peters- 

berg hei  Oderuheim. 

491.  Lappa  major  Gärtn. 

492.  Minor  DC. 

493.  toinentosa  Lam. 

494.  Carlina  vulgaris,  häutig  monströse  Bildung, 

• 1 V»  — 2"  breit,  Stengel  mit  4 — 

6 Blüthcnkörben. 

495.  Serratida  tinctoila. 

496.  Pollichii  DC.,  Ingelheim. 

497.  Centaurea  Jacea,  mit  Abarten. 

498.  pbrygia  L.  ? 

499.  nigra,  nicht  selten. 
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500.  Centaurea  montana. 

501.  Cyantts. 

502.  . Scabiosa,  mit  Abarten. 

503.  . panicnlata. 

504.  solstitialis,  selten  an  Wegen. 

505.  Calcitrapa,  sehr  häufig. 

506.  Lapsana  communis. 

507.  Arnoseris  minima  Gärtn. , Hyoseris  Jj.  v 

508.  Cichorium  Intybus. 

509.  Thrincia  hirta  Roth.,  Leontodon  L.,  höchst  selten. 

510.  hispida  Roth.,  Leontodon  L. 

511.  Leontodon  autumnalis. 

512.  Picris  hieracioides. 

513.  Tragopogon  porrifolius,  verw.  bei  Wörrstsdt. 


514. 

major  Jacq.,  häufig. 

515. 

pratensis. 

516. 

orientalis. 

517.  Scorzonera  hispanica,  mit  Abarten  In  Form 
der  Blätter,  welche  jedoch  unter- 
oder  nacheinander  häufig  aus  der- 
selben Wurstel  erscheinen.  — Auf 

mehreren  Hügeln. 

/ ® 

518*  purpurea,  Oppenheim. 

519.  Podospermum  laciniatum  DO.,  Scorzonera  L., 

Sc.  octangularis  W.,  gemein,  ß. 

muricatum.  \ 

"520.  Hypochoeris  glabra.  , ' 

521.  radicata. 

522.  maculata  ? 
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522.  Taraxacum  officinale  Wigg.,  Leontodon  Tar. 

L. , .£  Iividum. 

523.  Chondrilta  juncea,  haudg. 

524.  latifolia  MB.,  Oedcrnheint. 

525.  Phoenixopus  muralis  Koch. , Prenanthes  L. 

526.  Prenanthes  purpurea,  auch  in  Norddeutsch!. 

527.  Lactuca  virosa. 

528.  Scariola,  sehr  gemein. 

529.  saligna,  selten  in  Weinbergen. 

530.  pereunis,  häufig  a.  Aeckern  u.  Felsen. 

531.  Sonchus  oleraceus,  mit  Abarten. 

532.  i asper  Vill. , S.  oleraceus  y et  L. 

533.  arvensis. 

534.  Barhhausia  foetida  DC.,  Crepis  L.,  nicht  selten. 

535.  Crepis  praemorsa  Tauch.,  Hieracium  L. 

536.  bieunis. 

537.  tectornm. 

538.  virens  Vill. 

) 

539.  ' paludosa  Mönch.,  Hieracium  L. 

540.  Hieracium  Pilosella,  .£  pilosissimum , H.  Pele- 

terianum  Merr.,  Prphr.,  nicht  selten. 

541.  Auricula. 

542.  praealtum  Vill.,  o.  verum,  $.  fallav. 

543.  pratense  Tsch. 

544.  . * vulgatum  Fr.,  H.  maculatum  Sm. , H. 

Lachenalii  Gmel. 

545.  murorum,  ß.  sylvaticum. 

546.  boreale  Fr.,  H.  sylvestre  Tsch. 

547.  umbellatum,  ß.  coronopifolium. 
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Ordo  LXIV.  Ambrosiaceae. 

548.  Xanthiuni  strumarium. 

Ordo  LXVI.  CampanuJaceae. 

549.  Jasione  montana,  'ß.  nmjor. 

perennis  Lam.,  häufig  im  Westen  Rhein- 
bayerns, hei  Lauberhof,  Johannis- 
kreuz Scc.,  s.  a.  Griesselich. 

550.  Phyteuma  orbiculare. 

551.  nigrum  Schmidt. 

552.  spicatum,  seltner  als  voriges. 

553.  Campanula  rotundifolia,  mit  Abarten. 

554.  ; Rapunculus. 

555.  persicifolia , ß.  eriocarpa. 

556.  rapunculoides. 

557.  Tracheliura. 

558.  Cervicaria. 

559.  glomerata,  mit  Abarten. 

560.  Prismatocurpus  Speculum  l’Her.,  Campanula 

L. , auch  am  Niederrhein  z.  U.  bei 
Cleve  häufig. 

561.  . hybridtis  liier.,  Camp.  L. , bei  Lan- 

genlonsheim. 

Ordo  LXVII.  Vaccineae. 

562.  Vaccinium  Myrtillus. 

\ , * 

Ordo  LXVIII.  Ericineae. 

563.  Cattuna  vulgaris  Sal.,  Erica  L. 

564.  Pyrola  rotundifolia. 

566.  minor. 
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Ordo  LXX.  Monotropeae. 

566.  Monotropa  Hypopitys,  a.  glabra,  ß.  hirsuta. 

Dritte  Unterklasse.  C'orolliflorne. 

Ordo  LXXII.  Aquifoliaccae. 

567.  Ile & Aquifolium,  jedoch^  erst  ausserhalb  des 

Bez.  stellenweise. 

Ordo  LXXUI.  Oleaceae. 

568.  Ligustrum  vulgare. 

569.  Frckvinus  excelsior. 

Ordo  LXXV,  Asclepiadeae. 

570.  Cynanchum  Vincetoxicum  RBr. , Asclepias  L 

Ordo  LXXVI.  Apocyneae , 

571.  Vinca  minor. 

Ordo  LXXVH.  Gentianeae. 

572.  Mcnyanthes  trlfoliata , nur  sparsam. 

I illarsia  Nymphoides  Vent.,  Menyanthes  L., 
bei  Worms  häutig. 

573.  Gentiana  cruciata. 

Pneumonanthe,  zunächst  bei  Worms. 

574.  germanica  Willd. 

575.  ciliata. 

576.  Erythf'aea  Centaurium  Pers. , Gentiana  L. 

577.  pulchelia. 

Ordo  LXIX.  Convolvulaceac. 

578.  Convolvulus  scpium. 

579.  arvensis. 

580.  Cuscuta  europaea. 
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581.  Cu&cuta  Epithymum. 

582.  Epilinuin  Weihe. 

ördo  LXXX.  JXoragineae. 

583.  Heliotropium  europaeuni , gemein. 

584.  Aspcruyo  procumbens  , sehr  selten  und  gewiss 

überhaupt  viel  seltener,  als  angegeben. 

585.  Echinospermum  Lappula  Lehm. , Myosotis  L. 

586.  Cynoglossum  officinale. 

587.  Borago  officinalis. 

588.  Anchusa  cifficlnafis  ? 

589.  Lycopsis  arvensis. 

590.  Symphytum  officinale,  eine  auffallende  Abart 

bei  Norheim. 

591.  Echium  vulgare. 

592.  Pulmonaria  officinalis,  seltener  als 

393.  angustifolia. 

594.  Lithospermum  officinale. 

595.  purpureo  - coeruleum. 

596.  arvense  L. 

597.  Myosotis  palustris  With.,  M.  scorpioides  ß. 
palustris  L.,  ß.  laxiflora. 

sylvatica  Hoffm. 

intermedia  Link,  M.  scorpioides  a. 

arvensis  L. 
hispida  Schlecht, 
versicolor  Pers. 
stricta  Lk. 

Ordo  LXXXI.  Solancae. 

603.  Solanum  ininiatum  Beruh.,  S.  nigrum  y.  M.  et  K. 


598. 

599. 

600. 
601. 
602. 
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604.  Solanum  bumile  Beruh.,  S.  nigr.  Bl.  et  K. 

605.  nigrum. 

606.  Dulcamara. 

o 607.  Physalis  Alkekengi,  nicht  selten. 

60S.  Atropa  Belladonna,  nur  einzeln. 

609.  Hyoscyamus  niger. 

610.  Datura  Strainonium. 

Ordo  LXXXII.  Verhasceae. 

611.  Verbascum  Schraderi  Meyer,  V.  Thapsus  Sehr. 
M.  et  K. 

Thapsus , V.  Thapsiforme  Sehr.  M.  et  B. 
phlomoides. 
floccosum  -’W.  et  K. 
pulverulentum  Vill. , dicht  an  der  Stadt. 
Lychnitis,  die  Abart  ß.  album,  am 
häufigsten, 
nigrum. 

Blattaria,  erst  in  der  Nähe. 

618.  Scropliularia  nodosa. 

619.  aquatica. 

(vernalis  kommt  vor  acht  wild  im  Os- 

nabrück'acben.) 

Ordo  LXXXIII.  Antirrhineae . 

620.  Digitalis  purpurea,  hier  selten,  sehr  häufig 
auf  der  Ebene  des  Unterrheines  von 
Köln  bis  Kleve. 

62 1 . purpurascens  Roth. , Kochsch.  Standtort. 

622.  grandiflora  Lam. , hier  die  gemeinste. 

623.  lutea,  bei  621. 


612. 

613. 

614. 

615. 

616. 

• 

617. 
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624. 

G25. 

626. 

627. 

628. 

629. 

630. 

631. 
622. 

633. 

634. 

635. 

636. 

637. 


638. 

639. 

640. 

641. 

642. 

643. 

644. 

645. 

646. 

647. 

648. 

649. 


Antirrhinum  Orontiom. 

Linaria  Cymbalaria  MÜL,  Antirrhinum  L. 
Eiatiue  Mili. 

spuria  Mill. , Aecker  und  Nahe -Kies, 
minor  Desf.  • 

arvensis  Desf.,  Nahekies  und  Aecker. 
vulgaris  Mill.,  Autirrh.  Linaria  L. 
Yeronica  scutellata. 

Auagallis. 
ßeccabunga.  , 

Chmnacdrys. 

montana. 

officinalis. 

prostrata,  nicht,  wie  angegeben,  auf 
den  Saliner  Wiesen,  soudern  auf 
Kalk -Hügeln. 

latifolia,  a.  major,  ß.  minor. 

lougifolia.  seiten. 

spicata,  auf  mehreren  Bergen. 

serpyllifelia.  / 

arvensis. 

verna. 

triphyllos. 

praecox,  hier  fast  die  gemeinste. 

agrestis. 

opaca  Fr. 

hederifolia. 

Ordo  LXXXIV.  Orobancheae. 
Oröbanche  Epithymum  DC. 
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C50.  Orobanche  Galii  Dub. 

651.  rubens  Wallr. , hier  die  gemeinere. 

652.  caerulea  Vill. , nicht  seiteil. 

653.  arenaria  Jlorkli. , selten. 

654.  ramosa,  häufig  auf  Hanf  und  Taback. 
Rapuin  Thuill.,  bei  Düsseldorf  sehr 

häutig,  'oft  bis  zu  10  Stengel  auf 
einem  Wurzelknoten. 

655.  Lathraca  Squamaria,  selten. 

Ordo  LXXXV.  llhinanthaceae. 

656.  Melampyrum  cristatum. 

657.  arvense. 

653.  prutense. 

659.  Petficularis  sylvatica. 

660.  Rhinanthus  minor  Ehrh. , R.  Crista  Galii  a.  L. 

' 661.  major  Ehrh. , R.  Cr.  galii  ß.  L. 

662.  Alectorolophus  Poll.,  R.  Cr.  galii  y.E. 

663.  Euplirasia  offtciualis,  a.  pratensis,  y.  nemo- 

rosa,  alpestris.  .. 

664.  Odontites. 

665.  lutea,  nicht  selten. 

Ordo  LXXXVI.  Labiatae. 

666.  Lavandula  vera  DC.,  L.  Spica  a.  L.,  Koch’- 

scher  Standort. 

667.  Mentha  rotundifolia,  nicht  selten. 

668.  sylvestris,  a.  vulgaris,  J.  glabra,  BT. 

viridis  L. 

669.  nepetoides  Lej. 

670.  aquatica,  ß.  hirsuta,  M.  lu'rsuta  L. 
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671.  Mentha  satlva,  a.  vulgaris,  ß.  glabra,  y.  hirsuta. 

673.  arveusis. 

Pulegium  L.?  . i 

673.  Lycopus  europaeus. 

674.  Salvia  pratensis. 

675.  Origanum  vulgare,  häufig  weissblühend. 

676.  Thymus  Serpyllum,  a.  Chamaedrys,  ß.  angu- 

stifolius  et  albitlorus. 

677.  Calamintha  Acinus  Clairv. , Thymus  L. 

678.  ofüeinalis  Moeuch. , Melissa  Calam,  L. 

679.  Clinopodium  vulgare. 

680.  Nepeta  Cataria,  var.  citriodora. 

681.  Glechoma  hederaceum. 

682.  Lamium  amplexicaule. 

683.  purpureum. 

684.  maculatum. 

685.  album. 

686.  Galeohdolon  luteum  Huds.,  Galeopsis  Galeobd.  L. 

687.  Galeopsis  Ladanum , a.  latifolia,  angustifolia. 

688.  ochroleuca  Lain. 

689.  Tetrahit. 

690.  Stachys  germanica. 

691.  sylvatica. 

692.  palustris.  , 

693.  arveusis. 

694.  - annua. 

695.  recta. 

696.  Betonica  ofticinalis,  a.  hirta,  y.  stricta. 

697.  Marrubium  vulgare. 
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698.  Ballot a nigra,  ß.  foctida., 

699.  Leonurns  Cardiaca. 

700.  Scutellaria  galericulata. 

701.  hastifolia. 

702.  Prunella  vulgaris. 

703.  grandiliora  Jacq.,  ß.  pinnatifida. 

704. ’  . alba  Pall.,  selten,  Hardt,  Bberg. 

705.  Ajuga  reptans. 

706.  gcnevensis. 

707.  pyramidalis. 

708.  Chamaepytis  Schreb.,  Teucrium  L.,  häuf. 

709.  Teucrium  Scorodonia. 

710.  Botrys. 

711.  Chamacdrys , häufig. 

Ordo  LXXXVII.  Verbcnaccac. 

712.  Verbena  oflficinalis. 

Ordo  LXXX1X.  Lentibülarieae. 

713.  Utriculuria  vulgaris. 

Ordo  XC.  Primtdaceae. 

714.  Lysimachia  vulgaris. 

715.  Nuuimularia. 

716.  nemorum. 

717.  Anagallis  arveusis. 

718.  caerulea  Schreb.,  sehr  Läufig. 

719.  Androsace  elougata,  jedoch  selten. 

720.  maxima,  sehr  gemein. 

721.  Primula  ofticiualis  Jacq.,  Pr.  veris  «.  oftici- 

nalis  L. 
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722.  Primula  elatior,  Pr.  veris  ß.  elatior  L. 

723.  Hottonia  * palustris. 

Ordo  XCI.  Clobularieae. 

724.  Globularia  vulgaris,  an  mehreren  Stellen. 

Ordo  XCII.  Plmnbayineae. 

»725.  Statice  plantaginea  Al).,  Ingelheim. 

726.  elongata  Hoffm. , S.  Armeria  L. 

Ordo  CXIII.  Pluntayineae . 

727.  Plantago  major,  auch  P.  minima  DC. 

728.  media. 

729.  lanccolata,  mit  Abarten  von  l1/»  bis 

2'  Höhe  u.  s.  f. 

730.  maritima,  soll  Vorkommen. 

Vierte  ünterclasse.  Monoclilnmydeae* 

Ordo  XCVI.  Chenopoäeae. 

731.  Polycnemum  arvense,  (a.)  P.  pumilum  Hoppe, 

(/?.)  P.  inundatum  Sehr. 

732.  Kochia  arenaria  Roth. , Ingelheim. 

733.  Chenopodium  hybridura. 

734.  urbicum. 

735.  murale. 

736.  albuni , a.  spicatum , ß.  eymigerum. 

737.  opulifolium  Schrad.,  häufig. 

738.  polyspermum. 

739.  Vul  varia. 

740.  Blitum  Bonus  Henricus  Meyer,  Chenopodium  L. 

741.  glaucum  Koch. 

742.  rubrum  Rchb. 
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743.  Atriplex  hortensis. 

744.  patula. 

745.  latifolia  Wahl.,  A.  hastata  Poll. 

Ordo  XCVII.  Pohjyoneae. 

746.  Rumex  maritimus. 

747*  conglomeratus  Murr.,  R.  Nemolapa* 

thiitn  Ehrh. 

748.  , sanguineus,  a. , viridis,  ß.  genuinus. 

74  9.  obtusifolius. 

750.  < crlspus. 

751.  Hydrolapathum  Huds. 

752.  aquaticus. 

753.  • scutatus,  sehr  gemein. 

754.  Acetosa. 

755.  Acetosella. 

756.  Polygonum  Bistorta. 

757.  amphibium,  a.  natans,  y.  terrestre. 

758.  lapathifolium. 

759.  ■ Persicaria. 

760.  Hydropiper. 

761.  . minus  Huds. 

762.  aviculare. 

763.  Couvolvulus.  • , 

764.  dumetorum. 

Ordo  XCVIII.  Thymeleae. 

765.  Passerina  nnnua  Wikstr. , Stellera  Pass.  L. 

766.  Daphne  Mezereum. 

Ordo  C.  Santalaceae. 

767.  Thesium  moutanum  Ehrh. 

\ 
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768.  Thesium  interraedinm  Schrad. 

769.  pratense  Ehrh. 

Ordo  CIII.  Arsitolochieae. 

770.  Aristoloclna  Clematitis. 

771»  Asarum  europaeum. 

Ordo  CV.  Euphorbiaceae. 

772.  Euphorbia  helioseopia. 

773. 

774. 

775. 

776. 

777. 

778. 

779. 

780. 

781. 

782. 

783.  Mercurialis  perennis. 

784.  annua. 

Ordo  CVI.  Urticeae. 

785.  Urtica  tirens. 

786.  dioicä. 

787.  Parietai'ia  erecta  M.  et  K. 

788.  ’ diffusa  M.  et  K. 

789.  Ulmus  campestris. 

790.  effusa  Willd.,  ob  angepflanzt? 
Ordo  CV11I.  Cupuliferae. 

791.  Fagus  sylvatica. 

792.  Quercus  sessiliflora  Sm.,  Q.  Robur  a.  L. 


platyphy llps , variirend. 
stricta , E.  dubia  Oierb. 
dulcis,  Kebrbach? 
palustris. 

Gerardiana  Jacq. 
Cyparissias. 

Esula. 

Peplus. 

falcata. 

exiguft. 
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793.  Quercus  pedunculata  Ehrh. , 0*  Robur  L. 

794  Corylus  Avellana. 

795.  Carpinus  Betulus. 

796.  SalLv  fragilis,  mit  Abarten. 

797.  alba,  y.  vitelüna.  S.  vitellina  L. 

798.  amygdalina,  bei  Münster,  ß.  concolor, 

S.  triandra  L. 

799.  hippophaefolia  Thuill. 

800.  purpurea,  y.  Helix. 

801. '  viininalis. 

802.  cinerea,  ß.  S.  aquatica  Sin. 

803.  caprea. 

804.  aurita. 

805.  repens. 

806.  Populus  alba. 

807.  tremula. 

808.  nigra. 

Ordo  CX.  Betulineae. 

809.  Betula  alba. 

810.  Ainus  glutinosa  Gärtn. , Betula  Ainus  L. 

Ordo  CX1I.  Conifei'ae. 

811.  Taurus  baccata,  ob  angepflanzt  ?# 

812.  Juniperus  communis. 

813.  Pinus  sylvestris. 

814.  Abics  excelsa  Lain. , Pin.  Abies  L. 

815.  Larix  Lam.,  Pinus  Larix  L.*  wohl 

nur  kultivirt. 
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Beiblatter  1839.  II.  Nro.  4. 


Zweite  Classe.  Hloiiocotylcdoiieac. 

Ordo  CXIII.  Hydrocharideae. 

C Stratiotes  aloides,  am  Niederrhein  z.  B.  bei 
Kleve  häufig , auch  bei  Peine  im  Hannny  ) 
Hydrochans  Morsus  ranae? 

* Ordo  CXI V.  Alismaceae. 

81 6.  Alisma  Plantago,  mit  Abarten  in  Form  d.  Blätter.  - 

(natans  et  ranunculoides,  am  Nieder- 
rhein bei  Krefeld.) 

817.  Sagittaria  sagittaefolia , in  der  Nahe. 

Ordo  CXV.  Butomcae. 

818.  Butomus  umbellatus. 

Ordo  CXVI.  Juncagineae. 

819.  Triglochin  palustre. 

maritimum  L. , bei  Dürkheim. 

Ordo  CXVII.  Potameae. 

820.  P otamogeton  natans , a.  vulgaris. 

821;  fiuitans  Roth. 

822.  grainineus? 

823.  lucens. 

824.  perfoliatus. 

825.  crispus. . * • 

826.  pusillus.  . . 

827.  pectiuatus. 

828.  Zannichelia  palustris. 

Beiblatt.  1839.  II.  * 
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Ordo  CXIX.  Lcmnaceac. 

829.  Lemna  trisulca. 

830.  polyrrhiza. 

831.  ininor. 

832.  ' gibba. 

Ordo  CXXi  Typhaceae. 

833.  Typha  lalifolia. 

834.  angustifolia. 

835.  Sparganium  ramosum  Huds. , Sparg.  erectum 

a.  L. 

836.  ßimplex  Huds.,  Sparg.  erectum  ß.  L 

natans , in  Sümpfen  der  etwas  entfern- 
teren Gebirge  und  bei  Krefeld. 

Ordo  CXXI.  Aroideae. 

837.  Arum  maculatum. 

838.  Acorus  Calamus,  in  der  Nähe. 

Ordo  CXX1I.  Orchideae. 

839.  Orchis  fusca  Jacq. 

840. -  militaris,  nicht  selten. 

841.  ustulata. 

842.  coriophora. 

643.  Morio. 

844.  mascula. 

laxiflora  Lam. , am  Rhein  und  in  Rhein- 
Bayern. 

845.  sambucina,  häutig  auf  d.  Pqihrgbrge. 

846.  maculata. 

847.  latifolia. 

848.  Gymnadenia  conopsea  RBr. , Orchis  L. 
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Himanthoglossum  hircinum  Rieh.,  Satyrium 
L.,  Nierstein. 

849.  Platanthera  bifolia  Rieh. , Orchis  L. 

850.  chlorantha  Curt. 

851.  Ophrys  muscifera  Huds. , Ophr.  insectifera 

myodes  L. , auch  in  Norddeutsche 
Bei  Stadtoldendorf  im  Braunschw. 
sehr  häufig. 

852.  aranifera  Huds. , auch  hei  Mainz, 

apifera  Huds.,  nach  Koch  bei  Mainz. 

Im  Braunschw.  bei  Holzminden  an 
der  Weser  acht  wild  von  mir  ge- 
funden. 

853.  Cephalanthcra  pallens  Rieh.,  Serap.  grandi- 

flora  L. 

854.  ' ensifolia  Rieh. 

855.  rubra  Rieh.,  Serap.  L. 

856.  Epipactis  latifolia  All.,  Serap.  L.  «.  et  ß. 

rubiginosa.  , 

857.  Listera  ovata  RBr. , Ophrys  L. 

858.  Neottia  Nidus  avis  Rieh.,  Ophrys  L.  * 

859.  Spiranthes  autumnalis  Rieh.,  Ophrys  spiralis  L.  ? 
' Stunnia  Loeselii  Rchb. , bei  Krefeld  und  bei 

Stadtoldendorf  im  Braunschweig. 
Ordo  CXXIII.  Irideae. 

860.  Iris  Germanica,  an  den  Porphyrfelsen. 


861.  ^ 

Pseud- Acorus,  selten. 

spuria,  am  Rhein  bei  W.  nicht  selten. 

862. 

sibirica,  auf  Wiesen. 

- 

A-* 

I 
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Iris  squalens  Vahl.,  bei  Oppenheim.  Nach 
Hrn.  Adj.  Eberh  ard  daselbst  seit 
Jahren;  ob  wirklich  wild? 

Ordo  CXXIV.  ' Amaryllideae, 

863.  Leucojum  vcrnum. 

Narcissus  Pseudo-Narcissus , erst  in  der  Nähe, 

864.  Galanthus  nivalis,  ob  wild? 

Ordo  CXXV.  Asparageae. 


865.  Asparagus  officinalis. 

866.  Paris  quadrifolia,  auch  mit  3 und  5 Blättern. 

877.  Convailaria  verticillata. 

878.  Polygonatum. 

879.  multiflora. 

880.  majalis. 

881.  Majanthemum  bifolium  DC. , Convailaria  L. 

Ordo  CXXVII.  Liliaceae. 


882.  Tulipa  sylvestris , schon  nach  Pollich  bei  Aliey. 

883.  Lüium  Martagon,  in  den  Wäldern  nach  dem 

Donnersberge  hin. 

884.  Anthericum  Liliago. 

885.  ramosum , häufig. 

886.  Ornitliogalum  umbellatum. 

887.  nutans,  bei  Hüffelsheim. 

888.  Gagea  stenopetala  Rchb. 

889.  arvensis  Schult.,  wächst  mitten  zwi- 

schen 


890. 

891. 

892.  Scilla 


saxatilis  Koch. , auf  dem  Rthfis. 
lutea  Schult.  Ornithog.  lut.  ß . L. 
bifolia,  dieses  schöne  Blümchen  hier  huuf. 


Digitized  by  Google 


53 


‘ 893.  Allium  ursinumJ 


894. 

acutangulum  Schrad. , am  Rhein, 
rotundum,  nicht  sehr  selten. 

895. 

sphaerocephalum. 

896. 

vineale.  t 

897. 

oleraceum. 

898. 

Schoenoprasum , an  der  Nahe,  sicher 

acht  wild. 

899.  Muscari  coinosum  Mül. , Hyacinthus  L. , häufig. 

900.  racemosum  IVlill.,  Hyac.  L.,  nicht  selten. 


botryoides  Mil!. , Hyac.  L. , in  der  Nähe. 

Ordo  CXXVIII.  Colchicaceae. 

901  Colchicum  autumnale. 

Ordo  CXXIX.  Juncaceae.  ■ 

902.  Juncus  conglomeratus. 

903.  effusus. 

- % ' " 

904.  glaucus  Ehrh. 

905.  sylvaticus  Reich.,  acutifloros  Ehrh., 
J.  articulatus  y.  L. 

. * ' * i 

906.  lamprocarpus  Ehrh.,  J.  articulatus  er., 

ß L. 

907.  supinus  Mch. , uliginosus  Roth. 

908.  compressus  Jacq.,  J.  bulb.  L. 

909.  Gerardi  Lois. , J.  bottuicus  Wähl 

910.  bufonius. 

911.  Luzula  pilosa  Willd.,  J.  vernalis  Ehrh. 

912.  maxima  DC.  • 

91$.  albida  1)C. 
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914.  Luzüla  campestris  De. 

915.  multiflora  Lej. 

Ordo  CXXX.  Cypcraceae. 

916.  Cyperus  flavescens. 

917.  fuscus. 

Cladium  Mariscus  R.  Br.,  bei  Krefeld,  bei 
Düsseldorf  in  grosser  Menge. 

918.  Heleocharis  palustris  KBr. , Scirpus  L. 


919. 

ovata  RBr.? 

920. 

acicularis  RBr. , Scirpus  L. 

921.  Scirpus 

pauciflorus  Light. , Sc.  Baeothryon 
Ehrh. 

922. 

setaceus. 

923. 

lacustris. 

924. 

Tabernaeraontani  Gmel. 

925. 

maritimus. 

926. 

sylvaticus. 

927. 

coinpressus  Pers. , Schoenns  L. 

928.  Eriophorum  latifolium  Hppe. , E.  poly  stachynm 
ß.  L. 

929v 

angustifolium  Rolli.,  E.  polystachyun» 
a.  L. 

930.  Carex 

disticha  Iluds. , intermedia  Good. 

931. 

vulpina. 

932. 

muricata. 

933. 

paniculata. 

934. 

brizoides. 

935. 

i 

Schreberl. 

936. 

leporina. 
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937.  Carex  stell ulata  Good. 


938. 

remota. 

939. 

elongata. 

940. 

cauescens. 

941. 

caespitosa. 

■942.  , , 

acuta. 

943. 

supina  Walil. 

«44. 

pihdifera. 

.945. 

moutana. 

praecox  Jacq. 

' 947. 

digitata. 

948. 

pauicca. 

949. 

gluuca  Scop. 

950. 

pallescens. 

951.  ... 

flava.  .. 

952.  : . 

Oederl  Ehrh. 

953. 

Hornschuchiaua  Hoppe. 

954.  . 

vesicaria. 

955. 

paludosa. 

956. 

riparia  Gurt. 

. 957. 

hirta. 

Ordo  CXXXI.  Gramineae. 

958.  Andropogon  Iscltaeimun,  soll  Vorkommen. 
969.  Vanicum  sanguinale. 

961.  ciliare  Retz.  Nrst. 

962.  glabrum  Gaud. 

963.  Crus  Galli. 

964.  Setaria  verticillata  Beauv. , Panicum  L. 

965.  viridis  Beauv.,  Pan.  L. 
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966.  Sctaria  glauca  Beanv. , Pan.  L. 

967.  Plialaris  arundinacea. 

968.  Anthoxanthum  odoratum. 

969.  Alopecurua  pratensis.; 

970.  ägrestis. 

971.  geniculatus. 

972.  fulvus  Sin. 

Phleum  arenarium , bei  Mainz  und  Düsseldorf. 

973.  - asperum  Vill. , bei  Nierstein , Sponheim. 

973.  Boehnieri  Wibn  häufig,  Plialaris  phleoi- 

des  L. 

974.  pratense. 

975.  Chamagrostis  minima  Borkh. , Agrostis  U, 

bei  Bingen.  ‘ 

976.  Cynodon  Dactylon  Pers. , Panicnm  L.,  auch 

am  Niederrhein  häufig,  z.  B.  bei 
Neuss. 

977.  Leersia  oryzoides  Swarz. , Phalaris  L. 

978.  Agrostis  stolonifera,  mit  Abarten. 

979.  vulgaris  With.,  mit  Abarten. 

980.  canina. 

981.  Apera  Spica  venti  Beauv. , Agrostis  L. 

982.  Calamagrostis  Epigeios  Roth.,  Arundo  L. 

983.  sylvatica  DG.,  Agrostis  arundinacea  L 

984.  Milium  effusum.  • 

985.  Stipa  pennata,  nicht  selten  auf  Porphyr. 

986.  capillata,  auf  Kalk  und  bunt.  Sandst 

987.  Pliragmites  communis  Trin.,  Arundo  Phragm.  L 

988.  Sesleria  caerulea  Ard.,  Cynosurus  L. , Prpbr. 


Digilized  by  Google 


/ 


/ 


57 


989.  Koeleria  cristata  Pers. , Aira  L. 

990.  glauca  DC.  * 

991.  Aira  caespitosa. 

962.  , flexuosa. 

993.  Corynephonis  canescens  Beauv. , Aira  L. 

994.  Holcus  lanatus. 

995.  mollis. 

996.  Arrhenatherum  elatius  M.  et  K.,  Avena  L. 

997.  Avena  fatua. 

998.  pubescens. 

999.  pratensis. 

* tenuis  Mch. , in  der  Nähe. 

1000.  flavescens. 

1001.  caryophyllea  Wigg.,  Aira  L. 

1002.  praecox  Beauv.,  Aira  L. 

1003.  Triodia  decumbcns  Beauv.,  Festuca  L. 

1004.  Melica  ciliata,  häufig. 

1005.  unifiora  Betz. 

1006.  nutans. 

1007.  Briza  inedia. 

1 008.  Poa  dura  Scop.,  Cynosurus  L.,  nicht  sehr  selten. 

1009.  annua.  •»  . 

1010.  bulbosa,  ß.  vivipara. 

1011.  _ alpina,  s.  badensis.' 

1012.  neraoralis,  mit  Abarten. 

1013.  fertilis  Host. , P.  angustifolia  L; 

1014.  ••  sudetica  Hke. , P.  sylvatica  Vilf. 

1015.  trivialis. 

1016.  pratensis,  «.  latifolia  ß.  angustifolia. 
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1017. 

1018. 

1019. 

1020. 
1021. 
1022. 

1023. 

1024. 

1025. 

1026. 

1027. 

1028. 

1029. 

1030. 

1031. 

1032. 

1033. 

1034. 

1035. 

1036. 

1037. 

1038. 

1039. 

1040. 

1041. 

1042. 

1043. 


Poa  compressa. 

Glyceria  spectabilis  M.  et  K. , Poa  aquaüca  L. 
fluitans  KBr. , Festuca  L. 
distans  Wahl.,  Poa  L. 
aquatica  Presl. , Aira  L. 

Molinia  caerulea  Moencb. , Aira  L. , Melica  L. 
Dactylis  glomerata. 

Ctjnosurtis  cristatus. 
t'cstuca  Myurus. 

sciuroides  Roth. , soll  Vorkommen, 
ovina  a.  vulgaris,  S.  valesiaca. 

• s.  duriuscula,  Fest  duriusc.  L. 
rubra. 

sylvatica  Vill. , Brom,  triflorus  Ehrh. 
gigantea  Vill.,  Bromus  L. 
arundinacea  Schrcb.,  F.  elatior  Sm. 
elatior,  F.  pratensis  lluds. 
Brachypodium  sylvaticum  R.  Sc  S. , Brom, 
gracilis  W. 

pinnatum  Beauv. , Bromus  L. 
Bromus  secaliuus , mit  Abarten, 
racemosus. 
mollis. 
arvensis. 

• , patolus  M.  et  K. 

asper  Murr. 

erectus  lluds. , Festuca  moutana  Savi 

inermis  Leyss. 

sterilis. 
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1044.  Bronnes  tectoriim. 

1045.  Triticum  repens. 

1046.  caninum  Schreb. , Elymus  L. 

1047.  Elymus  europaeus. 

1048.  Hordeum  uiurimiin. 

nodosum? 

/ 

1 049.  Loliuni  perenne. 

1050.  arvense  With. 

1051.  temulentum. 

1052.  JNardus  stricto,  ' 


Verzeichniss 

der  im  Regierungsbezirk  Arnsberg  vorkommenden 
yli  an  erogam  i sch  in  Gewächse  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  Umgebungen  von  Medebach , 
Winterberg  und  Astenberg als  die  höchsten 
Punkte , aufgestellt  vom  Apotheker  Müller  in 
Medebach,  Kreisdirector  des  Apotheker- Vereins 
von  Norddeutschland. 

Gramineae:  Lolium  temulentum , arvense, 

perenne;  Nardus  stricta;  Elymus  arenarius,  euro- 
paeus; Agropyrum  caninum;  Hordeum  vulgare,  Zeo- 
criton,  murinum;  Secale  cereale,  villosum;  Bracby- 
podium  pinnatum;  Phalaris  arundinacea;  Triticum 
vulgare,  Spelta;  Agropyrum  repens;  Phleum  alpi- 
num,  pratense;  Alopecurus  agrestis,  geniculatus, 
pratensis;  Agrostis  vulgaris,  canina;  Anemagrostis 
spica  venti;  Milium  effusum;  Stipa  pennata,  capil* 
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lata;  Calamagrostis  epigeios,  stricta,  lanceolata:  Cam- 
pella  caespitosa;  Calamagrostis  Pseudophragmiles; 
Avena  pubescens,  caryopkyllea,  sativa,  strigosa, 
flexuosa ; Arrhenatherum  avenaceum;  Ilolcus  lanatus, 
mollis ; Melica  nutans,  ciliata;  Pbragmites  commu- 
nis; Festuca  ovina,  glauca,  rubra,  elatior,  pallens; 
Bromus  mollis , sterilis , giganteus , tectorum  , iner- 
mis,  racemosus,  asper;  Dactylis  glomerata;  Glyceria 
fluitans;  Hydrockloa  aquatica;  Poa  distans,  trivialis, 
pratensis,  compressa,  annua,  crispa;  Briza  media; 
Cynosuras  cristatus ; Echinochloa  Crus  Galli ; Autbo- 
'xantkuin  odoratum;  Digitaria  glabra;  Setaria  viridis, 
glauca ; Panicum  miliacetim. 

Cypcroideac:  Schoenus  nigricans,  fuscus; 

Holoschoenus  vulgaris ; Blysmus  compressus;  Scirpus 
RDurronatus,  Tabernaemontani,  lacustris,  sylvaticus; 
Typha  latifolia;  Sparganium  natans,  simplex,  ra- 
mosum ; Cyperus  flavescens,  fuscus;  Eriopborum  po- 
. lystacbyum,  vag  in  atu  in , angustifolium;  Carex  «lioica, 
arenaria,  vulpiua,  intermedia,  ampullacea,  caespitosa, 
paudosa. 

Junceae : Juncus  conglomeratus,  effusns,  glau- 

cus,  filiformis,  compressus,  bufonius,  lamprocarpus; 
Luzula  albida,  campestris,  pilosa;  Acorus  Calamus. 

Mclanthaccac:  Triglochin  palustre,  nmritimum; 
Bcbeuchzeria  palustris;  Colcbicum  autumnale. 

Liliaceae : Allium  Victorialis , ursinum , magi- 
cum;  Ornitbovantbum  ärveuse;  Ornitbogalnm  uiubel- 
latum;  Iris  Pseud- Acorus,  germanica;  Polygona- 


Digitized  by  Google 


6i 

l 

tum  vulgare,  latifolium,  multiflorum;  Convallaria 
majalis;  Majantbemum  bifolium;  Galautbus  nivalis. 

Orchideae:  Orchis  palustris,  Morio,  variegata, 
militaris,  pyramidalis,  latifolia,  maculata;  Neotti- 
dium  iSidus  Avis;  Gymnadenia  conopsea,  viridis, 
odoratissima ; Platantbera  bifolia;  Herminium  Mo- 
norchis;  Opbrys  myodes;  Cypripedium  Calceolus. 

Aroideae:  Arum  maculatum;  Calla  palustris. 

Parideae:  Paris  quadrifolia. 

Alismaceae:  Alisma  Plautago;  Sagittaria  sa- 
gittifolia. 

Ilydrogctones : Potamogeton  natans,  hetero- 

pbyllus,  perfoliatus. 

Hippur ideae  : Hippuris  vulgaris. 

Lemnaceae:  Lemna  minor  et  trisculca. 

Pohjgoneae:  Polygonum  Bistorta,  Fagopyrum, 
Convolvulus,  ainphibium,  Hydropiper,  aviculare; 
Rumex  Patientia,  aquaticus,  alpiuus,  Acetosa,  Ace- 
toselia. 

UmbcUatae  : Eryngium  planum ; Sanicula  eu- 
ropaea;  Carum  Carvi;  Bupleurum  rotundifolium ; Pim- 
pinella  magna,  Saxifraga,  dioica;  Aegopodium  Po- 
dagraria;  Pastinaca  sativa;  Seseli  annuum;  Sium 
latifolium;  Ocnantbe  fistulosa;  Heracleum  Sphondy- 
lium;  Cicuta  virosa;  Cerefolium  sylvestre;  Chaero- 
pbyllum  bulbosum,  temulum;  Conium maculatum;  Dau- 
cus  Carota ; Selinum  Cervaria,  Oreoselinum : Arcltan- 
gelica  oflicinalis:  Aetbusa  Cynapiuni;  Peucedanum 
ofücinale;  Angellca  sylvestris;  Levisticum  officinale. 
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Pistolochinae : Asarrnn  europaeum ; Aristolo- 

chia  Clematitis. 

Osyrinac : Thesium  niontamnn  et  ebracteatum. 

Thymeleae:  Daphne  Mczercum. 

Plant ag in e ae : Plantago  major,  media,  lan- 

ceolata. 

Primulaceae : Centunculus  minimus ; Anagallis 
arvensis ; Lysimachia  vulgaris,  Nummularia  : Thyr- 
, santhus  palustris  ; Hottonia  palustris ; Samolus  Vale- 
ranili;  Trientalis  europaea;  Androsace  lactea;  Pri- 
mula  officinalis. 

Gcntianeae : Erythraea  Centaurium ; Gentiana 
cruciata,  Pneumonanthe , ciliata;  Amarella  campe- 
stris,  germanica;  Exacurn  filiforme;  Menyanthes  tri- 
foliata. 

Asclepiadcac  : Cynani  hum  Vincetoxicum. 

Oleinae:  Ligustrum  vulgare;  Fraxinus  excelsior. 

Verbenaceae : Verbena  officinalis. 

Labiatae : Ajuga  reptans,  pyramidalis,  gene- 
vensis;  Teucrium  Chamaedrys,  Scordium;  Satureja 
horteusis;  Scorodonia  sylvestris;  Nepeta  ('ataria; 
Origanum  vulgare ; Galeobdolon  luteum ; Leonurus 
Cardiaca;  Ballota  vulgaris;  Galeopsis  Ladanum , Te- 
trahit, versicolor,  ochroleuca;  Lamium  raacu  latum, 
alhum , incismn ; Glechoma  hederaceuin , heterophyl- 
luin;  Stachys  rccta,  palustris,  germanica,  lanata, 
silvatica;  Betonica  legitim» ; Marrubium  vulgare;  Cll- 
nopodium  vulgare;  Thymus  vulgaris,  Serpyllum; 
Mentha  sylvestris,  rotundifolia , viridis,  arjuatir?, 
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Mentha  rubra,  Pulegium;  Melittis  Melissophyllttm ; 
Scutellaria  minor,  galericulata ; Prunella  vulgaris; 
Lycopus  europaeus. 

Personatae:  Ürobanche  major,  coerulea;  Pin- 
guicula  vulgaris;  Utricularia  vulgaris,  minor;  Alec- 
torolophus  Crista  Galli;  Euphrasia  Odontites,  oftici- 
nalis;  Pedicularis  palustris,  sylvatica;  Scrofularia 
nodosa,  aqnatica;  Digitalis  purpurea,  latea,  ambigua; 
Verbascuin  Thapsus,  Lychnitis,  nigrum;  Melanipy- 
rum  cristatuin,  arvense,  sylvaticuöi;  Veronica  Bec- 
cabunga,  longifolia,  tofficinalis,  Anagallis,  latifolia, 
serpyllifolia , prostrata,  Chamaedrys-,  montana,  ar- 
vensis,  verna;  Linaria  vulgaris;  Gratiola  oflicinalis. 

Solaneae:  Hyoscyamus  niger;  Atropa  Bella- 
donna ; Datura  Struinoniuin ; Solanum  Dulcamara,  ■ 
nigrum. 

Boragineae  .*  Myosotis  palustris , sylvatica-,  in-  ' 
termedia,  versicolor;  Anchusa  oflicinalis,  angustifolia; 
Lycopsis  arvensis ; Asperugo  procumbens ; Lithosper- 
mum  officinale;  Rhytispennum  arvense;  Pulmonaria  • 
oflicinalis ; Symphytum  officinale;  Echiura  vulgare, 
violaceum;  Cynoglossuin  ofiicinale. 

Convolvulaceae : Convolvulus  sepium,  arvensis* 
Cuscuta  europaea,  Epithymum. 

PoJemoniaceac : Polemonium  coerulenm. 

Ericeae:  Ledum  palustre;  Pyrola  secunda., 

minor,  rotundifolia,  nniflura;  Vaccinium  Myrtillus, 
Vitis  idaea;  Andromeda  poliifolia. 

Polygalinae ; Polygala  vulgaris. 
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Campanülaceac : Campanula  patula , Tr  ach  e- 
lium,  rotumlifolia , glomerata;  Phyteuma  spicatum. 

Cucurbitaceae : Bryonia  alba  et  dioica. 

Rubiaceae:  Sherardia  arvensis;  Galium  Cru- 
ciata,  palustre,  uliginosum,  sylvestre,  Mollugo, 
verum,  Aparine;  Asperula  odorata,  taurina,  arven- 
sis, cynanchica;  Crucianclla  angustifolia. 

Sambticinae : Sambucus  nigra. 

Caprifoliaceae : Lonicera  Xylosteum. 

Valerianeae:  Valeriana  officinalis , Phu,  dioi- 
ca,  supina,  saxatilis. 

Globulariaceac : Globularia  cordifolia. 

Dipsaceae:  Dipsacus  fullonum,  pilosus;  Sca- 
biosa  Succisa,  Columbaria,  arvensis. 

Acarnaceae : Carlina  acaulis , vulgaris ; Arctium 
Lappa;  Carduus  acauthoides,  nutans,  crispus,  cras- 
sifolius;  Cirsium  palustre,  oleraceum;  Serratula  tinc- 
toria;  Centaurea  Jacea,  Scabiosa,  montana,  Centau- 
rium  , Cyanus.  » 

Elichryscae : Artemisia  vulgaris,  campestrig, 
Absiuthium;  Tanacetum  vulgare;  Gnapbalium  luteo- 
nlbum;  Filago  sylvatica,  arvensis,  germanica;  Co- 
nyza  squarrosa;  Tussilago  Petasites , Farfara,  alba. 

Eupatoriaceac : Eupatorium  cannabiuum. 

Asteroideae:  Erigeron  acer;  Inula  Helenium, 
salicina;  Pulicaria  dysenterica;  Doronicum  Parda- 
* liauches ; Solidago  Virga  aurca ; Cineraria  campe- 
etris;  Senecio  viscosus;  Arnica  montana;  Senecio 
vulgaris,  nemorensis. 
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Anthemideae:  Chrysanthemum  Leucanthemum, 
segetum;  Pyrethrum  Parthenium;  Bellis  perennis; 
Matricaria  Chamomilla;  Achillea  Ptarmica,  Mille- 
folium;  Anthemis  Cotula.  * 

Coreopsideae : Bidens  cernua  et  tripartita. 

Cicharaceae ; Tragopogon  pratensis  et  porrifo- 
lius;  Sonchus  arvensis,  oleraceus;  Lactuca  Scariola, 
virosa,  quercina;  Prenanthes  muralis;  Lapsana  com- 
munis; Cichorium  Intybus;  Leontodon  Taraxacura; 
Apargia  Taraxaci , autumnalis ; Crepis  virens ; Hiera- 
ciuiu  murorum,  sylvaticum,  aurenm,  Pilosella. 

t 

Lorantheae:  Viscum  album. 

Cornaceae:  Cornus  mascula  et  sanguinea. 

Hederaceae : Hedera  Helix. 

Grossulariae:  Kibes  alpinnm,  nigrnm,  rubrum, 
Grossularia. 

Cvassuhiceae  : Sedum  Telephium,  populifo- 

lium , acre;  Sempervlvum  tectorum. 

ScLiifragcae : Saxifraga  Aizoon,  rotundifolia, 

granulata,  hypnoides;  Chrysosplenium  alternifolium , 
oppositifolium ; Adoxa  moschatellina. 

Portulaceae  .*  Montia  fontana. 

Lythrariae:  Lythrum  Salicaria,  Hyssopifolia. 

Halorageae : Myriophyllum  spicatum. 

Orutgrariae : Circaea  lutetiana;  Epilobium  an- 
gustifolium,  roseum,  montanum,  tetragonum,  palustre. 

Beiblütt.  1839.  II.  ‘ 
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AmygdaJcae : Prunns  Padus,  spinosa,  dome- 
stica,  avium. 

Pomaceae:  Crataegus  Oxyacantha;  Pyrus  com- 
munis, Malus,  aucuparia. 

Rosaccae : Rosa  canina. 

Spiraeacbae:  Spiraea  Aruncus  et  Ulmaria.  , 
Dryadeue : Geum  urbonum,  rivale;  Comarum 
palustre;  Fragaria  vesca;  Rubus  caesius,  idaeus; 
Agrimonia  Eupatoria;  Potentilla  fruticosa,  reptans, 
subacaulis,  alba,  argentea,  verna,  Tormentilla,  hirta, 
hybrida. 

Sanguisorbeae  : Alchemilla  vulgaris;  Sangni- 
sorba  officiualis;  Poteriuiu  Sanguisorba. 

Celastrinac : Evenymus  europaeus,  Ilex  Aqui. 
folium. 

Rhamncae : Rhamnus  Frangula. 

Papilionaccae : Genista  tinetoria,  germanica; 

Cytisus  scoparius;  Ononis  spinosa;  Melilotus  offici- 
nalis;  Medicago  sativa;  Orobus  vernus,  tuberosus; 
Lathyrus  sylvestris,  tuberosus,  pratensis,  palustris; 
Trigonelia  Melilotus,  Trifolium  arvense,  pratense, 
repens;  Vulneraria  Barba  Jovis,  rustica;  Astraga- 
lus Onobrychis,  glyeyphyllos ; Lotus  corniculatus; 
Faba  vulgaris;  Ervum  Lens;  Pisum  sativum,  arvense; 
Onobrychis  sativa;  Vicia  sativa,  Cracca. 

Linoideac : Linum  usitatissimum. 
Caryophylleae : Gvpsophila  fastigiata , mn- 

ralis;  Dianthus  sylvaticus;  Saponaria  officinalis; 
Vaccaria  arvensis;  Silene  nutans;  Behen  vulgaris’ 
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Cucubalus  Otites;  Lychnis  Viscaria,  dioica,  FIos 
cuculi;  Armeria  vulgaris;  Githago  segetum ; Sa- 
gina  procumbens;  Elatine  Hydropiper;  Holosteum 
umbellatura ; Spergula  arvensis;  Stellaria  Holostea, 
graminea;  Alsine  raedia;  Arenaria  serpyllifolia ; Ce- 
rastium  semidecandrum,  arvense. 

Droseraceae : Drosera  rotundifolia;  Parnassia 
palustris. 

Violariae : Viola  palustris,  ambigua,  lactea, 
Ruppii,  canina,  odorata,  tricolor. 

Fumariaceae:  Corydalis  cava;  Fumaria  officin. 

Papaveraceae .*  Papaver  Argemoue,  Rhoeas; 
Chelidonium  majps. 

Cruciferae : Baphanistrum  arvense;  Thlaspl 
arvense,  montanum;  Capsella  Bursa  pastoris,  rotundi- 
folia; Erysimum  officinale;  Sinapis  nigra,  arvensis, 
alba;  Draba  verna;  Cardamine  pratensis;  NaSturtium 
aquaticum;  Sisymbrium  Sophia;  Brassica  Napus. 

Resedinac : Reseda  lutea  et  Luteola. 

Oxalideae:  Oxalis  Acetoselia  et  corniculata. 

Balsamineae:  Impatiens  Noli  tangere. 

Geraniaceae .*  Geranium  pratense,  palustre, 
molle,  rotundifolium,  columbinum,  Robertianum ; Ero- 
dium  cicutarium  et  ciconium. 

* Acerinae  : Acer  campestre.  • 

Hypericineae : Hypericum  perforatum  et  qua- 
dranguläre. ' 

Malvaceae : Malva  Alcea,  sylvestris,  rotundifolia« 

Clstineäe : Heliantbemum  vulgare. 
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Ranuncnlaceae : Actaea  spicata;  Aconitum  Ar- 
thora, autmnnalc,  Stoerkeanuro;  Delphinium  Consolida; 
Aquilegia  vulgaris;  Hetleborus  viridis,  toetidus;  t all  ha 
«alustrisj  Trollius  europaeus;  Ficaria  ranunculoides ; 
Jllyosurus  minimus ; Thalictrum  flavum;  Ranunculus 
hcderaceus , aquatilis,  aconitifolius,  Flammula,  sclera- 
tus,  auricomus,  acris,  repens,  bulbosus;  Anemone  Pul- 
satilla,  pratensis,  nemorosa,  sylvestris ; Clematis  \ italba. 
Jlypopithydes : Monotropa  Hypopithys. 

J\ ymphaeacecte : Nymphaea  lutea;  Castalia  alba. 
CalHtrichinae:  Callitriche  verna,  stagnalis,  iu- 
termedia,  autumnalis,  emarginata,  minima. 

Chenopodeae Cbenopodium  Bonus  Henricus, 
urbicum;  Atriplex  rosea,  liortensis,  patula;  Blitom 
virgatum ; Polyciumium  arvense. 

Paronycliiaceae : Herniaria  glabra;  Illecebrum 

verticillatum. 

' Sclerantheae : Scleranthus  perennis. 

Vrticeae:  Urtica  urens,  dioica;  Parietaria  offic. 
Euphorbiaceae:  Euphorbia  Cyparissias,  Esula, 
, Lathyris,  cvigua,  helioscopia;  Mercurialis  annua. 
Lnpulinae : Humulus  Lupulus. 

Ulmaceae : Ulmus  campestris. 

Juli  ferne:  Salix  pentandra,  triandra,  aurita. 

fragilis:  Populus  nigra;  Ainus  glutinosa;  Betula  alba; 
Carpinus  Betulus;  Fagus  sylvatica;  Corylus  Avel- 

lana;  Quercus  Robur. 

Cuprcssirwe : Juniperus  communis. 

Abietinae:  Pinus  sylvestris  et  Strobus;  Picea 
vulgaris ; Earix  europaea. 
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II.  N a ch  r i ch  t 

an  die  verehrlichen  Mitglieder 
desWürtembergiscben  naturhistorischen  Reisevereins 
und  an  alle  Freunde  der  Naturkunde,  insbesondere 
der  Botanik. 

Es  gereicht  uns  zürn  grossen  Vergnügen,  den 
verehrlichen  Mitgliedern  des  Reisevereins  und  an- 
dern Freunden  der  Naturwissenschaften , die  sich 
für  die  Reise  Wilhelm  Sch  im  per' b in  Abyssi- 
fiien  interessiren , die  frohe  Kunde  geben  zu  kön- 
nen, dass  derselbe  zufolge  ausführlicher  Berichte, 
die  erst  vor  wenigen  Tagen  von  ihm  eingetroffen 
sind,  mit  dem  grössten  Theil  seiner  werthvollen 
Sammlungen  in  den  letzten  Tagen  des  Monats  Fe- 
bruar glücklich  in  Massova  am  rothen  Meer  ange- 
kommen ist  (einen  kleinen  Theil  der  Sammlungen 
hatte  er  in  Adoa  noch  zurückgelassen).  Im  Mai 
vorigen  Jahres  war  er  von  Adoa  in  das  Semen- 
Gebirge  abgereist  und  hatte  daselbst  die  Sommer- 
IM.  II.  Iatcllbi.  1.  1 
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monate  mit  Sammeln  der  Alpenflor  in  sehr  hohen 
Gegenden  zugebracht,  wo  er  viel  mit  Regen,  Schnee 
und  Kälte  zu  kämpfen  hatte.  Zu  Anfang  Septem- 
bers begab  er  sieh  hinab  an  den  Takazc  und  von 
da  mit  den  Sammlifngen,  welche  er  in  den  genann- 
ten Gegenden  gemacht  hatte,  im  October  nach  Adoa 
zurück.  Ein  Theil  dieser  werthvollen  Sammlungen 
wurde  bereits  durch  ihn  von  Massova  nach  Diedda 
versendet,  von  wo  sie  über  Suez  und  Alexandrien 
zu  uns  gelangen  werden.  Den  andern  Theil  der 
Ausbeute  nebst  den  noch  in  Adoa  zurückgelnssenen 
Sammlungen  wollte  er  selbst  nach  Europa  bringen. 
Zuvor  aber  war  es  seine  Absicht,  noch  den  niedern 
Küstenstrich,  welcher  von  der  Völkerschaft  der 
Schoh o bewohnt  wird,  in  botanischer  Hinsicht  zn 
durchforschen  und  auszubeuten,  um  das  Bild  der 
äbyssinischen  Flor,  das  er  zu  liefern  sich  vorgesetzt 
batte,  zu  vollenden. 

Die  sämmtlichen  Sammlungen  werden  also  1)  das 
Hauptsächlichste  der  Vegetation  des  Küstenlandes 
bis  zu  4000'  Meereshöhe,  2)  die  Flor  der  Umgegend 
von  Adoa  (4000  — 8000'  Meereshöhe),  3)  die  Ge- 
wächse nus  dem  Semengebirge  bis  zu  12000'  und 
4)  die  Pflanzen  vom  Takaze  (Fluss,  der  aus  den 
abyssinischen  Alpen  kommt  und  in  den  Nil  sich 
ergiesst)  enthalten.  Dass  diese  Sammlungen  ftir 
die  Wissenschaft  von  unschätzbarem  Werthe  siud, 
ist  einleuchtend  und  unsere  verehrten  Vereinsmit- 
glieder werden  gerne  zu  den  noch  immer  sehr  be- 
deutenden Kosten  des  Transports  nach  Europa  und 

I * i • • * * 
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zur  Belohnung  des  Reisenden  beitragen , der  unter 
grossen  Gefahren  diese  Schlitze  sammelte  und  aus 
dem  durch  Krieg  höchst  unsicher  gemachten  Lande 
fortzubringen  wusste,  was  Viele  für  unmöglich  ge- 
halten hatten.  Es  versteht  sich  ohnediess,  dass 
diejenigen  Freunde  j welche  vollständige  oder  doch 
grössere  Sammlungen,  wie  sie  aus  der  ganzen  Masse 
werden  gebildet  werden  können,  zu  erhalten  wün- 
schen, zu  ihren  bisherigen  Vorauszahlungen,  wenn 
diese  nicht  genügend  sind,  noch  verhältnissmnssige 
Nachschüsse  leisten  müssen,  und  wir  erinnern  zu- 
gleich an  das,  was  wir  darüber  schon  früher  be- 
kannt gemacht  haben,  wonach  denjenigen  Mitglie- 
dern oder  Liebhabern , weiche  nicht  wenigstens 
90  fl.  priinnmerirt  haben,  für  die  ihre  Pränumera- 
tionen übersteigende  Portion,  welche  sie  zu  erhal- 
ten wünschen,  ein  höherer  Preis  als  der  Pränume- 
rationspreis wird  angesetzt  werden.  Uebrigens  „ 
soll  das  Vorrecht,  was  diejenigen  anzusprechen 
haben,  welche  90  fl.  oder  darüber  präuumerireu, 
noch  so  lange  durch  Einsendung  der  erforderlichen 
Summen  gestattet  werden,  bis  die  Sammlungen  in 
Esslingen  angekommen  sind,  aber  auch  nur  bis  zu 
diesem  Augenblick. 

Je  früher  wir  von  den  Liebhabern  die  nöthi- 
gen  Pränumerationen  erhalten,  desto  vortheilhafter 
ist  es  für  sie  selbst  und  für  die  ganze  Sache,  weil 
die  Vorschüsse,  die  Hr.  v.  Dum  reicher  in  Ale- 
xandrien, durch  den  der  Reisende  mit  den  nöthiVen 

Ö 

Geldern  versehen  und  die  Transporte  besorgt  wer- 
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den,  neuerdings  wieder  gemacht  hat,  bald  gedeckt 
werden  müssen , um  die  Kosten  zu  massigen.  Die 
Zahl  der  gesammelten  Arten  dürfte  sich  dem  Be- 
richte des  Reisenden  zufolge  auf  1500  — 2000  be- 
laufen und  im  günstigen  Falle  (d.  h.  wenn  von 
den  Sammlungen  nichts  mehr  zu  Grunde  geht  und 
•die  Kosten  der  Rückreise  Schimper's  und  der 
Frachten  unsere  Berechnungen  nicht  übersteigen) 
•wird  der  Prfinumerationspreis  für  die  Centur^e,  wie 
wir  schon  früher  In  Aussicht  gestellt  haben , etwa 
15  fl.  betragen,  insofern  noch  hinreichende  Bestel- 
lungen einlaufeu.  Hiernach  werden  unsere  verehr- 
ten Mitglieder  ermessen  künden,  ob  und  was  sie 
noch  nachzuzahlen  haben , um  Sammlungen  von 
einem  gewissen  Complex  zu  erhalten,  wobei  zugleich 
einleuchten  wird,  dass  die  Priorität  der  Pränumera- 
tionen da  entscheidet,  wo  nicht  gleiche  Befriedi- 
gung stattfinden  kann.  , 

Nach  diesem  Bericht  über  die  S chi  mp  e r’sche 
Reise,  deren  glückliche  Vollendung  nun  nahe  ist 
und  die  erfreulichsten  Resultate  verspricht,  geben 
wir  den  verehrlichen  Vereinsraitgliedern  von  zwei 
andern  Reiseunternehmungen  Nachricht,  die  wir 
kürzlich  eingeleitet  haben. 

Die  eine  dieser  neuen  Unternehmungen  steht 
in  sehr  naher  Beziehung  zur  S eh  i m p e r’  scheu 
Reise.  Sie  betrifft  botanische  Sammlungen  in  , Sen- 
naar,  Fasokel , Cordofan  und  den  benachbarten  freien 
Negerländern , durch  Hm.  Th.  Kotschy,  welcher 
schon  im  vorigen  Jahre  diese  Länder  bereist  und 
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seht*  schützbare  Sammlungen  von  da  mitgetheilt  hat, 
die  nach  Wien  gekommen  sind.  Dieser  muthige 
und  fleissige  junge  Mann,  der  als  Naturforscher 
mit  Einsainmlung  von  Naturprodukten  und  nament- 
lich als  Botaniker  mit  dem  Sammeln  und  Trocknen 
der  Pflanzen  sehr  gut  umzugehen  weiss,  hat  uns 
das  Anerbieten  gemacht,  für  unsern  Verein  Samm- 
lungen aus  den  gedachten  Ländern,  die  er  in  die- 
sem Jahre  zum  zweitenmale  durchreist,  zu  liefern, 
und  da  wir  hierüber  mit  ihm  Eins  geworden  sind, 

, und  schon  in  diesem  Herbst  eine  Sendung  von  dem- 
selben erhalten  sollen,  so  laden  wir  zu  Pränumera- 
tionen von  vorläufig  30  — 60  fl.  ein,  indem  wir. 
bemerken,  dass  die  Pflanzen  ungefähr  zu  denselben 
Preisen  zu  stehen  kommen  werden,  wie  die  Schi in- 
p er’ sehen  aus  Abyssinien,  zu  denen  sie  ein  sehr 
erwünschtes  Complement  bilden  werden. 

Die  andere  Unternehmung  ist  dem  in  der  bo- 
tanischen Welt  bereits  hinlänglich  bekannten  Hrn. 
Dr.  Wel witsch  aus  Wien  anvertraut,  der  die 
CapovertC sehen  und  A%orischen  Inseln  bereisen  soll 
und  bereits  dahin  abgegangen  ist.  Die  Capoverdon 
sind  zwar  im  vorigen  Sommer  von  Hrn.  Dr.  Brun- 
ner in  Bern  und  die  Azoren  von  Hrn.  Apotheker 
Guthnick  in  Bern  und  Karl  Hochstetter  be- 
sucht und  es  sind  von  denselben  interessante  bota- 
nische Sammlungen  mitgebracht  worden.  Aber  die 
Kürze  der  Zeit,  welche  sie  auf  den  Inseln  zuge- 
bracht  hatten,  erlaubte  keine  hinreichende  Erfor- 
schung der  Flora  dieser  Inseln.  Doch  sind  es  gerade 
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die  von  denselben  gemachten  Entdeckungen  , wel- 
che zu  einer  gründlichen  Untersuchung  auffordern, 
uin  sehr  wichtige  Resultate  für  Pflanzengeographie 
zu  erlangen.  Die  Vegetation  der  Capovefden,  wel- 
che einerseits  an  die  senegambische  Flor,  anderer- 
seits an  die  Flor  der  canarischen  Inseln  sich  an- 
schliesst,  ist  als  das  äusserste  westliche  Glied  des 
tropischen  Pflanzenwuchses  der  alten  Welt,  und 
die  Vegetation  der  Azoren  als  das  westlichste  Glied 
der  gemässigten  Zone  unserer  Erdhälfte,  das  schon 
Andeutungen  der  westlichen  Hemisphäre  enthält, 
wichtig.  Es  ist  bei  dieser  Unternehmung  in  Aus- 
sicht genommen,  dass  Hr.  Dr.  Welwitscb,  wenn 
die  Umstände  günstig  sind,  auch  Teneriffa,  die 
Hauptinsel  aus  der  canarischen  Gruppe,  besuche, 
um  seine  Sammlungen  aush  durch  die  wichtigsten 
canarischen  Pflanzen  zu  bereichern  und  für  die 
Liebhaber  desto  interessanter  zu  machen.  Als  ein- 
fache  Actie  werden  für  diese  Reise  24  fl.  voraus- 
bezahlt. Wem  es  aber  darum  zu  thun  ist,  sich 
vollständige  Sammlungen  dieser  Reise  zu  sichern, 
der. wird  wohl  thun,  doppelte  bis  vierfache  Actieu 
zu  pränumeriren. 

Endlich  bemerken  wir,  dass  die  Einsammlung 
der  Georgisch- Ca ucasischen  Flor  fortgeht,  wie  denn 
bald  eine  6te  Lieferung  erscheinen  wird  und  dass 
von  den  früheren  Sammlungen  noch  zn  haben  sind 

1)  die  vierte  Lieferung  von  120  Arten  zu  . . 15  fl. 

2)  „ fünfte  „ „ 200  „ „ . . 25  fl. 
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3)  Sammlungen,  die  aus  verschiedenen 
früheren  Lieferungen  zusammengesetzt 

sind , von  300  Arten  zu  . 40  fl. 

und  ,,  400  „ 50  fl. 

Auch  von  den  arabischen  Pflanzen  sind 
noch  einzelne  Centurien  vorräthig  zu  ....  15  fl. 
und  von  den  nordanierikanischen  200  Arten  zu  24  fl. 

100  „ 12  fl. 

Alle  Briefe  und  Gelder  müssen  wir  uns  franco 
erbitten,  oder  bei  Geldern  so  viel  Ueberschuss, 
als  zur  Deckung  des  Porto  erforderlich  ist. 
Esslingen , im  August  1839. 

Prof.  Hochstetter. 

Dr.  Steudel. 


II.  Aufforderung  an  Deutschlands  Botaniker. 

Noch  1834  machte  ich  im  8.  Bande  des  Bulle- 
tin der  kaiserlichen  naturforschenden  Gesellschaft 
zu  Moskau  Seite  176.  eine  Enumeratio  Artemisiarum, 
quas  nondum  vidi  et  ideo  illis  locum  in  meo  ten- 
tamine  divisionis  illarum  fixare  non  valeo  bekannt, 
in  der  Hoffnung,  dass  diese  Bekanntmachung  mir 
noch  neue  Beitrüge  verschaffen  würde.  War  aber 
meine  Einladung  nicht  bestimmt  genug,  oder  be- 
sitzen deutsche  Botaniker  wirklich  nichts  von  den 
mir  noch  fehlenden  Artemisien,  oder  wussten  man- 
che nicht,  wie  sie  mir  solche  mlttheilen  könnten; 
genug,  ich  erhielt  seitdem  nur  üusserst  wenig.  Als 
ich  im  Jauuar  1835  nach  Kief  gereist  war,  um  mein  . 
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neues  Lehramt  *)  anzutreten,  brachten  neue  Berufe- 
geschäfte  einerseits,  andererseits  die  Unterbrechung 
der  Ausführung  nüthiger  Zeichnungen  von  Seite 
des  Hm.  Hufrath  Andriejowski,  der  nun  Pro- 
fessor der  Naturgeschichte  an  dem  Lyceum  zu  Nic- 
schyn  geworden  ist,  meine  Arbeit  über  die  Arte- 
misien  ganz  ins  Stocken.  Seit  dem  März  vorigen 
Jahrs  freier  athmend , so  wie  ich  nur  der  Compo- 
sitje  DeCandolle's  habhaft  wurde,  machte  ich 
mich  wieder  an  die  Artemisien  und  brachte  Hm. 
Andriejowski  dabin,  dass  er  sich  wieder  mit 
dein  Zeichnen  derselben  beschäftigte,  deren  schon 
über  70  fertig  sind. 

Ich  theile  daher  den  deutschen  Botanikern  noch- 
mals ein  Verzeichniss  aller  jener  Artemisien  mit, 
deren  Namen  zu  meiner  Kenntniss  gelangten,  die 
ich  zu  besitzen  oder  wenigstens  zu  sehen  vftinschte, 
und  die  auch  grösstentheils  selbst  DeCandolle 
nicht  kennt.  Ich  habe  zwar  meine  Meinung  über 
einige  schon  in  meinen  Abhandlungen  ausgespro- 
chen; aber  Autopsie  bleibt  zur  völligen  Ueberzeu- 
gung  immer  unerlässlich.  Ich  ersuche  sie  hiemit 
ergebenst,  zum  Besten  der  Wissenschaft,  um  Mit- 
theilung dessen,  was  sie  davon  besitzen.  Ich  habe 

*)  Ich  sage  neues  Lehramt,  deun  in  Kremenez  trug  ich 
Zoologie  und  Botanik  polnisch  vor;  hier  aber,  der 
russischen  Sprache  unkundig,  musste  ich  latein.  Vor- 
lesungen über  Botunik  halten.  Die  Zoologie  bildet  hier 
eine  eigene  Kanzel,  die  dem  Adjnuctcn  Hin.  Andrie- 
j o w s k i bisher  übertragen  war. 
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dem  Supplemente  zto  meinen  vier  Abhandlungen 
über  die  Artemisien  auch  ein  vollständiges  Ver- 
zeichniss aller  von  mir  abgehandelten  Arten  nebst 
Synonymien  beigefügt.  Also  auch  jeder  achriftliche 
Beitrag  über  solche,  die  ich  da  nicht  aufgezählt 
habe,  Belehrung  oder  Berichtigung  über  von  mir 
abgebandelte  wird  mir  eben  so  willkommen  als 
erwünscht  seyn.  Da  einzelne  oder  wenige  Exem- 
plare schwer  weit  ohne  ungeheuere  Emballage  zu 
überraschen  sind,  so  schlage  ich  den  Freunden  der 
Wissenschaft  folgende  Vermittler  vor,  mit  welchen 
ich  noch  fortwährend  in  Verbindung  stehe,  oder 
von  denen  ich  im  Verlaufe  dieses  Jahres  Sendun- 
gen za  erhalten  hoffe ; nämlich  die  Herren  Dr. 
Brunner  in  Bern,  Ritter  von  Mn  r tiu  s,  Professor 
Zuccarini  und  Dr.  J.  H.  Schuttes  in  München, 
Professor  Ho ch siebter  in  Esslingen  , Professor 
L.  Treviranus  in  Bonn,  Professor  Bernhard! 
in  Erfurt,  Professor  Lehmann  in  Hamburg,  Pro- 
fessor Kunze  und  Verleger  Friedrich  Hofmei- 
, ster  in  Leipzig,  Baron  Rudolph  v.  Römer  und 
Professor  Reichenbach  in  Dresden,  Professor 
v.  Sch lecht e nd a 1 in  Halle,  Gartendjrector  Otto 
und  Dr.  Klotzsch  in  Berlin,  Präsidenten  Kees 
v.  Esenbeck  in  Breslau,.  Dr.  Fenzl  in  Wien, 
und  Professor  Ern.  Meyer  in  Königsberg.  Die 
Sendungen  gelangen  an  mich  durch  Hrn.  v.S 'teins- 
berg, k.  k.  Post- Director  in  Brody  in  Galizien 
oder  durch  Se.  Exc.  den  wirklichen  Staatsraih  und 
Director  des  kaiserl.  botanischen  Gartens  zu  St. 


Digitized  by  Google 


10 


Petersburg,  Hrn.  v.  Fischet1,  oder  durch  Hrn. 
Professor  v.  Trautvetter.  Alle  Remittenda,  die 
ich  als  solche  eu  bezeichnen  bitte,  werden  sobald 
als  möglich  mit  vielem  Danke  zurückgesandt  wer- 
den. Wer  mir  etwas  überlassen  will,  kann  auf 
meine  Erkenntlichkeit  rechnen.  Wer  seine  Desi- 
deraten aus  DeCandolle's  Prodromus  oder  aus 
meinen  Abhandlungen  beischiiessen  will,  kann  ver- 
sichert seyn,  dass  ich  ihm  gerne  mittheilen  will, 
was  ich  von  seinen  Wünschen  noch  abzugeben  vor- 
rfithig  habe.  Auch  kann  ich  noch  mit  andern  Pflan- 
zen aus  den  Umgebungen  des  Baicals  und  aus  dein 
russischen  Armenien,  den  sogenannten  caspischen 
Provinzen,  dienen.  Dass  jeder,  der  so  gütig  seyn 
wird,  mir  etwas  zuzuschicken,  gleichfalls  genau 
seine  Adresse  und  auf  welchem  Wege  die  Gegen- 
Sendung  zu  machen  sey,  angeben  müsse,  versteht 
sich  von  selbst.  Wann,  wie  und  wo  meine  Arbeit 
im  Publico  erscheinen  wird,  werde  ich  zu  seiner 
Zeit  bekannt  zu  machen  nicht  ermangeln.  ' 

Kief  den  Juni  1S39. 

W.  von  Besser,  M.  D. 

Collegienrath , pensionirter  Professor 
der  St.  Wladimirs  - Universität  uud 
Ritter. 


Enumcratio  Artemisiarum  quas  nondum  vidit 
W.  de  Besser. 


adfinis  Less.  in  Linmea. 
iethiopica  L.  spec.  pl.  II. 
p.  1 184. 


amorpha  IiafHn.  in  Spr. 

Syst.  veg.  n.  14. 
anthriscifolia  Presl  (Dr. 
Kunze)  in  litt. 
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aquatica  Lour. 
armeniaca  Willd.  spec. 

exclus.  synon.  *) 
brevifolia  Wall, 
biflora  Spr.  suppl.  1.  ad 
catal.  h.  hal.  n.  12. 
borealis  Willd.  spec.  pl.  **) 
californica  Less.  in  Lin* 
nsea  VI.  p.  523. 
coernlescens  uralensis  ej. 
capillaris  Tlnmb.  jap. 
p.  309. 

cernua  Nutt.  (A.  dracun- 
culoides)  Spr.  syst.  veg. 
n.  11. 

Chiajeana  Kunze  ***) 
cbinensis  L.  spec.  pl.  e 
China ! 

Contra  L.  mant.  p.  2S2. 
cuneifolia  DeCand.  Prodr. 


elata  Voigt  (Steud.  notn.) 
ericoides  Breit.  (Steud. 
nom.) 

eriophora  Willd.  herb, 
gnaphalioides  Nutt.  non 
Bess.  qu;e  est  Mendo- 
zana  DeC. 

hyrcana  Spr.  syst.  veg. 
n.  74. 

Kodo- Motto  Lechen, 
laricifolia  Keusch  non 
Gmel.  (Steud.  nomencl.) 
lavandulaefolia  DeCand. 
leptophylla  Don  f) 
leptostachya  DeCand. 
Ludoviciana  Nutt.  non 
Bess.  quse  est  discolor 
Dougl.  ex  Hook, 
mexicana  Less.  in  Linnsea 
V.  p.  163.  non  Willd. 


*)  A.  canescens  Willd.  spcc.  est  vcra  armeniaca  Lamrk! 
Sy  nonymon  Tonrnefortii  ad  armcniacain  citatum 
oninino  ad  plantam  Lamarkii  spcctat. 

**)  Willdenowius  1.  n.  adscribit  su®  A.  boreali  recepta- 
culum  pilosura,  quod  nudtnn  in  planta  §'  descriptione 
P a 1 1 a s i i. 

***)  In  cditione  germanica  Richardi  Botanica  medica. 
T.  II.  p.  612. 

f)  d.  S p r e n g e I i u s A.  pontic®  snbjnngit  at  cl.  Don  in 
Flor,  nepal.  p.  182.  iuter  illas  rcceptaculo  villoso  enu- 
merat  (ex  Kunze  in  litt  ). 
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raollissima  Don  Fl.  nepal. 
p.  1S2.  non  H.  Par.  qnas 
est  glauca  Pall. 
Moluccana  Uoxb.  DeC. 

montana  W.  herb,  non 

Leyss. 

nepalensis  H.  Bonn.  *) 
nutans  Fräs,  (dracunca- 
loides  Spr.  ßyst.  veg. 
n.  11.) 

pachystachys  DeC.  Prodr. 
panicuUeformis  DeCand. 
Prodr. 

paniculata  Roxb.  non 
Lamk. 


pycnocephala  Len. 
pyroniacba  Viv. 
quinqueffda  Retr.  junior 
(Dr.  Kunze  in  litt) 
Royleana  DeCand. 
Santonica  Linn.  spec. 

pl.  II.  p.  11S5. 

Semsek  Forsk. 
serrata  Nutt  (Spr.  syst. 

veg.  n.  12.) 
tatarica  Stechm. 
taurica  Willd.  spec.  pl. 

n.  49.  non  AI.  B. 
tenella  Stechm. 
trichophylla  Wall, 
virens  Mönch. 


III.  Pflanzentaus  ch. 

Der  Apotheker  Hampe  in  Blankenburg  aio 
Harz  hat  eine  Parthie  Pflanzen -Dnpleten  aus  Scan- 
dinavien  erhalten,  welche  derselbe  beauftragt  ist, 
gegen  süddeutsche  and  stidenropüische  Arten,  wel- 
che im  Norden  nicht  Vorkommen , auszutauscben. 
Die  Offerten  und  Pflanzensendungen  erbittet  sich 
derselbe  postfrei.  Nachstehend  die  vorhandenen 
Dupleten : 

Airantropurpurea  » Wah-  I Androsacc  septemtriona- 

— bottnica  ) lenb.  j lis  L. 

— - 

*)  Delectua  scminum  a.  1832  in  horto  botunico  Bonncusi 
coilcctoruni  (Flora  1832,  n.  Ij>.). 
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Aconitum  septemtrionale 
. Rchb. 

Arenaria  bumifusa  Whlb. 
Artemisia  laciniata  L. 
Astrngalus  alpinus  L. 

— oroboides  Horn. 
Alopecurus  nigricans  ej. 
Andromeda  tetragona  L. 

— hypnoides. 

Antheinis  arvensis  L. 
Carex  pedata  L. 

— rariflora  Sm. 

— pnrclla  Laest. 

— pulla  Good.  ' 

— loliacea  L. 

— microglochin  Whlb. 

— lagopina  Whlb. 

— alpina  Sw. 

— rnpestris  All. 

— glareosa  Whlb. 

-p-  incurva  Ligthf. 

— norvegica  Whlb. 
Coronopus  didyma  L. 
Cardamine  bellidilolia  L. 

— petraca  Whlb. 
Calamagrostls  phragmi- 

toides  Hartm. 

— stricta. 

Cornus  sueeica  L. 
Callitriche  autumnalis  L. 
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Callitriche  tennifolia  Frs. 
Dracocephalum  thymiflo- 
rum  L. 

— Ruyschianum  L. 
Diapensia  Iapponica  L. 
Draba  nemorosa  L. 

— hirta  L. 

— muricella  Whlb. 

— incana  L. 

— — ß.  stricta  Htm. 
Erythrsea  littoralis  Fr. 
Elatine  Hydropiper  L. 
Galium  trifidum  L. 

— snaveolens  Whlb. 
Gentiana  involncrata  W. 
Gnaphalinm  alpinum  L. 
Hippuris  maritima  L. 
Junens  biglumis  L. 

— arcticus  W. 

— castaneus  Sm. 
Ltizula  arcuata  Whlb. 

— parviflora. 

Lychnis  apetala  L. 
Menziesia  ccerulea. 
Orchis  ernenta. 

Phaca  Iapponica. 

Poa  glauca  Vhl. 
Pedicularis  hirsuta  L. 

> — Iapponica  L. 
Pulmonaria  maritima  L. 
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Potentilla  frnticosa  L. 
Potamogeton  marinus. 
Priinula  stricta. 

Ruppia  maritima  L. 
Itubus  arcticus  L. 
Ranunculus  nivalis  L. 

— lapponicns  L. 

— pygmfcus. 

— hyperboreus. 

— cassubicus. 
Rhododendr.  lapponicum. 
Sorbus  scandica  Fr. 
Stellaria  alpestris  Htm. 

— Fricseana  DeC. 


Saxifraga  rivularis  L. 

— controversa  Ab. 

— nivalis  L. 

Sonebus  sibiricus  L. 
Salix  lapponum. 

— glauca  L. 

Subularia  aqnatica. 
Silene  rupestris. 

— viscosa. 

Sesleria  coerulea. 
Thalictrum  simplex  L. 
Tillrea  aqnatica  L. 
Tofjeldia  borealis  W. 
Botrychiuin  rutaceum. 
Equisetum  reptans  Wbg. 


Saxifraga  cernua  L. 

• / 

IV.  Bücher  - Anzeigen. 


Von  dem  Werke 

Abbildung  und  Beschreibung  der  In  Deutsch- 
land  wildwachsenden  und  in  Gärten  im  Freien 
ausdauernden  Giftgewächse , nach  natürlichen 
Familien  erläutert  von  Prof.  I)r.  J.  F.  Brandt 
und  Prof.  Dr.  J.  T.  C.  Ratzeburg.  Erste 
Abtheilung.  Phaneroyamcn.  Subscriptions- 
Preis  Thlr.  9*. 

habe  ich  jetzt,  um  die  Anschaffung  dieses  ausge-  ' 
zeichneten  Werkes  zu  erleichtern,  eine  tcoMfeiU 
und  doch  prächtig  ausgestalletc  Ausgabe,  vermehrt 
mit  Nachträgen  und  einer  neuen  Kupfertafel  veran- 
staltet , die  nur  Thlr.  5^.  kostet. 
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Diese  billige  Aasgabe  wird  nach  mit  dem  eben 
erschienenen  und  von  Hrn.  Dr.  P.  Phöbas  bear- 
beiteten zweiten  und  letzten  Theil  dieses  Werkes, 
die  kryptogamischcn  Giftgewächse  enthaltend,  ver- 
eint ausgegeben,  so  dass  das  nun  complete  Werk 
mit  57  iiluminirten  Tafeln  filr  Thlr.  8|.  netto  in 
allen  Buchhandlungen  zu  haben  ist. 

Fiir  die  Besitzer  der  ersten  Ausgabe  (wovo^t 
noch  ganz  colorirte  Exemplare  zu  dem  Preise  von 
Thlr.  9*.  vorrfithig  sind)  werden  die  oben  erwähn- 
ten Nachträge  (5  Bogen  und  1 Kupfert.)  für  16  gr. 
netto  besonders  abgelassen. 

Berlin,  Mürz  1839.  Aug.  Hirschwald. 

i , 

Bei  A.  Marcus  in  Bonn  ist  vollständig  er- 
schienen : 

Physiologie  der  Gewächse , von  Dr.  L.  Ch.  Tre- 
viranus. 2 Bünde,  gr.  8.  S9  Bogen  und 
6 litbogr.  Tafeln.  Preis  7 Thlr.  oder  12  fl. 
36  kr. 

♦ . » , 

Soeben  ist  im  Verlage  des  Unterzeichneten  die 

O 

7.  Lieferung  erschienen  von 

Dr.  IT.  L.  Petcrmann,  «las  Pflanzenreich 

in  vollständigen  Beschreibungen  dargestellt,  nach 
dem  natürlichen  Systeme  geordnet  und  in  natur- 
getreuen Abbildungen  gezeichnet.  Subscriptions- 
Preis  für  die  Lieferung  16  ggr. 

Dieses  vollständige  botanische  Werk  wird  (wie 
bereits  früher  angezeigt)  30  und  etliche  Lieferungen, 
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jede  von  zwei  Bogen  Text  und  6 Tafeln  sorgfältig 
ansgeführter  colorirter  Abbildungen  im  grössten 
Lexiconformat  umfassen.  Der  Verfasser  ist  dabei 
dein  natürlichen  Systeme  nach  Hofrath  Dr.  Rei- 
chenbach gefolgt,  und  wird  am  Schlüsse  des 
Werks  eine  vollständige  Uebersicbt  nach  dem  Li  li- 
nkischen Systeme,  so  wie  ein  alphabetisches  Re- 
gister hinzufiigen. 

Zur  Beurtheilung  der  Vollständigkeit  desselben, 
im  Vergleich  zu  den  ausführlichsten  und  kostspie- 
ligsten bisher  erschienenen  botanischen  Werken  mit 
Abbildungen,  mag  die  Erwähnung  dienen,  dass  die 
bis  jetzt  ausgegebenen  7 Lieferungen,  ausser  426 
erläuternden  Figuren  auf  den  Einleitungstafeln 
(No.  1 — 10),  253  nbgebildete  Pflanzen  der  bis 
dahin  beschriebenen  Familien  enthalten  und  dass 
jede  dieser  Pflanzen  durch  besondere  Abbildungen 
der  wichtigsten  Theile  noch  weiter  veranschaulicht 
und  erläutert  ist.  Exemplare  sind  in  allen  Buch- 
handlungen zur  Ansicht  zu  finden,  wo  auch  fernere 
Subscriptionen  darauf  angenommen  w'erden. 
Leipzig: 

Eduard  Elsenaelt. 

Bei  E.  Kummer  in  Leipzig  ist  soeben  er- 
schienen : 

Raben  hör  st,  L. , Flora  Lusatica,  oder  Verzeich- 
niss und  Beschreibung  der  in  der  Ober-  und 
Niederlnusitz  wildwachsenden  und  häufig  kuiti- 
virten  Pflanzen.  I.  Bd.  Phanerogamen.  gr.  8. 
Rthlr.  2.  4 gr. 
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Herbarien- Verkauf. 

4 

Reliqtiiae  Sicberianae. 

Unterzeichneter,  im  Besitze  der  gesammten 
von  dem  rühmlich*!  bekannten  Botaniker  Wilhelm 
Sieber  in  den  verschiedensten  Theilen  der  Welt 
gesammelten  Pflanzen  - Schätze , erlaubt  sich  hiermit 
allen  Freunden  der  Botanik  die  Anzeige  zu  machen, 
dass  er  aus  dem,  nach  Verkauf  aller  bekannten 
grösseren,  nach  Floren  ausgegebenen  Sammlungen, 
noch  übrig  gebliebenen  ansehnlichen  Vorrath  25 
Sammlungen  gebildet  hat,  und  um  den  gewiss  höchst 
billigen  Preis  von  4 fl.  Conv.  Münze  per  Centurie 
unter  dem  Namen  Reliquiae  Sieberianae  zum  Ver- 
kaufe aubietet. 

Diese  Sammlungen  enthalten  Pflanzen  aus  sämrat- 
lieh  grossen  Floren,  als:  der  Fl.  N.  Ilollandiae,  ca- 
peösis,  mauritianae,  Trinität.,  corsica,  aegyptiaca, 
cretica,  palaestiua,  Senegal.,  martinicensis , germa- 
nica und  italica  in  abnehmender  numerischer  Arten- 
stärke, so  dass  die  erstem  Exemplare  ungefähr 
3000,  die  letztem  bei  800  Spezies  zählen,  jene  so- 
mit auf  ungefähr  120  fl.  C.  M.  diese  nur  auf  32  fl. 
C.  M.  zu  stehen  kommen  werden. 

Sämmtliche  Exemplare  sind  als  bloss  noch  vor- 
handene, keineswegs  aber  als  schlechte,  oder  von 
Sieber  früher  schon  ausgemusterte  Reste  der  Haupt- 

Bd.  U.  o 


Digitized  by  Google 


18 

Sammlungen  anzusehen,  und  stehen  daher  Exempla- 
ren aus  letztem  in  keiner  Rücksicht  nach. 

Da  sammtliche  Vorräthe  in  diesen  25  Collec- 
tionen  erschöpft  werden. mussten , so  entfielen  zum 
Vortheil  derselben  von  sehr  vielen  und  seltenen 
Arten  auch  häufig  Dupleten,  welche  ich,  sie  moch- 
ten sich  nun  auf  2 oder  10  Etemplare,  und  bei 
manchen  auch  noch  darüber  belaufen,  doch  immer 
nur  für  Eines  in  Rechnung  bringe.  Ein  Vortheil, 
auf  welchen  ich  besonders  alle  jene  Herren  aufmerk- 
sam zu  machen  mir  erlaube,  die  auf  gegenseitigen 
Austausch  mit  andern  reflectiren. 

Siebers  Original  - Bestimmungen  der  Arten 
durch  Nummern  oder  gedruckte  Etiketten  sind  über- 
einstimmend mit  jenen  der  der  Hauptfloren  streng- 
' stens  beibehalten  worden ; auch  erhalt  jeder  Abneh- 
mer vollständige  Verzeichnisse  der  letztem  mit  bei- 
geschlossen. 

Nur  ein  verhaltnissmässig  ganz  kleiner  Theil 
der  Collectionen  (fast  ausschliessend  der  Fl.  austriaco- 
italica  zugehörig)  findet  sich  ohne  alle  nähere  Bezeich- 
nung, ganz  so  wie  ich  sie  von  Sieber  selbst  über- 
nahm. Um  übrigens  auch  die  Bestimmung  dieser 
Parthie  zu  erleichtern,  wird  eine  Abschrift  der  früh- 
yeitig  schon  ganz  vergriffenen  Ausgabe,  der  Fi.  au- 
striaca Sect.  I.  mit  beigegeben,  während  allen  zur 
Sectio  II.  gehörigen  Arten  gedruckte  Original- Eti- 
quetten  beiliegen. 

Es  empfehlen  sich  daher  diese  Reliquiae,  nicht 
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nur  durch  ihren  Preis,  Gute  und  Zahl  der  in  Du- 
pieten  vorhandenen  seltenen  Arten , sondern  auch 
noch  ganz  besonders  durch  die  genaue  Uebei-einstira- 
mung  der  einzelnen  Bestimmungen , mit  den  dadurch 
ganz  vergriffenen  Special-  Floren  , so  dass  die  Arten- 
Nummern  jener  gleich  mit  diesen,  in  Schriften  citirt 
werden  können. 

Bestellungen  beliebe  man  dirccte  an  mich  zn 
richten,  nur  mögen  alle  jene  P.|T.?Herren  Abneh- 
mer, von  welchen  ich  nicht  früher  schon  mit  Auf- 
trägen beehrt  wurde , so  gefällig  seyn , den  fiir  das 
ausgcwählte  Exemplar  enthaltenden  Betrag,  vor  der 
Absendung  hier  anzuweisen. 

Ludwig  Parreyss, 
Wien,  Leopoldstadt  Nro.  600. 


t 


Von  der  Zweckmässigkeit  der  Einrichtung  dieser 
Collectionen , ihrer  Reichhaltigkeit  und  Güte  aus  Ein- 
sicht mehrerer  Exemplare  derselben  überzeugt,  neh- 
me ich  keinen  Anstand  die  Acquisition  derselben  nicht 
bloss  Besitzern  grösserer  Herbarien,  sondern  noch 
ganz  besonders  jüngeren  Botanikern,  die  zum  Behufe 
des  Studiums  der  natürlichen  Pflanzenordnungen  ein 
Herbarium  universale  anzulegen  gesonnen  sind , sehr 
zu  empfehlen.  Um  nur  eine  kleine  Einsicht  von  dem 
Reichtbum  dieser  Sammlungen  zu  geben,  will  ich 
mich  bloss  auf  die  Anführung  einiger  wenigen  Spe- 
cies  rariora  der  deutschen  Flora  beschranken  , welche 
durch  alle  Collectionen  in  3 und  bis  über  10  Exem- 
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plaren  Vorkommen.  — Als:  Junens  castanens,  Pe- 
dicularis  sudetica , Potentüla  nitida , Sibbaldia 
protumbens , Bupleurum  graminifolium,  Ranun- 
euhts  pyrenaeus,  rvtaefolius,  Artemisia  spicata , 
Carex  baldensis , Balbisii , Ornithogalum  bohemi- 
cutn , Alsine  aretioides , Saxifraga  Hohentcajrtii , 
aspera , Campanula  Zoysii , Primuta  camioHca , 
Myosotis  nana , Phyteuma  comosum,  Geum  rep- 
tans , Valeriana  supina , Wtdfenia  carinthiaca  etc. 

Med.  Dr.  Eduard  F e n z I , 
Custos-  Adjunct  am  K.  K.  Hofnaturaiien- 

Cabinet  in  Wien. 

!■  — - ■■ 

Subscriptions  - Anzeige 
/Sr  alle,  welche  sich  mit  dem  Studium  der  Bo- 
tanik beschäftigen,  insbesondere  für  die  Bo 
sitzet'  des  „ Prodromus  systematis  naturalis 
regni  vegetabil isu  von  A.  P.  DeCan dolle. 

Ein  Jeder , der  eich  angelegentlich  mit  der  Bo- 
tanik beschäftigt  und  in  1) e Cand ol  1 es  Prodro- 
mus naturalis  regni  vegetabilis  ein  überaus  schätz- 
bares und  wirklich  unentbehrliches  Werk  erkannt 
hat , wird  es  gewiss  längst  gefühlt  haben , dass  die- 
sem Werke  bis  jetzt  etwas  fehlt,  wodurch  dessen 
Benutzung  in  hohem  Grads  erleichtert,  ja  wodurch 
es  eigentlich  erst  recht  brauchbar  seyn  würde:  ein 
guter  vollständiger  Index  speciei'tim  et  synonytno- 
rum.  Zwar  hat  DeCan  dolle  selbst  diesem  so 
fühlbaren  Mangel,  besonders  in  den  letzten  Bänden, 
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dadurch  einigermassen  abzuhelfen  gesucht,  dass  er 
aiu  {Schlüsse  einer  jeden  Gattung  die  Species  ex- 
el-usae  hiuzugefügt,  auch  den  Index  generum  in 
der  Art,  vervollständigt  hat,  dass  dadurch  allerdings 
in  vielen  Fällen  das  Auffinden  der  Synonyme,  frei- 
lich auf  einem  etwas  mühseligen  Wege,  möglich 
gemacht  wird,  allein  einentheils  ist  dieser  Index 
sehr  incorrect  und  durch  eine  Menge  von  Druckfeh- 
lern verunstaltet,  anderntheils  wird  dadurch  eiuc 
der  Hauptschwierigkeiten , das  Auflinden  der  Species 
und  Synonyme  in  den  umfangreicheren  Gattungen, 
das  Nachschlagen,  — • mit  einem  Worte,  die  eigent- 
liche, fortwährende  Benutzung  des  Werkes,  wie  sie 
jeder  Botaniker  wünschen  möchte,  wenig  oder  gar 
nicht  erleichtert.  Diess  veranlasste  einen,  der  Bo- 
tanik mit  besonderer  Verliebe  ergebenen  und  der 
botanischen  Welt  bereits  nicht  unbekannten  Gelebr- 

t 

ten,  den  Dr.  Med.  Buek  in  Hamburg,  zunächst 
nur  für  seinen  Gebrauch , einen  Index  specicrum 
et  synonymorum , und  zwar  ganz  in  der  Art,  wie 
ihn  A.  Sprengel  als  5.  Band  zu  dem  Systema 
vegetabil ium  seines  Vaters  geliefert  hat,  anzufer- 
tigen, und  der  unverkennbare  grosse  Nutzen,  den 
ihm  derselbe  bei  seinen  botanischen  Arbeiten  ge- 
währte, so  wie  die  Aufforderung  mehrerer  hochver- 
dienten Männer  vom  Fache,  namentlich  aber  eia 
billigendes  aufiuuuterndes  UrthcH  DeCaudolle's 
selbst,  dem  er  sein  Vorhaben  mitgetheilt  und  der 
iiun  darüber  schreibt: 
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,Je  n'ai  aucune  objection  a ce  qne  vous  impri- 
„ viicz  une  table  anulytique  du  Prodromu s,  et 
,.je  serai  plutöt  tente , de  vous  remercier  tVa- 
j, voir  cntrepris  ce  labour  ingrat  et  difficile .u 
vermochten  ihn,  «las  lYIanuscript  dem  Druck  zu  über- 
geben und  seine  Arbeit  zum  Geineingute  des  bota- 
nischen Publikums  zu  machen.  : 

Die  Unterzeichnete  ßuchhandlung,  überzeugt, 
durch  Herausgabe  eines  solchen  Werkes,  für  dessen 
Genauigkeit,  Vollständigkeit  und  Correctheit  der 
Name  des  Verfassers  und  seine  früheren  Arbeiten 
in  anderen  Fächern  bürgen , sämmtlichen  Botanikern 
des  In-  und  Auslandes  eine  sehr  nützliche,  dankens- 
werte und  willkommene  Gabe  zu  bieten,  wird  dess- 
halb  diesen  Index  in  einem  dem  Prodromus  ganz 
conformen  Drucke  und  Formate  binnen  kurzem  er- 
scheinen lassen  und  zwar  unter  dem  Titel: 

Genera , species  et  Synonyma  Candolleana  alpha- 
betico  ordine  disposita  seu  Indicis  generalis 
et  speciuüs  ad  A.  P.  Decan  dolle  Prodro- 
tnnm  syslematis  naturalin  regni  vegetabil is 
Pars  I..et.II.  auctore  H.  W.  Buek,  med.  Dr. 
Der  erste  Theil  wird  die  vier  ersten  Bände  des 
Decandolle'schen  Werkes  umfassen,  der  zweite 
die  drei  letzten  bis  jetzt  erschienenen , und  da  diese 
ein  für  sich  bestehendes  Ganze  bilden,  die  neueste 
und  vollständigste  Monographie  der  grossen  Familie 
der  Compbsitae , zu  deren  genauerem  Studium  das 
botanische  Publikum  eben  dadurch  im  gegenwarti- 
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gen  Augenblicke  wobl  in  besonderem  Grade  ange- 
. regt-  seyn  möchte*  so  wird  der  zv>«ite  Th  eil, 
als  einem  augenblicklichen  gewiag  von 
Vielen  empfundene^  Bedürfnisse  ent- 
sprechend, zuerst  erscheinen. 

Das  Werk  ist  ifnter  der  Presse  und  soll  des- 
sen Beendigung  soviel  als  möglich  beschleunigt  wer- 
den. Der  zweite  Band,  welcher  10  bis  12  Bogen 
umfassen  wird , erscheint  während  der  Miehaelis- 
messe  dieses  Jahrs;  der  erste  Band,  etwa  10  bis 
18  Bogen  stark , spätestens  zur  nächsten  Ostermesse. 

Wir  werden  für  Schönheit  und'  Correctheit  des 
Drucks  die  grösste  Sorge  tragen  und  laden  zu  zahl-, 
reicher  Subscription  auf  dieses  Werk  ein. 

Alle  Buchhandlungen  des  ln-  und  Auslandes 
nehmen  Bestellungen  darauf  an.  ( 

Berlin,  im  Juli  1839. 

Xauc k’sclie  Buchhandlung. 


Ankündigung. 

Von  den  Verhandlungen  des  Vereins  zur  Beför- 
derung des  Gartenbaues  in  den  Königl.  Preussischen 
Staaten  ist  erschienen,  die  29ste  Lieferung,  gr.  4., 
in  farbigem  Umschläge  geheftet , mit  2 Abbildungen, 
iin  Selbstverläge  des  Vereins.  ’ Preis  2 Rthlr. , zu 
haben  durch  die  Nicolai’sche  Buchhandlung  und 
durch  den  Secretair  des  Vereins,  Kriegsrath  Hey- 
nich,  in  Berlin. 
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Diipleten 

von  WnÄe^m  von  Spruner,  Konigl.  Griech. 
MiW»Äir- Apotheker  «ml  Vorstand  der  Miiitair- 
Central -Apotheke  in  Athen. 

(Vergl.  Flor.  1839. 


Salicornia  fruticosa. 

Philiyrea  raedia,  latifoiia. 

Fraxinus  Ornus. 

VeronicaCymbalaria,  glau- 
ca  Sibth. 

Ziriphora  capitata. 

Salvia  triphylla,  Verbena- 
ca,  clandestiua,  calycina 
Sibth.,  Sclaren,  Hormi- 
num,  Aethiopis. 

Valeriana  angustifolia,  Cal- 
citrapa,  tuberosa. 

Fedia  unciuata,  coronata, 
nov.  spec.  ?,  iiov.  ep.? 

Crocus  uodiflorus,  stria- 
tus,  reticulatus,  aureus, 
sativug,  nov.  spec. 

Ixia  Bulbocodium. 

Gladiolus  segctum. 

Iris  pumila,  tuberosa,  Si- 
syrinchiuiu. 

Cyperus  hydra  Tenore, 
tenuitlorus , longus. 

Scirpus  maritimus,  grae- 
cus,  nov.  sp.  ? 

Aruiulo  saccharoides. 

Phalaris  phleoides. 

Phleuin  crinitum. 

Alopccurus  utriculatus. 

Milium  aruudinaceum,  len- 
digerum. 


Nro.  44.  p.  704.) 

Amlropogon  halepensis, 
hirtus. 

Aira  canescens. 

Poa  Eragrostis. 

Briza  spicata,  mavima, 
elatior. 

Dactylis  hispanica. 

Cynosurus  aureus , echi- 
natus., 

Festuca  rigida,  parnas- 
siana  mihi. 

Stipa  teuacissima. 

Lagurus  ovatus. 

Arundo  arenaria. 

Lolimn  giganteum. 

Uottböllia  incurvata. 

Aegylops  ovata,  cyliudrica, 
triuncialis. 

Elymus  crinitus  Sibth. 

Hordeuiu»  villosum , bulbo- 
suin. 

Polycarpon  tetraphyüum. 

Globularia  fruticosa. 

Scabiosa  cretica,  pteroce- 
pbala,  sicula,  transyl- 
vanica. 

Knautia  orieittalis. 

Sherardia  inuralis. 

Aspcrula  incana  Sibth. 

Galium  capillare,  apicula- 
ttim,  pyrenaicum. 
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Vaillantia  muralis.  hispida. 
Crucianella  augustii’olia , 
monspeliaca. 

Rubia  lucida. 

Plantago  lagopus,  albicans, 
maritima  , coronopus  ? 
Gerardi , Psyllium. 
Elaeagnus  orientaiis. 
Hypecoura  procumbens. 

Heliotropium  viliosum,  su- 
pihum. 

Lithospermum  tinctorium, 
orientale , fruticosum. 

Anchusa  ochroleuca,  hy- 
brida,  angustifolia,  ita- 
lica. 

Cynoglossum  pictum. 

Sympbytuin  Bronchii. 

' Cerinthe  retorta  Sibth. , 
major. 

Onosrna  stellulata , orien- 
taiis. 

Lycopsis  variegata,  orien- 
taiis. 

Echium  rubrum,  creticum, 
orientale. 

Cyclamen  persicum,  he- 
deraefolium. 

Lysimachia  Linum  stella- 
tum. 

Plumbago  europaea. 

Convolvülus  cantabricns , 
Cneorum , Soldanella, 
siculus , pentapetaloi- 
des,  althaeoides,  Do- 
rycninm. 

Caiupanula  Erinus , dra- 


baefolia  Sibth.,  ramo- 
sissiina  Sibth. 

Phyteuma  repandum  Sbth. 

Viola  graciiis. 

Samolus  Valerandi. 

Lonicera  Etrusca. 

Atropa  Mandragora. 

Khaninus  infectorius,  oleoi- 
des. 

Lagoecia  cuminoides. 

Illecebrum  Paronychia. 

Thesium  orientale. 

Neriuni  Oleander. 

Cynanchum  erectum,  acn- 
tnm.  . 

Cbeuopodium  maritimum. 

Beta  maritima. 

Cuscuta  Epitbymum. 

Eryngium  virescens,  cya- 
neum  (creticum),  mari- 
tim  um. 

Bupleurum  glumaceum, 
semicomposituni , arista- 
tnm , Gerardi , tenuissi- 
mum,  protractum. 

Tordyliurn  apulum. 

(Frankenia  hirsuta,  pul- 
veriilenta.) 

Caucalis  maritima,  lepto- 
phylla,  nodosa,  macro- 
carpa. 

Danciw  speciosus  Fenzl., 
littoralis. 

Ammi  majus,  Visnaga. 

Ferula  coniinunis,  Opo- 
panax. 

Sium  uodifloriun. 


Oenanthe  inerassata. 

Seseli  tortuosum  Sibth. 

Scamlix  pecten  Veneris. 

Tbapsia  garganica. 

Smyrnimn  perfoliatum,  la- 
tifolinin. 

Pimpinella  dioica. 

Armeria  alliacea. 

Statiee  siuuata,  Limonium, 

' retieulata. 

Linum  hirsutum,  nodiHo- 
rum,  Ntrictuiu.  gallicum, 
cespitosum  Sibth. , ma- 
ritimuin. 

Pancratium  maritimum. 

Sternbergia  lutea. 

Allium  subhirsutuin , ro- 
seunt , margaritaceuiu , 
descendens,  pallens,  stu- 
ticaeforine  , inagicum , 
atticum  mihi. 

Fritiliaria  pyrenaica. 

Tulipa  Gresneriaua,  Clu- 
siuna. 

Ornitliegalum  graccnin  Lia- 
ne, pyrenaicuiu,  uutaus, 

Larvense. 

Scilla  autumnalis. 

Asphftdelus  lignricus,  ra- 
mosu-s  , listulosus. 

Leontice  Leontopetalum. 

Asparagus  horridus,  ver- 
ticillatus. 

Jlyacintbus  romanus. 

Junens  acutus,  loaritimus, 
effusus. 

Kmev  spiuosa. 


Rumex  bucephalophorus. 

Epilobium  hirsutum , «ov. 

spec.  ? 

Chlura  perfoliata. 

Erica  mediterranea,  mul- 
tiflora  Sibth. 

Daphne  sericea , Tarton- 
raira. 

Passerina  hirsuta. 

Polygonum  salicifolium , 
maritimum , sudrulico 
sum. 

Anagyris  foetida. 

Ruta  moutana.  f 

Tribulus  terrestris. 

Styrax  ofticinalis. 

Saxifraga  rotundifolia,  he- 
deracea. 

Gypsophila  cretica,  thy- 
midora. 

Dianthus  gliunaceas,  coU 
linus,  serratifolius  Sbth. 

Sileue  lusitanica,  gallica, 
pendula,  thymifoiia,  ru- 
pestris,  conoiilea,  bel- 
lidifolia,  inaperta. 

Arenaria  ciliata,  marina. 

Sedum  rupestre. 

Cerastium  tomentosum,  Pi. 
losella. 

Piiytolacca  decandra. 

Pegantim  Harmala. 

Lytbrum  hyssopifolium. 

Reseda  alba. 

Euphorbia  Chamaesyce, 
Peplis,  exigua,  segetalis. 
apios , spiuosa , verru- 
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-•  cosa,  Myr&initis,  Cha- 

racias. 

Mesembryunthemum  nodi- 
florum. 

Rosa  sempervirens. 
-Capparis  aegyptiaca. 
.Helianthemum  villosum , 

. lancifolium  , albidum , 
aegyptiacum. 

Cistus  ledifolius,  creticus, 
salviaefolius. 

.Delphiuium  tenuissimuin 
* Sibth.,  halteratum  Sbth. 
Anemone  apennina. 
Clematis  cirrhosa. 
Iiauunculus  bulbiferus, 
: parviflorus. 

Ajnga  orientalis,  chia,  Iva. 
YTeucrium  tlaviuu,  scordi- 
oides  Sibth. , capitatiim. 
. Satureja  juliaua,  graeca, 
Thymbra,  capitata. 
Kepeta  argolica. 

Sideritis  purpurea , sty- 
riaca , lanata,  romana. 
Mentha  toinentella  Link. 
Lainitim  striatum , calyci- 
- ' num,  bitidum. 

, Staehys  salviaefolius , al- 
bida,  cretica.  maritima. 
Marrubium  peregrinum , 
acetabulosum , veluti- 
. r num. 

Phiomis  fruticosa,  herba 
venti. 

Thymus  grandiflorus,  Ca- 
lamintha,  Nepela,  stria- 


tus,  incanus  Sibth,,  nov- 

spec.  ? ? 

Scutellaria  peregriaa. 

Uartsia  viscosa.  . „ 

Eupbrasia  latifolia. 

Linaria  cirrliosa,  inonspe- 
liensis,  pelisseriana,  chg- 
lepensis , genistaefoiia , 
stricta,  aphylla. 

Scrophulariu  caesia  Sibth., 
chry sauthemi toiia , hni- 
da,  peregrina. 

Vitex  agnus  castus. 

Acanthus  spinosus.  >'• 

Cakile  maritima.  ) . 

Lcpidium  latifolium. 

Thiaspi  saxatile. 

Coohlearia  Draba. 

Coronopus  Rueliii. 

Iberis  ehloraefolia.  . : 4 

Aiyssum  orientale. 

Cardamine  graeca  Sibth., 
arnara.  i ; 

Arabis  orientalis. 

Cheiranthus  bicornis,  cero- 
nopifolius,  tricuspidatus, 

Erodium  graecum. 

Geranium  tuberosum. 

Malva  parviilora,  waiyi- 
tanica. 

Spartium  villosum , horri« 
dum. 

Ononis  antiqnorum,  vis. 
cosa,  pyramidalis  mihi 
( au  biflora  Desfont. ) ? 
ornithttpodoides,  Cherle- 
ri,  Coliimnae,  retusa. 


Digilized  by  Google 


28 


Anthyllis  Hermanniae , te- 
traphylla. 

Orobus  digitatus. 

Lathyrus  Aphaca,  Nissolia, 
setifolius,  Clymenum , 
palustris. 

Vlcia  melanops,  variegata, 
pannonica,  lutea,  poly- 
phylla. 

* * * ' 

Ervum  gracile , hirsutum. 
monanthos. 

Cytisüs  3-Horus,  capitatus. 

Coroniila  cretica,  glauca, 
securidaca. 

Ornitliopus  scorpioides. 

Hippocrepis  ciliata. 

Scorpiurus  muricatus. 

lledysurum  Alhagi,  cri 
sta  galli,  caput  galli, 
saxotile,  capitatum. 

Astragalus  iristianus,  dif- 
fusus,  viiuineus,  b.  Odes- 
sa» us,  vesicarius,  Epi- 


glottis, bamosns,  arista- 

tus,  sesameus. 

* * * 

Psoralea  bituminosa. 

Trifolium,  12  Species. 

Lotus  edulis,  diflüsus.  rer- 
tus,  ornithopodioides, 
Dorycnium , polyeeras. 

Trigonella  cretica,  corni- 
cutata,  monspeliaca. 

Medicago,  8 Spec. 

Hypericum  Coris,  crispum. 

Scorzonera  tuberosa,  gra- 
minifolia , laciaiata. 

Lactuca  saligna , leuco- 

1 phaca. 

Chondrilla  ramosissima 
Sibth.,  graeca  Sibth. 

Leontodou  gymnanthum 
Link. 

Hieracium  cri  ni  tum  Sibth. 

Zazyntha  verrucosa. 

Serratula  cbamaepeuce , 
simplex. 

Echinops  Ritro,  n.  s.  w. 


Im  Verlage  von  G.  J.  Manz  in  Regens- 
bürg  ist  erschienen  und  in  allen  Buchhandlungen 
zu  haben: 

Naturhistorische  Topographie  von  liegenshurg.  In 
Verbindung  mit  Förster,  Herrich-Schäffer, 
Koch,  v.  Schniöger  und  v.  V o i t h bearbeitet 
von  I)r.  A.  E.  Für  n rohr,  lster  Band,  den  ge- 
schichtlichen, klimatologischen  und  geoguostischen 
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-Theil  enthaltend.  Mit  einem  Stahlstiche  und  2 
lithographirten  Tafeln.  1838.  II.  Band,  die  Flora 
Rntisbonensis  enthaltend.  Mit  einer  geognostischen 
Karte.  1839.  III.  Band  (unter  der  Presse),  die 
Fauna  Ratisbonensis  enthaltend.  Preis  für  die  3 
Bände  geh.  6 fl.  oder  3 Thlr.  16  Gr. 

f 

Im  Verlage  der  Fr.  B e c k’ sehen  Universität«  - Buch»  / 
handlung  in  W i e n sind  erschienen  : 

Botanisches  Archiv  der  Gartenbaugesellschaft  des 
oesterreichischen  Kaiserstaates.  Abbildungen 
und  Beschreibungen  neuer  oder  seltener  Pflan- 
zen, welche  in  den  Gärten  der  Monarchie  blü- 
hen. Herausgegeben  von  Carl  Freiherrn  von 
Hügel,  ls  u.  2s  Heft.  Tab.  1 — 10.  Lex.  8. 
in  Umschlag  geh.  Jedes  1 Rthlr.  20  gr. 

Enumeratio  Phmtarum , quas  in  nova  HoUandiat 
ora  Austro  - occidentali  ad  Fluvium  Cygnorum  et 
in  Sinu  Regis  Georg»  collegit  Carolus  Liber 
Baro  de  Hügel.  Pars  I.  (auctoribus  G.  Ben- 
tham,  St.  Endlicher  et  E.  Fenzl.)  Bmaj.  1837. 
ligat  1 Rthl. 

Endlicher,  St.,  Genera  Plantarum  secundum 
ordines  naturales  disposita.  Erstes  bis  eilftes 
Heft.  Schmal  - Quart,  in  Umschlag,  mit  Pränu- 
meration auf  das  letzte  k 1 Rthlr. 

•—  — lconographia  Generum  Plantarum.  Fase. 

I — VIII.  4maj.*ä’ltRtbIr.  12  gr. 

— — Prodromus  Florae  Norfolkicae , sive  cata- 
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logus  stirpinm , qnae  io  Insula  Norfalk  annis 
1804  und  1805  a Ferd.  Bauer  collectae  et 
depietae,  nuue  in  Museo  caesareo  palatino  rermu 

< naturalimn  Yindobonae  servantur.  Smaj.  1833. 
geh.  1 Rthlr. 

E n d I c h e r , St. , Grundzüge  einer  neuen  Theorie 
dei’  Pflanzenzeugung,  gr.  8.  1838.  geh.  10  gr. 

llost,  N.  Th.,  Flora  Austriaca.  2 voL  Smaj. 
1827  — 1831.  7 Rthlr.  8 gr. 

— — Synopsis  plauturum  in  Austria  provinciis - 

que.  adjacentibus  sponte  cre&centium.  8u  aj. 
1797.  2 Rthlr.  12  gr. 

J a c q u i n , N.  J. , Collectanea  Austriaca  ad  Bo * 
tanicam  Chemiam  et  Histoi'iam  naturalem  spec- 
tantia.  5 vol.  4maj.  cum  fig.  col.  1788  — 96 
53  Rthlr.  8 gr. 

— — Index  plantarum  quac  continentur  in  Lin- 
naeano  systemate.  4.  1785r  1 Rthlr.  3 gr. 

— — Genital ia  Asclepiadearum  controvei  sa.  Cum 
tal).  col.  8maj.  181 1. 1 Rthlr  Schreibpp.  1 Rthlr.  3 gr- 

Ingen- Hou ss,  J. , Versuche  mit  Pflanzen.  3 
Bände  mit  1 Kupf.  gr.  8.  1786  — 88.  3 Rthlr. 
12  gr- 

Lin  ne,  C.  A. , Genera  plantarum  eorumque  cha - 
raeteres  naturales  secundum  immer  um , figu- 
ram , situm  et  proportionem  omni  um  fructifi- 
cationis  partium  ju.rta  Thunbergii  einend. 
Edit.  8.  cur.  Th.  Haenke.  2 vol.  8mnj. 
1791.  1 Rthlr. 
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Plenk,  J.  J, , Anfang sgri'qndc  der  botanischen 
Terminologie  unfl  des  Geschlechts  - Systems  der 
Pflanzen,  gr.  8.  171)3.  Drnckpapier  18  gr. 

Schreibpap.  20  gr. 

Rad  da,  J.  F. , Sinnbilder  aus  der  Pflanzenwelt. 
12.  1824.  9 gr. 

Rupp recht,  J.  II.,  über  das  Chrysanthemum  Jn- 
dicum.  8.  1833.  1 Rthlr.  4 gr. 

Unger,  D.  F. , Aphorismen  zur  Anatomie  und 
Physiologie  der  Pflanzen,  gr.  8.  1838.  geh. 
12  gr. 

Verbesserungen 

au  den  Beiblättern  zur  allgemeinen  hot. 

Zeitung  1838,  zweiter  Band. 

Seite  Zeile  . » 

3 7 von  unten  statt:  Krogdeven  lies  Krog- 

hleven 

4 8 von  oben  statt : He  1 demarken  lies  Hede- 

marken 

4 15  von  oben  statt:  ununterbrochenen  lies  ur« 

' berechenbaren 

5 (5  v.  o.  und  4 v.  u.  st.:  Jukstad  1.  Sukstad 
„ 12  v.  u.  st. : irildesten  1.  mildesten 

6 1 v.  o.  st.:  Hund  1.  Hund 

„ 3 „ „ „ Vingfnäs  1.  Vingnäs 

.»i  6 « » » Lillehammen  1.  Lillehammer 

„ 9 „ „ „ Longen  Elf  I.  Longen  Elf. 

7 v 7 v.  u.  „ Longen  I.  Longen 
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Seite  Zeile 

8 2 von  oben  statt : SAuIsbroen  I.  Sfulsbroen 

,,  8 und  13  von  oben  statt:  Quam  lies  Quam 
„ 1 von  unten  statt  r 3.  1.  2. 

9 9 v.  o.  st.:  Fagstuen,  J/skin,  Kongswald, 

I.  Fogstucn,  Jerkin,  Kongsvold. 

„ 6 v,  unt.  st.:  Fagstuen  1.  Fogstuen 

,.  2 „ „ „ Jiskiu  1.  Jt’rkin 

10  5 „ ob.  „ * Fagstuen,  Jt«kin  1.  Fogstuen, 

, Jerkin 

„ 9 und  16  v.  ob.  st.:  J iskin  1.  Ji’rkin 

11  7 und  9 v.  ob.  st.:  Värstien  I.  Vaarstien 

12  9 v.  ob.  st.:  Drivsten  1.  Drivstaen 

13  9 „ „ „ Driostuen  1.  Driostuen 

„ 5 „ „ „ Aster  1.  Ast  r a g a I u s 

„ 4 „ „ „ Kongsvald  1.  Kongsvold 

„ 2 „ unt.  „ Ji.vkin  ).  Jerkin 

14  14  „ ob.  „ wenig  1.  fleissig 

16  10  „ „ nach  nivalis  einzuschalten  glacialis 

16  10  von  unten  nach  caricina  einzuschalten  Elyna 

spicata , 

„ 9 von  unt.  statt:  reticnlata  lies  rotundata 

„ 3 v.  unt.  st. : Ji.vkin  1.  Jerkin 

17  1 „ „ „ Manche  1.  Moose 

18  15  „ ob.  „ Iskin  und  Jai/ristuen  1.  Jerkin 

und  Fogstaen 

19  9 v.  ob.  st.:  Longen  1.  Loagen 

20  12  „ „ „ 2*Yolttindenc  1.  ?’roldtintene 

24  12  „ j,  „ Hardalen  1.  Hnrdalen 

„ 14  „ „ „ Smalehne  1.  Smaalehnene 

8.  v.  unt.  und  Seite  25  Zeile  4.  v.  ob.  statt: 
Christiantasuud  1.  Christiansund. 
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Anzeigen.' 

Verxelcknis« 

der  ahyebildeten  Prachtpflanzen  des  Auslandes, 
welche  naturgetreu,  fein  gemalt,  mit  erläuterndem  Text  und 
.Anleitung  zur  Kultur  vom  Hofrath  Ludwig  Reichem 
b .'» cli  heransgegeben  worden  sind,  in  5 Bänden,  gr.  Folio,- 
bei  Friedrich  Hofmeister  in  Leipzig. 

Jeder  Hand  mit  72  Tafeln  Pflanzenabbildungen 
hustet  24  Thaler.  , ■ 

« - 
Acaeia  curvifolia,  juibes-  Babiann  rubrocyanea.spa- 
-cens.  thacen,  tubiflora,  villosa. 

Adansonia  digitata.  Banksia  aunula. 

Aesculus  diseuior.  Barbnceina  exscapa, 

Aitouia  capensis.  rubrovirems,  tricolor. 

Albuca  setosa.  ßeaumuutia  grandiflora. 

Aliamanda  oenotherifblin.  Blanfordia  nobilis. 

AI  oe  ferox,  mitrjeformis.  ßletia  hyncinthina,Wood- 
Alpiuia  nutans,  tubulata.  fordii. 

Alstroemeria  pulclira.  Bignonia  oberere,  grandj- 
Amaryllis  acuminnta,  ad-  flora,  grandifolia. 
veua,  nulica,  blauda,  ca-  Billbcrgin  iridifblia. 
ly ptrata  , carnarvonia,  Bombax  pubescens. 

coranica,  iguea.  Brassia  caudata. 

Andromeda  buxifölia.  ßriliantaisin  owariensis. 

Aurrgosanthus  flavida.  Bromelin  nudicniilis,  syl- 
Anthericum  Liliastrum.  vestris,  Zebrina. 

Aphelandra  cristata.  Rrownlosia  elata. 

Apouogeton  distachyuin.  Bruüsfelsia  undulaia. 

Ardisia  paniculata.  Brunsvigia  falcata,  multi- 

- Aristea  capitata.  flora. 

Aristolochin  labiosa.  Gaetus  ambiguus,  gibbo- 

Arum  bulbiferum,  cam-  sus,  hexagonus,  trunca- 
panulatnm,  crinitnin.  tns,  speciosissimus. 

Aspidistra  Itividn.  Calceölaria  arachnoidea, 

Astrapjca  Wallichii.  corymbosa. 

August a glaucescens,  lan-  Callostemma  purpureum. 

ceolata,  oblongifolia.  Camellia  aucubmfolia , 
Azalea  ledifolia.  . _ crnssifolia  , japonica , 

Bd.  II.  Inlellhl.  3.  3 
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pomponia , reticulata , 
rosa  sinensis.Sasanqua. 

Campanula  alpin«. 

Canavalia  bonariensis. 

Canna  iridiflora. 

Carkicar  nucifera. 

Carolinea  albn,  tomentosa. 

Catasbcea  latifolia. 

Catasetiim  Claveringi,  tri- 

dentatum. 

* 

Cattleya  crispa , iHtcr- 
, term^dia. 

Cerbera  fraticasa,  Tang- 
hin. 

Cctsia  cretica. 

Chori/ema  ilicifolia. 

Chlidanthus  fragans. 

Cleome  spinosa. 

Clerod  en  a ron  m n crophyl- 
lura,  paniculatum. 

Clitoria  Teniatea. 

Convolvulus  eairicas. 

Colnx  Ilarrisonire. 

Colchicum  variegatnm. 

Conanthera  campanulata. 

Correa  pulchelia. 

Costus  speciosus. 

Crinum  Broussoneti , 
cnientum,  nioluccanum, 
plicatum,  scabrum. 

Crocus  biflorus,  vecnns. 

Crowca  saligua. 

Cryptostegia  grandiflora. 

Curcuma  Zcdoaria. 

Cyanelia  odorntissiina. 

' Cypella  Herberti. 

Cypripedium  album,  ma- 
cranthon,  venuKtum. 


Cyrtanthus  obliquus,  spi- 
ral is. 

Dendrobiuin  cucullatum, 
secundum. 

Dianelia  strumosa. 

Dion.nea  Muscipula. 
Diplusodon  divaricntns, 
ovatus,  virgatus. 

Disa  grandiflora. 

Dombeya  angulata,refleva 
Draconthium  polyphyl- 
lum. 

Dryandra  longifolia. 
Duvalia  oxalidifoiia. 
Echeveria  gibbiflora. 
Embothrium  speciosissi- 
mum. 

Enkianthus  quiuqueflor«. 
Epidendrum  cocbleatuin, 
sinense. 

Erica  speciosa. 
Eriodendron  Iejantherum. 
Erisma  violaceuin. 
Ervthrina  caffra.  corallo- 

r 

dendron,  crista  galli. 
Erythrokena  consplcua. 
Eucomis  punctata. 
Eucrosia  bicolor. 

Eulopia  streptopetala. 
Euphorbia  punicca,  splen- 
dens. 

Euryale  ferox. 

Feraria  undulata. 
Ferdinandusa  elliptica, 
ovalts. 

Fourcrcea  gigantea. 
Franciscea  bydrangese- 
formis,  latifolia. 
Fuchsin  arborescena. 
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Gaultherin  procumbens. 

Gazanut  Paronin. 

Geissomerift  longiflora, 

Gentiana  Saponaria. 

Genlisia  eorymbosa. 

Geofieea  suriuainensis. 

Gesneria  aggregata. 

Gethyllis  spiralig. 

Gladiolus  hastatus,  hirsu- 
tus,  Namnquensis,  psit- 
tacimis,  recurvus,  ver- 
vsicolor. 

Gloriosa  superbo. 

Gongora  speciosa. 

Gordonia  Lasianthns. 

Gossypium  barbadense. 

GrifKnia  hyacinthina. 

Grislea  tomentosa. 

Hiemanthus  eoccineus, 
inultiflorus,  rotundifo- 
’lius. 

Hedycluurn  coccineinn , 
elatum,  Gardneriannin. 

Ileticonia  ßibai,  psitta- 
oornm. 

Helioti’opinin  corymbo» 
ginn. 

llibisciis  tlliflorus,  palu- 
stris. 

Holmskioldin  sanguinea. 

Hosta  ecerulea. 

Ilovea  Celsi. 

Hvpoxis  stellata. 

Jacaranda  mimosifolia,  to- 
meutosa. 

lugn  Houston!,  purpuraa. 

Tpomea  involucrata. 

Iris  fulva,  ruthenica. 

Justicia  nodosa.  ‘ 


Ixia  macnlata,  paiens. 
Ixora  speciosa. 
Kämpferin  rotunda. 
Kielmeyera  inicrophylla. 
Koibea  elegans. 
Lacheualia  pendula,  tjua- 
dricolor,  unilolia. 
Lagunen  Patersonia. 
Lambertin  formosa. 
Lasiopetaluin  quercifo- 
lium,  solanaceuiu. 
Laurus  Cassin. 

Lilium  carolinianun» , ja- 
ponicum,inonadelpbuu>. 
Liparia  vestita. 

Lobelia  surinamensis. 
Loranthus  sessilifolius. 
Lowea  berberifolia. 
Liihea  divaricata. 
Lupinus  polyphyllus. 
Mncrademia  lutesceus. 
Magnotia  acnminnta,  cor- 
data,  ginnen , macro- 
pbylla,  speciosa. 
Manihot  beterophylla. 
Mantisia  saltatorin. 
Maranta  zebriua. 

Ma  rica  ecerulea. 

Massonin  uiuricata. 
Maurandin  antirrhim- 
fiora,  semperfloren». 
Mclasauthus  villosus. 
Metrosideros  viriditlora. 
Morien  tristis , villusa. 
Muga  ooccinea,  rosaccu. 
Myristica  moschata. 
Napoleona  iniperialis. 
Nelumbiutn  specio&um. 
Neottia  picta. 

3 * 
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Nepcnthes  destillatoria. 

Ncrine  rosca. 

Nuphar  advena. 

Nyinphtea  Lotus,  nitida, 
rubra,  versicolor. 

Oncidium  divaricatum, 
flexuosum , Papilio. 

Ophrys  tenthredinifera. 

Ornithogaluin  lacteum. 

Osbeckia  stellata. 

Pseonla  Moutan. 

Pancratium  Atuancaes, 
maritimum,  speciosurn. 

Papaver  bracteatuin. 

Parkia  africana. 

Passiflora  inurucuja,  pic- 
lurata , princcps , qua- 
dranguiaris. 

Pcntstemon  diffusum,  Di- 
gitalis, speciosurn. 

Pereskio  Hleo , grandi- 
flora. 

Phaseolus  Caracalla. 

Phymatanthus  elatus. 

Physocalix  auranticus. 

Pitcairnia  staminea. 

Platylobium  formosum. 

Pluineria  acuminata,  ru- 
bra, tricolor. 

Podalyria  styracifolia. 

Podolobium  trilobum. 

Poinciana  pulcherrima , 
regia. 

Pontederia  asurea,  cras- 
sipes. 

Potbos  pentaphylla. 

Protea  cordifolia,  eyna- 
roides , pulchella , ra- 
diata. 


Pterospermum  suberifo- 
lium. 

Pyrus  corouaria,  japonic*. 

(}ualea  ecalcarata. 

Quisquntis  iudica. 

Rhenanthera  coccinea. 

Rhexia  Fontanesii,  priu- 
cej»s  , reticulatn  , spe- 
ciosa,viminea,virginica. 

Rhododendron  arboreuiu, 
poilticum. 

Ruellia  Sabiniana. 

Sagittarin  lancifolia. 

SaSpiglossis  atropurpu- 
rea,  picta,  straininea. 

Salvia  involucrata. 

Sarracenia  flava , pur- 
purea. 

Satyrium  carneuro. 

Scbisanthus  Grabami, 
Hookeri,  humilis,  pin- 
natus,  porrigens,  re- 
tusus.  ' 

Schotia  tamarindifolia. 

Scottia  dentata. 

Serapias  longipetala. 

Siphantera  cordata. 

Solandra  grandiflora. 

Solanum  amazonicum. 

Sollya  beterophylla. 

Sparaxis  tricolor. 

Stanhopea  inugnis. 

Stapeiia  pedunculata,  pul- 
vinata. 

Stenanthera  pinitolia. 

Stenochilus  glaber , »ua- 
culatus. 

Strelit/.ia  parvifolia. 
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Styphelin  Iomgifolia,  Irl- 
tlora. 

Symplocarpos  fsetidn, 

Tecoma  capensis. 

Templefonla  glauca. 

Thuitbergia  alata,  gran- 
diflura. 

Tiilandsia  psittacina , 
stricta. 

Trichoncma  speciosum. 

Trillium  erytnrocarpuin, 
sessilc. 

Tropoolmn  tricolorum. 

V aiida  Roxburgii. 
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Vellosia  asperula,  phalo- 
carpa,  squainata. 
Ventenatia  glauca. 
Verbasctim  cupreum. 
Voehysia  sericea. 
Wutsoma  marginata. 
Wistcria  chinensis. 
Witsenia  inaura. 
Wittclsbachia  'inslguis. 
Wrijjbtia  coccinea. 
Xylopia  uiuliilata. 

Yucca  stricta. 

Zamia  inedia. 

Zerumbet  speciosnm. 
Zingiber  Casumutiar. 

CT 


2.  Von  dem  Herbier  des  plantes  rares  et  cri- 
tiijiics  de  la  France  et  de  l’AIIeinagne,  recueillies 
par  la  socidtd  de  la  flore  de  France  et  d’Allcrnagne, 
public  par  le  Docteur  F.  G.  Schultz  etc.  ist  die 
zweite  Centime  erschienen  und  enthält  Beiträge 
von  den  Herren  de  Baudot,  de  Belly,  C.  Bil- 
1 o t,  Buching  er,  Buek,  Couteau,  Diiricu  de 
Maisonneuve,  J.  Gay,  Grenier,  L enorm  and, 
fllatthieu,  N.  Nick  16s  und  besonders  von  dein 
Herausgeber  selbst.  Es  sind  daher  die  merkwür- 
digsten Pflanzen  von  verschiedenen  Gegenden  auch 
in  dieser  Centime  enthalten  und  das  Ganze  ver- 
spricht grosse  Bedeutsamkeit  für  die  Wissenschaft. 
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perum  115.-  commutatuni;  153.  Phytemuata  149. 
Pinguicula  alpiua  114. . Plautaginas  144.  Plantago  f 
Coronopus  ll8.  maritima  153;  Plataijthera  (Tfulia 
111.  Poa  alpina  116.  Polygala  uliginosa  182.  Po-J 
lypogon  littoralis  153.  Polytrichum  alpinum  136. 
Potamogeton  praelongus  118;'  Potamögelones  v145. 
Preissia  commutata  138.  Primulae  148.  Ptarmica 
5.  Pulmonariae  147.  Pulsatilla.  Vernalis  184.  'Py- 
renotheca  leucocephala  et  stictica  143.  Pyrethra  9. 
Pyrus  Amelanchier  et  pinnatifida  130.-  ~ 


, Ranunculus  aconitifolius  141.  Reseda  gracilis 
22.  inodora  23.  Rhamnus  pumilus  190.  . Rhodiola 
rosea  124.  Ribes  150.  Rosa  spinosissima  120.  Ru- 
bi 181.  Ruppia  brevipedis  146.  rostellata  145. 

Salix  fusca  124.  Salvia  sylvestris  115.  Sam- 
bucus  Ebulus  119.  180.  Saxifraga  caespitosa  120. 
Saussurea  15.  Scabiosae  143.  ScirpUs  rufus  115. 
Seutellaria  galericulata , minor.  105.  Scrophularia 
104.  Sedum  album  120.  Senecio  nemorensis  183. 
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Seneciones  .^3.  Seseli  dubium  J19,  Silans  dubium 
119.  Siliapis  Schkubriana  22.  Soldanellae  14S. 
Splachntim  sphaericum  135.  Stcreocaula  141.  Sym 
pliyla  147. 
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Targionia  hypopbylla  .138.  Teucrinm  Cbamae- 
drys  et  montanuiu  121.  ‘ TPhalfctrimi  Bäuhini  '^98. 
Tliesia  152.  Thesium  alpinum  et  ramosum  119. 
Thhifcpi'artittanifni  121 J Trematodon  brevicoUis  136. 
Trifohvm  badiurn,  scabrum  et  strictum  123.  Tr»- 

tica  153.  üi'  » i > v ,J<  i i* • I ■ . t •/  o*i O r 

• *«  • .1,1  . 

• • 4 .•  Q - 4 «altili  * 

Umbelliferae  86.  97.  Utricularia  vulgaris  115. 

#****:Jiij  i' . :loiui  I .29  «: 

elforme 
mantarca. 

cüm  albuqi  184.  , , , 

- i n»  i,  «mi*  .•* » i y • ' 'V  nr* 

.•*  ■ -i  •'••••  • • •;  ■ t »:i.:*.e:iu  •*. . • 

Weissia  sclüsti  136.  . r . . . * 

. . r . »••  ' • • 

-V  Xeranthema  15. 

j. - • * **2  . **  ".*' 

Zygodon  lapponicus  135.  * * r>l‘  1 *'  ' 
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Parfaits  et  Argpntorati,  sumptihus  sorioruin  Tre lit- 
te! et  Würz  1837.  Prodromus  syxtema- 
tut  natural  is  regni  vegetabil is , sive  Knmne* 
ratio  contractu  ordinuin,  generutn  specienim- 
que  plauttirum  hucusquc  rognitariiin , juxtu  me- 
thodi  naturalis  normas  digesta.  Auctore  Aug. 
Pyramo  De C andolle.  Pars  sexta , sfatens 

0 s 

Compositum  m continuationeiii.  688  pag.  in  8. 

(Tergl.  Literaturberichte  1836.  Nro.  10.) 

, Wir  eröffnen  die  diesjährigen  Literaturberirhte 
mit  der  Anzeige  eines  Werkes,  welches  unstreitig 
die  erste  Stelle  in  der  Bibliothek  der  speriellen  Bo- 
tanik einnünnit,  und  dessen  Antor  als  der  grösste 
jetzt  lebende  Pflanzenkenner  anerkannt  ist.  So  wie 
gerade  vor  100  Jahren  der  unsterbliche  Linn« 
seine  Species  plantarum  zu  Tage  forderte  und 
alles  in  Ordnung  stellte,  wras  dazumal  in  der  vege- 
tabilischen Welt  bekannt,  w’ar,  so  verfolgt  sein 
grosser  Nachfolger  dieselbe  Bahn,  nur  unter  dein 
wesentlich  verschiedenen  Verhältnisse,  dass  die  Sunt- 
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me  der  jetzt  bekannten  Pflanzenwelt  die  damalige 
um  das  Fünffache  übersteigt,  und  dass  bei  dieser  er- 
höhten Zahl , und  bei  der  zur  Unterscheidung  dersel- 
ben nothwendigen  Erforschung  mehrerer  oft  schwie- 
rigerer und  nur  durch  Vergrösserungsglaser  zu  ent- 
deckender Kennzeichen  die  Ausführung  derselben 
im  gleichen  Verhältnisse  gesteigert  ist,  so  dass  zur 
wahren  Bestimmung  derselben  jetzt  kaum  noch 
Gassen  , Ordnung,  Gattungen  und  Arten  ausreichen, 
wenn  sie  nicht,  wie  hier  geschehen,  noch  beson- 
ders durch  untergestellte  Charactere  von  Subgenera 
und  Subspecies,  von  Sectionen,  Tribus  und  Para- 
graphen unterstützt  und  erläutert  werden. 

Wir  können  uns  nicht  anmassen,  eine  vollstän- 
dige Recension  über  diese  Schrift  zu  entwerfen, 
wozu  ohne  Zweifel  die  schwer  erreichbaren  Kennt- 
nisse des  Verf.  und  ein  gleicher  Zeitraum,  wie  zur 
Erscheinung  des  Werks  selbst  erforderlich  seyn 
würde,  vielmehr  wollen  wir  versuchen  die  Pflanzen 
unsers  Vaterlandes  in  nähere  Betrachtung  zu  ziehen, 
und  dem  Ausländer  es  überlassen , ein  gleiches 
mit  den  seiuigen  zu  timn. 

Die  erste  Gattung  Oedera  L.  ist  der  Analogie 
von  MUlevia  und  Heist  er  ia  wegen  in  Oedcria  und 
auch  deswegen  verändert  worden,  weil  man  leicht 
Oedera  mit  Hedera  verwechseln  könnte,  welches 
letztere  doch  wohl  nur  in  dem  Munde  eines  Fran- 
zosen der  Fall  seyn  möchte.  Gleichw'ohl  ist  die 
L i n n.  fseyssera  um  e.ändcrt  geblieben.  Wir  raörh- 
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teo  hiebei  erinnern,  wie  schon  Pohl  den  Vorschlag 
gethan  hat,  die  Namen  solcher  Botaniker,  die  des 
Pantheons  würdig  sind,  ganz  auszuschreiben  und 
nach  einem  Apostroph  das  a hinzuzusetzen,  z.  B. 
Martins’ a , Fresenius' a , weil  Martia  z.  B.  immer 
noch  nicht  deutlich  auzeigen  wurde,  ob  damit  dem 
Kriegsgotte  Mars  oder  dem  Botaniker  Martius 
ein  Ehrendeukmal  in  der  Pflanzenwelt  zugedacht  ist. 

Von  der  Gattung  Antheiuis  finden  wir  folgende 
aus  Deutschland  verzeichnete : 1)  A.  arrensis  L., 

wobei  eine  Var.  ß.  agrestis  befindlich  ist,  die  W ull- 
roth  und  Rchb.  als  propria  species  aufgenommen 
und  Schkuhr  als  A.  arvensis  abgebildet  hat,  und 
die  weniger  weichhaarig  ist  als  die  Hauptart.  Bei 
A.  nobilis  L.  gibt  der  Verf.  zwar  Deutschland  nicht 
als  Wohnort  an,  citirt  aber  doch  die  Sturm’sche 
Abbildung,  bei  welcher  zwar  irthiimlich  Tübingen, 
Salzburg,  Schlesien  als  Wohnorte  angegeben  sind, 
aber  doch  die  Bluthe  von  einer  wildgewachsenen 
Pflanze  abgebildet  ist.  „Oleum  essentiale  florura 

coerulescit  “ bemerkt  unser  Verf.  Diess  ist  aber 

% • 

auch  der  Fall  bei  Matricaria  Chatnomillay  bei 
welcher  solches  nicht  angegeben  ist.  Unter  A.  Ki- 
taibeüi  Sprengel  wird  bemerkt,  dass  A.  saxatilis 
Willd,.,  A.  carpathica  IV.  K. , A.  mucronnhita 
Bert,  und  styriaca  \est.  hieher  als  Syn.  zu  zie- 
hen seyen,  und  eine  F^age  Reichenbach’s,  ob 
Anacyclus  mucronulalus  als  dieselbe  Pflanze  anzu- 
sehen sey,  mit  „toto  ccelo  diversa“  beantwortet.  Wir 

1 * 
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sind  indessen  der  Meinung,  dass  unser  Landsmann 
unter  seiner  A.  rnucronulata  eben  jene  Anthemi s 
verstanden  habe.  Noch  dürfte  bei  obigen  auszninit- 
teln  seyn,  welche  Autorität,  als  die  ältere,  den 

« t 

Vorzug  verdiene,  und  ob  die  Pflanze  überhaupt, 
wie  auch  der  Verfasser  vermuthet,  nicht  gar  mit 
der  allbekannten  Anthemis  montana  L.  identisch 
sey.  — Unter  A.  altissima  führt  der  Verf.  nicht, 
wie  Koch,  dieLinn.  Aurtorität  in  Spec.  pl.  1259, 
sondern  seine  eigene  aus  der  Flore  franc.  p.  .481, 
und  zwar  mit  der  Bemerkung  auf,  dass  die  Llnn. 
Pflanze  dieses  Namens  in  Mant.  4T4  ganz  gewiss, 
wie  bei  mehreren  Autoren,  zu  A.  Cota  L.  gehäre, 
wie  denn  auch  A.  Cota  Schhuhr  t.  254  hieher  ge- 
zogen wird.  Gleichwohl  scheint  die  A.  altissima 
Koch  Syn.  p.  376  doch  die  richtige  DeC.  Pflanze 
zu  seyn.  Auch  ist  DeC.  der  Meinung,  dass  die 
A.  anylica  Sprengel  (maritima  Smith  non  L.)  hie- 
her zu  ziehen  seyn  dürfte.  Von  A.  tinctoria  gibt 
der  Verf.  eine  ß.  paflißa , die  wir  auch  in  Deutsch- 
land gefunden  haben , eine  y.  discoidea  Willd.  und 
eine  J.  monantha  mit  dem  Syn.  A.  monantha  Willd. 
an.  — Bei  A.  austriaca  wird  die  Frage  aufgewor- 
fen , ob  wohl  A.  hnngaria  Horn,  und  auch  A.  ma- 
crantha  Heuff.  in  Flora  1833  Nro.  23,  dann  A. 
nigrescens  Vest.  in  Flora  1820  p.  8 davon  ver- 
schieden seyen.  Als  Var.  ß.  wird  Chamaemelnm 
Triumfetti  Att.  (A.  Triumfetti  Koch)  angeführt, 
wogegen  Koch  die  verschiedenen  Wohnorte  in  An- 
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schlag  bringt.  Der  Verf.  hatte  von  dieser  A.  au- 
striaca auch  Exemplare  aus  der  Gegend  von  Wien 
durch  Herrn  Vel  wich  (soll  wohl  Welwitsch  heissen) 
erhalten.  Wir  vermissten  A.  alpina  und  A.  Cotula , 
erfahren  aber  aus  dem  Verzeichniss  der  Species  ex- 
clusfte,  dass  erstere  unter  Ptarmica  o.ryloba , letz- 
tere unter  Marutu  Cotula  zu  suchen  sey.  Diese 
letztere  folgt  nun  unter  der  angeführten  Gattung, 
(die  schon  in  Bluff,  und  FingerL.  Compondium 
als  solche  verzeichnet)  und  wozu  auch  S chkuhr 
Tab.  254  citirt  ist.  Bei  Anactyclus  pnlcher  Bes 8. 
wird  bemerkt,  dass  derselbe  in  Thüringen  gebaut 
werde,  und  dass  .4.  officinarum  Hayn.  Arzu.  Gew. 
IX.  t 46.  wahrscheinlicher  Weise  hieher  gehöre, 
was  von  Koch  bestätigt,  bei  Bchb.  dem  A.  Py- 
rethrum  zugeschrieben  wird. 

Die  nach  Tournefort  und  N e c k e r neu  ge- 
bildete Gattung  Ptarmica  erhält  folgende  Charactere: 
Involucrum  campanulutum , squainis  margine  fusco- 
scariosis.  Recept.  planum  aut  vix  convexuni  latuin. 
paleaceum.  Ligulae  5 — 20  planae  expansae  invo- 
lucrum longe  superautes.  Achenia  calva  obeon: pressa, 
exter.  saepe  margine  subalata.  Sie  nimmt  mehrere 
Arten  der  Gattung  Anthemis  und  AchiUea  auf,  und 
ist  mehr  durch  den. Habitus  (besonders  durch  grössere 
und  zahlreichere  Zuugenblüthen)  als  durch  wesent- 
liche Kennzeichen  verschieden.  Luter  Ptarmica 
o.ryloba  tindeu  wir  nun  unsere  Anthemis  alpina 
wieder  pud  zwar  mit  den  beiden  Varietäten:  a.  mo- 
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nocephala,  die  in  Sturm's  19.  Heft  abgebildet  ist 
- und  ß.  polycephala  aus  den  Hopp  e’schen  Centimen. 

' P.  atrata  ist  AchiUea  atrata  />.  dabei  a.  vulgaris 
niit  der  Figur  bei  Sturm  1.  lieft  19.  und  Tausch 
in  Flora  1819  p.  548.  ß.  Haenkeana  mit  dem  Syn. 
Anthemis  cerytnbosa  Haenke  und  Hoppe’»  Cent, 
vou  1832.  y.  Clusiana  mit  dem  Svn.  AchiUea  Clu- 

*4 

siena  Tausch  in  Flora  1821.  p.  551 , endlich  $. 
intermedia  mit  der  Citation  von  AchiUea  intermediär 
Schleicher,  die  vielmehr  bieher,  als  nach  Rchb. 
zu  A.  muschata  zu  ziehen  sey.  P.  moschata 
(AchiUea  L.)  mit  der  Var.  ß.  impnnctata  nach  Hop- 
pe's  pl.  cxsicc.  und  A.  impunctata  Vest.  in  Flora 
1820.  p.  3 et  7.  und  y.  hybi'ida  nach  Gaud.  Fl. 
helv.  V.  370.  — Pt.  nana.  Der  Verf.  gibt  «war 
Deutschland  nicht  als  Wohnort  an,  sie  kommt  aber 
doch  bekanntlich  im  südlichen  Tyrol  am  Orteies  vor. 
Pt.  vulcsiaca,  Pt.  macrophyUa , Pt.  Tomasiana, 
Pt.  Clavenae , w ohin  auch  AchiUea  capitata  WiUd 
Tyrolensis  Wender,  und  sericea  Fis.  gezogen 
werden.  Eine  Var.  ß.  denudata  Hoppe  plant,  ex 
siccat.  1832.  et  in  Flora  1831.  p.  196:  „tota  gla- 
brata,  foliorum  lobis  subintegerrimis,  ex  snmmis  al 
pibus  saxosis  Carinthiacis.“  Der  Verf.  schreibt  den 
Namen  dieser  Pflanze  mit  zwei  n „Clavennae und 
gibt  unter  andern  auch  den  Wohnort  ,.prope  Cla- 
vennam“  („Chiavenna“)  an.  Daraus  erhellet,  dass 
derselbe  noch  der  altern  Meinung  zugethan  sey , als 
ob  die  Pflanze  nach  dem  angeführten  Chiavennathale 
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den  Namen  führe.  Dem  ist  aber  nicht  so , und  wir 

■ I 0 , 

Deutsche  schreiben  langst  Clavenae  und  wissen  aus 

« . t • t • CP 

Herrn  von  Martens  Reise  nach  Venedig  II.  281, 
„dass  der  Monte  Serva  in  den  Alpen  von  Belluno 
seinen  Ruhm  vorzüglich  dem  Apotheker  Niccolo 
C h i a v e n a von  Belluno  verdankt , w eil  dieser  die 
Wirksamkeit  seiner  Arzncikriiuter  und  vorzüglich 
einer  auf  den  Gipfeln  des  Serva  häutig  vorkommeu- 
den  Pflanze , die  er  in  einer  eigenen  Schrift : Hb 
storia  Absynthii  umbelliferi  et  Scorzonerae  italicae 
NicolaiClavenae  Bellunensis.  Venetiis  1640,  4. 
beschrieb,  verbreitete,  und  die  Liune  ihm  zu  Eh- 
ren AchiUca  Clavenae  (nicht  Clavennae,  wie  man 

i i.  . i 

. vielleicht  an  die  rhätische  Stadt  ( hiavenna  denkend 
irrig  verbessern  wollte)  genannt  hat.“  Dem  Herfn 
Verf.  wollen  wir  aber  noch  weiters  zu  erkennen 

• ■ J i « 

geben,  dass  die  neue  Gattung,  welche  er  pag.  633. 
als  Ctavcna  mit  dem  Zusatze  aufstellt,  „nomen  di- 
catum  Nicol.  Clavenae , qui  de  Compositis  paucis 
olim  scripsit“  eben  auch  nach  diesem  Herrn  Apothe- 
ker benannt  sey.  Pt.  alpina , aus  der  Schweiz 
und  Sibirien.  Sie  soll  auch  rothblüthig  Vorkommen. 
Endlich  Pt.  vulgaris , mit  gefüllten,  behaarten  und 
sehr  schmalblättrigen  Varietäten. 

Bei  der  nun  folgenden  Gattung  Achillea 
wird  zuforderst  bemerkt , dass  die  Arten  schwer  zu 
unterscheiden,  und  eine  neue  Monographie  zu  wün- 
schen sey.  Von  A.  Miüefolium  werden  nur  auslän- 
dische Varietäten  angegeben ; es  gäbe  derselben  doch 
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auch  wohl  in  Europa  und  in  Deutschland.  — A. 
lunatu  Sprgl . , A.  sctacea  W.  Ä. , .1.  critktni- 
folia  W.  K.,  A.  magna  L. , A.  dentifera  DeC ., 
wozu  Haenkeana  Tausch  in  Flora  1821.  p.  567. 
und  A.  senecioniflora  r.  Vest  in  Flora  1829.  ErgbL 
1.  p.  59.  gezogen  sind.  A.  tanacetifolia  All . , A. 
Ligustica  All.  Bei  dieser  Art  wird  zwar  Deutsch- 
land nicht  als  Wohnort  angegeben,  aber  eine  var. 
foliis  longe  petiolatis  angeführt,  die  Hladhik  bei 
Montfalcone  entdeckt,  und  Dr.  Graf  eingeschickt 
hat.  Wahrscheinlich  ist  diess  A.  odorata  L.  A. 
odoratu  L. , bei  welcher  mit  Bezugnahme  auf  Wul- 
fen in  Jacq.  Coli.  1.  259.  t.  21.  auch  Kärnthen 
als  Wohnort,  aber  irrig  angegeben  wird,  well  die 
Wulfen'sche  Pflanze  als  eine  Alpenfonn  von  A. 
Millefolium  zu  betrachten  ist,  die  wir  in  den  letz- 
tem Decadeu  von  Hoppe  vortinden.  A.  nobUis 
L.  „Germania  australis.“  Sie  kommt  aber  vors 6g- 
lich  nur  in  Norddeutschland  vor.  „d.  badatica  Kit. 
inedit.  ex  Rom.  litter“  scheint  in  der  Geburt  er- 
stickt zu  seyn.  A.  tomentosa  L.  — Unter  den 
species  non  satis  notae  stehen  unter  andern  A.  bi- 
color  Wend.  in  Flora  1829.  Ergbi.  1 p.  25.  A.  de- 
cipiens  Vest.  in  Flora  1829.  Ergzbi.  p.  60,  dann 
auch  A.  SeidUi  Presl.  Fl.  Cech..  173. 

Leucanthemum,  ein  neues  Genus  mit 
folgender  Characteristik  : Capitulum  multifloruiu 

heterogamum,  tloribus  radii  lignlatis  1-ser.  foera.  aut 
rarissime  neutris,  disci  beruiaphroditi  5-dentatis  tubo 
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carnoso  plano  - obcompresso  subbialato.  Involucrum 
hnbricatum  late  enmpauul&iuiH , squaiuis  margine  sub- 
scariosis.  Kecept.  nudmu  planum  aut  couvexum. 
Stylus  disci  ramis  exappendiculatis.  Acheoia  exa- 
lata  teretiuscula  striata  inter  se  conformia  disco  epi- 
gyno  inaguo  termiuata,  disci  omniao  seniper  calva, 
nunc  pappo  auriculaeformi  donata. 

Leucanthemum  vulgare  La 91.  (Chrysanthemum 
Leucanthemuin  L.) , wozu  Chrys.  montanum  Wittd . 
nou  Lina,  et  forte,  ob  pappiun  nulluin  Ohr.  lan- 
ceolatum  Fest.  in  Flora  1820.  p.  4,  dann  noch 
'dir.  sylvcstre  Willd.  Eiiuih.  gezogen  werden. 
Die  Pflanze  wird  als  sehr  polymorph  erachtet  und 
unzählige  Verschiedenheiten  derselben  angegeben, 
‘ohne  dass  solche  als  besondere  Varietäten  ausgeho- 
ben  sind.  Möchte  diess  doch  auch  in  vielen  andern 
Fällen  statt  Anden ! L.  heterophyllum  steht  hier 
als  eigene  Art.  L.  atratum  DeC.  (Chrys.  Linn.), 
L.  montanum  DeC.  ' 

t 

Unter  Matricaria  nur  die  beiden  Arten 
Chanwmilla  et  inodora ; letztere  mit  ß.  saüna 
WaUr. 

Pyrethrum  Gärtn.  P.  alpinum  Willd., 
P.  Halleri  Wüld.  mit  dein  Syn.  Chrys.  coronopifo- 
lium  VüL,  P.  einer  ariaefoliiun  Tr  et',  aus  Dalmatien. 
P.  cerato phylloides  Ten.,  wozu  P.  Leucanthe - 
inoides  Tausch  in  Flora  1829.  Ergbl.  1.  p.  61  mit? 
gezogen  wird.  P.  corymbosum  DeC. , P.  Purthc- 
rtiium  Sm.,  P.  macrophyllum  Wüld.  (Chrysau- 
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themnm  W.  et  Kit.).  Der  Verf.  vemnthet,  dass 
P.  Achüleae  Wender,  und  JP.  hybridutn  Wender. 
hieher  gehören. 

Chrysanthemum  DeC.  Die  Charactere  wie 
bei  Leucanthemum  und  Pyrethrum , „sed  achenia 
dissimHia;  radii  triquctra  aut  trialata,  anguLis  alisva 
2 lateralibus,  tertio  ad  latus  interius  exserto,  disd 
compressa  aut  subteretia,  ala  brevi  ad  latus  interius 
exserta.  Pappus  nullits  aut  coroniformis.  — Ckr. 
segetum  L.;  C.  coronariutn  L. 
i Cot  ul  a L.  . C.  coronopifolia  L. 

Artemisia  L.,  A.  campestris  L.  mit  ß.  al- 
piua  DeC.  A.  Dracunculus  als  planta  sibirica , A. 
nana  Gaud.  aus  der  Schweiz.  A.  scoparia  H’. 
Kit.,  A.  coertdescens  L.,  A.  vallesiaca  All.  Be- 
kanntlich bringt  sie  Koch  zu  A.  maritima.  A. 
salina  Wiüd.  Auch  diese  steht  bei  Koch  nnter 
A.  maritima.  — A.  maritima  L.,  A.  Abrotanum 
Zf.,  A.  pontica  L. , A.  laeiniata  Willd.  mit  der 
var.  y.  Mertensiana  IVallr. , A.  amtriaca.  Jacq 
A.  vulgaris  L.  mit  einem  ganzen  Heer  von  Varie- 
täten, meistens  im  Auslande.  A.  spicata  Jacq. , 
A.  camphorata  VUL , A.  lau  ala  W.  mit  dem  Syn. 
pedemontana  Ballt. , letztere  Autorität  ist  aber  äker 
als  erstere.  A.  Mutellina  VUL , A.  glacialis  L. 
aus  der  Schweiz.  A.  rupestris  L.  mit  der  Var. 
ß.  thuringiaca.  A.  Absinthium  L. 

Tanacetum  L.  T.  vulgare  L. 

Gnapkalium  L.  G.  lutco-album  L. , G. 
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uJiginotum  L . , 6.  pihdare  Wahlb.  Zu  dieser 
Art  zieht  der  Verf.  unser  Gnaphaliwn  nudmm 
Hoffm.,  was  schon  Wah  lenb erg  mit  ? that  Die 
Pflanze  ist  bestimmt  eine  eigene  Art,  wie  Apothe- 
ker Bökel  er  an  vielen  wildgewachsenen  und  col- 
tirirteu  Individuen  neuerdings  erfahren  hat.  G.  syl- 
vaticum  L.  mit  den  beiden  Varietäten  a.  rectum 
und  ß.  fmcatum.  Bei  ersterer  citirt  der  Verf.  Scop. 
cam.  tab.  5(>.  irrig , man  lese  nur  den  Text  aufmerk- 
sam, und  man  wird  finden,  dass  sie  zur  letztem, 
das  ist,  zu  G.  norvegicum  Gunn.  gehöre.  Uns  wun- 
dert, dass  der  Verf.  diese  beiden  Arten  vereinigt 
und  sich  von  andern  Autoren  leiten  lässt,  da  er  sie 

doch  lebendig  gesehen  bat. 

» 

Onialotheca  Cass.  dict.  5<i.  Differt  n Gna- 
phnlio:  Flores  foeminei  nniseriales  et  achenia  ob- 
compressa  obovoidea.  — 0.  supina  DeC.  (Gnapba- 
lium  Auct.)  mit  der  Var.  ß.  subacaulis,  worunter 
Gn.  pusiüum  Haenk.  verstauden  wird. 

Filago,  L.,  F.  germanica  L.  mit  der  Var. 
ß.  pyramidata , F.  gallica  L. , F.  montana  L.  mit 
den  Var.  ß.  supina  DeC.  ct  y.  minima  Sm.,  F. 
arvensis  L.  Man  sieht,  dass  unser  Verf.  die  ältere 
Linn.  Bestimmung  den  neueren  Berichtigungen? 
vorgezogen  hat.  , 

An tennaria  Brown.  A.  alpin a Gärtn.^  der 
Verf.  gibt  Helvetia  nach  Haller  als  Wohnort  an. 
Wirklich  scheint  sie  neuerdings  dort  wieder  ge  un- 
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den  worden  zu  Heyn.  A.  carpathica  Bl.  jjt  F.  A. 
dioica  Gärtu.  A.  inarg aritacea  Broten. 

Leontopodium  K.  Br.  L.  alpinum  Cass 
unser  ehrliches  Edelweiss. 

CarpesiuwL.  C.  cernuum  L .,  C.  Abro- 
tanoides  L. 

Ligularia  Cass.  L.  sibirica  Cass.  mit  der 
Var.  h.  spet  'wsa , der  Hoppea  speciosa  Rchb.  und 
der  Anfrage  „an  species  propria?  sed  liiuites  cerlas 
non  cernere  queo.u  Bei  andern  Autoren  sind  es 
verschiedene  Genera! 

Arni  ca  L.  A.  montana  L. 

Aronicuw  Neck.  A.  Doronicum  Reickb. 
A.  scorpioides , ohne  Autorität  doch  mit  dem  Syn. 
Arnica  scorpioides  L.  und  den  Var.  a.  latifolium 
(A.  latifolium  Rchb.),  ß.  medium  (A.  scorpioides 
Rchb.),  y.  glaciale  (Arnica  glacialis  Jacq.),  J.  B aa- 
lt ini  (Aron.  Bauh.  Rchb.).  Wir  möchten  hiebei  nur 
der  Arnica  glacialis  das  Wort  reden.  Sie  gehört 
au  denen  Pflanzen,  von  welchen  Schrauk  sagt: 
„Man  erkennt  sie  auf  den  ersten  Blick  als  verschie- 
dene Arten , aber  es  ist  schwer  Unterscheidungssei- 
chen aufzufinden  ; “ daher  nun  mag  es  kommen , dass 
unsere  Botaniker  sie  bald  als  eigene  Art  aufstellen, 
bald  als  Abart  zu  Arnica  Doronicum  L. , oder, 
wie  unser  Autor  zu  A.  scorpioides  ziehen.  Wer 
sie  an  Ort  und  Stelle  gesehen,  ihrcu  eigeneu  Wachs- 
thum  betrachtet,  ihre  rauhen  sehr  sättigen  Blätter 
bemerkt  und  ihren  eigentümlichen  Wohnort  beachtet 
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hat.  Her  wirH  keinen  Angenblick  anstehen,  * sie  für 
eine  reine  Speeies  zu  erklären. 

Doronieum  L.,  D.  Columnae  Ten.  (Arnica 
rordata  Wulf.).  Mit  Recht  wird  hier  diese  Pflanze 
von  D.  caucasicum  und  orientale  abgesondert.  D. 

D.  Pardalianches  L.  mit  der  Var.  rotundifoüum 
und  dem  Syn.  D.  MatthioK  Tausch .,  D.  austria - 
cum  Jacq .,  D.  scorpioides  Willd.,  D.  plantagi - 
nettm  L.  an  in  Germania?  D.  plantaginemn  Roth. 
wird  zu  der  vorhergehenden  Pflanze  gezogen. 

Unter  den  speeies  non  satis  notae  steht  D.  Ion - 
gifolium  Rchh. 

Die  Gattung  Sen ecio,  die  auch  die  deutschen 
Cinerarien  aufnimmt,  enthält  folgende  Arten:  üfe* 
necio  vulgaris  L.,  8.  viscosus  L. , S.  sylvatieus 
L .,  „a  S.  erucaefolio,  quocuin  conjunxit  Sprengel, 
omnino  diversus.“  <S.  vernalis  W.  Kit. , S.  hjra- 
tifolius  Rchh.,  S.  alpinrn  Scop.  mit  der  var.  a. 
cordifolitt8  (Cineraria  cordifolia  Jacq.)  und  ß.  awri- 
entatus  (Ciner.  cordif.  auriculata  Jacq.),  S.  abro- 
tanifolius  L.,  S.  erraticus  Bertol. , S.  aquatiens 
Huds.  Hiezu  setzt  der  Verf.  irrthümlich  die  Va». 
ß.  barbareaefolius  Kroch.,  die  mit  dem  5.  error 
ticus  identisch  ist,  und  das  Prioritätsrecht  für  sich 
hat,  wie  Buek  neuerlichst  in  der  Flora  gezeigt  hat.  »' 
8.  Jacobaea  L. , 8.  nebrodensis  L.  Zu  der  Var. 
glabratus  von  dieser  Pflanze  zieht  der  Verf.  8. 
rupestris  W.  Kit.  und  8.  montanus  Willd.  8. 
erucaefolius  L.  mit  der  Var.  tvnuifnlius  Jacq.,  8. 
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Doria  L. , £1.  pahtdosus  L. , 5.  Fuchs ii  Gm.  mit 
ß.  ovatus  (Jacobaea  ovata  Fl.  Wettr.),  5.  sarra- 
cenicus  Jacq S.  Jacquinianus  Rclib .,  S.  inca- 
ntw  Linn.  „in  Germania  frequensil(?) , <S.  camio- 
licus  IVilld S.  Doronicum  L. , a.  vulgaris  Jacq. 
aust.  app.  45.  /?.  polycephalus  (S.  appeuninus  Tausch, 
in  Flora  1827.  Syll.  257),  £.  arachnoideus  Sieb. 
mit  dem  bekannten  Syn.  iS.  lanatus  Scop. , iS.  Sco- 
polii  Hoppe  et  Hornsch. , Cineraria  arachnoidea 
Rchb. , Arnicae  species  Bot.  Ital.  Mit  Recht  trennt 
der  Verf.  diese  in  den  südlichen  Ebenen  von  Triest 
und  Italien  wachsende  Pflanze  von  dem  in  Alpen 
wachsenden  iS.  Doronicum.  Indessen  weiss  auch 
er  kaum  mehrere  Unterscheidungszeichen  anzugeben 
als:  „flores  flavi  nec  aurei,  invol.  lanuginosa,  nee 

glabriuscula.“  Nun  folgen  die  in  unsern  Floren  als 
Cinet'ariac  aufgestellten  Arten,  wie  folgt:  Senecio 
sudetiais , S.  croceus , S.  crispatus , iS.  rivularis, 
S.  Schkuhrii,  S.  ovirensis , iS.  alpestris,  S.  pra- 
tensis mit  der  Var.  discoidca  (C.  capitata  Hop.), 
iS.  BaWisianus  DC. , hieher  die  C.  longifolia  All 
weil  schon  ein  iS.  longifolius  vorhanden  ist , S.  pap- 
posus,  S.  campe  st  ris , S.  aurantiacus  mit  der  Var. 
capitatus  (Cineraria  capitata  Wahlb.)  endlich  S.spa- 
thulaefolius  und  S.  palustris.  — Der  Verf.  hatte 
wenig  Gelegenheit,  diese  bisherigen  Cinerarien  im 
frischen  Zustande,  manche  auch  nicht  einmal  ge- 
trocknet zu  sehen , daher  benützte  er  meistens  wört- 
lich die  deutschen  Schriftsteller:  Rchbch's  Flora 
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excurs.  und  -K  o c h in  der  bot.  Ztg. , deshalb  finden 
sich  auch  eben  keine  critische  Bemerkungen,  und 
der  Verf.  weiss  sich  oft  selbst  nicht  zu  rathen.  So 
z.  B.  wird  die  C.  papposa  Rchb.  bei  3 verschie- 
denen Arten  als  zweifelhaft  angeführt,  Mährend  wir, 
sie  mit  einer  vierten,  der  C.  alpestris,- als  völlig 
identisch  betrachten.  — Diese  Gattung  Senecio  be- 
steht nun  solchergestalt  aus  nicht  weniger  als  593 
Arten  und  schon  dieserhalb  wäre  sie  eher  zu  ver-, 
mindern  als  zu  vermehren  gewesen,  und  wenn 
unsere  Cinerarien  nicht  füglieh  mit  den  ausländi- 
schen zu  vereinigen  sind,  so  wäre  wohl  die  Auf-i 
Stellung  der  eigenen  Gattung  Tephrosei'is  nicht 
unzweckmässig  gewesen. 

Die  bisher  vorgezeichneten  Gattungen  standen 
noch  als  Fortsetzungen  aus  dem  vorigen  Bande  unter 
der  Familie  der  Senecionideae. 

Nachfolgende  kommen  unter  den  Cynareae? 
mit  Ihren  verschiedenen  Subtribus  vor:  . c 

Calendula  L.  C.  officinalis  et  C.  arvensis 
L.  mit  der  Var.  bicolor  und  dem  Syn.  C.  undulata 
Gaud. , Helv.  , 

EchinopsL.  E.  Ritro  et  sphaerocephalus  L. 
Xeranthemum  Tourn.  X cylindraceum 
Sm.  X.  annuurn  Scop.  X.  radiatum  LaM.  X. 
annuum  Jacq.  Fl.  austr.  338  et  Koch  Syn.  414. 
X.  erectum  Presl.  = X.  inapertum  Auct . 

Saussurea  DeC.  (Bekanntlich  Serratulae 
* spec.  Lin.)  8.  pygmaea , £.  discolor  et  S.  afpinu  1)C. 
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Staehelina  DeC.  St,  dubia  L. 

Carlina  L.  C.  acanthifoüa  £>.,  C.  sub- 
acauUs  DeC.  (C.  acaulis  L.  mit  den  Var.  acaiüu, 
caulescens,  simple x und  aggregata Die  C.  sim- 
plex ist  bei  Koch  eine  eigene  Species  und  zu  die* 
ser  kömmt  aggregata  als  Synonymum.  C.  vulgaris 
L.,  C.  lanata  L. , C.  corymbusa  L.  mit  dem  Syx 
C.  Lobei iana  Tausch  in  Flora  1829.  Ergbl.  1.  p.  14. 
Die  C.  longifolia  Rchb.  scheint  unserm  Verf.  nech 
unbekannt  zu  seyn. 

Crupina  Cass.  C.  vulgaris  Cass . (Cen- 
taurea Crupina  L.) 

Centaurea  L.  C.  leucolepis  DeC.  in  agr* 
tergestino:  „vagat  in  herb,  et  bortis  sub  nominibM 
C.  aibae  et  splendentis.“  C.  amara  „Gaud.  hdr.“ 
Man  vergleiche  Kochs  Synops.  pag.  410.  C.  Ja- 
cea  L. , C.  transalpina  Schl.  „Forte  etiam  in  Ger- 
mania.“ C.  nigre8cens  IV.,  C.  salicifolia  Bub. 
mit  dem  Syn.  C.  vochinetisis  Beruh.,  welches  bei 
Koch  unter  C.  nigrescens  steht  C.  nigra  L.  C. 
spinulosa  RochL  findet  sich  in  Kochs  Synops. 
unter  C.  Scahiosa.  C.  flosculösa  Balb. , neck 
Kochs  Syn.  p. 411.  Var.  C.  phrygiae.  C.  austriaca 
Willd.  Hiebei  ist  C.  austriaca  Rchb.  crit.  t.  37fi 
citirt,  aber  auch  dessen  C.  nervosa  et  cin’hatn 
dabei  in  Betracht  gezogen.  C.  phrygia  L.  mit  de« 
Citat  Rchb.  pl.  crit  t 375.  „Nomen  spedficiim 
non  hanc  in  Phrygia  repcrtam,  sed  invoiurro  quasi 
phrygio  opere  nrnato  donatam  significat.“  Daher  bei 
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Literaturbericht  Nro.  2.  1839. 


Willdeuow  irrtliiuulich : phrvgische  Flockenblume. 

C.  uniftora  L.  „Helvetia.“  „C.  uniftora  in  Helv. 
et  Germ,  certo  non  reperta,“  Koch  Syn.  p.  411. 

C.  Cyanus  L. , C.  montuna  L.  Mit  dieser  verei- 
nigt unser  Verf.  auch  C.  axillaris  Willd.  und  alle 
Varietäten  die  davon  in  Koch's  Syn.  angegeben 
sind.  C.  Scabiosa  h.  Den  verschiedenen  Varietä- 
ten können  wir  noch  eine  Var.  integrifolia  hinzu- 
fügen. C.  Kartschiana  Sc .,  C.  paniculata  L., 

- C.  rupestris  L.  mit  den  Var.  subinermis  et  acu- 
leosa.  C.  sordida  I Villd,  Unserm  Verf.  ist  kein  , 

Vaterland  bekannt,  und  er  verniuthet  nicht  mit  Un- 
recht, dass  sie  hybriden  Ursprungs  sey.  C.  solsti- 
tialis  L C.  Cnlcitrapa  L.  Die  Centaurea  spi- 
vuloso  -ciliata  Beruh.  Sprgl.  scheint  unserm  Verf. 
entgangen  zu  seyu,  da  auch  das  Synonymuin  davon 
die  C.  cristata  Bartl,  sich  nicht  vortiudet , dagegen 
hat  derselbe  eine  von  Dr.  Graf  aus  Laibach  erhal- 
tene, mit  dem  Namen  C.  sordida  bezeichnete  Pflanze 
als  neu  erkaunt,  und  als  C.  Grafiana  characterisirt, 
die  nun  von  dortigen  Botanikern  „in  pratis  montanis 
siccioribus  Carnioliae  interioris“  weiters  nachzusu- 
chen ist  Sicherlich  gehört  C.  sordida  purpuras- 
cens  Koch's  Syn.  p.  413  hieher. 

Silybuin  Gärtn.  S.  Marianum  Gärt n. 

Onopordon  L.  0.  Acanthium;  0.  illyri- 
rinn  L.  heist  hier  O.  dongatvm  La  Hl. 

1 
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Carduus  L.,  C.  nutans  L. , C.  platylepis 
Saut.,  C.  acanthoides  L.  mit  dem  Syn.  C.  ajril- 
laris  Gaud.  helv.  Koch  zieht  auch  C.  acumitia- 
tus  Gaud.  helv.  hieher.  C.  crispus  L.,  C.  camii- 
eans  W.  K. , C.  tenuiflorus  Sm.  mit  der  Var 
pycnocephalus  L. , die  bei  Koch  zwei  Arten  am- 
machea.  C.carlinaefolius  LaM.,  C.  arctioides  «Sr, 

C.  defloratus  L.  (Dabei  ersucht  der  Verf.  dieje- 
nigen Botaniker,  welche  Gelegenheit  haben,  sie  ia 
der  Natur  zu  sehen,  zu  entscheiden  ob  nachste- 
hende als  Arten  oder  Abarten  zu  betrachten  sin«, 
nämlich : C.  leptophyllus  Gaud. , C.  alpestris  H. 
Kit.,  C.  cirsioides  VW.,  transalpinu * Sut. , C.  * 
summanus  Pott.').  C.  tenuifolius  (Gaud.)  mit  dem 
Syn.  C.  crassifolius  Horn.,  C.  Personata  L. . C. 
hamulosus  W.  Kit.,  scheint  dem  Verf.  entgangen 
zu  seyn,  und  C.  polyanthcmos  steht  unter  Cirsimn. 

Cirsium  Tourn.  (Cnici  et  Card,  species  L.) 

C.  spathulatum  DeC.  steht  bei  Koch  unter  C. 
eriophortim,  C.  lanceolatum  L.,  C.  eriophorum  L- 
C.  polyanthemum  L.,  C.  atn'ense  (Serratula  LA 
C.  canum  L. , C.  pannonicum  L. , C.  pratense  Di'. 
mit  dem  Syn.  Carduus  tuherosus  L.,  C.  sulmlpi- 
num  DeC. , dabei  C.  lacteum  als  Varietät.  C.  pa- 
Imtre  L. , Chailfetii  DeC.,  C.  palustri - bulbosum 
DeC. , (Cnicus  palustri  - tuherosus  Schiede)  von  Z u r- 
carin i an  der  Isar  bei  München  gefunden.  C.  hf- 
hridntn  Koch. , C.  parviflortun  DeC.  (Cnicus  par- 
vitlorus  Heller  et  Bluff,  und  Fingh.),  C.  oleraeeum 
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L.,  C.  patten8  DeC .,  seheint  mit  C.  Lachenalii 
Koch  identisch  zu  seyn.  C.  oleraceo  - rivulare  DC., 
wozu  C.  praemorsum  Michl.  gezogen  wird.  Bei 
'Koch  stellt  die  letztere  Benennung  mit  Recht  an 
der  Spitze.  C.  rigens  Gaud . , wobei  C.  decolora- 
tum  Koch,  mit  ? citirt  ist.  C.  spinosissitnum  L., 

C.  ocliroleucum  DC .,  (Card.  Erisithales  Jacq.  Austr 
310.),  C.  glutinosum  DeC.  (Cnicus  Erisithales  L.), 

C.  pauciflorum  DC . , C.  tricephaloides  DC.  mit 
der  Var.  salisb uryense  und  rivulare , C.  bulbo- 
sum  DC.  mit  dem  Syn.  Carduus  tuhei’osus  Willd., 

C.  anglicum  LaM. , C.  acaule  L.,  C.  heterophyU 
lum  L.  mit  den  beiden  Varietäten:  indivisum  und 
incisum , wozu  C.  helenioides  und  heterophylium 
AU.  als  Synonyma:  C.  ambiguum  All. 

Lappa  Tourn.  L.  tomentosaLaM.,  L.  major  ' 

Gärtn. , L.  minor  DeC. 

\ 

Ser  ratul  a L.  DeC.  S.  tinctoria  L .,  £?. . 
rudiata  Bst.,  S.  nudicaulis  DeC. 

Rhaponticum  DeC.  R.  scariosum  LaM. 
(Serratula  Rhaponticum  Koch.) 

Jurinea  Cass.  J.  cyanoides  DeC.  mit  der 
Var.  ß.  Pollichiana  und  dem  Synon.  Carduus 
mollis  Poll.,  J.  molli8  DeC.  = C.  mollis  L. 

Hiemit  schliesst  sich  der  sechste  Band  dieser 
Schrift,  und  der  7te  wird,  nach  Versicherung  des 
Verf.  bald  nachfolgen  und  mit  den  eben  so  wichti- 
gen als  schwierigen  Cichoraceen  beginnen. 
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Mochte  es  dem  Verf.  dabei  an  der  nöthigen  Gesund- 
heit und  zahlreichen  Beiträgen  nicht  fehlen. 

I 

ylconographia  botanica.  Centuria  XII.  lconcs 
Florae  germanicae , sive  collectio  compendiosa 
imaginum  clmracteristicarum  oinuiuin  generum 
atque  specierum  quas  in  sua  Flora  germanica 
% recensuit  Auctor  Ludovicus  Beirhen  bach. 
Cent,  sesunda,  Decas  7 — lü.  Lipsiae  apud 
Fridericuin  Hofmeister,  1837.  40  illum. 

und  schwarze  Kupfertafeln  mit  einzelnen  Text- 
blüttern,  die  Hinweisung  auf  die  Flora  enthal- 
tend , in  gr.  4.  Jedes  Heft  illum.  1 Rthl.  12  Gr., 
schwarz  20  Gr. 

Unter  gänzlicher  Bezugnahme  auf  die  Anzeige 
der  ersten  ö Hefte  dieser  Centurie  im  Literaturbe- 
richt 1838  Nro.  8.  wird  es  hinlänglich  seyn,  die 
Erscheinung  dieser  neuen  Beenden  und  die  dadurch 
bewiesene  ununterbrochene  Fortsetzung  des  ganzen 
Werkes  anzukiindigOh , indem  hiemit  nicht  nur  die 
12te  Centurie  geschlossen  ist,  sondern  auch  bereits 
die  13te  begonnen  hat.  — In  eine  critische  Beleuch- 
tung der  Vorlagen  einzugehen , dürfte  uin  so  mehr 
überflüssig  seyn,  als  man  dabei  bloss  auf  des  Verf. 
Flora  excursovia  Rücksicht  zu  nehmen  hätte,  die 
ja  längst  in  Jedermanns  Bibliothek  sich  befindet, 
und  von  Manchem  sogar  auswendig  gelernt  seyn 
mag.  Denn  bekanntlich  enthalt  das  vorliegende 
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Werk  ohne  eigentlichen  Text  nur  die  Bilder  zu  den 
Pflanzen,  die  ln  der  erwähnten  Flora  abgehandclt 
sind , und  zwar  bisher  ganz  mit  den  Nummern  über- 
einstimmend, so  dass  die  7te  Decade  mit  Nr.  4381. 
der  Conringia  austriaca  beginnt,  und  die  lOte  mit 
Nr.  4446,  der  Reseda  gracilis  schliesst.  — Woll- 
ten wir  indessen  nur  eine  oberflächliche  Verglei- 
chung mit  der  mittlerweile  erschienenen  Synopsis 
von  Koch  anstellen,  so  Anden  wir  uns  allerdings 
zu  dem 'Bekenntnisse  hingeleitet,  dass  unser  Wis- 
sen doch  immer  nur  noch  Stückwerk  sey,  da  beide 
gelehrte  und  erfahrne  Männer  in  ihren  Ansichten 
und  Meinungen  so  sehr  von  einander  abweichen, 
dass  man  ungewiss  wird,  wohin  man  sinh  wenden 
soll,  wie  diess  sogleich  aus  den  ersten  Seiten  er- 
sichtlich ist.  Die  hier  nach  Persoon  aufgestellte 
Gattung  Conringia  mit  den  Arten  Thaliana , au- 
striaca und  orientalis  ist  bei  Koch  nicht  vorhan- 
den , vielmehr  sind  die  Arten  unter  2 verschiedenen 
Gattungen  vertheilt,  so  dass  C.  Thaliana  nach 
G a u d.  unter  Sisymbrium , die'  beiden  andern  aber 
unter  Erysimum  Platz  gefunden  haben,  und  wäh- 
rend nun  Rchbch. , vermuthlieh  den  Angaben  der 
Provinzialfloren  zu  viel  trauend,  den  Standort  von 
C.  austriaca  in  Oesterreich , Böhmen , Thüringen, 
der  Pfalz  und  der  Wetterau  angibt,  versichert  Koch, 
dass  sie  bisher  bloss  iu  Unterösterreich  gefunden 
aey.  Natürlicherweise  mochten  die  Verfasser  der 
Flora  der  Wetterau  und  andere  bei  Bestimmung 
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ihrer  Pflanzen  eher  auf  eine  planta  austriaca  als 
auf  eine  orientalis  hingeleitet  werden,  und  sonach 
durften  auch  ihre  Irrthumer  Entschuldigung  Anden.  — 
Bei  Vergleichung  der  Ery simen  gerät!»  man  vol- 
lends in  ein  weites  Labyrinth,  indem  man  unwill- 
kührlich  an  den  babylonischen  Thurmbau  erinnert 
und  zu  der  Ueberzeugung  geleitet  wird,  dass  noch 
Jahrhunderte  vergehen  mögen,  bis  einmal  sehr  be- 
gründete, in  Abgränzung  und  Inhalt  übereinstimmende 
Floren  von  Deutschland  erscheinen  -werden , was  uns 
jedoch  nicht  abhalten  darf,  die  erforderlichen  Mate- 
rialien dazu  zusammenzutragen,  sollten  wir  darüber 
auch  einstens  nur  als  botanische  Handlanger  erklärt 
werden.  — Sehr  gut  ist  es  daher,  dass  einstweilen 
unvergängliche  Bilder  vorliegen,  die  jederzeit  in 
Vergleichung  und  Untersuchung  zur  sicheren  Richt- 
schnur dienen  können.  — Bei  weiterer  Durchblätte- 
rung  sind  uns  noch  folgende  Novitäten  bemerkbar 
geworden:  eine  Sinapis  Schkuhriana  Rchb.  foliis 
sublyratis  argute  inciso-dentatis,  siliquis  gracilibus 
elongatis  polyspennis  subflexuosis  demuni  arrectis, 
mit  dem  Synonymum  Sinapis  orientalis  Schkubr, 
Murray  und  Roth,  also  nicht  N.  retrohirsuta 
Bess.t ; dann  eine  Reseda  gracilis  Tenore , cauli- 
bus  diflusis  ramosissimis , foliis  omnibus  trifidis, 
laciniis  linearibus  tenuissimis,  intenuedia  raro  bifida 

vel  trifida,  corollis  luteis,  fructibus  elongato-ovatis 

« 

argute  tricuspidatis , von  Herrn  Dr.  Wel witsch 
in  Oesterreich  an  der  hohen  Wand  nächst  dem  Schnee- 
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berge  entdeckt;  ferner  eine  Reseda  inodora  Rehb. 
foliis  inferioribus  integris  superioribus  tri  fi  dis , sepalis 
petaloruinque  laciniis  tenuissime  linearibus,  angulis 
capsulae  acuminatae  serratis.-  Synonyma  sunt:  R. 
mediterranen  in  Rchbch's  Flora  exc. , Schuttes 
Oestreiclis  und  Sa  dl  er»  Pesther  Flora.  Endlich 
lihizolotrija  ulpina  Tausch,  die  bekanntlich  bisher 
nur  in  einem  einzigen  blütheuloseu  Exemplare  existirt 
und  deren  specieller  Wohnort  noch  unbekaunt  ist. 


Die  Biologie  der  Zwiebelgewächse , oder  Versuch , 
die  merkwürdigsten  Ei’scheinungen  in  dem  Le- 
ben der  Zwicbelpftanzcn  zu  erklären , von  Ernst 
von  Berg.  Mit  dem  Motto:  „Der  Tod  de» 
einen  gebiert  das  Leben  des  andern.“  Sprengel. 
Neustrelitz  und  Neubrandenburg,  in  der  Hofbuch- 
hantllung  von  Ludwig  Dümmler.  1837.  8. 
VI  und  117  S. 

Der  Verfasser,  der  sich  schon  früher  durch 
mehrere  in  der  botanischen  Zeitung  eingerückte  Auf- 
sätze als  ein  gründlicher  Beobachter  der  Entwick- 
lungszustände in  der  Pflanzenwelt  zu  erkennen  gege- 
ben hat,  theilt  in  dem  vorliegenden  interessanten 
Werke  die  Früchte  seiner  Erfahrungen  und  seines 
Nachdenkens  über  die  Zwiebelgewächse  mit,  welche 
bei  dem  vielen  Dunkel,  das  noch  so  manches  Ge- 
biet der  Pflanzenphysiologie  bedeckt,  und  bei  dem 
Streben  der  Zeitgenossen,  allenthalben  das  so  noth- 
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wendige  Licht  tu  verbreiten,  nicht  anders  als  sehr 
willkommen  geyn  können.  Mit  Recht  bemerkt  der 
Verf.  sogleich  in  der  Einleitung,  dass  gelbst  der 
Begriff  der  Zwiebel  noch  nicht  gehörig  festgesetzt 
sey,  und  fuhrt  zu  diesem  Behufe  die  abweichenden 
Definitionen  älterer  und  neuerer  Schriftsteller  auf, 
die  zwar  alle  im  Einzelnen  Vieles  für  sich  haben, 
aber  den  Totalbegriff  nicht  erschöpfen.  Wir  hätten 
daher  gewünscht,  dass  der  Verf.,  weicher  weiter 
unten  S.  82  noch  eiumal  hierauf  zu  sprechen  kommt, 
diesen  Mangel  durch  eine  aus  seinen  eigenen  Erfah- 
rungen und  Ansichten  geschöpfte  Definition  abge- 
holfen hätte.  Er  unterscheidet  Zwiebeln  von  einjäh- 
riger und  Zwiebeln  von  zweijähriger  Dauer.  Als 
Hauptbeispiel  der  ersteren  beschreibt  er  zuerst  aus- 
führlich die  der  Zeitlose  und  zwar  von  dem  Zustande 
der  Ruhe  an  durch  die  verschiedenen  Entwicklungs- 
perioden  des  Gewächses  bis  zur  völligen  Erschö- 
pfung derselben  in  Folge  des  Vegetationsaktes  und 
der  Ausbildung  einer  neuen  Zwiebel  innerhalb  den 
verschrumpften , als  Tunica  zurückbleibenden  Ueber- 
resten  der  alten.  Es  widerlegt  sich  dadurch  eine 
noch  hin  und  wieder  geltende  Annahme,  dass  dieses 
Zwiebelgewächs  alle  Jahre  seinen  Standort  verän- 
dere, indem  die  neue  Zwiebel  jederzeit  neben  der 
alten  zu  stehen  komme.  Der  Verf.  bemerkt  hiebei, 
dass  diese  Annahme  auch  bei  den  Orchisarten  mit 
Knollenwurzelu  schwerlich  richtig  seyn  könne,  in- 
dem der  neue  Knolle  derselben  nicht  onmittelbar 
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ans  dem  alten  hervorgehe , sondern  die  Knospe  sich 
im  Friihlinge  ziemlich  hoch  über  dem  alten  erhebe, 
dann  Wurzeln  schlage  und  an  ihrer  Basis  den  neuen 
Knollen  bilde,-  der,  wenn  er  auch  anfangs  genöthigt 
seyn  sollte,  mit  seinem  unteren  Theile  eine  seitliche 
Richtung  zu  nehmen , dennoch  späterhin , nachdem 
die  alte  Pflanze  verfault  ist,  die  Stellung  dieser  ' 
letzteren  ei::nehmen  werde.  Wir  möchten  hiebei 
auch  an  die  von  Hornschuch  so  trefflich  beschrie- 
bene Bildung  der  Bulbi  in  der  Scheide  des  obersten 
Stpngelblattes  der  Malaxis  paludosa  (bot.  Zeit 
1837.  S.  27(i)  erinnern.  An  diese  Betrachtung 
reibt  der  Verf.  die  Beschreibung  der  Zwiebel  unserer 
Gartentulpe  und  einiger  verwandten  Arten,  dann 
die  der  Kaiserkrone,  der  Scilla  patnla , des  Hya- 
cinthus  non  script  ns  und  //.  cernuns , des  gelben 
Safrans  und  der  gewöhnlichen  Kiichenzwiebel.  Der 
Umstand,  dass  die  im  Friihlinge  blühenden  Safran- 
arten so  selten  Samen  tragen,  veranlasst  den  Verf. 
zu  der  Vermuthiing,  dass  dieselben  als  abweichende 
Formen  aus  dem  Samen  des  Crocus  sativus  hervor- 
gegangen seyen,  eine  Vermuthung,  die  dann  wohl 
Grund  gewinnen  könnte,  wenn  Beobachtungen  an 
den  wildwachsenden  Pflanzen  der  Südflora  eine 
gleiche  Unvollkommenheit  der  Fruchtbildung  auswei- 
sen  würden,  wozu  wir  die  Botaniker  Siiddeutsch- 
land's  hiemit  aufgefordert  haben  wollen.  — Den  Cha- 
rakter der  Zwiebeln  von  mehrjähriger  Dauer  sucht 
der  Verf.  an  der  allgemein  bekannten  orientalischen 
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Hvacinthe  darzustellen,  wobei  mehrere  Angabe» 
Sprengel'«  berichtigt  werden.  Aeluilich  verhal- 
ten sich  Scilla  amoena  u.  a. , dann  die  Gattungea 
Muscari , Omithogalum , Uropetalum  u.  s.  w. 
Eine  nähere  Betrachtung  finden  wieder  Amaryllis 
fornwsissima  und  die  schuppigen  Zwiebeln  der  Li- 
lien. Die  hier  beigebrachten  Thatsacbeu  müssen  im 
Originale  nachgelesen  werden  und  sind  keines  Aus- 
zugs fähig.  Die  gefüllten  Blumen  der  weissen  Lilie 
erklärt  der  Verf.  als  eine  natürliche  Folge  einer 
übermässigen  Verlängerung  der  Blumenaxe,  welche 
wieder  ihren  Grand  in  der  Verkümmerung  des  Frucht- 
knotens habe.  Die  gewöhnliche  Annahme , dass  bei 
gefüllten  Blumen  ein  Theil  der  Staubfäden  sich  ia 
Blumenblätter  verwandelt  habe,  sucht  er  dadurch  zu 
entkräften,  dass  z.  B.  bei  einer  gefüllten  Tulpe  die 
Zahl  der  Antheren  sich , statt  zu  vermindern . ver- 
mehrt habe.  Nebenbei  macht  er  auch  auf  eine  Ei- 
gentümlichkeit der  Blumenkronen  aller  Lilienarten 
aufmerksam,  die  vielleicht  für  ein  charakteristisches 
Kennzeichen  der  ganzen  Gattung  gelten  könnte. 
„Auf  der  äusseren  Seite  der  inneren  Blumenblätter 
befindet  sich  eine  Erhabenheit  in  Form  einer  Leiste, 
welche  ein  solches  Blumenblatt  der  Lange  nach 
gleichsam  in  zw'ei  gleiche  Theile  theilt.  Diese  Her- 
vorragung  entsteht  unstreitig  durch  ein  längeres  V’ er- 
harren der  Blume  im  Knospenzustande,  während 
dessen  die  äusseren  Blumenblätter  die  inneren  nicht 
ganz  bedecken.  Es  sucht  nämlich  der  frei  geblie- 
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bene  Theil  der  letzteren,  der  hauptsächlich  aus  der 
IVIittelrippe  besteht , sich  Luft  zu  machen , und  durch 
die  Lücke,  welche  jhm  die  daneben  stehenden  aus-, 
seren  Blumenblätter  offen  gelassen  haben,  hindurch 
zu  dringen,  und  weil  dabei  dieselben  nicht  nachge- 
ben, so  muss  jene  Hervorragung  dadurch  eine  eckige 
Form  annehmen.“  Den  Abtbeilungen  der  schaligen 
und  schuppigen  perennirenden  Zwiebeln  fugt  der 
Verf.  noch  eine  dritte  hinzu,  die  sich  besonders 
durch  die  schiefe  Richtung , welche  die  Theile  der- 
selben in  ihrem  Wachsthuine  nehmen  und  durch  die 
bleibende  Rinde  unterscheidet , und  als  deren  Reprä- 
sentanten AUium  fistul  osum , A.  ccutanguium , A. 
Yictorialis  und  A.  senescens , ferner  Gladiolus 
tubatus , Ins  per  sic  a , Eucomis  punctata  und 
Scilla  maritima  aufgeführt  und  beschrieben  werden. 
Einen  erhöhten  Werth  würde  der  hier  mitgetheilte 
reiche  Schatz  von  Erfahrungen  erhalten  haben , wenn 
es  dem  Verf.  gefällig  gewesen  wäre,  seine  Beschrei- 
bungen durch  treue  Abbildungen  zu  unterstützen ; 
sein  Werk  würde  dadurch  zwar  etwas  theurer  aber 
dem  Botaniker  nicht  weniger  willkommen  geworden 
seyn:  — Unter  der  Aufschrift:  „allgemeine  Be- 

merkungen folgen  nunmehr  noch  mehrere  sehr  in- 
teressante kleinere  Aufsätze,  In  dem  ersten  „über 
das  Wort  Zwiebel  tmd  dessen  Bedeutung “ finden 
wir,  dass  schon  Johann  Clericus  im  4ten  Theile  * 
seiner  philosophischen  Werke,  Amsterdam  1710. 
p.  14#  folgende  treffende  Definition  der  Zwiebel  gab : 
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„ possnmus  dicere  cepas , et  bulbosas  quasvis  plant» 
esse  quasi  truncos  terra  abditos  et  fermentato  surr« 
plenos:  non  modo  ut  suppeditet  materiam  foliorun, 
' quae  certo  tempore  a plantis  emitti  solent,  sed 
ut  novuin  succum  subcuntem  excoquat.“  II.  Uebtr 
die  Form  und  den  anatomischen  Bau  der  Zwie- 
beln. Die  runde  Gestalt  der  Zwiebel  habe  ihre# 

i * , 

Grund  vornehmlich  darin,  dass  bei  diesen  Pflanzen, 
mehr  als  bei  allen  übrigen  der  Gegensatz  zwischen 
Innerer  Bildung  und  äusserer  Entfaltung  stark  her- 
vortrete, und  dass  beide  Thätigkeiten  gleichzeitig 
begönnen  und  fast  in  einen  Akt  zusammenfieleo. 
Die  Eintheilung  des  Innern  der  Zwiebel  in  Schalen 
t und  Kuchen  passe,  genau  genommen,  nur  für  per- 
ennirende  Zwiebeln,  aber  nicht  für  einjährige,  bei 
v denen  man  w'eder  einen  eigentlichen  Kuchen,  dessen 
Stelle  hier  der  untere  Theil  des  Stengels  vertritt, 
noch,  ausser  den  bluttartigen  trockenen  Hüllen , etwas 
Häutiges  oder  Schaiiges  bemerken  könne.  Auch  die 
Eiutheilung  der  Zwiebelnmsse  in  Rinden-  und  in 
Kernsubstauz  habe  ihre  Schwierigkeiten , die  sich 
jedoch  nach  des  Referenten  Meinung  durch  wirk- 
liche anatomische  Untersuchungen,  w'elche  wir  hier 
ungern  vermissen , leicht  beseitigen  Hessen.  III.  Le- 
bensdauer der  Zwiebel  getcäehse.  Obschon  gewöhn- 
lich alle  Zw  iebelgewächse  für  perennirende  Pflanzen 
gehalten  würden , und  es  auch  in  gew  isser  Hinsicht 
wären,  so  sey  es  doch  ^physiologischer  Hinsicht 
nicht  gleichgültig , ob  der  junge  Trieb  einer  Pflanze 
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aus  einem  Stamme  komme,  der  während  oder  nach 
seiner  Entfaltung  abstirbt  (wie  z.  B.  bei  der  Kar« 
toflfel),  oder  ob  derselbe  einem  Stamme  angehöre, 
der,  wenn  auch  nur  tbeilweise.  noch  mehrere  Jahre 
hindurch  fortdauert  (wie  (.  B.  bei  dem  Meerrettig). 
Bei  tTeii  jährigen  Zwiebelgew  ächsen  bestehe  die  Ax e 
aus  2 Gliedern,  nämlich:  1)  aus  dem  Blumensteu- 
gel  und  2)  ans  dem  wirklichen  oder  idealen  Stamme 
mit  seinen  Wurzeln,  w'ozu  nun,  als  dritter  Haupt- 
theil  der  Pflanze , das  Rudiment  der  jungen  Pflanze 
komme,  welche  die  jetzt  blühende  Pflanze  bei  ihrem 
Absterben  ersetzen  und  im  nächstfolgenden  Julire 
vegetiren  soll.  Bei  den  perennirenden  Zwiebelge- 
wächsen bestehe  dagegen  der  Stamm  aus  mehreren 
und  mindestens  aus  2 Jahreslagen,  von  w'elcheu 
nur  die  älteste,  bestehend  in  dem  Theiie  des  Ku- 
chens, welcher  zunächst  der  Erde  zugekehrt  ist, 
und  in  den  üussersten  Schalen  — durch  einen  Ve- 
gctationsact  erschöpft  werde  und  absterbe.  l)a  nun 
die  übrigen  (jüngeren  Alters  j fortdauern , so  könne 
sich  auch  aus  dem  Wulste  der  Jahreskuospe  keine 
neue  ganze  Pflanze,  sondern  uur  ein  neues  Stamm- 
ende mit  einer  neuen  Knospe  entwickeln.  Beispiele 
von  beiden  wurden  oben  schon  angedeutet.  — IV. 
Dauer  des  Ä n nspenz usta ndes.  Keine  Knospe  lasse 
sich  länger  als  bis  zur  nächsten  Vegetationszeit  in 
ihrer  Entfaltung  bindern , und  daher  liessen  sich  auch 
die  Exemplare  jähriger  Zwiebeln,  welche  man 
ausser  der  Erde  aufoe wahrt , nicht  lange  über 
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die  Zeit , in  der  sie  sich  entfalten  sollten , im  keim- 
fähigen Zustande  erhalten.  Die  Geschichte  von 
einer  Zwiebel,  welche,  nachdem  sie  vielleicht  2000 
Jahre  in  der  Hand  einer  ägyptischen  Mumie  gele- 
gen hatte,  in  Englund  in  die  Erde  gelegt  noch 
einen  kräftigen  Wuchs  gezeigt  haben  soll,  beruhe 
daher  bestimmt  auf  einer  Täuschung.  V.  Qualität 
. der  Knospen.  Der  Verf.  beweist,  dass  zwischen 
Blätterkuospen , Blüthenknospen , und  Blüthen-  und 
Blätterknospen  kein  wesentlicher  Unterschied  sey, 
und  theilt  bei  dieser  Gelegenheit  einen  interessanten 
Fall  von  einer  Zeitlose  mit , deren  hellgrüne  Blutter- 
keiine  Anfangs  die  hellviolette  Farbe  der  Blumen 
annahmen,  und  dann  beim  Fortwachsen  die  kolorir- 
ten  Spitzen  wieder  verloren  und  durchaus  blattartig 
wurden.  VI.  lieber  die  Lage  der  Zwiebeln  in  der 
Erde.  Die  höhere  oder  tiefere  Lage  der  Zwiebeln 
in  der  Erde  werde  allein  durch  die  eigenthümliche 
Natur  jeder  Zwiebelart  bestimmt.  Im  Allgemeinen 
könne  man  mit  Sicherheit  annehmeii , dass  die  in 
der  Wihlniss  wachsenden  Zw  iebelpfiauzen  weit  tiefer 
liegen  als  -die  in  Gärten  kultivirten . hei  welchen 
jedoch  ebenfalls,  wenn  sie  nicht  von  Zeit  zu  Zeit 
umgelegt  werden,  ein  allmühliges  Hinabsteigen  in 
tiefere  Lagen  des  Bodens  bemerkt  werde.  VTL 
lieber  die  Priorität  der  edleren  Pfianzentheile. 
Der  Verf.  spricht  seine  Meinung  dahin  aus,  dass 
die  edleren  Pfianzentheile  in  ihrer  ursprünglichen 
Anlage  früher  vorhanden  seyen,  als  die  gröberen, 
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wenn  gteich  jene  nicht  zuerst  sichtbar  werden.  So 
sey  die  Blume  in  ihrem  Entwürfe  früher  da,  als 
der  Stengel  und  die  Blätter,  der  Frucbtkuoten  frü- 
her als  die  Blumenwirtel  und  ebenso  auch  der  Kern 
eher,  als  seine  fleischige  Fruchthülle.  Jeder  neue 
Lebenskcim  kleide  sich  gleich  bei  seinem  Entstehen 
in  eine  Hülle  ein,  die  ihm  in  der  zartesten  Jugend 
zum  Schutze  dient,  und  in  der  sich  Säfte  ansain- 
mein,  welche  er  späterhin  zu  seiner  Entwicklung 
an  sich  ziehf  Diess  ist  eine  Involution  im  eigeut- 
lichen  Verstände  des  Wortes  und  ihre  nächste  Folge 
ist  ein  Larvenzustund  im  ausgedehnteren  Sinne,  wäh- 
rend dessen  die  innere  Bildung  vor  sich  geht.  Jede 
Knospe  eines  Zwiebelgewächses  enthält  den  Typus 
und  die  Geschichte  der  ganzen  oberirdischen  Pflanze 
und  das  nachherige  Wachsen  des  Stengels  ist  nichts 
anders  als  das  Aufschlüssen  einer  Knospe,  deren 
Axe  sich  nur  darum  in  einen  Stengel  verlängert, 
damit  die  schon  im  Rudiment  vorhanden  gewesenen 
Blumen  und  Früchte  sich  an  ihm  ausbiiden  und  zur 
Vollendung  kommen  können.  VIII.  Uebcr  die  In- 
dividualität und  den  Tod  der  Pflanze Her  Ver- 
fasser tritt  hier  gegen  jene  Ansicht  in  die  Schran- 
ken , welche  die  Knospen  als  Individuen , die  Pflan- 
zen selbst  als  zusammengesetzte  vegetabilische  Indi- 
viduen und  die  Lebensdauer  derselben  als  unbe- 
schränkt, folglich  auch  ihren  Tod  nicht  als  nofli- 
wendig,  sondern  nur  als  zufällig  betrachtet.  Nach- 
dem er  durch  mehrere  gute  Gründe  gezeigt  hat. 
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dass  die  Knospen  nicht  allein  als  Theilpflanzea, 
sondern  atich  als  integrirende  Pflanzentheile  und  als 
Organe  des  Staminorganisinus  anzusehen  seyen, 
setzt  er  die  Ursache  .des  natürlichen  Todes  des 
Stammes,  insbesondere  der  Bäume,  in  die  allmäb- 
lige  Verminderung  und  das  gänzliche  Aufhören  der 
Reproductiouskraft , welches  insbesondere  durch  das 
Hohlwerden  des  Stammes  und  die  fortschreitende 
Fäulnis«  von  dem  alten  Holze  aus  nach  den  jünge- 
ren Holzlagen  eingeleitet  wird.  — IX.  Die  Zwie- 
bel als  ein  Symbol  der  Unsterblichkeit.  Dieser  Ab- 
schnitt ist  als  ein  sinnreicher  Beleg  zu  von  Martins 
Abhandlung  über  die  Unsterblichkeit  der  Pflauze 
zu  betrachten  und  zeigt  aufs  Neue,  wie  unbefan- 
genes Naturstudium  auch  die  höchsten  Wahrheiten 
der  Menschheit  ahnen  lasse.  — Aus  dem  Mitge- 
theilten  ergibt  sich  zur  Genüge,  dass  das  vorlie- 
gende Werk  für  die  physiologische  Botanik  eine 
sehr  interessante  Erscheinung  sey,  die  volle  Beach- 
tung verdient  und  gewiss  zu  vielen  ähnlichen  Un- 
tersuchungen hinleiten  wird. 

Einige,  nicht  angezeigte  Druck-  oder  Schreib- 
fehler, z.  B.  Agar  dt.  He  d ewig,  Schulz,  lie- 
ge ts c h w e ite r,  .bulbi  dvcarpi  abgerechnet,  ist 
auch  an  der  typographischen  Ausstattung  desselben 
nichts  zu  erinnern. 
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Literaturbericht  Nro.  3.  1839. 


Neues  System  der  Pfldttzenphysiologie  von  F.  J. 

F.  Meyen,  Dr.  der  Phil,  und  Chirurg,  und 

ausserordentlichem  Professor  in  Berlin.  Zweiter 

/ 

Band  mit  3 Kupfertafeln  in  Quart  und  mehreren 

Holzschnitten.  Berlin  1838.  8.  562  Seiten. 

/ 

Wir  erhalten  hier  den  zweiten  Band  eines  aus- 
gezeichneten Werkes,  das  wir  in  diesen  Blättern 
bereits  zur  Sprache  gebracht  haben,  noch  stärker 
als  der  erste  Band  und  allein  der  Ernährung  der 
Pflanzen  gewidmet  Der  Verf.  trägt  die  Lehre  dieses 
Vorganges  in  3 Hauptabtheilungen  vor,  wovon  die 
erste  die  Aufnahme  und  Fortbewegung  der  Nah- 
rungssäfte, die  zweite  den  Assimilations-  und  Bü~ 
duugsprozess , und  die  dritte  endlich  die  Sehretions- 
erseheinuugen  in  den  Pflanzen  behandeln.  Die  wich- 
tigsten Resultate  theils  eigener  theils  fremder  Er- 
fahrung rücksichtlich  des  ersten  Punktes  sind  unge- 
fähr folgende: 

Die  Organe  der  Aufnahme  der  Nahrungsstoffe 
bei  Pflanzen  sind  vorzugsweise  die  Wurzeln  oder 
vielmehr  die  Wurzelzasern  und  zwar  diejenigen 
Theile  derselben,  welche  noch  kein  desorganisirtes 
Rindenparenchym  haben.  Nicht  nur  die  Spitze  der 
Wurzelzasern  saugt  ein,  sondern  die  ganze  Ober- 
fläche derselben  mit  der  genannten  Beschränkung. 
Das  Wurzelschwämmchen  besteht  aus  der  sich  ab- 
stossenden  Oberhaut  der  Spitze,  die  am  äussersten  ^ 
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Theile  mit  derselben  noch  Zusammenhänge  Sie  b4 
nicht  im  Stande  Säfte  einzusaugen,  noch  viel  weni- 
ger als  das  einzige  oder  vorzüglichste  Organ  ans«- 
sehen,  wodurch  die  Aufnahme  der  NahrungsstofT* 
vor  sich  geht.  Die  Ursache  der  Bildung  ist  nicfil 
erörtert.  Die  Aufnahme  der  im  Wasser  gelöst*! 
Nahrungsstoffe  geschieht  durch  Endosmose , die  Fort- 
bewegung durch  den  centralen  GefässbiindeL 

Der  Verf.  betrachtet  zuerst  die  Organe  der  Auf- 
saugung und  gibt  an,  dass  nur  unter  den  niedere« 
Pflanzen  mehrere  verkommen,  denen  die  Wurzel 
fehlt.  Als  Beispiele  werden  die  Diatomeen  und  Os- 
cillatorien  angeführt.  Erstere  sind  aber,  wie  ich 
glaube  nunmehr  wohl  mit  Bestimmtheit  erwiese«, 
keine  Pflanzen , und  von  den  Oscillatorien  kann  maa 
wenigstens  sagen,  dass  ihre  pflauzliche  Natur  sehr 
zweifelhaft  sey.  Die  einfachste  Wurzel  ist  katua 
von  den  übrigen  Theilen  der  Pflanze  zu  unterschei- 
den, und  nur  die  denselben  entgegengesetzte  likh- 
tung  ist  das  einzige  durchgreifende  Merkmal,  wel- 
ches ihr  vor  den  andern  Theilen  zukommt.  Indes» 
gilt  diess  auch  von  den  vollkommneren  Formen,  so- 
bald man  von  der  äusseren  Gestalt  dieser  und  des 
Stengels  absieht,  und  nur  die  anatomischen  Verhält- 
nisse allein  betrachtet.  Die  Wurzel  kann  oft  nicht 
vollständig  entwickelt  seyn,  diess  kömmt  z.  B.  als 
Typus  bei  den  Fucpideen  vor.  Die  Pseudocotvle- 
donen  keimender  Moose  werden  mit  den  Luftwur- 
zeln verglichen.  Das  Erscheinen  der  Wurzelhaare 
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an  den  Zasern  ist  theils  durch  das  Alter,  theils 
durch  äussere  Umstände  bedingt.  Dass  sie  nicht 
zur  Absonderung,  sondern  vielmehr  zur  Aufsaugung 
der  Nahrungsstoife  dienen,  halte  ich  mich  überzeugt, 
doch  sehe  ich  in  ihrem  häufigeren  Erscheinen  nicht 
nur  allein  das  Bestreben  der  Natur,  die  anfsaugende 
Oberfläche  überhaupt  zu  vergrossern,  sondern  in 
vielen  Fällen  zugleich  den  Einfluss  des  dnnstformi- 
gen  Wassers,  welches  durch  sie  in  die  Pflanze  ge- 
langt. Die  Wurzelhaare  werden  nicht  wie  Blätter 
abgeworfen,  sondern  vertrocknen  und  verschwinden 
allmählich , so  wie  der  Wurzelzaser  anwächst  und  - 
braun  wird ; ihr  Verschwinden  ist  daher  meiner 
Meinung  nach  eher  dem  Entrindnngsprozesse  holz- 
artiger Stämme  zu  vergleichen.  Für  die  welkenden 
Haare  entstehen  einige  Linien  über  der  Spitze  der 
Wurzelzasern  immer  wieder  neue,  da  diese  sich  fort- 
während verlängern.  Ein  solcher  Entrindungs-  oder 
vielmehr  Häutungsprozess  geht  auch  an  der  Spitze 
der  Würzelchen  vor  sich,  aber  die  abgestossene  Epi, 
dermis  bleibt  an  der  äussersten  Spitze  hangen  und 
bedeckt  dieselbe  kappenfurmig  als  Wurzelhäutchen, 
Wurzelhaube  (Coleorhiza).  Weder  die  nächste  Ur- 
sache ihres  Entstehens , das  viel  Wunderbares  zeigt, 
ist  bisher  erforscht,  noch  ist  es  bekannt,  ob  sich 
dasselbe  regenerirt.  Der  Verf.  glaubt  in  ihrem  Ent- 
stehen ebenfalls  wie  bei  der  Produktion  der  Wur- 
zelhaare ein  Streben  zur  Vergrösseriing  der  Ober- 
fläche zu  erkennen,  was  mir  nicht  einleuchtend  ist, 
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wenn  auch  das  Absterben  der  getrennten  Haut  nicht 
alsogleich  erfolgt.  Beobachtungen  in  der  Art,  uie 
sie  über  diesen  Gegenstand  kürzlich  Herr  Ohlert 
anstellte  (Linnaea  B.  11.  Heft  6.),  werden,  gehörig 
verfolgt,  mehr  Licht  geben. 

Eine  eigentümliche  Organisation  der  äusserstea 
Wurzelspitze  will  der  Verf.  nicht  anerkennen,  und 
verwirft  daher  die  Benennung  Wurzelschwämmchea 
(spongioles  radicales),  die  man  dem  verdickten  Ende 
gegeben.  1 Allerdings  ist  es  wahr,  dass  das,  was 
D eC  an  dolle  dafür  hält,  eine  besondere  Auszeich- 
nung nicht  verdient,  es  möchte  aber  dennoch  ^era- 
then  seyn , einen  Namen , der  einmal  eingeführt  ist 
nicht  fallen  zu  lassen,  da  man  demselben  immerhin 
einen  andern  Begriff  unterlegen  kann.  Dass  aber 
an  den  Enden  der  Wurzelfaser  wirklich  eine  Zeli- 
substanz  vorhanden  ist,  w7elche  sich  sowohl  orga- 
nisch als  physiologisch  von  den  übrigen  Zellgewcb*- 
massen  der  Wurzelzascr  unterscheiden  lasst,  habe 
ich  aus  vielfachen  Untersuchungen  und  Beobachtun- 
gen als  sicher  erkannt,  und  werde  diess  an  einen 
anderen  Orte  ausführlicher  behandeln. 

Ganz  richtig  gibt  der  Verfasser  an,  dass  auch 
an  dieser  Stelle  eine  theilw'eise  Abstossung  von  Zel- 
len , also  eine  Häutung  oder  Entrindung  statt  findet. 
Um  zu  entscheiden,  welchen  Antheil  die  Wurzel- 
spitzen  bei  der  Aufsaugung  der  Nabrungsstoffe  aus- 
iiben,  werden  die  bekannten  Versuche  von  Sene- 
bier.  Du  H umel,  De  la  Baisse  und  Corra- 
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dort  angeführt,  allein  alle  diese  Versuche  sind  mit 
zu  wenig  Genauigkeit  und  Berücksichtigung  der  ein- 
flussreichen Momente  angestellt,  dass  man  mit  Si- 
cherheit einen  Schluss  daraus  ziehen  kann. 

Weder  fein  zertheilte  Substanzen  noch  Farbe - 
stofl’e  dringen  durch  die  Membran  der  Wurzelfa- 
sern in  letztere  eia.  Um  die  Bewegungen  zu  erfor- 
schen , die  während  der  Aufsaugung  in  dem  die 
Wurzel  umgebenden  Wasser  wahrscheinlich  statt 
finden,  hat  der  Verf.  einen  Versuch  angesteilt,  der 
aber  zu  keinem  Resultate  führte.  Indifferente  Stoße 
sowohl  als  schädliche  werden  mit  den  Nahrungs- 
Stoffen,  sobald  dieselben  nur  in  kleinen  Quantitäten 
dargereicht  werden,  von  den  Pflanzen  ohne  Wahl 
aufgenomraen , doch  beträgt  diese  Aufnahme  nicht 
mehr  als  ein  Minimum.  Wenn  auch  nach  De  Saus- 
sure’s  Versuchen  eine  Auswahl  in  den  dargebotenen 
Stoßen  vor  sich  zu  gehen  scheint,  so  ist  diess  doch 
wahrscheinlich  mehr  von  rein  physikalischen  Ge- 
setzen als  von  der  Lebensthätigkeit  der  Pflanzen 
abhängig. 

Es  folgt  nun  die  Betrachtung  der  Organe , 
durch  welche  die  parasitischen  Pflanzen  ihre  Nah- 
rung einnehmen.  Die  Parasiten  werden  in  wahre 
und  falsche  eingetheilt,  und  nur  von  ersteren  eigent- 
lich gehandelt.  Der  Verf.  will  Cuscuta  als  vermit- 
telndes Glied  beider  Arten  von  Parasiten  wegen 
der  Art  der  Keimung  anschen,  aber  keimen  und 

wurzeln  nicht  alle  wahren  Parasiten  im  Wesentli- 

\ 
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eben  so  wie  Cuscutaf  Eine  andere  Gruppe  bilde* 
Viscum , Lorantlius , Orobatiche  n.  s.  w.  Die 
Art  der  Vereinigung  der  Latbraea  Squamaria  mit 
den  Wurzeln  der  Mutterpflanze  soll  jener  der  mei- 
, sten  Orobanciien  ganz  und  gar  ähnlich  seyn. 

Ich  werde  noch  anderswo  Gelegenheit  finden, 
das  Gegentheil  davon  darzuthum  Eine  blosse  Ab- 
weichung dieser  Verbindungsart  soll  Monolropa 
zeigen,  auch  hält  Herr  Meyen  die  Ernährung  die- 
ser Pflanze  nicht  durch  Aufsaugung  der  von  der 
Mutterpflanze  abgesonderten  Säfte,  sondern  durch 
Durchschwitzung  bedingt.  Wie  aber,  wenn , was  mei- 
stens der  Fall  ist,  die  Würzelchen  beider  sich  nicht 
berühren , sondern  durch  eine  kleine  Schichte  Erde 
von  einander  getrennt  sind?!  Es  wäre  freilich  denk- 
bar, dass  nur  dort,  wo  wirklich  innige  Berührung 
statt  findet,  ein  Uebergang  der  Säfte  von  der  Mut- 
terpflanze in  den  Parasiten  vor  sich  gehe;  aber  der 
Verf.  gibt  uns  hierüber  keinen  näheren  Aufschluss, 
und  ich  selbst  habe  diesen  Punkt  bei  der  Untersu- 
chung der  Monotropa  nicht  scharf  genug  int 
Auge  gefasst. 

Am  einfachsten  ist  die  Verbindung  der  Parasi- 
ten mit  der  Mutterpflanze  bei  den  Rhizantheen.  Ob 
hier,  wie  Brown  und  Meyen  behaupten,  wirklich 
kein  Zwischenkörper  vorhanden  ist,  vermag  ich  nicht 
neuerdings  zu  entscheiden,  da  mir  Pflanzen  der  Art 
zur  Untersuchung  fehlen.  Verschieden  hält  auch 
der  Verf.  die  Einwurzlung  der  Balanophorett , allein 
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er  übergeht  die  übrigen  Fennen  and  zeigt  somit  in- 
direct,  dass  es  mit  der  Nicht- Anerkennung  der  von 
mir  aufgestellten  Arten  des  Parasitismus  nicht  so 
•trenge  gemeint  ist. 

Das  «weite  Kapitel  beschäftigt  sich  mit  der 
Ermittlung  der  Ursachen , welche  die  Bewegung  der 
rohen  Nahrangsstoffe  bedingen.  Es  werden  dabei 
nicht  nur  die  Beobachtungen  und  Versuche  ange- , 
fuhrt,  die  bisher,  um  dem  Gegenstand  auf  den  Grund 
su  kommen,  von  verschiedenen  Gelehrten  ausgefiihrt 
worden  sind,  sondern  auch  noch  viele,  die  der  Verf. 
selbst  angestellt  bat  Nach  allen  dem  ergibt  sich, 
dass  zwar  alle  Elementarorgane  der  Pflanzen  den 
Nahmngssaft  fuhren  können,  dass  aber  einige  der- 
selben , wie  langgestreckte  Zellen  und  Gefässe,  sich 
besonders  dazu  eignen , und  daher  auch  einen  rasche- 
ren Effect  als  die  parenchymatischen  Zellen  herbei- 
fuhren; ferner,  dass,  im  Falle  die  Pflanze  keine 
grosse  Menge  rohen  Saftes  bedarf,  derselbe  sich 
nicht  in  den  Höhlungen  der  Gewebe  bewegt,  son- 
dern durch  die  Membran  derselben,  welche  sehr 
hygroscopisch  ist,  geleitet  wird,  indem  dann  die 
Höhlungen  selbst  excernirte  Luft  enthalten.  Von 
den  Theilen  des  Stammes  nimmt  die  Markscheide 
den  Nahrungssaft  zuerst  auf,  später  das  Kernholz, 
noch  später  der  Splint,  indess  steigt  der  Saft  von 
Unten  nach  Oben,  von  Innen  nach  Aussen,  and 
umgekehrt,  und  sucht  sich  überhaupt  ins  Gleichge- 
wicht su  setzen,  ohne  dass  man  sagen  kann,  dass 
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eine  Circulation  der  Säfte  statt  fände.  Wenn  de; 
Verfasser  aber  der  Rinde  durchaus  irgend  eines 
Antheil  anf  die  Leitung  des  ansteigenden  Saft- 
stromes verneint , so  irrt  er  sich , indem  kh 
beobachtete,  dass  durch  den  Bastkörper  eben  so 
viel  als  durch  den  Holzkörper  Nahrungssaft  in  die 
Hohe  steigt. 

Auf  die  Saftbewegung  haben  äussere  Agentien. 
wie  das  Licht,  die  Wärme  u.  s.  w.  Einfluss,  alleia 
sie  wird  hauptsächlich  durch  die  Lebenskraft  der 


Gewächse  selbst  bestimmt  und  folgt  in  den  gemäs- 
sigten und  kalten  Zonen  einer  Periodicität , nährend 


in  den  Tropen  wenig  davon  su  bemerken  ist  Die 
Kraft,  womit  der  rohe  Nabrungssaft  in  den  Stäm- 


men der  Pflanzen  gehoben  wird,  ist  sehr  bedeatend. 


Beim  Weinstock  ist  er  einer  Wassersäule  von  SS 


ja  bis  36  Fuss  Hohe  gleich.  Die  Oscillationen  in 
Resultate  dieser  Kraft  sind  durch  die  Transpiration 
bedingt.  Diese  letztere , welche  besonders  durch 
die  appendiculären  Organe  pumpend  auf  die  Säf- 
temasse wirkt , lässt  sich  gleichfalls  w ie  die  hebend« 
Kraft  messen , doch  würde  man  fehlen , die  Transpi- 
ration für  die  alleinige  Ursache  des  Emporbebe at 
der  Flüssigkeiten  anzusehen.  Bei  abgeschnittenen 
Aesteu  zeigte  es  sich,  dass,  sobald  die  Pflanze 
welkte,  und  die  starke  Verdunstung  aufhörte,  die 
Schwere  der  Wassersäule  Luft  aus  dem  Stengel 
saugte.  Ob  hiebei  bloss  die  in  dem  Stengel  vorhan- 
dene Luft  ausgepumpt  wurde,  oder  ob  zum  Theii 


Digitized  by  Google 


41 


* * * 

auch  die  atmosphärische  Luft  Theil  nahm , indem  sie 

durch  die  Spaltöffnungen  eindrang,  lassen  die  Ver- 
suche des  Verf.  in  diesem  Falld  unentschieden,  als 
er  die  Blätter  mit  Oel  bestrich.  Um  daher  über 

I 

diesen  Punkt,  der  für  die  Anatomie  noch  mehr  von 
Wichtigkeit  ist,  Gewissheit  zu  erlangen,  stellte  ich 
folgenden  Versuch  an.  Ich  nahm  Zweige  von  ßlelia, 
Phillyrea  u.  a. , befestigte  sie  mittelst  Caoutschuc- 
Platten  luftdicht  auf  Glasröhren,  und  füllte  letztere 
mit  Quecksilber,  indem  ich  sie  weiter  in  ein  mit 
Quecksilber  gefülltes  Gefass  stellte.  Die  Enden  der 
mit  Blätter  versehenen  Zweige  wurden  umgebogen 
in  ein  Gefass  mit  Cochenilltinctur  gebracht.  Der 
Druck  der  Quecksilbersäule  wirkte  bald  pumpend 
auf  die  in  den  Pflanzen  enthaltene  Luft,  und  die 
Quecksilbersäule  sank  auf  das  Niveau  des  Queck- 
silbers im  Gefasse.  Die  anatomische  Untersuchung 
zeigte  nach  einiger  Zeit,  dass,  ungeachtet  die  Spalt- 
öffnungen verschlossen  waren  und  die  AthemhÖhlen 
wie  früher  Luft  enthielten , dennoch  der  ganze  Sten- 
gel von  rothem  Farbestoff  durchdrungen  war.  / 

Was  die  Ursache  betrifft,  welche  die  Bewe- 
gung des  rothen  Saftes  veranlasst,  so  kann  diese 
weder  in  der  Wirkung  der  Haarröhrchen,  oder  in 
einer  Contraction  der  Gefasse , noch  in  der  Transpi- 
ration oder  in  der  Hygroscopicität  des  Pflanzenge- 
webes gesucht  werden.  Ohnstreitig  hat  diese  Ur- 
sache ihren  Sitz  in  den  Wurzelspitzen,  welche  das 
Vermögen  haben,  den  Nahrungssaft  ganz  nach  dem 
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Bedarf  der  Pflanze  einzusaugen.  Die  Periodiritii 
im  Steigen  des  Saftet  zeigt  nur  zu  deutlich,  da» 
äussere  Verhältnisse  eben  so  wenig  diese  Erschei- 
nungen hervorrufen  können,  wenn  sie  gleich  nirfa 
ohne  Einfluss  bleiben,  und  die  Vermuthung  unter- 
stützen, dass  mehrere  derselben , W'ie  Lieht,  Warne 
u.  s.  w.  als  Reitzmittel  auf  die  Lebenskraft,  und  st 
■wieder  auf  obige  Erscheinung  wirken. 

Als  nächste  Ursache  der  Aufnahme  des  Nab- 
rungssaftes  durch  die  Wurzelspitze  und  der  Fortfüh- 
rung durch  ( das  Gewebe  der  Pflanze  ist  die  Endos- 
mose  anzusehen , welche  zwar  nur  auf  gegenseitiger 
Anziehung  der  einzelnen  Theile  aufgelöster  Körper 
beruht,  die  aber  doch  in  diesem  Falle  durch  das 
Leben  der  Pflanze  geregelt  wird. 

Der  Verf.  geht  nun  auf  die  Ausdünstung  des 
Wassers  über,  wobei  er  folgendes  angibt,  ln  der 
Regel  wird  eine  grosse  Menge  Wassers,  worin 
verhältnissmässig  nur  wenige  eigentliche  Nahrungv 
stofle  aufgelöst  sind,  von  den  Pflanzen  durch  die 
Wurzeln  aufgenommen,  davon  wird  der  grösste 
Theil  (V*  — ,3/i5)  wieder  durch  die  Blätter,  Sten- 
gel u.  s.  f.  ausgehaucht,  und  nur  eine  geringe  Quan- 
tität zu  verschiedenen  Bildungen  im  Innern  der 
Pflanze  verwendet 

Wenn  gleich,  wie  aus  älteren  und  neueren 
Versuchen  ersichtlich,  die  Transpiration  unabhängig 
von  der  Aufsaugung,  und  umgekehrt  erfolgt,  so 
steht  doch  die  Quantität  des  ausgehauchten  Wassers 
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in  einem  gewissen  Verhältnisse  cur  Aufnahme  des- 
selben , welche  wieder  von  der  Periodicität  des  Stoff- 
wechsels abhängig  ist. 

Die  Transpiration  ist  bei  Tag  und  in  trockener 
Luft  am  stärksten,  bei  Nacht  gering,  oft  gar  nicht 
wahrnehmbar,  ebenso  ist  sie  bei  jungen  starkwüchsi- 
gen,  zartlaubigen  Pflanzen  und  im  August  grösser 
aLs  bei  alten  und  mit  lederartigen  oder  saftigen  Blät- 
tern versehenen  Gewächsen  und  im  Herbst.  Herr 
Meyeo  glaubt,  dass  das  Sonnenlicht  wirklich  ganc 
besonders  auf  die  Transpiration  wirke , und  bestätiget 
Gu  ettard's  Versuche,  die  er  darüber  ansteüte. 

Die  Transpiration  ist  daher  mehr  als  ein  bloss 
physikalischer  Vorgang,  der  durch  äussere  Umstände 
unterhalten  und  modifleirt  wird,  was  besonders  da- 
durch deutlich  wird,  dass  in  der  transpirirten  Flüs- 
sigkeit auch  feste  Stoffe,  wenn  gleich  in  der  klein- 
sten Menge,  angetroffen  werden.  Sie  ist  demnach 
vielmehr  als  eine  Excretion  zu  betrachten,  ähnlich 
der  Excretion  des  Schweisses , wobei  tu  bemerken, 
dass  ohnehin  die  Pflanze  vieles  curückbehält,  was 
bei  dem  Tbiere  ausgeschieden  wird,  namentlich  die 
Salze  u.  s.  w.  Duss  die  Transpiration  leicht  krank- 
haft werden  kann,  soll  später  erörtert  werden. 

Das  Organ  der  Transpiration  ist  zwar  die  ganze 
Oberfläche  der  Pflanze,  vorzugsweise  sind  es  aber 
doch  die  Spaltöffnungen  der  Blätter;  die  nämlichen 
Organe  sind  es  aber  auch,  die  bei  gewissen  Pflan- 
zen und  unter  gewissen  Umständen  die  Function  der 
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Einsaugung  übernehmen.  Der  Verf.  erklärt  sith 
gegen  die  Annahme  der  von  DeCandolle  einge- 
rührten Ausdrücke  des  unmerklichen  Abganges  (de- 
pertition  insensible),  und  der  Ausströmung  oder  wäs- 
serigen Aushauchung,  und  meint,  dass  die  passiv» 
Verdunstung  nur  allein  an  abgestorbenen  Pflanze* 
oder  den  Theilen  derselben  vorkommt;  aber  hiebei 
könnte  man  fragen,  wann  eine  Pflanze  tod  zu  sei- 
nen ist.  Alle  Versuche  mit  der  Transpiration  sind 
theils  durch  unverletzte  Pflanzen , theils  durch 
Zweige  gemacht. 

Die  Frage,  welche  Stoffe  mit  dem  Wasser  am 
dem  Boden  von  den  Pflanzen  anfgenommen  werden, 
wird  auf  folgende  Weise  beantwortet  Was  erst- 
lich die  Salze  und  Erden  betrifft , welche  von  aussea 
in  die  Pflanzen  gelangen,  so  lässt  sich  nachweise*. 
dass  der  Regel  nach  die  Pflanzen  diese  gerade  nicht 
unumgänglich  nöthig  haben,  und  dass  sie  daher  för 
sie  mehr  zufällig  erscheinen,  dass  es  dessungeachtet 
andere  Pflanzen  gibt,  welche  nach  ihrer  individuel- 
len Beschaffenheit  hierin  eine  Auswahl  zu  treffe* 
im  Stande  sind,  so  dass  ihnen  sogar  gewisse  Erden 
und  Salze  zu  ihrem  Gedeihen  mehr  oder  weniger 
nothwendig  sind.  Der  Grund,  warum  gewisse  P&u- 
sen  vorzugsweise  nur  auf  einem  bestimmten  Bode* 
gefunden  werden,  ist,  weil  sie  da  die  ihnen  zuträg- 
lichen Stoffe  finden,  dadurch  üppiger  gedeiheu,  mehr 
Samen  zur  Reife  bringen , und  sich  daher  stärker 
vermehren.  Der  Verf.  spricht  sich  indes«  nicht  <U- 
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für  aus , «lass  die  geognostische  Beschaffenheit  den 
Character  der  Vegetation  bestimme,  tvas  wir  auch 
in  so  ferne  zugeben,  wenn  die  Unterschiede  gewis- 
ser Formationen  in  ihren  chemisch -physischen  Ei- 
genschaften, nicht  bedeutend  genug  erscheinen. 

Was  die  übrigen  Stoffe  betrifft,  welche  die 
Pflanzen  zu  ihrer  Ernährung  aufnehmen , so  ist  ein- 
mal bestimmt,  dass  Wasser  allein  zur  Ernährung 
derselben  nicht  tauglich  ist,  ferner,  dass  das  aufge- 
nommene und  zurückbehaltene  Wasser  wenigstens 
zur  Bildung  der  assimilirten  Nahrungsstoffe  und  zur 
Darstellung  des  vegetabilischen  Gewebes  nicht  zer- 
setzt werde,  sondern  nur  in  verschiedenen  Quan- 
titäten mit  dem  Kohlenstoffe  in  Verbindung  tritt,  und 
ajnf  diese  Weise  in  einen  festen  Zustand  übergeht. 
Ob  der  Kohlenstoff  der  Kohlensäure  und  reines 
Wasser,  selbst  wenn  man  diese  Substanzen  den 
Wurzeln  der  Gewächse  darbietet,  allein  hinreichend 
sind,  um  dieselben  vollkommen  zu  ernähren,  ist 
noch  nicht  ausgemacht.  Es  wäre  möglich,  dass  ein 
grösserer  Theil  des  Kohlenstoff  - Gehaltes  der  Pflanze 
durch  die  Luft  in  sie  gelange,  doch  möchte  der 
geringe  Gehalt  der  Kohlensäure,  welcher  in  der 
Atmosphäre  vorhanden,  jedenfalls  für  eine  gesunde 
Vegetation  nicht  hinreicben.  Die  Pflanze  bedarf 
also  zu  ihrem  Gedeihen  noch  anderer  Nabrungsstoffe ; 
diese  sind-  das  im  Wasser  aufgelöste  Humusextract, 
das  aus  einer  Verbindung  der  in  der  verwesenen 
Pflanzensubstanz  überhaupt  vorkommenden  Salze  und 
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den  löslichen  hmnnssauren  Salzen  besteht.  Dass 
alle  diese  Stoße  in  unverändertem  Zustande  in  die 
Pflanzen  übergehen  , lässt  sich  durch  Versuche 
erweisen. 

Das  zweite  Buch  handelt  über  den  Asstmtla- 
tions  - und  Bildtingsprozess  in  den  Pflanzen.  Es 
wird  hier  die  Bemerkung  voraiisgeschickt,  dass  beide 
Prozesse  sich  in  den  Pflanzen  anders  darstellea, 
als  bei  den  Thieren,  da  ersterea  jener  allgemeine 
Nahrungssaft,  das  Blut,  fehlt.  Sollte  überhaupt  eise 
Parallele  gezogen  werden , so  müsste  dieses  mit  den 
Inhalte  der  Zellen  verglichen  werden.  Die  Nab- 
rungsstoflfe,  welche  im  gelösten  Zustande  von  de« 
Wurzelspitzen  aufgeuominen  werden,  werden  später 
durch  den  Athniungsprozess  verändert;  diese  Um- 
wandlung nennt  der  Verf.  Assimilation. 

Eine  Respiration  in  der  Art  und  Bedeutung, 
wie  sie  die  Thiere  aufzuweisen  haben . kommt  den 
Pflanzen  nicht  zu;  ihr  Einathmen  gewisser  Luftar- 
ten gehört  dem  Ernährnngsprozesse  an , so  wie  auch 
die  Ausathmung  anderer  Gasarten  ebenfalls  dazn  zu 
rechnen  ist,  indem  dadurch  die  Ernährung  verbes- 
sert wird.  Allgemein  betrachtet  kommt  jetloch  dieser 
Prozess  bei  Thieren  und  Pflanzen  dem  Wesentlichen 
nach  überein,  indem  bei  beiden  Entkohlung  des  zur 
Ernährung  dienenden  Saftes  und  dadurch  eine  Cor- 
rection  des  Eruährungsprozesses  der  Hauptzweck 
der  Respiration  ist.  Dieser  Ansicht  sind  wir  schon 
seit  Langem  zugetiian.  Die  Organe  der  Respiration 
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sind  die  Blätter  mit  ihren  Athemhöhlen  und  Inter« 
cellulargangen , die  im  Confficte  mit  der  atmosphäri- 
schen Luft,  je  nach  dem  Mangel  oder  dem  Vorhan- 
densein des  Lichtes,  gewisse  Gasarten  aushauchen 
und  einathmen. 

Der  Verf.  widerruft  die  im  ersten  Theile  auf- 
gestellte Behauptung,  dass  die  Nymphäen  keine 
Athemhöhlen  hätten,  was  wohl  ganz  recht  ist. 

Als  Resultat  der  vielen  Versuche,  welche  der 
Verf.  mehr  oder  weniger  detailirt  angibt,  kann  man 
mit  ihm  annehmen,  dass  die  Pflanzen  in  der  freien 
Atmosphäre  wachsend,  im  Dunkeln  und  bei  gewöhn- 
licher Schattenlichtbeleuchtung  beständig  Sauerstoff 
einathiueu  und  dafür  Kohlensäure  aushauchea,  wo- 
bei jener  Prozess  über  diesen  die  Oberhand  gewinnt, 
daher  eine  Verminderung  des  Volumens  der  äussern 
Luft  erfolgt.  Die  Zersetzung  der  Kohlensäure  im 
Lichte  gehört  nicht  dem  Athmungsprozesse  au,  son- 
dern ist  als  ein  Theil  des  wirklichen  Ernährungs- 
prozesses anzusehen,  denn  das  Chlorophyll,  jene 
-kohlenstoffreiche  Substanz,  wird  dabei  gebildet.  Bei 
diesem  Zersetzungs-  und  Bilduugsprozesse  wird  die 
Kohlensäure  der  Atmosphäre  verbraucht,  und  nur  in 
dem  Falle,  dass  keine  Kohlensäure  in  derselben  vor- 
handen ist,  wird  auch  die  im  Innern  der  Pflanzen 
enthaltene  Kohlensäure  zersetzt,  und  der  dabei  aus- 
geathmete  Sauerstoff  dient  wieder  zum  Einathmen 
und  zur  Unterhaltung  der  wahren  Respiration.  Das 
Wesen  der  Respiration  scheint  also  in  einer  durch 
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das  Leben  der  Pflanze  regulirten  Verbrennung  des 
Kohlenstoffes  za  beruhen. 

* 

Der  aufgenommene  Sauerstoff  bewirkt  in  der 
Pflanze  eine  Entziehung  des  Kohlenstoffes.  Mehr 
Sauerstoff  hat  eine  kräftigere  Respiration  zur  Folge. 

In  der  Intensität  dieser  Function  sind  sich  die  Pflan- 
zen nicht  alle  gleich,  was  theils  von  Organisations- 
verhältnissen , theils  von  der  Lebensperiode  abhängt; 
hierin  stehen  die  Laubhölzer  oben  an,  die  Fettpflan- 
zen zu  unterst.  Der  Verf.  gibt  nach  Saussure 
eine  tabellarische  Uebersicht  dieser  verschiedenen  Ver- 
hältnisse. Aus  desselben  pflanzenphysiologischen  Un- 
tersuchungen geht  auch  herver,  dass  die  Pflanzen 
den  Gehalt  an  Stickstoff  nicht  aus  der  Luft  schöpfen, 
sondern  im  Gegentheil  den  Ueberschuss  vielmehr 
dahin  abgeben.  Diesem  entgegen  stehen  die  neue- 
sten Versuche  von  Boussingault.  Uebereinstim- 
mende  Versuche  lehren,  dass  alle  nicht  grünen  Pflan- 
zentheile  beständig  Kohlensäure  ausathmen  und  Sauer- 
stoff in  etwas  grösserer  Quantität  einnehmen,  wel- 
cher Vorgang  indess  nach  DeCandolle  alsein  rein 
chemischer  Prozess  zu  betrachten  sey,  was  jedoch 
für  alle  Fälle  kaum  zu  behaupten  ist. 

Was  die  Entwicklung  Aer  Wärme  betrifft,  so 
betrachtet  der  Verf.  dieselbe  als  eine  die  Respira- 
tion begleitende  Erscheinung.  Auffallend  tritt  diese 
im  Keimen  und  während  der  Befruchtung  hervor, 
und  eben  hier  ist  der  Verbrauch  des  Sauerstoffes 
zur  Entkohlung,  d.  i.  der  Verbrennungs-  oder  Ath- 
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mungsprozess  am  grössten.  Der  Verf.  geht  umständ- 
lich alle  diesen  Punkt  betreffenden  Beobachtungen 
und  Versuche  der  Pflanzenphysiologen  durch,  und 
zeigt,  dass  auch  den  Bäumen  eigene,  seihst  erzeugte 
Wärme  nicht  abzusprechen  sey.  Uebrigens  ist  zu 
bemerken,  dass  das  Wärmeerzeugungsvermögen  sich 
ganz  nach  der  Individualität  der  Pflanze  richtet. 

Auf  ähnliche  Weise  möchte  auch  die  Lichtentwick- 
lung , welche  bei  so  vielen  Pflanzen  beobachtet  wird, 
als  ein  Produkt  chemischer  Verbindungen  unzusehen 
seyu,  und  dass  auch  hier  der  Sauerstoff  die  Haupt-  > 
rolle  spielt,  geht  daraus  hervor,  weil  diese  Phae- 
nomene  nur  , in  der  atmosphärischen  Luft  vor  sich 
gehen.  Der  Verf.  betrachtet  zuerst  das  Leuchten 
des  faulen  Holzes , und  geht  dann  auf  lebende  Pflan- 
zen über,  welche  dieses  Phaenonieu  zeigen,  wie 
die  Rhizoiuorphen,  ferner  die  eine  Lichtentwicklung 
wahrnehmen  lassen,  z.  B.  die  feuergelben  Blumen 
des  Tropacolum  majus , Helianthus  a minus,  Li- 
. Hum  bulbifvrum , Tagetes- Arten,  Calendula  offi- 
cinalis , Chrysanthemum  inodonim , Oenothera  ma- 
erocarpa , Phytolacca  decandra , Polyanthcs  tubc- 
rosa , Agarieus  olearius  imd  eine  Oscillatoria  und 
betrachtet  hiebei  die  näheren  Umstände.  Eudlich 
wird  auch  des  leuchtenden  Milchsaftes  einer 
njuce  oder  Asdepiadec  und  der  Kuphorbia  phos- 
phorea  erwähnt.  Als  Resultat  geht  hervor,  dass 
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das  Leuchten  in  einer  Oxydation  eines  Stoffes  beste- 
hen muss,  welcher  in  den  leuchtenden  Pflanzen 
oder  Pflanzentheilen  vorkoramt.  Die  Bildung  dieses 
Stoffes,  welcher  durch  eigentümliche  Modiflcation 
der  Pflanzenmembram  und  des  Amylums,  wie 
überhaupt  durch  neue  chemische  Verbindungen  her- 
vorgebt, ist  indessen  keineswegs  das  Produkt  der 
rein  chemischen  Zersetzung,  sondern  es  ist  ein  Pro- 
dukt des  intensivsten  Lebensprozesses , oder  des  ab- 
gestorbenen Lebens , und  wahrscheinlich  wohl  nur 
eine  intensive  Respiration , wobei  die  Entkohlung 
durch  eingeathmeten  Sauerstoff  in  auffallend  starker 
Quantität  statt  findet. 

Sehr  ausführlich  ist  die  rotirende  Bewegung 
des  Zellsaftes  abgehandelt.  Der  Verf.  gibt  zuerst 
die  Geschichte  der  Entdeckung  dieses  wunderbaren 
Phänomens  und  geht  dann  auf  die  Beschreibung  des- 
selben bei  verschiedenen  Pflanzen  über,  und  nameut- 
* lieh  wird  die  Zellsaftbewegung  in  Chara , Vallis - 
neria , Ilydrocharis  .und  in  den  Staubfadenhaaren 
der  Tradescantien  näher  auseinandergesetzt  und 
mit  Abbildungen  begleitet.  Es  wird  bemerkt,  dass 
diese  rotirende  Bewegung  keineswegs  nur  wenigen 
Pflanzen  und  Pflanzentheilen  eigen,  sondern  ziem- 
lich allgemein,  sowrohl  Land-  als  Wasserpflanzen, 
Phanerogamen  und  Cryptogamen  zukoinme , und  dass 
sie  nur  gewisser  Umstände  wegen  nicht  überall  , 
bemerkbar  sey.  Ganze  Seiten  sagt  der  Verf.  könn-  ' 
ten  mit  den  Namen  jener  Pflanzen  gefüllt  werden, 
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in  denen  solche  Bewegungen  bereits  entdeckt  sind. 
Hiebei  muss  ich  bemerken,  dass  allerdings  seit  eini- 
gen Jahren  viele  Pflanzen  namhaft  geworden  sind, 
welche  diese  Erscheinung  mehr  oder  weniger  deut- 
lich erkennen  lassen,  dass  aber  demungeachtet  eine 
viel  grössere  Zahl  der  bekannten  Gewächse  übrig 
bleibt,  wo  man  mit  der  angestrengtesten  Aufmerk- 
samkeit und  mit  Berücksichtigung  aller  Umstände, 
die  auf  das  Bemerkbarwerden  dieser  sonderbaren 
Strömungen  von  Einfluss  sind,  nichts  dergleichen, 
selbst  nicht  in  einzelnen  Theilen  der  Pflanze  wahr- 
zunehmen im  Stande  ist.  Dieser  Umstand , so  wie 
die  Art  und  Weise  der  Bewegung,  welche  nicht 
überall  gleich  ist,  sondern  im  Gegentheile  gar  viele 
Modificationen  darbietet,  hätte  es  erwünscht  gemacht, 
dass  der  Verf.  die  Pflanzen  namentlich  angeführt 
hätte,  uin  so  mehr,  da  die  Erklärung  dieser  Er- 
scheinung als  ein  noch  keineswegs  erledigter  Gegen- 
stand zu  betrachten  ist. 

Was  man  über  diese  Rotationsbewegungen  nach 
allen  bisherigen  Beobachtungen  weiss , und  zu  wissen 
glaubt,  beschränkt  sich  auf  Folgendes:  Es  gibt  vor- 

zugsweise 2 Typen  der  rotirenden  Bewegung  des 
Zellsaftes,  der  eine  ist  derjenige  Typus,  wo  der 
Säftestrom  ungetheilt  eine  nach  der  Form  und  Grösse 
der  Zellen  sich  richtende  eliipsoidische  Bahn  beschreibt, 
der  Zellsaft  strömt  einer  Wand  der  Zelle  entlang 
aufwärts,  kehrt  um,  strömt  an  der  entgegengesetz- 
ten Wand  abwärts,  um  sich  nach  einer  abermaligen 

4* 


Digitized  by  Google 


52 


Umkehrung  an  ersterer  Wand  wieder  aufwärts  zu 
bewegen.  Eine  Modification  dieser  Form  ist  es, 
wenn  der  Strom  nicht  der  Achse  der  Zeilen  parallel, 
sondern  schief,  oder  in  Form  einer  Spirale  uni  die 
Achse  verläuft.  Diese  Art  der  Bewegung  scheint 
die  vorlierrschendste , allein  stets  aus  der  ersteren 
entstanden , indem  man  bei  jungen  Zellen  nur  jene 
und  erst  bei  vollkommen  ausgewachsenen  diese  Form 
wahrninunt.  Ich  glaube  in  den  Zellen  der  Blätter 
der  Vallisneria  stets  nur  eine  mit  der  Längenachse 
der  Zellen  nicht  parallele  Strömung  wahrgenoinraen 
-zh  haben.  Sehr  richtig  bemerkt  der  Yerf. , dass 
man  den  spiraligen  Saftstrom  nicht  durchgängig  von 
der  Drehung  des  Zellschlauchcs  ablciten  könne.  Zu 
dieser  Ansicht  möchte  auch  die  Betrachtung  der 
Haare  der  Corolla  von  Scoparia  dulcis  Führen, 
welche  auch  in  anderer  Hinsicht  mehrere  Schlüsse 
erlaubt. 

Der  zweite  Typus  der  rotirenden  Saftströmung 
in  den  Zellen  ist  hei  weitem  wunderbarer,  compli- 
cirter  und  daher  auch  viel  schwerer  zu  entziffern. 
Es  ist  nicht  ein  Strom,  sondern  es  sind  viele  ein- 
zelne in  sich  verschlungene  und  häutig  zusammen- 
laufende,  aber  auch  ihre  Richtung  ändernde  Strö- 
mungen , die  das  Charakteristische  dieser  SaBhewe- 
gung  darstellen.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass  dieser' 
Typus  noch  viel  häufiger  in  der  Pflanzenwelt  vor- 
kommt , als  der  früher  erörterte , wenigstens  ist  er 
sehr  häufig  in  einzelnen  von  der  oberflächlichen 
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Zellschichte  verschiedener  Ptlanzenorgan#  abge- 
sonderten Zellparthieen  z.  B.  den  Haaren  u.  s.  w. 
zu  erkennen. 

Es  scheint,  dass  auch  dieser  Typus  aus  der 
einfachen  eltipsoidischen  Bahn  hervorgeht,  und  zwar 
dadurch,  dass  der  Strom  sich  in  mehrere  Aestfe 
spaltet,  die  nicht  selten  eine  sehr  verschiedenartige 
Richtung  einsc hingen,  ja  selbst  nach  kurzer  Erstre- 
ckung in  den  ursprünglichen  Strom  zurückkehren. 
Die  Abbildungen,  die  der  Verf.  hiezu  liefert,  sind 
in  zu  kleinem  Maassstabe  ausgeführt,  “daher  auch 
nicht  instructiv  genug,  wenigstens  kann  man  daraus 
die  in  den  verschiedenen  Ebnen  verlaufenden  Strö- 
mungen nicht  unterscheiden.  Es  liegen  mir  Zeich- 
nungen vor,  welche  ein  klareres  Bild  dieses  Ge- 
genstandes geben. 

Eine  Modüieation  dieser  Rotationsstromung  hat 
Herr  Schleiden  in  den  Emlospermzellen  der  Cera- 
tophylleen  entdeckt;  der  Strom  geht  hier  von  dem* 
' Grunde  der  Zelle  aus  in  ihrer  Achse,  einem  Spring- 
brunnen gleich  aufwärts,  und  vertheiit  sich  an  der  ' 
Decke  der  Zelle  in  unzählige  feine  kaum  sichtbare 
Stammelten,  die  an  allen  Seiten  der  Wand  wieder 
ltiederfallen , um  sich  unten  mit  dem  Hauptstrom 
zu  vereinigen. 

Ueber  die  Ursachen  der  rotireqden  Bewegung 
des  Zellsaftes  wird  folgendes  beigebracht.  Nachdem 
der  Verf.  die  verschiedenen  Theoriea , die  man  bis- 
her zur  Erklärung  dieses  Pkänomenes  ersonnen  hat, 
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durchgfgangen  ist,  sucht  er  zuerst  zu  zeigen,  dass 
sowohl  dem  flüssigen  Theile,  als  den  in  demselben 
vorhandenen  körnigen  Massen , selbstständige  Bewe- 
gung zukomme:  ferner,  dass  wieder  der  Zell  wand 
noch  den  die  Innenfläche  derselben  auskleidenden 
Körperchen  irgend  ein  Antheil  an  derselben  beizu- 
messen  sey , kurz , dass  sie  eine  Erscheinung  sey, 
welche  mit  dem  Assimilations-  uud  Nutritionsprozesse 
im  Zusammenhänge  stehe , und  durch  das  Leben 
der  Pflanze  bedingt  werde.  In  wie  weit  die  Strö- 
mungen mit  dem  Nucleus  Zusammenhängen,  ist  zwar 
angedeutet,  doch  zu  wenig  detailirt  worden.  Hof- 
fentlich wird  uns  Herr  Schleiden  hierüber  bald 
etwas  mittheilen.  Was  die  auf  die  Strömungen  ver- 
suchten äusseren  Einflüsse  betrifft,  so  w'erden  hier 
vorzüglich  Dutrochefs  und  Becquerel's  Anga- 
ben geprüft. 

Hie  Berücksichtigung  dieser  Umstände  ist  es, 
«welche  schon  gegenwärtig  den  Schluss  erlaubt, 
dass  es  Strukturverhältnisse,  so  wie  ein  gewisser 
,Crrad  der  Intensität  der  Lebensthütigkeit  der  Pflanze 
sind,  welche  die  Rotationsbewegungen  überhaupt, 
oder  in  den  Zellen  einzelner  Theile  bedingen. 

Im  Zusammenhang  mit  diesen  Erscheinungen 
sucht  der  Verf.  auch  die  Molecularbewegungen  des 
Zellinhaltes  einzelner  Zellen  darzustellen,  indem  er 
sie  gleichsam  als  unvollkommene  Rotationsbewegun- 
gen ansieht.  Er  zählt  dahin  die  osciüirenden  Bewe- 
gungen im  Parenchyme  mehrerer  Saftpflanzen  der 
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Potamogetonarten  u.  s.  w.  So  einleuchtend  auf  den 
ersten  Anblick  diese  Ansicht  aucli  erscheinen  mag, 
so  möchte  ich  sie  doch  nicht  unbedingt  annehmen, 
sondern  von  der  Zeit  die  gewünschte  Aufklärung 
hierüber  erwarten.  Was  jedoch  die  Bewegung  der 
Moleküle  in  den  Spitzen  der  Closterien  betrifft,  so 
glaube  ich  überzeugt  zu  seyn,  dass  sie  nicht  hie- 
her  gehört. 

Im  5ten  Kapitel  schreitet  der  Verf.  zur  nähe' 
ren  Betrachtung  der  assiinilirten  Nahrungsstoffe, 
welche  in  den  Zellen  der  Pflanzen  gebildet  werden. 
Unter  diesen  sind  einige,  wie  das  Gummi,  der 
Pflanzenschleim  und  der  Zucker,  welche  überall 
Vorkommen,  andere,  wie  z.  B.  das  Amylum,  Oele 
u.  s.  w. , welche  nicht  so  allgemein  erscheinen. 
Dieser  mehr  chemische  Theil  ist  nach  den  Angaben 
der  ausgezeichnetsten  Schriftsteller  ausgearbeitet, 
fuhrt  aber  zu  bedeutenden  Widersprüchen.  Zuerst 
wird  das  Gummi  und  der  Pflanzenschleim  betrachtet, 
beide  unterscheiden  sich  nach  Berzelius  nur  durch 
Löslichkeit  im  kalten  Wasser  von  einander.  Gummi 
besteht  aus  12  A.  Carb. , 22  At.  Hydr.  ,11  At. 
Ovyg. , der  Pflanzenschleim,  welcher  im  Tragant- 
guitiiui  am  reinsten  erscheint,  besteht  aus  10  At. 
Carb.,  20  At.  Hydr.  und  10.  At.  Oxyg. 

Das  Gummi  ist  stets  gelöst  im  Pflanzensuft 
(wie  z.  B.  in  der  Althaea-,  Symphy tum- Wurzel) 
enthalten,  oft  in  eigenen  Behältern  abgelagert,  häu- 
tig aber  auch  als  krankhafte  Secretiou  in  grosser 
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' Quantität  in  den  Intercellulargangen  medergelegt 
(Pflaumen,  Kirschen  u.  s.  w.),  indes«  dient  es, 
so  wie  das  Amyluni,  den  Pflanzen  häufig  zur  Nah- 
rung (Tiiia). 

Der  Zucker  tritt  in  den  Pflanzen  unter  ähnli- 
chen Verhältnissen,  wie  der  Pflauzenschleim  auf; 
er  wird  von  den  Zellen  gebildet,  und  entweder  in 
denselben  aufbewahrt,  oder  ausserhalb  denselben 
abgelagert,  wozu  oft  eigene  Organe  (Nectarien) 
dienen.  Der  .Zucker  kommt  nur  gelöst  im  Ptlan- 
zensaftc  vor  und  zeigt  inehr  Abarten,  wie  llohrzu- 
cker,  Schleimzuckcr,  Traubenzucker,  Mannazucker, 
Schwaminzucker  und  Süssholzzucker.  Die  Analysen 
der  verschiedenen  Zuckerarten  zeigen , dass  auch  bei 
dieser  Substanz  das  Hydrog.  und  Oxyg.  in  einem 
Verhältnisse  vorhanden  sind,  dass  sie  Wasser  bil- 
den. Die  verschiedenen  Arten  des  Zuckers  scheinen 
durch  Zusammensetzungen  von  reinem  Zucker  mit 
andern  schleimigen  Stoffen  zu  entstehen. 

Das  Amylum  kommt  in  allen  vollkommenen  und 
selbst  in  den  einfachsten  Pflanzen  vor,  und  zwar  in 
den  verschiedensten  Orgauen.  Es  erscheint  in  der 
Form  von  Kügelchen  mit  concentrischen  Schichten,  die 
oft  in  grosser  Menge  in  den  Zellen  angehäuft  sind 
und  als  Reservnahrung  für  die  Pflanzen  dienen,  in 
welchem  Falle  es  durch  die  Säfte  der  Pflanzen  wieder 
aufgelöst  wird.  Der  Verf.  glaubt  die  Umbildung 
des  Amylums  in  Chlorophyll  und  umgekehrt  beob- 
achtet za  haben.  Wenigstens  ist  so  viel  gewiss. 
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dass  der  Kern  der  grünen  Zellsaßkügelchen  häufig 
aus  Auiyhmi  besteht,  was  ich  gleichfalls  bestätigen 
kann,  und  dass  sich  dieser  aus  einer  schleimigen 
liulbfesten  Substanz  nach  und  nach  entwickelt,  auf 
der  andern  Seite  aber  auch  Aniyiuiukügelchen  all- 
mählich mit  einem  Anfluge  von  Chlorophyll  verse- 
hen werden. 

Das  Ainylum  ist  int  kalten  Wasser  unauflöslich, 
wenigstens  die  äussere  feste  Schichte  desselben, 
auch  wrird  diese  durch  Jod  blau,  während  der  ge-, 
löste  Steif  gelblichbraun  erscheint,  was  auf  eine 
doppelte  Substanz  schliessen  lässt.  Die  wasserfreie 
Stärke  ist  zusammengesetzt  aus  12  At.  Carb.  20  At. 
Hydr.  und  10  At.  Oxyg. 

Wie  sich  der  Schleimzucker  zu  dem  Rohrzu- 
cker verhält,  so  das  Inulin  zum  Amyluin.  Dieser 
nähere  Besandtheil  kommt  in  den  Wurzeln  von 
Jnula  llelenium , in  den  Geon/tnen- Knollen,  in  den 
Zwiebeln  des  Colchicum  uutumnale , im  Hanf  und 
vorzüglich  in  den  Knollen  von  Helianthus  tub&'o- 
sus  und  Anacyclus  Pyretrum , auch  noch  in  vielen  * 
andern  Pflanzen  vor.  Wahrscheinlich  ist  das  Inulin 
ein  nicht  vollkommen  entwickeltes  Antylunt,  das  in  , 
der  lebenden  Pflanze  stets  im  Zcllsafte  aufgelöst, 
oder  nach  Marquart  als  kleine  Kügelchen  er- 
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scheint,  welche  durch  Jod  braun  gefärbt  werden. 
Nach  Mitscherlich  ist  das  Inulin  zusammenge- 
setzt aus  50,08  Oxyg.  6,20  llydr.  und  43,72  Carb. 

Eine  zweite  Abart  des  Amylum  ist  die  Flech- 
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ten-  oder  Moosstarke,  die  in  Flechten  und  Tangen 
in  der  Membran  der  Zelle  selbst  enthalten  zu  seyn 
scheint,  und  mittelst  kochendem  Wasser  berausge- 
zogen  werden  kann.  Getrocknet  stellt  die  Flechten- 
stärke eine  kornartige  Masse  vor,  welche  durch  Jod 
bräunlich  gefärbt  wird.  Es  ist  wahrscheinlich,  dass 
auch  die  Zellmembran  höherer  Pflanzen,  oder  we- 
nigstens Tlieile  derselben  aus  diesem  Stoffe  be- 
stehen, was  man  aus  Herrn  Schleiden’s  Unter- 
suchungen folgern  könnte. 

Der  Pflanzeneiweissstoff,  oder  das  Pf.-Eiweiss 
kommt  gelöst  in  den  Pll.-Zellen  und  zwar  in  den- 
jenigen vor,  welche  der  Verarbeitung  der  aufge- 
nommenen Nahrungstoffe  vorstehen,  so  wie  auch  im 
Milchsäfte  vieler  Pflanzen.  Er  ist  farblos  und  eben  so 
dicht  wie  Wasser,  und  scheidet  sich  in  Flocken  bei 
einer  Temperatur  von  60  — 70  0 aus , ohne  sich  darin 
wieder  aufzulösen.  Dasselbe  bewirkt  auch  Alkohol. 
Er  ist  wie  das  Gluten  eine  stickstoffhaltige  Sub- 
stanz, zusammengesetzt  aus  23,872  Oxyg. , 7,540 
Hydr. , 52,883  Carl»,  und  15,705  Azot. 

Der  Pflanzenleim  ist  mit-  Eiweiss  und  Auiyium 
in  den  Samen  der  Gräser,  Leguminosen  u.  s.  w. 
enthalten,  und  daraus  durch  innige  Vermischung 
ihres  Mehles  mit  Wasser  als  eine  schmierig  - kle- 
brige  Substanz  darstellbar.  Er  ist  fast  unauflöslich 
im  Wasser,  dagegen  im  kochenden  Alkohol  so  wie 
in  Säuren  auflöslich.  Trocken  ist  er  gelb  und 
durchsichtig.  > 
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Das  fette  oder  fixe  Oel  ist  gleichfalls  eine  Substanz, 
die  in  den  Zellen  der  meisten  Pflanzen,  selbst  der  Al- 
gen und  Pilze  vorkommt  und  vorzüglich  in  jenen  Thei- 
len  angetroffen  wird , welche  die  Bestimmung  haben, 
assiinilirte  Nahrungsstoffe  aufzuspeichern , d.  L also 
in  den  Samen,  Früchten,  Wurzeln  u.  s.  w.  Ich 
traf  Zellen  mit  fettem  Oele  auch  in  den  Blättern 
grasartiger  Pflanzen.  Das  Oel  erscheint  oft  neben 
andern  Stoffen , wie  Amylum , Pflanzenleim  , Eiweiss 
u.  s.  w.  in  Form  von  Tröpfchen,  oder  mit  letzteren 
innig  verbunden.  Dass  sich  Amylum  in  fettes  Oel 
während  dem  Vegetationsprozesse  verwandelt,  und 
dieses  weiter  in  Zucker  umgewandelt  wird , lässt 
sich  in  reifenden  und  keimenden  Samen  nachweisen. 
Alle  fetten  Oele,  so  verschieden  sie  auch  in  ihren 
äusseren  Merkmalen  sind , lassen  sich  wie  das  thieri- 
sche  Fett  in  2 Substanzen  trennen,  nämlich  das 
Stearin  und  Elain  oder  Olein.  Der  Verf.  fügt  hier 
noch  die  Analysen  der  verschiedenen  Oele  bei. 

Ausser  diesen  bisher  beobachteten , sogenannten 
indifferenten  Pflanzenstoffen,  besitzen  die  Pflanzen 
noch  Säuren  und  Alcaloide.  Die  Zahl  beider  ist 
sehr  gross,  obgleich  ihre  chemische  Zusammense- 
• tzung  nicht  viel,  Unterschiede  darbietet.  Beide  (.Has- 
sen von  Stoffen  sind  nicht  etwa  als  Excrete  anzu- 
sehen, sondern  wie  die  früher  betrachteten  als  assi- 
milirte  Nahrungsstoffe.  Die  Pfianzensäureu  zerfallen 
in  2 Abtheilungen,  die  einen  bestehen  aus  Kohlen- 
stoff und  Sauerstoff,  zu  den  andern  tritt  noch  Was- 


Digitized  by  Google 


6 o 


serstoff  hinzu.  Zur  ersteren  Abtheilung  gehöre* 
Kohlensäure,  Oxalsäure,  zu  den  letzteren  Aepfek 
säure,  Weinsäure,  Citronensäure,  Essigsäure,  E,«- 
setsäure  u.  s.  w.  Der  Verf.  gibt  die  Bestandtbeik 
derselben  an,  zeigt,  wie  nahe  sie  den  andern  assi- 
milirtcn  Nahrungsstoffen  stehen,  und  gibt  Winke, 
auf  welche  Weise  ihre  Entstehung  bedingt  sejx 
könnte,  und  wie  sie  selbst  wieder  umgewandelt  uad 
als  Nahrungsstolle  verwendet  werden  können. 

Die  Pllanzenalkaloide  bestehen  ausser  Kohles-, 
Wasser-  und  Sauerstoff  noch  aus  Stickstoff,  jedoch 
so,  dass  die  Verbindung  des  Kohlen-,  Wasser-  und 
Sauerstoffes  als  Radikal  anzusehen  ist,  mit  dem  der 
Sauerstoff  verschiedene  Oxydationsstufen  eingeht.  Die 
Alcaloide  sind  mehr  oder  weniger  von  bitterem  oder 
eigeiithiimlichem  üeschntacke,  iin  Wasser  nur  schwer 
löslich  und  verhalten  sich  zu  den  Säuren  wie  Sals- 
basen.  Oft  sind  in  einer  Pflauae  mehrere  Alcaleide 
vorhanden,  indess  ist  es  auffallend,  dass  gewisses 
Familien  irgend  ein  Alraloid  vorzugsweise  zukommt 
Ueber  die  Extractivstoffe  Hess  sich  wenig  sagen. 

Im  sechsten  Kapitel  werden  Beobachtungen  und 
Ansichten  über  den  Assimilation«-  und  Bildungs- 
proxess  in  den  Pflanzen  gegeben.  Aus  diesem  wer- 
den vorzüglich  die  Erscheinungen  während  dem  Kei- 
men  herausgeboben-,  ferner  die  Art  und  Weise 
der  Zellbildung  und  des  Wachsthumes,  d.  i. . der 
Massezunahme  der  Pflanzen  näher  in  Betrachtuag 
gezogen. 
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Was  den  ersten  Punkt  betrifft,  so  wird  gezeigt, 
dass  die  Samen  zu  ihrer  Entwicklung  Feuchtigkeit, 
Wärme  und  Sauerstoffgas  bedürfen,  dass  sowohl 
diese  Agentien  im  höheren  Grade,  als  mehrere  Säuren 
als  Reize  dieselbe  zu  befördern  iiu  Stande  sind. 
Die  Aufnahme  des  Sauerstoffes  und  Bildung  der 
Kohlensäure  scheinen  dem  Verf.  hinreichende  Belege 
zu  liefern,  dieselbe  mit  der  Respiration  zu  verglei- 
chen. Die  Feuchtigkeit  dringt  sowohl  durch  die 
ganze  Oberfläche  als  durch  die  Micropyle  in  den 
Samen,  daher  die  Beschaffenheit  dieser  Theile  grossen 
Einfluss  auf  das  schnellere  oder  langsamere  Keimen 
ausübt.  Die  erste  Veränderung,  welche  die  Samen 
währeiid  des  Keimens  gleich  nach  der  Aufnahme 
des  Wassers  zeigen,  wird  in  den  Cotyledonen  wahr- 
genommen,  deren  Substanz  weicher  wird,  oft  eine 
grünliche  Färbung,  und  einen  snssiichen  Geschmack 
auniinmt.  Erst  darauf  tritt  das  Würzelchen  aus  der 
zerrissenen  Micropyle  hervor,  indem  es  seine  Nah- 
rung aus  deu  Cotyledonen  erhält.  Diesen  Erschei- 
nungen liegt  eine  Umwandlung  des  Amylums  und 
des  Schleimes  der  Cotyledouen  in  Gummi  und  Zu- 
cker zum  Grunde,  weiche  durch  einen  dem  Gluten 
analogen  Stoff,  der  Diastase,  vor  sich  geht,  und 
zwar  auf  die  Weise,  dass  sie  ganz  ohne  Absorb- 
tion oder  Entwicklung  von  Gasen  erfolgt,  daher 
mau  diese  Einwirkung  nicht  eine  chemische,  son- 
dern eine  katalytische  nennen  muss.  Indes»  wer- 
den daraus  nicht  alle  Erscheinungen,  welche  hei- 
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meudc  Samen  darbieten,  erklärt,  und  es  bleibt  also 
in  der  Erforschung  dieses  Gegenstandes  noch  viel 
zu  thun  übrig.  Eben  so  wenig  lässt  sich  über  die 
Bilduug  der  Pilanzeninembran , welche  eigentlich  das 
Gerüste  der  Pflanzen  bildet,  chemischer  Seits  etwas 
Bestimmtes  angeben , doch  kann  man  aus  dem  bisher 
Bekannten  entnehmen , dass  der  Unterschied  zwi- 
schen Amylum  und  der  Pflanzenfaser  nur  in  einer 
'höheren  Carbonisatiou  der  letzteren  besteht,  der 
Verf.  ist  aber  der  Meinung,  dass  die Zellenmembran 
im  Allgemeinen  und  die  sogenannte  Verholzungs- 
Schichte  zwei  sehr  verschiedene  Stoße  seyn  können, 
was  zum  Theil  auch  durch  Uerrn  Schleiden  be- 
reits nachgewiesen  wurde.  Es  ist  übrigens  bekannt, 
dass  die  Zellmembran  auch  andere  Stoffe  in  sich 
aufnehmen  kann. 

Die  Ernährung  geht  bei  der  Pflanze  mehr  als 
bei  den  Thieren  auf  Erzeugung  neuer  Elementar- 
organe  aus.  Diese  tritt  auf  mehrfache  Weise  in 
die  Erscheinung,  einmal  dadurch,  dass  die  verdickte 
Substanz  der  Zellwände  selbst  sich  in  Zellenreihen 
um  wandelt,  wie  diess  der  Verf.  sehr  schön  bei 
Chara  vulgaris  beschreibt,  — oder  dadurch,  dass 
in  den  Zellen  Längs-  oder  Querwände  entstehen, 
und  somit  eine  Zelle  in  mehrere  Zeilen  abtheilen, 
deren  jedweder  Theil  sich  weiter  zur  vollständigen 
Zelle  ausbildet,  — oder  endlich  auf  die  dritte  Art, 
wo  im  Innern  der  Zellen  eingeschachtelt  eine  oder 
mehrere  Zellen  erscheinen.  Der  Verf.  gibt  das  Ent- 
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stehen  der  Membran  als  ein  CoIIiquesciren  von  amy- 
lumartigen  Kügelchen  an , welche  sich  nach  einer 
bestimmten  Ordnung  an  einander  reihen,  um  der 
Membran  diejenige  Struktur  zu  verleihen,  die  ihr 
der  Verf.  ursprünglich  zuschreibt,  gegen  welche  An- 
sicht wir  uns  oben  bei  der  Beurtheilung  des  ersten 
Bandes  ausgesprochen  haben.  Auch  hier  muss  ich 
gestehen,  dass  mir  eine  Bildung  der  Membran  aus 
spiralig  angereihten  Kügelchen  nie  in  der  Beobach- 
tung vorgekommen.  Den  Antheil,  welchen  übrigens 
die  Zellenkerne  bei  Bildung  der  Zellin embranen,  wie 
Herr  Schleiden  lehrt *)  haben  sollten,  übergeht 
Herr  M e y e n gänzlich  mit  Stillschweigen , und  diess 
wohl  mit  Recht,  da  auch  meine  neuesten  über  die- 
sen Punkt  angestellten  Beobachtungen  gar  nicht  za 
Gunsten  jener  Ansicht  sprechen.  Im  Wachsthum 
der  einzelnen  Zellen  wird  der  Vorgang  der  Intus- 
susception  von  dem  Prozesse  der  Apposition  unter- 
schieden. Im  Ganzen  sind  des  Verf.  Ansichten  über 
Zellbildung  nicht  sehr  verschieden  von  den  meini- 
gen , wie  ich  sie  in  meiner  Petersburger  Preisschrift 
ausgesprochen , mit  dem  einzigen  Unterschiede , dass 
der  Verf.  die  Intercellularsubstanz  bei  diesem  Vor- 
gänge unbeachtet  lässt,  und  derselben  überhaupt 
' eine  andere  Bedeutung  unterlegt,  während  doch  seine 
eigenen  Beobachtungen  dagegen  sprechen.  Wie  der 


Archiv  für  Anatom,  und  Physiolog.  von  Müller. 
J.  183a  Heft  2. 
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Verf.  Mirbel’s  generatio  cellnlanim  suprautrini- 
lavls  et  intrautricularis  identisch  mit  der  Entstehung 
dev  Zeilen  durch  Theilung  (meiner  generatio  cellu- 
larum  merisuiatica)  halten  kann,  begreife  ich  nicht 
und  dass  zwischen  den  Wänden  ausgebildeter  Zehe* 
in  keinem  Falle  sollen  neue  Zellen  entstehen  können, 
kann  ich  nicht  zugebeu.  Auch  hierüber  sind  in 
meiner  obgenannteu  Preisschrift  Facta  angeführt 

Per  Y'erf.  geht  nun  zur  Erklärung  des  termina- 
len und  peripherischen  Wacbsthumes  der  vollkomme- 
neren Pflanzen  über.  Bei  ersterem  verlängert  sich  nur 
die  Spitze  der  Pflanzenaxe,  und  die  darunter  stehen- 
den Theiie  so  lange,  als  sie  noch  nicht  vollkommen 
verholzt  sind.  Das  gilt  sowohl  von  den  Haupt-  als 
Nebenaxen,  von  den  oberen  so  wie  von  den  unteren 
Enden.  Anders  verhalt  es  sich  mit  dem  Warbs- 
thume  der  Blätter,  wo  die  Ausdehnung  mehr  gleich- 
förmig, d.  i.  an  allen  Theilen,  doch  periodisch  ge- 
schieht, und  diese  Periodicität  mit  jener  des  Aaf- 
steigens  des  rohen  Nahrudgssaftes  ziemlich  über- 
einkommt. 

Das  peripherische  Wachsen,  worunter  der  Verf. 
das  Anlegen  neuer  Holz-  und  Rimlenschichten  ver- 
steht,  soll  aus  einem  in  den  Blättern  elaborirtra 
Safte  geschehen,  welcher  von  Oben  nach  rnten 
strömt.  Bieser  Bildungssnft  soll  so  wie  der  aufstei- 
gende Nahrungssaft  auch  seitliche  Bewegungen  aus* 
seru,  sobald  sich  seinem  geraden  Fortströmen  Hin- 
dernisse entgegensetzen , auch  6oll  das  YrerhoUea 
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durch  ihn  und  zwar  durch  Lateralbewegungen  ent-, 
stehen.  Ungeachtet  der  angeführten  Gründe  kann 
Ich  mich  doch  nicht  überzeugen,  dass  es  sich  so 
verhält,  am  allerwenigsten  aber  davon,  dass  die 
Bastzellen  die  Organe  dieses  rückströmendeq,  Saftes 
seyen,  wogegen  theils  anatomische  Untersuchungen 
verletzter  und  später  vernarbter  Stellen,  theils  directe 
Beobachtung  sprechen. 

Wir  kommen  nun  zum  dritten  Buche,  welches 
den  Secretionserscheinungen  gewidmet  ist,  wohin 
ausser  den,  sowohl  im  Innern  der  Pflanzen  als  an 
der  äusseren  Oberfläche  vorkommenden  Absonderun- 
gen verschiedener  Art  (als  Excretion  wird  nur  die 
Transpiration  des  Wassers  betrachtet),  auch  sehr 
ausführlich  das  System  der  milchführenden  Gefässe 
abgehandelt  wird. 

Zuerst  kommt  die  Geschichte,  dann  des  Verf. 
Beobachtungen  über  diese  Theile,  Beschreibung  der 
Form,  Verkeilung  im  Pflanzenkörper,  Inhalt  und 
eigene  Bewegung  derselben.  Die  Lebenssaftgefässe 
sind  cylindrisch,  haben  eigene,  oft  dicke,  aber  nie 
getüpfelte  Wände,  sind  verästelt  und  anastomosiren 
bie  und  da  und  bilden  ein  zusammenhängendes  Sy- 
stem, welches  letztere  in  so  ferne  richtig  ist,  als 
die  dem  Riudenkörper  angehörigen  unter  einander 
Zusammenhängen  und  eben  so  die  im  Marke  ver- 
kommenden; ob  aber  beide  Partbieen  in  Verbindung 
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stehen,  mochte  kaum  als  erwiesen  in  betrachten  seyn. 
Bei  den  Euphorbiaceen  sollen  die  Milchsaftgefässe 
die  Baströhren  vertreten,  nicht  so  bei  den  Apo- 
cyneen , wo  beiderlei  Gefasse  „Vorkommen.  Aller- 
dings fehlen  ersteren  die  Bastzellen,  doch  die  dick- 
wandigen Milchsaftgefässe  dieser  Pflanzen  können 
darum  dieselben  nicht  ersetzen , da  sie  durchaus 
nicht  an  der  Stelle , welche  sonst  die  Bastzellen  ein- 
nehmen, auftreten,  sondern  theils  in  der  Kinde, 
theils  im  Markkörper  erscheinen. 

Ueber  die  Genesis  spricht  sich  der  Verf.  nicht 
näher, aus,  meint  aber,  dass  ihre  Struktur  mit  jener 
der  Baströhren  der  Apocyneen  grosse  Aehnlichkeit 
habe,  und  so  wie  diese  aus  Spiralfasern  zusammen- 
gesetzt seyen,  was  ihn  sogar  verleitet,  Aehnlichkeit 
in  der  Fuhction  zu  suchen.  In  den  Annalen  des 
Wiener  Museums  Bd.  IL  habe  ich  eine  Meinung 
über  die  Entstehung  der  Milchsaftgefässe  geäussert, 
welche  von  Herrn  Meyen  angegriffen  wurde.  Da 
jene  Beobachtung,  nach  welcher  diese  Gefässe  aus 
Zellen  entstehen,  noch  immer  vereinzelt  dasteht,  so 
möchte  ich  gegenwärtig  selbst  an  der  Richtigkeit 
der  aus  jenen,  an  und  für  sich  unwiderruflichen, 
Beobachtungen  gezogenen  Schlüsse  zweifeln.  Der 
Milchsaft  zeichnet  sich  vor  allen  andern  Säften 
durch  Färbung,  Consiztenz  und  innere  Organisation 
aus.  Er  ändert  aber  hierin  nach  den  Jahreszeiten 

0 

und  überdiess  noch  nach  den  Theilen  der  Pflanze. 
Der  Milchsaft  besteht  aus  zwei  Substanzen , einer 
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mehr  oder  weniger  farblosen  Lymphe  and  aus  einer 
körnigen  Substanz.  Die  Kügelchen  der  letzteren 
■ind  sehr  klein  und  zeigen  Molekularbewegung. 
Ausserdem  besitzt  die  Milch  der  Euphorbien  Amy- 
lum  in  Form  kleiner  Stäbchen,  welche  häutig  ihre 
Natur  ändern,  und  sich  in  Gummi  verwandeln.  Die 
übrigen  sehr  zahlreichen  Stofle  sind  im  Milchsäfte 
aufgelöst.  Die  Menge  dieser  Stoffe  lehrt,  dass  die 
Milchsäffe  als  die  ausgearbeitetsten  Sekrete  der 
Pflanzen  zu  betrachten  sind , und  zu  ihrer  Ernäh- 
rung und  Bildung  verwendet  werden;  wie, sie  aber 
dessbalb  mit  dem  Blute  der  Thiere  verglichen  wer- 
den können,  ist  mir  nicht  klar. 

Der  Verf.  bringt  die  Milchsäffe  nach  ihrem 
chemischen  Gehalte  in  drei  Klassen,  die  erste 
begreift  die  Milchsaffe,  die  durch  Harz  und  Gum- 
mi characterisirt  werden;  dahin  gehören  die  Milch- 
säffe, welche  getrocknet  das  Opium,  das  Euphor- 
bium, das  Gummi -Gutti  u.  s.  w.  geben;  die  zweite 
Klasse  hat  Kautschuck  oder  Feder  harz  als  vorherr- 
schenden Bestandteil  aufzuweisen ; dahin  ist  zu 
zählen  das  käufliche  Kautschuck , der  Milchsaft  der 
Feigen  und  a.  m. ; die  dritte  Klasse  von  Milch- 
säffen zeigt  Pflanzeneiweiss  und  Pflanzenw-achs  als 
vorherrschenden  Bestandtheil ; es  gehört  hieher  die 
Milch  des  Kuhbauines  (Galactodendron  utile  Kth.) 
und  der  Carica  Papaya  L.y  wahrscheinlich  auch 
der  Euphorbia  bahamifera , der  Asclepias  lacti- 
fera  u.  s.  w. 
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Das  Ausfliessen  der  Milchsäfte  aus  dnrtb- 
schnittenen  Gefassen  ist  nicht  in  einer  Contniftwa 
der  letzteren  zu  suchen,  sondern  in  seiner  eigenes 
Bewegung,  die  durch  die  Propulsionskraft  zu  Stande 
kommt;  die  Molekularbewegung  seiner  Kügelchen 
scheint  diese  um  so  leichter  ausführbar  zn  machen. 
Diese  Bewegung  geht  auf  folgende  Weise  vor  sich: 
Der  Milchsaft  steigt  in  einigen  Hauptstämmen , wel- 
che in  paralleler  Richtung  im  Umfange  des  Stam- 
mes verlaufen,  von  den  Wurzeln  zu  den  Blättern, 
kreiset  daselbst  in  den  unzähligen  Verästlungen, 
und  kehrt  in  den  feinsten  Verzweigungen  wieder 
um , um  alsdann  wieder  durch  die  Hauptäste  za  den 
grossen  Gefassstämmen  zu  gelangen,  welche  im 
Stamme  der  Pflanze  verlaufen,  und  durch  diese  zur 
Wurzel  zurückkehren,  wo  er  gleichfalls  alle  Ver- 
ästlungen und  Verzweigungen  durchläuft,  daselbst 
wieder  Zulauf  von  rohen  Säften  erhält  und  dann  den 
Kreislauf  von  Neuem  beginnt  Ausführlich  beschreibt 
der  Verf.  das  Vorfahren  und  die  Bewegung  des  Latex 
in  den  Gefassen  der  Schöllkrautblatter,  die  bei  ge- 
wöhnlicher Beleuchtung  zu  erkeunen.  Leider  kann 
ich  diese  Beobachtung  jetzt  nicht  wiederholen ; meine 
frühem  gaben  kein  gleichstimmiges  Resultat  Dage- 
gen muss  ich  auf  eine  meiner  früheren  Beobachtun- 
gen aufmerksam  machen  (Exantheme  der  Pflanzen 
pag.  25),  nach  welcher  ich  durch  Wegscbneidea 
einiger  Zellschichten  aus  dem  Blatte  von  Alisma 
Planlago  einmal  mehrere  Zweige  von  Milchsaftge- 


Digitized  by  Google 


6g 

fassen  so  bloss  gelegt  habe,  dass  ich  bei  gewöhnli- 
chem Tageslicht  die  Saftbewegnng  durch  eine  ge- 
raume Zeit  wahrnehmen  konnte.  Ueber  Naeht  wurde 
dasselbe  Blatt  ins  Wasser  gelegt,  und  am  folgen- 
den Morgen  war  noch  eine  Bewegung,  obgleich  viel 
langsamer  zu  erkennen.  Ich  setze  hier  noch  bei, 
dass,  um  diese  Beobachtung  zu  wiederholen,  der 
Schnitt  durchaus  ohne  Verletzung  irgend  eines  Milch- 
saftgefässes  ausgeführt  werden  muss.  . 

Der  Verf.  geht  weiters  auf  die  Farbenbildung 
über,  die  ganz  speciell  abgehandelt  wird.  Zuerst 
wird  das  Blattgrün  (Chlorophyll)  in  Betrachtung  ge- 
zogen. Chemische  Analyse  dieses  Stoffes  besteht 
dermalen  noch  keine,  indess  ist  er  gewiss  als  eine 
kohlenstoffreiche  Verbindung  anzusehen.  Ganz  vor- 
züglich trägt  der  Reitz  des  Lichtes  zur  Entwicklung 
desselben  bei;  das  gleiche  hat  man  auch  vom  Was- 
serstoffgase beobachtet.  Alle  übrigen  Farben  der 
Pflanzen  gehen  aus  dem  Grün  hervor,  und  lassen  2 
Reihen  erkennen,  deren  Grundtöne  blau  und  gelb 
sind.  Diesen  Grundfarben  liegen  2 eigentümliche 
Farbestoffe  zum  Grunde,  der  blauen  das  Anthokyan, 
der  gelben  das  Anthoxanthin ; dieses  entsteht  aus 
dem  Chlorophyll  und  wird  durch  Wasserentziehung 
in  Blumenblau  umgewandelt.  Das  farblose  oder  hell- 
gelbliche Blumenbarz  hält  Herr  Meyen  für  die 
Basis,  xvoraus  der  Chemismus  der  Vegetation  sowohl 
Chlorophyll  als  Anthokyan  und  Anthoxanthin  bilden 
kann.  In  dieser  Angabe  erhalten  viele  Thatsachen 
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ans  der  Pflanzenwelt,  namentlich  die  Färbenüber- 
gänge und  Farbenwechsel  ihre  Erklärung,  und  diese 
dienen  umgekehrt  als  Belege  für  obige  Sätze. 

Neuerlichst  sind  durch  Berzelius  noch  zwei 
Farbestoffe  bekannt  geworden,  welche  die  herbst- 
liche Färbung  der  Blätter  bedingen,  sie  sind  Xan- 
thophyll  und  Erythrophyll , beide  verschieden  von 
deu  eben  angeführten.  Schliesslich  wird  noch  der 
farbigen  Hölzer  und  Rinden  gedacht. 

Einen  bedeutenden  Antheil  an  den  Sekretions- 
erscheinungen haben  die  Drüsen  der  Pflanzen,  d.  L 
einzelne  Zellen  oder  Zellenmassen , welche  bald  im 
.Innern,  bald  an  der  Oberfläche  der  Gewächse  er- 
scheinen und  verschiedenartige  Stoffe  absondern. 
Diese  Stoffe  werden  entweder  von  der  innern  Flä- 
che der  Zellwände  abgeschieden,  und  dann  findet 
sich  das  Abgesonderte  im  Innern  der  Zellen,  oder 
sie  werden  von  der  äussern  Fläche  abgeschieden, 
und  dann  lagern  sich  die  Stoffe  nach  Aussen  ab, 
immer  ist  es  aber  die  Zellmembran , welche  die  Se- 
cretion  bewirkt.  Die  wichtigsten  Differenzen  gibt 
die  Lage,  und  der  Verf.  unterscheidet  zwischen 
äusaei'en  und  inneren  Drüsen.  Erstere  sind  entwe- 
der einfach  oder  zusammengesetzt,  und  sowohl  die 
einen  als  die  andern  lassen  sich  nach  der  verschie- 
denen Gestalt  noch  weiter  abtheilen. 

Die  einfachen  Drüsen  sind  gestielt  oder  ungestielt; 
jene  sind  es , die  unter  dem  Namen  der  Drüsenhaare 
bekannt  sind,  und  nach  der  Form  der  Köpfchen  sehr 
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variiren,  daher  die  Benennungen:  1)  elliptische, 

2)  kugelförmige,  3)  tascbenfÖrmige,  4)  hutförmige, 
5)  geflügelte , 6)  kreuzförmige , 7)  blasenförmige 
Drüsen  und  endlich  8)  Brennhaare.  Die  von  den 
genannten  Drüsen  abgesonderten  Stoffe  sind  sehr 
verschieden,  aber  in  den  meisten  Füllen  von  öligt- 
harziger  Natur,  und  sowohl  nach  Innen  als  nach 
Aussen  abgelagert.  Die  zusammengesetzten  Drüsen 
werden  ebenfalls  aus  Zellen  gebildet,  welche  in 
mehr  oder  weniger  grossen  Massen  von  sphäroidi- 
scher  Form  vereiniget  sind.  Zwischen  diesen  und 
den  einfachen  Drüsen  gibt  es  überaus  viele  Ueber- 
günge.  Auch  von  diesen  lassen  sich  wieder  mehrere 
Formen  unterscheiden,  im  Allgemeinen  sind  sie  ent- 
weder hohl  oder  sie  bestehen  durch  und  durch  aus 
Zellgewebe.  Zu  den  ersteren  gehören:  lstens  die 
scheibenförmigen , 2teus  die  mützenförmigen  und 
3tens  die  keulenförmigen  Drüsen ; zu  letzteren: 
die  gegliederten  Drüsen , die  Perldrüsen , die  linsen- 
förmigen, die  warzenförmigen  und  die  grossen  zu- 
sammengesetzten Drüsen  der  Rosen,  Rubus- Arten 
u.  s.  wr. , endlich  die  Nectarien. 

lieber  den  Zweck  der  Nektarabsonderung  äus- 
sert  der  Verf. , dass  sie  gewisser  Massen  als  eine 
Compensation  der  io  den  Blumen  vorhandenen  über- 
mässigen Ausscheidung  von  Kohlenstoff  zu  betrach- 
ten sey. 

Was  die  inneren  Drüsen  betrifft,  so  sind  sie 
ganz  wie  die  zusammengesetzten  äusseren  Drüsen 
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gebaut,  and  sondern  ebenfalls  ähnliche  Stoffe  ab. 
Die  mit  solchen  Drusen  versehenen  Blätter  erhalten 
dadurch  oft  ein  punktirtes  Ansehen,  wenn  man  sie 
gegen  das  Licht  hält,  doch  stehen  sie  nie  mit  den 
ßpiralröhren  in  Verbindung.  Durch  die  allmählige 
Ausdehnung  der  Höhlen  in  ihrem  Innern  gehen  sie 
nach  und  nach  in  Behälter  über,  welche  den  abge- 
sonderten Stoff  anfbewahren.  Die  Sekretionsbehäl- 
ter sind  daher  ebenfalls  nicht  blosse  Behälter  (er- 
weiterte Intercellulargänge),  sondern,  wie  die  inne- 
ren Drüsen,  Organe,  die  das  Auf  bewahrte  zugleich 
absondern.  Hieher  gehören  die  Gummigänge,  die 
Harzgänge  u.  s.  w.  Ueber  die  Bildung  der  Harze, 
ätherischen  Oele  u.  dgl.  ist  noch  viel  Dunkelheit,  und 
ebenso , ob  sich  diese  Flüssigkeiten  im  Innern  ihrer 
gefässartigen  Behälter  nicht  eben  so  wie  der  Milch- 
saft bewegen.  Man  kennt  zweierlei  Gattungen  von 
Harzen,  nämlich  die  flüssigen  (d.  i.  Balsame)  und 
die  trocknen,  und  es  wird  die  Vermuthung  ausge- 
sprochen, das  letztere  durch  Oxydation  der  erste- 
ren  entstehen. 

Die  verschiedenen  Gerüche,  welche  die  Pflan- 
zen entwickeln,  verdanken  fast  sämmtlich  ihren  Ur- 
sprung den  ätherischen  Oelen,  w'elche  in  verschie- 
denen Absonderungsorganen  auch  verschiedener  Na- 
tur seyn  können.  Die  Riechstoffe  müssen  nach  ihrer 
chemischen  Natur  eingetheilt  werden,  ausserdem 
zeigen  dieselben  in  Rücksicht  ihrer  Permanenz  einen 
doppelten  Unterschied,  nämlich  sie  sind  uusdauernd 
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oder  periodisch.  Die  ausdauernden  Pflanzengeruche 
rühren  von  ätherischem  Oele  oder  Harz  her,  die 
abgelagert  in  den  Pflanzen  Vorkommen,  dagegen  die 
periodischen  Gerüche  durch  äusserst  flüchtige  Stoffe 
verursacht  werden,  welche  nicht  vorräthig  abgeson- 
dert sind , sondern  nur  in  gewissen  Perioden  erzeugt, 
und  . auch  sogleich  ausgedünstet  werden.  Hieher  ge- 
hören viele  Gerüche  der  Blumen.  Schliesslich  macht 
der  Verf.  aufmerksam,  dass  die  Bildung  dieser  pe- 
riodischen Gerüche  mit  dein  Respirationsprozesse 
der  Pflanzen  im  innigsten  Zusammenhänge  steht, 
wras  auch  sehr  wahrscheinlich  ist. 

Zu  den  Excretionen  gehört  noch  die  Ausschei- 
dung wässeriger  Flüssigkeiten  auf  der  Oberfläche 
und  in  besondern  Behältern  der  Pflanzen.  Die  Spitze 
der  Blätter  des  Pisang,  der  Calla  aethiopica , der 
Colocasie,  des  Tropaeolum,  der  grasartigen  Pflan- 
zen und  der  Monocotyledonen  überhaupt,  so  wie 
vieler  anderer  Pflanzen  zeigen  diese  Erscheinung  im 
ausgezeichneten  Maasse.  Der  Verf.  schliesst  aus 
einigen  Versuchen,  dass  alle  diese  Excretionen  von 
mehr  oder  weniger  reinem  Wasser  durch  blosses 
Aasströmen  des  aufsteigenden  rohen  Nahrungssaftes 
aus  den  Rissen  der  Epidermis  erfolgen  und  durch 
Unterdrückung  der  normalen  Transpiration  zu  Stande 
, kommen.  An  diese  Erscheinung  schliesst  sich  unmit- 
telbar die  Absonderung  einer  grossen  Menge  von 
Wasser,  welches  man  in  den  Blüthenähren  mehrerer 
Scitämineen , ferner  in  besondern  Behältern  bei  eini- 
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gen  Pflanzenarten  wahrnimmt.  Der  Verf.  gibt  die 
Organisation  dieser  letzteren  näher  an,  und  zeigt, 
wie  nicht  eine«  absondernde  Thätigkeit  der  andiesen 
Gewächsen  erscheinenden  Drüsen  diesem  Vorgänge 
*u  Grunde  liegt.  Diess  ist  namentlich  der  Fall  bei 
Nepenthes , Sarracenia-  Arten  und  in  dem  interes- 
santen Cephalotns  follicularis  und  Dischidia  Raff- 
lesiana.  Zugleich  wird  bei  dieser  Gelegenheit 
über  die  Luftabsouderung  in  den  Schläuchen  der 
VJtricularien  mehreres  Interessante  beigebracht,  was 
indess  so  wie  alles  übrige  auf  die  Sekretionen  Be- 
zügliche in  des  Verf.  Preisschrift:  „Ueber  die  Se- 

kretionsorgane der  Pflanzen , Berlin  1837 , in  4to'k 
ausführlich  auseinandergesetzt  ist. 

Auch  die  Secretionen  verschiedenartiger  Stoffe, 
welche  auf  der  Oberfläche  der  Pflanzen  Vorkommen, 
und  ihren  Ursprung  einzelnen  Absonderungsappara- 
ten danken , werden  sowohl  im  Allgemeinen  als  ein- 
zeln durchgenommen.  Dahin  sind  zu  zählen  die- 
klebrigen , schmierigen , balsamischen  Stoffe , welche 
die  Blätter,  Stengel  u.  s.  w.  überziehen,  und  von 
oberflächlich  liegenden  Zellen  abgesondert  werden. 
Beispiele  geben  die  Deckschuppen  der  Knospen 
mehrerer  Bäume,  der  Blumenstiel  von  Silme  vis- 
cosa , die  Blätter  sehr  vieler  Bäume  und  Sträucher. 
Hieher  gehört  auch  die  Absonderung  einer  wachs- 
artigen oder  öligen  Substanz,  welche  mehr  oder 
weniger  stark  die  Oberfläche  einzelner  Pflanzen- 
theile , wie  der  Blätter , des  Pericarpium , der  Pollen- 
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bläschen  u.  s.  w.  bedeckt,  was  für  die  Oekonomie 
dieser  Tbeiie  von  grosser  Wichtigkeit  ist. 

Gleicher  Entstehung  soll  nach  dem  Verf.  auch 
der  Schleimüberzug  bei  den  Conferven  und  Tangen 
seyn,  worin  ich  aber  nicht  beistimmen  möchte. 

Schliesslich  werden  noch  die  Secretionen  der 
Wurzeln,  die  man  als  Auswurfsstoffe  ansah,  und 
denen  man  eine  besondere  Wichtigkeit  beilegte,  in 
Betrachtung  gezogen.  Bass  dergleichen  wässerig- 
schleimige  Absonderungen  statt  finden,  ist  nicht  zu 
bezweifeln,  da  diese  unmittelbar  beobachtet  w'erden 
kann,  und  der  Verf.  ist  geneigt,  dieses  durch  die 
Exosmose  zu  erklären,  allein  es  ist  falsch,  wenu 
man  glaubt , dass  eine  Menge  eigenartiger  Stoffe  auf 
diese  Weise  von  den  Pflanzen  abgeschieden  werden. 

Auch  anorganische  Stoffe  werden  auf  ähnliche 
Weise  ausgeschieden,  wie  kohlen-  und  salzsaures 
Natron,  kohlensaures  Kali,  kohlensaurer  Kalk  und  1 
s.  w.  Auf  die  Ausscheidung  von  Kochsalz  und 
Chlor  hat  Sprengel  aufmerksam  gemacht  (Archiv 
für  gesammte  Naturlehre  von  Kästner,  Bd.  VII, 
1826,  p.  161).  Was  insbesondere  die  Ausschei- 
dung des  kohlensauern  Kalkes  aus  den  Blättern  der 
Saxifragen  betrifft,  so  haben  neuere  Untersuchun- 
gen, die  ich  hierüber  aasteilte,  ausser  Zweifel  ge- 
setzt, dass  dieselbe  durch  die  dickwandigen  Zellen 
der  Oberhaut,  vorzugsweise  aber  durch  jene,  welche 
die  bekannten  Kalkgrübchen  überziehend  papillenartig 
ausgedehnt  6ind,  vor  sich  geht,  und  dass  die  Gefäss- 
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bündeln,  welche  mit  ihren  baibusartigen  Anschwel- 
lungen mit  jenen  in  Verbindung  stehen,  der  Ober- 
haut nur  den  von  den  Wurzeln  aufgenommenen 
säuern  kohlensauern  Kalk  auf  den  kürzesten  Weg 
Zufuhren,  wodurch  es  geschieht , dass  in  diesen 
Grübchen  die  Ausscheidung  verhältnissmässig  bei 
weitem  am  stärksten  erfolgt.  Es  ist  übrigens  merk- 
würdig, dass  mit  der  im  Herbste  erfolgenden  Ent- 
wicklung von  gesäuertem  Anthokyan  in  eben  diesen 
Epidermiszellen  auch  ein  Theil  davon  mit  Schleim 
und  kohlensauerm  Kalk  ausgeschieden  wird,  wodurch 
die  Kalkkruste  eine  merkliche  Färbung  erhält.  Ganz 
vorzüglich  scheint  diess  mit  jenen  Zellen  der  Fall 
zu  seyn , welche  das  Grübchen  auskleiden , indem 
ich  sie  zu  dieser  Zeit  grösstentheils  ungefärbt  antraf, 
w'ährend  alle  übrigen  Epidermizellen  (und  oft  auch 
die  angrenzenden  des  Mesophylls)  von  dunkelrothem 
Zellsafte  strotzten. 

Alle  unorganischen  Stoffe  kommen  von  aussen 
in  den  Pflanzenkörper  und  gehen  da  theils  lösliche, 
theils  unlösliche  Verbindungen  ein.  Zu  den  letzteren 
gehören  die  Krystalle,  deren  Basen  Kalk,  Bittererde 
u.  s.  w.  sind,  die  Kieselerde,  Welche  sich  in  der 
Cuticula  der  Farne,  Equisetaceen , und  vieler  Mo- 
norotyledouen  und  selbst  von  Dicotyledonen  findet. 
Der  Tabasehir,  der  in  den  Lücken  des  Bainbusa- 
Stengels  verkommt,  wird  als  eine  abnorme  übermäs- 
sige Secretion  von  Kieselsubstanz , ähnlich  der  über- 
mässigen Harzabsonderung  des  Coniferenholzes,  er- 
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klart.  Alle  diese  unorganischen  Substanzen  bleiben 
beim  Verbrennen  der  Pflanzen  als  Aschen  zurück. 
Ihre  Quantität  wechselt  nach  den  Organen  der 
Pflanze  und  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens. 
Die  Organe  der  Transpiration  sind  am  reichsten 
versehen , so  w'ie  diejenigen  Gewächse , die  in  einem 
ihrer  Natur  zuträglichen  Boden  wachsen. 

Indess  ist  es  sicher,  dass  die  anorganischen 
Substanzen,  so  häufig  sie  auch  hie  und  da  Vorkom- 
men mögen,  doch  in  der  Kegel  nicht  als  constitui- 
rende  Theile,  sondern  als  zufällige  Beimischungen 
zu  betrachten  sind. 

Hiemit  hätten  wir  diesen  umfangsrejchen  Band 
Punkt  für  Punkt  durchgegangen,  wobei  es  jedem 
Leser  gewiss  auffiel,  welcher  Reichthum  an  treffli- 
chen Untersuchungen  und  fruchtbringenden  Ideen 
dargeboten  wird.  Wir  haben  daher  alle  Ursache 
der  Vollendung  dieses  Werkes  im  dritten  Bande 
mit  Begia|ile  entgegen  zu  sehen. 

U n g e r. 

v 

Flora  Berolinensis  sive  Enumcratio  plantar  um 
circa  Berolinum  sponte  crescentium  secundum 
familias  naturales  disposita.  Auctore  Carolo 
Sigismundo  Kunth  &e.  &c.  Toinus  I.  ex- 
bibens  polypetalas  et  monopetalas  epigynas  ac 
perigynas.  Berolini,  vend.  Duncker  &Hum- 
b 1 o t.  MDCCCXXXVIII.  8vo.  VII  et  407  pp.  — 
Tomus  II.  exhibens  monopetalas  hypogynas,  ape- 
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talas,  diclines,  Monocotyledones  et  Crvptogamas 
filicoideas.  Berol.  ut  supra,  438  pp. 

Dedication  dem  Herrn  Geheimen  Regierungs- 
rath  von  Ol  fers.  In  der  Vorrede  beginnt  der  Herr 
Verf.  damit,  der  möglichen  Einrede,  dass  man  diese 
neue  Bearbeitung  der  Flora  von  Berlin,  nachdem 
schon  so  manche  Arbeit  über  denselben  Gegenstand 

O 

erschienen  sey,  als  eine  unnütze  und  überflüssige 
änsehen  möge , zu  begegnen.  Diejenigen , welche 
das  Fortschreiten  der  Wissenschaft  beachten,  wür- 
den gewiss  mit  dem  Verf.  darin  übereinstimmen, 
dass  eine  solche  Bearbeitung,  wie  die  vorliegende, 
eine  nothwendige  geworden  sey;  es  wrären  die  Pflan- 
zen darin  nicht  allein  nach  natürlichen  Familien 
geordnet,  sondern  aufs  Genaueste  nach  ihren  Frucht-  ' 
und  Blumentheilen  beschrieben , der  Verf.  habe  des- 
wegen nicht  allein  sämmtliche  in  der  Flor  vorkom- 
menden Familien,  Gattungen  und  Arten  auf  das 
Genaueste  untersucht,  sondern  auch  vieie  andere 
hier  nicht  anfgeführte  in  gleicher  Absicht  studirt; 
man  werde  daher  in  dem  Buche  vieles  Anden,  was 
sonst  in  derlei  Büchern  nicht  zu  stehen  pflege,  na- 
mentlich viele  neue  Erläuterungen  über  die  Blüthen- 
theile.  Was  beschrieben  sey,  habe  er  selbst  gese- 
hen und  Wo  diess  nicht  der  Fall  gewesen,  habe  er 
es  getreulich  angezeigt.  Einige  würden  wohl  die 
i Weitläufigkeit  und  Ausführlichkeit  in  den  Charakte- 
ren der  Gattungen  und  Familien  tadeln,  solches 
sey  aber  bei  der  jetzigen  gründlichen  Kenntuissnnhme 
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von  den  Gewächsen  nicht  zu  vermeiden , während 
man  sonst  mit  einigen  wenigen  Characteren  ausge- 
kommen sey.  Der  Verf.  habe  aber  alle  Wieder- 
holungen sorgfältigst  vermieden.  Damit  der  Umfang 
des  Werks  nicht  zu  sehr  anwachse,  habe  der  Verf. 
nur  die  Pflanzen  beachtet,  welche  an  einem  Tage 
auf Fussexcnrsionen  gesammelt  werden  könnten,  da- 
her habe  er  entferntere  Orte,  wie  Frankfurt  an  der 
Oder  (11  Meilen  Von  Berlin),  Potsdam  (4M.  v. 
Berl.),  Freienwalde  (7  M.  v.  Berl.)  und  Selbelang 
(etwa  4 — 5 M.  v.  Berl.)  ausgeschlossen.  Einge- 
fiihrte  Pflanzen  habe  der  Verf.  nur  dann  aufgenom- 
men , wenn  sie  wie  wild  Vorkommen sich  selbst 
durch  den  Samen  verbreiten;  die  Cryptogamen  habe 
er  ausgeschlossen,  weil  er  hoffe,  dass  ein  Gelehr- 
ter, welcher  sich  mit  ihnen  beschäftige,  in  einem 
dritten  Bande  darüber  abhandeln  werde.  Seine  Flora 
habe  daher  auch  eine  viel  geringere  Zahl  von  Arten, 
als  die  des  Referenten  (welche  aber  zugleich  der 
Anfang  einer  Flora  der  Mittelmark  seyn  sollte),  sie  • 
ubertreffe  die  letztere  aber  doch  durch  viele  Orchi- 
deen und  Weiden,  welche  neuerdings  gefunden 
seyen.  Koclfs  Synopsis  sey  bei  der  Aufstellung 
der  Arten  häutig  gebraucht  und  bei  den  Dolden  habe 
er  ihm  ganz  zu  folgen  nicht  angestanden.  Oertlich- 
keiten  habe  er  zuweilen  aus  des  Ref.  und  Ruth  e’s 
Büchern  entlehnt.  Schliesslich  müsse  er  allen  denen 
danken , welche  ihn  unterstützten , w'elche  er  auch 

namentlich  aufführt.  Nach  dieser  Vorrede  beginnen 
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die  Phanerogamen , welche  nach  analytischer  Me- 
thode in  ihre  Sectionen,  Divisionen  und  Familien 
zertheilt  werden.  Jeder  Familie  ist  ein  sehr  aus- 
führlicher Familiencharacter  vorgesetzt,  in  welchem 
die  Fructifications-  Organe  bedeutend  ausführlicher 
behandelt  sind,  als  die  Vegetationsorgane,  die  fast 
mehr  als  billig  für  ein  natürliches  System  zurück- 
gesetzt sind.  Nach  dem  Familiencharacter  folgt  ein 
■ Conspectus  generum , d.  b.  eine  nach  analytischer 
Methode  zum  Aufsuchen  der  Gattungen  eingerichtete 
Tabelle;  sodann  die  einzelnen  Gattungen  und  Arten, 
die  erstem  mit  sehr  ausführlichen  Characteren,  die 
letztem  mit  erweiterten  Diagnosen , reichlicher 
, und  fast  vollständiger  Synonymie,  Standort,  Fund- 
ort, Blüthenzeit  und  einer  oder  der  andern  bald  lan- 
gem bald  kürzern  gelegentlichen  Bemerkung  oder 
mit  einer  kurzen  Beschreibung. 

Wenn  wir  diese  Flora  als  ein  Ganzes  betrach- 
ten und  erwägen,  für  wen  dieselbe  zunächst  bestimmt 
sey,  und  von  wem  gebraucht  werden  mochte,  so 
dünkt  uns  die  Stärke  des  Buchs  unbequem  für  Ex- 

cursionen  und  der  Preis  für  die  Studirenden  zu 

< - 

hoch.  Ganz  billigen  müssen  wir  es,  dass  der  Um- 
fang und  die  Gränzen  der  Flora  auf  einen  solchen 
Bezirk  beschränkt  sind,  der  sich  im  Laufe  eines 
Soinmertages  erreichen  lässt,  aber  zu  tadeln  ist  es, 
dass  dieses  Princip  nicht  fest  gehalten  ist,  denn 
theils  sind  selbst  solche  Orte  wie  Selbelang,  welche 
der  Verf.  nicht  berücksichtigen  wollte,  mehrmals 
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aufgeführt  (wie  namentlich  als  alleiniger  Standort 
von  Aster  Tripolium , der  zugleich  durch  sein  blosses 
Daseyn  den  Salzgehalt  der  dortigen  Wiese  andeutet}; 
theils  kommen  Oertlichkeiten  vor,  die  weiter  entfernt 
sind,  wie  Pritzhagen  (etwa  6 M.  v.  Berl.),  wie 
Nauen  (5  M.  v.  Berl.,  einziger  Standort  der  Ajuga 
pyramidalis ),  theils  liegen  selbst  die  pflanzeoreich- 
sten  Orte,  die  Kalkberge  und  der  Brieselang  über 
drei  Meilen  von  Berlin  und  werden  nur  durch  Wa- 
genexcursionen  besucht.  Anderer  Seits  ist  es  wie- 
der zu  tadeln,  dass  eine  Menge  von  Orten,  welche 
sonst  noch  2 — 3 Meilen  von  Berlin  liegen,  gar 
nicht  genannt  werden,  obwohl  dort  auch  allerhand 
Pflanzen  wachsen.  Es  ist  aber  in  Berlin  wie  überall, 
wo  Excursionen  gemacht  werden,  dass  sich  nach 
alter  Gewohnheit  der  Zug  immer  wieder  den  bekann- 
ten Orten  zuwendet  und  die  andern  verschmähet. 

Was  «zweitens  die  aufgenommenen  Pflanzen  be- 
trifft, so  hätten  wohl  noch  einige  gemeine,  auf  Aeckern 
häutig  kultivirte  Pflanzen  aufgenommen  werden  sol- 
len, welche  dem  Anfänger  leichter  in  die  Hände 
fallen,  als  manche  Seltenheit,  so  z.  B.  der  Flachs, 
ebenso  einige  entweder  der  Kultur  entschlüpfte  oder 
in  Masse  angepflanzte,  wie  Fragaria  elatior  und 
Ainus  ipcana,  Robinia  u.  a.  m. , welche  eben  so 
gut  wie  die  Kartoffel  und  der  Eibenbaum  aufgenom- 
men werden  konnten , und  eben  so  w'enig  wie  diese 
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durch  Samen  sich  verbreiten.  Andere  Arten  hatten 
aasgelassen  oder  nur  historisch  erwähnt  werden  sol- 
len , da  sie  gar  nicht  wieder  gefunden  sind  und  viel- 
leicht der  Nahe  des  botanischen  Gartens  ihren  Ur- 

i 

Sprung  verdankten,  wie  Scrofularia  vemalis  und 
Atriplex  patulum , welche  ich  beide  vor  Zeiten 
dort  gefunden  habe.  Dass  die  Zahl  der  Weiden 
zugenommen  hat  in  neuern  Zeiten , möchte  seinen 
Grund  darin  finden,  dass  theils  vom  Magistrat,  theils 
von  Privatpersonen  verschiedene  Weidenarten  ausge- 
< pflanzt  sind,  die  namentlich  für  den  erstem  zum 
Theil  der  botanische  Garten  als  Stecklinge  lieferte. 
Die  Zunahme  in  der  Zahl  der  Orchideen  hat  ihren 
Grund  in  genauerer  Untersuchung  einiger  Gegen- 
den, die  früher  nicht  beachtet  wurden,  und  in  ge- 
nauerer Untersuchung  der  Arten.  Damit  wir  auch 
noch  aus  eigener  Erfahrung  etwas  hinzufügen  za 
der  Artenzahl , müssen  wir  Campanula  bononiensis 
L.  noch  nennen,  welche  wir  bei  Rudow  gefun- 
den haben. 

Zwei  neue  Gattungen  kommen  in  der  Flora  vor, 
die  eine  Albersia  genannt , aus  Amarantus  Blitum 
gebildet,  weil  der  Utriculus  nicht  circumscissus-,  son- 
dern non  dehisccns , totus  cum  calyce  deciduus ; nach 
solchem  Charakter  muss  man  bei  Plantago  auch 
die  Arten  generisch  trennen,  deren  Frucht  ganz  ab- 
fallt, von  den  übrigen,  wo  sie  höher  oder  tiefer 
ringsumschnitten  ist.  Die  andere  Gattung  ist  aus 
Dianthm  proltfer  gebildet,  einer  Dame  gewidmet, 
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Kohlrauschia  genannt,  sie  trennt  sich  von  Dian- 
thus  besonders  durch  den  an  seinem  Grunde  von 
Deckblättchen  entblösstem  Kelch.  Will  man  Gat- 
tungen auf  solche  Unterschiede  begründen,  sie  so 
pünktlich  heraussteilen,  so  sieht  man  nicht  ein, 
warum  nicht  alle  Abtheilungen  in  den  Gattungen 
zu  gleichen  Würden  erhoben  werden.  Wenn  aber 
Hepatica  von  den  Anemonen  getrennt  wird,  so 
kann  man  nach  jetzigen  Ansichten  diess  doch  nur 
deshalb  thun,  weil  die  Pflanze  ganze  d.  h.  nicht 
tief  eingeschnittene  Blätter  hat,  denn  was  auch 
der  Verfasser  vorliegender  Flora  drei  Bracteen 
nennt,  sind  doch  nur  die  3 Blätter  (oder  vielleicht 
nur  das  eine  Blatt),  welche  bei  den  meisten  Ane- 
monen höher  oder  tiefer  am  Bliithenstengel  stehen, 
und  je  nach  der  Natur  der  übrigen  Blätter  mehr 
oder  weniger  fein  zertheilt,  bei  Hepatica  also  ganz 
sind;  dass  sie  hier  näher  unter  der  Blume  stehen, 
möchte  wohl  den  schlechtesten  Grund  für  eine  gene- 
rische Absonderung  geben.  Doch  wir  wollen  hier 
eben  so  wenig  als  bei  der  Begränzung  der  Arten 
unsere  Ansichten  geltend  zu  machen  suchen,  möge 
ein  jeder  darin  seinen  Weg  gehen,  der  endlichen 
Enthüllung  sind  wir  gewiss,  und  hoffen  sie  eben  durch 
solche  gegenseitige  Meinungen  endlich  nur  noch 
mehr  und  besser  gefördert  zu  sehen.  Daher  sagen 
wir  nichts,  wenn  der  Verf.  Ranuneulus  fhiviatilis, 
Polygala  comosa , Arctitm  majus  und  minus , 
Sonchus  laevis  und  asper  nicht  als  Arten  gelten 
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lässt,  dagegen  Potentilla  cinerea  und  vema  als 
selbstständige  Species  betrachtet.  Das  aber  glauben 
wir  noch  bemerken  zu  müssen,  dass  im  Allgemeinen 
die  Wurzelbildung*  wenig  berücksichtigt  ist,  dass 
manche  Abänderung  in  ßlüthen-  und  Blattform, 
manche  Abänderung  in  Farbe  und  Geruch  nicht  an> 
gegeben  wurden,  z.  B.  bei  Ranunculus  Flammvla , 
Capselia  bursa  pastoris , Solanum  nigmm , JA- 
naria  vulgaris , Fio/a  odorata  und  hirta  u.  s.  w.; 
dass  ferner  die  deutschen  Namen  des  gemeinen  Le- 
bens gar  nicht  angegeben  wurden.  Alles  dicss  ist 
freilich  von  untergeordnetem  Interesse,  dem  Anfän- 
ger aber  muss  man  unseres  Erachtens  auf  alle  Weise 
zu  Hülfe  kommen,  ihn  aus  allen  Zweifeln  befreien, 
in  welche  er  bei  eigener  Anwendung  des  Buches 
gerathen  kann,  er  wrird  dafür  seinen  belehrenden, 
ihn  nirgends  verlassenden  Lehrer  desto  lieber  ge- 
winnen. Mit  vorzüglichem  Fleisse  sind  die  Beschrei- 
bungen der  Familien  und  Gattungen  abgefasst  und 
in  dieser  Beziehung  gibt  das  Werk  einen  trefflichen 
Leitfaden  und  Anhaltungspunkt  ab.  Es  will  uns 
nur  bedünken  , als  sollter  man  röcksichtlich  der  An- 
Wendung  der  Termini  mit  mehr  Schärfe  verfahren, 
wir  wollen  diess  nicht  dem  Verf.  der  vorliegenden 
Flora  zum  Vorwurf  machen,  sondern  glauben  es  als 
ein  allgemeines  Uebel  bezeichnen  zu  müssen.  Die 
Frucht  z.  B.  der  Labiaten  und  Asperifolien , so  wie 
von  Potentilla  und  Verwandten  heisst  ein  Achenium 
(richtiger  Achaenium  von  hio),  ebenso  die 
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Fracht  der  Compositae  nnd  doch  ist  hier  noch  der 
Kelch  mit  im  Spiele;  die  Frucht  der  Umbellaten 
heisst  Fructus,  ihre  beiden  einzelnen  Theile  Carpi- 
dia  oder  Mericarpia  und  bei  Galitim  heisst  die  Frucht 
fructus  dicoccus  und  deren  Theile  cocci , ähnlich  bei 
Euphorbia  und  Malvaceen,  so  dass  also  auf  die  An- 
wesenheit und  das  Fehlen  des  Kelches  keine  Rück- 
sicht genommen  Wird;  ferner  heissen  bei  Ranunctl- 
lus  die  Früchte  Achenia,  bei  Saqittaria  aber  Carpi- 
dia;  warum  nun,  kann  man  fragen“,  unnöthiger Weise 
für  dieselben  Theile  so  verschiedene  Ausdrücke 
wählen  ? Es  ist  die  Macht  der  Gewohnheit  des  Her- 
kömmlichen, welche  uns  auch  hier  nur  beherrscht, 
unsere  Terminologie  hat'  sich  nicht  nach  der  leben- 
digen neuern  Ansicht  umgebiidet.  Auch  bei  den 
Bezeichnungen  der  Inflorescenz  möchten  wir  in  der 
beschreibenden  Botanik  auf  allgemeinere  Verhältnisse 
die  Mannigfaltigkeit  der  Erscheinung  zurückführen , es 
ist  hier  nöthig  zuerst  das  allgemeine  Verhältniss  der 
Blume  zu  ihrer  Achse,  und  dann  das  des  ganzen 
Blüthenstandes  zur  Pflanze  anzugeben.  Bei  den  Cru- 
ciferen  wird  in  dem  vorliegenden  Werke  gesagt: 
„Flores  plerumque  spicati  vel  raeemosi,  terminales 
ebracteati;“  wir  würden  lieber  sagen:  Flores  late-  - 
rales;  iuflorescentia  spica  raccmus  vel  raeemus  co- 
rymbiformis,  terminalis.  Bei  den  Caryophylleen  wird 
angegeben:  „Flores  terminales,  axillares,  alares  et 
laterales,“  also  wie  es  die  äussere  Erscheinung  an- 
gibt  , es  sind  aber  hier : Flores  terminales;  inflores- 
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centia  cyma  plernmqne  dichotoma  nunc  simple* , nunc 
coinposita,  nunc  depauperata,  Hores  hinc  videntur 
glomerati,  capitellati,  corymbosi,  paniculati  et  axil- 
lares. Bei  den  Dolden  wird  vom  Blüthenstande  nur 
gesagt:  „Umbellae  plerumque  compositue,  saepe 

involucratae,“  wir  würden  dafür  sagen:  Flores  late- 
rales, indorescentia  umbelht  plerumque  composita, 
saepius  involucrata,  tcrminalis,  Oriente  ramo  uno 
opositifolia , duobus  vero  alaris  apparens.  Allerdings 
werden  diese  Angaben  dem  Vorwurfe  grösserer  Weit- 
läufigkeit nicht  entgehen,  aber  wir  wollten  auf  diese 
Weise  ein  vereinigendes  Band  gewinnen,  welches  uns 
die  verschiedenartigsten  Formen  unter  einem  Gesichts- 
punkt zusammen  zu  fassen  behülflich  ist,  und  achteten 
daher  nicht  auf  einige  Worte  mehr  oder  weniger,  wel- 
che  sich  auf  andere  Weise  wieder  einbringen  lassen. 

Indem  wir  nun  von  dem  Buche  scheiden,  wel- 
ches uns  so  manche  frohe  Stunde,  so  manchen  Ge- 
nuss unserer  jüngern  Jahrein»  das  Gedächtniss  zu- 
rückrief, will  es  uns  das  Ansehen  gewinnen,  als 
hätten  wir  das  Gute  und  Treffliche  an  demselben 
nicht  ganz  hervorgehobea , wir  glaubten  aber  nicht 
besser  manchen  allgemeinen  U ebelstand  zur  Sprache 
bringen  zu  können,  als  beim  Veberblicke  eines  Werkes, 
welches  von  einem  unserer  ausgezeichnetsten  Bota- 
niker ans  Licht  gefördert  ist,  und  an  welches  wir 
deshalb  schon  nicht  den  gewöhnlichen  Maasstab  wie 
bei  einem  Anfäuger  und  Dilettanten  anlegen  durften. 

v.  Schlech  teudal 
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In  dem  Oetoberhefte  des  Madras  Journal  vom 
Jahre  1837  befindet  sich  S.  469  ff.  ein  Prospectus 
von  Dr.  Wight,  wodurch  er  die  Herausgabe  eines 
Kupferwerks  in  Madras  ankündigt.  Dasselbe  soll  in 
Quarto  erscheinen,  heftweise  vom  Januar  1838  an 
ausgegeben  werden,  wenn  sich  eine  Anzahl  von 
hundert  Subscribenten  gefunden  haben  wird.  Die 
Kosten  für  einen  jeden  Band  von  hundert  Tafeln 
sollen  die  Summe  von  30  Rupien  nicht  übersteigen. 
Die  Abbildungen  sind  lithographirt  und  illuminirt  mit 
ihren  Namen  und  dem  ihrer  Familie  versehen,  aus- 
serdem sollen  auch  die  Tamulischen  und  Teloogooischen  „ 
und  gelegentlich  auch  andere  Benennungen  in  ihrer 
und  lateinischer  Schrift  hinzugefügt  werden;  auch 
wohl  jede  Tafel,  ausser  ihrer  eigenen  Ziffer,  auch 
die  des  Prodromus  von  Wight  enthalten.  Der 
Text  soll  nicht  wie  gewöhnlich  in  einer  einfachen 
Beschreibung  der  abgebildeten  Pflanze  bestehen,  son- 
dern Bemerkungen  theils  über  die  Eigenthümlichkei- 
ten  der  Structur,  theils  über  die  wichtigsten  vorherr- 
schenden Eigenschaften,  theils  über  die  Kulturme- 
thode u.  s.  w.  enthalten,  so  dass  es  nicht  allein 
den  Botaniker,  sondern  auch  jeden  andern  Leser 
zufrieden  stellt.  Da  dies  das  erste  derartige  Unter- 
nehmen in  Indien’ ist,  so  hofft  Dr.  Wight  dass 
man  Nachsicht  haben  werde , da  über  die  Ausführung 
solcher  Unternehmungen  noch  keine  Erfahrungen 
vorlägen;  er  hofft  aber  auch,  dass  die  Abnehmer 
pünktlich  bezahlen  würden,  da  er  keine  so  bedeu- 
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(enden  Auslagen  ans  eigenen  Mitteln  bestreiten 
könne.  Der  Titel  des  Werks  ist: 

Illustrations  of  Indian  Botany  or  Fiyures  illu- 
strative of  euch  of  the  Natural  Orders  of 
Indian  Platits,  describcd  in  the  Author’s  Pro- 
dromus  Florae  Peninsulae  Indiae  Orientalin  but 
not  confined  to  them : By  Robert  Wight,  M. 
D. , F.  L.  S.  8cc.  Membre  of  the  Imperial  Aca- 
demy Naturae  Curiosorum,  Surgeon  on  the  Ma- 
dras Establishment. 

Monatlich  ein  Heft  mit  8 coloriften  Qunrtta- 
feln,  Preis  der  Hefte  für  die  Siibscribenten  2 Ru- 
pien 8 Annas,  für  Nichtsubscribenten  3 Rupien. 
Mit  der  Publikation  der  dritten  Nummer  ist  die  Sub- 
ecriptionsliste  geschlossen. 


Taschenbuch  der  Flora  Deustchlands  etc.,  von 
M.  B.  Kittel  etc.  Nürnberg  1837. 

Keine  Ankündigung,  sondern  eine  Beurtheilung. 

Tu,  quid  ego  et  popttlus  mecttm  desideret,  atidi. 

. Hör. 

Das  genannte  Werk  ist  im  B n c h n e r' sehen 
Repertor.  f.  d.  Pharm.  (Nro.  26.  2te  Reih. , Bnd.  9. 
Heft  2.)  vorteilhaft  beurtheilt,  und  später  in  dem- 
selben Blatte  (1.  k c.  c.  Bnd.  11.  Heft  1.)  von  dem 
Verfasser  des  botan.  Taschenbuchs  selbst  durch  den 
wörtlichen  Abdruck  des  Seite  V.  beginnenden  Vor- 
worts wiederum  angekündigt  worden.  Der  Recen- 
sent  in  der  Flor,  oder  allgemein,  botan.  Zeitung  &c. 
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von  1837  (Literaturbericht  Nro.  5.  t».  67-  &c.)  tritt 
ebenfalls  als  Apologist  des  genannten  Werkes  auf, 
findet  dasselbe  werth,  den  Anfängern  empfohlen  zu 
werden,  obgleich  er  die  Mängel  desselben  wohl  be- 
merkt zu  haben  scheint , und  hält  es  für  völlig  über- 
flüssig, in  eine  weitere  Kritik  des  Inhaltes  einzu- 
gehn:*) wir  indessen  mögen,  unsern  eigenen  Erfah- 
rungen zu  Folge,  diesem  Allen  nicht  beistimmen ; 

* 

*)  Einen  noch  wärmeren  Panegyristen  sehen  wir  neuer- 
dings in  H.  L.  W. , im  Hamburg,  unparteiisch.  Cor- 
respond. (1838  Dienst,  den  18.  Dezember  Nr.  299.); 
auftreten.  — „Dass  diese  Anzeige  erst  jetzt  erfolgt, 
kommt  von  der  nicht  aufgegebenen  Erwartung,  eina 
gewichtigere  Empfehlung  dieses  Buches  an  das  bo- 
tanisirende  Publikum  in  diesen  Blättern  zu  bilden. 
Wahrend  dieser  Erwartung  aber  bestätigte  sich  mir 
durch  den  Gebrauch,  was  der  erste  Ueberblick  ver- 
muten liess,  dass  das  Büchlein  für  solche,  die  nach 
einiger  Kenntniss  der  Theorie  sich  ins  Freie  wagen, 
hinreicht,  und  förderlich  ist,  auch  ohne  Lehrer,  nur 
mit  dem  Büchlein  in  der  Hand  die  Individuen  der 
deutschen  phanerogam.  Flora  zu  erkennen,  und  die 
erkannten  ihren  äusseni  botanischen  Verhältnissen 
nach,  kennen  zu  lernen.  Die  Beschreibung  ist  cha- 
rakteristisch, und  meist  vollständig,  und  lasst  nichts 
zn  wünschen  übrig,  als  dass  eine  und  dieselbe  Reihe- 
folge der  Organe  möchte  befolgt  seyn.  Um  die  Brauch- 
barkeit des  Buches  zu  erweisen,  ist  nur  eine  übersicht- 
liche Angabe  des  Inhalts  nötig.“ — n.  s.  w.  — sind 
neben  einigen  feurigen,  frommen  botanisch.  Wün- 
schen des  H.  L.  W.  eigene  Worte,  k o c h’s  Synopsis, 
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denn  wenn  schon  I.  W.  Meigen’s  Deutschi.  Flora 
gleich  anfangs  bei  ihrem  Erscheinen  (im  Repertor. 
der  deutsch.  Literat  Und.  X.  Heft  2.,  im  Repert  d. 
Pharm.  Bnd.  VI.  Hft.  3.,  und  in  der  allgemeinen 
Literat.  Zeitung  von  1837)  einer  strengen  Kritik 
unterworfen  und  scharf  getadelt  wurde,  so  meinen 
wir,  dass  das  vor  uns  liegende  Werk  einer  genauern 
‘kritischen  Durchsicht  nicht  entschlüpfen  dürfe,  wreil 
es  eben  so,  wrie  jenes,  und  ganz  besonders, für  An- 
fänger geschrieben  ist,  quibus  maxima  debetur  reve- 
rentio.  Wir  haben  uns  bei  unsern  botan.  Wande- 
rungen, auf  denen  das  fragliche  Taschenbuch  zwei 
Sommer  hindurch  unser  steter  Begleiter  war,  hin- 
länglich überzeugt,  dass  es  ungeachtet  der  gefälli- 
gen Ausstattung  und  des  gewiss  billigen  Preises  dem 
Anfänger  doch  nicht  zu  empfehlen  ist,  da  es  ihm 
bei  dem  Untersuchen  und  Bestimmen  einer  Pflanze 
die  Arbeit  erschwert,  sogar  nicht  selten  fast  unmog- 


denken  wir,  wird  wohl  für  das  Erste  allen  Floren- 
schreibern und  Abschreibern  und  deren  Lobrednern 
und  Aristarchen  ein  Zauberschloss  vor  den  Mund 
gelegt  haben;  wir  möchten  sie  jedem  lateinischen 
und  nichtlatein.  Phytophilen  unbedingt  empfehlen, 
bis  auch  diese  der  geschärftere  Forschungsgeist  rasch 
fortrückender  Zeit  und  Wissenschaft  in  die  ehren- 

l 

vollen  Fächer  eines  klassischen  Repositoriums  neben 
Linne,  Haller,  Persoon,  Willdenow, 
Ehr  hart  und  andere  Heroen  der  Pflanzenkunde 
hinstellen  wird. 
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lieh  macht,  and  ihn  tbeils  durch  Vernachlässigung 
einer  allgemein  angenommenen  Terminologie,  theils 
durch  falsche  Diagnosen,  theils  durch  öftern  gänzli- 
chen Mangel  an  Uebereinstimmung  der  an  verschie- 
denen Stellen  beschriebenen  Organe,  durch  eine  wun- 
dersam affectirte , und  zuweilen  durchaus  sinnentstel- 
lende Kürze  und  Zusammensetzung  der  Kunstaus- 
" drücke,  theils  durch  Nichtverbesserung  so  mancher 
bedeutender  Druckfehler , in  Worten  und  Interpunk- 
tionen, in  die  Irre  leitet  So,  wie  das  Werk  da 
jetzt  vor  uns  liegt,  wird  es  das  vorgesteckte  Ziel  nie 
erreichen  können;  es  ist  daher  Pflicht,  dem  Anfän- 
ger in  einem  vollständigen  Register  die  Corrigenda, 
Addenda  und  Delenda  gewissenhaft  nachzuliefern, 
wenn  er  Nutzen  von  seinem  Ankäufe  geniessen  soll; 
denn  die  „Zusätze  und  Verbesserungen“  S.  718  u.  ff. 
sind  beiweitem  nicht  hinreichend,  um  alle  Mängel 
auszumerzen.  Der  nachstehende  kurze  Auszug  mag 
unseren  Ansichten  von  der  Brauchbarkeit  des  Scc.  Sc c. 
Taschenbuchs  für  Anfänger  zum  Belege  dienen; 

1 Seite  XVIII  ist  bei  BHtum  der  Kelch  3theilig 
und  S,  210  3spaltig.  (Eben  s.  Meigen  in  oper.  citat.) 
— - Callitriche , Kelch  2blätterig;  S.  LXXXIV  eben 
so,  Krone  0;  S.  617.  Kelch  0,  Krone  0.  „Blatt- 
winkelständige Blätter “ muss  nach  den  beiden  letzt- 
genannten S.  S,  in  Blüthen  umgewandelt  werden. 

S.  XIX  ist  Cladium  abgesondert  als  Gattung 
anfgeführt;  S.  16.  steht  es  als  Schoen.  Marisc.  mit 
dem  Synon.  CI  ad.  germ.  Sehr  ad.  — Pinguicvla. 
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Kapsel  1 fach  er. , Blume  Sblatfer. , obschon  die  Pflanze 
unter  der  Abtheilung  „b.  Krone  lblätter.“  steht. 
S.  229.  Kaps.  2fächer. , Krone  2lippig. 

S.  XXI.  Iris.  Narbe  bluuieuarüg;  S.  129.  N. 
blumenblattartig. 

S.  XXIII.  Aira.  Das  äussere  Blüthenscheidcbea 
über  dem  Grunde  geknietbegrannt ; (also  doch  eia 
geknietes  Bliithenscheidchen,  „brevis  esse  laboro" 
würde  Ehrhart  erinnern)  und  S.  69.  sind  die  Gran- 
nen bei  Air.  cespitos.  gerade  und  bei  A.  c an  esc.  in 
der  Mitte  gegliedert.  Der  Anfänger  mag  sich  bei 
dieser  Gattung  nur  gleich  au  M.  und  K.  halten,  deren 
Ansichten  seinem  Studium  viel  zweckdienlicher  sind. 

'Bei  Panicum  wird  (S.  XXIII  u.  63.)  kein«1 
Granne  erwähnt;  S.  63.  Anden  sich  die  Aehrchen 
von  P.  Crus  Galli.  begrannt  Wie  soll  sieh  der 
Anfänger  nun  zurecht  finden?  Wenn  ferner  bei  P. 
tnUiac.  die  Aehrchen  grannenlos  genannt  werden , so 
hätte  dieses  auch  bei  der  Untergattung  a.  (Setaria) 
geschehen  müssen.  Die  Var.  P.purpurasc . Op.  ist 
nicht  mitaufgeführt.  — Wir  haben  diese  Form  auf- 
genominen , an  der  zur  Zeit  der  Sanienreife  alle 
nach  aussen  sehende  Seiten,  die  Wimpern  der  Blatt- 
scheide, vielleicht  als  bedeckter,  geschützter  Tfaeil, 
ausgenommen,  stark  duukelroth  gefärbt  waren.  M. 
und  K.  I.  470.  Reichub.  29. 

Um  die  Avenen- Arten  gründlich  und  sicher  zu 
bestimmen,  rathen  wir  dem  Anfänger,  die  Ahihei- 
Jungen  dieser  Gattung,  mit  Ber ücksichü'gung  der 
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Pubescenz  des  Fruchtknotens  nach  M.  und  K.  zu 
studiren;  denn  eben  diese  Zerlegung  in  mehrere 
Kotten  ist  für  ihn  weit  praktischer,  als  die  zwei 
Kittel'schen  Abtheiiungen. 

An  einer  Abänderung  von  Aven.  strigos.  Schreb. 
sehen  wir  das  untere  Blüthchen  am  Grunde  schwach 
behaart,  und  die  2 Spitzen  der  untern  Spelze  in  2 
^ gleich  lange , weissliehe,  steife,  scharfe,  über  Vs 
der  wreisslidien  Hälfte  der  Rückengranne  betreffende 
Aristellen  auslaufend.  — Von  Av.  fat.  L.  nahmen 
wir  Exemplare  auf  mit  iveisslichen  Haaren,  ganz 
grünen  Blüthen,  schwarzen  Samen,  und  grannenar- 
tigen Spitzen  der  Blüthen,  vielleicht  Uebergangs- 
form  zu  Aven.  hirsuta  Roth. ; ferner  Ex.  mit  sämmt- 
lich  begrannten  Blüthen.  — An  einem  kultivirten, 
getrockneten  Exemplare  von  Av.  steril,  befinden  sich 
alle  Blüthen  ohne  Beimischung  einer  fremden  Farbe, 
die  Rückenhnarc  der  beiden  untern  Blüthehen  sind 
weisslich,  nur  die  Grundhaare  derselben  spielen  et- 
was in  das  Fuchsröthliche.  ' , 

. Bei  Brom,  tectorum  S.  77.  setze  der  Anfän- 
ger statt:  Blätter  gleichhaarig  — BItt.  weichhaarig. 

, S.  XXVI.  steht  bei  Scabiosa  „Spreublättchen 
papierartig  oder  borstenförmig; “ und  S.  403  bloss 
„Blüthenboden  &c.  spreuig  oder  zottig,“  und  S.  404. 
,jBliithenbod.  borstig.“  — Wie  übrigens  ein  5spal - 
tiger  Kelch  obendrein  noch  borstenförmig  seyn 
kann , wird  vielleicht  wohl  auch  Mancher  nicht  leicht 
begreifen,  der  gerade  kein  Anfänger  mehr  ist. 
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Die  so  schwierige  Gattung  Galium  zerfallt  S. 
411.  in  3 Unterabtheilungen:  „*  Frucht  kahl,  ** 

Frucht  nackt  oder  hakerig,  ***  Frucht  immer  hake- 
rig.“  — Welchen  Nutzen  soll  ein  Anfänger  bei  der 
Artbestimmung  aus  der  Abtheil.  **  schöpfen?  und 
„ wie  hat  er  das  durch  einander  vorkommende  „Frucht, 
Früchtchen “ zu  nehmen?  Etwa  als  „Zwillingssame“ 
nach  M.  und  K. , oder  als  die  beiden  scheinbaren 
Theile  desselben  (Mericarpin  K.  in  Syn.),  oder  als 
rein  synonymische  Bezeichnungen  ? G.  uliginosum 
L.  hat  nach  M.  und  K.  I.  775.  einen  glatten  Kiel, 
und  in  K.  Synops.  S.  33.  findet  es  sich  „margine 
carinaque  retrorsum  aculeato  - scahris ; “ auf  diese 
Weise  existiren  hier  um  Osnabrück  beide  Formen. 

Bei  Cornu8  tnascula  L.  steht  S.  420.  in  der 
Zeile  für  die  Angabe  der  Standörter  bloss  die  Prä- 
position:  In  — ; doch  sind  dieselben  S.  721.  in  den 
Zusätzen  und  Verbesserungen  reichlich  nachgetragen. 

S.  XXVIII.  sind  bei  Echium  die  Staubgefässe 
„aufsteigend11,  (stamm,  ascendent.  Reichenb.);  und-. 
S.  293  meist  niedergebogen  (stam.  declinat.  K.  syn. 
und  M.  und  K.  II.).  Ein  juste  milieu  für  den 
Anfänger. 

S.  XXIX.  ist  hei  Onosma  der  Kelch  5spaltig, 
und  S.  295.  5theilig.  — Ist  denn  5spalt.  und  5theiL 
einerlei  ? Nach  M.  u.  K. , deren  Werk  den  Anfängern 
zum  Nachschlagen  empfohlen  wird,  freilich  nicht 

Cerinthe.  Krone  walzenglockenförmig ; dage- 
gen S.  292.  waizigglockenförmig. 
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Myosotis.  Kelch  5spaltig,  Krone  pra&entir- 
tetterformig , [und  S.  297.,  Kelch  5theil. , oder  5spal- 
tig,  oder  5zähn.  und  die  Krone  gar  trichterförmige 
bei  den  übrigen  nahestehenden  Verwandten  dieser 
Klasse  sind  die  angedeuteten  Prädikate  streng  ge> 
schieden,  und  auf  beiden  sich  aufeinander  beziehen« 
den  Seiten  treu  beibehalten  worden,  warum  nicht 
ebenfalls  bei  Myos.  ? — (Cor.  hy  pocrateriform.  Rei- 
chenb. , Kr.  teller-  oder  trichterfÖrm.  M.  und  K.) 

Bei  Anchusa  wird  auf  derselben  Seite  die  Krone 
„gerade,“  und  bei  Auch,  arvensis  Bieberst.  S. 
296.  „die  Blumenrohre  krumm“  angegeben;  welch’ 
eine  Logik?  für  einen  Anfänger!  — Dagegen  wird 
er  bei  Lycopsis  S.  XXIX.  ausdrücklich  auf  die  ge- 
bogene Krone  aufmerksam  gemacht;  — altes  und 
neues  bunt  durcheinander ! Es  scheint  fast , als  wä- 
ren die  Charaktere  dieser  beiden  Gattungen  nach 
Reich enb.  und  die  der  Arten  (Lycops.  pulla  L. 
und  Anch.  arv.  Bieb.)  nach  M.  und  K. , und  zwar 
cu  ganz  verschiedenen  Zeiten,  kopirt  w'orden.*) 
Uebrigens  S.  296.  Zeile  11.  statt  Stengel , lese  man 
Stengelblätter. 

Bei  Lysimachia  Nummulär.  L.  S.  227.  sind 
die  Blätter  unpunktirt;  jedoch  nach  M.  und  K.  mit 
feinen  bräunlichen  Punkten  bestreuet.  Auch  wird 
sich  der  Anfänger  wundern,  wenn  er  nach  Angabe 


*)  Achnliche  Vermuthungen  werden  dem  Leser  beim 
weitern  Erfolg  dieser  Beurtheilung  begegnen. 
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des  Registers  S.  737.  Lysimachiae  suchen  soll,  und 
auf  der  angewiesenen  Seite  nur  PiHmulaceae  findet, 
weil  der  Registerschreiber  vergessen  hat,  dass  der 
Verfasser  gar  keine  Familie  der  Lysimach.  nach 
J u s s.  (auch  nicht  S.  C.),  sondern  die  der  Priinulac. 
nach  Venten.  aufgestellt  hat.  - . 

S.  XXX.  Swertia.  Krone  stei'n förmig , jedoch 
& 310.  im  Allgemeinen  radförmig. 

Bei  Atriplex  patula  JL.  S.  209.  sind  die  weib- 
lichen Kelchklappen  sogar  rautenförmig  dreieckig ; 
was  würde. der  alte  Orbilius  plagosus  davon  sagen? 

— Warum  nicht  lieber,  wie  bei  A.  angustifolia  ' 
Smith.,  rauten  - 4eckig , oder,  sollte  Euklid  viel- 
leicht auch  dabei  den  Kopf  schütteln,  warum  nicht, 
wie  bei  A.  rosea  L.  und  laciniat.  L.  schlichtweg 
rautenförmig  ? — 

S.  XXXIV.  Gentiana.  Krone  1 -blätterig,  unten , 

S.  305.  wird  dieses  Prädikat  nicht  der  Krone , son- 
dern allein  dem  Kelche,  zugetheilt:  „Kelch  unten-  * 
stehend.“  — Derselbe  Fehler  hat  sich  bei  Swertia, 
Cuscuta  und  Cynanchüm  eingeschlichen. 

S.  XXXV.  hat  sich  bei  Uydrocotyle  der  Cha- 
rakter der  Art  (schildförmige  StengelbVätteO  in  den 
der  Gattung  verirrt. 

In  dem  Vorworte  des  Taschenbuches  wird  dem 
Anfänger  mit  Recht  gerathen,  sich  in  zweifelhaften 
Fällen  an  M.  uud  K.  zu  halten;  wie  er  aber  fertig 
werde , wenn  er  Ferula  Ferulago  h.  in  M.  und 
K.  vergleichend  nachschlagcn  und  studiren  will,  da 
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Llteratärbericht  Nro.  7.  1839. 

er  selbst  zusehen , wenigstens  scheint  deren  Fern* 
lago  nodiflm  a K.  ganz  etwas  Anders  zu  seyn. 

Bei  Angelica  silvestris  L.  S.  444.  soll  die 
Hülle  1 — 5'  hoch  und  rührig  seyn,  — wahrlich 
- eine  merkwürdige  Hülle ! Hoch  der  Anfänger  möge 
. sich  beruhigen,  diese  monströse  Hülle  verdankt  ihr  ' 
Haseyn  einem  blossen  Schreib-  oder  Druckfehler, 
und  muss  in  einen  Stengel  verwandelt  werden. 

S.  XXXV.  wird  der  Archangelica  eine  feste 
Frucht  gegeben , und  S.  426.  sind  bei  Cicuta  virosa 
Zu  und  bei  vielen  andern  Umbelliferen  die  Rand- 
rippen randbildend;  cela  choque  le  bon  sens.  — 
Kann  sich  wohl  ein  vernünftiger  Anfänger  etwas 
am  Rande  Befindliches  als  nicht  randbildendes  den- 
ken? Wäre  es  nicht  logischer,  den  Ausdruck:  Sei - 
tenrippe  beizubehalten , da  ohnedies  der  in  der  An- 
merkung S.  422.  festgesetzte  Unterschied  nirgends 
benutzt,  oder  S.  452.  Sippe  9.  nur  schwach  ange- 
deutet ist?  — 

S.  XL.  &c.  sind  die  Doldenpflanzen  noch  ein- 
mal aufgeführt  und  nach  den  Hüllen  geordnet,  wo- 
bei aber  die  Gestalt  der  Früchte  zu  Hülfe  genom- 
men ist.  Es  kann  indess  diese  Anordnung,  in  der 
sogar  Arten  angebracht  sind,  und  die  Untergattung 
Cervicaria  vergessen  ist,  obgleich  andere  Untergat- 
tungen keines  Weges  fehlen,  dem  Anfänger  von 
keinem  wesentlichen  Nutzen  seyn.  Vielmehr  hätte, 
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statt  dieser  wegen  der  Beschaffenheit  der  Hüllen  so 
trügiichen  Aufstellung,  die  S.  223.  Sec.  gegebene 
Einteilung  der  Umbellaten  in  Zünfte  uni  Sippen 
hergesetzt,  doch  zur  schneilern  Und  sichern  Ueber- 
sicht  naher  zusammeftgerückt  werden  müssen.  Der 
Anfänger  wird  am  besten  dabei  fahren,  wenn  er 
bei  dieser  schwierigen  Familie  nur  gleich  seire  Zu- 
flucht zu  M.  und  K. , oder  zu  einem  andern  neuern 
Werke  nimmt,  z.  B.  F.  C.  L.  Spenner’s  Teutseb- 
lands  phanerogam.  Pflanzengnttnng.  Freib.  1836, 
dessen  Erklärungen  der  Gattungscharaktcre  ihm  die 
beste  Aufklärung  geben  werden. 

S.  XL1I.  Sambucus.  Beere  5samig;  S.  416. 
nur  3samig  nach  Reichb.  Nach  M.  und  K.  ist  sie 
freilich  beides. 

S.  XLIII.  Armeria.  Blüthen  in  Knopfchen,  und 
S.  216.  in  etn  Sec.  Köpfchen  vereinigt 

Statice.  Krone  5theiiig  (5part.  Reichnb.).  und 
S.  217.  5 blättrig. 

S.  XL1V.  steht  der  Gattungscharakter  von  Pc- 
plis ; aber  wo  soll  der  Anfänger  den  Charakter  der 
Art  suchen,  da  die  Seitenzahl  der  Art  vergessen, 
und  Pepl.  weder  in  den  beiden  Registern , noch  unter 
den  J u s s i e u'schcn  Salicarien  , dessen  System  ge- 
braucht wird,  zu  finden  ist?  — Peplte  Portul a h. 
ist  eben  bo  gewiss  übergangen , als  der  H.  Dr. 
Spenner  in  seinen  analytischen  Bestimmungsta- 
bellen, Freib.  1836.  die  Gattung  Briza  L.  ver- 
gessen hat 
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S.  XLV.  Scilla.  Kelch  Gblatterig  (nach  ]>I.  u. 
K.),  Bliithen  blau;  S.  121.  Kelch  Gtheilig  (ad  basin 
usque  Gpartit.  Reiclib.),  und  die  Bliithen  sind  bei 
einer  Varietät  der  Sc.  hifolia  Ait.  w'eiss. 

Anthericum.  Kelch  Gblätt.  (nach  M.  und  K.); 
S.  122.  Kelch,  wie  bei  Scilla , wieder  Gtheilig 
(Gpartit.  Rchnb.) 

M uscari.  Bliithen  blau:  und  doch  findet  sich 
auf  der  S.  121.  eine  Variet.  von  M.  comosum  Willd. 
mit  rothen  Bliithen.  — Warum  muss  denn  bei  die- 
ser und  den  beiden  vorhergehenden  Gattungen  die 
Farbe  der  Btütue,  die  doch  so  w'enig  berücksichtigt 
W'ird,  hier  plötzlich  als  generisches  Kennzeichen 
dienen  ? — Auch  mag  es  vielleicht  dem  Anfänger 
nicht  sogleich  recht  Zusagen , wenn  er  bei  den  ge- 
nannten und  mehreren  in  der  Nachbarschaft  stehen- 
den Individuen  von  Kelch  und  Bliithen  sprechen 
hört,  als  wären  sie  zwei  abgesonderte,  in  sich  ver- 
> schiedene  Theile  eines  und  desselben  Gewäichses. 

8.  XL VII.  Aesculus.  Kelch  4-  bis  5zähnig; 
und  nun  S.  509.  Kelch  51appig. 

Calla  steht  auf  derselben  Seite  in  der  VTf. 
Klasse;  S.  8.  aber  unter  den  Aroideen  mit  diclini- 
schen  BlUthen ; und  S.  9.  sind  deren  Bliithen  G — 8- 
männig,  1 weibig;  — dann  hätte  doch  nach  S.  VI. 
des  Vorworts  Calla  für  den  Anfänger  in  den  respec- 
tiven  Klassen  ebenfalls  aufgenommen  werden  müssen. 
Dagegen  steht  sie  wieder  in  der  VI.  Klasse,  mit 
dem  Zusatze  mojioecistisch , welche  Angabe  für 
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den  Anfänger  doch  wohl  die  deutlichste  and  zuver- 
lässigste seyn  mag,  wenn  er  M.  und  K.  Bd.  IL 
S.  635.  folgen  soll. 

Bei  Oenothera  ist  die  Kapsel  unten  Ci)  keu- 
lenförmig; doch  S.  622  nicht  bloss  keulenförmig,  son- 
dern auch  stumpf,  4knntig. 

S.  XL VIII.  steht  Oxycoccos  als  Gattung;  und 
S.  328.  <388.  ist  ein  Druckfehler)  steht  bloss  IVir- 
cinium  Oxyc.  L.  und  Schollera  O.vyc.  Roth;  da 
hätte  doch  auch  Oxyc.  palustris  Pers.  erwähnt 
werden  müssen,  damit  der  Anfänger  wisse,  woran 
er  sey. 

Adoxa  ist  gar  zweimal  aufgeführt:  einmal  S. 
464.  unter  den  Araliaceen,  — und  das  andere  Mal 
S.  609.  unter  den  Saxifrageen;  das  eine  Mal  sind 
die  Blumen  grüngelb , das  andere  Mal  gelbgrün. — 
Welche  Farbe  soll  für  den  Anfänger  die  Domi- 
nante seyn?  — 

S.  XLIX.  ist  die  Beere  von  Vaccinittm  viel - 
sämig;  S.  327.  iccnigsamig. 

S.  L.  Pyrola.  Kapsel  5fächerig,  4samig:  und 
S.  321.  ist  sie  üfächerig  und  vielsamig,  eine  Zeile 
weiter  heisst  es:  in  jedem  Fache  ein  netzadriges 
Samenkorn. 

Monotropa . „Kelch  4 — 5blätter.  & c. , in  dem 
sackförmigen  Grunde  5 Honigdrüsen.  Krone  eben- 
falls 4 — 5blätter. : Blätter  &c.  am  Grunde  mit  einem 
Höcker.“  — Dagegen  steht  S.  325.  Zeile  16. : „Kelch 
ötheilig.“  — und  Z.  18. : „Blumenkrone  4 — ötheilig 
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oder  4 — 5*ähnig,“  — Z.  27.  wiederum:  Kelch 
4 — öblätterig  und  Z.  28.  die  Krone  eben  so  ange- 
geben, und  die  Blätter  am  Grunde  in  kurze  Sä- 
cke verändert , in  tcelchen  5 Honigdrüsen  Hegen." 
— Welch  eia  Wirrwarr  für  einen  Anfänger! 

Bei  Tribulus  sind  die  Kapseln  vielsamig;  und 
S.  491.  ist  die  Frucht  aus  5 zweifächerigen  Theil- 
früchtchen  zusammengesetzt,  deren  2 Fächer  über- 
einander liegen,  und  einsamig  sind.  — Bei  Kuta 
ist  die  Krone  tellerförmig,  und  S.  490.  sind  die 
Blumenblätter  congrument  löffei förmig.  — Teller 
lind  Löffel  — wahrlich  ein  anschauliches,  geschmack- 
volles Bild  für  den  Anfänger!  Warum  nicht  (nach 
M.  et  K.  und  Relchnb.)  spatel förmig ! — Auch 
kann  unsern  bekannten  und  bewährten  Glossologen 
zu  Folge  keine  4 > — 5bliittrige  KoroJIe  tellerförmig 
seyn , wie  der  Anfänger  bei  M.  und  K.  finden  wird. 

S.  570.  Dianthus.  Bei  der  Abtheilung  a.  sind 
die  Bluthen  wieder  In  ein  Knöpf chcn  vereinigt; 
übrigens  sind  die  3 Gruppen  bei  M.  und  K.  für 
den  Anfänger  viel  instructiver. 

S.  LI.  ist  bei  Silene  der  Kelch  aufgeblasen; 
S.  575.  wird  dieses  Prädikat  im  Gattungschnrakter 
W'eggelassen.  — Was  soll  nun  aber  der  Anfänger 
denken,  wenn  er  liest,  dass  der  Kelch  bei  S.  co- 
noid.  L. , kegelpyramidenförmig,  (c.  globoso-acu- 
niinat.  Beichiib.)  bei  S.  linicol.  Gutel.  eikeulenfor- 
mig , bei  <S.  Armer.  L.  röhreukeulenförinig  (c.  clavat. 
lieichb.),  und  bei  £1.  rupestr.  L.  eikegelförmig  ( c* 
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brev.  clavat.  Reichnb.)  ist?  — Er  mag  vielleicht 
das  Letztere  uoch  so  hiogehen  lassen;  allein  das  ku- 
gelpyramidenj (innige  muss  ibin  doch,  und  wenn  er 
auch  nur  ein  Tertianer  wäre,  höchst  auffallend  und 
anstössig  scheinen. 

S.  LF.  sind  bei  Stcllaria  die  Blumenblätter 
2theilig,  S.  588.  finden  sich  deren  auch  Sspalüge. 

S.  LIII.  Da  der  Verf.  bei  Eupharhia  da* 
monöcistische  Verhalten  dieser  Gattung  einräumt, 
warum  führt  er  sie  denn  nicht  auch  noch  in  der 
XXI.  Klasse  des  Schlüssels  auf?  Dagegen  6teht 
Euphorb.  nun  ln  der  XXIII.  Klasse. 

S.  C33.  findet  der  Anfänger  eine  Aufzählung 
der  kultivirten  Abarten  von  Prunus  und  S.  637. 
von  Pyrus.  — Bei  dem  Birn-  und  Apfelbaume  ist 
die  Frucht  ein  Apfel,  und  kurz  darauf  bei  Pyr. 
in  spec.  eine  Birn,  d.  h.  ein  etc.  Apfel , und  bei 
Mal.  in  spec.  auch  ein  Apfel,  d.  h.  ein  etc.  Kcm~ 
apfel,  dessen  etc.  — Konnte  denn  nicht  die  Defi- 
nition der  Birnfrucht  mit  mehr  logischer  Prärisiau 
hervorgehoben  w erden  ? Auch  wäre  der  Circulus 
in  definieudo  durch  eine  gute  Verdeutschung  des 
Reich  enbach’schen:  pomo  basi  in  petiolum  trans- 
eunte,  und  pom.  bas.  intruso , oder  des  L i n n e sehen : 
poinis  basi  productis,  und  pom.  bas.  concavis  wohl 
zu  vermeiden  gewesen. 

N S.  654.  Hat  es  der  Anfänger  mit  den  Rubus- 
arten  bequem;  warum  nicht  hingedeotet,  etwa  in 
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einer  Note,  auf  das  diese  Gattung  Betreffende  Werk 
von  W e i ii e und  N.  v.  Esenbeck?  — 

S.  LVI,  ist  bei  Delphiniutn  der  Kelch  5theilig 
oder  5blütterig,  und  S,  485.  bloss  5blätterig,  — und 
was  soll  Zeile  2 dieses  Artikels  (Delphin.)  das  Flick* 
Wörtchen  nämlich  andeuten?  — Ja,  wenn  es  hinter 
unregelmässig  stünde,  dann  wäre  für  den  Anfän- 
ger Sinn  und  Verstand  darin. 

S.  LYII.  ist  bei  Aconitum  das  oberste  Kelch- 
blatt gespornt,  oder  heim  förmig , und  S.  48(5.  bloss 
helinförmig.  — Aber  wo  existirt  denn  dieses  ge- 
spornte Kelchblatt ? — Der  Anfänger  sehe  doch 
einmal  ]>I.  und  K.  IV.  69.  und  die  liebe  Natur  nach. 

Ranunculus  hat  5 — 10,  S.  475.  5 — 12  Blu- 
menblätter. Bei  Ran.  Flammula  L.  hätte  müssen 

R,  nptans  L. , der  so  häufig  vorkommt,  als  Var. 
(M.  und  K.  IV.  167.)  erwähnt  werden. 

S.  LVIII.  Da  Scutellaria  einen  2lippig.  Kelch 
hat,  so  gehört  es  doch  wohl  mit  Fug  und  ßecht 
*ur  Abtheilung  **.  Nach  M.  und  K.  hat  Sc.  gale- 
riculata  L.  einen  kahlen  Kelch ; w ir  fanden  ihn  hier 
fein  flaumhaarig.  Bei  Sc.  minot * hat  sich  in  M. 
und  K.  ein  Druckfehler  eingeschlichen , der  nicht 
angedeutet  ist:  statt  Kelchröhre  lese  man  Bd.  IV. 

S.  333.  Z.  25.  Korollenröhre. 

Clinopodium.  Mündung  des  Kelches  nackt 
(fauce  nuda  Reicbnb.),  Unterlippe  der  Krone  Slap- 
pig;  Jedoch  S.  284.  Schlund  des  Kelches  behaart , 
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(mit  M.  und  K.)  und  die  Unterlippe  der  Krone 
3t heilig.  — Welch  eine  logische  Kongruenz!  — 

, S.  LX.  Unterlippe  der  Krone  bei  Staehys 
* Slappig,  und  267.  ßspaltig.  — Der  Anfänger  lasse 
sich  durch  einen  in  M.  und  K.  nicht  angedeuteten 
Druckfehler  nicht  irre  leiten:  Bnd.  IV.  S.  206.  Nro. 
424.  steht:  Staubfaden  nach  dem  Verblühen  &c. 

auswärts  gewunden,  und  S.  282.  fehlerhaft  ein- 
wärts gebogen. 

Unter  den  Orobanchen-Arten  S_.  2S1.  finden  wir 
eine  neue:  Orobanche  robusta  Dietr. , die  M.  und 
K.  und  Reichen  b.  nicht  auffuhren ; auch  K's.  Sy- 
nopsis hat  sie  nicht.  Um  sich  bei  dem  Examiniren 
dieser  schwierigen  Gattung,  die  der  Verfasser  nach 
M.  und  K.  bearbeitet  hat,  die  mühsame  Arbeit  zu 
erleichtern,  beginne  der  Anfänger  mit  aufmerksamer 
Beobachtung  der  Beschaffenheit  der  Befruchtungs- 
organe hinsichtlich  ihrer  Pubescenz,  und  abstrahire 
zuerst  gänzlich  von  andern  Artkennzeichen:  Kelch, 
Krone , Helm , Lappen  und  Lippen  , Deckblättern  und 
Insertion  der  Staubgefässe.  Man  achte  ferner  auf 
Reich n b.  Ohserv.  S.  356.  d.  Fl.  Germ,  excuro. 

S.  LXI.  passt  der  Gattungscharakter  von  Ett- 
plirasia  bloss  zu  der  Abtheilung  * Seite  244.  Der 
Anfänger  hat  sich  also  wohl  in  Acht  zu  nehmen. — 
Demnach  musste,  um  ihn  nicht  irre  zu  leiten,  die 
Abtheilung  **  als  besonderes  Genus  (üdontites  bei 
Reichnb.)  aufgeführt  werden. 

S.  LXII.  und  S.  253.  heisst  es  von  Schophu- 


Digitized  by  Google 


105 


✓ 


laria : Krone  umgekehrt  8cc. , Oberlippe  unten  8cc., 
Unterlippe  oben  &c.  — Der  sinnige,  denkende  An- 
fänger wird  diesen  alten  (coroll.  resupinata),  L inn6, 
Leers  und  Roth  nachgeschriebenen,  höchst  unlo- 
gischen Schlendrian  für  widersinnig  ansehen , und  der 
ängstlich  befangene  wird  sich  in  diesem  gelehrt  schei- 
nenden Nonsens  nicht  zu  finden  wissen,  wenn  er 
in  den  ihm  empfohlenen  Werken  von  M.  und  K. 
- und  Rcbb.  und  bei  fortgesetztem  Studium  bei  Pol- 
lich,  Zinn  und  Koch's  Synopsis,  weiter  nach- 
forchst,  welche  die  von  der  Natur  begründeten  Be- 
griffe oben  und  unten , wie  die  gesunde  Vernunft  sie 
auffasst,  fest  halten.  Wozu  überhaupt  diese  eben 
so  spitzfindig,  wie  nutzlos  ausgesponnene  Distinction  ? 
— Erleichtert  sie  dem  Anfänger  die  Arbeit? 

Linaria.  Dieser  Gattungsname  fehlt  in  beiden 
Registern. 

S.  LX1V.  TMaspi  sollte  grössten  Theils  in  der 
Abtheilung  **  stehen;  denn  nach  Angabe  S.  535  sind 
nur  bei  TM.  montanum  L.  und  TM.  alpin.  Jacq . 
(d.  b.  von  9 Arten  nur  2)  die  Griffel  länger,  als 
die  Bucht  des  Schötchens. 

Capselia.  Schötchen  verkehrt  - 3 eckig ; S.  543. 
finden  Bich  die  Sch.  der  C.  procumbens  Wallr . 
elliptisch,  beiderseits  stumpf. 

Iberis.  Griffel  über  den  Ausschnitt  (der  Kapsel) 
nicht  hervorstehend ; der  Anfänger  findet  bei  M.  und 
K.  an  lb.  amara  gerade  das  Gegentheil;  an  wel- 
chen Autor  soll  er  sich  nun  halten? 
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S.  553.  bei  Brassica  und  S.  557.  bei  Rapha- 

r 

nus  werden  dem  Anfänger  die  Abarten  bis  rar 
Uebersättlgung  anfgetragen. 

S.  LXVIJ.  finden  wir  bei  Sist/Oibrium  die 
Kelchblättcben  abstehend , and  die  Narbe  stumpf; 
S.  548.  aber  den  Kelch  ron  iS.  Columnac  Jaetf. 
aufrecht  anschliessend , und  bei  5.  slriclissimum 
L.  die  Narbe  tief  ausgerandet. 

S.  LXVIL  steht  bei  Sinapis  and  Xasturtium 
(_  Karst.  ist  ein  Druckfehler)  Schot*.*  rimienfönnig, 
weiches  der  Anfänger  in  Klappen  umäudern  mag. 

Erodium.  Kelch  äspaltig.  und  S.  499.  äblätter. 

S.  LXVIIL  sind  bei  Geranium  die  Sameo- 
schvrei  e kahl,  und  Sw  494.  n.  d.  f.  finden  sio  sich  bei 
den  meisten  Geranienarten  mehr  oder  minder  behaart: 
jenes  soll  vielleicht  heissen  nae'h  innen  kahl , aher 
das  hätte  dem  Anfänger  doch  gesagt  werden  müssen, 
wie  es  hei  Erod.  geschehen  ist,  wo  es  heisst:  Same 
schw.  etc.  gebartet , und  S.  499.  ganx  deutlich: 
innen  gebartet.  Uebrigens  krümmen  sich  die 
Schweife  keineswegs  spiralförmig,  wie  S.  496.  an- 
geführt ist,  sondern  bloss  einfach  bogig  (nach  Seite 
LXV’JII.).  Diese  Spiral  Windungen  sind  eine  Eigen- 
schaft der  Gattung  Erodium;  jedoch  steht  S.  LXVIIL 
dagegen  Satne  schw.  grade. 

Da  der  Verfasser  sich  der  Kunstansdrürke: 
Fahne , Hügel , Schiffchen  bedient;  so  hätte  S.  664 
bei  den  Legumiuosen , in  der  Einleitung  xu  dieser  Fa- 
milie, xu  Gunsten  des  Anfängers  etwas  Allgemeines 
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über  den  Typus  der  ßlütbe  gesagt  werden  können, 
wie  wir  es  bei  den  Cyperaceen,  Gräsern,  Orchideen, 
Labiaten,  Sycantheren  und  Unibeilateu  finden. 

S.  LAX.  ist  der  Kelch  bei  Medicago  fast  2lip- 
pig,  und  S.  072.  glorkigwalzeuförniig , halb  üspaltig, 
gleichförmig.  Lotus.  Hülse  walzenförmig,  steif,  und 
S.  082.  markig , roll  (so  etwas  lässt  sich  wohl  vom 
Stengel  sagen),  2klappig,  vielsamig.  L.  uliginosus 
Peru.  ist  nicht  aufgeführt 

ülycyrrhiza.  Unterlippe  des  Kelches  3 zah- 
nig; S.  683.  dagegen  ist  sie  einfach , linealisch . 
Standort  und  Blüthezeit  sind  vergessen. 

S.  LXXI.  Orobus.  Blattstiel  ohne  Blatt,  aber 
mit  Schlinge ; und  S.  705.  Kräuter  mit  &c.  schlin- 
gen losen  oder  an  der  Blattspitze  statt  der  Schlinge 
eine  einfache,  kurze,  krautige  Borste  tragenden  Blät- 
tern. — Und  weiterhin  bei  Orob.  vernus : Schlinge 
borsten förmig,  bei  Or.  Clusii  Spr.  Schlmge  eine 
Borste , und  bei  Or.  luteus:  Schlinge  kurz , ein- 
fach , gerade.  Uebrigens  soll  doch  wohl  ein  Or.  vern. 
L.,  mit  meist  Opaarig  gefiederten  Blättern  erst  noch 
entdeckt  werden  müssen,  wenn  der  Anfänger  dieses 
botanische  Problem  nicht  mit  Hülfe  des  Korrektur- 
bogens (3paar.)  aullösen  will. 

S.  LXXI  11.  ist  der  Pappus  von  Cichorium 
spreuig;  und  S.  340.  schuppig. 

Sonchus.  Schliessfrüchte  der  Lange  nach  ge- 
streift; allein  bei  & oleraceus  L.  sind  sie  der 
Quei'e  nach  gestreift  (Reicknb.  und  die  .Natur). 
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Der  Anfänger  berücksichtige  dieses  wohl,  um  diese 
Art  von  S.  asper  Hall,  sicher  zu  unterscheiden. 

S.  345.  &c.  Abtheilung  von  Hierac. : * Schaß 
kaum  beschuppt;  das  Theilungsglied  **  fehlt  jedoch- 
— Bei  der  Unterabtheilung:  ttttt  Stengel  be- 
blättert, wo  dieses  bei  jeder  einzelnen  Art  wieder- 
holte Prädikat  in  seiner  fortlaufenden  Erwähnung 
höchst  überflüssig  erscheint,  nehme  der  Anfänger 
die  Ausdrücke:  Stengel  blätterig,  Stengel  beblät- 
tert — rein  synonymisch,  und  kümmere  sich  nicht 
um  Achill  Richard  (Grundriss  d.  Bot.  S.  69.) 
und  um  M.  und  K.  (B.  I.  S.  111  — 114.) 

Lactuca.  Pappus  gestielt  (von Linn.  bis  Reichb.); 
S.  356.  jedoch  sitzend ; also,  lieber  Anfänger,  ein 
stielloser  Papp,  mit  einem  Stiele.  — Ein  botan.  mi- 
rabile  dictu.  — L.  quere,  und  viros.  L. , obgleich 
ächte,  deutsche  Bürger  bei  Reichb.,  sind  nicht  auf- 
genommen. Wegen  L.  quere,  vergl.  man  die  Chlor. 
Hanov.  S.  430  — 431. 

- S.  LXXIV.  ist  Agyrophorus  (Roth,  Reichb., 
Mossl.,  Krock. , v.  Bünningh.  und  andere  Botaniker 
schreiben  Achyr.  von  ro  cc^vgov,  palea,  Spreu)  nach 
Scopoli,  Roth  und  Gärtner  als  besonderes  Ge- 
nus behandelt;  und  S.  344.  als  Untergattung  von 
Hypoclioeris  aufgestellt ; fehlt  aber  als  solche , eben 
so  wie  Pulicaria , und  andere  Untergattungen  im 
Register,  wogegen  andere  daselbst  sehr  reichlich 
aufgeführt  werden. 

S.  LXXVI.  ist  nach  der  Ueberschrift  der  Pap- 
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pns  von  CacaJia , Eupatorium  und  Chrysocoma 
borstig  oder  spreuig ; in  den  Gattungs- Diagnosen 
und  S.  399  und  400.  haarformig  (papp,  pilosus  nach 
Reichnb.  und  K.).  Auffallend  muss  es  dem  Anfän- 
ger ebenfalls  seyn,  wenn  er  bald  „Köpfchen  dach- 
ziegelartig bald  „K.  dachziegelförmig“  liest. 
Dagegen  ist  S.  L XXVII.  Z.  4 und  10.  spreuig  von 
haarformig  streng  geschieden. 

S.  LXXVII.  ist  bei  Xeranthemum  der  Blatt- 
boden spreuig  borstig , und  der  Pappus  besteht  aus 
& borstigen  Spreublättchen ; S.  358.  aber  der  Blütbe- 
boden  gar  spreuig  borsten  förmig,  und  der  Pappus 
schlichtweg  5borstig. 

S.  LXXVII1.  geht  es  bei  Conyza  eben  so  arg 
ber:  die  Köpfchen  sind  daselbst  eiförmig , und  S. 

385.  eilanzettförmig ; — das  also  soll  das  Antho- 
dium  subovatum  Reichb.  seyn? 

Chrysanthemum.  Köpfchen  halbkugel ßrmig , ' 
dachziegel förmig , oder  abbrevirt  und  kontrahirt: 
halbkugel -dachziegelförmig.  Wie  kann  aber  etwas 
die  Gestalt  einer  Halbkugel  haben  und  doch  wie 
ein  Dachziegel  geformt  seyn?  Gibt  es  vielleicht 
halbkugelige  Dachziegel,  oder  gar  dachziegelige 
Halbkugeln?  — 

Anthemis.  Blüthen  des  Köpfchens  am  Rande 
brandig , S.  378.  dagegen:  vertrocknet;  eben  so 
bei  Pyrethrum  S.  380.  Sind  brandig  und  vertrock- 
net (sphacelatus  - scariosus)  gleichbedeutende  Aus- 
drücke ? — Bei  Chrysanthemum  sind  L c.  die  Hüll- 
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blättchen  vei'trocknet  brandig  (seil,  am  Rande),  wel- 
ches später  insbesondere  bei  Chr.  atratum  L.  wie- 
der hervorgehoben  wird,  und  S.  379.  bloss  vertrock- 
net. — AchUlea.  Der  ßliithenboden  gewölbt  (recptae. 
convevum  Rclmb.);  und  S.  376  flach  Cthalamus  pla- 
nus Roth.) 

Tagetes.  Das  Köpfchen  eiförmig  und  der  Pap- 
pus  mit  5 geraden  Schuppen;  S.  371.  hingegen 
ist  das  Köpfch.  halbkugel  förmig , und  die  Schliess- 
fruchtchen  sind  von  4 aufrechten  Grannen  gekrönt. 
Das  heisst  doch  5 gerade  seyn  lassen. 

S.  LXXX.  Arnica.  Staubfäden  ohne  Antheren, 
Pappus  haar  förmig ; S.  390.  Staubfäden  ohne  Blü- 
thenstaub,  oder  (der  Strahlblümchen)  ohne  alle  männ- 
liche Geschlechtsorgane,  Pappus  borsten  förmig,  — 
und  2 Zeilen  tiefer:  Staub faden  und  Staubbe?*fel 
der  Strahlblümchen  ohne  Blüthenstaub;  — eines  doch 
wohl  für  den  Anfänger  schon  hinreichend. 

S.  LXXXI.  Wenn  der  Anf.  den  Gattungs- 
charakter von  Orchis  p.  c.  mit  dem  S.  134.  ver- 
gleicht , so  wird  ihm  dieser  dunkler  und  unverständ- 
licher Vorkommen,  als  er  es  billiger  Weise  seyn 
sollte;  warum  nicht  iin  Wesentlichen  auf  beiden 
Seiten  dieselbe  Sprache?  — Derselbe  Fall  tritt  bei 
mehreren  Orchideen  ein. 

Reich enb.  (Flor.  Germ,  exeurs.)  gibt  Orch. 
mascul.  ein  calcar  descenden« ; ein  Druckfehler,  der 
bei  der  Korrektur  übersehen  ist.  — Ferner  beachte 
der  Anfänger,  wenn  er  bei  der  Familie  der  OrchJ- 
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deen  F.  C.  L.  Spenner’s  Teutschl.  phanerogam. 

Pflanzengattung.  Freib.  1836  nnchschlngen  will  (um 
zu  Ophrys  R.  Brown  zu  gelangen),  dass  durch  einen 
hässlichen,  nicht  angezeigten  Druckfehler  ein  gänz- 
licher Wirrwarr  entstanden  ist:  S.  134.  hinter  dem 
ersten  Charakter  der  zweiten  Divisionszahl  muss  statt 
der  Weisezahl  8.  eine  3.  stehen.  Auch  im  Regi- 
ster ist  unter  /$  eine  merkwürdige  Buchstabenfolge 
zu  bemerken. 

S.  LXXXII.  und  S.  141.  sind  bei  Ophrys  i trä- 
net fern  jS /«.  die  innern  2 Kelchlappen  halb  so 
lang  als  die  Pollenmassen , und  bei  Ophr.  ap  ifera 
Sin.  die  2 innern  Kelchlappen  länger,  aln  die 
Pollenmassen.  — Sind  hier  im  rollen  Ernst  e die 
Polleiimassen  gemeint,  die  S.  134.  umständlich  an- 
gedeutet werden?  Sollte  nicht  eine  treuere  U eber- 
setzung  des  R e i c h e n b ac  h’schen : petalis  Sic.  sta- 
jnine  dimidio  brevioribus,  und  petal.  Scc.  stam.  (lim. 
longioribus  fasslicher  und  zweckdienlicher  seyn  ? — -*) 


*)  Die  Pollenmasscn  der  Platanthefa  bif.  Rick,  fallen 
zur  Zeit  ihrer  Reife  «ehr  leicht  aus  den  Antheren- 
beutclchen;  man  findet  sie  dann  auf  den  Kelch-  und 
Kronblättchen  in  mehr  oder  weniger  aufgerichteter 
Stellung  oft,  wie  angeleimt,  fest  sitzen. 

An  den  wenigen  Exemplaren  der  bei  uns  noch 
sehr  seltenen  Ophr.  apif.,  die  ich  in  ciiicm  Glas® 
Wasser  auf-  und  ausblühen  lifss,  waren  die  Keloh- 
blättcr  rückwärts  gebogen,  weisslich , mit  hSehst 
schwachem  Purpur  augeflogcu , und  mit  grünen  Adurn 
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S.  L XX  XIV.  nnd  S.  8.  Anm.  Einsamige 
Steinbeere  (mit  Rchb.  und  K.);  wir  haben  stets  2- 
und  zuweilen  auch  3samige  (mit  Pollich  und  Krock.) 
gefunden.  A.  v.  Braune  (Salzburg.  Flor.)  zählt 
sogar  bis  zu  5 Samen. 

S.  LXXXVI.  Xanthium.  Männliche:  — (Köpf- 
chen I ) — Hülle  halbkugelig,  dachziegel/onm'gr. 
Die  Antheren  oben  frei ; und  S.  372.  Männl.  Köpf- 
chen  halbkugelformig , dacbziegel artig.  Die  Anthe- 
ren  ( ebenfalls  oben  ? ) frei. 

S.  LXXXIX.  Bryonia.  Kelch  5spaltigy  Kür- 
biss beeren  artig;  und  S.  190.  Kelch  tief-5£/ieifigr, 
Frucht  ein  beeren förmiges  Kürbissfein. 

Q.  e.  d.  J.  J.  F.  Areitot. 


Flora  Anhalt  in  a , auctore  S.  H.  Schwabe.  To- 
mus  I.  Berolini  apud  G.  Reimer  1838. 

Der  Verfasser  hat  sein  Buch  der  Frau  Herzo- 
gin zu  Anhalt  dedicirt,  indem  diese  hohe  Dame 
sich  um  die  Auffindung  der  Pflanzen  in  der  Umge- 
gend von  Dessau  verdient  gemacht  hat.  Diese  Flora 
soll  für  Schüler  zum  Auffinden  und  Bestimmen  der 
Pflanzen  dienen,  und  zwar  hat  der  Verf.  vorgezo- 
gen, das  Sexualsystem  im  Allgemeinen  beizubehalten, 

/ 

durchzogen.  Bei  dem  Verblühen  richteten  sich  diese 
äusseren  Kelchlappen  in  die  Hohe  (der  Mittellappen 
erhob  sich  meistentheils  zuerst),  und  nahmen  eine 
höhere,  deutlichere  und  ungemischtere  Purpurfarbe  au. 
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Literatnrböricht  Nro.  8.  1830. 

auch  die  Linne’schen  Gattungen  in  den  alten  Be- 
grenzungen  zu  lassen,  um,  wie  der  Verf.  angibt: 
„den  G attungscharacter  nicht  zu  vergrössern  . ge- 
zwungen zu  seyn,  wodurch  die  Bestimmung  der 
Bilanzen  erschwert  Werden  müsste.“  Nur  bei  Bear- 
beitung der  Umbellaten,  Tetrady namisten  und  Orchi- 
deen sey  er  davon  abgewichen. 

Soweit  der  Inhalt  der  Dedication,  welche  zu- 
gleich als  Vorrede  der  Flora  anzusehen  ist.  Ueber 
das  Gebiet  oder  den  Umfang  der  Flora  Anhaltina 
erführt  man  kein  Wort,  es  sind  daher  wohl  alle 
die  zerstreuten  Landestheile  gemeint,  welche  den 
Herzogtümern  Anhalt -Dessau,  Bernburg,  Cöthen 
und  Zerbst  augehören. 

Jeder  Klasse  geht  ein  Clavis  Generum  voraus, 
alsdann  folgt  der  Gattungscharakter,  darauf  die  Diag-  i 
nose,  die  Art  und  Abart  mit  Citaten  aus  Wilid. 
»pec.  plant.,  Spreng.  Syst,  veget.  und  den  vorhan- 
denen Abbildungen  in  dir  Flora  Danica  Scc.  Nach 
Angabe  der  Standorte  ist  noch  eine  kleine  Umschrei- 
bung angehängt,  um  ein  Bild  der  Pflanze  zu  geben. 
Aus  dein  Mitgetheilten  geht  hervor,  dass  der  Verf. 
die  Hülfsmittel  benutzt  hat,  um  den  Gebrauch  des 
Buchs  zum  Bestimmen  der  Pflanzen  nach  dem  Se- 
xualsystein  zu  erleichtern. 

Von  Callitriche  ist  C.  verna  rapsula  angulis 
nuda  angegeben,  dazu  auch  C.  platycurpa  Kütz, 
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gezogen.  Befer,  glaubt  jedoch , dass  styli  recti  fu- 
gaces  bei  C.  veinalis  Ktz.  und  styli  persistentes 
recurrati  bei  C.  platycarpa  ej.  constante  Kennzeichen 
zur  Trennung  beider  geben,  wollte  man  auch  auf 
die  bei  Wasserpflanzen  sehr  trügliche  äussere  Form 
der  übrigen  Tbeile  keine  Rücksicht  nehmen. 

Bei  Circaea  aJpina  L.  wird  die  Rosstrappe 
als  Standort  angegeben,  die  doch  offenbar  zu  weit 
von  der  Anhaltischen  Grenze  liegt. 

Veronica  spuria  , habitat  in  montosis  neraorosis 
Hercyniae,  Thuringiae;  prope  Sandersleben,  Harz- 
gerode,  Gernrode  rarius.  Diese  Angaben  sind  mit 
Ausnahme  des  Standortes  in  Thüringen,  und  zwar 
bei  Halle,  irrig;  der  Flora  Anhaitina  kommt  diese 
Pflanze  nicht  zu. 

Veronica  möntana , prope  Victorshohe,  Harz- 
gerode  und  Rosstrappe,  an  diesen  Orten  wächst 
diese  Pflanze  nicht,  ohnedem  ist  die  RosStrappe 
fremdes  Gebiet. 

Veronica  peregrina  ist  gär  keine  deutsche 
Pflanze , und  wenn  sie  wirklich  bei  Zerbst  vorkommt, 
so  muss  sie  äus  dem  Garten  entflohen , oder  mit 
Vorsatz  ausgesäet  seyn;  es  ist  schon  Ehre  genug, 
wenn  V.  Buxbaumii  eine  Bürgerin  der  Flora  An- 
haitina ist. 

Pinguicula  alpina , habitat  in  uliginosis  mon- 
tosis rarissime  prope  Wilhelmshoff.  Dies  ist  der 
nämliche  Ort,  wo  auch  die  verunglückte  Calatna- 
grostis  Schic  ab  ii  Spr.  wachsen  soll.  Hätte  der 

1 1 . ' 
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Verf.  dieses  Synonym  aufgeklärt,  so  wurde  er  da- 
durch Dank  verdient  haben;  einen  zweifelhaften  Ge- 
geoslaod  aufzukkiren , ist  wenigstens  eben  so  werth- 
voll, als  etwas  Neues  vorzubringen.  Doch  die  Pin - 
gnicula  alpinu  gehört  nicht  in  die  Flora  Anhaltina, 
bedauern  wir,  dass  Hr.  Schwabe  sich  dieses  hat 
aufbürden  lassen. 

Utricularia  vulgaris , darunter  Ut  wahrschein- 
lich V,  neglecta  Lehm,  zu  verstehen , wie  aus  der 
Umschreibung  hervortugehen  scheint. 

, Die  Salvia  sylvestris  ist  im  Mannsfeldischen 
sehr  gemein,  und  verbreitet  sich  auch  nach  Norden 
bis  in  die  Nähe  von  Magdeburg  aus,  aber  bei  Harz- 
gerode  und  Gernrode  wächst  sie  gefciSS  nicht. 

Die  Fedia  Auricula  des  Verf. , auch  unserer 
Gegend,  ist  Vahrianella  dentata  PC.  — Fedia 
tridentata  Reichb.  nec  S t e v. , di^  Ref.  nur  als 
- Varietät  der  V.  Auricula  PC.  ansieht.  Die  Fedia 
dentata  dagegen  ist  als  Valer.  Morisonii  PC.  auf- 
zufuhren,  um  Verwechslung  zu  verhüten; 

Iris  pumila  L.  wächst  nicht  in  cöllibi  apricis 
Hercyniae , sondern  auf  Lehmmauern  einiger  Dörfer, 
gewiss  nur  angepflanzt. 

Die  Gattung  Scirpus  ist  in  der  Linne’schen 
Ausdehnung  genommen,  seltne  Arten  sind:  Sc.  ova- 
tus  j ßuitans , ruf  ns , Michelianus , supinus , Ho- 
loschoenus , Rothii  und  radicans  Schk  .Der  Stand- 
ort von  Särpus  rufus  bei  Stassfurth  ist  nicht 
angegeben. 

8* 
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Unter  Eriophorum  pohjstachgum  werden  E. 
angustifolinm  Hopp . und  gracile  Koch  (E.  triqne- 
trum  Hoppe)  vereinigt,  ohne  jedoch  die  Synonyme  der 
letztem  Art  anzuziehen,  hierin  wird  Hr.  Schwabe 
noch  wenig  Gleichgläubige  linden. 

Phleuin  asperum  wächst  nicht  in  montib.  Her- 
cyniae,  denn  es  ist  keine  Wald-  oder  Bergpflanze. 

Dass  Knappia  agrostidca  Sm.  (Chamagrostis 
minima  Borkh.)  bei  Oranienbaum  Vorkommen  soll , ist 
möglich,  dann  kann  aber  Hr.  Schwabe  uns  glau- 
ben, dass  Agroatis  stolonifera  L.  (alba  Sehr.)  :m 
Bereiche  der  Flora  Anhaltina  vorkommt,  wenn  solche 
auch  aufzufiihren  vergessen  wurde.  Dagegen  ist 
Agrostis  alpina , in  montosis  rupestrib.  Hercyniae, 
prope  Harzgerode , ad  Bamberg  und  Bosstrappe  eine 
Angabe,  die  wir  durchaus  nicht  gelten  lassen  können. 

Die  Arunfo  arenaria  L.  kann  wohl  nicht  zu 
Cdlnmaijroslis  gestellt  werden,  sondern  ist  eine 
Psamma. 

Unter  Panicum  sind  Setaria , Panicvm , Or~ 
thopogon  und  Vigitaria  vereinigt,  so  wie  Arrhe- 
natherum  mit  llolcus.  Unter  Aira  sind  auch 
Koclericij  Calabrosa , Dcschampsia  und  Coryni - 
phorus  nufgeührt. 

ßlolinia  können  wir  nicht  unter  Mclica  stehen 
sehen,  da  sie  auch  nicht  einmal  zur  nämlichen  tri- 
bus  gehört. 

Dass  Poa  alpina  ß.  bei  Harzgerode,  Hoira  und 
BaUenstiidt  vorkoramt,  muss  Bef.  bezweifeln.  Von 
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Poa  bulhosa  wird  gesagt:  in  pascuis  frequens, 

ohne  Angabe  eines  Standortes;  so  häutig  ist  dieses 
Gras  hier  zu  Lande  nicht. 

i 

Mit  Fesluca  rubra  ist  F.  duriuscula  L.  mit 
Einschluss  der  F.  heterophylla  llaenk . (F.  nemorum 
Eeyss.)  vereinigt.  Beide  Gräser  sind  sich  sehr  ähnlich, 
aber  radix  iibrosa  und  stolonifera  sind  als  wichtige 
Unterscheidungszeichen  bei  den  Gräsern  anerkannt, 
und  Bef. , obgleich  sehr  zur  naturgemässen  Vereini- 
gung unhaltbarer  Arten  geneigt,  wagt  solches  Zu- 
sanmieuwcrfen  nicht.  Gegen  die  Gewohnheit  des 
Verf.  ist  Triodia,  angenommen. 

Zu  Bromus  commutatus  Sclird.  ist  B.  tnulti - 
florus  Bth.  gezogen,  welcher  letztere  von  Andern 
zu  B.  racemosus  de.  gerechnet  wird.  Kef.  ist  der 
Meinung,  dass  alle  drei  nur  Formen  einer  Art  sind. 
Unter  Bromus  stridus  des  Verf.  erkennt  Ref.  den 
lirom.  hrachystachys  Hornung. , doch  bedürfen  wir 
dieses  unnüthigen  Synonyms  nicht,  da  es  selbst  zwei- 
felhaft bleibt,  ob  der  II  o r n u n g’scbe  liromus  eine 
gute  Art  ist;  er  verhält  sich  ähnlich  zu  B.  arvensis 
L.  w ie  Br.  commutatus  Sehr,  zu  Br.  racemosus  L. 

Bromus  giganteus  und  clatior  sind  Festucae. 

Mit  Arena  sind  Gmdiuia  und  Trisdum  ver- 
einigt, und  Pliragmites  communis  Fries  steht  als 
Arundo.  Eben  so  sind  unter  Triticum  Agropg - 
rum  und  Brachypodinm  aufgefdhrt. 

Dass  Globularia  vulgaris  L.  bei  Bernburg 
und  Sandcrsleben  vorkommt,  weiss  Rcfer,  nicht. 
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Was  bei  ans  als  Scdbiosa  sylvatica  gilt,  ist 
eine  Wald  form  von  Sc.  arvensis  L. 

Asperula  laevigata  L.  habitat  in  sylvis  pr.  Ned- 
litz ist  gewiss  ein  Irrthum,  da  diese  Pflanze  nur 
im  südlichen  Europa  zu  Hause  ist.  Ref.  vermuthet 
eine  Verwechslung  mit  Galiurn  rotundifollum  L., 
welches  jenseits  der  Elbe  in  der  Haide  vorkommt, 
_ denn  -der  Verf.  gibt  von  G.  rotundifolium  die 
Standorte  Harzgerode  und  Gernrode  an,  woselbst 
diese  Pflanze  nicht  wächst.  — Das  Galiurn  erectum 
des  Verf.  ist  nur  Varietät  = G.  Mqllugo  ß.  sca- 
brum.  Die  Bestätigung,  dass  Galiurn  verrucosum  bei 
Bernburg  wächst , würde  Ref.  sehr  willkommen  seyn. 

Plantago  Coronopus,  habitat  in  glareosis  pr. 
Klein  - Mühlingen , Güsten  rarius,  davon  weiss  Ref. 
kein  Wort.  Nach  Sprengel'«  Vorgang  hat  Hr. 
Schwabe  Plantago  arenaria  Kit.  zu  P.  indica 
L.  gezogen  j wenn  die  Angabe  richtig  wäre , warum 
haben  die  neuern  Autoren  dennoch  den  Kitaibel'. 
sehen  Namen  beibehalten?  Die  Besitzer  der  Wal- 
lich'schen  Herbarien  könnten  wohl  Auskunft  geben. 

Potamogcton  praelongus,  hab.  in  Hercynia  pas- 
sim, möchte  wohl  nur  P.  lucens  seyn. 

Myosotis  collina , oder  vielmehr  M.  scoiyioi - 
des  collina  Ehr.,  gehört  zu  Hl.  vcrsicolor  lilh ., 
daher  der  Schlechtendal'sche  Name  Myosotis 
hispida  vorzuziehen  ist. 

Cynoglotsum  sylvaticum  bei  Harzgerode  und 
Migdesprnng,  davon  weiss  Ref.  kein  Wort 
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Unter  Lycopsia  sind  Nonnen  puTla  und  An- 
chusa  arvensis  M.  B.  vereinigt,  womit  wir  nicht 
einverstanden  sind. 

Androsace  elongata ; in  rnp.  Hercyniae  prope 
Harzgerode  et  Alexisbad  frequens,  weit  gefehlt 
Auf  Brachäckern  bei  Fregeleben  und  Schiesstiult  in 
der  Gegend  von  Aschersleben  kommt  die  Pflanze 
vor.  Man  sieht,  dass  der  Verf.  keinen  zuverlässi- 
gen Wegweiser  gehabt  hat. 

Campanula  latifolia  pr.  Alexisbad,  Mägde- 
sprung,  Sternhaus.  Davon  ist  Ref.  nichts  bekannt 
Aber  Campanula  thyrsoidea  L.  prope  Mägdesprung, 
Harzgerode,  am  Ramberge  rarius  ist  rein  erdichtet 
Fast  geht  uns  die  Geduld  aus  und  es  wird  uns  im- 
mer wahrscheinlicher,  dass  der  Verfasser  es  darauf 
abgesehen  hat,  uns  recht  viel  Fabelhaftes  vorzubringen. 

Erythraea  linariaefolia  P.  finden  wir  nicht  er- 
wähnt, denn  als  ß.  und  y.  der  E.  pulchella  Fr. 
können  wir  solche  nicht  annehmen. 

Thesium  ramosum  llayn.  wächst  zunächst  in 
Oesterreich.  Thesium  alpinum  L.  ist  überhaupt 
ein  zweifelhafter  Bürger  der  Harzflora  und  Astran- 
tia  major  wächst  an  den  angegebenen  Orten  nicht 

Seseli  dttbium  — Cnidium  venosum  Koch. 
ist  als  Sitarn  dubium  Schicabe  aufgeführt,  hat 
diese  Pflanze  noch  nicht  Synonyme  genug? 

Sambucus  Ebulus  L.  wächst  nicht  bei  Harz- 
gerode; auch  Galanthua  nivalis  L.  nicht  in  nemo- 
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ribns  snbmontosis , sondern  höchstens  in  pomariis 
und  zwar  verwildert. 

Luzula  flavescens  und  spadicca  (als  Juncus), 
davon  weiss  die  Uarzflora  nichts.  Saxifraga  caes- 
pilosa  L. , Gypsopliila  repens  und  fastigiata  L. 
gehören  nicht  — zur  Flora  Anhaltina,  man  vergreife 
sich  nicht  an  fremdem  Gebiete!  — Arenaria  saxa- 
tilis  »st  von  A.  verna  nicht  specie  verschieden,  und 
wächst  an  den  angegebenen  Urten  nicht.  Auch  Se- 
dum album  wächst  nicht  an  der  Rosstrappe,  die 
übrigens  nichts  mit  der  Flora  Anhaltina  zu  schaf- 
fen hat. 

Euphorbia  segetalis , pr.  Bobban  et  Raben- 
stein, daran  zweifeln  wir  mit  Recht;  überhaupt  wrie 
kömmt  die  Gattung  Euphorbia  in  die  Dodecandrkt? 

Warum  fehlt  Sempervivum  soboliferum  Sims. 
in  der  Flora  Anhaltina? 

Pgrus  Amelanc'hier  wächst  in  der  That  an  den 
angegebenen  Orten  nicht,  und  Pyrus  pinnatijida 
Ehr.  pr.  Sandersleben  möchte  man  sehr  bezweifeln. 

Rosa  spinosissima  L.  in  Uercynia  frequens  ; 
davon  wissen  wir  kein  Wort. 

Helianthemum  vineale  id  est  oelandici  L. 
var.  bei  Bernburg  ist  gewiss  nicht  wrahr. 

Thalictrum  aquilegifolium;  in  montosis  Her- 
cyniae  passim ; das  heisst  gar  nichts  gesagt. 

Unter  Ajuga  pyramidalis  vereinigt  der  Verf. 
auch  A.  genevensis  und  reptans  L.  Das  sind  die 
üblen  Folgen,  wenn  man  gleich  Alles  glaubt,  was 
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ein  Anderer  'mal  gesagt  hat.  Aber  gegen  sein  Princip 
hat  der  Verf.  aus  A.  Chamaepitys  ein  neues  Genas: 
Chamaepitys  gebildet,  wahrscheinlich  um  sich  auch 
hierin  zu  versuchen , da  sonst  in  der  That  diese 
Abweichung  überflüssig  ist  — man  muss  sich  con- 
sequent  bleiben! 

Teucrium  Chamaedrys  wachst  nicht  bei  Ale- 
xisbad oder  Harzgerode,  auch  T.  montanum  nicht 
an  don  angegebenen  Orten.  Wie  gesagt,  der  Verf. 
versetzt  die  Pflanzen  nach  Gutdünken  in  das  Gebiet 
der  Harzflora,  ohne  einmal  auf  den  Boden  und  die  Lo- 
kalität Rücksicht  zu  nehmen , die  angegebenen  Stand- 
orte schliessen  selbst  jede  Wahrscheinlichkeit  aus. 

Mentha  crispa  L.,  soll  M.  crispata  Schrd . 
heissen,  wächst  bei  Günthersberg,  doch  Rubeland 
und  Elbingerode  sind  nicht  anhaitisch. 

Dracoceplialum  Ruyschiana  L.  soll  bei  Ora- 
nienbaum  Vorkommen , das  können  wir  gelten  lassen, 
weil  es  unsere  Flora  nicht  betrifft,  aber  Mdittis 
MelissophyUum  in  dumet.(pr.  Harzgerode,  Victors- 
höhe und  Gernrode,  dürfen  w'ir  nicht  so  blind  glau- 
ben, die  Angube  ist  grundfalsch. 

Unter  Rhinantlms  Crista  Galli  sind  Rh.  mi- 
nor  und  major  Ehr.  an fge führt,  dieses  sind  gewiss 
2 Species,  wenn  auch  sonst  allo  andern  deutschen 
Jihinanthi  dazu  gezogen  werden. 

Thlaspi  montanum  prope  Harzgerode,  Burg 
Anhalt  et  Falkenfitein , wir  wissen  an  diesen  Orten 
Th.  perfoliatum . 


Digitized  by  Google 


122 


Ahjssum  montanum  L.  wuchst  bei  Alexisbad  , 
und  Mägdesprung  ganz  gewiss  nicht  Ahjssum 
catnpestre  pr.  Aisleben,  Sandersleben  in  Hercynia 
frequens,  das  wäre  recht  schön,  wir  bedauern  den 
Irrthuoi,  da  die  ächte  Pflanze  in  Deutschland  gar 
nicht  vorkommt. 

Lunaria  anniut  L.  hab.  in  Hercynia  passim, 
wächst  weder  bei  Rubcland  noch  bei  Ballenstädt 
wild,  das  ist  schon  eine  alte  Fabel  nach  Johann 
Bai] hör n verbessert. 

Sisytpbrium  austriacum  ist  wohl  auch  eine 
aus  der  Lpft  gegriffene  Angabe? 

Erysimum  alpinum , — ein  zweideutiger  Name 
— id  est:  Brassica  alpina  L.  soll  bei  Harzgerode 

und  an  der  Rosstrappe  wachsen , leider  ist  aber 
diese  Pflanze  nur  in  den  Kalkbergen  des  südlichen 
Harzes  zu  Hause  und  daher  kein  Bürger  der  Flora 
- Anhaltino. 

Her  Vcrf.  hat  Erysimum  hieracifolium  und 
ein  E.  Cheiranthus , vielleicht  versteht  er  unter  dem 
letztem  das  E.  crepidifolium  JRb.? 

Ilcsperis  imitronalis  prope  Sandersleben  und 
am  Fregeleber  Holze  — ist  sehr  zweifelhaft 

Arabis  arenpßa , am  Regenstein  — diesen 
Standort  kann  Refer.  aus  seinen  Fenstern  überse- 
hen , aber  bedauert,  dass  die  Pflanze  dort  nicht 
wächst,  obgleich  Platz  genug  dafür  wäre.  Auch 
Arabis  Crantziana  wächst  nicht  an  den  angege- 
benen Orten. 
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Unter  Geranium  wird  auch  Erodium  aufgeführt, 

doch  Geranium  pyrenaicum  wächst  nicht  iu  Her- 

\ 

cyniae  pratis,  und  ob  das  ächte  Geran.  rotundifo- 
lium  bei  Bernburg  und  Sandersleben  vorkommt,  ist 
die  grosse  Frage,  denn  die  Pflanze  ist  selten  für 
Norddeutschland, 

Unter  ßlalva  rotundifolia  ist  auch  M.  borea- 
lis  als  Varietät  genannt  — weit  gefehlt. 

Wir  zweifeln  mit  vollem  Rechte,,  dass  Lafliy- 
ri(8  latifolim  L.  bei  Singinen  und  Oranieubaum 
wild  wächst,  dies  ist  vielleicht  die  breite  Form  von 
L.  sylvestris.  Der  Verf.  zieht  L.  heterophyllus 
dazu,  indessen  mit  der  Angabe:  „in  Hercynia“ — 

der  Harz  ist  bekanntlich  etwras  weitläufig.  Cyti- 
8 us  nigricans  in  Hercynia,  damit  kann  nur  gemeint 
seyn,  dass  er  iu  der  Gegend  von  Alexisbad  ange- 
pflanzt ist. 

Coronilla  vaginalis  Latn.:  „in  montos.  apri- 
cis  Hercyniae  rarissime  — intcr  Mägdesprung,  Vic- 
torshöhe und  Ballenstädt.“  Alle  diese  Lokalitäten 
sind  nicht  dazu  geeignet,  dass  diese  Pflanze  dort 
wachsep  kann,  die  Berge  sind  mit  Ho.chwald  be- 
deckt, und  daher  fehlt  auch  selbst  die  Wahrschein- 
lichkeit Astragalus  microphyUus  ist  nicht  specie 
von  A.  Cicer  verschieden. 

Trifolium  badium  Schreb.  wächst  nur  auf 
Alpenwiesen,  am  Harz  gewiss  nicht.  Trifolium 
scabrum  und  strictum  wachsen  ebenfalls  nicht 
am  Harz. 
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Hierncium  alpinum  h.  wachst  am  Hane  und 
auf  dein  Brocken  selbst.  — Victorshöhe  und  Mäg- 
desprung liegen  aber  nicht  auf  dem  Brocken. 

Carlina  acaulis  kommt  an  den  angegebenen 
Orten  nicht  vor. 

Artemisia  maritima  wächst  nicht  bei  Stassfurth, 
auch  für  A.  ponlica  kennt  Ref.  - Leinen  Standort 
am  Harze.  Man  hat  auch  nicht  nöthig  noch  mehr 
gegen  diese  Angabe  einzuweuden,  denn  „bab.  in 
Hercynia,  Iocis  apricis  aridis“  ist  zu  deutlich  unwahr. 

Centaurea  montana  wächst  nicht  an  den  ange- 
gebenen Orten.  Auch  Calendula  arvensis  kommt 
„in  Hercynia“  nicht  vor,  obgleich  Platz  genug  ist. 

Care. v spicata  Schk.  im  Selkethale,  davon  weiss 
Ref.  kein  Wort.  — Carex  saxafilis  L.  cC.  rigid» 
Good.)  steigt  nicht  unter  30U0  Kuss,  vom  Brocken 
und  kann  daher  auch  am  Ramberge  nicht  wachsen, 
eben  so  ist  es  unwahr,  dass  Betula  nana  am  Ham- 
berge vorkommt. 

Salix  fusca  ist  nur  Form  von  S.  repens  L, 

lihodiola  rosea  wächst  nicht  in  fissuris  rtipiuin 
Hercyniae,  obgleich  recht  viel  Felsenritzen  am  Harze 
vorhanden  sind. 

Atriplex  oblongifolius  Kit.  ist  vom  Verfasser 
übersehen. 

Gottlob  wir  sind  zu  Ende,  und  können  nun 
den  Schluss  machen,  obgleich  noch  viel  zu  erinnern 
wäre.  Aber  wozu  noch  viel  Worte  verliereu , da 
das  Buch  voller  Fabeln  keinen  wissenschaftlichen 
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Werth  hat,  denn  was  der  Herr  Sehwabe  nicht 
bei  Dessau  und  Oranienbaum  gefunden  hat,  muss 
irgendwo  am  Harze  wachsen.  Gerade  letzteres  be- 
wog Ref.  das  Buch  durcbzusehen,  um  die  fabelhaf- 
ten Angaben,  soweit  solche  die  Flora  des  Harzge- 
bietes betreffen,  iui  Auftauchen  zu  ersticken.  Herr 
Lachmann  hat  seiner  Flora  Brunsuicensis  Vieles 
angedichtet,  aber  Herr  Schwabe  ubertrifit  hierin 
alle  Vorgänger  bei  Weitem;  es  ist  fast  unglaublich, 
den  Pflanzen  so  bloss  in's  Blaue  hinein  einen  Stand- 
ort anzuweisen,  ohne  Rücksicht  auf  Pflanzengeo- 
graphie und  Bodenkunde.  Den  Angaben  fehlt  ge- 
meiniglich nicht  allein  die  Wahrscheinlichkeit,  son- 
dern oft  auch  die  Möglichkeit  der  Wahrheit.  Ref.  , 
muss  aufrichtig  bekennen , dass  er  nicht  eine  ein- 
zige Angabe  des  Hrn.  Schwabe  für  seine  künf- 
tige Arbeit  benützen  kann,  da  bei  ihm  die  Wahr- 
heit erstes  Princip  ist,  und  da  die  Flora  Schwan 
bcana.  denn  auf  den  Namen  einer  Flora  Anhaltina 
kann  das  Buch  keinen  Anspruch  machen,  voller 
Unwahrheiten  ist.  Es  hat  für  uns  negativen  Werth, 
da  cs  uns  irre  machen  könnte,  wenn  wir  nicht 
besser  iin  Harze  Bescheid  wüssten;  man  rühme 
unsere  Gelassenheit. 

Als  Anhang  wollen  wir  diejenigen  Pflanzen 
aufxählen , • welche  Herr  Schwabe  fabelhafter 
Weise  in  der  Flora  Anhaltina  aufluhrt,  und  welche 
nicht  dazu  gehören , viele  uns  noch  zweifelhaft  blei- 
bende nicht  zu  nennen. 
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Veroniea  sptiria  et  peregrina  L. , Agrostis 
alpina  Asperula  laevigata  i.,  Plantago  Ca- 
ronopus  L.y  Potamo gcton  praelongus  IVf , Cam- 
pantilß  thyrsoidea  L. , Thesium  ratnosvm  Hayn, 
et  alpinum  L. , Asfrattfia  inajor  L.y  Luznla  fla- 
vesceits  et  spadicea  DC. , Saxifraga  caespitosa 
L.,  Gypsophila  repens  et  fastigiata  L.,  Dianthus 
caesius  Sm. , Euphorbia  segctaüs  L. , Pyrus  Amc- 
lanchiet'j  Spiraea  AruncuSj  HeHanthemum  vineale 
DC.,  Thalictrum  aquilegifolium  L. , Te turtum  mon- 
tanum  L. , MelUtis  Melissophyllum  L. , Alyssum 
campestre  L. , Lunaria  annua  L.y  Hesperis  ma~ 
tronalis  L. , Arabis  Crantziana  Ehr.,  Geranium 
pyrenaicum  L.}  Lathyrus  latifolius  L. , Cytisus 
nigricans  L. , CoruniUa  vaginalis  Laut.,  Trift* 
lium  badium , scabrum  et  strictum  L.  , Hier  actum 
alpinum  L. , Carlina  acaulis  L. , Artemisia  pan- 
tica  L.,  Calendula  arvensis  L.,  CaVex  spie  ata 
Schk.  et  saxatüis  L. , Betula  nana  und  jRho- 
diola  rosea  Li 


Sammlungen  getrockneter  Kryptogamen. 

Unter  den  mir  in  kürzester  Zeit  so  Händen  ge- 
kommenen Sammlungen  kryptogamischer  Gewächse 
zeichnen  sich  besonders  zwei,  durch  Reichhaltigkeit 
des  Stofles,  so  wie  durch  sorgfältige  Behandlung 
und  treffliche  Auswahl  der  Exemplare,  auf  die  ver- 


Digitized  by  Google 


127* 


theilhafteste  Weise  aus  — ich  meine  Hampe’s  Ve~ 
getabilia  celhilaria  in  Germania  scptentrionali 
praesertim  in  Hercynia  lecta,  und  Desmuzii- 
res  Plantes  cryptogamiques  de  France  (nonvelle 
editiou).  Hampe’s  'Sammlung  erscheint  Decaden- 
weise,  in,  so  viel  es  mir  scheint,  unbestimmten  Zwi- 
schenräumen. Die  Decadcn  zerfallen  in  Ai  Musci 
frondosi ; B.Hcpaticae;  C.  Licheiics  und  D.  Fungi. 
Was  eine  solche  Einteilung  Vorteilhaftes  hat, 
wird  jedermann  leicht  aulfallen.  Von  den  Pflanzen 
selbst  befindet  sich  jede  Art  frei,  zu  mehreren  Ex- 
emplaren gewöhnlich,  in  einer  Papierkapsel,  wel- 
cher eine  gedruckte  Etiquette  beigegeben  ist;  die 
Naineii  und  Loyalität  enthält.  Auch  diese  Behand- 
lungsweise liefert  einen  Vorzug  vor  den  meisten  bis 
jetzt  bekannten  derartigen  Saiiimlungeh;  Denn  frei 
liegende  Exemplare  lassen  sich  imme?  leichter  unter- 
suchen, als  angeklebte,  besonders  wenn  diese,  nach 
nnlöblicher  Gewohnheit,  der  ganzen  Ausdehnung  nach 
festgeklebt  sind.  Um  zu  zeigen , wie  reichhaltig 
diese  Sammlung  ist,  führe  ich  mtr  einige  der  vor^ 
nehmsten  in  derselben  mitgetheiltöri  Arten  auf:  In 

der  Abtheilung  A.  bemerkte  ich  mit  Vergnügen  Nro. 
3.  Schistostega  osmundacea , irt  grossen  Exempla- 
ren! Nro.  11.  Gymnostomum  affine  N.  et  H.  (G; 
Heimii  Hedw.  et  obtusum  Gr.);  Nro.  24.  Encalypta 
vulgaris  leptodon  (Hedwigii  forma  genuinä !)  unter 
dem  unrichtigen  Namen  E.  rhabdöcarpa  SchicgtS} 
Nro.  39.  Aidacomnion  androgyntm  Schwgr.  cuid 

I, 
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fructu!;  Nro.  35.  Dicranum  flexuoswm  fragile  c. 
fractu ; Nro.  53.  OHmmia  arenaria  Ilpe . (Brach’® 
Gr.  corvula!);  Nro.  64.  Pliyscomitrium  tetruyo- 
num  (Pvramidula) ; Nro.  91.  Orimmia  uncinata 
Klf. ; Nro.  94.  Mniim  medium  Br.  et  Sch.;  Nro. 
96.  Hypnum  pratense  Koch,  als  11.  cupressiforme 
complanatum;  und  Nro.  97.  Hypnum  pulchellum 
mit  dem  seltenen  II.  pallescens  Bruch,  untermischt. 
— In  der  Abtheilung  B.  zeichnen  sich  viele  seltene 
Lebermoose  aus:  u.  a.  Nro.  10.  Jungennannta  se- 
tiformis  Ehr. ; Nro.  20.  Blasia  pusilla  mit  Früch- 
ten!; Nro.  31.  Plagiochila  compacta  N.  ab  Esb.; 

% 

Nro.  32.  Harpanthm  Flotowianus  N.  ab.  Esb.; 
Nro.  33.  Jungermannia  Taylori  Hook.;  Nro.  34. 
J.  Zeyheri  iV.  ab  E.;  Nro.  35.  J.  tersa  N.  ab  E.; 
Nro.  48.  Riccia  crystallina  L.  — In  der  Abthei- 
lung C.  erwähne  ich  nur  der  Nro.  7.  lltnbilicaria 
erosa  ß.  cylindrica  Fr.;  Nro.  14.  Cetraria  sae- 
pincola  Ach. ; Nro.  17.  Stereocaulon  tomentosum 
Laur.;  Nro.  18.  Ster,  condensatum  Laur,;  Nro. 
30.  Collema  myriococcum  Ach.;  Nro.  34.  Stereo - 
catdon  denudatum  Fl.;  Nro.  40.  Sphaerophoron 
fragile  Pers.  — Von  der  Abtheilung  U,  ist  mir 
erst  eine  einzige  Decade  zugekomraen , und  es  steht 
zu  hoffen , dass  Herr  Hampe  die  Abnehmer  seiner 
schönen  Sammlung  nicht  mit  der  unzähligen  Schaar 
uninteressanter  und  unerkennbarer  Blattpilze  ermü- 
den wird.  Ich  wünsche  diesem  verdienstvollen  Un- 
ternehmen, im  Interesse  der  Wissenschaft,  einen 
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recht  gedeihlichen  Fortgang,  und  rathe  jedem  Freunde 
der  zierlichen  Kryptogamengewächse,  mit  gutem  Ge- 
wissen, zur  Anschaffung  dieser  Sammlung. 

Was  nun  die  zweite  dieser  Sammlungen  be- 
trifft, so  ist  dieselbe  nicht  weniger  interessant,  um 
so  mehr  da  sie  die  ganze  Kryptogamen-Flora  Frank- 
reichs umfasst,  und  ausser  den  Land -Kryptogamen 
auch  die  Hydrophyten  des,  Frankreichs  Küste  um- 
spielenden,, atlantischen  und  Mittelmeers  gibt  Jeder 
Fascikel  in  4°  enthält  50  Arten  auf  weisses  Papier 
aufgeklebt,  und  gibt  gewöhnlich  von  jeder  Familie 
mehrere  Species,  jede  Species  in  mehreren  Exem- 
plaren. Was  diese  Sammlung  besonders  auszeichnet, 
sind  die  Abbildungen  in  vergrÖssertem  Maassstabe 
der  mikroskopischen  Oscillarien,  Diatomeen,  Desmi- 
dien u.  s.  w. , welchen  Abbildungen  jedesmal  aus- 
führliche Beschreibungen  beigegeben  sind;  eine  Ver- 
fahrungsweise , welche  gewiss  den  Beifall  eines 
jeden  Kenners  erhalten  wird.  Ich  gab  mir  die  Mühe 
diese  Zeichnungen  nach  den  beigegebenen  Exempla- 
ren zu  coutrolliren,  und  fand  sie  mit  grosser  Genauig- 
keit ausgeführt.  Wir  haben  in  dieser  Sammlung 
die  reichen  Algenscbätze  der  Nordküste  Frankreichs 
zu  erwarten,  was  um  so  erwünschter  ist,  da  die 
kostbare  Sammlung  Chauvin's,  wegen  des  hohen 
Preises,  nur  in  wenigen  Händen  ist.  Ich  enthalte 
mich  hier  der  Aufzählung  der  in  den  ö bereits  er- 
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seliiencncn  Lieferungen  Interessanten  Arten,  tmo 
bemerke ' nur  noch,'  dass  der  niedrige  Preis«,  1Ö 
Francs  das  Heft,  die  Anschaffung  der  Sammlung 
jedem  möglich  machen  wird,  'zumal  da  nur  zwei  * 
Hefte  jährlich  erscheinen. 

Ein  weniger  günstiges  Urtheil  vermag  Referent 
zn  fällen  über 

Hübener's  Deutschlands  Laubmoose  in  getrock- 
neten Exemplaren. 

So  zweckmässig  es  ist,  ans  authentischer  Quelle 
gut  bestimmte  Originalexemplare  von  Pflanzen  za 
erhalten  und  so  nothwendig  das  »individuelle  Ae- 
schancn “ seyn  muss,  so  verderblich  und  alle  sichere 
Forschung  hemmend  ist  es,  wenn  selbst  Schriftsteller 
Exemplare  in  die  Welt  hinaus  schicken,  welche  sie 
als  Typen  angesehen  wissen  wollen  , die  mangelhaft 
und,  was  das  grösste  Vebel  ist,  schlecht  bestimmt 
sind.  Auf  diese  Art  wird  es  dem  Aufanger  aninäg- 
lieh,  ein  ohnedies»  so  schwieriges  Studium  wie  da« 
der  Kryptogamen  mit  Erfolg  zu  betreibeu,  und  der 
Glaube  an  die  Gewissenhaftigkeit  der  piiblicirefi- 
den  Forscher  muss  nach  und  nach  gänzlich  verschwin- 
den. Homo  sum  et  nil  humani  a me  aliennm  esse 
puto , sagt  auch  Referent  dieses , denn  irren  ist 
menschlich;  jedem,  auch  dem  gewissenhaftesten  For- 
scher, kann  etwas  entgehen,  oder  kann  ein  Fehler 
entschlüpfen.  — Aus  blosser  Nachlässigkeit  aber 
Felder  begehen , ist  nicht  verzeihlich  und  muss  §e- 
• rügt  werden. 
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Ein  wahrer  Unwille  bemächtigte  sieh  meiner, 
als  ich  vor  ein  Paar  Tagen  Hübener's  erstes 
Heft  der  deutschen  Laubmoose  erhielt , und  nach  ge« 
lesener  prahlerischer  Vorrede  die  schlecht  präpa- 
rirten  und  schlecht  bestimmten  Exemplare  ansah. 
Von  den  25  Arten  sind  nicht  weniger  als  4 der  ge- 
meinsten und  am  leichtesten  zu  erkennenden  Moose 
unrichtig  bestimmt:  Unter  Nro.  14.  befindet  sich 

ein  Häschen  Bryum  caespiticium  neben  einem  Rüs- 
chen von  Pohlia  imlinuta  als  Br.  caespiticium. 
Als  Mnium  cuspidatum  var.  pratense  wird  Nro.  17, 
Mn.  affine  var.  majus  gegeben,  mit  unkenntlicher 
Frucht;  Nro.  19.  trügt  den  Namen  Bartramia  ithy- 
phyUa , während  die  beiden  Raschen  zu  Bartra- 
mia pomiformis  gehören;  unter  Nro.  23.  ist  bei 
einem  Fruchtast  von  Hypnum  praelongum  var. 
Stockesii  ein  Rasen  der  allergewöhnliehsten  Form 
von  Hypn.  praelongum  aufgeklebt,  beide  unter  dem 
Namen  Hypn.  Stockesii  als  eigene  Art!  Wenn  bei 
diesen  so  bekannten  Moosen  solche  Missgriffe  gesche- 
hen, wie  wird  es  in  der  Folge  hei  den  schwer 
zu  erkennenden  Arten  gehen! 

Schliesslich  ist  noch  zu  bemerken , dass  die 
meisten  Arten  in  so  schlechten  Exemplaren  gegeben 
sind,  dass  an  eine  Möglichkeit  der  Untersuchung 
gar  nicht  zu  denken  ist.  Vielleicht  glaubte  Herr 

Hübener,  dass  die  PalU  Süden  an  den  Fes  tun- 

\ 

gen  dem  Eindringen  in  das  Heiligthuni  hinderlich 
sind,  und  dass  die  bedeckelte«  Urnen  dem  wissbe- 
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gierigen  Auge  mehr  hinderlich  sind  als  die  unbe- 
deckelten , und  hat  daher  die  alten  verdorbenen 
Früchte  den  vollkommenen  vorgezogen. 

W.  P.  S. 

Flord  Anhaltina  auctore  S.  H.  Schwabe.  To- 
inus  II.  Berolini  apud  Keimerum  1839. 

Wir  haben  bereits  oben  über  den  I.  Theil  der 
Sch wabe’schcn  Flora  in  dieser  Zeitschrift  berichtet 
Dieser  zweite  Theil  enthält  die  Kryptogamen  der 
Flora  Anhaltina,  und  beginnt  mit  einem  Clavis  Ge- 
Herum.  Es  fällt  auf,  dass  die  Algen  früher  an  die 
Reihe  kommen,  als  die  Flechten,  und  auf  pag.  5. 
findet  sich  ein  unangenehmer  Druckfehler  Stictum 
statt  Sticta.  Die  Cryptogama  vasculosa  sind  in 
Gonoptei'ides,  Filices , Rhizospermae  et  Bry opfe- 
rndes eingetheilt;  besser  ist  unstreitig  die  Eintei- 
lung in  Verwandtschafts- Gruppen. 

Equisctum  Telmateja  Ehrh.  wird  E.  fluvia- 
tile  L.  genannt,  indem  doch  E.  fhtviatile  L.  E. 
limosnm  Willd.  ist.  Ehr  hart' s Angaben  verdie- 
nen vollen  Glauben  und  dürfte  daher  bei  E.  limo- 
sum  IV.  E.  fluviatUe  L.  voranstehen , indem  W i 1 1- 
denow  diese  Verwechslung  der  Namen  vernnlasste. 
Zu  E.  pratense  Ehrh.  wird  auch  Roth  Germ.  in. 
6.  gezogen  — welches  letztere  aber  zu  E.  qrvense 
gehört  — ausserdem  E.  umhrosum  Willd.  nicht 
herangezogen , weshalb  wir  zweifeln,  ob  der  Verf. 
die  Ehrhart’sche  Pllanze  kennt.  Wir  verweisen 
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auf  die  botanische  Zeitung  1836.  Bd.  I.  p.  272.  &c., 
auch  auf  Meycr’s  „Ueber  die  Natur  der  Schach- 
telhalme. Göttingen  1837.“  Von  Chara  tomcntosa 
Z/.,  welche  Ch.  ceratophylla  Wallr.  als  Synonym 
aufnimmt,  wird  Ch.  latifolia  Willd.  als  besondere 
Species  getrennt.  Wir  verwaisen  auf  Alexand. 
B r a u n’s  treffliche  Uebersicht  der  Charen  in  der 
botanischen  Zeitung  1835.  I.  Bd.  und  fügen  hinzu, 
dass  Chara  haltica  nicht  zu  Ch.  hispida  gezogen 
werden  kann,  und  auch  schwerlich  im  Bereich 
der  Fl.  Anlmltina  Vorkommen  dürfte.  Statt  Ch.  vuU 
garis  sollte  Ch.  foetida  nach  A.  Brano's  Vorgänge 
gesetzt  wrerden , da  L i n n 6 wahrscheinlich  Chara 
fragilis  Desv.  darunter  verstand,  und  statt  Ch. 
pnlchella  — Chara  fragilis  Desv.  vorangestellt 
werden.  — Unter  Chara  fragilis  L.  sind  Ch.  gra- 
cilis  Sm. , Ch.  tenuissima  Desv.  und  Nitelia  opaca 
Ay.  vereinigt,  was  nach  A.  Braun  ebensoviel  Ar- 
ten sind.  — Das  Agardh’sche  Synonym  gehört  zu 
Ch.  syncarpa  ThuilL  am  ang.  O.  pag.  52. 

Osmunda  regal is  soll  auch  im  llarze  bei  Harz- 
gerodc,  Ballenstädt  und  am  Rainberge  Vorkommen, 
wir  zweifeln  mit  Kecht  au  der  Richtigkeit  dieser 
Angaben.  Struthiupteris  wird  als  Onoclea  Str. 
und  Lomaria  Spicunth  Desv.  als  Blechnum  ho- 
reule  Sw.  genannt.  Elbingerode  als  Standort  für 
Asplenium  Adianturu  nigrum  dürfte  nicht  dahin 
gehören,  aber,  dass  fiymnogrammc  Ceterach  als 
l irammitis  Ceterach  Sw.  ^gegeben , prope  Victors- 
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hohe  wachse,  kann  bezweifelt  werden.  — Die  An- 
gäbe  bei  Schierke  (nach  Weber)  dürfte  Wegfällen. 
Man  sieht,  dass  der  Verfasser  gern  seltene  Pflan- 
zen in  seine  Flora  einschwärzt,  ohne  dieses  ver- 
antworten zu  können.  Athyrlum  FilLv  focmina 
wird  noch  als  Aspidium  FilLv  femina  (foeraina 
Sw.)  genannt,  da  das  Indusiiim  laterale,  vel  latere 
fixum  dagegen  streitet,  wohl  hätte  auch  Otsf  op- 
fern fragilis  statt  Aspidium  fragile  Anwendung 
finden  sollen, 

Lycopodinm  alpintm  wird  Niemand  verlan- 
gen in  der  Flora  Anhaltina  aufzusuchen,  dasselbe 
kommt  unter  der  Brockeuhöbe  am  Harze  nicht  vor, 
es  wäre  auch  Schade,  wenn  der  Vater  Brocken 
nicht  einige  Auszeichnungen  fut  Sich  behielte.  Die 
Worte  in  alpibns  dürften  in  der  Flora  Anhaltina  sehr 
nuffallen.  Dass  Lycopodium  Urtnotinum  L.  in  den 
Ebenen  bei  Dessau  Vprkommt , ist  auffallend , aber 
L.  sclaginoides  prope  Oranienbaum,  die  Angab« 
ist  zu  paradox  $ um  Glauben  zu  finden;  die  Pflanze 
ist  selbst  am  Brocken  selten,  und  wurde  nur  erst 
Einmal  vor  einigen  Jahren  gefunden.  Man  wird 
gerne  zugehen  * dass  L.  sclaginoides  nur  den  höhe- 
ren Gebirgen  angehört. 

« 

Die  Laubmoose  sind  nach  einer  veralteten  Me- 
thode mifgeführt , statt  nach  Verwandtschaftsgruppen, 
erstere  ist  gär  nicht  mehr  anwendbar,  wenn  man 
Moose  kennt.  Die  sogenannte  analytische  Methode 
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Ist  freilich  für  den  Anfänger  leichter , aber  gibt  kein 
richtiges  Bild. 

Phascum  piUf&rum  ist  als  Art  stehen  geblie- 
ben, unter  Sphagnum  palustre  sind  dagegen  alle 
gewöhnlichen  Arten  Sph.  obtusifolium  Dill .,  com- 
pactum  (=  rigidum)  ? Br. , squarrosum  Per acu- 
tifolivm  Ehrh.  «ml  cuspidatum  ejusd.  vereinigt;  was 
werden  die  Mooskenner  dazu  sagen?  Die  Gattung 
Gymnostomum  enthält:  Schistidium , Pottia , Phys - 
comitrium , Zygodon  und  wenige  eigentliche  Gym- 
nostoma , also  die  Glieder  aus  fünf  Familien.  Gym- 
nostomum tortile  Seine,  ist  nach  unserin  Wissen 
noch  niemals  in  Norddeutschland  gefunden , alles 
was  wir  unter  diesem  Namen  sahen , war  nicht  acht. 
Cynodon  lapponicus  soll  im  Selterthale  Vorkom- 
men, uns  hat  es  bis  jetzt  nicht  glucken  wollen, 
dieses  Moos  am  Harze  zu  sehen,  cs  ist  ja  auch  ein 
Moos  Jler  höheren  Gebirge,  oder  doch  der  kaltem 
Region.  Wie  könnte  Splachntnn  spkaerictun  L. 
prope  Hundeluft  gedeihen?  Wif  müssen  nothge- 
drnngen  unsere  grossen  Zweifel  vielfach  äussern, 
dass  der  Verfasser  richtig  sah.  Encalypta  vulga- 
ris wird  als  Codonopihis  „Capsula  ore  nudo“  ge- 
geben, — warum  hat  der  Vcrf.  der  Consequenz 
wegen  solche  nicht  zu  Gymnostomum  gebracht?  — 
Ist  ihm  unbekannt  geblieben,  dass  Encalypta  Icp- 
todon  ßnich  — die  ausgebildete  Form  der  E.  vul- 
garis ist?  Diese  hat  eine  Peristom.  Ebenso  En- 
calypta  streptucarpu  Hcdu1.,  als  besondere  Gut- 
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tung  unter  tätreptocarpus  contortm  za  trennen , ist 
ein  Versuch,  dem  keiner  nachfolgcn  wird.  Hier 
zuviel, ‘dort  zu  wenig  getrennt. 

. Unter  Weissia  ist  Anacalypta  und  Dcsma- 
todon  vereinigt,  dieses  sind  keine  Weissien.  — 
XVeissia  Schisti  wächst  vielleicht  nur  im  Norden 
(Scandinavien , Schottland  Sec.).  Grimmia  cribrosa 
ist  eine  Orthotrichee , unter  Grimmia  ovata  wird 
auch  Trichostomum  ovatum  IV.  M.  vereinigt,  was 
die  neuern  Museologen  als  zwei  verschiedenen  Ge-' 
nera  angehörig  erkennen.  FiSsidens  ist  unter  Di- 
cranum  stehen  geblieben,  da  es  einer  ganz  anderen 
Familie  angehört,  und  Dicranum  glaucum  stellt  so 
heterogen  da,  dass  wir  solches  als  Leucobryum 
vulgare  einer  besondern  Familie  zuweisen  mussten. 
Didymodon  rigidulus  ist  ein  Trichostomum  nnd 
Didymodon  inclinatus  (Cynodon)  ist  ein  Moos  käl- 
terer Regionen,  das  selbst  am  Brocken  zu*  fehlen 
scheint  Zu  Trematodon  ambiguus  dürfte  T,  bre- 
vicollis  IlornscI*.  in  einer  Flora  Anhaltiua  nimmer- 
mehr zu  stellen  seyn.  liiess  seltene  Moos  findet 
sich  in  höheren  Alpen  der  Schweiz  und  Tyrols  und 
gewiss  nur  wenige  Herbarien  besitzen  davon.  Di- 
physcium  ist  zu  Biixbaumia  geschlagen.  Polytri- 
chum  alpinum  L.  soll  auch  bei  .Harzerode  und 
Mägdesprung  Vorkommen.  Credat  Judaeus  Apella. 
Selbst  Catharinea  hercynica  kann  nur  höchstens 
unfruchtbar  und  nur  sporadisch  sich  am  Ramberge 
zeigen.  Uebrigens  ist  Catharinea  nicht  anerkannt 
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und  C.  angustata  mit  C.  mdülata  verbunden,  — 
erstere  wuchst  bei  uns  gewiss  nicht  und  ist  eine- 
gute Art.  v 

Orthotrichum  crispum  Hdw.  ist  ganz  allein 
aus  der  Keihe  der  krausblättrigen  Orthotrichen  ge- 
nannt, und  doch  sind  mehrere  Arten  im  Bereiche 
der  Anhaltsehen  Flora.  Milium  wird  - Für  Aula- 
comnion  palustre  und  androgynum  verwandt,  statt 
diese  Gattung  Für  die  breitblättrigen , fälschlich  soge- 
nannten Brya  aufzubewahren.  Pohlia  und  Webera 
ist  gleichfalls  'mit  Bryum  vereinigt,  wTer  wird  dieses 
billigen? — Neckera  pennuta  lldw.  In  Hercynia  — 
dazu  machen  wir  den  angegebenen  Standorten  nach 
ein  ?.  Anomodon  ist  nicht  angenommen.  Hyp - 

nuiii  lutescens  zu  Climacium  gestellt.  — Hooheria 
luccns  Bin.  könnte  auch  der  Flora  Anhaltina  völlig 
fehlen.  — Bcskca  ist  mit  Hypnuin  vereinigt,  llyp- 
num  umbratum  ist  selbst  am  Oberharze  selten  und 
dürfte  am  Hamberge  gänzlich  fehlen.  Hypnum  tri- 
farium  W.  M.  bei  Zerbst  ist  auffallend.  Mit  An- 

■ s 

draea  rupestris  Roth. , besser  A.  Rothii  W.  M. , 
schliesst  sich  die  Abtheilung  der  Laubmoose;  aber 
A.  petrophila  Ehr.  kommt  häufiger  an  den  Felsen 
des  Unterharzes  vor;  warum  solche  vom  Verf.  nicht 
genannt  wird,  könnte  uns  einen  Grund  zur  Annah- 
me'der  Verwechslung  geben. 

* 

Bei  den  Hepaticis  sind  die  ausFührlichen  Schrif- 
ten von  Nees  v.  Esenbeck  „die  europäischen 
Lebermoose  Scc.“  unbenutzt  gelassen.  — Die  Jun- 
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germannien  sind  nach  alter  Welse  chaotisch  aufge- 
stelft.  — * Jung . saxicola  Sehrad.  In  Hercyn. 
Victorshöhe  tragen  wir  grosses  Verlangen  von  An- 
gesicht zu  sehen , uns  hat  es  nicht  glucken  wollen, 
diese  seltene  Jungermaauia  am  Harze  zu  finden. 
Uehrigeus  beiläufig  gesagt,  ist  sie  keine  Plagio- 
chilu , sondern  eine  Jungennannia,  wie  uns  frucht- 
bare Exempl.  aus  Seaudiuavien  lehrten , in  der  Reihe 
der  J.  dehiscentes , oder  als  Anomalie  bei  den  J. 
burbatis  Platz  findend;  cs  fehlen  im  letztem  Fall 
die  Unterblätter,  auch  die  Bewurzeiung.  Es  scheint  ' 
gleichsam,  als  sey  die  Unterfläche  nach  oben  gewen- 
det, w'odurch  die  Bewurzeiung  verkümmert  seyn 
könnte.  Des  Verfassers  Jung,  subapicctlis  ist  nach 
dem  Citate  Hiibener’s  Jung.  83.  AUadariu  sca- 
laris  Corda.  J.  byssacca  Roth,  ist  ebenfalls  zwei- 
deutig und  J.  juluceu  L.  nicht  minder,  denn  nur 
die  J . concinnata  lAgthf.  kommt  am  Harze  vor. 
Jung,  barbuta  und  quinqncdentata  sind  als  zwei 
Arten  aufgestelit.  — Unter  Marchantia  ist  poltf-< 
morpha , kcmisphacrica  und  conica  vereinigt;  wro 
ist  aber  M.  commutata , die  Preissia  commutata 
Corda,  sollten  wir  solche  in  der  M.  hemisphaerica 
des  Verf.  suchen  dürfen?  Preissia  cdmmutata  ist 
häufig  am  Untorharze.  — Von  Targiönia  hypo- 
pkylla  wird  gesagt:  ,,Jn  dcclivitatibus  rimisque 

Iiercyniae  prope  Mügdesprung  (Rosstrappc).“  — 

W ir  können  mit  Zuversicht  sagen , dass  diess  ein 
Irrthum  sey- 
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Jetzt  mussten  die  Flechten  folgen,  es  kommeh 
aber  die  Algen  voraus,  gewiss  ein  Lieblingsstudium 
des  Verfassers.  Es  erscheinen  mehrere  neue  Arten 
als:  Zygnema  recedens , Conferva  artindinaced , 
Oscillatoria  geminata  Linn.  XI. , Ankaltia  Frl- 
dericae  Linn.  IX.  Bei  den  beiden  ersten  wird 
Tafel  II.  citirt,  wir  finden  keine  Bemerkung,  wo 
diese  Tafel  zu  finden  cey,  denn  auf  dem  Titelblatte 
ist  nichts  bemerkt,  und  der  Buchhändler  hat  uns 
keine  Abbildung  gesandt.  Zu  Trentcpohlia  (Chi- 
rolepus)  wird  Conferva  ericetorum  Rth.  gebracht. 
Hydrocoryne  Spongiosa  halten  wir  für  eine  junge 
Badiuja  fluviatilis  und  gehört  demnach  mit  letzterer 
nicht  zu  den  Algen.  Diese  Schwankungen  bei  den 
Algenforschern  auch  in  Hinsicht  der  Gattung  und 
Arten  geben  deutlich  zu  verstellen , dass  noch  inehr 
dabei  zu  thun  sey.  Uebrigens  finden  wir  die  Zahl 
der  Algen  für  die  Flora  Anhaltina  sehr  gering. 

Bei  den  Flechten  scheint  der  Verf.  EI.  Fries 
gefolgt  zu  seyn,  mit  der  Abweichung,  auch  Colie- 
ma  dahin  zu  rechnen.  Wir  begreifen  kaum , wie 
man  die  Gallerttl  echten  von  den  Flechten  scheiden 
kann,  wie  Fries  gethan  hat. 

Evernia  ochroUuca , damit  ich  a.  rigida  ge- 
meint,'wächst  am  ßamberge  nicht,  wohl  kömmt  ß. 
sarmentosa  sporadisch  an  Bäumen  hängend  daseihst 
vor.  Auch  Evernia  vulpina  möchten  wir  in  Frage 
stellen , es  könnten  Stückchen  von  Purmelia  Cetra- 
t'ia  pinastr * Fr  seyn.  liefe  reut  hat  selbst  am 
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Oberharze  keine  Spur  von  Parinelia  vulpina  ver- 
nommen — obgleich  genug  darnach  gesucht. 

Cetraria  tristis  bei  Mägdesprung  und  am  Bam- 
berg, — kann  ganz  wegfallen,  dazu  sind  jene  Berge 
nicht  hoch  genug.  Cetraria  aculcuta  ist  die  junge 
Form  der  Parmelia  islandica , welche  Beobachtung 
mau  am  Vorharze  leicht  machen  kaun. 

Parmelia  ciliaris  des  Vdrf.  ist , nach  den  Ci- 
taten  zu  urtheilen,  eine  Vermengung  von  Pai'inelia 
homochroa  und  aUochroa  IVallr. , Parmelia  titia- 
cea  fehlt,  dagegen  P.  Aleurites  aufgefiihrt,  wel- 
ches unserer  Beobachtung  nach  eine  durch  den  Stand- 
ort behinderte  Form  von  P.  tiliacea  ist.  Unter 
Nro.  12.  B.  1§.  werden  P.  pulverulenta , steüaris 
und  cyclosclis  als  besondere  Arten  aufgefiihrt,  ob- 
gleich solche  schon  unter  Nro.  1.  begriffen  waren, 
sie  gehören  theils  zu  P.  homochroa , theils  zu  P. 
allochroa  IVallr.  — Parmelia  triptophyUa  Fr. 
und  hrunnca  Ach.  möchten  doch  nur  Formen  einer 
Art  scyn,  so  wie  P.  hypnorum  nicht  specie  zu 
scheiden  ist;  letztere  ist  als  eine  üppige  Abweichung 
mit  triptophyUa  und  hrunnca  zusammenzusteüen. 
Dagegen  möchten  wir  P.  inicrophylla  St. , die 
der  Verfasser  vergessen  hat,  nicht  dahin  zahlen. 
Ausserdem  sind  Parmelia  sopliodes  Ach.,  varia 
A.,  vitellina  Ach.,  aurantiaca  Fr.,  cerina  .4.  keine 
selbstständigen  Arten,  und  Collema  muscicola  ist 
unserer  Ueberzeugung  nach  eine  Form  der  Par- 
tnelia  inicrophylla  St.  mit  wucherndem  Uuter- 
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thallus,  indem  der  Oberthallus  aufgelöst  und  ver- 
schwunden ist.  Man  vergleiche  nur  Parmelia  mi~ 
crophylla  aus  den  Alpen  an  Baumrinde,  nämlich 
die  schwarze  Form. 

Collema  furonum  des  Verfassers  gehört  zu  C. 
nigrescens,  indessen  das  Synonym  Parmelia  auri- 
culata  Wallr.  möchte  nicht  dahin  gehören,  sondern 
zu  Collema  dermatinum  Ach.  — aus  der  kurzen 
Beschreibung  lässt  sich  doch  nichts  mit  Sicherheit 
* nachweisen , so  glauben  jvir,  dass  auch  C.  tenax 
des  Verf.  zweifelhaft  ist.  — Stereocaulon  paschale 
Ist  nur  allein  in  der  Flora  Anhaltina  angegeben, 
aber  höchst  wahrscheinlich  wächst  die  von  Fries 
beschriebene  Form  gar  nicht  in  deren  Bereiche, 
selbst  am  Brocken  ist  diese  Flcehte  sparsam  und 
fast  ganz  ohne  Fruchtansätze.  — Wohl  aber  wach- 
sen St.  tomentosum  et  eondensatum , auch  wohl 
corallinum  Laur.  am  Unterharze  und  zum  Theil 
im  Bereiche  jener  Flora. 

Von  Cladonia  sind  11  Formen  aufgenommen, 
wir  kennen  bis  jetzt  am  Harze  nur  4 Species,  und 
kaum  gibt  es  in  Europa  mehr.  Ref.  hat  schon  frii-* 
her  behauptet,  dass  man  die  Formen  geschieden, 
ohne  die  Species  zu  sondern,  in  jenem  Maassstabe 
hätte  man  nimmermehr  ein  Ende  gefunden , weil 
man  auf  dem  Unrechten  Wege  wrar. 

Biator a atro- ruf a soll  — „ad  terrarn  et  su- 
pra  muscos  putrefactos  in  montosis  prope  Falken- 
stein et  am  Hamberge“  Vorkommen  ? Dieses  ist  eine 
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Flechte  der  Alpenhöhen,  Jene  Standorte  sind  gar 
nicht  dazu  geeignet , — am  hohen  Brocken , da  darf 
man  sie  finden.  Biatora  rosella  „habitat  ad  cor- 
tices  arhorum,  praesertim  Fagi,  freqnens.“  — Häu- 
fig ist  diese  Flechte  nie,  sondern  sehr  selten,  vor- 
züglich bei  uns;  es  scheint  uns  nur  ein  gewisser 
Zustand  des  Lichen  ruhellus  Ehrh.  zu  seyn. 

Lecidea  candida  Ach.,  „ad  terram  in  mont. 
prope  Bernbiirg,“  mag  ein  Irrthum  seyn,  diese 
Flechte  -wächst  an  Kaikfelsen  im  Gebirge;  solche 
unwahrscheinliche  Angaben  finden  w'ir  zu  viele,  doch 
wünschen  wir  bald  zu  finde  zu  kommen.  Dass  Py- 
rcnotheca  lencocephala  und  stietica  (letztere  ist 
häufiger  und  auch  im  Bereiche  der  Flora  Anhaltina) 
nur  verkümmerte  Flechten  sind  - Scheinbildungen 
« — diess  glauben  wir  schon  früher  gesagt  zu  haben. 

Die  Schwämme  nehmen  über  anderthalb  Hun- 
dert Seiten  ein,  z.  B.  von  Agaricus  sind  143  Num- 
mern beschrieben  und  überall  ist  grösstentheils  Fries 
gefolgt.  Neue  Arten  haben  wir  nicht  bemerkt,  ob- 
gleich man  solche  bei  den  Schwämmen  am  ersten 
vermutheu  dürfte } wir  können  also  über  diese  Ab- 
theilung schnell  hinwegeilen.  Auch  wollen  wir  es 
gerne  gestehen , dass  w ir  noch  nicht  Zeit  gefun- 
den, um  die  Schwämme  in  dem  Maasse  kennen 
zu  lerneu,  dass  wir  darüber  ein  kritisches  Urtheil 
fällen  möchten.  Die  neuen  Arten,  welche  Jung- 
h ii  li  n um  Unterharze  beobachtete  nmL  w ie  w ir  uns 
erinnern , in  der  Linuaeu  ■beschrieb,  fehlen 
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Damit  wollen  wir  schllessen , nnd  an  den  Vorf. 
die  Worte  richten,  dass  es  uns  lediglich  tun  die 
"Wahrheit  zu  thun  ist,  und  wir  uns  bei  ihm  ent. 
schuldigen  wollen,  wenn  unser  Urtheil  über  die 
Flora  Anhaltina  etwas  hart  klingen  musste. 

mjv. 

Antonii  ßertolouii  M.  Dr.  in  Archigymnasln 
Bononiensi  Botanices  Professoris  Scc.  ftc.  Flora 
itnjka,  Bistens  plantas  in  Italia  et  in  insu  Up 
circnmstantibus  sjtontc  nasceutes  VoL  JI.  Fase. 
I — VI.  Bononiae  1833  — 37.  800  $.  in  gr.  8. 

Indem  wir  die  Leser  auf  unsere  Literaturäe- 
richte  1838,  S.  81.  und  auf  die  dort  gegebene  Ein- 
leitung zu  diesem  Werke  verweisen,  fahren  wir 
hiermit  Anzeige  des  vorzüglichsten  Inhaltes  des  zwei- 
ten Bandes,  besonders  in  so  fern  er  die  Flora  ger- 
manica angeht , und  der  mit  der  Tvtrandria  beginnt 
und  mit  Penlandria  Monogynia  schließt,  fort, 
wie  folgt 

Die  Gattungen  Cephalaria  und  Knautia  sind 
angenommen,  und  K.  hybrida  wird  auch  hier  mit 
K.  iilU'tjvifoUa  verbunden,  doch  so,  dass  der  letz- 
tere Name  beibehalteu  wird.  Die  Gattuug  iScabcOsa 
zählt  hier  17  Arten,  denn  £>.  ISiu-cisa  und  australia 
sind  davon  nicht  getrennt.  Bei  IS.  Columbaria  (.t'o- 
lumbaria)  stehen  &.  Uramuntia  L.,  agrestis  W\ 
Kit.,  lutida  lill.,  norica  1 ! ..//.  und  slricta  A. 
Kit  als  Swtonyina,  und  theuweise  ttls  Varietäten 
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Zu  & maritima  kommen  mehrere  von  Reichen!», 
abgebildete  Arten  (acutidora,  ambigua,  Saviana) 
als  Synonyma,  aber  5.  atropur puren  L.  stebt  als 
Variet.  dabei.  Bei  S.  aryentea  linden  sich  S.  cßut, 
Sc.  ucranica  All.  (nicht  Linn.)  und  maritima  Wulf. 
ebenfalls  als  blosse  Synonyma.  — Asperula  longi- 
flora  W.  Kit.  wird  ebenfalls  als  blosses  S\ n.  von 
A.  cynanchica  betrachtet.  Diese  Gattung  zählt  hier 
13  Arten.  Galium  vernum  Scop.  nimmt  sowohl 
G.  Halleri  R.  et  Schlt.  als  auch  deren  G . Bau- 
Juni  und  Scopolianum  in  sich.  Unter  G.  ercctum 
Jluds.  et  Angl,  steht  als  ß.  foliis  linearibns  subinde 
tenuissimis  aciformibus  G.  lucidum  Pers.  nnd  ei- 
tlere um  All.  G.  pusillum  L.  nimmt  G.  austria- 
cum  Jacq.,  sylvestre,  Schratt  et  Auct.  als  Syno- 
nyma auf,  aber  var.  ß.  ist  G.  sc  ab  rum  Jacq.. 
Bocconi  All.,  e.  pumilum  Lois .,  y.  baldense  Auct. 
et  helveticum  DeC.  et  Rchb.  Zn  G.  sylvaticum  L. 
werden  gezogen:  G.  aristatum  Rchb.  et  HosL , 

laevigatum  L.  (nach  Smith.),  Unifolium  DeC.  und 
Schultcsii  M.  et  Koch.  Unter  G.  Mollugo  stehen 
datum  Pers. , tyrolense  WilUL,  insnbricum  Gaud. 
et  Rchb.  Mit  G.  parisiense  wird  G.  anylicum 
Jluds.  als  Var.  ß.  achenio  nudo  mintite  granulato 
vereinigt.  Unter  Plantayo  linden  wir  einige  schätz- 
bare Bemerkungen.  Die  durch  ihre  Grösse  sich 
auszeichnende , in  den  salzigen  Wiesen  bei  Saale 
häutig  wachsende  PI.  Cumuli  R.  et  Schlt.  non 
Jacq.  nimmt  PL  major  Scop.  auf.  Pl.  I ictorialis 
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vereinigt  zwar  P.  capitata  Upp argentea  Vitt. 
und  sericea  Ten.  in  sich , nicht  aber  P.  sericea  IV. 
et  Kit.,  die  als  eigene  Art  aufgestellt  ist.  Des 
Verfassers  P.  alpina  ist  bestimmt  nicht  die  Linn. 
Pflanze,  sondern  P.  montana  Auct. , PI.  atrata 
Upp.,  die  auch  als  Syn.  angeführt  werden.  Erklär- 
lieh  wird  solches  dadurch,  dass  nun  unter  PL  ma- 
ritima neben  PL  serpentina,  carinuta,  Wulfenii, 
auch  PI.  alpina  Sturm  51  HeA.  JJeC.  91.  et  K. 
Reichenb.  u.  s.  w.  als  Syn.  aufgestellt  srnd.  Pote - 
rium  Sanguisorba  L.  bekommt  hier  den  Namen 
Sanguisorba  minor  Scop.  Alchemtlla  vulgaris 
nimmt  montana  Wüld»  und  flssa  Schum,  als  Syn. 
auf,  wie  schon  nach  des  Verf.  Amoen.  ItaL  339. 
xu  erwarten  war.  Zu  Parietaria  offlcinalis  wird 
auch  P.  diffusa  Koch,  als  Syn.  gezogen.  Was 
wird  Koch  hiezu  sagen,  der  es  sich  so  angelegen 
seyn  Hess,  beide  zu  unterscheiden? 

Von  Hypecoum  Uttorale  macht  der  Verf.  die  An- 
zeige, dass  Wulfen  wahrscheinlich  diese  Pflanze 
nicht  aus  dem  Littorale , sondern  aus  Dalmatien 
erhalten  habe,  worüber  auch  neuerlichst  Koch  be- 
richtete. Potamogeton  natans  nimmt  fl uitans  als 
ß.  foliis  oblongis,  basi  elongato-angustatis  auf.  Za 
P.  oblongum  Viv. , R.‘ et  Schult,  wird  Sturm  9. 
//.  und  P.  natans  citirt , und  P.  tnarinum  wird  mit 
pectinatum  verbanden.  Ruppia  rostellata  wird 

10 
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gelegenlieitlioh  als  achte  Art’’ anerkannt , and  als  eine 
neue  Art  ß.  te'ertpedis  gewmut . die  der  Verf.  ans 
der  Insel  St  Bartltoloinii  in  Westindien  erhalten  hat. 

In  der  fünften  Classe  folgt  auf  Myo  sötte  pala - 
dfris,  hei  welcher  keine  der  verwandten  Formen  er- 
wähnt wird,  unmittelbar  Mi  alpestHs  Willd.  mit 
dem  Syn.  lithaspermifolia  Reith,  et  Sturm , sita- 
rtoleM  IV.  Kit.  et  Sturm , dagegen  der  Verf.  Al. 
alpestrte  ftpud  Sturm  mit  Fleiss  nicht  citirte,  weil 
es  ni<&t  genau  za  traf.  Zu  M.  arrenms  Roth,  ci- 
tirt  unser  Verf.  geradezu  M.  sytvatica  Lehm., 
Smith , Hocker,  Sturm , Af.  et  Koch , endlich  noch 
M.  collina  Hook.,  Gand,  et  Sturm  und  hispida 
ßt.  et  Koch.  J V.  imna  WiBd.  mit  der  Haequet 
Pflanze  führt  «oCA  diesen  Namen,  and  indem  der 
Verf.  es  mit  Recht  rügt,  dass  AI  Kone  geneigt  war, 
§ie  als  V.  von  M.  palustris  *u  betrachten , tadelt 
Ar-  zugleich  die  Neologen,  die  nach  einem  unbestän- 
digen Cbaraeter  eine  eigene  Gattung  Erttrichium 
daraus  machten.  Auch  M.  Lappnht  und  deflc.ru 
Wieben  bei  dieser  Gattung  stehen.  Indem  der  Verf. 
fcu  Anchusrt  officmaHs , ausser  an  alte  und  midu- 
f ata  Retchb . , aach  A.  angnstifolia  l)eC.  Fl.  Fr. 
Weht,  bemerkt  er  zugleich , dass  A.  an gnsti falte 
Wie  A.  hyhrida  einiger  Auct.  zu  undnlata  l>.  ge- 
höre , dass  A.  aayitstifoHa  in  Italien  (wohl  also 
■auch  in  Deutschland)  nicht  vorkomme  und  verweis» 
idttta  auch  S.  et  6-m.  Fl.  gr aec.  t.  164,  nl«  eia« 
ächte  griechische  Pflanze.  ' Ausserdem  wird  noefc 
. i ’ 
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1 angustifolia  et  azure*  Reicht). , wjLe  A.  pani~ 
culuta  And.  zu  A.  italica  YViUd.  gerechnet.  Zu 
Pulmonaria  officmalis  kommt  als  var.  P.  sueeha- 
rata  Auct. , uud  P.  angustifolia  L.  nimmt  nicht 
nur  P.  mnUis , media  und  oblonyata  Heid),  als  Ab- 
orten, sondern  auch  dessen  P.  azurea  Fig.  t>94. 
als  Syn.  auf.  Unter  Symphytum  offu  iutUe  versteht 
der  Yerf.  die  weissgelbbtühende  Form,  und  bringt 
die  rothbifthende  als  Var.  dazu,  während,  in  Deutsch-' 
land  der  umgekehrte  Fall  statt  findet.  «S.  itiOe.ro- 
sum  nimmt  sowohl  S.  hulbosum  Sckimp.  als  auch 
maarolepis  Reiehb . und  punetatum  Gand.  als  \ ar. 
auf.  Unter  CetHnthc  asperu  Wiild.  wird  C.  mujor 
ß.  L.  et  M.  et  Koch  als  Syn.  gesetzt.  Zn  C.  minor 
kommt  C.  maculata  All.  et  Reiehb.  Y,on  (hiosma 
finden  wir  nur  die  einzige  Art:  0.  montane  Sibth. 

R.  et  Sch.  cetr. , au  welcher  sowohl  O.  echioides 
a.  als  auch  stellulata  und  aagustifoUa  gesogen  wer« 
den.  Die  ächte  O.  echwules  Sibth.  und  ß*  L sey 
noch  nicht  in  Italien  gefunden  worden.  Zu  Arctia 
pennind  zieht  der  Verfi  A.  alpina  Auct»  et  Jacq. 
Auatr.  5,  app.  tab.  18.  fig.  sup.  fl.  rubr. , citirt 
dazu  auch  A.  glacialis  Rchb.  und  änssert  dann, 
dass  A.  alpina  L.  et  Gand,  sich  durch  weißte  Blu- 
men mit  gelbem  Nabel  ausseichne,  weiches  uns  aber 
die  ächte  pennina  (glacialis)  su  seyn  scheint.  Als 
Androsace  villosa  bestimmt  unser  iVerf.  Wulf. 
Abbildung  in  Jacq.  Coli.  t.  12.  fig.  3.  exacte,  danu 
folgt  A.  CUamaejustne  Wiild.  mit  dem  ,Syn.  rißosa 

10  * 
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Jacq.  Austr.  tab.  232.  und  Rchb.  Ic.  fig.  409  — 
410.,  sodann  kommt  noch  A.  obtusifolia  vor,  sa 
welcher  nun  A.  Chamaejasme  Wulf,  als  Syn.  gesetzt 
ist ' Primula  Vitaliana  L.  macht  nach  Sese.  eine 
eigene  Gattung : Vitaliana  primul aeflora.  Zu  Pri- 
m ula  viUosa  zieht  der  Verf.  hirsuta  AIL  et  Rchb. 
viscosa  DeC,  et  Reichb.  pedemontana  et  pubes- 
cens  Rchb.  Ic.  Nr.  850  — 57  und  858.,  so  wie 
ciliata  M.  et  Koch,  und  latifolia  Rchb.  Auch  Pr. 
rhaetica  Gaud.  soll  nach  dem  Verf.  hieber  gehören. 
Zu  Pr.  Auricula  kommt  Pr.  ciliata  Morett.  et 
Reichb.  als  ß.  folils  molliter  pubescentibus  margine 
dense  ciliatis.  Zu  Pr.  glaucescens  Auct.  kommt  P« 
calycina  Reichb.  M.  et  Koch.  Gaud.  und  inhyri- 
folia  Sturm,  als  Syn.  Zu  Pr.  spectabüis  Trott. 
M.  et  Koch  wird  P.  integrifoüa  Jacq.  Rchb.  cetr. 
gezogen,  dagegen  unter  Pr.  integrifolia  L.  Pr. 
Candolleana  Reichb.  verstanden  wird.  Unter  Sol- 
danella  alpina  kommen  montana  und  minima  als 
Syn. , wogegen  & pusilla  als  eigene  Art  aufgestclit 
ist,  die  durch  valde  proxima  praecedenti  at  dlffert 
statu  constanter  pustilo  foliis  parvis  reniformibos 
aut  rotundis  ausgezeichnet  wird.  Als  wenn  dieses 
nicht  fast  wörtlich  auf  & minima  passte ! Cyclamen 
europaeiim , welches  in  Italien  vom  Mai  an  bis  in 
den  Herbst  blüht,  nimmt  C.  acstivum  Reichb.  als 
Syn.  auf,  und  zu  C.  hederaefolium  wird  neapoli- 
tanum  Ten.  und  ficariifolium  Rchb.  gezogen.  Da- 
gegen ist  C.  rermrn  Rchb.  FL  exc.  p.  407.  ab* 
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eigentümliche  Art  aufgefuhrt,  die  Rchb.  zwar 
nur  aus  Italien  angibt,  die  unser  Verf.  aber  durch 
Biasoletto  und  Tommasini  auch  aus  Istrien 
erhielt.  Anagallis  arvensis  und  coerulea  sind  als 
selbstständig  aufgefuhrt,  aber  letzteres  nimn\£  zu- 
gleich A.  Monelli  als  Var.  auf.  Convolvulus  syl~ 
vaticus  W.  Kit.  Rchb.  Host.  ist  als  wahre  Spe- 
cies  aufgenommen , deren  Blumen  noch  grösser  sind 
als  an  C.  sepitim.  Zu  C.  althaeoides  L.  kommt 
hryoniaefolius  Rchb.  und  zu  C.  tenuissimus  Sm. 
wird  der  C.  althaeoides  Auct.  Germ,  gezogen. 
Unter  Campanula  rotundifolia  stehen  C.  pusilla 
Haenk. , caespitosa  Scop. , pubescens  et  rnacror- 
rhiza  Rchb.  und  carnica  M.  et  Koch  als  Syn. , und 
unter  C.  glomerata  C.  agyregata  und  eUiptka, 
endlich  unter  C.  sibirica  divergens  WiUd.  et  spa- 
thulata  W.  K.  so  wie  unter  C.  Alpini , C.  lüiifo - 
lia  Auct.  Phyteuma  globulariaefolia  wird  als  Abart 
zu  Ph.  pauciflora  gesetzt.  Pli.  orbicularis  nimmt 
PA.  ellipticum  Gaud. , Sieberi  et  cordatum  Rchb. 
auf.  Unter  PA.  Michelii  stehen  Ph.  scorzonerae- 
folia  et  betonicaefolia  ViU.  als  Syn.  und  eine  Var. 
davon  soll  seyn  PA.  ovale  Hpp.  in  Schübl.  und  v» 
Mart.  Fl.  von  Würtemberg.  Zu  PA.  Scheuchzeri 
wird  PA.  orbicularis  Jacq.  Austr.  T.  437.  mit  2 
Varietäten  gezogen.  Dieser  Ansicht  scheint  6 ri es- 
se lieh  beizupflichten , wenn  er  eine  PA.  orbicu- 
laris von  Salzburg  als  PA.  Scheuchzeri  bestimmt« 
Vergl.  Flora  1838.  254.  Zu  Ph.  comosa  zieht 
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der  Verf.  anch  Rapunculm  comosus  Scop.,  der  be- 
kanntlich PA.  Scheuchzeri  ist.  Die  Verbasca  sind 
vom  Verf.  sehr  nüchtern  behandelt  worden , er  hat 
nur  wenige  Varietäten,  gar  keine  Hybriden T gleich- 
wohl nicht  weniger  als  24  Arten. ' 

Mandragora  enthält  3 Speeles:  M.  vemalis , 
officinarum  et  microcarpa , die  vom  Verf.  genau 
untersucht  und  vollständig  beschrieben  sind , und  de- 
ren Unterschiede  besonders  im  Verhältnisse  der 
Länge  des  Kelches  gegen  die  Frucht,  die  theils 
ktigl  ig , theils  länglich  angegeben  ist,  bestehen. 
Unter  Erythraea  Centaurium  haben  E.  grandifiora 
ISpr. , E.  pulchdla  Auct.  und  ramosissima  ihren 
Platz  als  Abarten  erhalten.  E.  linariaefolia  scheint 
nicht  in  Italien  za  wachsen,  dagegen  E.  maritima 
und  spicata  Vorkommen.  Unter  Rhamnus  ptimiltis 
citirt  der  Verf.  sowohl  Römer  FI.  etirop.  fase.  10. 
als  auch  Jacq.  Collect.  Tab.  II.;  aber  diese  Figu- 
ren hat  er  kaum  mit  Kenneraugen  betrachtet,  und 
wie  lässt  sich  das  „cäule  prostrato“  auf  einen  10 
Schuh  hohen  gradstämmigen  Raum  anwenden,  da- 
von Tommasini  Exemplare  aus  dem  Walde  von 
Lippiza  einschickte?  Bei  Ribes  alpin  um  spricht 
der  Verf.  zwar  von  -flores  abortiv!  aber  nicht  von 
sexu  distincti.  R.  Grossttlaria  und  Jüva  crispa 
sind  auch  hier  nur  als  eine  Art  bezeichnet.  Von 
Hedira  Helix  L.  ß.  wird  eine  eigene  Art  bestimmt, 
als  H.  poetarwn,  welche  sich  kaum  anders  als  durch 
acinis  globosis  unterscheidet,  die  bei  H.  Helix  als 
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turbinatis  angegeben  sind;  auch  sind  jene  goldgelb, 
diese  bei  »1er  Reife  schwarz.  Auch  seinem  lueti- 
schen Sinn  lässt  der  Verf.  hiebei  freien  Lauf. 

Wir  kommen  mit  klopfendem  Herzen  zu  Viola 
und  linden  zuförderst  in  der  Diagnose  von  V.  hirta 
auch  stoloues  decumbentes,  durch  deren  Mangel  wir 
sie  bisher  vorzüglich  von  V.  odorata  zu  unterschel- 
* den  suchten  , wie  denn  R e i c h b.  eine  solche  spros- 
sende- Form  als  V.  odoralo  - hirta  bezeichnete. 
Uebrigens  ist  auch  zu  jener  die  V.  coliina  Reichb. 
-Icon,  als  Varietät  gesetzt.  Zu  V.  palustris  kommt 
ebenfalls  V.  nitens  Hast,  und  nliginosa  Reichb. 
Icon,  als  Almrt,  so  wie  V.  snavis  Rchb.  Icon, 
als  blosses  Synonymuin  zu  V.  odorata  gesetzt  ist. 
Dass  nun  auch  V.  canina  ein  Ptfanzenbild  darsteift, 
und  aus  lauter  Varietäten  und  Synonymen  zusam- 
< gesetzt  ist,  ist  begreiflich.  Hier  stehen  ausser  den 
bekannten  Varietäten  wie  canina  cnlatrea , sabitlosa 
und  ericetorum  noch,  trotz^den  R ei c h b.  Abbildun- 
gen Cent.  I.  et  VII. , V.  Riviniana , V.  Rttppii  Aff. 
et  Itchb. , lancifolia  und  sylvestris  Rchb.  ..Stirps 
polymorpha,  vexata  a botanicis,  qui  in  minimis  quae- 
sierunt  charucteres,  ut  eam  in  alias  species  disperti- 
rent.  Si  hujusmodi  notis  fidendum  foret,  haberemus 
tot  species  quot  loca  natalia  ejus.“  Als  F.  montana 
L.  Spec.  pl.  1.325.  bestimmt  unser  Verf.  die  F.  pcr- 
sicifolia  Auct.  germ.  und  dazu  kommen  F.  clatior 
Fries,  nemoralisvnA  stagnina  Kiitz:  als  blosse  Sy- 
nonyma. Endlich  fuhrt  der  Verf.  noch  seine  V.  hetero - 
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phylla  vor,  die  V.  valderia  Rchh.  and  dcclinata 
VF.  Kit.  aufnimmt.  Unter  Thesium  Linophyllutn 
L.  kommen  Th.  intermedivm  Schrad.  und  Th. 
montanum  Ehrh.  zu  stehen. 

Hiemit  schliesst  nun  der  zweite  Band  dieses 
schätzenswerthen , und  ob  descriptionem  exactam 
completamque  zu  allen  Zeiten  brauchbaren  Werks, 
das  der  R ö h 1 i n g'schen  von  M.  und  Koch  bear- 
beiteten Flora  von  Deutschland  füglich  zur  Seite 
steht,  und  eben  so  bändereich  werden  wird.  — Ein 
beigefügtes  Register  der  Gattungen,  Arten,  Abar- 
ten und  Synonyma  erleichtert  den  Gebrauch  sehr, 
und  so  wie  das  Werk  dem  italienischen  Botaniker 
nicht  fehlen  ■ darf,  so  wird  es  auch  dem  ausländi- 
schen wesentliche  Dienste  leisten. 

Aus  den  curae  posteriores  haben  wir  noch  Ei- 
niges nachzutragen.  „Quis  enumerabit  varietates 
omnes  Callitrichum.  Possideo  Callitriches  omnes 
Kützingii  ab  ipso  benevole  concessas,  et,  si  recte 
Video,  ad  duas  tantum  species  reducuntur,  scilicet 
ad  C.  vernam  et  antumnalem  nostras  Iusibus  plu- 
rimis  variantes.“  Hört,  hört.  Das  Uebrige  besteht 
meistens  aus  nachgetrageuen  Wohnorten  und  bei 
den  Gräsern  den  Citationen  der  Reichenbach'- 
schen  Ilten  Centurie,  wobei  denn  noch  einige  Be- 
merkungen folgen:  Phleum  commutatum  Gaud. 
sey  nur  eine  Spielart  von  Ph.  alpinnm  und  wäre 
nicht  mit  Ph.  Gerardi  identisch.  Alopecurus  ge- 
niculatus  und  fulvus  sind  nicht  verschieden.  Po- 
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lypogon  Uttoralis  Rchb.  Cent  II»  T.  31.  fig.  1417. 
sey  P.  maritimus.  Desshalb  setzte  auch  Koch 
das  non  bona  zu  dieser  Figur  hinzu.  Milium,  con- 
fertum  Fehl),  wird  zu  M.  scabrum  citirt  Zu  sei- 
ner Agrostis  vulgaris  citirt  der  Verf.  nicht  nur 
Rchb.  Cent.  11.  dg.  1427,,  sondern  auch  1430, 
stolonifera  1431,  coarclata  1432 , patula  1433, 
giyantca  und  1436,  maritima!  Festuca  violaeea 
Gaud.  et  Auct.  al.  ist  mit  F.  nigrescens  als  F. 
Malleri  aufgeführt.  Zu  Festuca  pinnata  ist  auch 
Brachypodium  caespitosum  Rchb . citirt.  Festuca 
phoenicoides  nimmt  Brachypodium , Plukenetii,  ra- 
mosum  und  Hostii  Rchb.  auf.  Zu  Arundo  Epigcjos 
kommen  Calamagrostis  Hübneriana  und  glauca 
Rchb.  mit?,  die  Koch  ganz  als  identisch  ansieht 
Bei  A.  montana  steht  C.  montana  und  acutiflora 
Rchb.  Lolium  arvense,  multiflorum,  festucaceum 
und  complanatum  Rchb.  zieht  der  Verf.  als  Varietäten 
xu  L.  perenne.  Unter  Triticum  elongatum  wird 
Agropyrum  pungens  und  rigidum  Rchb.  Icon,  citirt 
A.  glaucum , acutum  und  littorale  Rchb.  stehen 
unter  Triticum  repens.  Triticum  unilaterale  des 
Verf. , nimmt  mit  Brachypodium  unilaterale  Rchb. 
auch  dessen  B.  tenellum  auf,  und  zu  T.  tenellum  ' 
wird  Br.  Halleri  gezogen.  . 

Additamenta  ad  Vol.  II. 

Plantago  maritima  ex  Cenisio.  „Exemplaria  ex 
hoc  loco  erant  sub  forma  PI.  serpentinae  All.  sicuti 
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passim  reperiuntnr  in  montanis  Liguriae,  quae  f«m» 
nullo  parto  divelli  polest  a typo  fundamental!  Pi 
maritimae  L.a  Wie  wird  dies  auf  die  botanische 
.Geographie  anzuwenden  seyn ! 

Ausser  den  übrigen  Nachtraben  von  Wohnör- 
,tern  finden  sieb  noch  folgende  Pflanzen  beigefsgt: 
Veronica  pauormitana , Iris  spuria.  Phalaris 
truuvata , Polypogon  adscendens , Pauicmn  debil* 
et  Aira  globosa. 

Wir  haben  bei  diesem  Referate  vorzugsweise 
nur  auf  die  Varietäten  - Krämerei  hingewiesen  (obac 
eigenes  Urtheil  beizufügeu , was  wir  füglich  jedem 
• Leser  selbst  anheimstellen) , nicht  als  wollten  wir 
damit  Tadel  gegen  den  Verf.  aussprechen , dessen 
Ansichten  grösstentheils  auf  Erfahrungen  gestutzt 
sind,  sondern  vielmehr  die  neuern  Schriftsteller  da- 
.liin  zu  vermögen,  dass  sie  sich  jedesmal  wohl  be- 
sinnen möchten,  ehe  sie  einen  neuen  PHanxennames 
niederschreiben,  und  dann  wenigstens  eine  vollstia- 
dige  Abbildung  mit  den  erforderlichen  Zergliederun- 
gen beifügen  möchten.  Was  würde  aus  der  syste- 
matischen Botanik  werden,  wenn  dieser  Unfug  noch 
ferner  fortdauern  sollte. 


Sur  la  Circulation  et  stir  les  Vaisseaux  ldrti- 
fires  dans  les  plantes.  Par  le  Dr.  C.  H. 
Schultz,  Professeur  ordinaire  de  1’uxiiie  reite 
de  Berlin.  Memoire  qui  a remporte  le  grand 
prix  de  Physique  propose  par  l Academie  royale 
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des  Sciences  de  Paris  pour  I'annee  1833.  Avec 
23  planches.  Paris  1839,  et  o.  Berlin  eher  A. 
Hirschwald,  libraire  - luedicale.  110  S.  in 
Unter  diesem  Titel  ist  nunmehr  aus  dem  7tgn 
Bande  der  Memoires  de  l'Acndemie  de  Sciences  int 
besonderen  Abdrucke  die  Schrift  erschienen,  welche 
in  Beantwortung  der  Fragen:  „Les  Organes  creax 

que  i>I.  Schult/  a desigttes  sous  le  noin  de  vaisseaux 
du  latex  existent -ils  dans  1c  grand  noinbre  des  ve- 
getaux,  et  quelle  place  y occupent  - ils  ? Sont  ils  se- 
pares  les  uns  des  autres  ou  reuuis  en  un  reseau 

• s 

par  des  frequentes  anastomoses ? Quelles  sont  Ia  ua- 
ture  et  la  destiuation  des  sucs  qu'  ils  contiennent? 
Ces  sucs  ont-ils  un  mouvement  de  translation,  et  ü 
quelle  cause , soit  interne,  soit  externe,  faut-il  attri- 
buer  ce  mouvement?  £nliu,  jusqu'  ä quel  point 
erft-on  en  droit  d'adopter  ou  de  rejeter  l'opinion 
de  quelques  pbysiologistes  modernes  qui  adiuetteut 
dans  les  vegetaux  un  circulation  de  sucs  couipa- 
rable  a celle  du  sang  dans  les  animaux?“  den  von 
der  königl.  Akademie  der  Wissenschaften  zu  Paris 
dafür  ausgesetzten  Preis  erhalten  hat.  ln  der  Uebef- 
zeugung,  dass  dieselbe  zu  den  interessantesten  Er- 
scheinungen im  Gebiete  der  physiologischen  Botanik 
gehöre,  geben  wir  im  Nachstehenden  eine  kurze 
Uebersicht  der  in  derselben  niedergelegten  Ertah- 
rungen  und  Schlüsse,  ohne  uns  dnhel  hier  schon 
auf  eine  Polemik,  für  weiche  allerdings  immer  noch 
ein  grosser  Spielraum  geöffnet  bleibt,  einzulassen. 
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Zur  Erläuterang  des  Textes  waren  obngefahr 
100  Tafeln  mit  Zeichnungen  eingesendet,  welche 
ausser  der  Circulation  auch  noch  die  damit  zusam- 
menhängenden ÖrganisationsTerhältnisse  der  Pflan- 
zen darstellten.  Der  Stich  aller  dieser  Tafeln  hätte 
nun  einen  su  grossen  Kostenaufw'and  verursacht,  so 
dass  die  französische  Akademie  eine  Auswahl  der 
Tafeln  machte  und  von  den  Figuren  derselben  eben 
nur  diejenigen  Stucke  graviren  lassen  konnte,  wel- 
che direct  auf  die  Circulation  selbst  Beziehung  haben, 
so  dass  nur  das  Wesentlichste  aller  Zeichnungen 
auf  23  Tafeln  dargestellt  wurde,  welche  nunmehr 
in  vorliegendem  Werke  erscheinen. 

Der  Zuwachs,  welchen  die  Wissenschaft  durch 
die  obige  Preisscbrift  erhalten  hat,  besteht  in  der 
Nacliweisung  und  Darstellung  der  von  dem  V erfasser 
im  Jahre  1822  zuerst  im  Schöllkraut  aufgefundenen 
sichtbaren  Circulation  und  des  eigenen  für  dieselbe 
bestimmten  Gefässsysteins  in  fast  allen  Familien 
der  höheren  Pflanzen.  Diese  Pflanzen  erscheinen 
hiernach  zusammengesetzter  in  ihrer  inneren  Orga- 
nisation, als  man  gemäss  der  Metamorphose  ihrer 
äusseren  Theile  vermnthet , hatte,  und  ist  die  Dar- 
stellung dieser  Gesanuntorganisation  und  der  damit 
vereinten  Lebensäusserungen  der  Pflanzen  ira  (Jan- 
sen und  im  Grossen  in  der  obigen  Schrift  initura- 
fasst.  Anstatt  dass  man  früher  als  wahre  Gelasse 
nur  das  System  der  Spiralgefasse  in  seinen  verschie- 
denen Formen  betrachtet  hatte,  ergibt  sich  hier,  dass 
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ansserdem  noch  ein  «weites  Gefasssystera  für  die 
Circulation  in  den  Pflanzen  vorhanden  ist,  welches 
mit  dem  Namen  des  Systems  der  Lebenssaftgefnsse 
von  dem  Autor  belegt  worden  ist,  so  dass,  entspre- 
chend den  drei  Hauptverricbtungen  des  Pflanzenle- 
bens,  nunmehr  auch  drei  Systeme  von  inneren  Or- 
ganen unterschieden  werden,  nämlich  das  Spiralge- 
fässsystem  für  die  Aneignung  der  Nahrung,  das 
Lebensgefasssystem  für  die  Circulation,  und  das  Zel- 
Iensystem  für  die  Bildungen.  Das  Lebensgefdsssy- 
stem,  dessen  verschiedene  Formen  in  dem  Memoire 
aus  80  verschiedenen  Pflanzenfamilien  nach  Längs- 
ansichten dargestellt  sind,  bildet  ein  durch  die  ganze 
Pflanze  verbreitetes  Netz  von  mehr  oder  weniger 
feinen  überall  zusammenmündenden  Kanälen , welche 
jedoch  an  der  äussere#  Seite  der  Spiralgefässbündel 
ebenfalls'bündelweise,  dicht  zusammengedrängt  sind. 
Die  verschiedenen  Formen  der  Netze  und  Anasto- 
mosen  bei  verschiedenen  Familien  und  in  verschie- 
denen Alferszuständen  und  Pflanzentheilen  sind  Seite 
38  — 42  beschrieben.  Diese  Gefasse  haben  in  den 
Gefitssbündeln  und  Kindenschichten , wo  sie  dicht 
zusammengedrängt  hegen,  ihren  Heerd,  von  welchem 
aus  sich  feinere  Gefässzweige  zur  Ernährung  in  alle 
Theile  der  Pflanzen  verbreiten,  immer  so,  dass  ia 
ihnen  die  Circulation  sich  in  vielen  kreisförmig  in 
sich  zurücklaufenden  Strömen  zeigt,  die  ohne  Cen- 
trolorgan  nur  durch  ihre  Einmündungen  unter  ein- 
ander Zusammenhängen  und  so  eine  Verbindung  in 
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der  ganzen  Pflanze  hersteilen,  die  unbeschadet  des 
Ganzen  durch  Trennung  der  einzelnen  Theile  auf- 
gehoben werden  kann. 

Die  Lebensgefässe  Anden  sich  in  drei  verschie- 
denen Altersstufen  sowohl  in  den  Dirndeln  als  in  die 
anderen  Theile  verbreitet.  In  der  frühesten  Jugend 
sind  sie  ausserst  zart,  dass  tue  sich  bis  zum  Ver- 
schwinden des  Volumens  durch  Anspressen  des  Le- 
benssaftes zusainnietiziehen  können  (vasa  laticis  con- 
tacta);  im  ausgebildeten- Zustande  bekommen  sie  di- 
ckere Wandungert,  deren  Contractilität  sich  min- 
dert, so  dass  die  Gewisse  sich  nicht  mehr  so  stark 
zusaminenziehert , dass  sie  -den  Saft  entleeren , son- 
dern im  ausgedehnten  Zustande  bleiben  (vasa  laticis 
expansaV  Endlich  im  After  des  Absterbens  werden 
sie  gegliedert  und  verlieren  alle  Contraotilifat  (vasa 
laticis  articulata).  Die  Darstellung  dieser  (frei  Ent- 
wicklungsstufen bei  den  Pflanzen  mit  milchigem  Le- 
benssaft, so  wie  bei  denen  mit  nickt  milchigem 
durchscheinendem  Lebenssaft  findet  sich  p.  4 — 18 
des  Memoire«.  Die  Zusammensetzung  der  Gefass- 
bundei  der  Pflanzen  aus  zwei  organischen  Systemen 
ist  durch  eine  grosse  Zahl  von  Abbildungen  aus 
mehr  den  80  Familien,  die  S.  73  nnd  S.  87.  xa- 
sanimengestellt  sind  , nachgewiesen.  Sie  bildet 
die  Grundlage  der  Entwicklung  von  Holz-  und 
Hindesystem  bei  den  entwickelteren  Stufen  des 
Pflanzenreichs  (der  Heterorgane  ) , indem  nämlich 
aus  den  kreisförmig  gestellten  zusammengesetzten 
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Bundein  der  PflänZenstämme  und  Wurzeln  Bich 
die  Lehenssaftgefdsse  von  den  Spiralgefussen  nach 
dem  Umfang  zu  abtrennen  und  selbst  unter  einan-’ 
der  zu  einer  kreisförmigen  Schicht  verbinden , wel- 
che dann  das  gesammte  Spirulgefnsssystem  als  Rinde-' 
umfängt , in  welcher  nur  das  Cirrulatioossystem  der 
ganzen  Pflanze  seinen  Ileerd  vereinigt  hat.  Sowohl* 
die  Spiralgefässe  als  die  Lebensgefässe  des  Pflan- 
zenstammes werden  nach  dieser  Trennung  jedes  in> 
sich  zu  einem  Ganzen  mittelst  des  Zellensystema 
Verbunden , wodurch  nur  die  erstereu  sich  zUm  Holz- 
körper , die  letzteren  zum  Rimlenkörper  nusbilden, 
deren  jeder  ein  organisches  System  der  Pflanze  re- 
präseutirt,  so  dass  auf  dieser  Stufe  der  Ausbildung 

auch  aus  der  unmittelbaren  äusseren  Anschauung 

* _ , • 

sich  ausser  dem  Spiralgefässsytem  des  Holzes  noch 

ein  zweites  organisches  System  in  der  Rinde  noth- 
wendig  verimithen  Hess,  indem  die  Aeusserungon 
der  grossen  und  seibststiindigen  Lebenstiintigkeit  der 
Rinde  der  Pflanzen  in  den  manniehfaltige.n  Bildun- 
gen , die  von  ihr  ausgehen , nur  dadurch  erklärlich 
werden , dass  in  diesem  wichtigen  Organ  der  Pflanze 
der  Heerd  des  Circulationssysteros  als  Quelle  aller 
Ernährung  und  alles  Wachsthuins  den  Sitz  hat..  Die 
Beobachtung  der  Circulation  ist  also  ganz  überein- 
stimmend mit  den  Erscheinungen  der  Vegetation  im 
Grossen.  Die  Lage  der  Lebenssaftgefasse  an  der 
ausseren  Seite  der  immer  aus  zwei  Systemen  zu- 
sammengesetzten Gefässbündel  und,  wo  sich  eia 
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Bindenkörper  findet,  deren  Lage  In  der  Rinde  ist 
p.  20  — 35  des  Mein,  dargestellt  und  durch  Abbil- 
dungen erläutert.  Die  den  Zwecken  der  Ernährung 
entsprechende  eigentümliche  innere  Organisation  des 
drculirenden  Lebenssaftes  führte  darauf  hin,  dass 
dieser  Saft  von  allen  sonstigen  rohen  und  abgeson- 
derten Säften,  von  denen  er  früher  gar  nicht  unter- 
schieden worden  war,  nunmehr  sorgfältig  getrennt 
und  nach  seinen  eigenen  lebendigen  Eigenschaften  _ 
betrachtet  werden  müsse  S.  50  — 58 ; auf  welchem 
Wege  sich  dann  auch  eine  nähere  physiologische 
Unterscheidung  der  von  der  Pflanze  secernirten  und 
excernirten  Stoffe,  der  Balsamen  aetherischer  Oele, 
des  Gummi  und  der  Organe,  worin  diese,  wie  S. 
35  — 38  des  Mem.  beschrieben,  gebildet  werden, 
ergeben  hat.  Das  Verfehlte  der  früheren  theoreti- 
schen Vorstellungen  über  die  Circulation  der  Pfian- 
zen  tritt  nun  klarer  heraus,  indem  nach  diesen  Vor- 
stellungen nur  von  einem  und  demselben  Saft  die 
Bede  war,  der  iin  Holze  in  einer  Richtung  aufstei- 
gen, in  der  Rinde  continuirlich  in  der  entgegenge- 
setzten Richtung  absteigen  sollte , während  sich  jetzt 
ergibt,  dass  in  Holz  und  Rinde  zwei  getrennte  Ge- 
fässsysteme  vorhanden  sind,  von  denen  jedes  seine 
eigene  relativ  selbstständige  Säftebewegung  hat,  und 
dass  die  Mahre  Circulation  in  dem  Rindenkörper 
unabhängig  von  der  Holzsaftbewegung  geschieht. 
Die  Circulation  in  der  Rinde,  wie  in  allen  Theilen 
des  Systems,  ist  keine  einfach  absteigende  Bewe- 
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gung,  sondern  geschieht  in  auf-  und  absteigenden 
Strömen,  die  unter  sich  netzförmig  auf  allen  Seiten 
verbunden  sind  und  Reiben  oder  Ketten  zusammen- 
hängender Kreise  bilden,  durch  welche  sich  der. 
Lebenssaft  nach  allen  nur  möglichen  Richtungen  hin 
verbrejten  kann.  , 

Die  Theilung  des  ganzen  Circulationssystems 
in  netzförmig  verbundene  , wesentlich  unter  einander, 
gleiche  Theile,  von  denen  der  eine  nur  eine  Wie-; 
derbolung  des  andern  ist,  macht  die  Isolirung  ein- 
zelner Theile  des  Systems  in  den  verschiedenen 
äusseren  Gliedern  der  Pflanze  möglich,  wodurch 
denn  jeder  abgesonderte  Zweig  sein  selbstständi- 
ges Leben  fortführen  kann,  und  die  Bildung  der 
Propfungen  und  Setzlinge,  wie  auch  die  mancherlei 
Arten  der  Knospenfortpflanzung  möglich  werden. 
Die  Stufen  der  Entwickelung  des  Pflanzenreichs 
machten  nicht  überall  eine  gleiche  Zusammensetzung 
der  innern  Organisation  der  Pflanzen  und  die  Aus- 
bildung gleicher  organischer  Systeme,  wie  bei  den 
hohem  Pflanzen  möglich.  Vielmehr  vereinigt  die  unter- 
ste Entwickelungsstufe  alle  Functionen  der  Pflanzen  in 
einem  ganz  gleichförmigen  Gewebe  von  zellenförmi- 
gen Schläuchen,  und  diese  Stufe  ist  physiologisch 
unter  dem  Namen  der  gleichorganigen  oder  homorga- 
nischen  Pflanzen  von  dem  Verf.  unterschieden  wor- 
den, wogegen  die  Pflanzen  der  höheren  Stufe , wo  sich 
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für  die  verschiedenen  Funktionen  zwei  getrennte 
Gefässsysteme  und  ein  Zeilensystem  bilden,  mit  den 
Namen  der  heterorganischen  oder  getrenntorganigen 
Pflanzen  belegt  worden  sind.  In  den  Schläuche* 
einiger  der  homorganischen  Pflanzen  hatte  schon  der 
Abt  Corti  im  Jahre  1777  eine  Säftebewegung  ent- 
deckt, welche  sich  ganz  von  der  Circulatkm  in  den 
Gefässen  der  höheren  Pflanzen^  unterscheidet , weil 
sie  ohne  Gelasse  im  Inneren  jedes  Sehlauchs  eine 
abgeschlossene  Drehung-  bildet,  wesshalb  sie  jetzt 
mit  dem  Namen  der  Rotation  belegt  worden  ist, 
tun  sie  von  der  Oreulation  in  den  Lebenssaftgefassea 
der  heterorganischen  Pflanzen , - welche  den  Namen 
der  Cyklose  orbalten  hat,  xn  unterscheiden.  Die 
gegenwärtige  Schrift  enthält  nun,  neben  der  Darstel- 
tuug  der  Cyklose  der  heterorganischen,  auch  die 
Entwicklungsgeschichte  der  Rotation  der  ho mor ira- 
nischen Pflanzen , wobei  die  neueren  Beobachtungen 
bei  Stratiotcs  aloldes  von  Interesse  seyn  werden. 
S.  44  — 49.  Ausserdem  haben  die  weiteren  Orga- 
nisations-Verhältnisse in  der  Lage  der  beiderseiti- 
gen Geiasssysteme  der  heterorganischen  Pflanzen 
noch  zur  Unterscheidung  zweier  natürlicher  Grand- 
typen  der  heterorganischen  Pflanzen  selbst  geführt, 
nämlich:  1)  zu  dem  Typus  der  synorganischen 

(verbunden  organischen)  Pflanzen , wie  der  Lilien  und 
Gräser,  bei  denen  die  Gefässbündel  nie  unter  ein- 
ander zu  einem  festen  Holz-  und  Rindenkörper  ver- 
wachsen und  also  beständig  beiderlei  Gefässsysteme 
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vereinigt  enthalten;  and  2)  zu  dem  Typus  der  dis- 
or ganischen  (getrenntorganischen)  Pflanzen,  bei 
denen  das  Lebensgefasssystem  aller  Gefässbündel 
sich  zu  einem  Rindenkörper  und  (las  Spiralgefässsy- 
stera  aller  Bündel  zu  einem  Holzkörper  vereinigt,  so 
dass  beide  Systeme  selbstständig  von  einander  ge- 
trennt sind.  Unsere  baumartigen  Pflanzen,  bei  denen 
die  Holz-  und  Rindenentwickhing  am  meisten  her- 
vortritt, repräsentireu  diese  vollkommenere  Organi- 
aationsstufe. 

Die  Beobachtungen  über  die  Organisation  der 
Farrenstämme  werden  von  besonderem  Interesse  seyn. 
Die  synorganischen  Gefässbündel  dieser  Pflanzen 
sind  nämlich  rindenartig  rings  um  die  Spiralgefdsse 
mit  Lebensgefässen  umgeben,  und  erhalten  dadurch 
die  Eigenschaft  so  gross  zu  werden , wie  sie  bei 
keiner  anderen  synorganischen  Pflanze  Vorkommen, 
entwickeln  sich  jedoch  sehr  in  die  Breite,  wodurch 
«ie  bandartig  werden  und  sich  seitlich  vereinigen, 
und  so  eine  Art  von  Gefässring  um  den  Stamm  bil- 
den, der  aber  mit  wahren  Holz-  und  Rindeuringcn 
durchaus  nicht  zu  vergleichen  ist,  weil  er  rund  um 
auch  nach  der  Markseite  hin  mit  Lebensge Hissen 
versehen  ist  Durch  Faltungen  der  bandartigen  Bün- 
del entstehen  die  Wellenlinien  auf  dem  Ouerdurch- 
schnitt  der  Farrenkrautstämme.  S.  99.  — 103. 

Die  Organisation  der  Synorgana  dichorganoidea 
ist  in  dem  Memoire  S.  89  — 98.  an  Arten  von  P*-/ 
per , Zamia , Act p ca,  Diphella  und,  Amaranthus 
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beschrieben  und  durch  mehrere  Abbildungen  erläutert 

Es  sind  dieses  dicotyledone  Pflanzen  mit  einem  ana- 
Bau  wie  die  Monocotyledonen.  Im  iuneru 
Bau  synorganisch  mit  einer  Hinneigung  cum  dichor- 
gauischen  Bau , bei  manchen  von  ihnen  in  der  Blumen» 
und  Fruchtbildung  aber  dem  der  Dichorgana  ähnlich. 
Eine  wahre  Mittelstufe,  deren  Stellung  im  System 
daher  immer  zweifelhaft  war.  Die  natürliche  Ver- 
wandtschaft von  Actaea , den  Podophylleen , Ama- 
ranthaceen , und  den  dichorganischen  Familien,  wie 
sie  der  Verfasser  in  seinem  System  zusammenge- 
stellt hat , . muss  daher  von  ganz  neuen  Gesichtspunk- 
ten aus  betrachtet  werden. 

Der  Zusammenhang  der  feinen  von  mehreren 
Neuern  mit  der  Rotation  verglichenen  Saftströme  im 
Zellgewebe  und  in  den  einzelnen  Zellen  mit  dem 

O 


Heerde  des  Lebenssaftgefasssystemfl  ist  in  dem  an- 
gehängten  in  der  französischen  Akademie  gehaltenen 
Vortrage  bei  den  Campauulaceen  deutlich  gezeigt 
worden.  S.105. 

Das  Experiment  durch  ein  unten  in  einem  fin- 
stern Kasten  mit  einem  Spiegel  reflectirtes  Licht 
die  Pflanzen  in  umgekehrter  Richtung  wachsen  zu 
lassen,  ist  S.  76  beschrieben  und  auf  Tab.  14.  ab- 
gebildet. 


Darmstadt,  Druck  und  Verlag  von  C.  W.  Leske, 
1837:  Handbuch  der  Botanik  nach  den  na- 
türlichen Pflanzenstufen , Pftanzenkreisen  und 
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-i  Familien  mit  einer  einleitenden  Aufzählung 
aämmtlicher  Geschlechter  nach  Linn£’s  Sy- 
stem zum  Gebrauche  heim  Aufsuchen  unbe- 
: hannter  Pflanzen , soicohl  nach  dem  Linne'- 

schen  Systeme , als  atich  nach  den  natürlichen 
Familien , so  wie  zur  Erleichterung  des  Stu- 
diums und  der  Uebersicht  der  letztem.  Ent- 
halt die  dem  Arzte,  Pharmaceuten , Oekonomen, 
# Forstmanne  und  Blumenliebhaber  merkwürdigen, 
so  wie  die  meisten  in  Deutschland  wildwachsen- 
den Pflanzen , nebst  Andeutung  ihrer  Eigen- 
tümlichkeiten von  Joh.  Bernh.  Wilbrand, 
Grossherzogi.  Hessisch.  Geh.  Medicinalrathe  und 
Prof,  zu  Giessen , Direct,  des  bot.  Gart. , des 
anatom.  und  zoolog.  Museums  daselbst,  Ritter 
des  Grossberzogl.  Hessisch.  Ludewigs- Ordens, 
mehrerer  gel.  Gesellscb.  Mitgliede.  LIX.  und 
• 703  S.  in  gr.  8. 

Die  ursprünglich  auf  Frankreichs  Boden  ent- 
sprossene sogenannte  natürliche  Methode  hat  in 
neuerer  Zeit  durch  die  Arbeiten  und,  Beiträge  der 
Botaniker  aller  Nationen  eine  solche  Ausbildung  und 
Vervollkommnung  erlangt,  dass  sie  nicht  bloss,  wie 
früher,  ausschliessliches  Eigenthum  der  Gelehrten 
vom  Fache  geblieben,  sondern  auch  jedem,  der  aus 
Neigung  oder  Beruf  mit  Botanik  sich  beschäftigen 
will  , ein  unerlässliches  Studium  geworden  ist. 
Wenn  durch  die,  von  den  Fesseln  eines  einseitigen* 
Princips  befreite  Zusammenstellung  der  Pflanzen 
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nach  ihren  natürlichen  Verwandtschaften  die  Wis- 
senschaft an  und  für  sich  nur  gewinnen  konnte,  so 
musste  auch  die  weitere  Erfahrung,  dass  nahe  ver- 
wandte Formen  auch  in  ihren  innern  Eigenschaften 
und  in  ihren  Wirkungen  auf  den  thierischen  Orga- 
nismus in  der  Regel  mit  einander  übereinstimmen, 
zu  der  Ueberzeugung  hinleiten,  dass  diese  gegen  frü- 
her sehr  verschiedene  Anschauungsweise  der  Pflan- 
zenwelt selbst  denjenigen,  welche  letztere  nur  %pn 
dem  Gesichtspunkte  des  Nutzens  oder  Schadens  aus 
betrachten,  bedeutende  Vorzüge  gewähren  dürfte. 
Das  Liunesche  Sytem,  einst  der  einzige  leitende 
Stern  der  Botaniker,  wurde  dadurch  zwar  sehr  in 
den  Hintergrund  zurückgedrängt , aber  demohnge- 
achtet  nicht  gänzlich  verbannt,  da  man  es  als  ein 
bequemes  Register  über  die  bekannten  Pflanzenarten 
noch  immer  nicht  wohl  entbehren  konnte. 

Der  Verf.  des  vorliegenden  Werkes  hat  sich  nun 
zum  Ziel  gesetzt,  von  diesem  Lin  naschen  Systeme 
aus  das  Studium  der  natürlichen  Pflanzenfamilien,  wie 
dieselben  jetzt  von  den  verschiedenen  Pflanzenfor- 
schern aufgestellt  werden,  einzuleiten.  Diese  Einlei- 
tung besteht  in  einer  von  S.  VII.  bis  LVI.  laufen- 
den Aufzählung  und  kurzen  Charakteristik  der  be- 
kanntesten Pflanzengattungen  nach  den  L i n n e schen 
Klassen , worunter  auch  die  Polygamia  in  ihrer  alten 
Integrität  stehen  geblieben,  und  wobei  vor  jedem 
Gattungsnamen  auch  die  Zahl  angegeben  ist , unter 
welchem  sie  später  im  FamilieusyBteme  aufgeführt 
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wird.  Dann  folgt  S.  LVIlI.  das  Schema  des  dem 
Verf.  eigenthiimlichen  Evolutionssystems  nach  natür- 
lichen Pflanzenkreisen , Familien,  Geschlechtern 
{warum  nicht  Gattungen?)  und  Arten.  Er  unter- 
scheidet 3 Pflanzenstufen,  Dicotyledouen , Monoco- 
tyledonen  und  Acotyledonen , und  tbeilt  diese  wieder 
in  XIII.  Klassen  oder  Kreise,  denen  er  folgende 
Benennungen  und  Charaktere  ertheilts 
Dicotyledones: 

CI.  XU!.  Hypomonopetalae.  Cor.  monopetala  hy- 
pogyna. 

CI.  XII.  Hypopolypetalae.  Cor.  polypetala  hypo- 

. gy,ia* 

CI.  XI.  Discipctalae.  Cor.  polypetala  disco  hypo- 
gyno  inserta. 

CL  X.  Calycipetalae.  Cor.  polypetala  cajyci  hy- 
pogyno  inserta. 

CL  IX.  Apetalae.  Cor.  nulla!  aut  perigon.  hy- 

r 

pogynnm  aut  nullum. 

CI.  VIII.  Epipolypetalae.  Cor.  polypetala  calycl 
epigyno  inserta. 

CI.  VII.  Epimonopctalae.  Cor.  monopetala  epigyna. 

Monocotyledone.s: 

CI.  VI.  Epiperiyonicae.  Perigonium  epigynum. 
CI.  V.  Hypoperigonicae.  Perigonium  hypogynum. 
CI.  IV.  Aperiyonicae.  Perigonium  nullum. 
Acotyledones: 

CL  111.  Plianerogamiformes.  Organa  sexualia  dubia. 
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CL  II.  Museo  - Filicinae.  Organa  sevnalia  sporh. 

CL  L Gelatitwso  - Fungosae.  Organa  sexualia 
dubia. 

Ob  diese  hier  aufgestellten  Klassen  wirklich 
natürliche  Kreise  darstellen , möchten  wir  billig  be- 
zweifeln, - wenigstens  kann  ihnen  in  dieser  Reihen- 
folge das  Prädikat  eines  Evolutionssystemes  nicht 
zugestanden  werden.  Der  Verf.  setzt  mit  Recht 
die  Pilze  und  Algen  auf  die  unterste  Stofe  der  Ve- 
getation, lässt  über  ihnen  die  übrigen  Kryptogamen, 
dann  die  Monocotyledonen  und  Dicotyledonen  folgen, 
und  insofern  liegt  allerdings  seinen  Stufen  das  Evo- 
lutionsprincip  des  Pflanzenreichs  zu  Grunde,  aber 
in  der  Aufstellung  der  Klassen  ist  dieses  Princip 
verloren  gegangen,  und  mit  Befremden  sehen  wir 
an  der  Spitze  des  gesammten  Pflanzenreichs  die  Fa- 
milie der  Kyctagineae  mit  der  Gattung  Boerhavia 
gesetzt!  Wir  wissen  zwar,  dass  die  Ansichten  über 
die  Familie,  welche  als  die  vollkommenste  in  der 
Pflanzenwelt  zu  betrachten  sey,  noch  immer  sehr 
verschieden  sind;  wenn  aber  nun  D e Can d o 1 1 e die 
Ranuncülaceen , Reichen  bach  die  Aurantiaceen,  „ 
Oken  die  Annonaceen , Fries  die  Compositen  u. 
s.  w.  als  solche  betrachtet^wissen'  wollen , so  haben 
alle  diese  genannten  Antoren  mehr  oder  minder  ge- 
wichtige Gründe  für  ihre  Behauptungen  beigebrarht, 
die  uns  der  Verf.  hier  schuldig  bleibt  Ein  System, 
welches^  auf  den  Namen  eines  natürlichen  Anspruch 
machen  und  als  Evolutionssytem  gelten  will,  muss 
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nicht  nur  Im  Grossen , sondern  auch  Im  Kleinen  das 
allmähliche  Fortschreiten  von  niederen  zu  höheren 
Formen  nachweisen;  es  muss  die  Evolution  der  gan- 
zem Pflanze  vund  nicht  die  eines  einzelnen  Theiles 
derselben  im  Auge  behalten.  Begeht  es  den  letz- 
teren Fehler,  so  hört  es  auf  ein  natürliches  zu  seyn 
und  tritt  mit  andern  künstlichen  Systemen  in  gleiche 
Beihe.  Des  Verf.  Klassen  sind  mit  Consequenz 
aufgestellt,  das  ist  nicht  zu  läugnen,  aber  eben 
weil  er  diese  Consequenz  so  weit  ausdehnte,  dass 
nur  die  Evolution  der  Blüthe  und  nicht  auch  die 
der  andern  Pflanzentheile  dabei  in  Betracht  gezo- 
gen wurde,  hat  er  zwar  für  die  Aufsuchung  natür- 
licher Familien  gut  bezeichnende  Momente,  aber  kein 
eigentliches  natürliches  System  gegeben.  Wenn  er 
für  seine  Klassen  der  Dicotyledonen  den  Schein  der 
Natürlichkeit  dadurch  zu  retten  sucht,  dass  er  sagt: 
„der  13te  und  7te,  desgleichen  der  12te  und  8te 
Pflanzenkreis  sind  sich  in  der  Entwicklung  der  Blu- 
menknospe zur  Blume  entgegengesetzt.  Der  Ute, 
lOte  und  9te  Kreis  stehen  in  der  Mitte,  und  be- 
zeichnen den  Uebergang  zwischen  jenen  Gegen- 
sätzen,“ so  können  wir  ihm  erwiedern,  dass  ein 
ähnlicher  und  noch  wichtigerer  Gegensatz  zwischen 
einer  Corolla  polypetala  und  Cor.  monopetala  besteht; 
ein  Gegensatz , der  auf  die  Entwicklung  der  Frucht 
und  anderer  Pflanzentheile  von  weit  grösserem  Ein- 
flüsse ist,  als  die  Hypogynie  oder  Epigynie  der  Blume. 

Am.  wenigsten  aber  können  wir  uns  mit  den 
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Klassen  der  Acotyledonen  befreunden,  indem  diese 
die  heterogensten  Familien  nach  nichtssagenden  Cha- 
rakteren vereinigen.  Beiiden  Phanerogamiformea 
heisst  es:  „Organa  sexualia  dubia.  Die  unvollkom- 
mene Bildung  der  Blume  lässt  es  bei  einigen  in 
Zweifel,  ob  sie  zünden  Phanerogamen  oder  Crypto- 
gamen  gehören/1  Dazu  gehören  nun  die  Cycadeae, 
JSfajadeae , Lcmnaceae , Equisetaceae  und  Marsi- 
leaceae  (Pilularia,  Marsilea,  Isoetes,  Salvinia),  die 
freilich  nur  durch  einen  Zweifel,  der  übrigens 
• nicht  einmal  bei  allen  statt  finden  soll,  unter  einen 
Hut  gebracht  w'erden  konnten.  Ebenso  wenig  befrie- 
digt der  Charakter  der  zweiten  Klasse : „ fllusco-Fi - 
licinae  : Organa  sexualia  spuria.  Unvollständig  aus- 
gebildete Blumentbeile : in  den  Moosen  nebst  den 
Kapseln  auch  Andeutungen  von  Stauborganen  und 
Pistillen;  in  den  Lebermoosen,  Lycopodien  und  Far- 
ren  bloss  Fruchtkapseln;  — in  den  Flechten  Andeu- 
tungen von  Blumenkronen  in  den  gefärbten  Schild- 
chen , Köpfchen  u.  s.  w.“  und  der  der  ersten  Klasse : 
„Gelatinoso-Fungosae  : Organa  sexualia  nulla. 

Keine  Spur  von  Stauborganen  und  Pistillen,  auch 
keine  Andentungen  einer  Blumeukrone.  Gallertar- 
tiger Bau:  Schwämme  und  Algen.“  Wenn  die 

blosse  Anwesenheit  von  Fruchtkapseln  den  Leber- 
moosen, Lycopodien  und  Farrcn  eine  Stelle  in  der 
zweiten  Klasse  sichert,  warum  wurden  nicht  auch 
den  Schwämmen  das  gleiche  Recht  eingeräumt, 
die  doch  oft  ganz  nur  eine  Fruchtkapsel  darstellen? 
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Wenn  bei  den  Flechten  das  gefärbte  Schildchen 
oder  Köpfchen  eine  Blumenkrone  andeuten  soll, 
was  hindert  uns  denn,  die  oft  bunt  genug  gefärbte 
oberste  Hautscbichte  des  Hymeniums  der  Agarici 
ebenfalls  als  ein  Analogon  der  Blumenkrone  za 
betrachten?  Wenn  eine  Klasse  der  Kryptogamen 
dirirch  den  gänzlichen  Mangel  von  Stauborganen  und 
Pistillen  charakterisirt  wird,  warum  sollen  denn 
dieser  nicht  auch  die  Farren  und  Flechten , die  buch- 
stäblich diesem  Charakter  entsprechen,  zugewiesen 
Werden?  Man  sieht,  dass  der  Verf.  hier  einseitig 
zu  Werke  gegangen,  und,  um  die  dem  Gefühl  sich 
aufdrängende  höhere  Würde  der  Farren  zu  retten, 
zu  blossen  Phrasen  seine  Zuflucht  genommen  hat, 
statt  aus  der  inneren  Organisation  den  einzig  wah- 
ren natürlichen  Charakter^zu  schöpfen. 

Nach  dieser  Einleitung  folgt  nun  bei  jeder 
Klasse  eine  Uebersicht  der  ihr  angehörenden  natür- 
lichen Familien  und  Gattungen,  erstere  unter  zweck- 
mässigen Abtheilungen,  beide  mit  kurzen  Charak- 
teren versehen.  Von  den  Familien  ist  dann  im  wei- 
teren Verfolge  des  Buches  keine  Bede  mehr,  son- 
dern es  folgt  unmittelbar  nach  dieser  Uebersicht 
jede  Gattung  noch  einmal  mit  einem  ausführliche- 
ren Charakter,  und  darunter  eine  in  der  Regel 
nicht  unbedeutende  Anzahl  von  Arten  mit  kurzen 
Diagnosen,  Angabe  des  Vaterlandes  und  Standorts, 
der  Dauer  und  Blüthenfarbe , so  wie  kurzen  An- 
merkungen über  Anwendung  in  der  Medicin , Technik 
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& a w.  Wir  hatten  jedoch  vor  allen  Dingen  er- 
wartet, in  einem  Handbuche,  welches  die  Erleich- 
terung des  Studiums  der  natürlichen  Pflanzenfami- 
lien beabsichtigt,  eine  ausführlichere  Erläuterung 
* dieser  letzteren  zn  finden,  und  die  aphoristische 
Kürze,  in  welcher  die  Charactere  derselben  beider 
Uebersicht  gehalten  sind  und  auch  gehalten  werden 
konnten,  durch  eine  gründliche,  alle  Bildungsmo- 
mente umfassende  Betrachtung  derselben  ergänzt  zu 
sehen.  Dieses  hat  aber  der  Verf.  nicht  für  noth- 
wendig  erachtet , wahrscheinlich  desswegen,  weiter 
glaubte,  dem  Anfänger  sey  vor  Allem  darum  zu  tbun, 
den  Kamen  einer  Pflanze  zu  erfahren;  eine  Auf- 
gabe , die  zwar  bisher  mit  Hülfe  des  L i n n e schen 
Systemes  recht  gut  gelöst  worden  sey,  die  man 
>.  aber  auch,  weil  es  nun  einmal  Sitte  geworden  ist, 
natürliche  Pflanzenfamilien  aufzustellen  und  deren 
Kenntnis?  von  dem  der  Botanik  Beflissenen  zu  ver- 
langen, mit  Hülfe  dieser  letzteren  versuchen  müsse. 
Um  diesen  Zweck  zu  erreichen , durfte  man  nur  aus 
dem  Gesammtbilde , das  eine  solche  natürliche  Fa- 
milie gewährt,  einige  auffallende  Charaktere,  wel- 
che zur  Unterscheidung  von  andern  daneben  stehen- 
den oder  gestellten  Familien  .hinreichen,  heraus- 
reissen,  diese  als  den  Charakter  der  Familie  ge- 
ben, und  die  künstliche  Verknüpfung  derselben  mit 
dem  Namen  eines  natürlichen  oder  Evolutionssyste- 
mes  stempeln.  Welche  Freude  nun  für  einen  An- 
fänger, wenn  er  bei  der  Untersuchung  z.  B.  von 


Digitized  by  Google 


175  .. 


Statice  erfahrt,  dass  diese  Gattung  zu  der  Familie 
der  Plumbagineae  gehört,  weiche  durch  den  kurzen, 
leicht  zu  merkenden  Charakter:  „Calyx  longitudi- 

jialiter  plicatus.  Herbae  et  fruticea  gracilesa  von 
"den  mit  ihr  in  gleicher  Kathegorie  stehenden  Nycta- 
gineen,  Primulaceen,  Hydrophylleen , Myrsineen, 
Gentianeen  und  Papayaceen  versclüeden  ist!  Wird 
er  aber  dadurch  eine  klare  Einsicht  in  diese  Familie 
selbst,  oder  überhaupt  nur  einen  Begriff  von  natür- 
lieber  Verwandtschaft  erhalten  haben?  Biese  Freude 
wird  ibm  wohl  kaum  zu  Tbeil  werden. 

Da  der  Verf.  die  natürlichen  Familien  nur  als 
Vehikel  zur  Pflanzenbestiimming  betrachtet,  und  ibm 
in  tisum  tyronum  das  augenfälligste  Merkmal  auch 
das  beste  scheint , so  hat  er  sich , um  dem  Anfänger 
die  Freude,  nach  dem  natürlichen  Systeme  Pflanzen 
bestimmen  zu  können , ja  nicht  zu  verkümmern , auch 
wohl  gehütet,  über  den  inneren  Bau  des  Samens,  die  . 
Lage  des  Embryo  u.  s.  w.  bei  irgend  einer  Familie 
auch  nur  ein  Wort  zu  verlieren,  ja  selbst  die  schö- 
nen Untersuchungen  der  so  sehr  bezeichnenden  und 
bei  einiger  Uebung  auch  dem  unbewaffneten  Auge 
nicht  schwer  erkennbaren  Cotyledonenlage  in  den 
Samen  der  Cruciferen  von  Rob.  Bro^n,  DeCan- 
dolle,  Sch  im  per  u.  a.  sind  für  sein  System 
unnötbig  geworden,  da  es  viel  bequemer  ist,  mit 
L i n n e bloss  Siliculosae  und  Siliquosae  zu  unter- 
scheiden. Der  Anfänger  wird  sich , wenn  er  andere 
Bücher  als  die  des  Verf.  in  die  Hand  bekommt,  bil- 
I 
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lig  darüber  wundern,  wie  so  viele  gelehrte  Leute 
ihre  Zeit  damit  vertändeln  mochten,  sogar  in  den 
Samen  hineinznsehen  and  aus  dem  inneren  Baue 
desselben  Charaktere  für  die  Familien  abzuleiten,  za 
deren  Kenntnis»  man , Dank  sey  es  der  Methode 
des  Verfassers!,  doch  auf  einem  weit  kürzeren  und 
leichteren  Weg  gelangen  kann. 

Wenn  wir  nun  nach  dem  Angeführten  sine  ira 
et  studio  behaupten  können,  dass  der  Verf.  im  ge- 
genwärtigen Handbuche  wenig  oder  gar  nichts  für 
die  Kenntniss  der  natürlichen  Pflanzenfamilien  gelei- 
stet habe,  so  wollen  wir  damit  nicht  auch  gesagt 
haben,  dass  die  von  dem  Verf.  befolgte  Methode 
ungeeignet  sey,  das  Aufsuchen  unbekannter  Pflan- 
zen zu  erleichtern.  Durch  wenige  scharfe  Merkmale 
gelangt  man  zur  Kenntniss  des  Kreises,  findet  dar- 
unter die  Familien  mit  den  auffallendsten  Charak- 
teren und  unter  diesen  wieder  die  Merkmale  der 

i 

Gattungen  kurz  und  bündig  auseinander  gesetzt. 
Hat  der  Anfänger  nun  auf  diese  Weise  die  Gat- 
tung aufgefunden,  so  kann  er  durch  die  gleichfalls 
beigegebene  Uebersicht  nach  dem  Linnü'schen  Sy- 
steme seine  Bestimmung  kontrolliren , und  findet 
dann  bei  jeder  Gattung  eine  hinreichende  Anzahl 
von  Arten  diagnosirt,  worunter  er  in  den  meisten 
Fällen  seine  Pflanze  erkennen  wird.  Wir  wissen 
Wirklich  kein  neueres  Werk,  in  welchem  auf  einem 
vcrhältnissmässig  kleinen  Raume  so  viele  Arten  — 
denn  es  sind  deren  über  6000  — zusammengestellt 


Digitized  by  Google 


175 


slntl;  die  meisten  für  Anfänger  bestimmte  Handbu- 

' I 

eher  befassen  sich  entweder  bloss  mit  dem  allge- 
meinen Theile  der  Botanik,  oder  geben  von  dem 
speciellen  nur  kurze  Uebersichten , oder  beschränken 
sich  bei  der  Aufzählung  der  Arten  nur  auf  solche, 
welche  bestimmten  Ländern , z.  B.  Deutschland, 
eigentümlich , oder  in  der  Medicin,  den  Künsten, 
Gewerben  u.  s.  w.  gebräuchlich  sind.  Hier  findet 
aber  der  Anfänger,  der  sich  nicht  bloss  auf  ein  be- 
sonderes Fach  vorbereiten,  oder  mit  den  wildwach- 
senden Pflanzen  begnügen , sondern  auch  andere, 
zumal  Gartenpflanzen  sammeln  und  untersuchen  will, 
so  ziemlich  Alles  vereinigt,  was  er  fürs  erste  be- 
darf, ohne  sogleich  gezwungen  zu  seyn,  sich  ein 
grösseres  und  kostspieligeres  specielles  Werk  an- 
zuschaffen. Freilich  hätten  wir  gewünscht,  im  Ein- 
zelnen mehr  Sorgfalt  auf  die  Ausarbeitung  der  Diag- 
nosen verwendet,  und  die  neuere  Literatur  besser 
benützt  zu  sehen , wir  hätten  z.  B.  bei  den  deut- 
schen Pflanzen  erwartet,  die  trefflichen  Diagnosen 
der  Deutschlands  Flora  von  Mertens  und  Koch-— 
die  Synopsis  konnte  der  Verf.  noch  nicht  benützen  — 
angeführt,  oder  bei  den  von  DeCandolle  bereits 
bearbeiteten  Familien  die  von  diesem  Autor  angege- 
benen Artmerkmale  den  vonLinne,  Willdenow, 
Sprengel,  Römer  und  S c h n 1 1 e s u.  s.  w.  gege- 
benen vorgezogen  zu  finden , was  dem  Verf.  gewiss 
keine  grössere  Mühe  verursacht  haben  würde,  von 
einem  Werke  aber,  das  die  Jahreszahl  1837  an 
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der  Spitze  trägt,  mit  vollem  Rechte  hätte  erwartet 
werden  können.  Es  ist  nicht  unsere  Absicht,  hier 
näher  in  das  Detail  einzugehen;  wer  sich  jedoch 
von  der  Wahrheit  des  Gesagten  überzeugen  will, 
beliebe  unter  andern  nur  die  Gattungen  Thesium , 
Soldanella , Euphorbia , oder  die  kryptogamischen 
Familien  zu  durchsehen,  bei  welchen  wir  uns  ohn- 
geführ  auf  den  Standpunkt  wie  vor  20  Jahren  ver- 
setzt finden.  Diesem  Beharren  auf  einem  frühem, 
jetzt  längst  überflügelten  Standpunkte  der  'Wissen- 
schaft ist  auch  so  manche  Ansicht  des  Verf.  über 

t * * 

einzelne  Arten  in  Rechnung  zu  bringen,  welche  za 
widerlegen  hier  eben  so  unnütz  als  überflüssig 
seyn  würde. 

Fassen  wir  nun  unser  Urtheil  über  das  vorlie- 
gende Werk  kurz  zusammen,  so  wird  dieses  dahin 
ausfallen,  dass  dasselbe  zwar  das  Studium  natürli- 
cher Verwandtschaften  und  Familien  nicht  zu  für- 
dem  vermöge,  dagegen  aber  in  den  meisten  Fällen 
von  dem  Anfänger  mit  Nutzen  zur  Bestimmung 
unbekannter  Pflanzen  gebraucht  werden  könne. 

Ein  vollständiges  Register  der  Familien  und 
Gattungen  nach  ihren  deutschen  und  lateinischen 
Benennungen  erleichtert  den  Gebrauch  des  Werkes, 
dessen  Preis  nicht  zu  hoch  gestellt  ist,  um  auch 
von  weniger  bemittelten  Liebhabern  der  Botanik 
angeschaift  werden  zu  können.  Druck  und  Papier 
sind  gut. 
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Literaturbericht  Nro.  12.  1839. 


Leipzig,  Verlag  von  Eduard  Kummer;  1839: 
Flora  lusatica , oder  Verzeichn  iss  und  Beschreib 
bang  der  in  der  Ober-  und  Niederlausitz 
. wildwachsenden  und  häufig  cultivirten  Pflan- 
zen. Von  L.  Haben  hörst,  Apotheker  erster 

■ 

Klasse,  Krelsdirector  des  Apotheker -Vereins  im 
nördlichen  Deutschland  u.  s.  w.  Erster  Baud. 
Phanerogamen.  336  S.  in  gr.  8. 

Bei  den  gegenwärtig  so  häufig  erscheinenden 
Lokalfloren  erwirbt  es  immer  schon  günstige  Erwar- 
tungen, wenn  der  Autor  derselben  ein  erfahrner 
Botaniker  ist,  und  sich,  wie  Herr  Rabenhorst, 
bereits  als  Schriftsteller  bekannt  gemacht  hat.  Wirk-, 
lieh  wird  nmn  sich  in  dieser  Hinsicht  bei  der  vor- 
liegenden nicht  täuschen , du  sie  den  jetzigen  An- 
forderungen der  Wissenschaft  gemäss  abgefasst  und 
mit  Sachkenutniss  und  löblichem  Enthusiasmus  durch- 
geführt ist,  so  dass  sie  ohne  Anstand  eine  Stelle 
in  jeder  botanischen  Bibliothek  verdient  und  bei 
Untersuchungen  oder  Vergleichungen  von  Pflanzen 
nützliche  Dienste  leisten  wird. 

Die  Einrichtung  ist  folgende : Vorher  geht  eine 
Uebersicht  der  abgehundelten  Pflanzen  nach  natür- 
lichen Familien,  denen  der  Character  derselben  voll- 
ständig beigefiigt,  und  die  dazu  gehörigen  Gattun- 
gen aus  dieser  Flora  untergestellt  sind,  dann  folgt 
weiters  eine  Darstellung  der  Klassen  und  Ordnun- 

12 
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gen  des  Linn.  Systems,  so  wie  ein  Conspectus 
generum  nach  ihren  wesentlichen  Kennzeichen  durch 
alle  Klassen , endlich  ist  vor  Aufzählung  der  Arten 
jede  Gattung  mit  ihrem  Charakter  speciticus  wieder 
vorangestellt,  und  dann  diese  selbst  mit  Diagnosen 
in  lateinischer  Sprache,  mit  Angabe  der  Wohnorte 
und  BUithezeit  und  noch  mit  Erläuterungen  zur  leich-  4 
tern  Erkenntniss  derselben , die  sich  auf  in  die  Au- 
gen fallende  Kennzeichen,  Blüthcnfarbe,  Habitus 
✓ u.  s.  w.  beziehen,  aufgeführt,  so  dass,  da  es  eben- 
falls an  zweckmässigen  Citaten,  besonders  von  Ab- 
bildungen  nach  R e i c h e n b a c h , S t u r m , S c h k u h r, 
Nees  v.  Esenbeck,  nicht  fehlt,  hie  und  da  so- 
gar getrocknete  Sammlungen,  wie  Reichb.  Flora 
germanica  exsiccata  angezogen , auch  die  vorzüglich- 
sten Abarten'  nicht  übergangen  sind,  nichts  mehr  in 
dieser  Beziehung  zu  wünschen  übrig  bleibt. 

Bei  weiterem  Durchblättern  haben  wir  Folgendes 
vorgemerkt.  Von  Cullilrichc , die  so  unendlich  viele 
Formen  entwickelt,  sind  vier  derselben  als  wahre 
Arten  aufgestellt,  nämlich:  C.  v mm  L.,  stmjnalis 
Scop.,  platycarpa  Kütz.  und  autnmnalis  L. , die 
sich  wohl  ziemlich  durch  ganz  Deutschland  auftlnden 

lassen.  Bei  Lcmna  hätten  wir  gerne  eigene  Beob- 

► , 

achtungen  des  scharfsichtigen  Verf.  über  das  Blühen 
derselben  und  die  treffliche  Monographie  von  Wolf 
benützt  gesehen.  Neben  1 cronica  latifolin  Aiton. 
ist  auch  V.  Tevcrium  L.  aufgeführt  und  dazu  unbe- 
dingt V.  dcntatn  Schmidt  als  Syn.  beigefugt.  Wir 
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sind  dagegen  der  Meinung , dass  diese  V.  Tencrium 
mit  der  latifolia  identisch  sey,  und  Linn£  die  V. 
dentata  gar  nicht  gekannt  habe.  Unter  Circaea 
alpina  L.  wird  auch  beiläufig  der  C.  intermedia, 
erwähnt,  ihre  Verschiedenheiten  angegeben,  aber 
diese  zu  specifischen  Charactereu  nicht  hiniänglich 
befunden.  Es  ist  wunderlich , dass  gerade  bei  die- 
ser Pflanze  die  Meinungen  sich  nicht  vereinigen 
und  pro  et  contra  certirt  wird.  Von  Valeriana  of- 
ficinaUs  ist  die  Diagnose  „caule  tereti  sulcato,  fo- 
liis  omnibus  pinnatis  wohl  zu  kurz  angegeben,  da 
sich  dies  um  so  mehr  auch  auf  V.  sambucifulid 
anwenden  lässt,  als  der  Wohnort:  „an  Gräben  und 
feuchten  Stellen“  beigefiigt  ist.  Wir  möchten  da- 
gegen die  Vermuthung  aussprechen,  dass  die  tom 
Verf.  beiläufig  erwähnte  an  trockenen  Orten  vor- 
kommende  V.  angustifolia  die  ächte  officinalis , 
die  obige  dagegen  l . sambucifolia  sey.  Von  67a- 
diolus  wird  bloss  imbricatus  aufgeführt  und  gele- 
genheitlich  angemerkt , dass  er  nur  wen  •»  ' n dem 
in  Gärten  vorkominenden  67.  communis  verschie- 
den sey,  besonders  in  Betreff  der  Zwiebelhäute, 
mit  welcher  Ansicht  wir  ganz  einverstanden  sind. 
Von  Kriophorum  vaginatum  will  der  Verf.  eine 
ganz  kleine  Form  bemerkt  haben,  die  wir  zu  wei- 
terer Beobachtung  empfehlen  möchten.  — Von 
Arundo  Donax  ist  es  merkwürdig,  dass  in  dorti- 
ger Gegend  eine  sumpfige  Fläche  von  einigen  Mor- 
gen ganz  damit  bedeckt  ist,  die  Halme  20  — 30' 

12  * 
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hoch  werden,  und  den  Besitzern  alljährlich  einen 
bedeutenden  Gewinn  (in  wie  fern,  wird  nicht  ge- 
sagt) bringen»  Holcus  moüis  soll  den  Wohnort 
mit  lanatus  gemein  haben,  was  jedoch  in  andern 
Gegenden  nicht  zutrifft,  da  letzterer  auf  Wiesen, 
ersterer  am  Rande  der  Wälder  zu  suchen  ist.  Koe~ 
leria  glauca  DeC.  ist  nur  gelegenheitlich  als  eine 
constante  Varietät  von  ctnstata  namhaft  gemacht. 
Wir  meinen  aber,  dass  die  Gränze  zwischen  Art 
und  beständiger  Varietät  nicht  weit  her  sey.  Bei 
Verbascum  wird  bemerkt,  dass  die  Blumen  von  F. 
thap8iforme  weit  grösser  seyen  als  bei  F.  Thap- 
SHS.  Wir  möchten  daher  meinen,  dass  das  „Off. 
Herb,  et  Flores  Verbasci  eher  unter  ersteres  als  unter 
letzteres  gesetzt  werden  sollte,  wie  cs  in  der  Aus- 
übung wirklich  der  Fall  ist. 

/ Dem  Thesium  montanum  Ehrh.  wird  Th.  Li- 
nophyllum  Linn.  als  Syn.  untergestellt.  Warum 
denn  nicht  umgekehrt  verfahren?  Von  Hydroco- 
tyle  vulgaris  L.  wird  berichtet,  dass  sie  auf  Torf- 
boden der  Wiesen  und  an  Gräben,  besonders  aber 
häufig  und  fast  allgemein  in  Waldungen  auf  lockerem 
Humusboden  vorkomme.  Dadurch  wäre  demnach  ihr 
Trivialname  gerechtfertigt , der  wohl  mit  Pinguicula 
Vulgaris  in  eine  Kathegorie  zu  setzen  ist.  Merkwürdig 
ist,  dass  Sambucas  Ebulm  nur  in  Gärten  gezogen 
<vird.  Die  Gageen  stehen  noch  unter  Ornithoga- 
lum , wahrscheinlich  war  das  Manuscript  schon  län- 
gere JZeit  in  Leipzig  gelegen.  Es  sind  5 'Arten 
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davon  aufgeführt,  folglich  fast  alle  in  Deutschland 
wachsenden.  Bei  Angabe  der  Unterschiede  hätte  mehr 
auf  die  Bulben  Rücksicht  genommen  werden  dürfen. 
Arenaria  viscidula  ThuUl . (wohl  die  frühere  Al- 
sine  viscosa  Schrei).)  wird  von  A.  tenuifolia  ge- 
trennt und  als  eigene  Art  aufgeführt,  weil  sie  mit 
klebrigen  Drüsenhaaren  besetzt,  und  der  Stengel 
nur  obenher  ästig  (auch  die  Kapsel  länger  als  der  ' 
Kelch)  ist.  Von  Rubus  sind  folgende  verzeichnet: 
plicatus , fast  ig  intus , nitidus , fruticosus , sa.va- 
tilis , Idaeus , caesius , ncmorosus , syhaticus  und 
R.  Mcnkei ; die  wohl  alle  in  jeder  Gegend  gefun- 
den werdep  können.  Den  aufgeführten  Ranuncu- 
Ins  aconitifolius  halten  wir,  nach  Diagnose,  Höhe, 
Wohnort  für  den  ächten  platanifolius  Z». , der  uns 
eben  so  gut  als  R.  nemorosus  eine  specles  propria 
ist.  Bei  R.  auricomus  finden  wir  von  den  merk- 
würdigen abortirenden  Blüthen  nichts  angegeben. 

Die  PulsatiUa  vernalis , deren  Schaft  2 — 3"  hifch 
angegeben  wird,  ist  also  jener  der  Alpen  zu  ver- 
gleichen, da  die  in  andern  flachen  Gegenden  gesam- 
melten, z.  B.  die  in  Schultz’s  Cent.  1.  plant,  exs. 
gerin.  franc.  Schuh  hoch  sind.  Leonurus  Marru- 
biasti'um  (man  sieht,  dass  der  Verf.  so  ziemlich 
die  gewöhnliche  Nomenclatur  beibehält)  ist  hier  als 
zweijährig  aufgestellt,  weil  sie  oft  ihren  Standort 
ändert.  Da  ihr  Stamm  auch  2 — 3'  hoch  wird  und 
W'eissgräu  behaart  ist,  so  könnte  darin  eine  beson- 
dere Art  zu  suchen  seyn.  1 erbena  steht  unter  der 
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Ordnung  Angiospermia,  die  früher  wegen  dem  „Utri- 
cuI  * l>ostea  rupfus,  nt  semina  nuda  videantur,“ 
irrthünuich  unter  Gymnospermia  gesetzt  wurde. 
Odontites  venia  mag  ihren  IS  amen  in  Piemont  recht- 
fertigen;  nicht  so  bei  uns,  wo  sie  im  Juli  und  Au- 
gust blühet.  Digitalis  grandiflora  und  ochroleuca 
werden  als  zwei  Arten  aufgefiihrt,  unterscheiden 
sich  aber  auch  uach  unser  in  Yrerf.  nur  sehr  wenig. 
Orobanche  coerulea  w ird  als  auf  Artemia  vulgo- 
ris  schmarotzend  angegeben.  Der  Autorname  Gro- 
nov  steht  bei  Linnaea  ganz  richtig,  aber  die  Tri- 
vialbenennung  borealis  rührt  von  Linnt  selbst  her, 
als  L.  borealis  L.  Dentaria  erreicht  dort  eine 
Hohe  von  1 V»'!  und  blühet  gelb,  obwohl  die  citirte 
Abbildung  sie  weiss  darstellt.  Cardamine  sylvatka 
Link  wird  als  Varietät  zu  C.  hirsuta  gesetzt,  wie 
das  viele  andere  Botaniker  thun,  weshalb  die  Pflanze 
iu  die  oben  angegebene  Cathegorie  der  Circaea  in - 
terniedia  zu  setzen  ist.  Uns  bleibt  so  etwas  unbe- 
greiflich, da  schon , . ausser  den  verschiedenen  Cha- 
racteren,  Habitus,  Bliifhezeit,  Wohaort  unterschei- 
den. Dann  fuhrt  der  Verf.  au:  „die  ganze  Pflanze 
sey  schwach  behaart,“  was  wir  an  unsrer  C.  hir- 
suta  nur  am  untern  Theil  des  Stengels  gewahren. 
Die  Blumen  der  C.  sylvatka  seyen  kleiner  als  bei 
hirsuta,  was  bei  uns  umgekehrt  statt  findet.  Auch 
kommt  erstere  unter  dem  Getreide  wachsend  mit 
ganz  einfachem  Stengel  vor.  Dass  Pergola  ulk 
ginosa  liekhb.  als  Art  aufgeführt  ist,  pflichten  wir 
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ans  voller  Ueberzeugung  bei,  aber  anstatt  P.amaretta 
Reich.  (Crantz)  würden  wir  lieber  P.  amara  L. 
gesetzt  haben.  Der  Coronilla  vaVia  L.  fügt  der 
Verf.  den  deutschen  Namen  „Sehatlinse'*  bei , wenn 
nuu  diess  anzeigt,  dass  sie  von  Schafen  gefressen 
wird , so  dürften  die  giftigen  Eigenschaften , die  inan 
ihr  ehemals  zuzuschreiben  für  gut  fand,  ungegrün- 
det seyn.  Bei  Petusites  vulgaris  und  ulhus  sind 
nur  die  Hermaphroditen  diaguosirt  und  aufgestellt, 
ohne  die  ausgezeichneten  sowohl  iin  Chararter  als 
Habitus  abweichenden  Formen  oder  weiblichen  Pflan- 
zen zu  erwähnen;  es  wäre  doch  merkwürdig,  wenn 
diese  dort  nicht  vorLänten.  Auch  hier  Anden  wir 
irrthümlich  lnula  hritannica , und  sogar  den  Na- 
men brittischer  Aster,  da  doch  diese  Art  in  England 
nicht  verkommt,  und  jener  Name  l.  liritanica  ge- 
schrieben wird.  Gnaphalium  norvegumm  Gunn. 
ist  mit  Hecht  als  Art  aufgefiihrt,  aber  Gu.  fuscum 
Scop.  gehört  nicht  dazu,  wie  die  Abbildung  lehrt 
Senecio  nemorensis  wird  als  wohlriechend  eeschil- 
dert,  was  nicht  überall  der  Fall  ist,  und  ihn  als  8. 
Jacquinianm  characterisiren  würde.  Zu  Hiera- 
dum  pratense  Tausch  kommt  das  Syn.  //.  dubium 
Ij.  , warum  denn  nicht,  wie  bei  Thesium  iAnophyl- 
lum  angegeben,  umgekehrt,  da  wir  das  Alter  ehren 
und  die  Priorität  achten  sollen. 

Die  Diagnose:  foliis  concoloribus  vel  fusco- 

maculatis  vereinigt  wohl  mit  Hecht  Arum  inacula- 
tum  et  immaculatum  in  sich,  demnach  wäre  e* 
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gehr  erwünscht  gewesen  die  gefleckte  Form  näher 
untersucht  zu  sehen.  Die  Carices  sind  zwar  nicht 
in  zwei  Gattungen  wohl  aber  nach  der  Theilung  des 
Griffels  in  2 Hauptabtheilungen  gebracht,  was  wir 
sehr  zweckmässig  finden,  und  dem  Anfänger  zu 
grosser  Erleichterung  dient.  Bei  Care.v  min'osta- 
chya  haben  wir  einigen  Zweifel , sowohl  wegen  der 
Ueberscbrift:  spicae  coinplures  aggregatae  als  we- 
gen dem  Wohnort  ,,in  Buchenwäldern ,“  der  sehr 
merkwürdig  seyn  würde.  Auch  die  kriechende  "Wur- 
zel der  C.  Montana  will  zu  unsern  Exemplaren 
nicht  passen,  bei  welchen  sie  mere  fibrosa  ist! 
Visctim  atbum  kommt  nach  unserm  Verf.  auch  häufig 
auf  Eichen  vor. 

Nun  müssen  wir  noch  über  eine  neue  Care.r 
( Care.v  Grusmanniana  Rabenh.)  referiren , die 
auf  feuchten  Wiesen  um  Lukau  vorkommt,  zwi- 
schen pUulifera  und  tomentosa  eingeschaltet  und 
folgendermassen  , diagnosirt  ist:  C.  spica  mnscula 

lineari-cyliiulrica  (numjuam  subclavata),  foemineis  2, 
rarius  1,  remotiusculis  oblongis,  inferiore  breviter 
pedicellata.  Bractea  infiina  longissima  foliacea  sub- 
horizontaliter  patente.  Fructibus  subrotuiidis  basi 
attenuatis  breve  rostratis  pubescentibus,  aut  subhis- 
pidis  squamam  ovatam  acutatam  aequantibtis. 
Nach  einer  weitern  sehr  ausführlichen  Beschreibung 
folgen  nachfolgende  Criterien:  „Von  C.  pUulifera 

unterscheidet  sie  sich  durch  den  hohem  stets  gerade 
aufrechten  Halm,  durch  die  graugrüne  Färbung. 
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durch  die  grossem  länglichen  Aehren,  und  beson- 
ders durch  die  kürzere  Schuppe.  Von  C.  tomen- 
tosa  durch  die  Höhe  des  Halms , durch  die  Färbung, 
durch  die  Gestalt  der  Aehren,  äussere  Bedeckung 
der  Frucht,  besonders  aber  durch  die  längere 
Schuppe.  Von  beiden  noch  durch  einen  eigentüm- 
lichen Habitus.  Es  ist  nun  zu  wünschen , dass  diese 
Art  auch  anderswo  aufgesucht  und  von  dem  Entde- 
cker durch  Abbildung  oder  Mittheilungen  bekannter 
gemacht  werden  möge.  — Wir  sehen  dem  zweiten 
Theil,  die  Cryptogamie  enthaltend,  mi$  Verlangen 
entgegen,  da  diese  Lieblingsstudium  des  Verf.  ist, 
und  jetzt  selten  solche  Werke  im  Druck  erscheinen. 

Mitau  und  Leipzig,  Verlag  von  G.  A.  Reiher;  1839: 
Flora  der  deutschen  Ostseeprovinzen  Est-,  Liv- 
und  Kurland , bearbeitet  von  Dr.  Johann 
Gottlieb  Fleischer,  u.  s.  w.,  und  heraus- 
gegeben von  Euiaa.  L i n d e m a n n , K.  Russ.  * 
Collegien  - Assessor , Lehrer  am  Gymnasium  zu 
Mitau  u.  s.  w.  Mit  dem  Bildniss  des  Verfas- 
sers. 390-  S.  in  8. 

Diese  Flora  mag  als  Verzeichniss  der  Pflan- 
zen einer  bisher  in  botanischer  Hinsicht  fast  völlig 
unbekannten  Gegend  und  für  angehende  Botaniker 
in  derselben  einigen  Werth  haben,  » Wenn  aber 
ersteres  auch  durch  ein  blosses  Namensverzeich- 
niss  hätte  erreicht  werden  können,  so  würde  für 
letztem  Zweck  die  Benützung  derselben  noch  er* 
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spriesslicher  gewesen  seyn , wenn  neben  den  an- 
gegebenen allgemeinen  Wohnorten*  auch  die  spe- 
ciellen  Standörter  beigefügt  wären.  Weitern  Ge- 
winn dürfte  die  Wissenschaft  kaum  aus  derselben 
zu  ziehe*}  haben,  da  wreder  neue  Pflanzen,  noch 
dergleichen  Beobachtungen  gegeben  sind,  auch  die 
sehr  bescheidene  Vorrede  selbst  darthut,  dass  weder 
Verfasser  noch  Herausgeber  Botaniker  vom  Fach  sind, 
und  grösteutheils  Mertens  und  Koch’s  Deutsch- 
lands Flora  benützt  sey.  Uebrigens  ist  eine  synop- 
tische Uebersicht  derjenigen  Ordnungeu  des  natür- 
lichen Systems,  aus  welchen  Pflanzen  in  der  dor- 
tigen Gegend  sich  vorfinden , vorangeschickt , und 
dann  das  Ganze  nach  dem  Linne’schen  Systeme 
weiter  ausgeführt,  so  dass  auf  jede  Gattung  deren 
Character  in  beschreibender  Form  kenntlich  gemacht 
ist,  unmittelbar  die  dazu  gehörigen  Arten,  auf 
gleiche  Weise  cbaracterisirt,  folgen,  und  hie  und 
da  Abarten  beigefügt  sind,  weitere  Citate  aber  be- 
sonders von  Abbildungen  und  Synonyma  gänzlich 
fehlen.  Ein  vollständiges  Register  erleichtert  das 
Nachschlagen  und  Papier  und  Druck,  letzterer  von 
Nagel  in  Leipzig,  sind  vorzüglich. 

Clavis  Classium , Ordinum  et  Familiär  um  atque 
iudex  Generum  regni  vegetabilis.  Diagnostische 
Uebersichtstafeln  des  natürlichen  Pflanzensysteins. 
Nebst  vollständigem  Gattungsregister  von'  Dr. 
C.  X Per  leb,  ord.  öffeutl.  Professor  der  Na- 
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turgeschichte  and  Botanik  an  der  grossh.  bad. 
Universität  zu  Freiburg,  Direktor  des  akadein. 
Naturaliencabinet.  u.  botan.  Gartens,  mehr.  geL 
Ges.  Mitgliede.  Freiburg  im  Br.,  bei  Adolph 
Emmerling  1838.  VIII.  u.  94  S.  in  kl.  4. 

Das  vorliegende  Werk  hat  den  Zweck,  den 
Anfänger  der  Botauik  auf  eine  leichte  und  sichere 
Weise  mit  den  classificatoriscben  Gruppen  der  natür- 
lichen Methode  bekannt  zu  machen.  Dieses  sucht 
der  Verf.  dadurch  zu  erreichen,  dass  er,  von  den 
niederem  zu  den  höherem  Gewächsen  fortschreitend, 
die  diagnostischen  Merkmale  der  einzelnen  Gruppen 
hervorbebt  und  zur  bequemen  Uebersicht  in  der  schon 
von  Ray  gebrauchten  Tabeilenform  einander  gegen- 
überstellt. Als  Grundlage  dieser  Arbeit  wurde  jenes 
System  beibehalten,  welches  der  Verf.  in  seinem 
182(1  erschienenen  Lehrbuch  der  Naturgeschichte  des 
Pflanzenreichs  aufgestellt  hat,  und  welches  sieb  in 
dem  Hauptgange  an  das  D e C a n d o 1 1 e’  sehe  an- 
schliesst,  jedoch  durch  andere  Umschreibung  der 
Classen  und  durch  Einführung  von  eigenen  Mittel- 
gruppeu  (Ordnungen)  zwischen  den  Classen  und 
Familien  davon  unterscheidet.  Die  damalige  ehren- 
volle Anerkennung  desselben  bestimmte  den  Verf, 
an  seinen  früheren  Eintheilungen  auch  jetzt  nichts 
Wesentliches  zu  ändern,  obschon,  wie  er  selbst 
gesteht,  fremde  und  eigene  Studien  ihm  allerdings 
vielen  Anlass  dazu  dargeboten  hätten.  Ob  er  daran 

recht  gethan  hat,  möchten  wir  insofeme  bezweifeln« 

\ 
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als  wir  in  einer  ehrenden  Anerkennung  früherer 
Leistungen  weniger  eine  Aufforderung  zum  Still- 
stände als  eine  Ermunterung  zum  Fortschritte  in 
gleichem  Sinne  erblichen  möchten.  Dieses  Beharren 
auf  einem  früheren  Standpunkte  erstreckt  sich  jedoch 
nur  auf  die  Umschreibung  der  Hauptgruppen;  die 
seit  dieser  Zeit  neu  entdeckten  oder  aufgestellten 
•Familien  sind  dagegen  überall  am  gehörigen  Orte 
•eingeschaltet  worden,  so  dass  also  in  Bezug  auf 
Vollständigkeit  keine  wesentliche  Lücke  bemerkbar 
wird.  Der  Verf.  hat  sich  ferner  nicht  bloss  darauf 
beschränkt,  die  typischen  Bildungen  der  einzelnen 
Gruppen  mit  voller  Schärfe  hervorzuheben,  sondern 
auch  den  Anforderungen  einer  natürlichen  Methode 
•gemäss  die  Nebencharaktere,  Uebergänge  und  Aus- 
nahmen gehörig  beachtet,  um  so  schon  dein  Anfänger 
die  Versatilität  der  Charaktere  und  die  dadurch  be-  , 
gründeten  Verwandtschaftsbeziehungen  der  einzelnen 
Familien  möglichst  anschaulich  zn  machen.  Mit 
Kecht  wurde  die  lateinische  Terminologie  wregen 
ihrer  grösseren  Präcision  der  deutschen  vorgezogen. 
Nachdem  der  Verf.  zuerst  eine  Erklärung  der  vor- 
kommenden Abkürzungen  und  Zeichen  gegeben  hat, 
folgt  zuerst  der  Clavis  Classium , deren  IX. , näm- 
lich Protophyta,  Muscosae,  Fificinae,  Ternariae, 
Monochlamydeae,  Thalamanthae,  Calycanthae,  Caly- 
copetalae  und  Thalauiopetalae  angenommen  werden; 
hierauf  der  Clavjs  Ordinum,  deren  im  Ganzen  48 
aufgostellt  sind , und  endlich  der  Clavis  Familiarum, 
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deren  Zahl  sich  auf  330  beläuft,  und  deren  Reihe 
mit  den  Coniomyceten  beginnt  und  den  Anonaceen 
schliesst.  Die  Charaktere  sind  allenthalben  mit  vieler 
Bestimmtheit  und  in  logischer  Ordnung  aufgeführt; 
sie  erstrecken  sich  nicht  bloss  auf  die  partes  fructi- 
flcationis  sondern  auch  auf  die  partes  vegetationis, 
und  werden  in  den  meisten  Fällen  vollkommen  hin- 
reichen, die  Stellung  einer  Pflanze  im  natürlichen 
Systeme  auszumitteln.  Ein  vollständiges  Register 
der  Classen,  Ordnungen  und  Familien,  wobei  auch 
auf  die  Synonymie  Rücksicht  genommen  ist,  er- 
leichtert den  Gebrauch  dieser  Tabellen  auch  dem- 
jenigen, der  sich  über  die  Charaktere  einzelner 
Gruppen  Belehrung  zu  verschaffen  wünscht,  und 
ein  ähnliches  Register  der  Pflanzengattungen , wrobei 
der  Verf  die  möglichste  Vollständigkeit  zu  erreichen 
gesucht  hat,  zeigt  durch  die  beigesetzte  Nummer 
sogleich  die  Familie  an,  in  welcher  dieselbe  auf- 
zusuchen ist.  Wir  können  daher  dieses  Werk  als 
;ein  seinem  Zwecke  vollkommen  entsprechendes  so- 
wohl angehenden  als  ausübenden  Botanikern  bestens 
empfehlen; 

"■  ■ 1 ■ ■ — ■ i 

Novarwn  stirpium  Decades.  Editae  a Museo 
Caesareo  Palatino  Vindobonensi.  I.  (Dec.  I.  — X.) 
Vindobonsve.  Apud  Fridericum  Beck,  Uni- 
versitatis  Bibliopolam.  1839.  90  S.  in  8. 

Wenn  die  reichhaltigen  Pflanzensammlungen 
der  Museen  von  London,  Paris,  Berlin,  München 
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u.  s.  w.  den  dortigen  Botanikern  fortwährend  eine 
unversiegbare  Quelle  zur  Erweiterung  der  speciellen 
Botanik  bieten,  so  darf  es  nicht  befremden,  dass 
nunmehr  auch  von  Wien  aus  ähnliche  interessante 
Beiträge  bekannt  gemacht  werden,  aus  einer  Stadt,  die, 
so  wie  in  jedem  Zw’eige  der  Industrie,  Kunst  und 
Wissenschaft,  so  auch  in  der  Botanik  des  Grossen 
und  Schönen  so  Vieles  aufzuweisen  hat,  deren  schon 
früher  aufgehäufte  botanische  Schätze  neuerdings 
durch  die  Ergebnisse  der  Reisen  eines  Bar.  V.  Hügel, 
Kotschy,  Roe  u.  s.  w.  so  mannigfaltigen  Zu- 
wachs erhielten,  und  ln  welcher  Männer , Wie  End- 
licher und  F e n z 1 , mit  dem  Bestimmen , Ordnen 
und  Beaufsichtigen  dieser  Schätze  betraut  sind. 
Wenn  wir  daher  das  Unternehmen,  die  in  dem 
kaiserl.  Museum  zu  Wien  aufbewahrten  Ptianzen- 


novitäten  durch  genaue  Beschreibungen  zum  Ge- 
meingute der  Wissenschaft  zu  machen,  als  zeit- 
und  sachgemäss  betrachten  können , so  müssen  wir 
nicht  minder  auch  der  Form  , in  welcher  dieses  zur 


Ausführung  gebracht  wird,  unsern  vollkommenen 
Beifall  spenden.  Die  meisten  Arbeiten  der  Eng- 
länder und  Franzosen  im  speciellen  Fache  der  Bo- 
tanik sind  in  den  Memoires  und  Transactions  ihrer 


Akadeiniecn  und  gelehrten  Gesellschaften  nieder- 
gelegt; Werken,  welche  nebenbei  auch  Abhand- 
lungen aus  andern  Zweigen  der  Wissenschaft  ent- 
halten,  und  desswegen,  so  wie  durch  meist  sehr 
luxuriöse  äussere  Ausstattung,  nur  zu  einem  Preise 
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tu  erlangen  sind,  welchem  die  in  der  Regel  nicht 
besonders  günstigen  Verniögensverhältnisse  der  Bo- 
taniker nicht  immer  gewachsen  sind.  Die  Verfasser 
haben  diesem  Uebelstande , der  es  dem  Unbemittel- 
ten oder  von  grossen  Bibliotheken  Entfernten  oft 
unmöglich  macht,  sich  auch  nur  bei  einzelnen  Lieb- 
lingsfamilien im  Niveau  der  Wissenschaft  zu  er- 
halten, dadurch  zu  begegnen  gesucht,  dass  sie  ihre 
unbestimmten  oder  besser  beachteten  Gattungen  und 
Arten  decadenweise  in  der  Form  einer  Zeitschrift, 
wovon  in  einem  Monate  3 oder  4 Bogen  erscheinen, 
bekannt  geben,  und  die  kostspieligen,  oft  auch 
bei  aller  äusseren  Pracht  doch  Vieles  zu  wünschen 
übrig  lassenden  Abbildungen  durch  musterhaft  aus- 
führliche und  gründliche  Beschreibungen  zu  ersetzen 
suchen.  Bei  dieser  Form  der  Mittheilung,  welche 
an  die  diesen  Blättern  einst  beigegebene  Sylloge 
erinnert,  konnten  die  Verf.  ebenso  von  einer  wissen- 
schaftlichen Verknüpfung  der  einzelnen  abgehandelten 
Arten  Umgang  nehmen,  da  nur  gerade  das,  was 
der  Augenblick  zur  Beachtung  darbietet,  aufgefasst 
und  wiedergegeben  wird;  als  sich  auch  für  ihre 
Entdeckungen  das  Prioritätsrecht  bewahren,  indem 
bei  jeder  Decade  auch  das  Datum  des  Tages  auf- 
geführt ist,  an  welchem  dieselbe  ausgegeben  wurde. 
Diese  erste  Centurie  bringt  grösstentheils  neue  Ptlan-  " 
zen  aus  Neuholland,  nach  den  Sammlungen  von 
Hügel,  Ro*  und  Ferdinand  Bauer  durch 
Endlicher,  Reissek,  Putierlick  und  Fenzl 
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bestimmt;  auch  sind  darunter  neue  Arten  vom  Cap, 
durch  Drege,  aus  dem  tropischen  Afrika,  durch 
Kots'chy  und  Russegger,  aus  Texas,  durch 
Drumwoud  u.  s.  w.  gesammelt.  Neue  Gattungen 
sind:  Tribonanthes  Endl . aus  der  Familie  der 

Hiimadoraceen , Cycnogeton  Endl.  aus.  der  Fam. 
der  Najadeen,  Didymanthua  Endl.  aus  der  Fam. 
der  Chenopodeen , Glischocaryon  Endl.  aus  der  der 
Santalaceen,  Manglcaia  Endl.  aüs  der  der  Pro- 
teaceen,  Croasoptery.v  Fenzl.  aus  der  der  Rubia- 
ceen,  Coelostylis  Torr  et  Gr.  aus  der  der  Loga- 
niaceen,  Conomitra  Fenzl.  und  Fockca  Endl.  aus 
der  der  Aslepiadeen,  Dasymulla  Endl.  und  Frie- 
drichsthalia Fenzl.  aus  der  der  Myoporineen, 
Anthotroche  EndL  und  Antiehuris  Endl.  aus  der 
der  Scrophulariuen,  Rttsseggera  Endl.  aus  der  der 
Acanthaceen,  Cesatia  Endl.  aus  der  der  Umbelli- 
feren,  Aphanopetulum  Endl.  aus  der  der  Saxi- 
jfragaceen,  Plinthus  Fenzl , Diplochonium  Fenzl , 
Ancistrostigma  Fenzl  und  Monocosmia  Fenzl 
aus  der  der  Portulaceeu , Corethrostylis  Endl. 
aus  der  der  Lasiopetaleen , Jlrassaia  Endl.  aus 
der  der  Marcgraviaceen , Plocsslea  Endl.  aus  der 
der  Sapindaceen,  Ungnudia  Endl.  aus  der  der 
Hippocastaneen , Petalopogon  Reiss.  aus  der  der 
Rhamneen,  Oncusporum  Putterl.  aus  der  derPittos- 
poreen  und  Kot  ach  ya  Endl.  aus  der  der  Papilio- 
naceen.  Ein  näheres  Eingehen  in  das  Specielle 
tj.  verbietet  uns  der  Raum  dieser  Blätter;  nur  soviel 
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• Literatiirberieht  Nro.  13.  1839., 

möge  noch  gesagt  seyn,  dass  die  Gründlichkeit  der 
Darstellung  nichts  zu  wünschen  übrig  lässt , lind 
auch  die  typographische  Ausstattung  einem  so  treff- 
lichen Werke  vollkommen  angemessen  ist. 

Tlortus  Spaam  - Bergensis : Enumeratio  stirpium> 
qitas  in  viUa  Spaam  - Berg  prope  Harlcmum 
alit  Adr.  van  derHoop,  Eques  &c.  &c.  Dis, 
posuit  W.  H.  de  V r i e s e.  Amstelodaini , ex 
bibliopolio  Jo.  Mueller.  1839. 

Wiewohl  die  holländischen  Gärten,  wras  den 
Reicht  hum  an  Arten  betrifft,  weder  mit  den  engli- 
schen , noch  auch  selbst  mit  den  vorzüglicheren  des 
Continents  in  Vergleich  treten  können,  so  begün- 
stigen die  Seeverbindungen  Hollands,  zumal  mit 
seinen  Besitzungen  in  beiden  Indien,  doch  fortwäh- 
rend die  Liebhaberei  daran,  und  wenn  auch  leider! 
Hartecamp , die  Wiege  Von  L i u n e's  Rubin  , aus 
der  Reibe  der  berühmten  Gärten  verschwunden  ist, 
so  freuen  wir  uns,  in  Spaarnberg,  einem  Landsitze 
des  Herrn  A.  van  der  Hoop,  unweit  Haarlem, 
ein  Etablissement  entstanden  zu  sehen,  welches  sich 
jenem  au  die  Seite  stellen  darf.  Der  Ptlanzenreich- 
thum  desselben  verdient  daher  um  so  mehr  durch 
ein  Verzeichniss  bekannt  zu  werden,  als  wir  der- 
gleichen von  holländischen  Gärten  seit  den  Zeiten 
Linne's  und  seiner  Coactaneen  kaum  besitzen,  worü- 
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ber  schon  Ehr  hart  vor  mehr  als  fünfzig  Jahren 
Klage  führte.  Der  Verfasser  des  vorliegenden , Pro- 
fessor der  Botanik  und  Arzneimittellehre  am  Athe- 
näum zu  Amsterdam,  welcher  seinen  Kamen  durch 
vortreffliche  Schriften,  unter  andern  durch  seine, 
gemeinschaftlich  mit  G.  Vrolik  angestellten  mühe- 
vollen Untersuchungen  über  die  Temperaturverände- 
rung bei  einigen  Aroi'deen,  bekannt  gemacht  hat, 
verdient  daher  unsern  Dank  für  diese,  bei  gegen- 
wärtigem Zustande  der  botanischen  Nomenclatur 
. schwierige  Unternehmung,  deren  er  sich  mit  der 
Einsicht  und  Sorgfalt  entledigt  hat , die  man  an  ihm 
kennt.  Die  Gewächse  des  Gartens  sind,  dem  herr- 
schenden Geschtnacke  gemäss,  nach  den  natürlichen 
Familien  verzeichnet  und  bei  jeder  Art  das  Vater- 
land, die  Blüthezeit,  so  wie  die  Periode  der  Ein- 
führung in  die  Gärten  angegeben,  auch  eine  und 
die  andere  Abbildung  genannt.  Hie  und  da  sind 
kurze  Bemerkungen  hinzugefügt,  z.  B.  bei  Philo- 
dendrum  scandciut  (n.  sp.),  Pothos  umbraculifcra, 
Zamia  Lelimanni , Erinus  lychnidea , Cinnamor 
nium  ceylanicum , Aralia  Jongifolia  u.  a.  Auch 
von  zwei  seltenen  Pflanzen  sind  treffliche  colorirte 
Abbildungen  gegeben  worden,  nämlich  von  Arutn 
ringens  Thunb.  (mit  welchem  Sprengel  irrtböm- 
lich  das  A.  fornicatum  Roth,  verband)  und  von 
Theophrasta  Jussievi  Lindl.  Der  schöne,  klare 
Druck  mit  grossen , wohlgeformten  Lettern  ist  für 
das  Auge  des  Lesers  ungemein,  wohlthätig. 
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Lipsiae  apud  Fr.  Hofmeistterf  1839: 
Ivonographia  botanica.  Centuria  XI II.  Icones 
florae  germanioae , sive  coUectlo  eompendiosa  ima- 
giuum  characteristicarum  omniurn  genertim  atqtid 
specierura  quas  in  sua  flora  germanica  recensuit 
Aut.  Lud.  Reichenbach.  Ceht.' fertia.  De-1 
cas  I — X.,  mit  106  Kupfertafeln  und  ' einzelnen- 
Textblättern  in  4. 

Wenn  wir  iin  Voraus  bemerken,  dass  in  dem 

v . 

Zeiträume  von  einem  einzigen  Jahre  eine  ganze 
Centurie  dieses  kostbaren  Werkes  erschienen  sejr^ 
so  müssen  wir  zugleich  dem  lobenswerthen  Flcisse 
des  Verfassers  lind'  der  Unermüdlichkeit  des  V&t~ 
legers  alle  Gerechtigkeit  widerfahren  lassen  ,*  da 
dieses  schnelle  Fortschreiten  nicht  auf  Kosten  der 
Zweckmassigkeit  und  Gründlichkeit  des  Werkes  ge- 
schieht, sondern  nur  die  möglichst  rasche  Vervoll- 
kommnung der  Wissenschaft  zum  Zwecke  hat.  Dieses 
wird  auch  ebenso  das  jetzige  Zeitaltpt,"dankbar 'er-t- 
kennen , als  der  Nachwelt  reichlichen-  Gewinn  briu* 
gen , indem  auch  diese  dritte  Centurie  dem  Inhalte 
nach  den  bisherigen  in  nichts  nachsteht,  vielmehr 
die  Stiche  selbst  sich  zusehends  'vervollkommnen* 
Und  wenn  gleich  das  Colorit  nicht  immer  ganz  natur-- 
gemäss  erscheint,  so  hat  diess  einzig  und  • allein* 
seinen  Grund  in  der  Unmöglichkeit  , nicht  aller  Arten 
im  frischen  Zustande’"  habhaft  werden  zu  können, 
und  das  gilt  nur  insbesondere  von  Gattungen,  dife 
ihre  lebhafte,  natürliche  Blumenfarbe  im  Aaftrockjaenr 
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etwas  verlieren  Twie  bei  Yiot&\~  dagegen  die  be- 
ständigen! Cisteea  als  das  non  plus  ultra  erscheinen. 

üebrigens  erödnct  »ich  diese  dritte  Centarie  mit 
den  Papaveraceen,.*  beginnt,  der  Xummernfolge  der 
Flora  excorsoria  des  Verf.  gemäss,  mit  4450.  Fu~ 
maria  apicatn%  und  sehliesst  mit  4041,  dem  Thalir- 
truai  glaucum,  so  dass  im  Ganzen  auf  den  IOC  Ku- 
pfertafeln nahe  an  300  Figuren  Torgestellt  sind,  und 
die  Familien  der  Papaveraceae,  cum  Fumarieis 
et  Berberideis.  der  Capparideae.  Violaceae*, 
C is  t i ae ae,  „ K an  u a cu  1 acea e mit  den  Gattun- 
gen Myosurus  , Cutilocephalus  ^ Ficaria , Kamin- 
eulitsr.  Ca  11  ianthem um , Adonis  und  Thalictrum 
darsteilen.  Die  sich  seit  der  Herausgabe  der  FL 
exe.  ergebenen  neuen  Erfahrungen  sind  Oeissi^ 
beachtet  und  das  neue  Erforderliche  eingeschaltet 
worden.  Wir  finden  daher  die  Xro.  4483  und  84. 
Imp&tiens  JSoli  tangere  und  Balsamina  ausge- 
schlossen, da  sie  nicht  zu  den  Papaveraceen,  son- 
dern zu  den  Geraniaceen  zu  zählen  sind,  and  also 
späterhin  unter  den  letztem  Vorkommen  werden. 
Gleicherweise  fehlt  die  Nro.  4529  mit  der  Gattung 
Pmuaäs'ui,  weil  diese  nicht  mehr  zu  den  Cistincae 
zu  rechnen  ist,  vielmehr,  der  AebnlichLeit  mit  Sicer- 
tia  wegen,  unter  den  Gentianeae  Vorkommen  wird. 
Da  andere  Autoren  versucht  haben , sie  bei  den  Hy- 
pericineen  unterzubringen,  so  muss  dieses  freilich 
noch  an  die  Veränderlichkeit  in  den  natürlichen  An« 
Ordnungen  erüfpetf».  ,|  ; 
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. ' Nach  4453.,  der  Fumaria  media  Lois. , ist  F. 
Petteri  aus  Dalmatien  nachgetragen.  Nach  Viola 
uliginosa  sind  V.  pyrcnaica  Kam.  und  umbrosa 
Hart,  et  Fries.  eingeschaltet.  Nach  \iola  lactea 
Sm.  folgt  V.  pratensis  M.  K.  Belt Heli an th ein u m 
alpestre  wird  vollständig,,  zum  Tbeil  mit  Linne’s- 
eigenen  Worten,  bewiesen,  dass  es  nicht  mit  CiStus • 
oelondicus  L.,  dieselbe  Pflanze  sey.  Nach  Cistus 
crispvs  L.  wird  C.  mtdulatus  Dunal.  eingeschaltet, 
den  W e 1 \v  i t s c h bei  Sebenico  in  Dalmatien  ent— 
deckt  bat.  Auf  Ceratocephalus  fdlcatus  folgt  C. 
orthoccra s aus  Böhmen,  der  irrthliiiilich  bei  &turra 
unter  dem  Namen  des  erstem  abgebildet  ist,ir,'IMe5 
unter  Nro.  4571.  früher  als  zweifelhaft  ( ulterius  * 
observanda)  aufgeführte  Ficaria  c althae folia  hat  in ; 
Folge  neuer  Erfahrungen  die  Artemrechte  sich  be- 
stimmt erworben.  Auf  4608.,  dem  Kanuneulus * 
aureus  Schleich,  ist  der  R.  Gouani  Wüld.  als  Verca 
schiedene  Art  nachgefugt.  Bei  CaUianthemum  soll 
der  von  Kanunculus  verschiedene  Same  das  eigene 
Genus  rechtfertigen  und  die  neue  Art  Callianthem. ' 
rutaefolium , gegen  die  Ansicht  Welwitseh's,  ■ 
als  wahre  Art  bestehen.  Wir  erinnern  uns,  dass- 
Baron  von  Weiden  nach  vorgenommener  Cultur 
ebenfalls  die  Ansicht  W e 1 w i t s c h’s  theilte , obwohl 
wir  nach  vollständigen  vorliegenden  Exemplaren 
un.serm  Verf.  beiptlichten.  Dem  Thalictrum  flexuo- 
sum  wird  das  Th.  glaucescens  Willd .,  das  unter 
jenem  wächst,  nachgestellt;  auf  gleiche  Weise  folgt 
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nach  Th.  galioides  das  Th.  lucidum  L.  und  die- 
sem wird  Th.  laserpitiifolium'  Willd.  als  Varietät 
beigefugt.  Das  früher  dem  Th.  galioides  zugesellte 
Th.  Bauhiny  wird  hier  davon  abgesondert  und  als 
wahre  Art  characterisirt.  Zugleich  folgt  die  Berich- 
tigung , dass  die  in  der  Fl.  germ.  exsicc.  unter  Nro. 
1387.  als  Th.  angustifolium  anfgefiihrte  Pflanze 
eben  dieses  Th.  Bauhini  sey,  was  die  Besitzer 
jener  Sammlung  mit  Vergnügen  aufnehmen  und  mit 
Dank  erkennen  werden. 

V;!'.  • * * ’•  * 

, i .Wenn  nun  auch  die  schnelle  Erscheinung  dieser 
Cenfurie  theihveise  ihren  Grund  darin  haben  mag, 
dass  schon  viele,  früher  für  die  Ute  Centurie  der 
plantae  criticae  bestimmte  Tafeln,  Vorlagen,  so  dür- 
fen wir  doch  mit  Grund  auf  die  ununterbrochene 

i 

Fortsetzung  bestimmte  Hoffnung  hegen,  die  wir  um 
so  erfreulicher  erfüllt  sehen  werden,  als  in  Folge 
der  Fortsetzung  der  Ranunculaceen  nun.  auch  die 
Aponiten  an  die  Reihe  kommen,  wobei  wir  ohne 
Zweifel  die  neuen  Erfahrungen  des  Verf.  benützt 
sehen  werden,  und  eine  vollständige  critische  Dar- 
legung des  Wahren  erwarten  dürfen. 


Nürnberg  im  Verlage  des  Herausgebers: 

Deutschlunds  Flora  in  Abbildungen  nach  der 
Matur  mit  Beschreibungen , von  JaeobSturm 
u.  s.  w.  Erste  Abtheilung.  75  — 78stes  Heft. 
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Jedes  mit  16  illinn.  Kupfern  unJ  eben  so  vie- 
len Textblättern  1839,  in  12. 

(Verfolg  von  Litteraturbcr.  1838.  S.  137.) 

Das  75ste  Heft  enthält  als  Fortsetzungen  von 
Herrn  Hofr.  Koch  folgende  Darstellungen:  Blitum 
glaucum  K. , das  ehemalige  Chenopodium  glaucum 
L.,  welches  von  K.  zu  jener  Gattung  wegen  den 
aufrecht  stehenden  Samen,  als  dem  einzigen  Unter- 
schied zwischen  beiden  Gattungen,  gebracht  worden. 
Chenopodium  hybridum  I. , von  welchem  die  gif- 
tigen Eigenschaften  bemerkbar  gemacht  und  die  kohl- 
schwarzen , am  Rande  abgerundeten  und  grubig  punc- 
tirten  Samen  als  Unterscheidungszeichen  von  allen 
deutschen  Arten  dieser  Gattung  angegeben  werden. 
Ch.  urhicum  L.,  Ch.  intermedium  M.  et  Koch , 
beide  früher  als  Arten  getrennte  Formen  w'erden 
jetzt , wegen  aufgefundenen  Uebergängen , wieder 
In  die  Reihe  der  Varietäten  zurückgesetzt.  Ch.  mu- 
rule L. , Ch.  album  L.,  Ch.  viride  L.  als  Ch.  ab-* 
hum  ß.,  cymigerum  I(.  Syn.  p.  606.  Ch.  conca- 
tenatum  Tliuill.  als  Ch.  lanceolatum  Jflerat.  et 
Koch.  Syn.  p.  606.  und  als  Modiflcation  von  Ch. 
album  L. , Ch.  opulifolium  Schrd. , Ch.  ficifolium 
Sm. , Ch.  ambrosioides  L. , Ch.  polyspermum  h., 
Ch.  acutifolium  Kitbl.  als  Varietät  des  vorigen. 
Ch.  Vulvaria  L.,  Ch.  Botrys  L.,  endlich  C.  %o- 
trys  var.  racemo  spicato. 

Diesem  Hefte  ist  nicht  nur  der  Titel  und  Inhalt 
eines  neuen  Bändchens  beigegeben , sondern  auch, 
als  76stes  Heft,  ein  Generalregister  oder  nomencla- 
torische  Uebersicht  aller  in  Sturm's  Deutschland- 
Flora  lste  Abthl.  1 — 75stes  Heft  enthaltenen  phane- 
rogawischen  Pflanzen  nach  Kochs  Syn.  FI.  Germ. 
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